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In Folge huldvoller Erlaubniß wage ich es, Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt beifolgendes Werk über die Geſchichte des Chri⸗ 
ſtenthums und der Kirchenverbeſſerung in der Mark Bran— 
denburg in tiefſter Ehrfurcht zu uͤberreichen. Die Re— 
ligion iſt die Seele des oͤffentlichen wie des haͤuslichen 
Lebens. Sie fol alle menſchliche Angelegenheiten durch: 
dringen, ordnen und heiligen. Sie bringt den Seegen 
Gottes über Thron und Land, und verbindet Fürft und 
Volk in einem Geifte, der nicht von diefer Welt ift 
Bon diefem Geifte hängt die Sittlichkeit, die Wohlfahrt, 
die Bildung und das Glück des Waterlandes ab. 

Das hat Em. Königl. Majeftät erleuchterer und 
frommer Sinn allezeit erfannt und die heilige Sache 
des Glaubens mit Einficht, Eifer und Kraft geför- 
dert. Als ein mächtiger Schußherr der Kirche fuchten 
Ew. Königl. Mojeftät Einheit und Sicherheit, Ordnung 
und Frieden in alle Angelegenheiten derfelben zu bringen. 


Darum darf ich: wohl Hoffen, daß Em, Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ein Werk, welches) fich die Begründung und Entwide: 
fung. des chriftlichen und Firchlichen Lebens in dem 
Stammlande der Preußifchen Monarchie zur Aufgabe 
geſtellt Hat, allerhuldreichft aufnehmen: werden. 

Ach bitte Gott, daß er Allerhoͤchſt Dero Leben mit 
feinem reichen Seegen erfülle zum Heil des Landes und 
zum Schuß der Kirche, welche bei: dem Kampf der Par: 
theien und bei den Beſtrebungen eines. anmaßlichen 
Prieſterthums mit fefter Zuverſicht auf Em. Koͤnigl. 
Majeſtat ernſten und ruhigen Glaubensmuth ſchaut. 

Mit der Huldigung der tiefſten Verehrung erſterbe 

| EM ee Majeftät | 
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Sn erfreufiches Leben. regt fich jetzt in Erforfchung und Darftel- 
lung der. Branderiburgfchen Gefcyichte. Lange vernachläffige wid⸗ 
men ihr jegt viele achtbare Gelehrte Zeit und Studium und wir 
dürfen von ihren: vereinten. Bemuͤhungen viel Treffliches für die 
Wiffenfchaft und für. das: Leben erwarten. Jede Provinz des 
gemeinfamen WBaterlandes bat ihre. Chronifenfchreiber. Die 
Marf muß ſich mit einigen Fragmenten bei Brotuf, Pulfama, bei 
Botho und dem Abt von Zinna begnügen. Die Benedifeiner, die 
auf Studium und Wiffenfchaft noch einigen Fleiß wandten, harten 
in der Marf Brandenburg feine Aufnahme und Miederlaffung ge- 
funden, Eiffercienfer und Auguftiner aber, die mit den Bertelmön: 
chen das Land uͤberſchwemmt hatten, kuͤmmerten fich wenig um die 
Gefchichte ihrer Zeit und wandten die Kunft des Schreibens hoͤch—⸗ 
ftens auf Viatika, Miffalen und Legenden, fo wie auf Anferfigung 
von Urfunden. In den Städten hatte man während der Regie 
rung der Ballenftädefchen oder Anhaltſchen Fürften mit der Auffüh: 
rung von Kirchen und Häufern, Schugmwehren und öffentlichen Ge- 
bäuden, mit Fehden und bürgerlichen Einrichtungen vollauf zu thun. 
Die Gegenwart nahm alle Zeit fo fehr in Anfpruch, daß man fid) 
um die Zufunft wenig kümmern fonnte. In den darauf folgenden 
Jahrhunderten gab es wohl Schreiber und Rathmänner, welche, 
wie Stagius und Teymler in. Franffurt, der Städte Rechte, 
Gewohnheiten. und -Einfünfte, fo wie einzelne merkwürdige Ereig- 
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niffe auffchrieben; aber man ging entweder fahrläffig mit diefen 
Schaͤtzen um, oder fie liegen vergeffen, mit Staub und Spinnege- 
web umzogen, in einfamen Winfeln alter, Archive. Es ift nicht 
zu glauben, wie unverantwortlich man mit alten Dofumenten, Re - 
geften, Akten und ftädeifchen Rechnungen umgegangen if. Wie 
viel if in den Verherungen des dreißigjährigen Krieges unterge- 
gangen! 

Doch find noch uͤberall viele Urkunden vorhanden, die den Tag 
der Auferftehung erwarten. Wie viel wir auch hier dem Fleiße und 
regen Eifer eines Suͤßmilch, Gundling, Lens, Beckmann, 
Gerfen, Küfter, Höfer, ©. W. von Raumer, Wohl— 
brück und Riedel zu verdanfen haben, fo ift doch noch viel Ver- 
dienft zu erwerben. Was dürfen wir hier noch von dem raftlor 
fon Fleiße und den geündlichen Forſchungen des Herrn Profeffor 
Riedel hoffen! Da aber dergleichen Lxfunden »- Sammlungen 
immer nur ein Fleines Publifum finden und wenige patriotifche So» 
fier geneige find, Opfer zu bringen, fo ift die Beihülfe des Staats 
zur Ausfuͤhrung ſolcher Werfe nothwendig. Ohne den gelehrren, - 
Acht vaterländifch gefinnten Minifter von Herzberg, dem mir 
die Erhaltung fo vieler Denkmäler der Brardenburgfchen Vorzeit 
zu verdanfen haben, würde die beharrliche Liebe und der unermüd- 
liche Fleiß des wackeren Philipp Wilhelm Gercken für das Bas 
terland fruchtlos gemefen fein. 

Für die Kirchengefchichte der Marf war bisher wenig oder 
nichts gefchehn. Einzelne fchägbare Beiträge finden ſich in v. Le- 
deburs Archiv für die Brandenburgfche Gefchichte, in den Mo- 
nograpbieen für die Gefchichte einzelner Kirchen, Klöfter und Schu- 
len, in Lentz, Gerde’s und Wohlbruͤcks Gefchichten der Bis— 
thuͤmer Havelberg, Brandenburg und Lebus, in den verfchiedenen 
Urfunden «Sammlungen u. f. m. Aber eine zufanmenhängende 
Gefchichte des chriftlichen und Firchlichen Lebens, der -Entftehung, 
Einrichtung und Ummandlung geiftlicher und kirchlicher Inſtitute, 
des Einfluffes diefer Inſtitute auf Gefinnung, Gefittung und Bil- 
dung des Volks, auf die Gefeggebung, Berfaffung, Negierungsweife 
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und wiſſenſchaftliche Kultur fehlte uns noch ganz. Ich bin weit 
davon entfernt, zu glauben, daß nachfolgendes Werf eine in allen 
diefen Beziehungen genügende Gefchichte fiefere. Dazu gehört ber 
treue, beharrliche und gründliche Fleiß eines ganzen Lebens in der 
Nähe der Landesarchive und reicher literarifcher Schäße. Meine, 
viel Zeit und Anftrengung erfordernden Aemter. geftatten mir täg- 
lich nur einige Stunden für mein Lieblingsftudium. Aber feit län- 
gerer Zeit war ich bei meinen Firchenhiftorifchen Studien vorzugs⸗ 
weiſe mit der Erforfchung der Schieffale der chriftlichen Religion 
und Kirche in der Marf Brandenburg befchäftigt und da mir die 
freie Benutzung der Königl. Bibliochef, des Königl. geheimen 
Staats und Kabinets- Archivs, fo wie des geheimen Archivs des 
ehemaligen General» Directoriums geftattet wurde, fo wagte ich eis 
nen Verſuch und Anfang zu einer folchen umfaffenden Gefchichte. 
Dabei mollte ich, ſchon Vorhandenes prüfend benugend, aus den 
Quellen fchöpfen und einzelne fpecielle Angaben und Thatfachen mit 
möglichfter Genauigfeit unter forgfamer Bezeichnung der Zeit und 
des Orts nachmweifen, mochte auch die gefallige Einfleidung und 
fchöne Darftellung darunter leiden, wohlerwaͤgend, daß Wahrheit 
das erfte Erforderniß der Gefchichte ift. 

Leider dringt das haftige und leichte Großleben unfrer Zeit 
auch in die Wiffenfchaft. Der fogenannte Fleine, freilich befchwer- 
licye Dienft der Gelehrfamfeit, die treue geduldige Forfchung im 
Einzelnen und Kleinen wird vornehm verachtet, der mühfame Fleiß 
für einen Sklaven» und Buchſtabendienſt erflärt. Auf dem erha- 
benen Standpunft des abfoluten Begriffs, von den Gebirgshöhen 
großer umfaffender ideen foll die Gefchichte fonftruire werden. Die 
eımfigen, fleißigen Arbeiter, die den Staub der Archive und die Ge- 
duld in Entzifferung verwitterter Dofumente nicht fcheuen, werden 
den Kernern gleich geachtet, die das Baumaterial den genialen Ban- 
meiftern berbeifchleppen müffen. Aber wie oft verbirgt fid) die Ar- 
much und Noth hinter dem prahlenden Großhandel und hinter vor- 
nehmen Kaifonnements. Kommt es aber zur Entfcheidung, fo 
zeigt fichs bald, daß das eigentliche Kapitalvermögen nur bei denen 
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ift, die im Schweiß ihres Angefichts treu und geduldig arbeiten. 
Zu diefen fleißigen und emfigen Arbeitern rechnet, ſich der Ber: 
faffer fehr gern und hoffentlich wird man in dem Werfe die Mühe 
und den Ernft nicht vermiffen, den die Wicztigfeit der Sadye 
erheiſcht. 

Der Stoff, aus dem das Werk zuſammengeſetzt iſt und der 
in das ſtaatsbuͤrgerliche, wiſſenſchaftliche und ſittliche Leben viel- 
fach eingreift, ift feiner Matur nach fo verfchieden, daß es ſchwer 
hält, die einzelnen Beſtandtheile zu einem zufammenhängenden 
Ganzen zu verbinden. Mun aber fteht alles in der Geſchichte in 
einem inneren, nothwendigen Zufammenbang und Fein: Ereigniß 
kann von dem vorhergegangenen weder getrennt noch in dieſer Ver⸗ 
einzelung begriffen werden. Das innere ‚Gewebe und organiſche 
Zufammengreifen wie des menfchlichen Lebens fo der Bölfer- und 
Weltgefchichte durchfchauee nur Der, der alles ordnet umd leitet 
nad) feinem . heiligen Rath und der das Menfchengefchlecht lang: 
fam aber bemerfbar einem vollfommneren Zuftande entgegenführr. 
Soviel ſich davon menfchlicherweife auffinden und erfchauen läßt, 
foll es der Gefchichtfehreiber nachweifen. Möglichite Zufammen- 
ſtimmung der einzelnen Theile, Einheit im Mannigfachen ift nicht 
nur wuͤnſchenswerth, fondern nothwendig. Aber nur wenn das 
Werk vollender ift und von feiner Höhe überfchauer werden Fann, 
laͤßt fich über dieſe Einheit ein Ureheil fällen. Darum wird in 
dem eriten Iheile dieſes Werfes vieles vereinzelt erfcheinen, was 
fpäterhin erſt feine rechte Stellung und feine Bedeutung für dag 
Ganze erhält. 

Sehr wahr bemerfe Ranfe in der deutfchen Gefchichte im 
Zeitalter der Reformation: „In Schule und Literatur mag man 
kirchliche und politifche Gefchicyte von einander fondern, in dem 
- febendigen Dafein find fie jeden Augenblicf verbunden und durch- 
dringen einander. Wie es überhaupt Feine menfchliche Thaͤtig— 
keit von wahrhaft geiftiger Bedeutung geben wird, die nicht in 
einer ‚tieferen mehr ‘oder minder bewußiten Beziehung zu Gort und 
göttlichen Dingen ihren Urfprung hätte, fo läßt fich eine große 
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ihres Namens wuͤrdige Nation gar nicht denfen, deren politifches 
Leben nicht unaufhoͤrlich von refigiöfen Ideen erhoben und geleitet 
würde, welche fie dann ‚weiter auszubilden, zu einem allgemein 
gültigen Ausdruf und einer Öffentlichen Darftellung zu bringen 
bat.” Demnach mußte auch die politiſche Gefchichte der: Marf 
Brandenburg fo weit durchgeführt werden, als ſich in ihr der reli- 
giöfe Geift der. Zeit. abfpiegelt und. das chriſtliche Element den 
Charafter und die Handlungsmweife der Negenten und des Volkes 
durchdringt. Das Chriſtenthum ſtrebt nady Univerfalität. Es 
will eine allgemeine Gültigfeit, die Herrſchaft über die Gemuͤther 
der Menjcyen ausüben, will den Staat .in fid) aufgehen laſſen. 
Im Mittelalter benugten die Kirche und ihre Diener diefes Lebens: 
element des Chriftenehums zu einer weltlichen Herrfchaft, zu einer 
von irdifchen Stoffen und. Beftrebungen erfüllten. Hierarchie, Sie 
fragte nichts nach der ‚Berechtigung des Staats, nad) der Macht 
der Regenten, nach dem Anſehen der welttichen Obrigkeit, die. doch 
auch eine göttliche Ordnung, nad) des Ewigen Gebot eingefegt, 
eine Dienerin Gottes if. Darum konnte der harte und ſchwere 
Kampf nicht: ausbleiben, der immer noch nicht geendet iſt. Staat 
und Kirche durchdringen fich fortwährend bald in friedlicher bald in 
feindlicher Gefinnug. Die Gefchichte des Mittelalters ift eine Ger 
ſchichte diefes mächtigen Kampfes. Er zeige fic auch in der Marf 
Brandenburg. Die Fürften huldigten ehrfurchtsvoll der herrfchenden 
Kirche, förderten mit ungemeiner Freigebigfeic ihren Reichthum und 
ıhre Macht, errichteten Altaͤre und ftifteten Präbenvden für Bifchöfe, 
geiftliche Ritter und Domberren, bauten Klöfter und Kirchen, wa— 
ven ihre Schußheren und Patrone und unterwarfen ſich ihren Vor⸗ 
fchriften und Difeiplinargefegen,; aber fie vergaßen nie ihre Würde 
als Kegenten, fegten unverfchämten Forderungen dev Geiftlichen ei- 
nen feften entfchloffenen Sinn entgegen, benußgten das Anfehn und 
Die Macht der Kirche zur Erreichung ihrer Zwecke, ja machten 
fi) diefelbe in mannigfacher Beziehung dienftbar. 

Da in der Gefchichte wie in der. Natur jede Erfcheinung 
durch frühere Zuftände vorbereitet ift, fo kann man die Einführung 
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des Chriſtenthums im die Mark und die eigenthuͤmliche Ausbil: 
dung beffelben in dieſen "andestheilen nicht gehörig verftehen und 
würdigen, wenn man aicht die Religion, den Charakter, die Sit: 
ten und Schicffale der früheren Bewohner der Marf Brandenburg 
fo weit kennt, als es nad) den vorhandenen gefchichtlichen Dofu 
menten und Nachrichten möglicy if. Der Zuftand-der katholiſchen 
Kirche in unferm Lande wich von dem im übrigen Deurfchland 
gleich darum ab, weil der Boden, auf welchem die Kirche gegrün- 
bet und aufgebaut worden, anderer als rein germanifcher Natur 
war. Die Religionsbegriffe der flavifchen. Voͤlker drängten fich 
in die Lehren und in dem Gortesdienft des neuen Glaubens und 
die chriftlichen Priefter waren gezwungen, mehr oder weniger darauf 
einzugeben, wie die römifchen auf germaniſch-heidniſche Bor 
ſtellungen, als fie den deurfchen Völkern das Evangelium prebdig- 
ten. Der Einfluß des mwendifchen Heidenthums auf die eigen- 
thümlichen Religionsbegriffe und auf die abergläubifchen Borftel- 
lungen des Volks in der Fatholifchen Kicche, läße fich noch in dem 
fpäteren Perioden nacyweifen. 

Die politifche Gefchichte fo mie die der drei Landesbisthümer 
babe ich nad) Zeitabfchnieten befchrieben, die der Kilöfter aber von 
ihrer Stiftung bis zur Auflöfung erzähle, un zu häufige Unter- 
bredung und zu große Zerftücelung zu vermeiden. Ton und 
Sprache der Chronifen und Urfunden Ffonnten nidyt immer in die 
Erzählung aufgenommen werden, weil der Stil dadurch an Rein: 
heit und Gleicymäßigfeit verloren haben würde. Da aber der 
treuberzige, einfache, oft naive Ton derfelben, in dem ſich der Geift 
und die Gefinnung der Zeit fo treu fpiegelt, oft anfchaulicher und 
lebendiger ift, als alle Kunft, fo habe ich dergleichen Stellen, wenn 
fie kurz waren, unter den Tert, die längeren aber, befonders wenn 
fie beweifend waren, in den Anmerkungen hinzugefügt. „Die ge: 
mwöhnliche Anfiche ift freilich, fagt G. W. v. Naumer in der 
Vorrede zu feinen Negeften, daß die alten Chroniften und Urfun- 
den nur Quellen feien, deren fich der Gefchichefchreiber zu bemädy- 
tigen babe, der Rohſtoff, der erft durch Auflöfung und Verarbei⸗ 
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tung genießbar gemacht werben müffe, und nachdem er auf folche 
Weiſe ausgelauge worden, als Schale ohne Kern weggeworfen 
werden Fönne, und wenn auch von Gefchichte die Rede ift, fo denft 
man nur an die Kunſt der Darftellung, das Forſchen felbft wird 
zum bloßen Baugerüft gerechnet. Ich möchte aber jeden an bie 
Quelle felbft verweifen, in deren Begriff es liegt, daß fie ſtets 
frifch und unerfchöpflich fließt und die zu Foften wahrhaftig eine 
ganz andere Empfindung, Anfchauung und Kenntniß gewaͤhrt, als 
die fubjeftiven Berrachtungen, welche irgend ein Schrifefteller, 
und wäre er der trefflichite, daraus zu fchöpfen vermag. Micht der 
Anhalt allein, auch Sprache, Stil, felbft das Material der Ur— 
Funde ift ja gleichfam ein Stuͤck der Zeit, in der fie aufgefegt wor- 
den, ein ftummer Erzähler, nachdem der Tod die lebendigen Zeugen 
weggemäht hat, und mer nur je eine Urkunde gelefen, wird fühlen, 
daß in ihr erwas liegt, das in feiner ganzen Wefenheit nicht wie- 
der gegeben werden: fann; es ift eben die geiftige Spur der Ber- 
gangenheit felbft, die in diefen zahlreichen Reliquien ung binterbfie- 
ben ift. — Chroniften, Urfunden und andere biftorifche Denfmä- 
ler find nach meiner innigften Ueberzeugung felbft ſchon wahre Achte 
Geſchichte. Sie begreifen diefe Willenfchaft in ſich, wie Kunft- 
denfimale zugleich, die Kunft felbft enthalten. Wie diefe ein immer 
neues äftherifches Gefühl fo wecken jene eine wiflenfchaftliche An- 
ſchauung vergangener Zeiten und mie bei der Betrachtung der Bau⸗ 
werke aller Jahrhunderte die ganze Gefchichte der Menfchheir in 
unmittelbarer Frifche vor Augen tritt, fo muß dies noch mehr. bei 
den Denfmalen des Geiftes der Fall fein, welche der MWiffenfchaft 
angehören und den tieferen Charafter ihrer Zeit abſpiegeln.“ 
Allerdings enthalten die fehriftlichen Dofumente vergangener 
Zeiten fprechende Zeugniffe ber Denfungsart, der Berhältniffe, Zeit: 
anfichten und Borurtheile untergegangener Gefchlechter und es ift 
die Kunſt des Gefchichtfchreibers durch diefe Zeugniffe eine unmit- 
telbare Anfchauung, gleichfam eine reine, lebendige Intuition der 
Vergangenheit zu erhalten und dieſe dann auch einfach, klar und 
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eindringend darzuſtellen. Ein eigenthuͤmliches Leben wohnt in den 
Zeitgeſchichten eines Helmold, eines Dithmar von Merſe— 
burg, Lambert von Aſchaffenburg, Otto von Freiſin— 
gen. Was ſie erlebt, geſchaut, empfunden, tritt in einfacher, 
kunſtloſer Sprache hervor. Haͤtten wir nur fuͤr alle Zeitabſchnitte 
ſolche getreue Hiſtoriographen; aber es giebt dunkle Zeiten, in 
welche nur einzelne. kuͤmmerliche Strahlen des Lichtes fallen, uͤber 
welche die Zeugen der Vergangenheit ganzfidy ſchweigen; es freten 
Begebenheiten hervor, deren Beranlaffung durchaus nicht. zu ermit- 
teln ift; es kommen Widerfprüche, die auch der feinfte Scharffinn 
nicht zu löfen vermag. ‘Da ift. denn ein eigner hifterifcher Sinn 
nöthig, der fich in vergangene Zeiten und Zuftande lebhaft zu ver- 
fegen vermag und aus einer vertrauten Befanntfchaft mit der gan- 
"zen Eigenthuͤmlichkeit der Zeit in bürgerlicher, firtlicher, veligiöfer 
und wiffenfchaftlicher Beziehung hervorgeht, fo daß einzelne Winfe 
zu Wegmeifern durch die Labyrinthe dunfler und verworrener Zeiten 
werden. Wer diefe Fähigkeit beſitzt, hat die Weihe eines Gefchicht- 
fchreibers. Ich erfenne nur zu deutlich, wie fehr mir jene Fähig- 
keit fehlt, aber oft fühlte ich mich unmmeher von dem Geifte der Ver: 
gangenheit und vernahm die Stimme der Gefchichte, die zur Lehre, 
zur Warnung und- zur Erhebung des Geiftes aus fernen Yahrhun- 
derten zu ung redet. Möchte diefer Geift in die gefchilderten Firdy- 
lichen Zuftände der Marf Brandenburg Licht und Wahrheit ger 
bracht haben! | 

Der Anhang giebe einzelne. Stellen aus den Chroniften und 
aus den Urfunden, welche ich theils aus Archiven, theils aus den 
Sammlungen von Küfter, Lens, Gerden, Buchholtz, Rau— 
mer, Riedel und anderen: dipfomatifchen Gefchichtsforfchern ge- 
nommen babe. Viele Urkunden habe’ ich mit den im Königl. ge- 
heimen Staats « und Rabinets- Archiv zu Berlin‘ befindlichen ver- 
glichen und dabei manches zu berichtigen gefunden. Wenn. bei 
Gercken die Ortsr und Perfonennamen off ganz unrichtig angege: 
ben find, fo muß ich dieferhalb, auch für mic) die Nachfiche der Ge- 
fchichtsforfcher in Anfpruch nehmen. Wer mit Märfifchen Urfun- 


Borrede. Xxv 


den zu thun bat, weiß, wie ganz verſchieden, oft nicht wiedererkenn⸗ 
bar die Ortſchaften, ſogar in denſelben Urkunden, angegeben ſind. 
Darum auch bei: Riedel, der auch in dieſem Punkte fo ſorgſam 
und zunerläffig ift, öfters. Unbeftimmtes und Schwanfendes.: Bei 
den literariſchen Nachrichten wollte ich denen, die in die Sache tiefer 
eingeben und felbftftändig ;forfchen wollen, das nörhige Material 
angeben. Auch bier wird mir manches entgangen fein, fir deſſen 
Erganzung: und Berichtigung ich den Beurtheilern des Werkes ſehr 
verbindlidy fein werde, wie icy überhaupt Freunde und Forfcher der 
vaterländifchen Gefchichte, die Herrn Geiftlichen, -Borfteher von 
Archiven, ftadtifche Regiftratoren u. f. w. um gefällige Mierheilung 
urfundlicher kirchlicher Nachrichten herzlich bitte. 

Nur durch folche reichhaltige und fpecielle Beiträge ift eine 
genaue und vollftändige Ueberficht und Darftellung der Branden- 
burgfchen Kirche und ihrer Inſtitutionen möglich. Je lebhafter fich 
in unfrer Zeit die Theilnahme für die Kirche regt; je lauter und 
Fräftiger das Verlangen der Gemeinden nad) der Wahrheit des al- 
ten einfachen Evangeliums ſich äußert; je zuverfichtlicher alfo eine 
neue Entwicfelung des chriftlichen Lebens und eine vollfommnere 
Geftaltung des Firchlichen Vereins zu hoffen ift: defto eifriger wird 
man auch nach der gefchichtlichen Entwicfelung des religiöfen Sin- 
nes, nach den Zeugniffen entfchwundener Srömmigfeit und nach den 
Denfmalen firchlichen Gemeinmwefens im DBaterlande fragen und 
forfchen. Ein Volk, dem die Vorzeit gleichgültig ift, hat auch Feine 
Macwelt zu erwarten. Die Gefchichte ift die Sonne, die in alle 
Gebiete des Lebens Licht und Lehre, Warnung und Troft, Ermu— 
thigung und Hoffnung bringt, und die Kirche das große unbegreif: 
fihe Wunder, das durch alle Jahrhunderte die ewige Wahrheit 
des göttlichen Worts laut und vernehmbar predigt. Das vielbe- 
deutende wiffenfchaftliche Unternehmen der jüngften Zeit, den Fels 
der evangelifchen Gefchichte, auf dem die Kirche fo ficher ruhet, in 
mythiſchen Trieb» und Flugfand zu verwandeln, läßt fich jegt wohl 
als ein gefcheitertes und verunglücktes betrachten, fo große Beſorg— 
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niſſe es auch vor Kurzem erregte. Wie auch duͤſteres Gewoͤlk die 
Sonne verfinftern und aufſteigende Dünfte die Luft ſchwuͤl und 
druͤckend machen mögen, binter dem Gewölf wandelt doc) die 
Sonne in ewiger Klarheit ruhig und ficher am blauen Himmelsbo- 
gen, und nach ſchweren Gewittern wird die Luft wieder leicht und 
erquicflih. Und fo werden die Stürme vorübergehn, die Kirche 
aber, bie Chriſtus gegründer bat, wird bleiben und ihre Kuppel - 
immer höher und herrlicher erheben über der Menfchen wandelba- 

res Leben. 
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Erstes Pud. 


Der frühefte Zuftand der Marf Brandenburg bis zur Regierung 
des Anhaltfchen Haufes 1133 n. CE. 


Der Kampf des Ebhriftenthbums mit dem Heidentbum. 


Die erbabene Wiſſenſchaft, melde Kunde giebt von der Entwidelung 
des menfchlichen Gefchlechts unter der Leitung einer allweifen Vorfe- 
hung und deren Are in den ewigen und unergrünblichen Tiefen ber 
riftlichen Religion liegt, ift wahrhaftig fo wenig als die Philofopbie 
da, um von Damen und Müßiggängern überlefen zu werben, und 
von wiffenfshaftlicher Theilnahme an ber Gefchichte wird wenigſtens 
nur der fprechen dürfen, ber jelbftthätig und felbftvenfend ven Quellen 
nachgeben will. 
Georg Wilh. von Raumer in der Vorrebe zu ben 

Regestis Hist. Brandenburgensis p. VII. 


Gpieter Kirchen » Gef. 1. 1 
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Erftes Kapitel. 


— ·— — 


Das Rand im norböftlichen Deutfchland zwiſchen der Elbe und Ober, 
von ber Havel und Spree, von ber Nebe und Warthe durchſtrömt, durch 
Fare, ruhige Landſeen bemwäflert, reich an Stäbten und Dörfern, an 
Zeugniffen des Fleißes und ber Betriebfamfeit, an Schägen der Kunſt 
und Wiffenfchaft, der Sit eines edlen, mächtigen Fürftenhaufes und eineg 
treuen, tapfern und ehrenmwerthen Volkes, in der Mitte die große, reiche 
und fchöne Königeftadt — dies glüdlicdye Land war in den "früheften 
Zeiten wüſte und unwirthbar, mit Waldungen, Sümpfen, wilden Ge; 
mwäfler und nadten Haiden bedeckt, von Bären, Wölfen, Auerochfen, 
Hirfchen und Elenthieren bewohnt. In die dichten, wildverwachſenen Wal⸗ 
bungen drang faum ein Strahl der Sonne. Auf den höher gelegenen 
freien Plätzen weideten Rinder und. Pferde, des Volkes einziger Reich— 
thum. Der Boden erzeugte nur Hafer und Gerfte, MWafferrüben und 
Rettige, wildes Wurzelwerk, die herbe Schlee und den dürren Holzapfel, 
aber auch die mächtige Eiche, die eherne Rüſter und die dichtbelaubte 
Linde. Die Luft war kalt und feucht, unfreundlich und raub. 

Diefe ungaftlihe Wildniß nährte nur wenige Menfchen von dem 
großen mächtigen Stamme der Sueven, ber vom Oberrhein bis zur 
Dftfee, vom Nedar bis zum Main und zur Donan hinab ſich ausdehnte. 
Die Sueven, ein Zweig des umpermifcht zufannmenmwohnenden germanis 
fchen Urvolfs*, waren tapfer und fampfluftig, groß und flarf, mann 
haften Gemüths, einfach in Sitte, Speife und Lebensart. Das edle 
Hanpt ſchmückte ein goldgelbes Haar und aus den blauen Augen leuch— 
teten Muth, Treuherzigkeit und biederer Sinn. Die Jagd war ihre liebſte 
Befhäftigung. Sie befriedigte ihre Kampfluft und gab ihnen reiche, 


a. Ueber die Frage, eb die Marf urfprünglich von Deutſchen bewohnt, oder ob bie 
Slaven von jeher in berfelben anfäßig waren f. bie in © W. v. Raumers Regestis 
historiae Brandenb. (Berlin 1836) I. 1 und 2 angeführten Schriftſteller. 

— * 
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fräftige Nahrung. Sie lichten ein unftättes, umfchmeifendes Leben, hau⸗ 
feten im niedrigen Hütten, von Baumſtämmen errichtet und mit Thiers 
häuten umffeidet, betrieben den Ackerbau mit geringem Eifer durch uns 
freie Leute, und banden fich nicht knechtiſch an die heimifche Scholle. 
Die Bärenhaug war der Weiber und der freien Männer liebftes Lager. 
Ihre Hütten bauten fie in dichten Wäldern, unter der Eiche dunffem 
Laube, an Flüffen und Seen. Zucht und Ordnung, Keufchheit und 
Treue, Ehrlichkeit und Gaftfreiheit wohnten darin, 

Die Freiheit war das Element ihres Lebens, das Kleinod, nad) dem 
der Züngling rang, das der Mann eiferfüchtig bewahrte und wofür der 
Greis noch Blut und Leben opferte. Nur der Freie durfte Waffen 
tragen. Der Jingling erlangte fie durch eine tapfere That. Sobald 
er bewaffnet war, trat er aus des Vaterd Gewalt in die Nationalrechte 
über; Leib, Ehre und Gut gehörten dem Baterlande,. Unaufhörliche Fehden 
übten Wachſamkeit und Muth. Willig folgte der Deutfche feinen Fürften 
und Grafen (Borderiten und Grauen), denn der Gehorfam ift die Mutter 
der Freiheit; aber auch in den Berfammlungen erfchienen fie mit Schild 
und Speer. 

Die Edelſten / unter den Sueven waren die Semnonen und Lon— 
gobarden. Die erſteren wohnten an der Havel und Spree, in der 
jetzigen Mittelmark, Neumark und Lauſitz, die letzteren in der Prignitz, 
Altmark, im Lüneburgſchen bis hin zur Weſer. Sie haben dem noch im 
Mittelatter befannten Bardengau den Namen gegeben». Als Herr: 
mann burch feinen Sieg über den Barud zu einem großen Anfchn bei 
den Cherusfern und allen benachbarten deutfchen Völferfchaften gelangt 
war und er ſich an die Spiße eines freien Völkerbundes ftelfte, jchloffen 
ſich auch die Longobarden und Semuonen, die von Marbod unterjocht 
gewefen waren, bemfelben an*. In ben harten Kämpfen, die fich zwi— 
jchen beiden deutfchen Heerführern entfpannen, zeichneten ſich jene Völ— 
kerſchaften durch Tapferkeit und Treue aus d. Unter allen zahlreichen 
Stämmen der Sueven 'galt der Stamm der Semnonen für den älteiten. 


nn — 


a. Taeitus Germ, Cap. XXXIX un. Ptolomaeus Lib. II. Cap. 2 

b. ©. Ledebur (bas Land und Bolt der Brukturer Note 453) it der Meinung, 
ber Name ber Longobarben felbft enthalte die Namen ver beiden Gaue Yaingo und Ber- 
dengo. Vergl. v. Werfebe Befchreibung der Gaue zwifchen Elbe, Sale, Unftrut, Wefer 
und Werra ©. 245. 

©. Deulſche Gefchichte von Dr. Georg Philipps (Berlin 1832) 1. 43, 

d. Tacitua Annal. Lib. TI. Cap. 44. seq. — bejonberd in der biutigen 
Schlacht zwifchen der Gale und Mulbe. 
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Sie, bewahrten in ihrem Lande den heiligen Urſitz der Götter, den. alten 
berühmten Hain, zu welchem alle Sueven wallfahrteten und in welchem 
des Volfes Wohlfahrt beratben wurde. Tacitus bebanptet, fie hätten 
hundert Gaue befeffen und ihr Glück fei fo groß wie ihr Anfchn und 
ihre Tapferkeit \, 

Kein Volk ift ohne Religion. Sie bat vom Anbeginn der Welt das 
Leben gehalten und getragen, die Gefinnung und den Charakter der Völ⸗ 
fer gebildet, die bürgerliche Einrichtungen geordnet, das Unfichtbare und 
Geheimnifvolle gedeutet, die Kräfte in der Natur und dad Wunder des 
Lebens zu erforfchen und darzuitellen gefucht. Unſrer Altväter Religion 
war einfach. und aus roher Naturanfchauung bervorgegangen®. : Sie 
glaubten ihre Gottheiten wegen ihrer Größe und Erhabenheit nicht in 
Mauern einfchließen, ihnen auch feine befondere Gejtalt oder cin menfd)- 
liches Antlig geben zu bürfen®. Unter dem. weiten Himmelsbogen, in 
dichter, fchauerlicher Waldeinfamfeit, umfchattet vom dunklen Laubwerk 
ehrmwürdiger Eichen, die Wohnftätten der Gottheit umſchloſſen von hohen 
Erbwällen ?*, beteten fie den Wodan, den Höchiten der Götter, ihren 
Stammvater Theut und die feguende Hertha an, die ben Schooß der 
Erde auffchloß, ihn mit Fruchtbarkeit füllte und überall bin Frieden und 
Freude brachte. Tacitus nennt und fieben fuevifche Volker, welche der 
Hertha einen befonderen Gottesdienit weiheten, „Sie verehren,‘fagt er, 
bie Hertha, das it, die Mutter Erde, und glauben, diefe mifche fid) 
in die Angelegenheiten der Menfchen, fahre einher unter den Völkern. 
Auf einem Eilande des Oceans iſt ein heifiger Hain, und in demfelben 
ein geweiheter Wagen, mit einem Gewande bedeckt. Daffelbe zu berübs 
ren ift nur einem Priefter verftattet, Diefer erkennet die Anweſenheit 
der Göttin in dem Heiligthume, und begleitet fie, von Küben gefahren, 
in tiefer Ehrfurcht. Dann fröhliche Tage und feftlich die Derter, die fie 
ihres Beſuchs würdigt; dann geben fie nicht in den Krieg und legen die 
Waffen ab; alles Eifen ift verfchloffen; überall Friede und Wohlfein, 
bis. der Priefier die Göttin, gefättigt von dem Verkehr mir den Sterblis 
chen, in das Heiligthum zurücdführt. Nun werden Wagen und Ger 
wand, und wenn mans glauben darf, die Gottheit felbit in einem gehei— 
men See gewafchen. Die bedienenden Sklaven verſchlingt fogleich ders 
felbe See. Daher der geheime Screden und das heilige Geheimniß, 
was das wohl fein möge, dad nur die Ertrinfenden ſchauen?.“ Wie 





-a Caesar de bello Gallieo VI, 21; Tacitus Germ. IX, Annal. XII. 
57 u. Histor. IV. 64. 
b, Ludens Geſch. bes teutſchen Volls I. 555. f. u. Mone I, 327, II. 27, 57,87. 
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man auch diefe berühmte Stelle deuten, und wo man auch die ber Hertha 
geweihete Inſel fuchen mag, wir erfenmen in jenen Angaben den Sim 
der alten Deutfchen für das Geheimnißvolle und Tiefe in der Natur, fo 
wie für den Geift des Friedens und Seegens, der von den Göttern aus⸗ 
geht Cie erkannten die Abhängigkeit ihres Lebens von einer höheren 
Macht, fuchten in deren Rath einzubringen and nach deren Willen ihre 
Unternehmmmgen und Handlungen einzurichten. Sie fragten das heilige 
Loos, wahrfagende Weiber, die Eingeweide der Opferthiere, naheten ſich 
mit Ehrfurcht den heiligen Orten und Tempeln, brachten betenb ihre 
Gaben und Opfer, im Kriege auch wohl gefangene Feinde‘. Die Ehrs 
furcht vor den Göttern wirkte wefentlich auf ihr bäusliches und öffentlis 
ches Leben und machte ihre Gefinnung brab und ehrlich’. Go waren 
die älteiten deutfehen Bewohner der Marf. 

Um die Mitte des fünften Jahrhunderts ergriff die Völfer eine all 
gemeine Wanderungsluft. Bon Nord und Oſt ftrömten die Maffen nady 
. Süden und Meften, Auch die Semuonen und Longobarden, melde 
die Laufiß, die Marf, das Anhaltiche und Magdeburgfche im Beſitz hat- 
ten, verließen in frifcher Lebensluſt und jugendlich auffirebendem Geifte 
ihre Wüfteneien und drängten über die Elbe und Wefer dem Nheine zur. 
Die Ehrfurcht vor den heiligen Wohnftätten ihrer Götter vermochte fie 
nicht feftzuhalten in der alten Heimath. Nur Wenige blieben zurüd und 
verloren ſich in den weiten Wäldern, bebarrend bei ihren Sitten, Got+ 
teödienften und Gebräuchen. 

Wohl hundert Jahre lang blieben die verlaffenen Landitriche der 
Mark unbewohnt und die Verwilderung der rauhen Gegend mag beden⸗ 
tend zugenommen haben. Da drang ein gewaltiger Heereszug des gros 
fen Slavifchen Bölferftammes ars dem fernen Dften, von den Ufern des 
Bug und Dniefter > in die verödete Marf und bemächtigte fich der 
verlaffenen Wohnſitze )). Biele gingen über die Elbe, breiteten ſich weft 
wärts weiter aus und drangen bis zum Pleißerlande und Thüringen vor. 
Hier aber fanden fie einen Damın im Ofterlande, wohin fpäter von 
Franfen aus ein Marfgraf zur Abwehr und Borhut gefendet wurde‘ 
Die in der Mark fich anfiedelten, waren die Wenden, die nach ihren 
urfprünglichen Wohnfigen verfchiedene Namen erhielten, die Luitizer in 





a. S. Mone's Gefchichte des Heidenthums im nörbl. Europa MH. 10u. f, Tacitus 
Germ, Cap. X. 


b. &, Gatterers Weltgeſch. bis zur Entdeck. Amerika's ©. 536; u. Neftor's 
Ruf. Annalen überf. v. Schlözer ©. 74. f. 


e. S. Dr. Rierel’d Mark Brandenburg im 3. 1250. (Berlin 1831) I. 1 u. f. 
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der Laufig, die Heveller im Havellande, die Wilzen im Brandenburgs 
fchen, bie Ukrer in der Ufermarf, die Stoberaner an ber Spree. 
Andere oder ähnliche Namen fommen bei den älteften Chroniften in dunk⸗ 
fer Berwechfelung oder verwirrender Unkunde vor *. 

ESchwer ift ed, den eigenthümlichen Charakter der Slaven aus den 
Angaben der älteſten chriftlichen Schriftfteller, die fi; vom Volkshaß und 
von Berachtung der Heiden oft zur Ungerechtigfeit verleiten ließen, heraus» 
zufinden. Sie hatten in ihren Sitten vieles gemein mit ben Germanen, 
waren aber in förperlicher Hinficht fehr verfchieden. Ausgezeichnet durch 
einen ftarfen,  gebruingenen Körper, großen Wuchs, Lichtbraunes Haar, 
braungelbe Gefichtöfarbe, Kleine, dunfle Augen, waren fie doch wie jene 
kriegs⸗ und jagbluftig, gaftfreundlich und tapfer, bie Freiheit über alles 
fhägend. Im friedlichen Zuſtande erfcheinen fie ald ein gutmüthigeg, 
fröhlidyes, Teichtgläubiged Volk, aber zum Zorn und zur Rache gereizt 
fannte ihre Wuth Feine Grenzen. Gegen Hülfeſuchende bi zur Aufopfe- 
rung bienfifertig, fehen wir fie voll Ehrfurcht gegen Bejahrte, gaftfrei 
bis zur Verſchwendung, treu in der Ehe, zunerläffig in ihren Berfpre- 
dungen. Im einzelnen Fällen hielt man das Band der Ehe für fo ums 
trennbar, daß bie Frau ihrem Manne nach indifcher Weiſe in den Tod 
folgte; öfter trat die, felbft durch das Chriftenthum nicht ſogleich zu vers 
tilgende Anficht hervor, daß ein Mann gleichzeitig mit mehr Weibern in 
Berbinbung treten dürfe b. 

Dem Aderbau mehr ergeben ald die Semnonen, rodeten fie Wäl- 
der und trodneten fie Sümpfe aus, trieben Gartenbau und Viehzucht 
und befchäftigten ſich mit Kifcherei und Bienenzucht. Sie. baueten ben 
Flache, wußten daraus Gewebe und aus der Wolle Tuch zu bereiten. 
Einige Sahrhunderte ungeftört im Befige der eroberten Länder bauten fie 
Städte und Dörfer, ordneten das gefellige Leben nadı Gewohnheit und 
Gefesen, unterwarfen ſich Kreishauptleuten und Fürften, bie aus alten 
tapfern Gefchlechtern im Kriege mannhafte Heerführer und im Frieden 
die oberften Richter waren. Im Uebrigen waren fie freie Männer und 
die Familienväter, wie in der patriarchalifchen Zeit, unumſchraͤnkte Herrn 
im Haufe. Es gab unter ihnen eine Priefterfafte ober einen bevorrech⸗ 
teten Priefterftand, dem aber nur freiwillige Gaben und Gefchenfe bar- 
gebracht wurden. Er lebte von den Opfern, die, ben Götzen gemeihet, 
auserlefen und untablich fein mußten ®. 





a. ©. Förſters Hanbbudh ber Geſch. des Preuß. Staats I, ©. 194; und 
Hellwings Geſch. des Preuß. Staats (Kemgo 1833) I. B. I. Abth. 2er Abſchu. 


b, Sr. v. Raumers Geſch. der Hobenftaufen L S. 366. 
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Die Religion der Wenden hatte vieled mit der Religion der nor⸗ 
difchen, auch der afiatifchen® Völker gemein, aber bei der Spärlichkeit 
der Quellen herrfcht viel Unficherheit und Berwirrung in der Gefchichte 
des flavifchen Gößendienftes. Ungebildet und roh, mie nantentlich bie 
Menden waren, find fie im höchſten Grade abergläubifc, und nehmen 
von allen Völkern, mit denen fie in Berührung fommen, religiöfe Begriffe 
und Borftelungen an. Daher die Menge der Gößenbilder, bie bei den 
verfchiedenen Stämmen auch verfchiedene Geftalten, Namen und Bereb- 
rungsmeifen haben +. So verfchwanden allgemach bie reineren Reli⸗ 
gionsbegriffe, ‚die fie urfprünglich hatten. Mit der Berfchlimmerung 
ihres Gharafterd nahmen ihre Götter immer fchredhaftere Geſtalten an 
und namentlich wurde die Lehre vom böfen Geifte, die ſich erft fpäterhin 
eingefchlichen hatte, immer mehr ausgebildet. 

Nah) Prokopius? Zeugniß verehrten die Slaven im fecheten 
Jahrhundert Einen Gott, den gewaltigen Donnerer, der die Bliße fchleur 
dert, im Sturme einherfährt, das Meer in feiner Tiefe aufregt, und der 
alleinige Herr aller Dinge if. Bon einem noch über diefem Gotte wals 
tenden Schicfal wußten fie nichts. Von ihm allein erwarteten fie Net: 
tung aus Gefahren und Hülfe bei ihren Unternehmungen. Sie brachten 
ibm Gelübde und Dpfer und verehrten ihre Priefier. Doch glaubten fie 
noch mehrere Untergötter, deren ſich der Höchlte ald Gehülfen zur Aus 
richtung feines Willens bediente, Mittelöperfonen zwifchen Gott und den 
Menfchen, an welche ſich die Slaven mit Opfern und Gebeten wandten, 
um zufünftige Dinge zu erfahren und Zugang zu dem erzürnten Gott zu 
finden. Bon einem böfen Wefen it bier noch feine Spur. 

Nur wenig batte fich im diefen religiöfen Begriffen geändert, als im 
zwölften Jahrhundert der Wendenbefehrer Helmold zu diefem tapfern, 
betriebfamen, freiheitliebenden Volke kam. Nach feiner Darftellung glaub⸗ 
ten fie an einen höchiten Gott im Himmel, dem zwar alles in der gans 
zen Schöpfung unterthan ift, der jedoch nur die himmlischen Angelegene 
heiten felbit beforgt und die Leitung irdifcher Dinge untergeordneten Göt: 
tern überläßt. Diefe find wohl von ihm ausgegangen, müffen ihm aber 
unterthan fein und. vermögen in feinen gebeimmnißvollen Rath nicht ein- 
zubringen. Sie nehmen einen höheren oder geringeren Rang ein, je 
nachdem fie feines allmächtigen Weſens theilhaftig geworden find. Die 
Zahl derfelben war fehr groß, denn nicht nur die Fluren und Wälder, 


a. Man vergl. die Angaben über die Religion ver Tſcherkeſſier in ber Haube- 
u. Spenerfchen Zeit. 1838. Nr. 34. 


b. ©. Gebhardi Gefchichte der Wenden I. 23. f. 
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fondern auch die menfchlichen Leidenfchaften und Gemüthöftimmungen hat» 
ten ihre eigene Gottheiten. Jeder Stamm folgte barin alten Ueberliefes 
zungen, ben Angaben der Priefter, dem Ungeſchick oder der Willführ der 
Gögenbildner, und anderen unbefannten Einwirfungen®. An der Spite 
der Rhetriſchen Götter ftand Nadegaft, ein Freund und Nathgeber der 
Menfchen, ein Helfer im Kriege, ein Retter aus Noth und Gefahren, 
aber. eine gräuliche Mißgeftalt mit einem Hunds⸗ oder Löwengeſichte. 
Auf Arfona hatte der Spantevit einen reichgefehmücten Tempel. 
Halberhabene Arbeiten und glänzende Malereien zierten die äußeren 
Wände; das Innerfte ded Heiligthums rubete auf vier Säulen, deren 
Zwifchenräume mit Teppichen und Borhängen zierlich ausgefüllt wurden. 
Das hier aufgeftellte Bild Svantevits hatte, zum Zeichen feiner alles 
umfaffenden Einficht, vier nach den. verfchiedenen Weltgegenden gerichtete 
Köpfe, und war mit einem filbernen Horn, einem gewaltigen Schwerte 
und Bogen gerüftet ®. Der Podaga, der befonderd in Pommern, 
. Meflenburg und in ber Ufermarf verehrt wurde, verlieh gutes Better, 
fruchtbare Zeiten, fifchreiche Seen und reiche Ernten. Er wurde mit 
zwei Thierföpfen bargejtellt und trug ein großes Füllhorn. Am. höchften 
ftand in der Marf der Triglaf, ber durch drei Köpfe wilder Thiere 
entftellt auf dem Harlunger s Berge bei Brandenburg einen bedeutenden 
Tempel hatte und dem auch Menfchenopfer gebradt wurden. Perku⸗ 
nos Berehrung war weit in den norbifchen Landen verbreitet und galt 
für den König der Götter, für den gewaltigen Donnerer und Feuergott 
bei ven Slaven in Mähren und Böhmen, in Preußen und Polen. Sein 
Bild ftellte einen zornentbrannten Mann mit fenerfarbigem Geficht und 
fraufem Bart, das Haupt mit Fenerflammen gekrönt, dar. Zu Ros 
mowe vor ber heiligen Eiche brannte ihm eim ewiges Feuer aus geheir 
ligtem Eichenholze, deſſen Berlöfchen bie Priefter, welche es unterhalten 
mußten, mit. dem Leben büßten >, | 

Außerdem haufen in der flavifchen Mythologie eine Menge göttlis 
cher Weſen geringerer Natur, die bald hülfreich, bald zürnend und vers 
derbenb in dad menschliche Leben und Treiben einwirken. Es war der 
Glaube der erwachenden Vernunft, der überall, wo er geheime Kräfte, 
wunderbare Erfcheinungen, gewaltige Bewegungen und neue Schöpfuns 
gen in der Natur wahrnahm, die wirkenden. Uirfachen in dem Reiche 
göttlicher Weſen ſuchte. Die Natur giebt dem Ungebildeten die erfte 
Offenbarung für feinen Glauben. Die Erfceinungen in derfelben wir: 

a. Arnkiels Cimbriſche Alterthümer S.109 u. Boigts Geſch. Preußens I. 580. j. 

b. ©. barüber Mone I. 97 und Rühs Geſch. d. Mittelalt. I. 31. f. 
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fen weit mächtiger auf ihm, als auf gefittete, im bürgerlichen Verein Ies 
bende Menfchen. Bölfer im erften Zuftanbe ‚ver Kultur leben mit der 
Natur in einer viel innigeren Gemeinfchaft, finb in ihrem Wohl und 
Wehe viel abhängiger von deren Veränderungen, und haben. fein Bers 
ſtaͤndniß von dem oft plöglichen Wechfel der Witterung und der Jah—⸗ 
reögeiten, von dein Kampf der Elemente, vom Sturm und Wogendrang, 
vom Ungewitter und büfterm Gemwölfe.. Dabei bemerken fie in allen 
Dingen Bewegung und Leben, fo wie eine eigenthämliche Sprache in 
Lauten und Tönen, die auf eine eigene, verborgene Welt hinführen. 
Die Einheit der Natur in ihrem ganzen, unermeßlichen Bereiche ift für 
Völfer, deren Geiſt noch von der Sinnlichkeit überwältigt ift, ein uner⸗ 
faßlicher Gedanfe. Für fie find alle Erfcheinungen in der Außenwelt 
nur Einzelnheiten. Daher die Menge und Mannigfaltigfeit der Götter: 

Meil in der Natur diefelben Kräfte oft fegendreich und dann wies 
der verderblich wirken, fo verehrten die Slaven in ihren Göttern zus 
gleich das gute und böfe Princip. Bon einem entfchieden böfen Weſen 
findet ſich erft im zwölften Sahrhundert eine Spur. Helmold erzählt ’®, 
baß fie einen Gott geglaubt hätten, von bem alles Unglück und Unge⸗ 
mach ausgeht, und den fie Diabol oder Ezernebog b. i. ben ſchwar⸗ 
gen Gott nannten. Bei ihren Gaftmälern weiheten fie die Trinkſchale 
dem guten und dem böfen Gott, jenem um Gutes ‘von ihm zu erhalten, 
diefem, um Böfes von ſich abzuwenden. Bon einem Reiche der Finfters 
niß und des Elends neben einem Reiche des Lichtes und ber Freude fins 
det fich aber Feine Spur; vielmehr beberefcht der gute Gott alles und 
hat alle Macht auf Erden an die won ihm entfprungenen Götter vertheilt. 
Diefer Ezernebog erfcheint unter den flavifchen Göttern wie ein Fremd⸗ 
fing, der ſich noch fein fees Reich gebildet und feine Verhäftniffe noch 
nicht völlig geordnet hat. Darum haben fchon mehrere Gelehrte vermus 
thet, daß fich die Jdee eines böfen Weſens unter den Slaven erft feit 
. ber Zeit entwidelt habe, wo fie mit Ehriften in Berührung getreten was 
ren", Und möglich it es allerdings, daß erft durch chriftliche Miſſio⸗ 
narien die ganze Borftellung unter fie gekommen feur mag. Bereits uns 
ter Ludwigs des Frommen Regierung hatte Lotharius Pommern 
und die Inſel Rügen erobert, das Land dem heil. Vitus ald Schuß 
patron übergeben und dem Kloſter Corvey gefchentt *. Es if bes 
kannt, daß fich die Miffionarien jener Zeit des Teufeld und ber Hölle 
m. umd häufig bedienten, um die Heiden durch Angft und Schreden in 


— 


a Die Schenkungsurkunde frei fih in Schöttgend Alt- und Neuem Pommer- 
lanbe 2 Stüäd ©. 270. 
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die chriſtliche Kirche hineinzuſchuchtern, und ihnen ihre alten Götter als: böfe 
Geifter darzuftellen. Als nun das EChriftenthum nachher wieber ausges 
rottet wurde, behielten die Wenden body den Sanctus Vitus bei und 
nahmen ihn in die Zahl ıhrer Götter auf, Go entftand der Svante⸗ 
vit*, Die große- Empfänglichfeit der Slaven für fremde Götter und 
die Bereitwilligfeit, mit der fie bie Elemente ausländifcher Religionen in die 
ihrige aufnahmen, ift anderweitig genügend nachgewieſen. Darım kann 
ſich auch jener Dualismus, der ihnen urfprüngfich ganz fremd war, fehr 
leicht in ihre Mythologie und in bie gottesdienftliche Praris eingefhmuge 
gelt haben. 

Der. Slaven Hauptfeſte waren das Todten⸗ und Erntefeſt. 
Das erſtere wurde im Frühling, mit welchem das neue Jahr begann, 
auf dem Todtennder des Gaues gefeiert. Ihre Todten wurden vers 
brannt, Aſche und Knochen in Urnen gefammelt und unter einem Erdhü⸗ 
gel verwahrt’. Doch fand man in mehren enthüllten Grabftätten bie 
Todten auch aufrecht fitend. An dem genannten Erimmerungsfeite wur⸗ 
den Opfer gebracht, Gebete verrichtet, Klagelieder angeftinnmt und ben 
Heungegangenen ein fröhlicher Aufenthalt in Wodand Wohnungen: ger 
wünjcht. Erfreulicer war das Erntefefl. Wenn die Früchte einges 
fammelt waren, zog das frohlocdende Volk zum Gott Podaga, ſchlach⸗ 
tete ihm feifte Rinder und Schafe, und goß in fein Füllhorn feifchen 
Wein oder füßen Meth, nachdem der vorjährige von ben Prieſtern ands 
getrunfen war. Ye nachdem ſich derfelbe vermindert hatte, oder in gleis 
cher Fülle geblieben war, wurde die Fruchtbarfeit des nächiten Jahres 
prophegeit. 





Zweites Kapitel. 





Zwei Jahrhunderte lang hatten die Wendifchen Völker in der Mart 
meift in Ruhe gelebt. Ihre Zahl war gewachſen, ihre Städte hatten 
ſich erweitert, die Dorfichaften vermehrt; das bürgerliche Leben mar 
durch Geſetze und Einrichtungen beffer geordnet. Sie machten häufige 
Streifzüge über die Elbe hinaus, bis nach Holftein hinauf und kamen 
nie ohne gute Bente zurüd. Auch auf das Meer wagten fie ſich hinaus 


a Diefe Umwandlung eines chriſtlichen Heiligen in einen heidniſchen Göten erzählt 
Helmolo IE.12. 


b. C. 8.Belmanne Befehreib, der Chut - und Mark Brandenburg 1. Th. S. 315 f 
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und wurden bald fühne, unternehmende Schiffer. Sie trieben nicht nur 
einen anfehnlichen Tauſchhandel mit den Dänen und Sachſen, fondern 
plünderten auch oft die Küften und überfielen fremde Schiffe auf offener 
See, Ihre Fahrzeuge waren von fo bedeutender Größe, daß fie 40 ber 
waffnete Männer und 20 Pferde aufnehmen fonnten. Diefe Raubzüge 
machten ihre Gemüthsart wilder und troßiger und bie ‚alte Treue. ver- 
for immer mehr von ihrem guten Ruf. 

Als die Sachen von Karl dem Großen hart bedrängt wurben, 
forderten fie-die Wilzen zu einem Schug- und Trußbündniß auf. Diefe 
folgten der Einladung nicht nur aus Kriegsluft und Beutefucht, fondern 
weil fie von dem gewaltigen Manne einen Angriff auf ihre eigenen Lande 
fürchten mußten, wenn die Sachſen überwältigt fein würden. Die vers 
einten Kräfte beider Völker vermochten aber nichts gegen die Heeres— 
macht und dad Kriegsgefhik Karls des Großen. Nach Befiegung der 
Sachſen richtete er feine Blicke jenfeit der Elbe und unternahm 789 einen 
Zug in das Wendenland. Doch Sümpfe und Wälder hielten bald feine 
Schritte auf; die Gegend war arm und reichte Feine Nahrung für bie 
Kämpfenden. Die ſchwärmenden Horben der Wilzen fchnitten die Zus 
fuhr ab und im Lager nahmen Krankheiten und Hungersnoth überhand. 
Sehr willfommen war deshalb dem bebrängten Heerführer die Erjcheis 
nung des Wendenfürften Dragovid und feiner beiden Prinze, welche bie 
Hand zum Frieden boten. Karl nahm.fie an, und verlangte von den 
Menden den Uebertritt zum Chriftenthum und einen geringen jährlichen 
Tribut *. Die Elbe follte das Wendiſche Reich begrenzen. 

Der Franfenfönig hatte für jest nicht Zeit und Macht, auf die Ers 
füllung der Friedensbedingungen zu bringen. Er eilte fhnell über die 
Elbe, und die Wenden befehrten fich fo wenig zum Chriſtenthum, als fie 
Tribut zahlten. Karl war ein Maun. von großem und gewaltigem 
Geifte; feine Entwürfe trugen das Gepräge ded Außerordentlichen und 
Erhabenen. Wenn er auch nach Größe und Macht firebte, fo wollte er 
doch davon für ſich feinen Gewinn, ſondern ſuchte durch feine Inſtitutio⸗ 
nen für das menfchliche Gefchlecht Heil und Seegen. Darum lag ihm 
bei allen feinen Kriegen die Ausbreitung und VBefeftigung des Chriſten⸗ 
thums am Serzen. Daß er ed mit dem Schwerte in der Hand pres 
digte, lag in der Beichaffenheit feiner Zeit, Die.rohen und wilden Böls 
fer gehorchten nur der Macht, fürdhteten nur das Schwert, ehrten nur 
die irdifche Größe. Karl wollte nicht eher feine weltliche Krone nie- 


Buch I. Kap. 2. Karl d. Er. Die Wilzen. 


a, Annales Einhardi ap. Pertz I, 175 u. v. Raumers Regesta hist. 
Br. 1. 10. 
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verlegen, ald bis er auch im Wendenlande bad Kreuz aufgerichtet hätte. 
Deshalb fandte er 805 feinen Sohn Karl mit bedeutender Heeresmacht 
die Elbe entlang. Da, wo die Sale mit der Elbe fich verbindet, ftellte 
ſich der forbifhe König Semela dem fränfifcyen Heere entgegen. 
Es fam zur Schlacht; die Sorben murben befiegt, nahmen feheinbar 
das Ghriftenthum an und ftellten Geißeln, unter.denen ſich auch Sem e⸗ 
la's Söhne befanden. Karl mußte die Elbe fchleunig verlaffen und 
nach Böhmen eifen, wo die Slaviſchen Völker das Schild erhoben hatten. 
Auf einen glücklichen Ausgang des Böhmifchen Krieges hoffend, brachen 
die Sorben ben Frieden und ſuchten ihre Unabhängigkeit zu behaupten. 
So fehrte demm auch der. jüngere Karl im folgenden Sahre nach dem 
Abfall der Sorben mit doppelter Heeresmacht zurüd, fchlug fie nady 
drüdlic aufs Haupt, tödtete ihrem Heerführer Melidnoch und nös 
thigte die Befiegten, zu ihrer eigenen Unterjohung zwei: Zwingburgen, 
Halle an der Sale und eine andere an der Elbe, Magdeburg gegen: 
über, zu erbauen’. Im J. 808 unternahm der jüngere Karl einen 
dritten Feldzug gegen die Slaven in der Mark *. 

So lange der gewaltige Karl lebte. hielt fein Name, fein Glück 
und Geift die eingefchüchterten flavifchen Bölfer in Unterthänigfeit; aber 
nad) feinem Tode, ale das weite Neich, das er gegründet und mit ftar: 
fem Arm zufammengehalten hatte, zerftel und ſchwache Negenten weder 
im Innern Ruhe, noch an den Grenzen Sicherheit erhalten fonnten: da 
ſchüttelten auch die Wenden das läftige Joch ab, dehnten ihre Befiguns 
gen jenfeits der Elbe aus und plünderten die angrenzenden Länder. Vom 
angenommenen Chriftenthum blieb faum noch eine Spur übrig. Die 
beutfchen Fürften waren zu ſchwach und hatten theild mit inneren Unru⸗ 
ben, theils mit den anftürmenden Ungarn zu thun, fo daß fie den räıt 
berifchen Einfällen der Menden nur einen geringen Widerſtand Teiften 
fonnten. 

Da erhob fich aus ber verwirrten, unruhigen Zeit und aus dem 
zwiefpaltigen verfunfenen Deutfchland ein Mann von Kraft und Weis— 


a. Das Chronicon Moissiac. bei Duchesne 1m. 145 nennt ibn Mifito und 
jagt, daß er getöbtet werben fei. 

b. et mandavit eis rex Carolus aedificare eivitates — unam in Aqui- 
lone parte Albiae contra Magadaburg, alteram vero in nrientalem partem 
Sala, ad locum, qui vocatur Halla. ‚Regesta 1. 13. 

“e. Karolus imp. misit filium suum, Karolum regem. in Saxonia — 
Albia ad illos Sclavos, qui vocantur Einai, et vastavit maximam partem 
regionis ipsius, sed et aliqui ex nostra parte Ikllem ceeiderunt. Chr. Moiss. 
ap. Pertz I. 308. u. II. 258. 
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heit, von Muth und Entfchloffenheit, der Sachfenherzog Heinrich, den 
das allgemeine Vertrauen auf den Kaiferthron gerufen. Ihm begeifterte 
die Liebe für dad Vaterland eben fo fehr wie bie Liebe für das Reich 
Gotted. Beides wollte er ficher ftellen vor Anfällen von Außen und 
vor Zerrüttung im Innern. Gein Ziel verfolgte er mit ruhiger Behart- 
lichkeit, durch; Glück fo wenig wie durch Mißgeſchick irre geleitet. Nach 
eitlem Ruhm firebte er nie. Den Namen bed Großen bat er nicht err 
halten; aber Deutfchland fah nie einen größeren König’. Im Anfange 
bed Jahres 928 brach er in das Land der Heveller, trieb die befieg» 
ten Horden mit ihrem König Tugumir vor fich her, und drang auf . 
den Hauptfig der Wenden, auf das fefte, unzugänglihe Brennabor 
los ’*, Tiefe Sümpfe, die weiten Gemäffer ber vielarmigen Havel 
und bichte Waldungen umgaben die Burg. Heinrich fam in biefelbe 
Noth, in welche Kaifer Karl gerathen war. Da fandte der Himmel 
eine ungewöhnliche Kälte. Alle Gemäfler froren zu ımb Heinrich 
ftürmt im rafchen Anlauf die Stabt, welche nad) einer tapfern Gegenr 
wehr in feine Hände fälle. Der Großmüthige läßt den Beffegten 
ihre Verfaſſung gegen das Verſprechen der Annahme des Chriſtenthums 
und eines jährlichen Tributs. Um aber ihren Abfall zu. hindern und 
etwaige Treulofigfeit zu ftrafen, beftimmte er zwifchen ber Havel und 
Elbe einen Strich Landes zu einer Grenzs oder Marfgraffchaft, die 
anfangs den Namen Norbmarf, bie norbifche, auch wendiſche Marf, 
ober Nordſachſen erhielt *, fo wie in der Folge dergleichen in Schled+ 
wig gegen bie Normänner, in Meiffen gegen die Sorbenwenden, in ber 
Lauſitz gegen die Polen, im Dfterlande (an der Pleife) gegen die Rhe⸗ 
barier d eingerichtet wurden "*, ie follten bie Grenzen des beutfchen 
Reiche gegen bie Einfälle — Völker beſchützen und Ruhe und Ord⸗ 
nung in ben Grenzfeſtungen erhalten *. 

Ueber die Norbmarf fette Heinrich I. ben tapferen Grafen Bern 
hard als feinen Legaten, der auch die id Wenden in Untermürfigs 


a. ©. Jets d. beutfchen Reichs unter der Herrſch. Heinrich I. von Dr. ©. 
Maik S 

b. — 1. 639 f. und die in dem Regeſten beim J. 927 angeführten 
Schriftſtellen. 

e. ©. Dr. Waitz a. a. O. ©. 94 und bie dort angeführten Schriftſteller. 

d. ©. Stenzel de Marchionum origine und de Ducum origine. Breslau 
1816. ‚Er unterfcheidet forgfältig Grenz - u, Markgrafen. 

e. ©. bie Ueberſicht der erften Verwalter des — — in Nordſachſen, in 
Riedels Mark Brandenb. i. J. 1250. J. 1 — 8. 
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keit. erhielt. Kaum ‚aber hatte ber gefuͤrchtete Heinrich bie Augen ges 
fchloffen, fo fuchten fie das verhaßte Joch abzumerfen. Schon bei feinen 
Lebzeiten, im Sahre 929 hatten die Rhedarier, nah Wittehinde 
Erzählung *, Walsleben unweit der Elbe ® überfallen und alle Sach⸗ 
fen graufam ermorbet.: Bon Rache entbrannt gebot Heinrich. die 
Züchtigung der Heiden. Die Grenzhüter Bernhard und Thuitmar 
(Khietmar, der Gaugraf des benachbarten Norb- Thüringen) rückten mit 
farfer Heeresmacht auf das mwohlbefeitigte Lenzen (Lunkini) zu und 
fehlofien e8 von allen Seiten ein. Die entfernteren Wenden erhielten 
Kunde von der Lage. ihrer Landsleute und eilten in dichten Schaaren 
raſch herbei <. Am fünften Tage der Belagerung famen fie des Abende 
in aller Stille an und breiteten fid) vom Dorfe Bödern weilwärts bie 
zur Stabt aus. Ihr Plan war, im Dunfel der Nacht das Sächfifche 
Heer zu überfallen. Ein Ueberläufer batte Died dem Grafen Bernharb 
verrathen. Das Heer blieb die Nadıt über unter den Waffen; dach 
hielt die tiefe Dunkelheit und ein heftiger Regen bie Wenden vom Kampfe 
ab, Beim anbrechenden Morgen, wo ber Regen nachgelaffen, nahmen 
die Sachſen das Abendmahl und griffen nun den Feind beherzt an. Der 
Sieg blieb lange zweifelhaft; er entfchieb fich für die Chriften durch einen 
mächtigen Angriff der fächfifchen Reiterei im Rüden der Wenden. Der 
heiße Tag (es war der vierte September 929) endete mit einer gänzlichen ' 
Niederlage ber letzteren. Die meiften fanden ihren Tod im Rudewer 
See und in ben Lenzen umgebenden Brüchen ‘, 

Unter Heinrich J. Nachfolgern hörten bie blutigen Kämpfe mit 
den erbitterten Wenden nicht auf. Der Markgraf Dietrid kämpfte 
gegen fie mit. abwechfelndem Glück; doch errang er in Verbindung mit 
dem Herzog Herrmann von: Sacfen 967 eine entfchiedenen Sieg 
über bie Rhedarier. Kaifer Dtto I. erließ im Januar 968 von 
Kapua aus einen fchriftlichen Befehl am biefelben, mit den Slaven keis 
nen Frieden einzugehn ’’. Bon beiben Seiten hatten Berrath, Haß und 
Graufamfeit große Uebelthaten verübt und die Gemüther einander völlig 
entfrembet. Marfgraf Gero, vorher Grenzhüter der öſtlichen Mark 
der Raufig), feit 938 Schugherr der Mark, hatte ſich das Vertrauen ber 


1.689 u. 640. 

Wohlbräd in Ledeburs allgem. Archiv f. Pr. Se. III. 268. 

Gerdens Stftöhiftorie von Brandenburg S. 11u. f.u. Waitz a. a. O. S. 92. 
Die Fasti Corbienses geben 800 Gefangene unb 120000 Getöbtete an. Wi- 
techind rebei von 200000 Barbaren, bie umgelommen fein follen, Offenbar find bie Zahlen 
übertrieben. ©, Waitz S. 93 u, die Raumerſchen Regeſta beim 93.930 ©. 27 u. 28. 
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Wendifchen Großen zu verfchaffen gefucht, und Ind einft dreißig- derfelben - 
zu einem frohen Gaftmahle +. Arglos nahmen fie die Einladung an 
und zechten bis tief in die Nadıt. Da ließ fie der verrätherifche Gero 
mitten im Taumel ded Naufches ermorden und meinte die Kraft der 
Wenden mit dem Tode ihrer Fürften gebrochen zu haben ®. Aber wie 
einft Karl der Große durch die Hinrichtung von viertaufend fünfhundert 
Sachſen einen heilfamen Scyreden zu verbreiten hoffte, aber nur das 
Gefühl der Rache zu einem allgemeinen Aufftande weckte?“, fo’ empfand 
auch das ganze Wendenvolf die Schmad; und den Verluft in der feigen 
Ermordung ihrer Fürften fehr tief und ſchmerzlich, und verband fich in 
unvertilgbarem Haß zu einem Kampfe aufleben und Tod. Gero, Wolf 
und Fuchs in einer Perfon, nahm feine Zuflucht zu den Künften des 
Betruges und Berrathed. Unter den Sachſen lebte Tugumir, ein gefans 
gener Fürft ber Heveller, welcher nad Herfommen und Recht Herr 
biefes Volkes werden mußte. Sn der Gefangenfchaft war ihm der Muth 
md die edle Gefinnung gebrochen und er fieß ſich durch Ueberredung, 
große Gefchenfe und noch größere Verfprechungen zur Treulofigfeit gegen 
fein Volk verleiten. Er fam nad; Brennaburg, als fei er der Gefan- 
genfchaft durch die Flucht entfommen, warb mit großem Jubel empfan⸗ 
gen und als Fürft und Herr begrüßt. Er lockte feinen Enfel nad} der 
Hauptftadt, ermordete ihn fo wie den Heerführer, und öffnete dem fchlauen 
Gero die Thore. Der ganze Gau der Heveller ward num bis an der 
Oder dem deutfchen Reiche einverfeibt, zum Tribut und zur Annahme 
des Chriſtenthums verpflichtet '*. 

Dtto I. fuchte ſich die miderfpenftigen Wenden durch die Kirche 
unterthänig zu machen. Aber wenn fie auch bei Friedensfchlüffen die 
Annahme des Chriftehthumg verſprachen, fo war e8 ihnen doc) nie damit 
ein rechter Ernft. Weder ein Unterricht in der Religion, noch irgend 
ein firchliches Leben oder die Abfchaffung des alten Götenbienftes folgte 
diefem Berfprechen. Der chriftliche Gottesdienft kam ihnen nur wie eim 
andere Art des Heidenthums vor. Er erfchien ihnen als ein Täftiges 
und fchimpfliches Zoch, das ihnen wie der Tribut nach der Befiegung 
anfgelegt wurde. Sie warfen ed mit Freuben ab, wenn bie Zeit ber 
Erhebung fam und fie das Schild und Schwert zur Erfämpfung ber 
alten Freiheit in die Hand nahmen. Karl der Große hatte wohl 





a. Annal. Saxo ad Ann. 940 u. v. Leutſch Gero ©. 43. 


b, 8, Witechind 1. ce. 647 und bie jErläuterumg biefer Stelle bei Luden 
VL. ©. 454 f. u. 615 Ann. 45. 
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den richtigen Weg zur Bekehrung der Heiden gefunden, wenn er Bisthü⸗ 
mer amlegte und das befehrte Land in Diöcefen theilte. : Die Bifchöfe 
follten fromme, ehrwürdige Männer fein, die durch ihre Weisheit und 
‘ Milde, durch ihren gottfeligen Wandel und eifriges Gebet die wilden 
Leidenfchaften bändigen, die rohen Gemüther befänftigen, die Macht bös 
fer Begierden brechen und Alle mit Ehrfurcht vor dem unfichtbaren und 
gewaltigen Gott erfüllen follten. In die wilde, -ruhelofe Zeit follten fie 
den Geiſt des Friedens führen und den Sündenbelafteten in dem. Ges 
frenzigten den Weg zur Heiligung und zum ewigen Leben zeigen. Würs 
dige Geiftliche follten um den. Geſalbten ded Herrn ftehn, Worte des Les 
bens verkünden, 'unb überallhin Troft, Ermahnung und Buße bringen. 
An dem glänzenden Gottesdienſt in großen Kathebralen- follten die Hei⸗ 
dei, auf welche bad Aeußere und Sinnliche am meiften wirft, die Herr⸗ 
lichkeit des neuen Glaubens erfennen und mit Ehrfurcht erfüllt werden 
vor dem Söhne Gottes, der vom Himmel gefommen war, die Sumder 
felig zu machen. Von den Bistbümern follte: die Fülle des Lichtes fich 
über das ganze Land ergießen, von ihmen Zucht, Ordnung, fittliches Les 
- ben und wahre: Frömmigkeit ansgehen. Wäre das immer md allenthal⸗ 
ben geichehn, wie gern würden die Völker fich hingemwenbdet haben zu dem 
Herrn’ der Welt, der da fprach: „kommet her zu mir, die ihr mühfelig 
und beladen feib, ich will euch erquicken; nehmer auf euch mein Joch und 
lernet von mir, denn ic; bin fanftmürhig und von’ Herzen demüthig; fo 
werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen, denn mein Joch ift fanft und 
meine Laſt ift Teiche *.” Wie wohl und ficher würde fihs wohnen uns 
ter der Leitung fo treuer und frommer Hirten! Aber wie fern blieben 
oft diejenigen vom Reiche Gottes, die e8 bauen und ausbreiten follten! — 

Der fromme Kaifer Otto J. dem es wohl Ernft war um die Aus—⸗ 
breitung des chriftlichen Glaubens, gründete im J. 946 das Bisthum 
Havelberg und mwieß ihm einen weiten Wirkungskreis an. Der Stif- 
tungsbrief ift vom Tten Mai. Man fieht daraus, daß der Markgraf 
Gero und des Kaifers Bruder Bruno, bei der Stiftung mitgewirft und 
der päpftliche Legat Marinus fo wie der Erzbifhof Friedrich von 
Mainz Rathſchläge dazu ertheilt haben. Die Grenzen des Sprengels, 
fo wie die dem Bisthumgefchenften Ortfchaften und Ländereien find in 
dem Stiftungsbriefe genau angegeben *. Die erfteren beftimmte Dtto 
gegen Morgen vom Urfprung der Peene bis zu ihrem Ausflug in bie 
Dftfee; gegen Abend die Elde von ihrem Urfprung bis fie in die Elbe 
fällt; gegen Mitternacht die Oftfee, oder wie ber Theil derfelben damals 


a, Matih. 11, 28-30. 
Spieler Kirhen» Gelb. I, 2 
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hieß, die rügiſche See; gegen Mittag follte der Fluß Stremme (Strumina) 
die Grenze des. Sprengels urachen. - Der Havelbergſche Stiftöfprengel 
erſtreckte ſich aljo urfprünglic; bis. an den des Pommerſchen Bisthums 
Kolberg. Späterhin iſt er aber vielfach beſchränkt worden. König 
Konrad beſtätigte zwar 1150 dem Bisthum fein urſprüngliches Ge 
biet*; aber der Papſt Innocenz I. hatte. ſchon im 5. 1140 dem von 
Wollin nach Kamin verlegten: Bisthum mehre urfpringlich Hawelbergfche 
Provinzen in der, Gegend von; Anklam und Stolpe, bei Wolgaft und 
Ziethen überwiefen®, und. durd; eine Urkunde des Papftes. Slemens 
vom 3. 1189 erhielt das Mecklenburgifche, ‚nach Schwerin. verlegte Bis⸗ 
thum den außerhalb der Mark gelegenien: Theil der Havelberger Diöceſe, 
die Provinzen Tolenz, Plot; Mifereth und Murizi *.. Der Fürft Kar 
fimir von Pommern: fchenfte, als. er 1170 -bei der Einweihung des Dar 
velbergichen Doms zugegen war, ‚dem Stifte die anfehnlichen Güter auf 
beiden Seiten. des Tollenfecd, Die Daffelbe zur Stiftung des Kloſters 
Broda verwendete‘. Bon der. früheften Zeit an beſaß das. Stift, in 
Pommern bie Dörfer Schönhaufen-umd Bifchofsdorf, zu welchen Marks 
graf Otto IM. 1267 zvdlf Sufen Gekeiab: ‚und dag EM Dabentau 
bingufügte c:.. 

Der nordweſtliche Theil ber: Aitmart —— — zu dem von 
Karl dem Gr. 781 geftifteten! Bischum-Berden, durch welches das 
erſte Licht des Chriſtenthums in die dortigen Gegenden gebracht wor⸗ 
den iſt, namentlich die Stadt Salzwedel, das Kloſter und Städtchen 
Arendſee, die Kloͤſter Diesdorf, Dambeck und Creveſe, die Propſteien zu 
Dähre und: Oſterwohl, fo ‚wie. bie beiden Flecken Benzendorf und: Apens 
burg. Der füpöftliche Theil der Altmark, oft: auch: das Balſamer⸗ 
land s Brmaant, fam — die ‚geifliche ann des rum von 





> Bushels Gefrh, * m. — I. 68 
b. (Seithene) Lünigs Spieil. eccles. IT. Anh 6 u, Riedel Ce 337. 
u e. Die Urkunde ſteht in Weftpbals Monum. Cimbr. ined. Tom. IV. p. 897, 
d. Niedel I. 454. u. Rudloffs Medlenb. Geſch. II. 170. = 
0 e.'-Daberkowe cum mansis XXX, nec non mansis X. in nemore villis 
— Domini Bpiscopi (Havelb. Heiurici) Scehonliusen et Bischoper- 
dorp. — dämus et-tradimus proprietätis titulo in perpetuum libere possiden-+ 
dos... Küſters opusc. hist, March. illuste. XVI. 110 — 113, 
sr b.. Rah Degemilch Geſch. Karla. des Gr. (Hamb, 1791). ©. 179, nach dem 
von 1 hlönfe in feiner Befchreibung bes Stifte, Bardewick (Nübed 1704) S . 128 mit- 
gefheilten Etiftungsbriefe im %. 786. : 
E & Feng Stifts- Hiſtorie von Halberſtadt S. 1225 - Gerdens Fragmenta 
hist. March. V. 125 — 133 u. Pohlmann Geſch. von Tangermünde ©. 208 f. 
Wie unrichtig es if, ben in ber Altmark gelegenen Theil des Verbenfchen Bisthums, wie 


© . 
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Halberitadt, alſo die „Städte < Tangermünde, Stendal, Gardelegen, Sees 
banfen, Diterburg, Werben, Arneburg, Bismark, das Kloſter Neuendorf 
und: das Staͤdtchen Wittingen. Der Berbenfche Antheil der Altmark ftand 
unter dem: Archidiafonat von KRuhfeld bei Salzwedel, das durch den Bi: 
fchof. Gerhard von: Verden 1365 ber Propſtei Barbewict einverleibt 

„ſo daß ſich noch 1502 der dafige Propft Heinrich: Bodholg 
Archidinconus zu Kuhfeld. nannte *." Der: Halberftädtifche. Antheil in 
diefer: Provinz ‚machte: das. Archidiafonat von Belefem oder Balfamgau 
aus, defjen Name ſchon in Urkunden aus ver Mitte des zwölften Jahre 
bunbertd;.vorfommt., Die Ardyidiafonen -fcheinen theils in Stendal, theils 
in-Wittingen, theils im, Halberſtadt ſelbſt ihren Wohnſitz gehabt zu has 
Gen®.. Bereits unter dem Biſchof Bolrad von Kranichfeld finden 
wir, daß ‘im! % 1272: ein Archibiafonug, Graf Chriftian von Stolberg, 
zu Stendal wohnhaft war. Doch muß. das Archidiakonat ſpäterhin nach 
einem entlegenern Orte verfeßt werden fein, ‚benm 1403 beſchwerte fich 
Stendal und. die Umgegend bei dem : päpftlichen: Stuhl, daß ſie wegen 
der weiten Entfernung fo beſchwerliche, und in Kriegszeiten : gefährliche 
Reifen machen müßten; umb: bitten dringend, das Archidiakonat wieder 
nach ‚Stendal zu verlegen. ‚Der Papſt Bonifacius IX. gewährte diefe 
Bitte. amd fo. blieb der Sitz des biſchöflichen Stellvertreters bis zur Res 
formation »in der Hauptſtadt der Altmark. Dies. Ardyiviafonat zer⸗ 
fiel. wieder in vier Diakonate, wovon das eine. zu. Tangermünde die 
Bandfchaft zwiſchen Uecht und: Tanger, , das. andere zu Wollmirftädt die 
ſogenannte Haide, das dritte zu Stendal die eigentliche alte, Mark‘, 
und das vierte zu — die — umfaßte e. 





st fi 
ſo oft; gefihieht,, ben — zu ncanem, hat. Bineh, J 3 — —* ae auch 
aus ber bei Schlöpfe ©. 45 befindlichen Charte des Balfamgaus bervor. 

a. Shlöpfe ©. 2855 Bedmanns Lanbesbefchreib. der Marf Brandenb. VThl. 
1 Band. 3 Rap. ©. 122 f. u. Gerdene Cod. Br. Jipl. II. 655. 

b. Das lettere geht unter anderem aus ber Urfunde bei Gerden vom % 1389 
Dipl, vet. March. I. 624 hervor, wo Bertram von Velten, dei gracia Archidiako- 
aus Banniterre Balsamie in —— Halberstadensi, ausdrücklich unterſchreibt: 
Datum et actum Halberstadt in Curia habitationis nostre. Heber das Archidia⸗ 
konat bed Halberſt. Sprengels ſ. den Aufſah von L. v. Ledebur in beſſen Archiv III. 
©. 66 f. Vergl. Beckmann am a. O. Kap. 2. ©. 123. Im J. 1235 wohnte der Ar- 
hidiafonus Burchard (ber Biſchof Friedrich v. Halberftadt nennt ibn Vicedominus 
noster) zu Wittingen, das zwar im Hannöverfchen liegt, aber erweislich zum Halber- 
Kädtifchen Sprengel gehörte. Gerdeng Dipl. v. March. II. 158. 

e. Marfgräfl. Branbenb. Urkunden ©, 65. 510 u. 537. 

d, Riebel II. 565. u. Gerdens Dipl. v. March I 597. 

e, So findet ſichs im ber Mrfunde' des Markgr. Woldemar yon 3 1310, bie 
Gerden im Dipl. vet. March. I. 593 — 599 mittheilt. : 
2 > 
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Nach dem Stiftungsbriefe beftanden die Güter und Einfünfte bes 
Bisthums in der Hälfte der Burg und der Stabt Havelberg, des Burg: 
warts und ber darin gelegenen Dorffchaften, in dem Schloffe Nigem 
(dem heufigen Nitzow), den Dörfern Buni und Oragowitz, der Hälfte 
des Waldes Porci mit den darin ſchon erbauten und noch zu erbanenden 
Dörfern, in der Provinz Zamzizi, in dem Schloſſe Marienburg mit 
dem Burgmart und zwölf dazu gehörigen Dörfern, in dreißig Hufen auf 
den Feldmarfen von vier namhaften Ortichaften und in ſechs Hufen aus 
dem Dorfe Robel. Dazu kamen die Burgen Plot und Wizofa mit 
ihren Burgwarten und der zehnte Theil des Tributs, der dem Kaifer in 
einem Diftrift der Marfgraffchaft gezahlt werden nmfte . Als erfter 
Bifchof wird der chrwürdige und ritterliche Udo ® genannt. Er ftand 
urfprünglich unter dem Erzbifchof zu Mainz, wurde aber 969 mit dem 
Bifcyof Ditmar von Brandenburg an den Erzbifchof zu Magdeburg, 
als nunmehrigen Metropolitan gemiefen '°. 

Wenn Dtto durch das Bisthum Havelberg den nörbfichen Theil 
bes Slavenlandes zwifchen der Elbe und Oder durch die Macht der 
Kirche in chriftliche Ordnung und Zucht bringen wollte, fo fuchte er durch 
das Bisthum Brandenburg, bad er drei Jahre fpäter 949 anlegte, 
den füdlichen Theil des MWendenlandes für das Chrüftenthum zu gewin⸗ 
nen. Brandenburg, war.die Hauptitadt und das Herz der Wenden, 
der Wohnſitz des alten Schutzgottes Triglaf, von der Nätur wohl vers 
wahrt, und der Altmark fo nahe, daß es von dort aus gegen feindfiche 
Angriffe leicht gefchüßt werden fonnte ©. Bon bdiefer ehrwürdigen Bren- 
nenftadt aus follte fi) nun das Kreuz ber Erlöfung über dad Götzen⸗ 
thum der finfteren Marf erheben. Die Grenzen des bifchöflichen Sprems 
gels find in dem noch vorhandenen und gut erhaltenen Stiftungsbriefe 





a. Ueber den Umfang, insbeſondere über bie Nordweſtgrenze des Havelbergifchen Epren- 
gels, findet fich eine gründliche Unterfuchung in v. Lebeburs Archiv f. d. Preuß. Gefchichts- 
funde XI. 27 — 41. Gegen bie Bisthümer Verden, Halberftabt, Magdeburg und Bran- 
denburg find bie Havelbergſchen Diöcefangrenzen meiftentbeils unbeftritten diefelben geblie- 
ben, gegen bie beiten Bisthümer Schwerin und Cammin werben fie aber aus Mangel 
an Stiftömatrifeln immer ungewiß bleiben. S. Frands altes und neues Meflenb. IT. 
118; III. 149. 157. 1905 und Schröders papiſt. Meflenb. ©. 275 u. 290. Die 
meiften Auffchlüffe geben die im 2ten Bande von Westphalen mon. ined. ©. 2037 
u. f. mitgetheilten Urkunden. Cine fehr forgfültige Angabe des Sprengeld v. Havelb. in 
den Jahren von 1040 bis 1200 findet ih in G. W. v. Naumers bit. Charten und 
Stammtafeln zu ben Regestis hist. Br. p. 19 u. f. 

b. venerabilis et generosus Praesul Oudo. 


e. ©. Gerdens Fragmenta March. Pars V. Pag: 165. sqs: Defiters 
Geſch. der Stabt Brandenb. * 27 f. 
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etwas: dunkel beichrieben,. doch hat fie der fleißige Gercken nach fpäte; 
ren Beftimmungen, befonders. nach der Matrifel von 1459, genauer ‚ange 
geben: und: durch eine Charte anfchaulich gemacht *. Der Sprengel 
wurde begrenzt gegen Morgen durch die Oder, gegen Mittag und Abend 
durch die Elbe und gegen Mitternacht : durch die Provinzen Umeri, 
Riaciani und Doffia, fo daß außer dem größten Theil der zwifchen 
der Oder und der Elbe belegenen Marken, noch mehre Landftriche von 
Churſachſen, Anhalt nnd der Laufig zu demfelben gehörten ®. Unftrei- 
tig gründete auch hier Dtto eine Kirche, von der aber bei ben nachheri— 
gen Verwüftungen der Slaven feine Spur übrig geblieben it“. Der 
Bischof befam zu feinem Unterhalt außer einem Theil der Stadt und 
der Inſel, fo wie der Hälfte.der dahin gehörigen Dörfer, auch die beis 
den Städte Prigerbe und Ziefar ? und den Zehend aus zehn flavis 
ſchen Drovinzen. Einige Abgaben blieben jedoch dem Kloſter, welches 
Dito in Magdeburg geftiftet hatte, vorbehalten *. Dad unbewegliche 
Gut des Kaiſers machte auch hier die urfprüngliche Dotation des Stif⸗ 
ted aus, Das fo wie dad Havelberger bid zur Errichtung des Erzbis— 
thums Magdeburg unter bie geiſtliche Aufſicht des Erzbifchofs von Mainz 
geftellt wurde. Der erſte Bifchof war Dittmar (Thiatmarus), der zur 
Berbreitung des Chriſtenthums im. feinem. Sprengel fehr thätig gewefen 
iſt und fein Amt bis zu feinem Tode (969) in ungeftörter Ruhe ver« 
maltet hat. 

Dittmarg Nachfolger war Dodilo, auch Dudelinus genannt, der 
bereits Biſchof war, als Otto J. im J. 969 das Erzſtift Magdeburg 
gründete!“ und ber Erzbifchof Albert die drei Bifchöfe von Merſeburg, 


a. Gerdens Stifloh. v. Brandend. & 0 — 30; Riedel MH. 559 f. u. Heff- 
ter ©, 42. Mit befonderer Sorgfalt ift ber Sprengel v. Branbenb, in v. Naumer’s 
Charten und Stanımtafeln zu feinen Negeften S. 21 u, f. angegeben. 

b. Storfow, Besfow, Zoſſen und Teupig blieben jedoch beim Meiffenfchen Stifte» 
fprengel. ©. Matricula divec. Misnensis in Calles Series Episcop. Misnens. 
p- 380 u. 384. 

e. Heffter S. 96 vermulhet, daß fie —* dem Pape geſtanden habe, auf wel- 
dem jest die Heine Yetrifirdhe ſteht. 

d. Pricerwi und Ezeri. 

-& nämlich der Zehend aus den Städten Bidrizi, Guntmiri, Pechowi, Mocroniet 
(Bieritz, Bommern, Pachow, Mödern) Burg, Grabow und Cierturi (Zerben) und aus den 
zu dieſen Städten ‚gehörigen Dörfern. Weun jedoch ver Biſchof in dieſen Drtidaften 
Predigt oder Firmelung hält, muß ibm der Abt die tägliche Koſt verabreihen. Bon ben 
drei Orten Bibrigi, Burg und Macronici erbält er jährlih 3 Faß Metb und 2 Biere, 
6 Shfl. Waizen, 2’Rerfel; 2 Sänje, 10 Hühner, 6 Frifchlinge und 6 Fuhren Getraibr, 
fo wie Futter für die Pferde. Gerckeno Stifteh. ©. 336. 
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Meiffen' und Zeit weihete. Dazu waren ihm die ſchon geweiheten Biſchöfe 
Dudo von Havelberg und Dudelinus vom Brandenburg.: beigeorbnet. 
Sämtliche fünf Biſchöfe wurden als Suffragane unter die Auffiche 
des Erzbischofs von Magdeburg als ihren. Metropolitan 'geftellt *.. Es 
fcheint wohl, :ald wem Dodilo während feiner Hirtenfchaft von den 
Wenden feine Unbill erlitten habe. Nach einer Angabe Dithmard von 
Merfeburg ift er. von feinen .eigenen Leuten 960 erbroffelt: worben '”. 
Wie wild und verworren mäffen jene Zeiten: — ſein! — es * 
ten bald noch —— — 


— — — * — 


Drittes Kapitel. 


— 


* 


Hatte auch die Verrätherei des Tugumir die Seele der ſlaviſchen 
Volker niedergebeugt, ſo naͤhrte doch die Erinnerung ‚daran. ihre ‚Rache 
und ed. bedurfte nur einer heidenmütbigen Stimme, um ihre gebeugte 
Kraft aufzurichten. Gero fchente zwar feine Anſtrengung, um das Werk 
zu vollenden, das durch feinen: Arm und durch feinen Eifer fo weit. ge 
diehen. war; aber feine Macht mar nichts weniger als befeftigt.. Unabr 
käfjig durchzog er. mit ftarfer Mannſchaft die ſlaviſchen Garen, theils 
um den Zins beizutreiben, theild um die Macht ded Reiches zu zeigem: 
Doc lag ihm. auch die :Befeftigung. bes dhriftlichen Glaubens . am. Herzen. 
Hätte er nur für die Lehre vom Kreuze gefchicte und begeifterte Prebi« 
ger gehabt; aber die Milfionare, die er fandte, waren meiſtens rohe, 
unwiffende Männer, abergläubifch, wie ed die Wenden waren. Sie ſuch— 
ten einen Götendienft durch den andern zu vertreiben und bequemten 
fidy nach den Borftellungen und Begriffen, die fie vorfanden; ja etliche 
traten mit den heidnifchen Prieſtern in Gemeinfchaft und hufdigten den 
fremden Gößen. Die es redlich meinten mit ihrem gefahrvollen Beruf, 
wurben oft überfallen und graufam zu Tode gemartert. 

Ueberhaupt hörte der Fleine Krieg nicht auf und die Slaven fochten 
oft mit großem Glück. Der Drud hatte fie ſchlau, die Rache erfindes 
rifch gemacht. Sie ertrugen mit großer Geduld bie größten Befchwers 
ben, begnügten ſich mit. der Ichlechteften Koft, und ſcheueten in dem, Ger 
danken der Freiheit und des Baterlandes weder. Geführ noch Tod 
Es ift unendlich fchwer, ein Volk zu unterdrucken, das frei zu fein, feſt 


‚m KLenckfeld- Antig. Halberst, p. 656; Sagittarins — —* 
p. 43 u. Lunig spieileg. Eceles. Pars II. App. p 3. 
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entfchloffen iſt. Der Markgraf Gero hatte dazu einen richtigen Weg 
eingeichlagen. Er ſuchte die Slaven für. deutſche Weife und Sitte, für . 
deutfched Weſen und Leben“ zu gewinmen und dadurch ihre Eigenthüm⸗ 
fichfeit zu. brechen. Wäre er nur: dabei nicht: ſo herrifch und -granfam 
verfahren; und hätte er ed nur dem unterdrücken Volte nicht — 
lich fühlen laſſen, wie. ſehr er es verachte 

Im Jahre 955 kam die lange unterdrückte Flamme — Ausbruch⸗ 
Zwei kühne und tapfere Fürſtenſöhne, Nakko und Stoineff, riefen die 
Obotriten und Wilzen zu den Waffen. Wie eine dunkle Wetter⸗ 
wolke drangen die kampfluſtigen Schaaren heran. Otto, mit den Hun—⸗ 
nen und mit. inneren Unruhen im Reiche beſchäftigt“, fandte "ben Her⸗ 
zog. Herrmann von Sachſen, mit.ben Grafen Dietrih und Sieg⸗ 
fried, zwei tapfere :Felöheren, in bie. Mark; Aber fie, hatten nicht nur 
mit einem serbitterten Feinde, :fondern auch mit. anhaltendem Regen, uns 
wegfamen: Sümpfen und wildverwachfenen Waldungen zu fämpfen. Uns 
erwartet, überfällen, verloren fie viel Leute:??, und in dem eroberte 
- Granfee:murden:' gegen die Bedingungen: ber. Lebergabe alle Sachſen, 
Männer, Weiber und Kinder niedergemacht. Diefe blutige That forderte 
zur. Rache auf: Die Hunnen ‚waren: geſchlagen, dad Reid, ‚beruhigt, 
Dito zog. num felbft mit ſtarker Heeresmacht und feinem getreuen, hel⸗ 
demmäthigen :®erv. zur. Züchtigung: der. Slawen heran. Seinen Weg 
bezeichneten graufame Zerftörungen. Er drang bis an die Doffe vor, 
die ihn’ vom feindlichen: Deere tremmte. Der: Kaifer mußte hier einige 
Tage verweilen und -gerierh in nicht geringe Gefahr. Vor fic zahlreiche 
Heerhaufen, zur· Seite neblichte Sümpfe, im: Rüden: feindlidye Schaa⸗ 
ren, die alle. Wege durch Verhacke geſchloſſen hatten, im Heere Mangel 
an. Lebensmitteln und Krankheiten. Der ſchlaue und beredte Gero ſuchte 
den. Sto ineff durch Verfprechungen und Drohungen zum Zurückzug oder 
zur Unterwerfung zu bewegen. Der ſlaviſche Fürft:aber lachte höhniſch 
auf und wandte, den NRücen.“.. Nun machte Otto Anſtalt, über den 
Fluß zu ſetzen, und alle feindliche Schaaren drängten herau, das deutſche 
Heer zu empfangen. Der kriegserfahrne Kaiſer aber hatte in aller Stille 
eine: Meile aufwärts brei Brücken fchlagen und den größten Theil feiner 
Macht überfeßen laffen. Das erfuhren die Slaven zu fpät, gingen den 


a, sumptis. secum paucis ex Saxonibus, eo quod jam bellum Slavonicum 
urgeret. Witech Corbej. Lib. III p. 657. ar 
b. Leutſch Gero ©. 40. 


e. Blarus harbarieo more; frendens et: mmlta convicia — irriait 
—— Imperatoremque. Witech l. « 'p. 660. 
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Deutſchen raſch und im. Unordnung entgegen, und ermübet. anf dem 
Kampfplag angefommen, warden fie herzhaft angegriffen und. gänzlich 
gefchlagen °. Eine wilde Flucht vollendete die Niederlage. Stoineff 
wurbe von dem riefenftarfen Hofed in einem Walde erlegt und Einer 
feiner Waffengefäbrten ‚gefangen genommen. Der beutfche Ritter hieb 
dem Erlegten den Kopf ab und bradıte — dem Kaiſer, der hocherfreut 
den Helden fürſtlich belohnte ®. 

Ein grauſames und widerwaͤrtiges Schauſpiel folgte. dieſem ‚Siege, 
Dtto ließ zwei und ‚fiebenzig Gefangene. hinrichten und ihre Köpfe. um 
Stoineffd Haupt im Kreife legen, Einem der Bornehmften ‚aber: die 
Augen und die Zunge ausreißen. Daß folche Gräuelthaten nur erbits 
tern und dem Ghriftenthbum den Zugang. zu den Herzen der Linterdrückten 
verfchließen mußten, bedachten Diejenigen nicht, die in einer wilden bar⸗ 
barifchen Zeit gegen die Befiegten, befonderd gegen die Heiden alles für 
erlaubt hielten. Witefind, ein frommer Möndy im Klofter Corvey, ern 
zählt alle jene Frevel mit einer Ruhe, ald wären es. alltäglidye Ereigr 
niffe, ohne irgend eine Mißbilligung, die Barbaren. ſchmähend und den 
Gero bis zum Himmel erhebend — biefelben .Grundfäße und Anfichten, 
welche die Kirche fpäterhin gegen: die Ketzer befolgte und andführte, 
Schien auch durdy die Niederlage an, der Dofle der Geift der, Slaven 
gebrochen und beugten fie ſich auch unter dad Jod) ber Kirche und des 
Lehnmwefens, um fo mehr da der Herzog Gero, aud) die Wenden in. der 
Laufis zur Bothmäßigkeit gebracht hatte <, fo wurzelte doch ber. Haß in 
den roben Gemüthern um fo tiefer, und Rache und Freiheitsglut koch—⸗ 
ten in der Bruft der Niedergetretenen. Der Markgraf und die Lehns⸗ 
herrn verlangten Tribut und Zins, die Kirche den Zehend und die Spors 
teln, jeder Sachſe Untermwürfigfeit und Beute. Die Unterdrückten wurs 
den mit Härte, Berachtung und Hohn behandelt. Nach dem Befenntniß 
des. ‚Ehriftenthums wurde nicht weiter gefragt, wenn fie nur ihre Abgas 
ben zahlten und fein ftille waren. Es gewährt immer einen betrübenden 
Anblick in der Gefchichte, wenn man aud dem Berhäftniß. der Völker 
Wahrheit und Gerechtigkeit verfchwunden fieht. Wo allein um Herrfchaft 
und, Ründerbefig gekämpft wird, die Schwachen. mit Hohn und. Verachtung 


a. Castra hostium, invasa caedesque in noctem protrahebatur. — vasta 
eaede Slavos prosternit. Witech. ] e. 
“b. Ex hoe Hösed clafus et insignis habitus, mierees tam famosi gesti 


donativum unge eum reditu viginti mansuum: Witech. eod. 1. Vergl. vr 
Raumers Regesta I. ©. 39 u. 40. 


‚© Gero — pi diecantur Lusiki potentissime' vicit et ad servi- 
tatem coegit. Witech. I. c. p. 660. Regesta I. 43. 
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behandelt, die Rechte ber Menfchheit mit Füßen getreten werben, und 
Raub und Mord an die: Stelle fittlicher Ordnung und gegenfeitigen 
Wohlwollens treten,: da fünnen. arge Frevel und unheilvolle Thaten nicht 
ausbleiben, . Die Unterdrückten werben, vergiftet mit böfer Gefinnung, 
nähren im ſich Rache und Ingrimm, und wiffen doch wohl zur rechten 
Stunde. die Feſſeln zu zerbrechen. „Vor dem Sklaven, wenn er bie Kette 
bricht, vor. dem freien Mann erzüttert. nicht!” Wie fehwer ift an ben 
Sachſen ihre Ungerechtigkeit und Härte: geftraft worden! Durch weldye 
Ströme von Blut mußte die Unbill gebüßt werben! 

Der. Markgraf Gero fuchte die, Macıt der Deutſchen über ‚die 
Slaven auf alle Weife zu -befeftigen. Wenn: die Stärfe des Arms nicht 
zureichte, fo nahm. er zur Lift feine Zuflucht. Zu dem Ende verband er 
fi) mit dem alten Feinde Ott os, dem Neffen des Herzogs Herrmann 
von Sachen, dem geächteten Wichmann *, der unter den Slaven ge 
gen die Deutfchen an der Doffe gefochten. Nach vielen Abentheuern und 
Serjalen. hatte der Friedengftöhrer dem Dänenfönig Harald II feine 
Dienfte: gegen. die. Deutfchen angeboten, von feinem Oheim aber, bem 
Herzog Herrmann, hart bevrängt, floh er zum Marfgraf Gero und 
verſprach ihm treuen Beiftand im Kampfe gegen die Slaven. Der fluge 
und gewandte Gero ergriff freudig jedes Mittel, das zur Bermehrung 
feines. Ruhms und feiner Macht dienen konnte. So fandte er denn den 
flüchtigen Wichmann. heimlich zu feinen alten Berbündeten, und diefe, die 
in feine Gefinnung fein Mißtrauen feßten, nahmen ihn mit Freuden bei ſich 
af Wichmann fchilderte ihnen die, Macht der Deutſchen, die wohl⸗ 
mollende Gefinnung bed Markgrafen, die Vortrefflichkeit des Chriſten⸗ 
thums mit fo lebhaften Karben, daß fie fich mit Ergebung au Gero 
anichloffen,. und die Wendenfürften fich oft zu feinen Feſtgelagen in 
Brennabor einfanden. 

Gero konnte fi nun mit feinen fiegreichen Waffen zu ben in 
Pommern wohnenden Slaven wenden, und als er fidy auch hier Gehor: 
fan erzwungen, ging er auf Die immer noch unruhigen und auffägigen 
Luitizer los. Doch hatte’ er mit ihnen einen harten Kampf zu beftchen, 
denn fie wurden thätig unterftügt von Meſiko, Herzog der Pohlen. 
Geros Muth und Ucberlegenheit des Geiftes fiegte aud hier. Nicht 
nur die Luitizer mußten ſich beugen. unter feinem gewaltigen Arm, fons 
dern auch Meſiko wurde zweimal. überwunden und deſſen Bruder ers 
fchlagen. Bis zur Warte hin wurde das Land verheert und das Volk 
ausgeplündert. Aber Gero hatte feinen Sieg theuer erfauft. Er felbit 


a. Ueber dieſen Wichmann, einen naben Verwandten Otto's, |. Leut ſch Gero ©. 97 f. 
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wurde ſchwer verwundet, und fein einziger Sohm, Siegfried, auf.ben 
er ben Ruhm und den Gewinn feines mühevollen, thatenreichen: Lebens 
ju vererben gehofft hatte, fand. feinen. Tod*. Dem alten Helden brach 
die Kraft zuſammen und ein tiefer Schmerz füllte feine: Seele, die wohl 
auch mit dent Bewußtſein fchwerer Schuld belaftet war. - Auf dem Kampf 
platz des Lebens, im Sturme  aufgeregter Leidenfchaften, im raſchen Auf⸗ 
ſchwung ‚großer Kräfte mag des Gemwiffens Stimme wohl nidjt hindurch⸗ 
dringen durch den Tumult der wogenden Menge und. durch den: betäus 
benden Klang der Waffen. : Aber wenn. die: Stille bedächtigen Alters 
fommt, die Waffen abgelegt: werden, Slanz und Ruhm in eitler Nichtig- 
feit erfcheinen und ein gewaltiger Schmerz die Seele : frampfhaft durchs 
zuct: dann fteigen'die trüben Gedanken aus der dunklen Tiefe auf or 
umflattern in Schrecfendbildern das müde Haupt. 

Gero hing fein altes Heldenſchwert anf im einfamen Haufe, * 
feinen Fürſtenmantel bei Seite, zog das Pilgerkleid an und wallfahrtete 
nach Rom, um durch Buße, Sühne und fromme Stiftungen ber Seele 
Frieden zu erwerben. :Dirhmar:von Merfeburg erzählt: „Gero, ber 
Vertheidiger bes Vaterlandes, ward durch den Tod feines einzigen Soh⸗ 
nes, des erlauchten Siegfried, dermaßen: betrübt, daß er in feinem 
ruhmvollen hoben Alter noch nady Rom ging und dort vor. dem’ Altare 
des Apofteld Petrus feine‘ fiegreichen Waffen ablegte“ ’.. Er erbielt 
vom. Papfte (Johann XIL) den Arm des heiligen Eyriacus, ergab fich 
hierauf mit Allem, was er hatte, dem Herrn ??, kehrte in ſein Baters 
kand zurüd, baute dort ein’ Klofter, das nach feinem Namen .Gerns 
rode genannt warb und-feßte bemfelben feines Sohnes Wittwe Hatui 
(Hedwig) als Aebriffin vor *. Biſchof Bernhard weihete fie: dazw“ 
Als Gero alled dies zu Stande gebracht, Ttarb er en tx * 
na am ara at Mai 965 °, 


— — — — 


a. Daß Wile hiut ©, 660 ſagt? nom sine tamen grari vulnere, nepotäs+ 
que optimi.viri casu, iſt offenbar ein Itrihum, ben Dithmar berichtigt, ber ibn uni- 
eum filium Geronis nennt, — Gero war ber gewaltigfte Mann in Deutjchland; fei- 
nem Sobne mußte bie Kaiſerwürde zufallen. S. Leutſch Gero S. 110. 

b. coram altari principis Apostolorum, Petri, arma vietricia deposuit, ei 
apud dominun Apostolicum saneti impetrans brachium COyriaei et. © 

 e S. Ludens Geſch. bes deuiſchen R. VIE. 133 f. 140. 
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WViertes Ropitel. 
DOT AD 7 LEBT Be IT en En | 

Geros ‚Radhfolger war der Markgraf Dietrich, (Theoderich), ein 
ober Mann von ‚ungemefleuem. Stolze und unerſättlicher Habſucht. Er 
drückte die: Slaven aufs härtefte und; forderte Tribut: und Abgaben nach 
Willkühr. Auf ihre Klagen und Bitten. hörte: er nicht, ſondern wies fie 
von ſich wie Hunde. Auch ben: Haß. der deutſchen Fürſten und Ritter 
hatte er ſich durch die Hinrichtung des ſehr geachteten Grafen Gero 
von Alsleben zugezogen. Dithmar erzählt; „Waldo (vermuthlich 
ein Günftling des Kaiſers) beſchuldigte den Graf Gero Des. Verraths. 
Auf Auſtiften des Erzhiſchofs Adalbert von Magdeburg und des Mark⸗ 
grafen Theoderich warb Gero gefangen, genommen: und: meinem Bater, 
als. defien Vaters Bruder, in fefte Verwahrung gegeben. „Bei, einer Vers 
ſammlung aller Reichsfüriten: in Magdeburg. ward. befchloflen, daß, Beide 
ihre Sache durch einen Zweikampf ausmachen follten. ‚Diefer erfolgte 
auf- einer Inſel in der. Elbe. Waldo warb zweimak im: Naden vers 
wundef, Dies machte: ihn: auf feinen . Gegner noch hitziger. Er hieb 
ihm tief in: den Kopf und brachte ihn zum. Fallen. ©: Da fragte er den 
Grafen Gero, iob er noch weiter. zu fechten Luft habe? Dieſer aber 
ſahe ſich genoͤthigt, feine, Kraftlofigkeit- einzugeſtehen. Walde verließ 
deshalb den Kampfplat. Mau brachte ihm: Waſſer zur Erquickung; al⸗ 
lein: kaum hatte er die: Waffen abgelegt, fo fiel er tobt nieder, Der 
Kaifer und feine Hofrichten fpracdhen dem Gero durch Urthel und Redıt 
den Kopf ab, den ihm auch. am: köten. Auguſt der Scharfrichter heruuter 
ſchlug. Außer dem Erzbiſchof Adalbert und dem Markgraf: Theodo⸗ 
rich mißbilligten Alle das. harte Verfahren. Der Herzog Dtto von 
Baiern,. der ‘an demfelben Tage  angefommen war, und der Herzog 
Bernhard. verwieſen dem Kaifer die Hinridjtung eines fo eblen Mans 
ned um nichtewürdiger Urfachen willen ?*., ı Markgraf Dietric war 
die Haupttriebfeder diefer — That geweſen, — der ie der 

Fürſten gegen ihn. ud 
Der Slaven Noth war aufs höchite . geftiegen. : Die — 
und: der Haß gegen Markgraf Dietr ich durchbrachen alle Schranfen der 
Maßigung *." Mezzadrag (Mizzidrog), der Luitizer Fürſt, hatte 
in aller Stille die Kriegsvölker zufammen gezogen, heimliche Bothen an 
alle ſlaviſche Völker, geſandt und ſie zu einem allgemeinen Aufſtande auf⸗ 
gefordert. Da. er das Chriſtenthum, für, ein Mittel und, für die, Urſach 
der Knechtfchaft hielt, fo machte er zumächft die Bisthümer und Klöfter 
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zum Gegenftand feined zerftörenden Hafles’. Am 28ten Juni 983 wurde 

die Stadt Havelberg überfallen, die Burg erobert, die Faiferliche Be: 
fagung niedergemacht, bie Kirche vermüftet und der Drt angezündet. , 
Gegen die Chriſten wurden ohne Unterfcied des Gefchlechts und Alters 
die abfcheufichften Frevel verübt. Helmold erzählt davon die empörend- 
ften Thatfachen ®. Nachdem bier alles dem Erbboden gleichgemadcht 
- worden war, wälzte ſich die zertörende Fluch gleich einer wachſenden 
Lawine nah Brandenburg Am Iften Suli wurden Stabt und Burg 
erftürmt, die Kirche und Feſtungswerke niedergeriffen, mit gleicher Wuth 
mie in Havelberg alles Lebende hingemordet. Ia- felbft die Leichname 
der beiden erften Bifchöfe Ditmar und Dodolin murden aus ihren 
Gräbern geriffen, auf alle Weife befchimpft und damı den Hunden vor: 
geworfen *°, Der Marfgraf Dietrich und der iſchof Bolfmar hats 
ten fich durch die Flucht gerettet °. 

Zu gleicher Zeit brad; ein Böhmifches Heer unter Dedi in Sad 
fen ein, eroberte das Bisthum Zeig und trieb die fliehenden Deutfchen 
bis Calbe, wo das Klofter dem Erdboden gleichgemacdht wurde. Aus 
Meklenburg z0g der mächtige Obotritenfürft: Miftew oi mit ftarfer Hee⸗ 
resmacht heran. Er hatte ded Herzogs Ber nhard Nichte zur Ehe bes 
gehrt. Markgraf Dietrich rieth daven ab mit den harten: Worten: 
„du wirft doch deine Verwandte feinem wenbifchen Hunde geben!“ Als 
Miftewoi dies erfuhr, ſprach er: „ich will ihm zeigen, daß wenbifche 
Hunde tüchtig beißen können” d, So eroberte er dem jetzt Ham⸗ 
burg und vermwältete alles, wohin er fam, durch Raub und Brand, 
Ueberall wurden in den Slavenländern die Altäre umgebrochen, bie Cru⸗ 
cifire befchimpft und der alte Götendienft wieder. hergeftellt. Vom ‚Chris 
ftenthume blieb feine Spur, 
| Die Luitizer waren über die Elbe gegangen und verheerend in die 

Altmark eingedrungen. An der Tenger hatten fie fich, breißigtaufend 
Mann ftarf, gelagert. Die-Noth zwang zu einer entfchloffenen Gegen: 
wehr. Die Bifhöfe Gifeler von Magdeburg, Gillibarb von Hals 

a. Adam Brem. II. 179. und Saxo ad Aun, 982, 

b. Lens Stiftsbiftorie von Havelberg ©. 5. Raumers BRegesta I. 61. 

e. Gerdens Stiftshifterie :o. Braudenb. ©. 34 f. u. Saro ©. 397. Teo- 
dorieus Dux et Marchio dignitatem perdidit, succedente sibi Lothario, patre 
Werinharii, posiquam Slavi ecelesias Branneburch et Havelbergam destruxe- 
rant et relapsi sunt denuo ad paganismum. Saxo Ann. ad An. 1010. 

d, Helmold Chron, Slav. Lib. I. Cp. XVI.; und Adam Bremens. hist. 
eceles. Lib. II. Cap: XXXT. proclamans uemuanguinvee Bueis non esse dan- 
dam cani; 


* 
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berftadt, und Bolfmar. von Brandenburg febten mit dem Markgraf 
Dietrich; ‚alles. in Bewegung, um den Feind ber Ehriftenheit zu überwäl⸗ 
tigen. Und fo fam unter den Grafen Hudo, Radago, Friedrid, 
Dudo, Banizo uud Siegfried (dem Bater Dithmars von Mierfeburg) 
ein Heer zufammen, bad ben Slaven beherzt entgegenzog. Bei Tan⸗ 
germünde * kam ed zur Schlacht. Nach einem feierlichen Gottesdienſt 
nahmen die Deutfchen das heilige Abendmahl und griffen den Feind ent: 
jchloffen an. Diefer wurde auch zum Weichen gebracht, fammelte fich 
jedoch wieder auf einer Höhe und ging des Nachts über die Elbe zurück?). 
Mehr Eonnte Dietrich nicht erlangen, denn Dtto Il. war mit ber 
Hauptmacht in Stalien und die deutfchen Bafallen thaten wenig für die 
Sicherheit bed Reihe. Da aber Marfgraf Dietrich ohnzweifel durch 
feinen Geiz und Uebermuth zu dem. verherenden Aufftande der Slaven 
Beranlaffing gegeben hatte, fo. wurde er 983 vom Kaifer feiner Würde 
entſetzt > unb endete bald darauf (985) ‚fein Leben, im Genuß einer. ihm 
vom Erzftift Magdeburg zum Uhsterhaft gereichten Präbende ©, band eis 
nen ſchlimmen Tod °", 

An Dietrichs Stelle kam Lothar von Walbed ald Markgraf der 
Staven, aber unter fortbauernden verwüſtenden Kriegen gelang ihm: kaum 
der Schuß des Sachſenlandes. Der frühzeitige Tod Otto's II. brachte 
für Deutfchland viel Unheil. Die inneren . Partheiungen ließen keine 
ernſte und durchgreifende Maaßregeln zu: So wie jebody : zwifchen ben 
Anhängern des jungen Könige Drto II. und dem Herzoge Heinrich 
von Baiern eine Ausſohnung zu Stande gefommen war, rüftete man. fich 
zur. Züchtigung: ber Slaven, zur Rache für: das Blut erfchlagener Brüber 
und zur Strafe für die Schmach ‚herabgeftürgter Kreuze: Es entbrannte 
zwifchen der Elbe und Oder ein mörberifcher Krieg. Die Slaven ſahen, 
daß es ein Kampf war auf Leben und Tod, und fochten. mit ausharren- 
dem Muthe. Die Deutfchen glaubten durch die verübten Frevel ihrer 
Feinde zu jeder Graufamfeit und Gewaltthät berechtigt zu fein. Die 
fchwer gefränfte Geiftlidyfeit erbeifchte für Die Schändung des Heiligen 
barte Sühnopfer. Wenn aber die Slaven mit gefammter Kraft und in 
einem'Ginne fochten, ‚jo war unter den Deutfchen eine getheilte Geſin⸗ 
nung und große Gleichgültigfeit gegen die Wohlfahrt des Baterlandes. 


a. In pago Belxen. jagt Saxo, ©. barüber @ereken Fragm. March. Tom. V. 
pag.. 126, und bie Raumerfcen Regeften beim J. 983; j 

b. Annal. Fuldenses ‚ap. Leibn. IE 765 

e. Adam Brem. II. 31 * er ſei von 983 bis 9 — in n Mag: 
deburch geweſen.· 


Ss 
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Als Vaſallen hätten wohl die Herzoge von Baiern und Schwaben, von 
Franken: und Lothringen, Herzog Bernhard von Sachſen und.der Marks 
graf Luithgar mit in dem Krieg ziehen müffen. Aber im ſüdlichen und 
weſtlichen Deutfchland. fcheint: man ſich um den Krieg gar:wicht beküm⸗ 
mert zu haben *. "Die meifte Unterftätung erhielten die Deutſchen durch 
den Herzog von Polen Mjesto, der ein eifriger Bekenner des Ehriftens 
thums war und bdeffen junge und fchöne Gemahlin — Markgraf 
Dietrichs Tochter, für ihre Landsleute thätig wirkte ”. 

Im Jahre 992 kam Brandenburg durch Berrätherei in die: Hände 
des jungen Könige Otto IH. Bei den. Wenden: ftand. ein Sachſe, Nas 
mens Kyza, der vom. Marfgraf: Dietrich übel "behandelt worden und 
zu. den: Slaven geflohen war, in großem Auſehn. Er hatte ihnen im 
Kriege wefentliche Dienfte geleiftet, fo: daß alles Mißtrauen gegen: ihn 
verfchwinden war. Auch hatte er den Sachſen von Brandenburg aus, 
wo. er Gebieter war, viel Schaden zugefügt. Durch große Verſprechun⸗ 
gen und: anfehnliche Geſchenke aber gewonnen, ‘übergab er fich und bie 
Stadt in die Hände des deutſchen Königs ‘. Diefe Treulofigkeit em⸗ 
pörte die Luitizer und fle zogen mit" großer Heeresmacht: auf Brandens 
burg. los. Von Magdeburg her fandte man dem bebrängten Kyza ein 
Heer zur Hülfe,: die. Feinde aber drangen in baffelde mit fo glücklichem 
Erfolge ein, daß nach einer großen Niederlage kaum bie: Hälfte nach 
Magdeburg zurückkam. Eine zweite Tärfere Sendung war glücklicher, 
Die geſammte Mannſchaft kam wohlbehalten vor Brandenburg an, vers 
färkte die -Befagung und die Befeftigungswerfe, und verfah die Stabt 
mit. den nöthigen Lebensmitteln. Als aber im folgenden. Jahre. Kyza 
nach Quedlinburg gereifet war, um fi) am königlichen Hofe Beifall und 
Gnadesbezeugungen für: ſeinen Verrath zu holen, Da erregten die Sla⸗ 
ven. einen Aufſtand in Brandenburg und nahmen alle Deutſche gefangen; 
Eilends kehrte Kyza zurüd, um die Gemuͤther zu beruhigen; er. fand 
bei diefem Verſuche feinen Todd Die ganze ment. — in den N 
den der Skaven bis zum öftlfichen Ufer der: Elbe. : 

So ſchmachvoll wurde noch lange ‚gefämpft und nichts: gewonnen 
fuͤr das Chriſtenthum und das deutſche Reich. Otto IH: hatte 991 Bran⸗ 
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a. Luden VI. B. ©. 252. 

b. nostris’delinitus ‘blanditiis fagt der Annalit Saxo beim J. 992. 

e. Kyzo qui antea rebellis exstiterat et refaga fidem Slavis jam pri- 
dem promissam evacuans, se ipsum cum’ Suis et cam praedieta urbe Brauna- 
berg’ regis ditioni subdidit.. Annales Hildesh. ad An. 993. 

d. Luden VIE 2545 Gerden ©. 41 f.; Dithbmar und Saro zum 3. 992. 
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denbürg genommen, um es in Kurzem wieder zu verlieren. Unterftügt 
von der Macht der Herzoge von Böhmen und Baiern zog er im folgen⸗ 
den Jahre wieder vor bie alte Feſtez ohne aber in ihre‘ Thore eingezo⸗ 
gen zu fein, ſchloß er mit dem wortbrüchigem Volke Frieden. Es vers 
ſprach Ergebenheit und Treue, Tribut und Bekenntniß des chriſtlichen 
Glaubens, mit dem feſten Vorſatz, alles zu brechen, ſobald das chriſtliche 
Heer abgezogen fein würde. Und fo: geſchah es, denn bereits 992 hat: 
ten bis. auf: die Sorben ſich alle, Slaven wieder frei gemacht. Die ge— 
genfeitigen: Heberfälle und Verwüſtungen währten nech fange, jchimpflich 
für. das deutſche Reich, verberblich für Tauſende. Die Gefinnung wurde 
immer fchlechter, Treu. und: Glauben’ hatten ‚aufgehört, Haß und Erbitter 
rung führten. Oraufamfeit. und unfäglichen Jammer herbei, Otto IH. 
wurde oft nach. dem unrubigen. Italien gerufen ımd mußte fidy, von den 
Großen: des Reichs wenig unterſtützt, mit halben Maaßregeln begnügen. 
Italien fefjelte ihm’ ftärker. als Dentfchland: die Huldigungen und Lobpreis 
fungen, mit denen man’ dort. feinen Jugendſinn beraufchte, erfreuten ihm 
mehr, als ber ftörrige Sinn feiner deutſchen Vafallen; die feineren und 
üppigen Sitten  fchmeichelten der aufgeregten: Sinnlichkeit mehr, als die - 
rauhen und wilden: Sitten: der vaterlänbifchen Städte. "Mac manchen 
Wirren und Wanderungen eines unftätten Lebens ftarb er plötzlich in 
blübenber: ugenb, ein und zwanzig Jahr — am 23, — 1002 zu 
Paterno. 
Heinrich u, den die einfinßreidiften: Aücften zum deriſche⸗ König 
envählten, ‚hatte mit widerfpenftigen. Bafallen, mit. dem. Herzog Bolez⸗ 
kav von, Polen, mit. dem abtrünnigen Italien: und‘ mit großen Schreck⸗ 
niffen: in der Natur fo: viel zu thun 9, daß er zur Befeftigung des Chris 
ſtenthums unter-den. Slaven, wie ſehr ihn auch das Herz dazu trieb, 
nicht kommen konnte. Der Markgraf Lot har von Walbeck war 1003 
geftorben * und ſeine hinterlaſſene Wittwe Godilanhatte es beim kai⸗ 
ſerlichen Hofe. durch Geſchenke dahin gebracht, Daß. ihrem älteſten Sohne 
Werner die gräflichen und markgräflichen Lehen des Vaters wieder 
übertragen mmrdend,; Werner aber: bekümmerte ſich wenig. um bie 
Slaven, da maͤhere Privatfehden, ‚namentlich mit: dem Grafen Debo* 
von Bettin, un. und. ——— in — — 
— Tray 

a. Marchio Luitharius in occidente —— et potione Paulina (eine 
Arzenei) inebriatus obiit VIII Kal, Febr; sepultus in Colonia, Dithmar ad A. 1003. 
b, Dithmari Uhron, ap. Leibn. Seript: rer. Brunsv. 1. 367. 


e. Dithmar nennt⸗ihn Debi und giebt ihm in diefer Fehbe das — 
Unrecht, am a. O. S. 367. er Annak: Saxo bein 9 1009, - » 
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An diefem heftigen Manne hatte ber junge. Fürft einen erbitterten Feind, 
der nächtlicherweile die Stabt Wollmirftädt überfiel und nieberbrannte. 
Darüber gerieth Werner in einen fo heftigen Zorn, daß er bem 
Grafen Dedo auflauerte unb ihn tödtete ”. Der Kaifer ließ dieſe 
Mordthat nicht ungeftraft, erflärte den Mörder aller feiner Reichslehen 
verluftig und verlieh die Markgrafichaft 1009 dem thüringfchen Grafen 
Bernhard zu Eichsfeld, welcher bes erfchlagenen Dedo Schwefter 
Thietburg, zur Gemahlin hatte. Aber auch diefer war in jener feh« 
bereichen Zeit mit bem Erzbifhof Gero von Magdeburg in fo heftigen 
Streitigfeiten verwidelt, daß die Slaven vollfommene Ruhe für ihn hats 
ten. Diefer Kampf mit einem mächtigen Prälaten, ber die Gunft des 
Kaifers befaß, endete mit großen Demüthigungen für den Markgraf 
Bernhard. Er hatte den Erzbifchof überfallen, ohne ihn in feine 
Gewalt zu befommen, aber doch einen Edelmann aus deflen Gefolge ge- 
töbtet. Dafür verfiel er in ben Kircdyenbann, aus dem er nur gelöfet 
ward, ald er am Neujahrstage 1017 den Erzbifchof barfus -um Berge 
bung gebeten, Befferung gelobt und fünfhundert Mark Strafe: erlegt 
hatted. Damit ſchweigt die Gefchichte von Bernhard. Die Marks 
gräfliche Würde ging auf feinen Sohn Bernhard II. über, etwa um 
bas Jahr 1019 «, | 

Der tapfere Herzog Bernhard von Sachſen gewöhnlich Bruno 
genannt, war 1011 geftorben °*. Sein Sohn, der ebenfalld Bernhard 
hieß, war dem Kaifer Heinrich U. auf feinem Zuge nad Stalien nicht 
gefolgt, ſondern benugte Macht und Muße zu gewaltfamen und ungeredjten 
Bebrüdungen der Dbotriten und anderer ſlaviſchen Völker, welche im 
Norden und Dften ber Elbe, ber Küfte des baltiſchen Meeres entlang, 
wohnten. Sie batten ſich feit einem halben Jahrhundert zum Chriſten⸗ 
“ ftenthum, mehr and Zwang ald aus Neigung befannt. Das Herz hing 
ned; an ber Religion ber Bäter und zu den neuen Prieftern, die mit uns 
erbittlicher Strenge ben Zehend beitrieben, fonnten fie. kein Vertrauen 
faffen. Die. Deutfchen liebten fie nicht, denn fie waren ihre Unterdrücker 
und fie wurden von ihnen mit Härte und Verachtung bebanbelt.. So 
berrfchte ein gegenfeitiged Mißtrauen. Es war eben fo unklug als. uns 
gerecht vom Herzog Bernhard, daß er biefe unglücklichen Völker mit 
Stolz und Härte behandelte und fie dadurch zur Verzweiflung brachte. 





a. Chronicon montis sereni in append. p. 201 ı. 202. Er war ein Son 


des 983 abgefepten Markgraf Dietrich, 
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Er follte ihr Schusherr und Bater fein und. warb ihre Geiffel und. ibr 
Blutigel. Kamm man fid) da wundern über das fchwere Gewitter, das 
über die Sachſen ſich zufammenzog? 

Eine große Bewegung ging in der Welt der flavifchen Völker bor, 
von der Donau bis gegen die Ufer des Baltifchen Meeres. Am gefährs 
"lichiten wurden dem Reiche die Herzoge Bolislaus von Böhmen und 
Bolizlav von Polen. Der erftere war durch die Marf bis vor 
Magdeburg gebrimgen, ohne fonderlihen Widerftand gefimden zu haben. 
Heinrich erbielt zwar. auf feinen Fürftentagen zu Magdeburg und Wers 
ben von den Wenden in der Marf wiederhofentlich VBerficherungen der 
Ergebenheit””, aber es waren leere Worte; fie thaten nichts, um Die 
Redlichkeit ihrer Gefinnung zu befräftigen. Weder Tribut. noch Zehend 
wurden gezahlt. Das Gegentbeil: fünnte wohl aus einer Urkunde vom 
Kaifer Heinrich II. aus dem Jahre 1010, ‚die fich noch nach der lirs 
fehrift im Domarchiv zw Brandenburg befindet, hervorgehen. Der Kaifer 
ertheilt darin dem Bifhof Wigo und feinen Nachfolgern, wie den andes 
ren Sächfifchen Bifchöfen, das Recht, ſich Advokaten und Scirmvoigte 
felbjtftändig zu wählen und mit dem Zehend aus dem Lande Hevels- 
dun, fo wie and der ganzen Diöces, fo zu fchalten, wie es dem Stifte 
am zuträglichiten fein würde *. Aber diefe Eailerliche Gnade hatte für 
den Bifchof Wigo gar feinen Werth, denn er war nicht im Beſitze ſei⸗ 
nes Stiftöfprengeld und hatte feine Macht, die-ihm ertheilten Rechte 
geltend zu machen. Seine Untergebenen waren Heiden und feine Res 
fidenz in ihren Händen, 

Die Sicherheit und Ehre des deutſchen Reiche verlangte ernſte Maß 
regeln gegen ben Bolizlav, Herzog von Polen, der ftarfe Rüftungen 
machte und mit einem Einfall in Sachſen drohte. Heinrich II. verabs 
redete mit. Herzog Bernhard von Sachſen und Herzog Othelrik von 
Böhmen eine Heerfahrt nad, Polen. Erijterer follte mit Sachſen und 
Slaven bei Magdeburg über die Elbe gehn und‘ fich mit dem Könige bei 
Croſſen an der Oder vereinigen, Xeßterer an der Spige von Böhmen 
und Baiern durch die Laufiß zum Hauptheer ftoßen; dann wollte man 
mit gefammter Kraft in Polen eindringen und einen dauerhaften Fries 
den erzwingen *. Im Anfange des Zuli 1015 ging Heinrich bei Wits 
tenberg über die Elbe, fam auch glücklich bei Eroffen an der Oder an**; 
aber weder Bernhard noch Dthelrif trafen bei ihm ein. Doc) drang er 
mit feiner Macht allein vor, überfiel das polnifche Heer, das ihm unter 
Mijesko, des Bolizlav Sohn, entgegengeſchickt war, edlegte über ſechs⸗ 


—— 
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hundert Polen, trieb die übrigen in bie Flucht und machte eine große 
Beute. Er kam aber bald durch Bolizlan felbft in die größte Bes 
drängniß und rettete kaum fein Leben durch eine fchnelle Flucht ·. Mit 
geringer Mannfchaft ging er bei Strehla über die Elbe zurück und nur 
durch die größten Anftrengungen herjhafter Maͤnner und Frauen wurde 
Meiffen der Macht der nachrückenden Polen entriffen. Faft drei Sahre 
währte der. hartnädige verwüftende Kampf. mit den Polen, ber großes 
Unglück über die Säcjfifchen Länder brachte. Erft 1018 endete ihn der 
am 30. Januar zu Budiffin abgefchloffene Friebe, „Freilich nicht fo, wie es 
ſich gehörte, fagt Dithmar, fondern wie ed ſich für dieſesmal thun ließ’* .“ 

Während diefes für die Deutfehen nicht .chrenvollen Kampfes war 
den Slaven der Muth gewachſen und die Hoffnung zur endlichen Ab: 
werfung des verhaßten Joches gewann immer mehr Halt und Feftigfeit: 
Zwar hatten die Luitizer ımter dem Panier bed Kaiferd gegen bie 
Polen gefochten, aber fie waren auch fo fehnöde behandelt und fo fahr« 
läffig Preis gegeben worden, daß fie mit Erbitterung zurückkehrten und 
fi) von Kaifer ganz losfagen wollten. Man wußte jedoch ihre Kampfs 
luſt auf dem Fürften der Obotriten, den. wanfelmüthigen Miecislav, 
unter deſſen Bothmäßigfeit fie fanden, zu Ienfen®. Diefer hatte das 
Chriſtenthum zwar äußerlich, aber mit abgeneigtem Herzen angenommen, 
aus Furcht vor dem Herzog Bernhard IL, unter deſſen Herrfchaft er 
fih beugen mußte, und der ihm und feinem Bolfe die Macht feines Arme 
ſchmerzlich fühlen lief. Die Luitiger, ihrem Gößendienfte mit großem 
Eifer ergeben ‘, zogen gegen Miecislan zu Felde, tbeild um ihn 
.für feinen Abfall von der Religion ber Väter zu züchtigen, theild® um 
fich von feiner Oberherrfchaft frei zu machen. 

Herzog Bernhard U. hätte zwar feine Untergebenen, die Obotri⸗ 
ten, gegen dieſen Anfall der Luitizer ſchützen müſſen, Miecislav rief 
ihn auch um Hülfe und Beiſtand an, aber der mißtrauiſche Bernhard 
ſah in dem Aufſtande der Luitizer eine Falle, die ihm gelegt werden 
ſollte. Zwiſchen ihm und dem Kaiſer Heinrich IL hatte immer eine 
gewiſſe Kälte geherrfcht, die beim Kaifer während bed polnifchen Krieges 
in Unwillen ausgebrochen war, weil ihm der Herzog einen fo geringen 
Beiftandb mit lauem Herzen geleiftet und fich zulegt. ganz zurückgezogen 
hatte. Bernhard war ihm zu mächtig, um öffentlich gegen ihn aufs 
treten zu onen. Darum mochte er wohl den Aufitand ber Luitizer 


a Helmold I. 16 m. Ditbmar zum 9. 7018. 
b. Luden VII. 441, Naumers Negefta I. 84. u. Worbs neues Archiv, 1. 258 f. 
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fehr gern fehen; vielleicht war auch derfelbe durch feine Freunde vera 
laßt worben. Das blieb dem Herzog nicht unbekannt und er ftellte große 
Rüſtungen an, nicht aber zum Schutz ded Miecislav, den er feinem 
Schickſal überließ, fondern um ben etwaigen. Angriffen des Kaifers eine 
ſtarke Macht entgegen ftellen zu können. 

Run wurde den Luitizern der Sieg nicht ſchwer. Sie fanden um- 
ter ben Dbotriten felbft die treueſten Bundesgenoffen. Der größte Theil 
derfelben verließ ihren Fürften und von dem Geifte des Haffes und der 
Rache, von dem Hange zur Freiheit und Selbftitändigfeit, von der Liebe 
zu ihren alten Göttern getrieben, machten fie mit den eingedrumgenen 
Landsleuten gemeinfchaftlihe Sache. Miecislav floh in feine Fefte 
Zuarin (Schwerin), und ald er ſich auch hier nicht mehr ficher glaubte, 
gab er fein väterliches Erbe auf, fchlich fich heimlich davon und über: 
ließ Stadt nnd Land feinem empörten Volke. 

Die chriſtlichen Geiſtlichen, die in dem Lande der Obotriten — 
hatten, flüchteten ſich eiligſt nach Sachſen, die große Gefahr, welche die 
Chriſtenheit und Deutſchland bedrohte, mit lebhaften Farben ſchildernd 
und um Hülfe flehend gegen die ergrimmten Heiden. Nur Einer hatte 
Macht genug, dies aufbrauſende Meer in feine friedlichen Ufer zurückzu⸗ 
drängen und bie erjchrodenen Gemüther zu beruhigen. Das war der 
Herzog Bernhard von Sachſen, deſſen Pflicht es überdem war, als 
Grenzhüter des deutſchen Baterlandes, die ftörrigen Slaven in Gchorfam 
zu halten. Aber diefer ftolze, übermüthige Vaſall ftand jest in der Eme 
pörung gegen feinen Kaifer. Sein Bruder Thietmar hatte ſich gegen 
Heinrich IL mit mehren Großen des Reichs verfchworen, ward aber 
gefangen genommen und follte fich durch einen Zweikampf von dem Vers 
dacht der Verrätherei reinigen. Im dieſem Kampf fand Thiermar 
feinen Tod. Sein Bruder Bernhard dadurch betrübt und erbittert, 
drohete Rache zu nehmen gegen den Kaifer und rüftete fich mit ftarfer 
Heeresmacht. Heinrich I., in taufend Sorgen und Unruhen verwidelt, 
forderte den Herzog Bernhard auf, die Luitiger zu züchtigen, die Ehre 
des Kreuzes zu retten und ben vertriebenen Miecis lav wieder in feine 
Würde einzufegen. Der Herzog fah in diefem Auftrage nur ein Mittel, 
feine Macht zu fchmächen und ihn für den Kaifer unfchäblich zu machen. 
Er kümmerte fich deshalb um die aufrührerifchen Slaven gar nicht und 
nahm gegen ben Kaifer und bie unwilligen fächfifchen Fürften eine dro⸗ 
bende Stellung an‘. 

Set fchien den Slaven die Stunde der Erlöfung gefchlagen zu 
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haben ”. Der Kaifer war ohnmächtig, von dem gewaltigen Bernharb 
nichts zu fürchten, die Stimmung aller flavifchen Völker erwünfcht. Das 
benugte Miftevoy, ein. Sohn bed unglüclichen Miecislav, ein Mann 
voll Kraft und Heldenmuth, ein Niefe an Geftalt, von Liebe für fein 
Volk und für dem alten Glauben erfüllt. Er fagte fich öffentlich log 
vom: Chriſtenthum, beugte fein Knie vor den verworfenen Göttern und 
mußte feine Liebe zur. Freiheit und feinen Haß gegen die Deutfdyen allen 
feinen Landsleuten einzuflößen. Er erinnerte fie an die erlittene Schmadh, 
an die verlorne Freiheit, an die verftoßenen Götter, an die nnerhörte 
Bedrüdung und an die umerfchwinglichen Abgaben. Mit Jubel wurde 
er von Allen ald der Netter und Führer des Volks begrüßt. Miſte⸗ 
voy berief eine Verſammlung aller flavifchen Bölfer nad; dem heiligen 
Rhetra. Hier theilte er feine Seele allen Anwefenden mit. Sie fehmus 
ren Rache gegen ihre Unterdrüder und verabrebeten den Plan zur Aus⸗ 
führung ihres großen Unternehmens. Nicht cher. wollten fie ruhen und 
raten von der blutigen Arbeit, ald bis die leßte Spur von ber. Herr 
jchaft der Deutfchen und der chriftlichen Kirche ausgetilgt worden. 

Zn Wagrien, dem norbweftlichen Theile der flavifchen Lande, ers 
hob fi ein anderer Fürft von gleichen Mutbe und Radjegefühl, der 
wilde Mizudray. Diefer führte dem Miſtevoy ein anfelmlicyes Heer 
zu, und mun begannen Die gräßlichen. Tage der Verfolgung und Grau—⸗ 
famfeit, wie fie nur immer von dem: wildeften Fanatismus, von der ror 
heften Wuth und von der blutgierigften Rache ausgehen fünnen. Adam 
von Bremen bat fie und mit peinlicher Genauigkeit befchrieben, wie fie 
ihm Suein, König der Dünen, aus getreuem Gebächtnif erzählt hatte. 
Es mag fein, daß Angſt und Schreden der Entflobenen, die Schilderung 
der erbitterten Priefter und der Schmerz über die verübten Gräuel die 
Radjrichten von denfelben übertrieben haben. Ach, es bleibt des Ente 
ſetzlichen noch genug übrig, um dad menfchliche Gefühl ſchaudern zu mas 

hen. Alle Güter, die den Deutfchen. gehörten, wurden verwüſtet, die 
Kirchen dem Erdboden gleich gemacht, Die Kreuze gefchändet, die Priefter 
mit aller. Erfindung eines rachedürftenden Gemüths gemartert, die Ger 
fangenen im wilden Jubel: zu Tode gequält. Im Kloſter zu Aldens 
burg. wurden fcheußliche Dinge verübt. Nachdem man viele Priefter, 
die hier. heerdenweife zufammengetrieben worden, wie das Vieh abge 
ichlachtet hatte, machte man dem Propft Oddar und fechezig Presbytern 
einen Kreuzſchnitt über den Kopf, zog ihnen die Haut über die Ohren 
band ihnen die Hände auf den Rücken und führte fie unter Sport und 
Hohn durch das Lager, bis fie entfeelt niederfanfen. Aehnliche Gräuel 
gefhahen von Hamburg bie Havelberg und Brandenburg. berab. In 
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allen Landen bis. zum — Elbufer blieb feine Spur vom Chriſten⸗ 
— übrig *. ©: 


» 


Fünftes Rapitel. 





Das entſetzliche Wehe, das aus dem verwüſtetem Lande durch die 
Gauen Deutſchlands drang, das Angitgefchrei der zertretenen Kirche und 
der gemarterten Chriften, das die fernen Glaubensgenoffen um Hülfe 
anflebte, drang Allen zu Herzen. Der Kaiſer trauerte über den Sammer 
feiner Zeit, den er nicht mindern fonnte. Der Herzog Beruhard aber 
erfchraf .in feinem Gewiffen über die ſchwere Verantwortung, die er auf 
fi geladen. Dhne feine Empörung gegen den Kaifer und ohne. feine 
Unthätigfeit bei den Verherungen der Slaven hätten fo arge Thaten nicht 
gefchehen fünnen. Die härteften Vorwürfe der Kirche und des Vaterlan: 
des laſteten auf ihm; er hatte. eine ſchwere Schuld zu büßen. Diefe 
Stimmung benußten zwei angefehene und hochgeachtete Perfonen, um 
eine Ausſöhnming zwifhen dem Kaiſer und Herzog, und einen Feldzug 
gegen bie Elaven zu Stande zu bringen, die Kaiferin Kunigunde 
und der Eirzbifchof Unmwan von Bremen. Der renerfüllte Herzog reichte 
fehr gern die Hand zur Berfühnung und ber Kaifer nahm fie willig an®. 

Bernhard richtete mm pie Waffen, die er zum Kampf gegen ſei— 
nen Herrn und Kaiſer gefchärft hatte, gegen die Feinde des Kreuzes und 
fchon feine Scilderhebung brachte Furcht und Verwirrung unter die 
Slaven. Etliche wollten den Kampf fortfeßen auf Leben und Tod, 
Andere ſich dem Kaifer und Reich: unterwerfen. Lestere ſchickten auch 
Abgefandte an den Herzog, bezeugten ihre Reue über die verübten Greuel, 
baten um ein gnädiges Urtheil und gelobten Schabenerfaß, Gehorfam 
und Beharrlichfeit im. Ehriſtenthum. Erftere fühlten fich zu ſchwach ge⸗ 
gen die anrüdende Macht und fuchten nach kurzer Abwehr ihr Heil in 
der Unterwerfung oder in ber Flucht. Es gebührt dem Heere des Her: 
zogs das. Zeugniß, daß es gegen die Beflegten mit großer Schonung 
verfuhr. Einzelne Ausfhweifungen und Grauſamkeiten fielen vor, aber 
man’ war nicht gefonnen, Gleiches mit. Gleichem zu vergelten. Dahin 
wirkte befonders der chriftlich gefinute Erzbifchof Unwan, der dem zorn⸗ 


a. Buöholg’Crier Thl. ©. 324 f. u. Luden VIE 460 f. 
b. ‘Bernhardus, justitiae cedens, interpellante Imperatrice, gratiam Im- 
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müthigen Herzog Bernhard vorftellte, wie unflug es fei, das Land zu 
vermwüften, in welchem Deutfcye ſich anſäßig machen, und die Völfer 
zu Grunde zu richten, welche das Rand bebauen, Kirchen und Klöfter 
wieder aufrichten, und Zins und Zebend zahlen follten. Aber freilich, 
dauerte diefe Echonung nicht lange. Der Unwille über die verübten 
. Greuelthaten trat bald in bitterem Haß hervor. Mit der größten Strenge 
wurden die Slaven angehalten, die zerftörten Kirchen und Klöfter, die 
eingeäfcherten Städte und Dörfer wieder aufzubauen, den erhöheten Zins 
zu zahlen und den Raub herauszugeben. Man ſtieß fie wie Hunde von 
ſich und jeder gute Chrift glaubte fic berechtigt, diejenigen, bie das Kreuz 
tes Erlöfers und die Bilder der Heiligen geläftert, mit gebührender 
Härte und Verachtung behandeln zu dürfen. Darum blieb denn auch 
der Stachel der Rache und verhaltenen Grolld in den Herzen ber Sla⸗ 
ven zurüd. Beſonders waren es die Luitizer, Die den böfen Willen big 
auf den Tag der MWiebervergeltung bewahrten. 

Es wäre wohl möglich gewefen, dad ganze Slavenlaud bie zur 
Oder und zum Baltifcyen Meere in gänzliche Unterwerfung zu brins 
gen; aber Konrads II. (defien Wahl nad Heinrichs II. im 3.1024 
erfolgten Tode im ganzen Reiche anerkannt wurde) Kämpfe in Italien, 
die Händel. mit Burgund und die Kriege mit Ungarn und Polen nahmen 
alle feine Zeit und Kraft in Anſpruch, fo daß er die Slaven ber Wach⸗ 
famfeit des Herzogs. Bernhard und ihrer eigenen Zwietracht überlaffen 
mußte. Die Polen hatten ihre Streifzüge in die Mark fortgefett und 
waren bis. Brandenburg vorgedrumgen, wo fie die Wenden zum Aufitand 
zu bewegen fuchten, bie gern gegen den erzürnten Herzog und feine raubs 
ſüchtigen Sachfen aufgetreten wären, wenn fie deren Macht nicht ger 
fürchtet hätten”. Konrad hatte tief in Polen eindringen und bem. 
rohen Mifico eine tödtlihe Wunde beibringen wollen. Das gelang ihm 
nicht; aber die Streitigkeiten der Barbaren unter fidy verfchafften ihm 
Gelegenheit, einen Frieden zu erhalten, den er gern (1032) durch Abs 
tretung der Lauſitz an die Polen erfaufte, weil diefe dafiir die anderen 
Slaven ihrem Schickſal überließen. Gegen die Iegteren an ber ganzen 
Elbe, befonders nach dem Lauenburgifchen hin, bot nın Konrad die 
Sachſen auf und zeigte in diefem Kriege fo. viel perjönliche Tapferkeit, 
daß ein Geiftlicher in einem Lobgedicht von ihm ruhmt, er habe feine 
Soldaten in die verborgenften Schlupfwinfel des Landes geführt und 
bis am Gurt im Sumpf ftehend gefochten. Hätten die Sachſen die 
Slaven durch Uebermuth und graufamen Druck nicht fo fehr erbittert, 
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fo Hätte fchon damals ein feiter Friede -Fönmen zu Stande fommen. Aber 
der Heine Krieg hörte nicyt auf. - Bei ben gegenfeitigen Ueberfällen und 
Räubereien büßten viele Menjchen ihr Leben. ein”. 

Die erften flavifchen Völker, welche fidy nach jenem furdhtbaren 
Aufftande von ihren Landslenten getrennt und ber beutfchen Hoheit ums 
terworfen hatten, waren bie Obotriten und Wagrier, bie ber alte 
Herzog Bernhard auch ‚mit befonderer Schonung behandelt. Wenn 
er auch feine ehrgeizigen Pläne gegen den Kaifer aufgegeben hatte, fo 
verfolgte er doch feine weitgreifenden Entwürfe hinſichts bed nördlichen 
Deutſchlands, das er allmählig unter feine Bothmäßigkeit bringen wollte. 
Was der offenbaren Gewalt nicht gelingen mochte, das follte durch Kfug- 
beit bewirft werden. Deshalb trat er mit dem Fürften der Obotriten 
Ubo in engere Verbindung, die auch biefem fehr willfommen war; denn 
von den Dänen war er verlaffen und die übrigen flavifchen Stämme 
betrachteten ihn .ald einen Abtrünnigen und Berräther. Er zeigte ‚Eifer 
für : das. Chriftenthum und bauete Kirchen *.. Seinen Sohn Gottſchalk 
(Godefchalf), einen feurigen Knaben mit den trefflichiten Anlagen, fandte er 
in ein Klojter bei Lüneburg, wo der Abt Eppo ihn in der chriftlichen 
Religion unterrichtete. Da er ein fähiger Kopf war, fo hatte er ſich 
die Gelahrtheit feiner Zeit bald angeeignet und zeigte überhaupt viel 
Liebe zu. den Wiffenfchaftend. Der Herzog Bernhard freute fich des 
trefflichen Jünglings und hoffte ihn in. der Folge fiir feine Zwecke zu 
benugen, Aber. ein traurige Creigniß führte bald wieder Unheil und 
Sammer über. jene Gegend. 

Der Fürft Udo ward etwa im Jahre 1032 ı von einem Sachſen er⸗ 
mordet und das ganze Volk kam darüber in ſtürmiſche Bewegung. Es 
waͤhlte ſich ſofort den Ratibor, einen angeſehenen und tapferen Mann, 
zum Fürſten, weil es den Gottſchalk als Geiſſel in den Händen des 
mißtrauiſchen Herzogs Bernhard betrachtete. Gottſchalk aber ward 
durch die Ermordung feines Vaters im tiefſter Seele erfchüttert‘. Er 
hielt ſie für ein Werk des treuloſen Herzogs, deſſen ungemeine Freund⸗ 
lichkeit ibm immer verdächtig geſchienen hatte. Er entfloh heimlich ben 
klöſterlichen Mauern, kam glücklich in die Mitte ſeines Volks an und 


a. Und doch waren feine Brüder Gneus und Anatrog Heiden u. Abam Brem. 
nennt ihn male Christianus. Weber bie genannten Brüder fehe man Hellwings Geſch. 
d. Preuß. Staats I. 87. 

b. Uto ſilium habens Gotesralenm, qui apud ——e— in Monasterio ‚lite. 
ralibus erudiebatur studiiss Adam Brem. 'H.' 48. 

e. Comperta morte parentis, ita farore commotus est, ut rejectis cum 
fide literis arma corriperet. Ad, Br, ]. c. 
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zeigte ihm öffentlich den Ausbruch feines wilden Zorns und feines bitters 
ften Ingrimms. Bon dem Chriftenthum fagte er ſich feierlich los und 
fehrte zu der vaterländifchen. Religion zurüd. Den Deutfchen ſchwur er 
einen ewigen Haß und dem Herzog Bernhard ein unverfönlices Ges 
müth. Bald hatte fich eine Schaar muthiger Streiter um ih verſam⸗ 
melt. Mit diefer durchzog er. Die Gauen bes Landes und forderte Alle 

zum Kampf auf gegen die verhaßten Sachſen. Dann brach er verhee⸗ 
rend, mit dem Schwerte in ber. einen und mit ber Brandfadel in der 
anderen Hand, in das nordalbingifche Sachſen bis nach Holſtein, vers 
mwüftete alle heilige Stätten, raubte und mordete fo fihonungslog wie in’ 
den früheren VBerherungsfriegen und kannte in feinem wüſten und wilden 
Zorn feine Grenzen, 

Ratibor war im Lande mit einem Theil des Volkes, ber ihm ans 
hing, zurüctgeblieben und zeigte gegen die Sachſen eine gemäßigte, ja 
friedfertige Gefinnung. Bernhard trat mit. ihm. in Unterhandlung und 
ficherte ibm den Fürftenhut zu. . Dafür war Ratibor dankbar durch die 
Mieberherftellung der Kirchen und Begünftigung ber Geiftlichen. Gegen 
Gottſchalk aber zog der Herzog zu Felde, zerftreute die feindlichen 
Schaaren und befam den higigen Fürftenfobn ſelbſt in feine Hänbe. 
Dieſer erwachte aus feiner wilden Leidenfchaft, fahe ben Frevel, den er 
angerichtet, erfannte das Unrecht, in dem er befangen gewefen und zeigte 
eine tiefe, aufrichtige Neue. . Das Chriftentbum erfaßte er mit. neuem, 
ja man kann fagen, mit leidenfchaftlichem Eifer. und gelobte, fein tünftis 
ges Leben ganz dem Dienfte des Herrn zu meiben. Bernhard vergab 
ihm feine Uebelthat und rieth ihm, zu dem Könige Kanut dem.Großen 
zu gehn (Gottſchalks Mutter war eine bänifche Prinzeſſin gewefen) und 
dort durch Werfe des Glaubens und durch tapfere Thaten fein frevels 
haftes Verfahren gegen die Kirche Chriſti vergeffen zu machen“. Gotts 
ſchalk folgte dem Rath, fand in. Dänemarf eine gute Aufnahme und ers 
‚warb fich bald einen ehrenwertben Namen durch ausgezeichnete Tapfers 
feit in England und Norwegen. Während der Zeit führte Bernhard 
die Obotriten und die benachbarten wendiſchen Völker zum Geborfam 
zurüd und verfchaffte dem Chriftenthum wieder Eingang und Aufnahme ®. 

Nah Kanut des Großen Tode fam es zum Kriege zwifchen den 
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a. Quasi latronum prineipem Bernardus Dux (Gotesealeum) capiens, in 
eustodia tenuit, virumque arbitrans fortissimum, juneto secum foedere, dimi- 
sit eum, qui profectus in Angliam et ibi mansit multotempore, Ad. Brem, II. 49. 

b. Rublof fs medl. Geſchichte J. 56 u. Helwings Preuß, Geſch. I. 69. 
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Dänen und den wendifchen Bölfern, und bei Schleswig 1036 zu einer 
blutigen Schlacht, in welcher - Ratibor mit feinen acht. Söhnen erfchlar 
gen wurde. Alsbald erſchien Gottfchalf, gekrönt mit Kriegsruhm, 
geſchmückt mit chriftlichen Tugenden, verehrt von den Dänen und freunds 
lich aufgenommen von feinem Volke. Seine ganze Seele hing an dem 
Kreuze, das er jebt ftatt ber Brandfadel in der Hand trug, und er 
fprady von den Segmungen des Ehriftenthbums mit folchem Feuer, daß er 
auch die abgeneigteften Gemüther zu gewinnen wußte. Bon allen Seis 
ten firömten flavifche Schaaren herbei, hörten feine Rede, wurden ers 
griffen und ließen fich taufen. Einzelne abgeneigte Stimmen blieben uns 
beachtet und die Feinde des Kreuzes zogen fich zurück in ftille Verborgen⸗ 
heit. Gottſchalk legte Biethümer zu Nabeburg und Dfvenburg, und 
Klöfter in Lübeck, Didenburg, Lenzen und Michelinburg (Meklenburg) an, 
predigte überall. felbft das Evangelium, zog aus Deutfchland. eine. Menge 
Geiftlihe und Mönche in fein Land und überſetzte den Zaheeers deren 
Borträge in die vaterländiſche Sprache *°. 

Gottſchalk hätte wohl bei feines Anfehn und bei — Macht 
alle ſlaviſchen Völfer unter feinem Scepter vereinigen und ‚ein großes, 
umfaffendes Slavenreich gründen Fünnen, wenn er fidy nicht ansfchließend 
mit der Sorge für die Kirche befchäftigt,. die Luitizer ihrem eigenen Schick⸗ 
ſal überlaffen und die DOberherrfchaft des Herzogs Bernbard freiwillig 
anerkannt: hätte. So blieb nun dem Ehrgeiz ded alten Sachfenfürften 
ein weiter Spielraum und er that alles, um fir fid; und feine Söhne 
die dee eines großen und mächtigen Sachfenreiches im nördlichen Deutſch⸗ 
land zu verwirflichen. . Aber welcher Sterblicher vermag es, über feinen 
Tod hinaus die Fäden: des Schickſals zu weben? Was find die Gedans 
fen und Entwürfe der Menfchen? Das Jahrhundert war noch nicht. zu 
Ende, fo. war: ſchon das Haus der: Billunger erlofchen. Der Kaifer 
Konrad II jtarb 1039, fein Sohn Heinrich IL. trug nach ihm die 
dentfche Krone; Herzog Bernhard aber: erhielt einen gefährlichen Nach⸗ 
bar an dem .herrfchfüchtigen und. ſtolzen Adalbert, Erzbifchof von Bre⸗ 
men, aus dem vornehmen Haufe der Grafen von Wettin, der 1043 
den bifchöflichen Stuhl beſtieg. Starf an Geift, von feitem und ent 
fchloffenem Charakter, ftolz und trogig gegen Alle, die über ihm ftanden, 
richtete er feinen Sinn auf fürftliche Größe und Herrlichkeit. Er würde 
ein Bernhard, ein Heinrich, der Löwe, ein Albrecht der Bär geworben 
jein, wenn er den Fürftenmantel getragen. Da er aber ein Fürſt der 
Kirche geworden, fo Fleidete er ſich mit dem Gewande der Demuth, der 
Milde und. der priefterlichen Hoheit, Er. liebte die Pracht, ein glaͤnzen⸗ 
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des Gefolge und einen ftrahlenden Gottesdienft; er wollte ein nordifcher 
Papſt werden und das Feine Bremen ſollte an Ruhm der ewigen Roma 
nicht nachſtehen °. 

Bernhard, der diefen aufftrebenden Geift ungern in ‚feiner Nähe 
fahe, fagte: „ſo lange ich lebe, oder einer meiner Söhne lebt, foll dies 
fer Bifchof feinen guten Tag haben». Und er hat ihm allerdings auch 
das Leben recht fauer gemacht. Zwar fo lange der Kaifer Heinrich UL 
lebte, fand Adalbert an ihm einen gnädigen Herrn und einen ficheren 
Schuß, fodaß der herrfchfüchtige Herzog Bernhard feinen Ingrimm in 
der Bruft verfchließen mußte“. Als aber Heinrich TIL. geftorben war, 
trat die Feindfchaft der Billunger dem ſtolzen Kirchenfürften drohend ent» 
gegen. Der fluge Prälat, die fraftlofe Verwaltung des Reichs unter 
dem unmünbigen Heinrich IV. und die große Verwirrung der BVerhält: 
niffe erwägend, fuchte die Ausfühnung und leitete auch dem Herzog 
Beiftand im Kriege gegen die Friefen. Diefer mochte auch in feinem 
hohen Alter Feine Fehde mit der Kirche und wollte im Frieden mit ders 
felben abfcheiden, aber feine erbitterten Söhne Herzog Ordulf und 
Graf Herrmann brachen in wilder Fehde zu Raub und Race in das 
erzbifchöfliche Gebiet und richteten. große Verwüftung an. Beim Auss 
brach diefes Kampfes ftarb Bernhard 1059 mit bem gerechten Bor- 
wurf der Gefchichte, die häufigen Verheerungen der Kirche und die graus 
- fame Hinmordung vieler taufend Chriften durch die ſlaviſchen Völker vers 
fehuldet, durch feinen Geiz und Stolz, durch harten Druck und rohe Ges 
walt die Gemüther derfelben -erbittert und zum Aufruhr aufgereizt zu 
haben ®. 

Daß Gottſchalk, der Obotritenfürft, in emfiger Sorge für bie 
Kirche die Luitizen aus feiner Bothmäßigkeit gelaffen, ift nicht genug 
‚zu beflagen. Die Beruhigung der Marf und der Sieg ded Kreuzes 
warb dadurch auf lange Zeit hinausgefchoben. Dies ſtets aufftügige, 
friegslnftige Volk fiel 1055 mit bewaffneter Hand in Sachſen ein. Kös 
nig Heinrich III. befahl dem Markgraf Wilhelm, des 1044 verftors 
benen Markgraf Bernhard U. älteften Sohn, den er wie feinen treues 


a. ut parvula Brema ex illius virtute instar Romae divulgata. Adam 
Brem. Lib. TIE. Cap. 26. 

b. Dum ipse, aut aliquis filiorum ejus advixerit, — nunquam 
bonum diem habiturum. Ad, Br 1. e. IH. 8, 

e. Diefe Kränfung erzählt Luden 8. Band S. 268 f. 

(d, per XL annos Slarorum res atque Nordalbingorum ac nostras stre- 
nne administravit. Adam Br. Lib. IV. Cp. 1. 
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ten und beften Freund liebte, ein Heer zu fammeln nnb das übermüthige 
Wendenvolk zu züchtigen. Aber mit der Ausrüſtung ging es fehr Tangr 
fam und erjt im Serbfte des folgenden Jahres konnte ber Herzog ein 
fächfifches Heer gegen die Luitizen führen, die fich bei dem eroberten 
Schloſſe Priglav nahe bei Werben an dem Zufammenfluß, der Havel 
und Elbe in großer Menge gelagert hatten. Hier kam es zu einer blus 
tigen Schlacht, in welcher von beiden Theilen mit großer Tapferkeit und 
Erbitterung gefochten. wurde. Als aber der Herzog Wilhelm von zahle 
loſen Wunden bededt, feinen Tod fand und auch der Markgraf Diet» 
rich erichlagen wurbe, fuchten. die Sacıfen ihr Heil in der Flucht. Eine 
allgemeine Niederlage endete den blutigen Tag. Mer nicht von dem 
Schwerte ber Sieger. ereilt wurbe, fand feinen Tod in den Fluthen der 
Elbe. Der Kaifer hielt fich eben zu Bothfeld im Harzwalde der Jagd 
wegen auf. Der Schmerz über den Verluft feines Freundes ergriff ihn 
fo gewaltig, daß er fieben Tage darauf. ftarb *. 

Die Luitizer übten ben alten Frevel. und die wachfende Noth trieb 
die Sachſen abermals in die Waffen. Der Graf Udo von Stade, ein 
gewaltiger und tapferer Herr, dem die Norbmarf übergeben war, führte 
im Frühling 1057 ein flarfed Heer über. die Elbe, überfiel die Wenden 
und trieb fie fo in bie Enge, daß fie ben Frieden um jede Bedingung 
ammehmen mußten . Gie gelobten, was fie fchon fo oft verſprochen 
und immer wieder gebrochen hatten, Unterwerfung, Tribut, Annahme bes 
Ehriftentbums, Erbauung von Kirchen und dergl. Als Bürgfchaft nahm 
ihnen Graf Udo eine große Zahl von Geißeln ab. Doch wütheten Feuer 
und Schwert, Raub und Mord als böfe Nachegeifter im Lande der Bes 
fiegten. Eine Verführung ber Gemüther war bei ſolchen Greueln nicht 
möglich und eine ald Strafe aufgebrungene Religion fonute feinen Eins 
gang in die Herzen finden. Marfgraf Udo war bald nad) feinen Siege 
geitorben. und fein Sohn Udo U., der von 1057 bis 1082 die nördliche 
Marf regierte®, war wilder Gemüthsart und: dachte nicht au Scho—⸗ 
nung ber Feinde. 

Ganz anders verfuhr der für feinen Glauben begeifterte Gottfchalf, 
Nicht durch das Schwert und bed Armed Macht, fondern burd) die Pres 
digt des göttlichen Worts und durd die Würde des Gottesdienftes follte 
das Chriſtenthum ſich Bahn-brecien. Darum legte er Schulen an, fandte 


a. v. Raumers Regesta I, 105. 

b. Gr war ber erfte, welcher Goltwedel zu feinem Wohnfig erwählte, weshalb 
ſeine Nachfolger auch öfters Marfgrafen von Soltwebel genannt merben. ©. Pohlr 
mannd Geſch. ber Stadt Salzwedel (Halle 1811). ©. 92. Werfebe Colonien S. 474. 
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Miffionare aus, ſprach felbft in begeifterter Rede von der Herrlichkeit 
Ehrifti und fuchte den Gottesdienft in den neugebauten Kirchen redht 
glänzend zu machen *. : Aber wie Viele er auch dadurch für das Wort _ 
vom Kreuze gewann, ber alte böje Feind ließ fih in fo kurzer Zeit 
nicht übermwältigen. 

Unter ben pommerjchen Staven regte fich ber alte Fanatismus, ans 
gefeuert. durch den wilden Fürften Krufo von Rügen. Diefer jtellte 
den abtrünnigen Gottfchalf dar als einen Verräther feines Volkes, 
ald einen feigen Mierhling und Kaiſersknecht, der die Feſſeln für feine 
Landsleute fihmieden helfe und ihnen. ftatt der Religion der Väter das 
Joch habfüchtiger Priefter und eines unerträglichen Aberglaubens auflege, 
Seine Borftellungen fanden Beifall und jelbft den Schwager Gotts 
ſchalks, den herrſchſüchtigen Bruffo, dem das neue Kirchenweſen ſehr 
verhaßt war, wußte er zum Aufftande zu bewegen. Diefer wandte ſich 
an die Mißvergnügten ded Landes und forderte fie auf, das Joch ihrer 
Dränger zu zerbrechen und zu den alten Göttern und der Freiheit ihrer 
Väter zurüczufehren. Die alten Leidenfcdjaften erwachten und man ſchwur 
dem chriftlichen Herrn den Tod. 

Am 7ten Juni 1066 betete Gottfchalf vor dem Altare zu Lenzen 
mit feinem alten Lehrer, dem. Abte Eppo. Da, ed. war Vormittags 
* elf Uhr, drangen die Verſchwornen indie Kirche und mordeten die beir 
ben Betenden. Der ehrwürdige Priefter ward. auf dem Altare gefchlach- 
tet ald ein Dpfer, das ben gefränften Göttern dargebracht werben 
müſſe ®. . Die entfeffelte Wuth der wilden Menge übte die alten Gräuel 
und zum dritten Mal fluthete der Strom des Verderbens über die neus 
begründete Kirche. Die Ermordung Gottſchalks war der Trompetenruf 
an alle wendiſche Völfer zum. Streit gegen die Deutfchen und nicht vers 
gebens ertönte er durch die flavifchen Gauen. Krudo rüdte heran mit 
feiner. biutbürftigen Rotte; Blut und Brand bezeichnete feinen Weg. 
Die gefangene Gattin Gottichalfs, die fromme. Syrithe, Tochter des 
Dänenkönigs Sweno III., ließ er mit ihren beiden Söhnen Heinrich 
und Buthue mit Ruthen peitfchen und zum Lande binuausjagen ©. Gegen 
Alle, die nicht fofort vor den alten. Scyredensgeftalten plumper. .. 


a. Rudloffs Meflenb. Geſch. 1. 56 f. 

b. Helmold I. 25; Adam Brem. IV. 11 — 13; Rublof J. 60; Riedel I. 297: 
Negefta I. 109. 

e, Filia regis Danorum apud Mykelenburg, eivitatem Obotritorum, nuda 
dimissa est cum eneteris uxoribus. Helmold p. 558, Filia regis Danprum 
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bilder das Knie beugten verfuhr man mit Wuth und Graufamfeit. Ger 
gen. die Deutfchen aber glaubte man fich alled erlauben zu dürfen. Die 
Geiftlicyen waren jedoch ein befohberer Gegenftand wilden Freveld. Man 
fann auf die empfinblichſten Peinigungen. Der Bifchof von Meffenburg, 
der alte ehrmürdige Johannes, murde unter taufend Mißhandlungen 
von Stabt zu Stadt geführt und‘ als er Chriftum nicht verlaͤugnen wollte, 
an Händen und Füßen verftimmelt und zufest dem Nabegaft in Rhetra 
geopfert. . Alle Götenaltäre wurden durch das Blut chriftlicher Priefter 
geweiht. Ein Mönch in Rageburg, Namens Anfherus, follte gefteinigt 
werden: er aber flehete die. Heiden an, fie möchten ihn bis zulegt ſpa— 
ren. Er wollte verhüten, ‚daß fich Keiner. der Märtyrer in der Angft 
des Todes losfagen mödjte von dem Gefreuzigten. Sein Wunſch ward 
erfüllt und ibm Bruft und Haupt, gleich einem zweiten Stephanus, 
zuletzt zerſchmettert *2. 

Die Verherungen ber wilbenpörten Slaven wurden bis Hamburg, 
ja ſelbſt bis Schleswig fortgefett. Nirgends Schonung und Erbarmen, - 
überall Grauſamkeit und ummenfcjliche Gräuel. Welche Ströme von 
Blut fließen durch die chriftliche Kirche! Der Boden, auf welchen die 
göttliche Saat ausgeftreuet wurde, ift mit Blut gebüngt. Doc; auch die 
roheſte Begier wird enblicy durch Graufamfeit gefättigt und es entfteht 
zulegt ein Ekel vor folchen Auftritten bes Graufens und Entſetzens. Es 
wendet fich dann wohl die Wuth gegen den Urheber der Frevelthat. 
So. wurde Pruffo, der an Brutalität dem wilden Kruko nichts mache 
gab, als er von feinem blutigen Streifzügen zurückkehrte, von feinem eiv 
genen Volke erfchlagen *, das GChriftenthum überall ausgerottet, nnd die 
Bisthümer zu Mecklenburg, Oldenburg und NRateburg, ja felbft die zu 
Brandenburg und Havelberg blieben faſt achtzig Jahre lang: unbefegt. 
Wenn und auch Namen, für diefe geiftlihe Prälaturen aus jenem düftes 
ren Zeitraum nachgewieſen werben, fo haben fie doch feine Bedeutung 
und Wirkfanifeit *. Der Rugterfürft Krufo erhielt die oberfte Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten und. herrfchte, da die fächfifchen Fürften 
anderweitig befchäftigt waren, umgeftört bie zum Jahre 1105, wo auch 
ibm der rächende Arm ber ſtrafenden Gerechtigkeit ereilte. Heinrich, 
der jüngere Sohn ded gemordeten Gottfchalf®, war mit feiner Mutter 
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a. Hujus cladis autor dieitur fuinse Plusso, qui sororem habuit Gode- 
schalki, domtum quoque reversus, obtruneatus est ipse. Chronic Selavi- 
eam ap. Lindeabrog'Cap. XIV. p. 194. 
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nach Daͤnemark geflohen und wurde im Haß gegen den Kruko, den Ur⸗ 
heber alles Jammers, aufgezogen. Als er zum Manne gereift war, 
ſammelte er ein Heer von Dänen und Wenden und griff den Fürſt 
Kruko mit Nachdruck an. Nach mehren unglücklichen Gefechten, ſah 
ſich derſelbe genötbigt, Friedensvorſchläge zu machen. Heinrich erhielt 
einen Theil ſeines väterlichen Reiches und zeigte ſich ſeinem alten Feinde, 
der eine paſſende Gelegenheit zur Rache abzuſehen gedachte, verſöhnlich 
und freundlich. Doc, ftedte dahinter eine arge Lift. Krukos Gemahlin, 
die reizende Slavina, welche des alten graufamen Mannes längft übers 
drüffig war, fand Wohlgefallen an dem eblen jugendlichen Heinrich und 
trat mit ihm in ein geheimes Einverftändnig. Heinrich Iub den alten 
Krufo zu einem Trinfgelage ein, bei welchem er ihn durch einen Dänen 
erfchlagen ließ, und heirathete die nachgelaffene Gemahlin ?. 

Der junge Fürft, der nun das ganze väterliche Erbe in Befig nahm, 
wirfte in dem Sinne feines Vaters für das Ghriftenthum und rief den 
heiligen VBicelin 1125 ins Land, um unter feinem Volfe dad Evange- 
lium von Chrifto zu prebigen. Der eifrige Apoftel fcheute auch feine 
Gefahr und Beſchwerde bei der Ausbreitung ded Reiches Gottes, erwarb 
fih durch fein leutſeliges Wefen allgemeined Vertrauen und hat bem 
Kreuze der Erlöfung viele Bekenner gewonnen +, Mit ben Rorbels 
bingern ftand Heinrich in gutem Bernehmen, wie denn auch bie Her» 
zoge Magnus und Lothar won Sachſen ihm zugethan waren. Aber 
eben dieſe Fremdfchaft und die emfige Sorge Heinrichs für die Aus— 
breitung bes Chriſtenthums veranlaßte unter ben öftlichen Stämmen der 
Slaven öftere Empörungen und häufige Ueberfälle, bei welchen gegen 
die Deutfchen wiederum ſchreckliche Grauſamkeiten ausgeübt wurden. 
Doc; gelang es dem Fürft Heinrich mit Hülfe der Sachfen die wider 
fpenitigen Stämme 1113 fo nachdrücklich aufs Haupt zu: fchlagen, daß 
fie an weiteren Widerftand nicht benfen konnten und des Siegers Ein- 
fluß ſich bis Havelberg und Brandenburg erftredte, ja felbft die Ru— 
gier fich unterwerfen unb eine Zeitlang Zins zahlen mußten‘. Nachdem 
der wadere Sohn des trefflihen Gottfchalf länger ald zwanzig Sahre 
das Scepter des obotritifchen Reiche mit Kraft und Rubm geführt hatte, 
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ſtarb er 1127 zu Lübeck. Mit feiner geliebten Slavina hatte er vier 
Söhne erzeugt, von welchen Miſteve geſtorben, Waldemar aber von 
den Rügiern erfchlagen worben war”. -Zwifchen den beiden nachger 
laffenen Söhnen, Zwentepolf und Kanut entitand wegen ber Regie 
rung ein heftiger Streit, in welchem Kanut einen gewaltfamen Tod 
fand. Aber auch Zwentepolf warb von einem Holſteiner hinterliftig 
erfchlagen, und fein einziger Sohn Zwinide hatte‘ .daffelbe Schickſal, 
alfo daß mit ihm biefes mächtig auffirebende wendiſche Fürftenhaus er⸗ 
loſch J— 

Did) war noch ein Seitenzweig von bemfelben vorhanden, ber nad 
Zwinides Tode gewaltſam zurüdgebrängt wurbe. Dad waren Bar 
thues beide Söhne, Pribislan und Riflot. Der Kaifer Lothar 
behauptete, das wendiſche Reid; fei ein deutfches Reichslehn, das er nadı 
Zmwentepolfs Tode nad) feinem Gefallen vergeben fünne. Er übergab 
es dem bänifchen Prinzen Knud Laward, Könige Erif I. Sohn, Her 
zog von Schleswig, gegen eine namhafte: Summe Gelded. Pribislay 
und Niflot fuchten zwar ihr Recht mit gewaffneter Hand geltend zu 
machen; fie fielen aber in die Hände ihres Gegners, der fie fo lange in 
gefängficher Haft hielt, bis fie ein anfehnliches Köfegeld gezahlt und den 
Eid der Treue geſchworen hatten *. Knud hatte fich feiner neuen 
Würde nicht lange zu erfreuen. Er warb nad, zweijähriger Regierung 
1131 von dem Prinz Magnus von Dänemark meuchlings ermorbet, 
und nun bemächtigten fich die beiden Fürftenfühne Pribislav und Ni: 
flot, die bald einen großen Anhang fanden, das väterlichen Erbes und 
theiften es in der Weife unter fich, daß Niklot das Obotritenland oder 
Meflenburg, Pribislav aber dad Wendenland oder die Marf erhielt >. 

Beide Fürften, dem beidnifchen Wefen noch ganz ergeben, ſchildert 
Helmold ald blutdürſtige und gramfame Verfolger der Ghriften ©. 
Pribislav erwies ſich aber in der Folge bei aller Noheit feiner Zeit 
als ein verftändiger, für das Beſſere empfänglicher Mann, der fein Bolt 
in die Schranfen der Geſetze und eines wohlgeordneten Lebens zurückzu⸗ 
führen fuchte and in der Folge das Chriftenthum nicht aus Zwang, fons 
dern aus beflerer Einficht annahm. Niklot war bei feier wilden und 
heftigen Gemüthsart ein tüchtiger Mann, von großer Kraft des Willens, 


a. Helmold Lib. I. Cap. 38. p. 570, 

b. Helmold Lib. I. Cap. 52. 

e. Fuerunt hi duo truculentae bestiae, Christianis valde infestae, inva- 
lüitque in diebus illis per universam Slaviam multiplex idoloram eultura er- 
rorque &uperstitionum, Lib. 1.:Cp. 52. 
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entfchloffen und Fühnen Muthes, vorfichtig und wachſam. Beide Fürften 
fiebten ihr Volk und die Freiheit und haften bie Deutſchen als: ihre Uns 
terbrücfer und Feinde, Sie riefen alle Streitluftigen auf zum Kampfe 
für ihre Unabhängigkeit und ben alten Glauben. Unverſehens fielen fie 
ein in das benachbarte Sachfen, brachen über die Elbe vor und fehrten 
mit reicher Beute und vielen Gefangenen zurüd. Beſonders waren ed 
die Obotriten, welche unter dem wilden Niflot in biefem Raubzuge ſich 
allen Ausſchweifungen entfeffelter eidenfchaften hingaben *. Doch fans 
den fie endlich ihre VBändiger in zwei Männern der Kraft und hoben 
Murhes, in’ dem Markgraf Albrecht dem Bär und in dem. jungen 
Herzog Heinrich dem Löwen, zwei Männer, die hochſtrebenden Sins 
nes, voll Ehrgeiz und Herrfchbegier, den langen Stren endeten und ei⸗ 
ner neuen Ordnung der Dinge Bahn brachen. 





Sechstes Kapitel, 





Die Markgrafen, wenn fie nicht durch eigenen Länderbefis ſtark 
waren, konnten bei ihrer Machtlofigfeit nichts zum Schuß der Grenzen 
tbun, weil fie: als ſolche fein Land befaßen und nur auf die Steuern 
angewiefen waren, die ihnen die widerfpenftigen Slaven nicht zahlteı. 
Nur was fie fich vom Wendenfande eroberten und behaupten fonnten, 
durften fie als ihr Eigenthum anfehen. So entitanden dann die Mark⸗ 
grafichaften mit Länderbeſitz aus den urfprünglich flapifchen Gnuen ®. 
Die Mark Brandenburg iſt alfo eigentlich ein den Slaven durch Gewalt 
der Waffen entriffenes zu Deutſchland hinzuerobertes Land. Bon den 
legten Marfgrafen von Soltwedel war Udo IV., aus dem Haufe der 
Grafen. von Stade, zu fehr in den Fehden benachbarter: Großen vers 
wickelt, ald daß er viel zum Schub der Mark hätte thum fünnen. Gein 
Schwager, der Landgraf Herrmann von Thüringen, hatte einen Fries 
ſiſchen Grafen erjchlagen, ward deswegen vom Kaifer in die Acht ers 
Elärt, in feinem Schloß Wingenburg belagert und nach deffen Einäfches 
rung in ein Gefängniß nadı Blankenburg gebracht. Udo magte es, zur 
Befreiung feines Schwagers die Waffen gegen den Kaifer zu erheben, 
fiel in die Acht, ward aller feiner Würden entfegt und in einer Fehde 
mit Albreht von Askanien 1130 erfchlagen ®, Kaiſer Lothar verlich 

a. Riedel die Mark Brandenb, im J. 1250, I. ©. 12 f. 

b. Udo comes de Jrekenleve, filius Rudolphi Marchionis, apud Aschers. 
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die Norbmarf zur Lehn dem edlen und ritterlihen Konrad von Plöß- 
kau, der wegen feiner Schönheit den Beinamen: die Saßenblome er: 
balten hatte. Aber die fchöone Blume knickte bald zufammen, Konrad 
hatte den Kaifer anf einem Feldzuge nad, Italien begleitet. Hier traf 
ihn bei der Belagerung von Monza ein feindlicher Pfeil’. Er ftarb 
unvermählt 1132, und Lothar legte das Schidfal der Marf in die 
fräftigen Hände Albrechts des Bären, der in wenigen Jahren vols 
Iendete, was feit Jahrhunderten deutfche Kaiſer und Fürften nicht auge 
zuführen vermocht hatten. Seine Macht jtürzte das freilich ſchon vwiel- 
fach erfchütterte Wendifche Reich nieder, und errichtete auf deffen Trüm⸗ 
mern einen Thron, der einer der mächtigften und fegensreichiten in Eur 
ropa geworden. iſt. Albrechts Weisheit, Tapferfeit und Frömmigkeit 
iſt das Erbtheil dieſes Throns geblieben. 

Der junge Held, im 3. 1106 geboren, war der einzige Sohn des 
Grafen von Adfanien Otto des Reichen und der Elite, älteiten Toch- 
ter bes Herzogs Magnus von Sachſen aus dem Billungſchen Haufe. 
Als ein achtzehnjähriger Süngling erbte er nach des Vaters Tode 1123 
die väterlichen Güter und erhielt bald. darauf von Heinrich V. die Oft- 
marf oder die Marfgrafichaft Laufig. Zwei Sahre darauf beftieg ber 
fächfifche Herzog Lothar, Albrechtd getreuer Freund und Gönner, ben 
faiferlichen Thron und damit fchien für den jungen hochftrebenden Fürs 
ften eine neue Some ded Glücks aufzugehn. Doc, bald entitand zwis 
ſchen Beiden eine traurige Zerwürfniß. Der Herzog Magnus war ohne 
männliche Erben geftorben und Albrecht erwartete zuverfichtlich die Bes 
Iehung mit dem, feinen Gütern fo nahe liegendem Herzogthum. Seine 
Mutter war die ältefte Tochter des verftorbenen Herzogs und fein Vater 
hatte bereit vom Kaifer Heinrich V. beftimmte Zuficherungen wegen 
diefes Lehns befommen. Lothar aber übertrug das erledigte Herzog— 
thum Sachſen feinem Schwiegerfohn, dem Herzog Heinrich von Baiern, 
mit dem Beinamen ded Großmäthigen, deſſen Mutter die jüngere 
Tochter des verftorbenen Herzogg Magnus geweſen war. Darüber 
entrüftet verlangte Albrecht wenigſtens einige Erbgüter von mütterlis 
cher Seite, und da ihm diefe verweigert wurden, bemächtigte er fich ih⸗ 
ver mit Gewalt. Der Kaifer, den fühnen Geift des jungen Fürften 





leve ab hominibus Adalberti Marchionis oceisus est, pluresque de parte ejus 
eapti ac vulnerati sunt Idus Martii. Ann. Saxo ad An, 1130 ımb bie in ben 
Raumerſchen Regestis I. 147 angeführten Ehroniften. 
a. sagitta transfigitur, sieque egregius juvenis immatura morte obiit. Ann, 
Saxo ad An. 1133 ©, v. Raumers Geſch. d. Hobenftaufen J. 350, 
Spieter Kirden» Grid, 1. 
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fürchtend, nahm ihm zur Strafe für feine Gewalttbat 1130 die Laujig 
und verlieh fie dem Grafen Heinrich von Groitſch. 
Albrecht, wohl erfennend, daß der Troß der Schwachen gegen 


die Gewalt der Mächtigen thöricht .fei, fuchte die Gunft des Kaiſers und 


begleitete ihn 1132 auf dem Feldzuge nach Stalien, wo er ihm durch 
feine Tapferfeit und Treue wichtige Dienfte leitete. Der Kaifer, dank⸗ 
bar für diefe Hingebung und im Gefühl des Unrechts, das er dem ebel: 
mütbhigen Freunde gethan, verlieh ihm nad) Konrad von Plögfau’s 
Tode das Marfgrafthum. Soltwedel 1133 erb> und eigenthümlid) *, 
Doc; der junge Fürft fonnte das ſchöne und mächtige Herzogthum Sadıs 
fen nicht vergeflen und der im 3. 1137 erfolgte Tod Kaifer Lothars 
entflammte feine Begier darnad) von neuem. Herzog Heinrich hatte 
von feinem Schwiegervater die Neichskleinodien erhalten und bewarb 
fich eifrig um den Kaifertbron. Markgraf Albrecht aber bot alles auf, 
dem jchwäbifchen Herzog Konrad von Hohenftaufen das Vertrauen 
der deutfchen Fürften zu verfchaffen und es gelang ihm, die Wahl auf 
diefen edlen Sproß eines herrlichen, großartigen, weltgeſchichtlich gewor⸗ 
denen Hanfes zu lenken. 

Heinrich der Großmüthige weigerte ſich, die Reichskleinodien her: 
auszugeben und Martgraf Albredyt forderte das ihm widerrechtlich ent 
zogene mütterliche Erbe zurüd, Diele deutfche Fürften, eiferfüchtig auf 
die große Macht Heinrichs, beflagten fich, daß derfelbe, ſchon mächtig 
als Herzog von Baiern, ganz gegen die biöher beobachteten Grundfäge 
und Sitte, noch mit einem zweiten länderreicdyen Herzogthum belehnt 
worden fei. Der Kaifer forderte ihn vor eine Neichsverfammlung und 


"als der auf feine Macht trogende Bafall nicht erfchien, ſprach er die 


Acht über ihn aus, beftrafte ihn mit dem Verluſt aller feiner Länder, 
und belich den Markgraf Albrecht mit dem Herzogthum Sachfen b. 
Aber Heinric, hatte noch einen ftarfen Anhang in Sachſen, zog in als 
ler Eil feine Macht zufammen, vertrieb den Markgraf Albrecht aus 
Sachſen, eroberte ſelbſt deſſen väterliche Herrfchaft und verwandelte die 
erftürmten Städte in Scyuttbaufen *. Zwar eilte der Kaifer mit nicht 
geringer Heeresmacht herbei, dem Markgrafen zu feinem Rechte zu vers 
heifen, er ließ ſich aber durch weltliche und geiſtliche Zürften, und weil 
andere Sorgen feine Seele füllten, zur frieblicyen Beilegung des Strei— 


a. Lotharius Imperator Marchiam Conradi, videlicet Septentrionalem 
Adalberto pro studioso sibi exhibito obsequio in Romano itinere superiori 
anne eoncessit Annal, Saxo et Chron, mont. ser, ad An. 1134. 


b, Schmidts Geſch. d. Deutichen IT, 560 f. 
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te8 vermögen *. Albrecht mußte auf Sachſen verzichten und fic mit 
der Norbmark begnügen. Aber das fchöne Land, deſſen nachbarliche 
Gauen feinen Ehrgeiz fortwährend weckten und nährten, betrachtete er 
als fein rechtmäßiges Eigenthum, und als Heinrih der Großmü— 
thige 1139 ftarb und nur einen zehnjährigen Sohn (ber fich in der 
Folge ald Heinrich der Löwe einen fo berühmten Namen erworben 
bat) hinterließ, hielt e8 Albrecht für den günftigen Zeitpunkt, fein Recht 
geltend zu machen. Er fiel mit gewaffneter Hand in Sachſen ein, fuchte 
fi der Stadt Bremen zu bemächtigen und brachte durch diefe Gewalt: 
that alle fächfifche Fürften in Harniſch. Mit vereinter Macht trieben 
fie ihn nicht nur aus Sachfen, fondern auch aus feinem väterlichen Erbe 
und ans der Norbmarf". Leßtere übergaben fie dem Grafen Rudolph 
von Stade. 

Nun irrte der unglückliche Fürft fünf Sabre lang heimathlos, ohne 
Macht, ohne Eigenthum, ohne hülfreiche Freunde umber und alle Sterne 
feiner ftolzen Hoffnungen fchienen erkofchen zu fein‘. Kaifer Konrad IH. 
war von feinen eigenen Angelegenheiten und vielfachen Unruhen fo hart 
bedrängt, daß er feinen Freund nur auf beffere Zeiten vertröften 
fonnte. Diefe traten endlich 1143 ein, wo ber Kaifer zu Frankfurt einen 
Vergleich zu Stande brachte, nad welchem Albrecht nicht nur feine 
eigenen Zänder und die Norbmarf zurüderhielt, fondern audy die eben 
erledigte Dftmarf dazu befam‘. Die Vollziehung dieſes Reichsbeſchluſſes 
verzögerte ſich bis zum folgenden Sahre, mit welchem Albrecht der 
Bär feine nene für die Mark jo wichtige Laufbahn begann. 

Pribislav, anfangs dem Chriftenehum fehr abgeneigt, hatte fich 
doch in der Folge durch Vicelins eindringende Rede und burch deffen 
frommes, würdevolles Leben bewegen laflen, die Taufe anzumehmen. Er 
erhielt in derfelben den Namen Heinrich *° und fol in Brandenburg auf 
dem Harlunger Berge den Triglafdienſt abgefchafft und eine chriftliche 
Kirche gebaut haben *. Daß er bei einem ber Söhne Albrechts Pathenitelle 
vertreten habe, ift gefchichtlich nicht begründet. ben fo ift ed wohl eine 


a. Anonymus Saxo ap. Menken III. 106. 

bh. v. Raumers Regesta I. 169. u. Geſch. d. Hobenft. I. 395. 

e. Interea novis quibusdam et magnis emergentibus causis cum Marchio 
Albertus a prineipibus Saxoniae propulsus fuisset ferme per quinquennium 
a patria ete. Buchholtz L 422. 

d. Chron. pietur. Bothonis ap. Leibnit. TII. 342. 

. © S. Köhleri diss, de Pribezlav, sive Henrico Brandenburgico. Halae 
1723; Rühs Geld. des Mittelalters S. 668. 
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fpätere Erfindung, baß er dem Markgraf Albrecht, da er ohne Leibes⸗ 
erben jtarb, feine Länder teftamentarjfch vermacht habe *. Aus eis 
nigen Nachrichten läßt fich jedoch fchließen, daß Pribislav mit den 
Markgrafen der Norbmark bis an fein Ende, das im 5. 1141 erfolgte®, 
in einem friebfichen und frambdfchaftlichen Verhältniffe geftanden babe”, 
Als ein wendiſches, zum deutfchen Reiche gehöriges, nadı Pribislav 
Zode aber verfallenes Lehn bejchenfte der Kaifer damit Albrecht den Bär, 
der es fich freilich erft erobern und das immer noch widerfpenftige Wen— 
denvolf fich unterwerfen mußte. 

Man war in Sachfen der immer fich ermeuenden Kriege mit den 
Slaven müde geworben. Go viele Ströme Bluts waren gefloffen, fo 
arge Gräuelthaten verübt, fo viele Städte zerfiört, fo viele Gegenden 
verwüſtet, und noch war nichts gewonnen für das Neid, Gottes, für die 
Sicyerbeit Deutfchlande, für das Heil der Kirche. Heidenbefehrer wa: 
ven mit frommen Eifer unter die Gößendiener getreten und graufam ger 
mordet, Kirchen waren aufgebaut und wieder in Schutthaufen verwan- 
delt, Klöfter angelegt und bald verwüftet, Frohnfeften gebaut und ber 
Erde gleich gemacht. Wie viel Treubruch, Irrfal, wilde Graufamkeit, 
bIutiger Haß, toller Fanatismus hinüber und berüber! Und diefer entfeß- 
liche Kampf mährte fchon über zwei Jahrhunderte. . Da befchloß man 
endlich einen allgemeinen Kreuzzug gegen die Ungläubigen, der mit dem 

Siege des Kreuzed oder mit dem Untergange der Heiden endigen follte b. 
Kaifer Konrad war mit ftarfer Heeresmacht bimüber gezogen nad) dem 
gelobten Lande. Wer daheim geblieben, wollte zur Ehre Chrifti im heis 
mifchen Lande gegen die Heiden fämpfen. 

Niklot, der Dbotriten Fürft, batte ſich durch feine Tapferkeit, 
Klugheit, Vaterlandsliebe und Treue gegen die alten Götter unter feinem 
Bolfe ein großes Anfehn erworben... Sein Name war denen der Götter 
gleicdy geachtet. Auch mit etlichen der benachbarten Fürften, namentlich 
mit dem Grafen Adolph von Holftein, lebte er in freundfchaftlichem 
Verkehr. Gebt hörte er von dem Bunde der Sachen zu feiner Bernidys 
tung und zur Befnechtung feines Volkes. Er baute eine weite und ſtarke 
Feitung zu Dubin, am Meerbufen von Wismar, und rief fein Volk uns 


a. Auffallend ift es allerpings, daß fchon in der Lüneburgſchen Chronif bei Eccard 
1.1382 gefagt wird: „Deinrich van Brandenburch ftarf vc, do fin Erve werd Marcgrave 
Albrecht.” 


b. ut Slavos aut religioni christianae subderent, aut omnine delerent. 
Cbron. montis sereni ad An. 1147. 
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ter die Waffen. Adolph, mit dem er ein Schutz⸗- und Trutzbündniß 
geſchloſſen und dem er in früheren Kriegen wefentlihe und wichtige _ 
Dienfte geleiftet, entzog fih ald Chriſt und fächfifcher Vaſall in diejem 
entfcheidenden Kriege feiner Freunbichaft. Niklot, darüber entrüfter und 
erwägend, daß ein fräftiger Angriff ein halber Sieg ift, lief plöglich mit 
“ eimer bedeutenden Flotte in die Trave ein, landete unter dem Schutze der 
Nacht und eroberte am 26 Juni 1147 die Stabt Lübeck, die durch 
Drand und Plünderung verwüjtet wurde. Ueber dreihundert Menfchen 
wurden erjchlagen. Ein Theil feines Heeres belagerte die Burg, der 
größere Theil plünderte das Land und verwüſtete die Städte. Sieg— 
burg, eine fiarfe Fefte, die der Kaifer Lothar auf Vicelins Rath 
zum Schuß der Ehriften auf einem Feldberge in Wagrien erbaut hatte*, 
wurde ebenfalld belagert. Die alten Greuel erneuerten fih; bis zum 
Pöner See verbreitete fich der YJammer. Als der Graf Adolph mit 
einem jtattlichen Heere heranzog und die Friefen einen Haufen Wenden 
aufgerieben, eilte Nikhot mit feiner reichen Beute auf die Schiffe und 
fehrte in die Heimath zurüd. 

Nun erit traten die immer zögernden und uneinigen Fürften zu einer 
großen SHeerfahrt zufammen. Zwei Heere, jedes von fechgzigtaufend 
Mann, follten die Wendiſche Macht erdräden. Das erfte, aus Sachſen 
beftehend, fahe an feiner Spite die edlen Fürften Konrad von Ber: 
tin, Markgraf von Meiffen, Heinridy den Löwen, und Albredt, 
Markgraf von Brandenburg, denn fo nannte er ſich von jekt an’, 
weil er 1147 Stadt und Feltung Brandenburg erobert hatte. Don 
geiftlichen Fürften waren bei dieſem Heere der Erzbifchof Friedrid) von 
Magdeburg, die Bifchöfe Rudolph von Halberftiadt, Werner von 
Münfter, Reinhard von Merfeburg, Wigerus von Brandenburg und 
Anfelmus von Havelberg °. Das zweite Heer fam von Norben her⸗ 
unter und beftand aus Dänen, Friefen, Holfteinern und Geeländern. Die 
Dänifchen Prinzen Kanut und Sweno flanden an ihrer Spige. Ein 
drittes Heer von vierzigtaufend Mann follte beiden Heeren zum Rückhalt 
und zur Ergänzung dienen. 

Man durfte von diefer großen Kraftanfirengung eine endliche Ent: 
ſcheidung des langen Kampfes erwarten. Aber es fehlte den großen 


a, Falckenſteins Antiquitates et Memorabilia March. Brandenb. I. 262. 

b. ©. Gerdens Stifts-Hiftorie von Brandenb, ©. 75. 

e. Chron. mont. ser. ad Ann. 1147 bei Menfen II. Col. 180 n. Saxo ad 
An, 1148, 2ebeburd Archiv VIII. 235 f. 
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Maffen an dem belebenden Geiſt und an dem burchbringenden Ernit. 
In dem jungen Heinrich von Sachſen erwachte jchon die Eiferfucht 
auf Albredhts von Brandenburg Rubm und Größe. Jede Heeredabr 
theilung fuchte für fich die reichte Beute und die geringfte Anjtrengung. 
Man wollte die Slaven fchonen, um für das eroberte Land tüchtige Ars 
beiter und tributzahlende Eimmohner zu behalten’? Die Feinde zogen 
fi) zwar zurüd vor der anrücdenden Macht, vertheidigten ſich aber in 
den ftarfen und geräumigen Keftungen zu Demmin an der Peene auf“ 
der Grenze von Pommern, und zu Dubin am wismarfchen Meerbufen 
mit großer Umficht und Tapferfeit. An Zufuhr von Lebensmitteln und 
friſcher Maimjchaft fehlte ed ihnen wegen der Verbindung mit den Meere 
nicht und Niflots reger Geift wußte aus Allem Vortheil zu ziehn. Er 
befebligte in Dubin, vor welchem Orte Kanut mit dem bänifchen und 
Heinrich mit dem fächfifchen Heere lag. Markgraf Albrecht belagerte 
» Demmin, aber ohne Erfolg, Alle Stürme wurden abgeſchlagen und 
mehre Ausfälle der Befagungen zeigten 'von deren Entfchloffenheit und 
Tapferkeit. Namentlich richtete ein Ausfall Niklots eine große Nieders 
lage unter den Dänen an. Die Deutichen famen den Hartbedrängten 
nicht zur Hülfe, weil ein Sumpf beide Heere trennte‘?. Darüber ents 
ftand bei den Dänen Unzufriedenheit und Mißtrauen, und ald die Rus 
gier der dänifchen Flotte einen großen Verluft beigebracht hatten, eilten 
Kanut und Sweno auf ihre Schiffe, trieben die Rugier zurüd, bes 
mußten die freie Fahrt zur Heimkehr in ihr Baterland und überließen 
den Deutfchen die Eroberung von Dubin. | 

Der junge Heinrich ſahe nach der Rückkehr des Kaiſers Kon- 
rad aus dem gelobten Lande einen harten Kampf mit den Hohenftaufen 
voraus und gedachte einmal zur gelegneren Zeit der Dbotriten Land. für 
ſich allein zu erobern. Er wollte deshalb feine Macht nicht ſchwächen 
und ging gern in die Friebensvorfchläge Niklots ein, die auch Albrecht 
annahm, um feine Entwürfe auf die Marf Brandenburg früher ausfühs 
ren zu können. Niklot verfprach, ſich mit den Seinen taufen zu laffen 
und die gefangenen Dänen auszuliefern, wogegen. das Kreuzheer fid) ver⸗ 
bindlich machte, das Land fofort zu verlaffen. Die anmefenden Geiftli- 
chen tauften audy eine Menge Heiden, aber ohne dadurch in deren Ges 
fimung das, Geringfte zu ändern. Niflot gab die alten, ſchwachen 
und verwundeten Däuen heraus, behielt aber die rüffigen in der Knecht— 
fchaft. Und fo war nad) großen Zurufiungen und Anftrengungen, nad 
vielen Berluften und Opfern für die Sache des Ehriftenthums wieder nichts 
gewonnen, die Erbitterung zwifchen Sacfen und Slaven vermehrt und 
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ber Same der Eiferſucht und Zwietracht zwifchen den beiden Helden ih⸗ 
“rer Zeit audgeftreut worden *. 

Heinrich der Löwe behielt das benachbarte Stavenland feit im Auge 
und fahe es als feine gewiſſe Beute au. Es bedurfte aber, um zum 
Beſitz deffelben zu gelangen, eben fo großer Klugheit ald Anftrengung, 
weil er nicht nur von den Slaven einen entichloffenen Widerftand, fons 
dern aud; von den Fürften und Prälaten eine nachdrücliche Mitbewer⸗ 
bung zu erwarten hatte. Er erfannte wohl, daß ihm bei des Kaiſers 
Friedrichs I. entſchiedenen Uebermadht im Süden, nur im Norden 
Deutſchlands die Ausficht zur Vergrößerung feiner Macht eröffnet fei. 
Darum firedte er feinen ftarfen Arm zunächſt nach dem fruchtbaren, für 
den Handel jo wohlgelegenen Stavenlande aus. Dabei gerieth er jedoch 
alsbald mit dem Erzbifchof Hartwich von Bremen in Streit. Dies 
fer ehrgeizige Prälat verfagte nämlich dem nad; des frommen Vice— 
lins Tode ’* zum Biſchof von Artlenburg (Aldenborg) " erwählten Ka- 
pellan Gerold die Weibe, weil Heinrichs Gemahlin die Wahl geleitet 
habe, er jelbft aber dabei gar nicht befragt fei. | 

Der Herzog Heinrich befand fidy beim Kaifer in Stalien. Dabin 
begab fich aud; Gerold im Jahre 1155, um vom Papfte zu erlangen, 

was ihm der Bremer Erzbifchof verfagt hatte. Wegen der wichtigen 
Dienfte, die Heinrich dem Papfte im Kampf gegen die Römer geleiftet 
hatte, beftätigte Hadrian den Bittenden nicht nur in feiner geiftlichen 
Würde, fondern ertheilte aud) dem Herzog manche Vorrechte bei der 
Einrichtung neuer Bisthümer in den flavifchen Ländern‘. Gerold fand 
bei jeiner Heimfehr Artlenburg faft ganz zerftört, feine Gemeinde und 
Einkünfte, feindfelige Gefinnungen und verzagte Gehülfen. Er fuchte 
deshalb zunaͤchſt die Ausföhnung mit Hartwid; von Bremen nad, die 
er nur mit Mühe und ald eine Handlung der Großmuth erhielt; dann 
näherte er ſich den flavifchen Großen in freundlicher Weiſe und nahm 
die Einlabung zu ihren gefelligen Feiten und Schmaufereien fehr gern an. 
Auf einer Fahrt zu dem edlen Slaven Theffemar im J. 1156 fam er 
vor dem heiligen Haine Pronos vorbei, und fahe das dichte Geflecht, 
durch welches uralte Eichen zu einem großen Naturtempel verbunden 
waren. Im zürnenden Eifer flieg Gerold vom Pferde, mit ihm feine 
Gefährten. Sie legten rüftig Hand an biefes Denkmal heidniſcher Ab- 


a. Ueber biefen Feldzug fehe man bie von Riedel in Ledeburs Archiv VIE. . 
237. angeführten Schriftftellen. 

b. Am linfen Ufer der Elbe, Lauenburg gegenüber gelegen. 

e. 9, Raumers Geld, ver Hohenſt, IL. 154. 
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götterei, riffen die Balfen nieder und zündeten die Umzäumung an. Kein 
Slave war Zeuge diefer übereilten That. 

Theffemar nahm den Biſchof freundlich auf und bewirtbete ihn 
gaſtlich. Am nächſten Sonntag verſammelte Gerold bei Lübeck alles 
Volk der Umgegend und ermahnte fie, die Gößenbilder nieberzuftürzen, 
den alleinigen Gott im Himmel zu befennen, fich taufen zu laffen, allen 
Räubereien und böfen Thaten zu entfagen und ihre Hände nicht mit 
Chriſtenblut zu befleden. Bon den übrigen Slaven aufgefordert, ant- 
mortete Pribislan, des Niflot Sohn: „Deine Worte, ehrwürdiger 
Bater, find Worte Gottes und dienen zu unferm Heil. Aber noch fehe 
ich nicht, wie fie Eingang bei und. finden follen, die wir umſtrickt find 
von den Banden fo vieler Uebel. Die unfre Fürften fein wollen, ſtür⸗ 
men mit folder Härte auf ung ein, daß wir um der brüdenden Abgas 
ben und der harten Sclaverei willen lieber fterben ald leben möchten **. 
Sn einem Jahre mußten wir, die Bewohner diefes Heinen Winkels, dem 
Herzöge taufend Mark zahlen, viele hundert dem Grafen, und fo lange 
wir das Sand inne haben, nehmen die Forderungen fein Ende. Wie foll 
da die neue Lehre Eingang finden? Nehmen wir fie an, fo müffen wir 
Kirchen bauen, Zebend geben und die Geiftlichen befolden. Gern möch— 
ten wir auswandern und uns in glüclicheren Gegenden anfiedeln, aber 
gehen wir über die Trave, fo finden wir diefelben Gefahren, gehen wir 
‚über die Peene daffelbe Elend. So bleibt uns nichts weiter übrig alg 
dad Meer, um Seeräuberei zu treiben, oder darin den Tod zu finden. 
Man geftatte uns eben die Rechte, welche die Sadıfen haben, und wir 
wollen mit Freuden Chriften werden, wollen Kirchen bauen und den Ze: 
hend geben *.“ 

Hocherfreut über diefe Erflärung eilte Gerold zu Heinrich dem 
Löwen, der aus Stalien zurücgefehrt war. Diefer veranlaßte auch gern 
eine Zufammenkunft der Vornehmften unter den Slaven zu Artlenburg, 
Hier ſprach der Herzog ſelbſt zu ihnen von der Vortreflichkeit des chriſt⸗ 
lichen Glaubens, von dem alleinigen Gott und ſeinem eingebornen Sohn, 
der in die Welt gefommen iſt, die Sünder ſelig zu machen. Niklot 
aber antwortete auf eine feltfame Weife: „Der Gott im Himmel mag 
dein Gott fein; fei du unfer Gott. Verehre du jenen; wir verehren 
dich. Das ift für ung hinreichend.” ntrüftet über diefe Läfterung, 
zeigte fidy doc; Heinrich fehr nachfichtig gegen die Slaven hinfichts der 
Annahme des Chriſtenthums, dagegen fehr ftrenge in feinen Forderungen 
hinfichts der Steuern und Ehrengeſchenke; denn der Feldzug in Italien 
hatte feine Kaffen geleert und dieje follten die heidnifchen Unterthanen 
wieder füllen. Ihm lag mehr am Bezahlen als am Bekennen, und 
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gegen Ehriften hätte man am Ende doc, fchonender fein müſſen als ge: 
“ gen Gögendiener, die. bei ihrer Belehrung auch von der Kirche würden 
in Anſpruch genommen worden fein. 

Gerold ftellte dem Herzog die Noth und Armuth feines Bisthums 
vor und bat um eine angemefjene Ausftattung beffelben; aber der läns 
derfüchtige Fürft fragte wenig nach dem Heil und Glanz "der Kirdye und 
wieß den Bifchof mit feinen Forderungen an den Graf Adolph von 
Holftein, mit dem er damals wegen Lübeck und der reichen Salzwerke 
zu Oldesloe in Streit lag. Nachdem beide Fürften fich darüber ausges 
glichen hatten, wurde auch das Bisthum Artlenburg wohl bedacht und 
der eifrige Gerold fegte feine Verfuche zur Belehrung der Slaven fort, 
und zwar mit günftigerem Erfolge, ald er nicht mehr beutfch oder latei⸗ 
nisch, fondern flavifch predigen ließ. 

So wie der Kaifer Friedrich I., der gewaltige Weiblinger, in 
Italien für feine Macıt und Größe fämpfte, fo beftand Heinrich der 
Löwe, ber fühne Welf, in Deutfchland erufte Kämpfe, entfcheidend für 
feine Hoheit und Macht, wie für des VBaterlandes Ehre und Vortheil. 
As er im Frühjahr 1160 aus Italien zurückkam, befuchte er zu Erthlen⸗ 
burg Waldemar, den König der Dänen. Diefer Hagte, was Hein 
rich gern hörte, über die Hartnädigfeit und Naubfucht der Slaven und 
verſprach Unterftügung und Beihülfe, wenn der Herzog einen Feldzug 
gegen fie unternehmen und den übermüthigen Niklot demüthigen wolle. 
Der Herzog berief zu einem Landtage alle dienftpflichtigen Leute ans 
den Grenz» Provinzen, Slaven und Deutfche, und ald die erfteren nicht 
erſchienen, ftellte er fich fehr zornig und befahl allen feinen Infaffen, ſich 
zur Zeit der Ernte zu einer Heerfahrt bereit zu halten *. 

Niklot ſahe wohl, daß es auf die völlige Unterdbrüdung und Be- 
fnechtung feines Volkes abgefehen war und wartete nicht erit, bie ein 
feindlidyes Heer an den Grenzen ftand. Durch einen kühnen Streich 
wollte er ded Herzogs rechten Arm lähmen. Er fandte deöhalb feine 
beiden Söhne, Pribislav nnd Wertislav, mit einer Heinen Flotte 
und bewaffneter Mannſchaft nach Lübeck, um ſich diefer Stadt, die Hein: 
rich nach einem großen Brande neu aufgebaut und zu einem wichtigen 
Handelsplat erhoben hatte, durd; einen Handftreich zu bemächtigen. Das 
Unternehmen ward mit viel Klugheit ausgeführt und fchon hatten bie 
Kriegsmänner unbemerft die fette Brüde erreicht, als ein Geiftlicher, 
Namens Athelo, dem etwas. Verdächtiges vorzugehen fchien, berbeiftürzte 


a. Fügoms Meflenb. Gelb. I. 197; Chron. Luneb. ap. Eccard p. 1390. 
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und die Falltbür aufzog. Es entitand Lärm, alles griff zu den Waffen 
und die Slaven mußten eilen, ihre Schiffe zu erreichen °. J 

Herzog Heinrich beſchleunigte nun feine Rüſtungen und fiel mit 
ftarfer Heeresmacht in das Slavenland. Niklot, der feine Kräfte nicht 
zerfplittern wollte, zerftörte feine Burgen, felbit dad wohlbewahrte Do: 
bin, vermüjtete das Land und zog fid) mit feiner gefammten Macht. nach 
der Feftung Wurle an der. Warnow zurüd. Hier wollte er den ent: 
fcheidenden Kampf wagen, den Heinridy der Löwe nicht annahm, ſon⸗ 
dern ein verfchanzgtes Lager bei Michilenburg bezog ?. Alsbald um— 
fchwärmten die Slaven das Lager, fchnitten die Zufuhr ab, überfielen 
ausgefandte Mannfchaften, madıten Gefangene und zeigten in diefem klei— 
nen Krieg viel Muth und Gewanbheit. So legten fich auch die beiden 
Söhne des Fürften Niklot in einen Hinterhalt, um einen Haufen, der 
des Futterd wegen das Lager verlaffen hatte, zu überfallen. Dies ge: 
lang zwar, aber ein ftärferer Haufe Fam ihnen in den Rüden; fänmt- 
liche Slaven wurben gefangen * ober niedergemacht; Pribislav und 
Wertis lav entramen nur mit Mühe der Gefahr. Der Bater, entrü- 
ftet über diefes neue Mißgeſchick, rief in heftigem Zorn: „ich glaubte 
Männer erzogen zu baben; ihr aber feid feiger als die Weiber. Ich 
will felbft ausziehen zum Streit und verfuchen, ob mir Größered ges 
lingt *.“ 

Der alte Held zog mit einer kleinen tapfern Schaar aus und legte 
ſich hinter einer Waldung auf die Lauer. Es kam auch bald ein Haufe 
Troßknechte, um Futter zu holen. Unter ihnen aber waren ſechszig wohl⸗ 
bepanzerte Ritter in ſchlechten Kitteln. Hitzig brach der kampfbegierige 
Fürft hervor, fo daß die Seinen ihm nicht folgen konnten. Seine Lanze 

prallte an dem Panzer eines Nitters zurück. Alsbald fielen die anderen 

über ih her, riffen ihn vom Pferde umd erfchlugen ihn. Al dies die 
Seinen fahen, ergriffen fie vor Entfegen die Flucht und verbreiteten 
Furcht und Schreden im flavifchen Deere. Keiner hatte den Muth, 
Rache zu nehmen oder Widerftaud zu Teiften. Nachdem das verehrte 
Haupt ded Volkes fo ſchutzlos und verlaffen gefallen, glaubten fie ihren 
Untergang im Rathe der Götter befchloffen, ober diefe zu ihrer Rettung 
ſchwach und alt. Ein Volk, das fich felbit und den Glauben an die 
ſchützende Gottheit aufgiebt, ift gewiß ohne Rettung verloren. 


a. Helmolb I. Kay. 86, der ein Zeitgenofle dieſer Begebenheiten war. 


b. Omnis Slavorum irruptio specie, quam re, formidabilior existere so- 
let — fagt Caro beim J. 1161. 
ec. feeit Dux eos suspendio afhei ſagt Helmold. 
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Bon ihren Landsleuten konnten die Dbotriten feine Hilfe erwarten, 
denn auch fie waren von Albrecht dem Bär und von Markgraf 
Dietrich, Konrads von Meiffen Sohn, hart bedrängt und mehrmals 
geichlagen. Auch war der Dänenfönig Waldemar mit feinem Hulfs⸗ 
heer angefommen, -in deſſen Mitte fich ein dritter Sohn Niklots, Brißs 
lav, befand. Diefer war von feinem Vater verftoßen worden, weil er. 
einen entſchiedenen Widerwillen gegen den vaterländifchen Götzendienſt 
und eine ungeheuchelte Liebe für das Chriftenthum gezeigt hatte. Der 
Verſtoßene hatte bei dem König von Dänemark Schus gefucht‘®, und - 
deffen Schweiter geheirathet. Sein Herz für das Baterland war erfals. 
tet. Er freute fich vielmehr feines Untergangs, weil daraus eine beſſere 
Ordnung der Dinge und eine fchönere Zufunft hervorgehen follte. Der 
alte Stamm war abgeftorben, aber aus den gefunden Wurzeln follte ein 
neues frifches und Fräftiges Leben auffprießen. Die heibnifche Welt nar 
bete fich überall in Europa ihrem Untergang und die helle lichte Sonne 
der göttlichen Offenbarung zerftreute allgemach die dichten Nebel, die fich 
über die vaterländifchen Gauen gelagert hatten. Alles in der Gefchichte 
‚bat feine Zeit und Stunde; die Stunde für dad Slaventhum hatte mit 
Niklots Tode gefclagen. Als hätten das Alle bei den tragifchen Bor: 
zeichen rettungsfofen Untergangs erkannt, fo fühlte Jeder ſich gelähmt 
und muthlos. Die Kraft war gebrocdıen, das Vertrauen zeritört, die 
Hoffnung verſchwunden. Das Lager bei Wurle löfete fich auf; ein Jeder 
ging feine Straße; die meiften fuchten in tiefer Trauer dad Dunfel der 
Wälder. Die Fürften, als fie ſich fo verlaffen faben, dachten auf ihre 
Rettung. Ihre Familie brachten fie auf deu Schiffen in Sicherheit und 
ihr übriges Habe auf einen Haufen, daß es zufammt der Stadt Wurle 
durch lodernde Flammen verzehrt werde. Dann fchieden fie machts und 
ſchutzlos von der alten Heimath und verfchwanden in heimlicher Ber: 
borgenheit :. 

Herzog Heinrich ſah fich num im Beſitz eines weiten fruchtbaren 
Landes, reich an Wiefen, Waldungen ımd Seen, umgrenzt vom Baltis 
tifchen Meer, das ihm die Augficht zu einem wichtigen, ergiebigen Hans 
delsbetrieb öffnete. Aber das Land war veröder, Städte und Drtjchaften 
verwüftet, die Burgen und Feiten abgebrochen. Ungern entbehrte cr die 
rüftigen, betriebfamen, im Schiffbau und der Seefahrt wohlerfahrnen 
Slaven. Um fie in ihre alte Heimath zurückzuführen, knüpfte er Unter: 
handlungen mit den beiden Fürftenfühnen an und gab ihnen die Burg 


a. et non audebant Selavi ei amplius resistere. Chron, Slavorum ap. 
Lindenbrog p. 201. 
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Wurle mit dem zugehörigen Lande: als feinen Lehnsträgern gegen-einen 
mäßigen Tribut zurüd. Die Taufe und Annahme des Chriſtenthums 
wurde nicht verlangt, entweder weil der Herzog dies der Gorge der 
Geiftlichen überließ, oder weil ihm. die Glaubensfache gleichgültig war 
und er nur betriebfame und tributzahlende Unterthanen haben wollte. Er 
befetste jedoch die drei bifchöflichen Stühle, Kübel, Schwerin und Nager 
Burg wieder aus eigener Machtvollfommenheit, obne nach der Beftätigung 
des Kaifers zu fragen, wieß jedem berfelben eine Austattung von dreis 
hundert Hufen an, betätigte die früheren Schenkungen und legte ben 
Slaven Steuern und Abgaben zur Unterhaltung der Bisthümer auf, - 
Der bifchöflicdye Sis von Michelnburg wurde nad; Zuevin (von Meflen- 
burg nach Schwerin) und der von Altenburg nach Lübeck verlegt. Das 
eroberte Land vertheilte er ale Lehen an die Edelleute, die ihm in den 
Krieg gefolgt waren und überließ ihnen die alten Eigenthümer als Leib: 
eigene. Die zerftörten Burgen wurden wieder hergeftellt ©. 

Dhne irgend eine feindfelige Abficht zu haben, erweiterten und be: 
feftigten die Söhne Niflots die Stadt Wurle. Daß fidy die Slaven 
am liebften auf dem Gebiete ihrer alten Fürften anſäßig machten, war 
natürlich. Der mißtrauifche Herzog aber hielt dies für meutherifche Ums 
triebe und ftel plößlich zur Winterszeit im Jahre 1163 in das Land der 
Fürften. Diefe, erfchroden über den unerwarteten Angriff, fammelten 
alles Volk zur Bertheidigung gegen ungerechte Waffengewalt. Wertis— 
lav vertheidigte Stabt und Feltung Wurle mit großer Anftrengung, 
Pribislav floh mit einem ftarfen Heerhaufen in die Wälder und that 
durch herzhafte Ueberfälle °’ dem bdeutfchen Heere, das Wurle mit Mauers 
brecyern und Wurfgeſchütz belagerte, großen Abbruch. Doch dies war 
die letzte fieberhafte Anftrengung einer binfinfenden Kraft. Wertidlar 
warb durch einen Pfeil ſchwer verwundet, die Beſatzung bis zur Ers 
ſchöpfung ermattet; Wurle mußte ſich an die Uebermacht ergeben. Der 
unglüdliche Fürftenfohn wurde im Feffeln nach Braunfchweig abgefubrt. 
Pribislav wollte das Schickſal feines Bruders, an dem er mit treuer 
Liebe hing, theilen und ftellte fich freiwillig feinem Leberwältiger. Beide 
verfdywinden aus der. Gefchichte und der alte Gefchichtfchreiber des flavi- 
jchen Volkes, der forgfältige, wahrbeitlicbende Helmold, fagt, der Friede 
fei nicht weiter geftört worden. Es war der Friede des. Kicchhoffs. 


a. Post haec redierunt filii Nieloti in gratiam Dueis, et dedit eis Dax 
Wurle et omnem terram. Helm old I. 88. 

b. Helmold I. 87 u. des Chron, Luneburg. b. Edard I. ©, 139. 

e. Luden am a. O. XI. S. uf. 
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Siebentes Ropitel. 


Albrecht der Bär war unterdeß für die Eroberung der Marf 
Brandenburg und für die Ausbreitung bes Ehriftenthums unter den Wen—⸗ 
den nicht minder thätig gewefen. Sein Eifer aber war reiner, feine Ger 
finnung edler, fein Herz gegen die Beflegten großmüthiger, ald es bei 
Heinrich dem Löwen fid; gezeigt hat. Sein ganzer Ehrgeiz, der ihn 
m früheren Jahren in fo große Entwürfe und Wirrniffe verftrict hatte, 
befchräntte fich jetzt allein auf das Land, das ihm von der Vorfehung 
angewiefen war, um darin das Chriftenthum und ein wohlgeorbnetes 
bürgerliches Leben zu begründen. Zunächſt mußte er fuchen, die Haupt: 
ftadt des WMWendenlandes, das alte wehrbafte Brandenburg in feine 
Hände zu befonimen und dem bifchöflichen Stuhle dafelbft einen feften 
und ficheren Boden zu verichaffen. Er war auf längere Zeit wirklich 
im Befiß von Brandenburg gewefen. Stabt und Burg wurden aber in 
feiner Abmefenbeit von Jaczko, einem. Neffen des verftorbenen Pri— 
bislav und Burgherrn von Köpenick, mit ftarfer Heeresmacht genom: 
nıen. Erjt im Gahre 1157 gelang es Albrecht dem Bär mit Hülfe 
des Erzbifhef Wichmann Brennabor zu erobern und von da an im ums 
geftörten Befit deffelben zu bleiben °. Es wurde von Jaczko herzhaft 
vertheidigt, fo daß der Sturm vielen deutſchen Edlen das Leben Foftete °'*, 
namentlich zweien Bettern des Markgrafen, dem Grafen Werner von 
Dfterburg und dem Werner von Beltheim*. Gerden behauptet 
mit Necht, daß Albrecht fehon 1144 Brandenburg in feiner Gewalt 
gehabt habe, weil er ficy in Urkunden von biefem Jahre fchon einen 
Markgraf von Brandenburg genannt habe. Die Angabe von Pulkawa“!“, 
die Gerden nicht kannte, betätigt dies“. ’ 

Die Burg der alten Wendenftadt Tag auf einer Infel, die von eini- 
gen Armen der Havel und einem See gebildet wird, Um die Burg 
herum lagerte jich die wohlbefeftigte Stadt, durd; Brüden und Dämme 
verbunden. Die jegige Altftabt war noch ein Dorf, das Parduin, bei 
einigen Schriftftelern Krackow hieß. Albrecht erweiterte es zur Stabt, 


— — — — 


a. Buchholtz Geſch. der Churmarkeꝛc. I. 392. 

b. GStiftshiftorie v. Brandenb. ©. 75 u. 81. 

c. 2. Raumer über die ältere Verſaſſung ꝛc. &. 36; Gerckens Etiftäb. S. 348; 
v. Raumers Regeſten 1. 209 u, Heffters Sefch, von Brandenb. ©. 77 f. 

d. wenn bies micht ein anderes nabe dabei aelegened Dorf war. 
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umzog diefelbe mit Mauern, verlieh ihr bejondere Freiheiten und eine 
Gerichtsbarkeit, aus der ſich fpäterhin das Brandenburgfche Recht gebil- 
det hat. Eine andere Vorftadt auf dem linfen Ufer der Havel von deutfchen 
Koloniften angelegt (daher noch jegt „das deutiche Dorf”), erhielt fchon 
su Ende des zwölften Jahrhunderts unter dem Namen der „Reujtabt 
Brandenburg” das Stadtrecht‘. f 

Auf dem Harlunger Berge Katte der Triglaf einen berühmten Tem: 
pel, der bei Stiftung des Bisthums zeritört und dafir der Mutter Got: 
tes zu Ehren eine Kirche gebaut wurde, Miſtevoy ftellte den Triglaf- 
dienft wieder her und wandelte die Kirche in einen Gößentempel um. Eine 
erneuete Umwandlung ging durch Pribislan vor. Mas unter Jaczko 
gefchehen, verfchmweigt die Gefchichte; aber zu Albrechts Zeiten wurde 
die von Kaifer Heinrich I. erbaute, abmwechfelnd zum chrüftfichen und 
beidnifchen Gebrauche umgewandelte Marienfirche zum chriftlichen Gottes— 
dienft wieder eingeweiht und wahrfcheinlich erweitert. Bei allen fpäteren 
Anbauen und Umwandlungen diefer älteften chriftlichen Kirche in der 
Mark behielt fie doch ihren urfprünglichen byzantinifchen Charakter. Eine 
wefentliche Ausbefferung und Umgeftaltung erfuhr fie 1434 durch den 
Ghurprinz, nachmaligen Churfürft Friedrich IL, der neun Jahre fpäter 
bei’ derfelben die Ritterbrüderfchaft der heiligen Jungfrau von Berge bei 
Alt» Brandenburg ftiftete. AL diefer Orden, von dem fpäter die Rede 
fein wird, mit der Reformation erlofch, ſchenkte der legte Brandenburgfche 
Bifchof, Herzog von Münfterberg, im J. 1552 die Kirche dem Dom: 
fapitel!. Wie fehr fie auch durd; manche Unfälle und durch den Zahn 
der Zeit gelitten hatte, fand fie doch in alter germanifcher Kraft auf 
dem. gefchichtlich fo merkwürdigen Berge und ſchaute in ftilfer Würde 
berab auf die fruchtbaren Gauen des Havellandes und auf die alte Brens 
nenftadt, die fie zu ihren Füßen aufwachfen und mit ihrem herrlichen 
Kirchen, Thürmen und ftattlichen Gebäuden immer weiter fich ausbreiten 
fab. Acht Jahrhunderte waren im Kampf und Sturm vor ihr vorüber: 
gegangen und hatten ihren feften Bau nicht erfchüttern fünnen. Da fam 
im Sabre 1726 vom König Friedrih Wilhelm I. der Befehl, daß 
fie abgebrochen und dad Material für die neuen Bauten in Potsdam 
verwendet werden follte. Tre der dringenden Borftellungen des Dom- 
Fapiteld ald Eigenthümer, und troß der wiederholten Bitten der Bürger: 
Schaft wurde der Befehl zum großen Schmerze der Stadt ausgeführt °. 

a. Buchholtz IE. 34. u. Heffter 85 — 87. 

b. Gottſchlings Beichreibung von Brandenburg ©. 42. f. 

e. ©. Büfhings Reife durch einige Münfter des nördl. Deutſchlands. Berlin 
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Bon dem Material war wenig zu gebraudyen, benn das Mauerwerk 
mußte wegen feiner ungzerförbaren Feftigfeit durch Pulver zerfprengt 
werden. Welche große gefchichtliche Erinnerungen find mit diefem Ger 
bäude untergegangen! In einem Borbau gegen Morgen befand ſich der 
Hodfaltar und unter diefem eine Gruftkirche. An den Vorbau gegen 
Abend fchloß fich ein Fapellenartiger Anbau aus fpäterer Zeit, in wel- 
chem das fteinerne Bild des Triglaf bie zum Jahre 1526 aufbewahrt 
worden it, welches damals Joachim J. an den König Ehriftian von 
Dänemark gefchenft hat °. Bereitd im Jahre 1575 unter dem Doms . 
dehant Samuel v. Bredom murde der jchöne alte Schmud des Hodr 
altard aus der Marienfirche, welche ſchon damals außer Gebrauch ges 
fommen war, nad) dem Dom- verfett®, wohin auch bei der Zerſtörung 
mehre Bildwerfe gebracht worden find”. Jetzt ift auf den Trümmern 
der Marienfirche, ald Herold und — der neueren Zeit, ein Te⸗ 
legraph errichtet. 

Ald Albrecht Brandenburg eroberte, war Wigerus feit 1138 
Bifchof, ein Prämonftratenfer und Abt des Klofters Unfrer lieben Frauen 
zu Magdeburg, Nachfolger des Biſchofs Lambert, der auf einer Reife 
nadı Rom von Räubern. überfallen und ermordet worden war‘, Bis 
dahin waren die Bifchöfe (Wigerus war der vierzehnte) von ihren Kirs 
den, ja oft ganz aus ihrem Sprengel vertrieben ®*. Sie hielten ſich 
meiftentheild bei ihrem Metropoliten, dem Erzbifchof von Magdeburg auf 
und befamen ihren Unterhalt durch Almofen oder firchliche Spenden. Die 
Gefchichte hat kaum ihre Namen aufbewahrt, denn fie lebten immer in 
untergeorbneten Verhältniffen und werden nur gelegentlich, oder als Zeu- 
gen bei Unterfchriften von Urfunden genannt. Der Bifchof Luzzo (Luizo, 
Luffo) war 1030 in die Gefangenfchaft des polnifchen Herzogs Mifeko, 
der fo beillos in der Marf wüthete °°’, gerathen, aber: durch den Kaifer 
Konrad befreit worden. König Heinrich ILL. fand ſich im J. 1051 durch 
Bitten bewogen, dem damaligen Bifchof Dankwort und feinen Nach— 
folgern ben in Norbthuringau belegenen Ort Uhrsleben zu überlaffen 
1819; Heffter &. 68 f. ©. Heinp Belchreibung ber auf dem Berge bei Brandenb. ge- 
tandenen Marienkirche. Brantenb. 1752. 

a. v. Rochowes Geſchichtl. Nachrichten von Brandenburg u. deſſen Alterthümern 
(1821) ©. 76; Heffter J. S. 68. 

bh. Schröders Geſch. der Etifts- u. Domtuche zu Brandenb. S. 27. 

e. -Lambertus ex Abbate Ilsineburgensi, Brandenburginensis ecelesiae 
eleetus, Rudolfi Halberstadensis Episcopi rogatu, Romam profeetus est, re- 
diensque a latronibus interfectus est, Successit Wigerus, praepositus Sanc- 
tae Mariac in Magdeburch, Annal, Saxo ad Ann. 1138 ap. Eckard p. 680. 
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und deſſen Ertrag durch Hinzufügung der Münzgerechtigkeit und Zoll 
freiheit zu erhöhen, was darauf hinzudeuten fcheint, daß der Bifchof ans 
ders feinen Unterhalt nicht finden fonnte*. Der Bifchof Thiedo befand 
ſich 1076 auf dem von Heinrich IV. zufammenberufenen Concilium zu 
Worms, das den Papſt Gregor VII. abſetzte *. 

Biſchof Wigerus fand die alte Domkirche verwüſtet und ſtiftete 
deshalb bei der St. Gotthardskirche iu Parduin ein Kanonikat des 
Prämonftratenfer»Drdens, das fo lange bei diefer Kirche verbleiben follte, 
bis die Stiftöfirche wieder hergeftellt fein würde °*. Auch dachte er auf 
andere Einrichtungen, durch welche er nach Ueberwältigung der alten 
Feinde des Kreuzes die chrütliche Kirche feit begründen wollte”, Doc 
er jtarb fchen im J. 1160 und überließ feinem Nachfolger, dem thätigen 
und eifrigen Biſchof Willmar, die Förderung feines rühmlich begonnes 
nen Werkes. : An dem Ausbau der bifchöflichen Kathedrale war fünf 
Sabre lang mit raftlofem Eifer gearbeitet worden, fo daß der wackere 
Willmar mit dem Antritt feines bifchöflichen Amtes ein eigentliches Doms 
fapitel einrichten und mit den gehörigen Erforderniffen ausftatten fonnte. 
Er zog die Kanonici von St. Gotthard zur Kathedrale, vermehrte ihre 
Zahl, gab ihnen die Rechte und Freiheiten der Gtiftöheren und wies 
ihnen zu ihren Präbenden von den Gtiftegütern die Dörfer Bufom, 
Garzelitz, Bultig, Mazelig und Gorne an. Er unterwarf fie der Res 
gel des H. Auguftin nad) der Norm der Präamonftratenfer, und -eignete 
dem Kapitel die St. Marien» und St. Gotthardsfirche, fo wie alle ans 
deren Pfarrfirchen zu, welche noch fünftig in Brandenburg aufgebaut 
werden möchten. Der Erzbiiheof Wichmann von Magdeburg geneh- 
migte und der Markgraf Albrecht und fein ältefter Sohn Dtto beitä- 
tigten bad alles °. 

Die urſprüngliche Zahl der Mitglieder des Domkapitels ift nicht 
angegeben, ſich aud) wohl nicht zu allen Zeiten gleich geblieben. Sie 
ſtieg allmählig auf 31, ohne -die Vifarien und Grfpeltanten. Nach 
feiner erſten Beſtimmung follte ein folches Kapitel ein Berein von 
Männern fein, welche den Bifchof in feinem umfangreichen Gefchäfte 
— und unter feiner Leitung für kirchliche Aemter ſich befähi⸗ 





a. Das son Thiedo mitunterfehriebene Document befindet fib in Lunigii spiei- _ 
leg. eccles. Tom. I. p. 143. 

b. Serden Fragm, March. I. 1 u. 2. Defjelben Stiftshiſt. 341 u. 352 
u. Yubewig Reliqu. Mser. II. 397. 

e. Die Urkunde befindet fih noch im Domarchis ( Ao 1166 Indiet. VII. Cone. 
11. Epact. VL). — iſt fie bei Gercken ©. 348 u. 349. Vergl. Heffters 
Geſch. v. Brandenb, ©. 94, f. und v. Raumers Regeften I. ©, 223, 


Die Canoniei und. Doimberm. ' . 65 


gen ſollten, Sie führten ein ' eigenes kanoniſches Leben nach irgend 
einer. Kloſterregel, wohnten bei einander, ſpeiſten an einem gemeinfamen 
Tiſche im Refectorium und hatten auch einen gemeinſchaftlichen Schlaf⸗ 
ſaal *Sie mußten ſich mit dem Leſen und Abſchreiben der: Miffate, 
Evangelien, Lectionarien, Pſalterien, kirchlichen Ganones und Antiphos 
nien beſchäftigen, Vorträge halten, Lectionen anhören, Meſſen leſen, im 
Singen ſich üben u. ſ. w. Karl: der Großenbenutzte fie auch zur Gr: 
haltung der Kirchenzucht, zur Armenpflege und zum Unterricht der Ju⸗ 
gend, beſonders der vornehmeren?. In den Zeiten, wo es noch feine 
—— ‚and wo es an andern. Bildungsmitteln fehlte, waren 
ſie die Pfleger der Wiſſenſchaften und des kirchlichen Lebens, die Semi⸗ 
narien für geiſtliche Innen und nicht ſelten die ae aub — 
der: Fürſten - 

Wie: der Glanz: und Reichtbunn der Bischätner wuchs/ ſtieg —* 
auch das: Anſehn und die Macht der Canonici. Sie bildeten das Con⸗ 
ſiſtorium der Biſchofe, bezogen reiche Pfründen, gaben: dad gemeinfante 
Leben auf und bemohnten eigene Eurien, kümmerten : fich ‚wenig um Die 
Studien und bielten fich für die Firchlichen Gefchäfte Vilarien. Die 
Gtifts » und: Domhberrntellen wurden bie Sinekuren ber. jüngeren: Böhne 
des Adels, und mit: der Erfchlaffung ver Kirchendisciplin nahm ein üppi⸗ 
ges und ſchwelgeriſches Leben unter ihnen : überhand. Das Kapitel 
wurde von dem wirklichen Kferus der Kirche: gänzlich: geſchieden und blieb 
allein als der Senat und ald das Wahllollegium des Biſchofs ſtehen. 
Es traten andy: bald gewiſſe Abſtufungen und Rangverhaͤltniſſe im Ka⸗ 
pitel und für dieſelben ſteigende Einkimfte und. höheres Anſehn ein; "es 
bildeten: ſich kirchliche Korporationen, deren Stellung von den einfachen 
Verhältniſſen der "älteren Kirchenämter weſentlich verſchieden war. Der 
Lehrberuf trat weit zurück hinter den Geſchäften, welche Die Verwaltung 
der Güter: und der mit: dieſen verbundenen Rechte herbei führten. Die 
Stiftsherrn bildeten einem geiſtlichen Herrenſtand, der dem weltlichen an 
Macht nicht nachſtand und in ſpäteren Zeiten in: der Erweiterung feiner 
Rechte und. Reichthümer noch ſchuellere Fortſchritte machte © 

Das Amt der Maͤrkiſchen Biſchöfe beſtand zunächft in der Sorge 
für die Erhaltung und Verbreitung des Chriftenthums, in der Geelforge 
über: ‚ie ange) im der Dibces, alſo in der Serwoltung des rehramts 


— — — — 


ut. etialn —— — Ber Mansi Gonei xiv. 317. Wr sera 
b.  Meinerd hiſtor. Vergleichung des Mittelalters Tbl:- EL ©; 358. h:7 u 
e. Eihhorns. Grundſätze des KRirchenrechts. Ir: Band S. 39 u. som is 


Schmidts Kirchengeſch. V. 85 u. Schrödhs Kirchengefihi RXXAII. BAU en 
Spieler Kirchen» Gef. - I, 5 


66 Buch I. Rap: 7. Die Bifchdfe in der Mark. 


und der Saframente, in ber Ordination und Gonfefration anberer Bir 
fchöfe, in der Benediction der Aebte, Aebtiffinnen und. anderer hochge⸗ 
ftellten geiftlihen Perfonen, in. der Weihe der zum kirchlichen und heili- 
gen Gebrauch beftimmeen Sachen, als Drgeln, Gloden, Monftrangen, 
Kirchengeräthe und dergl. und in der Berfertigung des Chrisma. Auſſer⸗ 
dem umfaßte ihr Amt die gefeßgebende und vollzichende Gewalt. in allen 
die Kirche, den Glauben und das chriftliche Leben betreffenden Angelegens 
heiten, alfo das geiftliche Strafrecht, die Entſcheidung in Firchlichen 
Streitfachen, die höchite Anfficht über: die Geiftlichen, fo. mie über die 
Rechte und das Eigenthum der Kirche, die Anorduung und Berleihung 
der Kirchenämter und Rirchenpfründen, die Berufung der Didcefanfynoden 
und den Borfig auf denſelben. Dabei hatten fie das Recht, von einzelnen 
Kirchen und Pfründen eine Abgabe (dad Cathedraticum oder: Synoda- 
ticum) zu erheben; Gebühren für die Kirchen »Vifitatiomen (procuratio- 
nes) einzufordern, außerorbentliche Beiträge vom: Kirdyenvermögen zur 
Beftreitung dringender Firchlicher Bebürfnifle. (subsidium_ charitativum) 
auszufchreiben, bad Letztere jedoch nur unter Zuftimmung des Kapitels 
und des Staats *. 

Durch päpftliche: Begünftigung — die Biſchöfe in der Mait 
befondere Vorrechte. Kein Klofter, feine Kirche, fein Altar durfte ohne 
des Diöcefans Genehmigung errichtet werden?. Nur den Legaten des 
päpftlichen Stuhle war es erlaubt, in befonderen Aufträgen in die: bis 
fchöflichen Gefchäfte einzugreifen und als Sendboten des Papftes kirch⸗ 
liche Angelegenheiten unmittelbar anzuerbnen und zu leiten. So wird 
z. B. für das Domftift Stendal durch päpftliche Bullen ausdrücklich vers 
ordnet, daß die Einrichtung von Altären und ‚kirchlichen ‚Gebäuden, die 
Ordination von Geiftlichen und: andere heilige Gefchäfte anftatt des Bis 
ſchofs ein päpftlicher Legat, jedoch auf Koften bes Stifts, verrichten 
ſolle“. Auf. das Gefuch des Bifchofs von Lebus beim römifchen Stuhle 
im 3.1237 um eine fefte Beſtimmung der Grenzen feiner Didced gegen 
die Bisthümer zu Meiffen, Kammin und Brandenburg, erhielt der päpft 
liche Legat in Deutfchland den Auftrag, den Streit zu fchlichten und bie 


2. Das Kicchenrecht nennt die biſchöfliche Gewait die potestas. ordinis et juria- 
dietionis ober bad jus episcopale s. dioecesanum und theilt fie in bie potestas 
ordinis, jurisdietionis u. dioecesana. ©. Eihhorn am a. D. 1.615 f. Wal- 
ters Kirchentecht 6 101 u. Sauber Fundam. juris ecel. Cathol. $ 493 — 508. 
b. Bedmannd Beichr. ber Mark Brand. V. hl. 18 Buch 3 Rap. ©. 16 u. 26. 
e. Namentlich verlieh Cöleftin III. 119 dem Domftift dieſe Gemtion. ee 
Brandenb. Ur. Samml. J. 15. 
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Grenzen zu ordnen‘. Der: Bifchof von Brandenburg befaß nach einer 
Zufcyrift an den Gonvent des Domftifts vom 3. 1217 das Recht, Ber 
änderungen in ber. lebensweife feiner Geiftlichen unbefchränft vorzuneh⸗ 
men, Borfchriften zur Sittenverbefferung derfelben zu ertheilen ımd feine 
Appellation dagegen zu dulden. : Die Kathedrale zu Brandenburg ift ald 
eine freie Kirche feiner andern Jurisdietion unterworfen d. Papſt Ins 
nocenz IV geftand dem Bisthum Brandenburg 1245 zu, daß fein Les 
‚ gat die Aufnahme einer Perfon in das Kapitel: erzwingen, den Bifchof 
oder das Stift erfommmuniciren oder mit dem Interdift belegen, noch den 
erfteren in feiner Amtsführung fuspendiren dürfe‘. Doc kommen auch 
Beifpiele vor, daß der Papft benachbarte Geiftliche bevollmächtigte, ent⸗ 
ſtandene Streitigkeiten. mit den Bifchöfen zu fchlichten. So beauftragte 
ber Papft Gregor im 3. 1234 den Abt von Gichem und den Dekan 
von Halberftabt, und fpäterhin den Bifchof, Propft und Scholaſtiens, die 
zwifchen dem Landesheren und dem Bifchof von Brandenburg wegen Erhe- 
bung des Zehnde entſtandene Uneinigkeit zu unterſuchen - Kid beis 
zulegen d.n  - 

: Die biſchofliche Würde, — ben kirchlichen Rang vor allen Praͤ⸗ 
— der zweiten Klaſſe giebt, reihete ſich im Mittelalter allenthalben 
dem hohen Adel, in Deutſchland aber dem Fürftenftande an. Das Sym- 
bol des: föniglichen Prieſterthums war die Biſchofsmütze und der Thron, 
welcher den -Bifchöfen in der Kirche errichtet wird, Symbol ihres Hir⸗ 
tenamts: ber filberne Hirtenftab und die Pontififalffeidung, Symbol ihrer 
Berbindung mit Chriſtus und der Kirche das Kreuz auf der Bruft und 
ber Ring, Sufignien, bie ihnen bei ber Conſekration feierlich übergeben 
wurden. Obgleich. . —— immer nur Einem in der er 


a. Nach einer Batitanffähen Abſchrift b. Bopibrüd Geſch. des Bisth. Lebus 
1. 92. Bergl. Riedel d. Mark Branbenb, i. J. 1250. I. 566 f. 

b. decernentes, ut eadem ecelesia juxta primam sui institutionem, tan- 
quam Reelesia Cathedralis libera sit, et perpetuis permaneat temporibns, nul- 
laque seu secularis seu regularis Eeelesia nichil omnino quacanque occasione 
jurisdietionis sibi in ipsa Ecelesia usurpare praesumat; sed sicut Eeelesia 
eadem tantum Antecessoribus nostris, ita quoque nobis et successoribus no- 
stris sit subieeta.. Correctiones quoque diseiplinae regularis’ et morum refor- 
mationes eorundem Canonicorum quae vires sui Präepositi excesserint, juxta 
antiquam et hactenus observatam eonsuetudinem et Lateranensis Uoneilii sta- 
tata, per nos’ et successores nostros, nullo penitus interjecto appellationis 
obstarulo eorrigantur. Gerckens Stifishifsrie %. Brandenb, 413. . ' 

e. Nach den beiden bei Gerden ©. 462 u. 463 mitgetheilten Urfunden. 

d. Gerden 442. Die Ausgleihung lam nach der Entſcheidung bes Biſchoſs 
Egenbarb v. Merfeburg erft im I. 1238 zu Stande. Daf. ©, 446452, 

5* 
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zu tragen erlaubt war, fo geſtattete doch der Papſt Cöleſtin IL 


auf Antrag des Burggrafen Siegfried von Brandenburg dem Dompropſte 


daſelbſt 1197 die Biſchofmütze (infula, mitra), den Ring, die Handſchuh 
(Cirothecae). und Sandalien wie: fein. Biſchof zu tragen, um ihm bei 
den heidniſch gefinnten Slaven em größeres Anfebn zu geben, jedoch nur 
an Fefttagen amd innerhalb der Kirche, wenn; er das Wort des Heren 
verfündigen, werde *. ‚Sehr oft wurden die Bifchöfe von Brandenburg 
in wichtigen Staatsangelegenheiten, zu Gefandten. an Reichstagen und 
zur Schliditung erheblichen Streits zwiſchen fürftlichen "Verfonen _ger 
braudyt. So ‚erhielt 3. B. der Bifchof Gernand 1223 vom Papſt den 
Auftrag, den Streit zwifchen Markgraf Dietrich von Meiffen und dem 
Abt von Pegan, wegen Anlegung eines. Marktes und: Zolles zu Groitſch 
zu. fchlichten. , Er wurde zum Vortbeil des Abtes -entfchieden und als fich 
der Marfgraf dem Spruch nicht fügen wollte, ordnete der Biſchof Exe⸗ 
fution an, - Der Biſchof Ludwig von -Neuenderf ward. 1339 zu ber 
geoßen Verſammlung -niederfächfifcher Fürften in Lübeck zur Sicherung 
des öffentlichen Landfriedeng gefandt und drang dabei mit Ernft auf die 
größte Strenge gegen die, Friedensftörer. Gie follten mit dem: Strang 
geltraft werden‘. 

Die Biſchöfe pflegten ſich ibre Geſchaͤfte dadurch zu erleichtern, daß 
fie manche derſelben durch die Archidiakonen verrichten ließen. Ans 
fangs hatten dieſelben keinen beſtimmten Geſchaͤffſskreis. Es. hing von 
dem, Bilchof ab, ob und welche Verrichtungen: er dem Archidiakon übers 
tragen wollte: Als aber die bifchöflichen. Gefchäfte übermäßig. wuch⸗ 
fer, erhielten die Stellvertweter des Biſchofs größere Macht und einen 
bedeutenden Einfluß. Diele Bilchöfe überließen ihnen: die, meiften. Rer 


 gierungsgefchäfte. Ihnen waren die Geiftlicdyen des Sprengeld unter 





a. Lieet semen verbi Dirini- a quocunque prölatum pretiosum existat, 
nec. quo habitu, praedicator utatur, sed quid praedieet, sit potius attendendum ; 
quia tamen in oculis hominum ornatus attenditar vestinm ei sermonitm, in- 
stituta sunt in * ecelesia insignja digaitatum, quibus in Dei offieiis et verbi . 
tate indultum. Ea propter, dilecte m, Domino Fili, tuis postulationibus an, 
nuentes.qui in medio natianis pravae et perversme, seilicet inter 
Scolavos,et inimicos Christiani neminis econstitutus. aliquibus: po- 
stwas insigniis decorari, ut docetrinae pabulum salntaris et verbam fidei, quad 
eorum cordibus assidua praedicatione infundis, ah eis tanio gratins et facilius 
admittatur, quanto pluribus te viderint insignitum ete. Gerchens Stifishiſtorie 
von Brandenb. © 394. a 


b. Chronicon ‚mont. ser, ad An, 1223 bei Mencken 11,273. . 
e. Gernerut beid Ectard 11, 1056. _ 0 
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geordnet, / ſie wurden Glieder des Domkapitels und hatten oft die Pfar— 
reien ſelbſtſtändig zu beſetzen. Ja fie behaupteten und erlangten autdy” 
großentheils diejenigen Rechte, welche aus dem Begriff eines biſchöflichen 
Stellvertreters folgten, nur daß ſie den Bann nicht "verfügen und die 
höhere Seelſorge nicht verwalten durften. Allmählig wurden die Archis 
diakonen den 'Bifchbfem gefährlich, weil fie durch größere. Tätigkeit, durch 
Abhaltımg:'der Kirchenviſitationen und der. geiftfichen Gerichtsbarkeit, 
durdy Ertheilung von Bensficien und Pfarrftellen einen größeren Einfluß 
gewannen. Späterhin wurde durch Verfügungen der’ Päpfte, durch Gone 
eilien »Befchläffe, durch Einführung von Weihbifchöfen, —— Erz 
—— und. Vikarien ihre Macht ſehr beſchränkt “. 

Bei den: Bisthümern zu Havelberg und Brandenburg war das Ar⸗ 
dyibiefönat mit der Stelle und Würde eines Propftes verbunden, fo daß 
der Archidiafonid an Macht und Anſehn dem. Bifchof: fehr nahe ftand. 
Bei der. Erledigung. des bifchöflicdyen Stuhl führte er das Vikariat im 
allen bifchöflichen Gefchäften, war der Rorftand des geiſtlichen Gerichts 
und der äußeren Verwaltung des Bisthums, konnte die Pfarrer zur Ans 
nahme von Bifarien ermächtigen, den Domberrn und Mönchen das Recht 
der Seelſorge ertheilen, Feitete die Verwaltung der Güter und die Erhes 
bung der Zehnten, führte die Geiftlichen in ihre Aemter ein, durfte Vor⸗ 
ſchriften für ‚ven ſittlichen Lebenswandel und die aäͤußere Zucht derſelben 
geben und dergl. . 

Eine beſondere Winde im Domftift:r War: die eines Notarind oder 
Kapellans am Hofe des Markgrafen und des Biſchofes. Man wählte 
dazu die. einfichtsvollften und gefchicteften Stifteherrn. - Das Gefchäft ders 
felben ‘war, ‚die Rechte” des. bifchöflichen Stuhls und des Kapiteld am 
Hofe wahrzunehmen,‘ erforderliche Berichte zu erftatten, bei befonderen 
Gelegenheiten geiftliche Funktionen zu verrichten, die NRechtsftreitigfeiten 
einzufeiten und in außergewöhnlichen Gefchäften und Aufträgen Reifen 
zu unternehmen. ‚Der biſchöfliche — war. bisweilen ein auswär— 


"a Sciendum quoque, est, quod dietae Brandenburgensis Eeelesiae Pas 
positus, qui et Episcopalis * Archidiaconus est, totius Diocesis in absen- 
tia Episcopi curam in omnibus gerit, tam in judieiis exercendis et curis Ec- 
elesiaram eönferendis, quam in aliis episcopalibus negotiis procurandis. Mor- 
tuo etiäm Episcopo nomine Eeclesiae Cathedralis ad usum futuri successoris 
non solum *piritunlfa verüm temporalia’ administrat. Statuimus praeterea, 
ne aliquis Plebanus ipsius Archidiaconatus in Eccelesia sua Vicarium instituere 
aut pensionem ei assignare audeat sine Praepositi sui conniventia et eonsensu. 


Eine Verordnung bed Biſchofe Sifried II. v. 3. 1217 b. :Gerden GStiftsbif, ©; 418. 
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tiger Geiftlicher * und- wenn eine weltliche Perfon, ein Rechtögelehrter,- 
dein Bürger oder Staatsmann in einzelnen Fällen vom Bifchof mit Boll 
macht verfehen wurde, hieß er auch mohl bifchöflicher Notar. Mit dies 
fen Aemtern waren -oft gute Einnahmen und- aufehnliche . Geſchenke aus 
der bifchöflichen Kaffe verbunden. Nicht felten wurden auch bedeutende 
Sporteln ausgefchrieben, wenn ber bifchöfliche Notar Reifen machen oder 
gerichtliche Verhandlungen aufnehmen mußte. Die Markgrafen wechſel⸗ 
ten oft raſch mit den am Hofe fungirenden Kaplanen, und hatten deren 
wohl dreie und viere von den verfchiedenen Bisthümern der Marf um ſicht. 
Bei den Kathedralfirchen waren in der früheren Zeit die Presby⸗ 
ter die Gehülfen des Biſchofs bei der Seelſorge“. Späterhin bildete 
fih um den bifchöflichen Stubl ein Presbpterium, am deffen Spike ber 
Archipresbyter? fand. Bei der Ausübung der Jurisdiction über. bie 
gefammte Diöces war der Ardyipreöbyter der Gehülfe des Biſchofs. Durch 
Einführung des fanonifchen Lebens bei den Kathedralficchen befam diefe 
Berfaflung eine etwas veränderte Geftalt. Die bei einer Kathebralfirche 
angeftellten Klerifer der höheren Weihe traten als Rath bed Biſchofs an 
die Stelle ded Presbyteriums unter dem Namen. des Kapitels Wie 
in den Klöftern wurden aus den Mitgliedern bed Kapiteld befondere 
Beamte beftellt, deren Aufficht und Leitung die übrigen Kanonict unters 
worfen waren. Am wichtigiten, war das Amt eines Präpofitus oder 
Propftes, der den erften Rang im Kapitel hatte und bei den Märkifchen 
Klöftern immer mit dem Archidiafonat befleidet war. Während der 
Abwefenheit des Bifchofs vertrat er deffen Stelle in SHinficht  folcher 
Dinge, die nicht von feiner perfönlichen Würde (jura ordinis) abhängig 
waren, hatte befonders die Aufficht über die Firchlichen und geiftlichen 
Angelegenheiten und hielt auf die Beobachtung der dieciplinarifchen Ord⸗ 


a. Im 9. 1226 nennt ber Biſchof Gernand den Canonicus Rich ard netarium 
nostrum (Gerden am a. D. 430) und 1275 lommt in einer Urkunde des Biſchofs 
Heinrich der Notarius Hildebrand nostrae curiae Plebani in Klosick Harel- 
bergensis diocesis vor. Gerden Ebend. ©. 481. Außerdem wird noch in biefer 
Urkunde eines Sifrieb, Capellanus noster plebanus in Lubas erwähnt, unb beglau- 
bigt wird die Urkunde durch einen Arnoldum Kramptzo Clericum civitatis Halber- 
stadensis publicum sacra Imperiali auetoritate Notarium. 

b. Riedel IL 571 und bie bafelbft angeführten Urkunden. Der Dompropft Ger- 
lach zu Lebus, der gegen die Mitte des I3ten Jahrhunderts Iebte, wirb in ben Urkunden 
des Herzogs Boleslav Notarius Silesiae ober Notarius noster — ©. Wohl⸗ 
brücks Geſch. des Bisth. Lebus J. 5I. 

e. Eichhorns Kirchent. I, 19.u. 627. _ 

d. Im ben Urkunden der Biſchöfe von Havelberg unb Branbenberg werben ern 
Dompröpfte bisweilm Archipresbyteri genamt. ©. Buchholtz IV. Ih, ©. 5. 
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nung. "Der erſte ‚Branderiburgifche Propft, der Wilmar 1161 feinen 
Stiftsherrn vorfegte, hieß: Wigbert*. Defters hat der Propft den 
Titel Dedyant®, befonders wenn ſich in einem Sprengel mehre Props 
fteien- befanden. Auch finden wir. bisweilen einen Prior und feinen 
Dedyanten, ja wohl beide: neben einander. - Dem Prior. lag gewöhnlich 
vorzugsweife die Leitung der weltlichen Angelegenheiten ob und er bes 
bauptete deshalb wohl, er ſei nicht verpflichtet, Briefter zu werben und am 
Stiftsorte ſich aufzuhalten, Allein dieſe Anſicht widerfprad; den allges 
meinen Geſetzen ſelbſt dann, : wenn man ihm für die geiftlichen Angeles 
genheiten einen Dechanten zur Seite fegte. In ber Regel wurbe der 
Prior von, den Chorherrn aus ihrer Mitte gewählt und vom Biſchof ber 
flätigt*; - Der: Dechant und: Prior follten wenigſtens 25 Jahr alt- fein. 
Außerdem finden ‚fi noch bald ‚mehr bald weniger Aemter und 
Würden in einem Kapitel, deren Namen und Gefchäfte aber nicht immer 
übereinftimmen,. z. B. Kautor, Scholaftifer, Almofenirer, Kämmerer, 
Schagmeifter, der Ordner oder. Ordinarius, Safriftan oder Kuftos. Die 
Benennung giebt fon der Würdenträger Rechte und Pflichten an. Der 
Scholaftiter hatte die Aufficht über die Domfchulen, worin nicht bloß . 
bie Theologie für angehende Geiſtliche, fondern auch für Auswärtige, 
überhaupt alle Kenntniffe des Mittelalters in den fogenannten fieben freien 
Künften gelehrt wurden d. ‚Der Vorfänger oder Gantor hatte die Lei- 
tung des Gefangs und unter feiner Aufficht eine Choralfchule, fo daß er 
auch ‚noch. in den neueren Zeiten. bei feierlichen Gelegenheiten ald Zeichen 
der früheren Würde einen filbernen Stab (vielleicht vom Taftfchlagen ) 
trug. Der Drdinariusi hatte die Aufficht über die gemeinfamen Wohs 
nungen, über die Bauten, über die Hausordnung und über die Firdjlichen 
Handlungen. Der Kämmerer verwaltete den Kirchenfchaß, empfing 
alle Einnahmen, vertheilte ſie nach Maßgabe der vorhandenen Bebürfs 
niffe und legte wöchentlich im Kapitel Rechnung ab. Zu feinem. Amte 
gehörte auch die Bewirthung der Fremden, die Annahme und Ablohnung 
der Dienftleute u. bergl, Der Gelleraring hatte für Speifen und Ge: 


a. Urfunbe von 1161. im Domardiv, abgebrudt in Gerdens Stiſtshiſt. ©. 349. 
Beim Lebuſer Stift Fommit Ber erfte Dompropft Ptibitzlav 1229 vor. S. Wohlbrüd 1.80. 
b. Dechanten oder Delane kommen bei ben Domftiften son Havelb. u. Bratibenb, 
nicht vor, weil biefe nach bem Prämonftratenfer - Orben eingerichtet worden waren und in 
bemfelben finb die Defanate nicht gebräuchlich. Dagegen findet man fie — Lebus. 
e. Raumens Geſch. d. Hohenſtaufen VE. ©. 39 f. 
d. Magister vero Scholares ipsos secundum ecclesiae honorem nutriat 
moribus, en seientia, vietu et vestitu. — vom * 1190. S. 
Walters Kirchenr. ©. 199. 
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tränfe Sorge zu tragen. Der Hoſpital leitete: die. Krankenpflege in 
dem mit dem Kloſter verbundenen Hoſpital und hatte auch wohl noch 
einen Koadjutor zur Seite, Nichts gab fo häufige Veranlaſſung zu 
Streif und Hader wie. zu Berträgen und Rechtshändeln, ‚auch in: unfern 
märfifchen Stiften, als die‘ Bertkeilung: der Cinnehwen zwiſchen dem nd 
fchofe und dem Kapitel °. 

Der Braudenburgifche Bifchef Wilmar bot alles auf, um fein 
Stift, in einen blühenden ‚Zuftand zu bringen, und. fuchte die Einkünfte 
feiner Conventualen möglichit zu verbeflern. Ein gewiffer Ever" hatte 
1170 auf den. Zehend des Dorfes Cechowe Berzicht geleiftet. Diefen, 
ſo wie den Zehend aus den Dörfern Porne, Werder und Lodig, und das 
Patronatrecht der Kirche zu Cechowe fehenfte der Biichof dem Domitifte; 
Der Markgraf Otto 1. befiätigte diefe Schenfung als Lehusherr °°, und 
ließ. fi) ‚überall den Flor des Kapitels ſehr angelegen fein. Er ver⸗ 
wehrte 1164 die Güter deffelben mit dem Gute Damme, für den Doms 
propft, jeine Brüder und NRachfommen, wozu der. Bifchof feinen dortigen 
Zehend ‚abtrat °. Eine befondere Vorliebe zeigte der Biſchof für das non 
ihm 1139 geftiftete und von Markgraf Albrecht gut ausgeflattete Prä- 
monſtratenſer⸗Kloſter zu Kiezefe (Leiztau). Er fchenkte demfelben. alle 
Nutzungen aus, den, Dörfern. Ladeburg, Lochowe, Kefferne, Govene 
und Nimdorp, fo. wie alle liegende Gründe, weldıe das Stift Bram 
denburg bisber felbft um Leizfau befeffen hatte °. Den Propft des Klo; 
ers, den Bruder Lambert ernennt er zum Archibiafomis. im ganzen 
Stift und ertheilt zugleich dem Convent dad Recht, ſich felbft den jedes⸗ 
maligen Propfi zu wählen °. Noch in feinem Todesjahre 1173 beſtä⸗ 
tigte er dem ‚Klofter den Befig aller Güter und Gerechtigfeiten, die es 
damals beſaß und Fünftiguod) erlangen würde. Nach diefer Urkunde befaß 
das N — 22 — aus denen es — den — — 


u en 


| FR — 





Auch das Bisthum Havelberg, das ſo vielen Verherungen der 
—* Preis gegeben war, konnte erft wieder ‚nit Albrecht dem Bär 





a... Rindlingers Münfterfche Beiträge 1. 53 und IL MI f. 
Er wird in ber Urkunde «Advocatas-eeelesie in Ceehove genanm. 

. Buchholp II. 60. ..; 
Tas Dofument bei Gerden, Stijtod itorie Ar. V IL." . 346. 
Chronie. montis ser. ad Ann. 1173, 
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feiten Fuß faſſen anf dem beimifchen Boden. Waren auch dem: Namen 
nach Bifchöfe von, Havelberg vorhanden +, fo haben fie doch ihren bis 
ichöflichen ‚Sig nie zu :fehen.befommen und blieben ohne Macht und Bes 
fischum.- Wir finden (fie : entweber im Gefolge: ‚der. Kaifer oder bei ih— 
rem Metropoliten, dem: Erzbifchof von Magdeburg. Im Anfange des 
zwölften Sahrhunderts: gig zwar die damals; ftarf: befefligte Stadt Has 
velberg aus den Händen der heidniſchen Stammgenoffen,: der. Boizas 
ner, indie Botmäßigfeit des. chriſtlichen Slavenlönigs Heinrich, Gotts 
ſchalks Sohnes, nad; hartnäckiger Belagerung über; aber von der Wie 
derherjtellung des Bisthums it bei: diefer Gelegenheit: nicht die Rebe; 
Dev damalige: Bifchof von Havelberg, Giſelo (Ezilo, Hegel und Eido) 
verwaltete, da er in feiner Diöcefe den Unterhalt nicht finden konnte, 
die Propftet Bitra im, Amte Edartöberge. zum Mainzer Bisthum gehö⸗ 
tig», Sein Name, fteht. unter dem. Schreiben mehrer Biſchöfe am . die 
Säͤchſiſchen Fürften, worin. fie 1110 zu einem Kreuzzuge gegen die Sla⸗ 
ven dringend aufgefordert werden?. 

Als der Biſchof Otto von ———— auf ſeiner Abeiten Bekeh⸗ 
rungsreiſe nach Pommern 1129 in die Gegend von Havelberg kam, 
fand er kaum noch eine Spur, von. dem ehemaligen. Chriſtenthum. Er 
fals um die Stadt herum. viele. Fahnen aufgeitellt und. die Slaven in 
einem tumultuariſch jubelnden Aufzuge zu Ehren ihres Götzen Geromit: 
Dito mochte: nicht hinein in die heidnifche Stadt und ließ den Herrn 
der. Stadt Wittefind,. einladen, zu ihm zu kommen. „Ich glaubte 
bier Chriſten zu finden, rief er. ihm entgegen;. und. welchen. Greuel muß 
ich nun fehen!” Wittefind erwiederte : ihm, daß feine. Landsleute aller⸗ 
dings früher das Ehriftenehum angenommen hätten, aber von: dem Erzr 
bifchof Norbert von Magdeburg durch unerfchwingliche Abgaben hart 
bedrückt und. mit: dem Zoch fchwerer Dienjtbarfeit. geplagt, wären fie zu 
ihren alten. Göttern - zurückgekehrt und wollten: lieber . fterben : ald: das 
jchwere und fchimpfliche Zoch der Ehriften tragen. „Indeß bitte ich didy, 
ehrwürbiger Bater, fügte er hinzu, das Bolt. zu FERNER, den Grenel 





a. ©. ben Catalogus Havelb. Episcop. im dien Theil von Ludoviei Relig. 
diplom. omnis aevi. 


b. Schöttgens. u. Kreyfigs. Beiträge se. Thl. I. ©. — u. Würdtwein 
Thuringia:et Eichsfeldia p. 340 f. 

e. NR. Walthers Singularia Magdeb, Pars im. S. #0. md -Chroticon 
Magdeb. bei Meibom. Tom. II, p. 324, 22 1 

d. quod tune paganorum erebris intufsionäbite ita destrwetum  erat, ut 


Christians  nominis vix tenues in.eo — manserint. — vita Sti, 
Ottonis Lib. UL. Ep. 3. 
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bes Göbendienftes aufzugeben und fich wieder zum Chriftenthum zu be⸗ 
fehren.” Otto redete das Wort des Heild mit feurigem Eifer und er- 
hielt auch die Erflärung, daß fie wieder Ehriften werben wollten, wenn 
fie einen andern Oberherrn erhielten, dem mehr an ihrer Belehrung ale 
an ihren fihweren Dienften und Geldzahlungen gelegen fei?. Otto 
fonnte ben Erzbifchof feines Amtes nicht entfeßen und feinen harten, 
herrifchen Sinn nicht ändern, und fo wird die Sache wohl beim Alten 
gebfieben fein.. Dem Wittefind aber fchenfte er viel Gold und ſeiner 
Gemahlin ein foftbares Geſangbuch aus Freude über bie gute chriftliche 
Gefinnung, die er bei ihnen gefunden. 

Wittekind hatte dem frommen Bischof zu Merfeburg in Gegenwart 
des Raifers Lothar eim ſicheres Geleit durch fein Gebiet verfprochen. 
Bon feinen feindlichen Nachbaren bedroht, glaubte er ihm daſſelbe jegt 
verfagen zu müffen, und fo verfolgte Dtto feine apoftolifche Reife in der 
Havelberger Diöcefe durch das Brizenerkand (die Prignig) bis nad) Pom⸗ 
mern ohne den Schuß des weltlichen Arms. Dreißig Laftwagen trugen 
feine Reifebebürfniffe. So wenig war das Land damals angebaut, daß 
er fünf Tage brauchte, ehe er durch einen dichten Wald zu den Mös 
rigern fam, bie einem Gee entlang von ungewöhnlicher Größe und 
Länge ® wohnten. Als er bier die Bewohner bes Landes um ſich her 
verfammelte und ihnen das Evangelium von Chriſtus prebigte, bezeugten 
fie ſich mit Freuden bereit, die Taufe anzunehmen. Otto erwies fie des⸗ 
halb an ihren Didcefanen, den Erzbiſchff Norbert. Sie aber erwies 
berten: „ben Magbeburger werden wir nie Folge leiften, denn er will 
nur herrfchen über Leib und Gut; einem fo frommen Diener Gottes, als 
wir in bir gefunden, wollen wir und gern unterwerfen unb feiner Lehre 
folgen. Der Apoftel der Pommern war über biefe Gefinnung hoch ers 
freut und gab dem Volke das Berfprechen, er wolle, wenn er die. Bes 
fehrung des Pommernlanbes vollendet haben würde, fich. die Erfaubnif 
bed Papites und des Erzbiſchofs von Magdeburg zu verfchaffen fichen, 
ihnen ben Gefreuzigten zu predigen und fie durch die Taufe in die hrifts 
liche Gemeinfchaft zu führen‘. 


2. J. P. de Ludewig rer. Bamberg. Pars I. p. 495 in ber Lebensgeſch. 
Otto's v. Bamberg u. Eramers Pommerfche Kirchen-Hiftorie 1 Buch 29 Kap. S. 41 
f- Buchholtz L 381. 

b. Es ift der füblich mit den Meineren Seeen bis Nheindberg unb nörblic mit dem 
KRolpin, Plauer und Golbberger Ser in Verbindung ftehende Müripfer. 

e. At illi, Magdeburgensem se nolle sequi protestantes, quia gravissimo 
servitutis jugo eos opprimere niteretur, ei tanquam pie Dei servo, cervicem 
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Was Otto von Bamberg gethan hat, um fein Wort zu Köfen, ift 
unbefannt, aber daß ber Erzbifchof Norbert alles aufbot, den Einfluß 
des hochbegabten und fegensreich wirkenden Dienerd Jeſu zu hindern, ift 
fattfam befannt. Er war eiferfüchhtig auf das Anfehn des großen Leh⸗ 
rers und fchämte fich, in feinem eigenen. kirchlichen Negierungsbezirf für 
bie Befehrung der Heiben gar nichts gethan zu haben. Darum fuchte 
er ihn von jedem Befehrungsverfuche im Havelberger Bisthum zurückzu⸗ 
fcheuchen, als ihn bderfelbe auf feiner Reife nady Pommern in Magde⸗ 
burg befuchte. Das Bisthum war feit geraumer Zeit unbefegt und Nors 
bert fcheint die Abficht gehabt zu haben, ed ganz eingehen zu laflen und 
es mit dem Erzbisthum Magdeburg zu vereinigen. Diefen Plan gab 
er jebt auf, um durch einen angefehenen und gefchickten Prälaten auf 
dem Havelberger Stuhle die ee des beneideten Bamberger Bis 
ſchofs zu hindern ®, Ä 

Died war um fo nöthiger, da Norbert ſich bei dem allgemein 
Unmwillen, den er gegen ſich bewaffner hatte, kaum felbft auf dem Mes 
tropolitanftuhle behaupten konnte. Es war im Jahre 1129, als das 
erbitterte Volk in Magdeburg einen Aufftand gegen ihn erregte. Gegen 
den Willen der Stadt war er durch päpftliche Vermittelung und Machts 
gewalt zum Erzbifchof gewählt worden. Er hatte nichts gethan, um 
fi; das Vertrauen des Volks zu verfchaffen und auch dem Klerus durch 
Stolz und Härte gegen ſich aufgebracht. In der Domfirche follte eine 
arge Frevelthat verübt worden feit. Norbert wollte fie von dem Fluch 
der Miffethat reinigen und fie von neuem weiher. Dagegen fegte ſich das 
Volk und. der Klerus, man weiß nicht recht, and welchem Grunde. Der 
Erzbifchof wollte nun die Reinigung bes gefchänderen. Kirchengebäubes in 
ber Stille der Nacht vornehmen unter dem Beiftande des anmefenden 
Biſchofs von Meiffen, des zum Bifchof von Havelberg beftimmten Ans 
felmus und des Propftes an der Hauptlirde. Davon erhielten etliche 
Bürger Kunde, länteten während des Entfühnungsgefchäfts die Glocken 
und brachten das fchon erhitte Volk in Aufruhr. Dies ftürgte mit bes 
waffneter Hand in die Kirche und belagerte die genannten Geiftlichen, 
die fich in einen alten Thurm der Kirche geflüchtet hatten, fie mit Schmär 
hungen und Scheltworten überhäufend, als hätten fie die Reliquien der 
Heiligen ftehlen und die Altäre vermüften wollen. 





eordis humiliter submittere et dietis ejus per omnia ohtdire pollicentar. Vita 
Ottonis epise. ap. Lndewig 1. e. p. 496 u. 497, 

a ©. v. Ledeburs Archiv f. d. Pteuß. Geſch. 8 Bam ©. 109 u. f.;5 u. Ric» 
dels Novus eodex dipl. Brandenb. (Berlin 1838.) T. 6. f. 
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Am: anderen Tage fanden 'etliche Bewaffnete den Eingang zum 
Thurme und drangen mit gezücdten Schwertern ein. Als ſie die ehrs 
würdigen Geiftlichen im kirchlichen Schmuck erblickten, wurben einige fo 
tief bewegt, daß fie wie auf "göttlichen Wink: zu Bertheidigern derer wur: 
den, bie fie hatten angreifen: wollen. Andere. aber trieb die Wuth zu 
fchändlichen. Thaten. Sie mißhandelten die Geiftfichen, ſchlugen fie ins 
Angeficht, verwundeten den Erzbifchof und fließen einen feiner: Bertheidis 
ger nieder, fo daß das Blut des Gemordeten das hohepriefterliche Ges 
wand befleckte. Erſt als der. Burggraf Heinrich, der in der Nadıt abs 
wefend gewefen war, zur Hülfe herbeieilte, ward. ber Aufruhr geftillt. 
Zur Beruhigung des Volks lad Norbert noch am demſelben Tage am 
Hodyaltar die Meſſe und that die unbußfertigen Frevler in den. Bann * 

Der vorerwaͤhnte Biſchof Anfelm von Halberitabt, ein Mann von 
ausgezeichneten Geiftesgaben, ber aus jener dunklen Zeit am kirchlichen 
Himmel der Mark: wie ‚ein «Stern. ben erften Größe bervorfeuchtet, von 
Einigen für .einen Grafen von Stade, won ‚Anderen für seinen Grafen 
von Adfanien gehalten ,- fand. als Nachfolger des Biſchofs Gumpert 
feine Diöcefe noch von den Slaven befegt ‘. Havelberg befand. fich in 
den Händen Wittefinds, Hänptlings der Rezarier, Darum: hielt ſich Anz 
felm wie feine Vorgänger am erzbifchöflichen Hofe zu Magdeburg anf. 
Aus der ganzen Prignig und dem Meflenburgifchen: Theil feiner Diöceſe 
erhielt er freilich feine Abgaben, doch reichten die Einkünfte und ‚Bes 
ſitzungen aus den ‚Ländern, die ſchon längere Zeit unter deutſcher Herr⸗ 
fihaft ftanden und mit zur Altmark geredmet wurden (bie Gegend zmis 
ſchen der Havel, Elbe: und Stremme), und die am linken Elbufer gele- 
genen. Guüter zu feinem "Unterhalt reichlich hin. An die Bekehrung der 
widerfpenftigen ' und abtrünnig gewordenen Glaven war nicht cher zu 
denken, als bis fie die Macht des, weltlichen dene und die on des 
fiegreichen Schwertes gefühlt hatten. 


un 





a, Menken Seript. terum Germ. III. 381; Meiboni rer. Germ. II. 327; 
Sagittarii hist, Nortberti pP: 9; Aunel, Bars in — Ir hist. —* 
wir 323 

b. Lentz Suiftshiſtorie v. Havelberg ©. 10 = 244 tbeilt I, :4k5 — 
Briefe des Carbinale Guido mit, ‚die es wahrſcheinlich machen follen, daß ber. Biſchof 
Anfelm aus Italien gebürtig geivefen. Er ift auch mwahrfcheinlich ein Anslänber gewe— 
fen. ©. Riedel in Ledeburs Ardiv VIIL ©. 8 f. 

€. Anſelm bat ſein biſchofliches Amt erft gegen Ende des Jahres 1129 und mich 
wie Lens behauptet 1125 angetreien, Im November 1129 Fommt er zuerſt als Henne 
in ber Stiftungsurkunde des Marienlloſters in m — — — el- 
bergensis) vor, v. Naumers Begesta I. 147. de 


Anfelm beini-Kaifer Lothar. m 


Nortbert; und: Anſelm begaben ſich im Februar 1180 in. dad. kaiſer⸗ 
liche Hoflager gu Goslar und. vermochten Lotharn zu. dem Berfprechen, 
einen: Feldzug ‚gegen die Slaven zu unternehmen, der mit. der völligen 
Unterwerfung aller zum: Havelberger Bisihum gehörigen: Völker enden 
ſollte. Diefer Befchluß. wurde auch; im folgenden Sahre ausgeführt, Wie 
tekind aus feiner Herrfchaft vertrieben, das. Volt befiegt und ‚gebemüthigt 
und bie chriſtliche Kirche in Havelberg wieder: bergeftellt *. : Anfelm fcheint 
auch von feinem bifchöflichen Stuht fofort. Beſitz genommen und in dem 
Jahren 1131; und 1132 fiir die: Ausbreitung. und Befeſtigung des * 
ſtenthums in feinem. Kirchſpreugel thätig gewirkt zu haben. 
Im Gefolge des Kaiſers, der mit einer anſehnlichen Geiftlichfeit am 
29, April 1133 feinen feierlichen Einzug in Rom hielt, erblicken wir 
auch Norbert und Anſelm. Beide trugen durch ihr Anſehn und durch 
ihre, klugen Rathſchläge ſehr viel dazu bei, daß die ärgerlichen Streitig- 
keiten zwiſchen den Doppelpaͤpſten Anaklet und Innocenz zum Vor⸗ 
theil des letzteren entſchieden wurden!. Lothar hatte den Anſelm fo lieb 
geivonuen, daß er ihn nach der Rückkehr in: Deutfchland: bei. ſich behielt 
und ihn zu dem Concilium nach Mainz ſandte, auf. welchem; ‚dem Ber 
fehle des Papftes Innocenz gemäß, der alte. Streit: zwifchen dem Bifchof 
von Halberſtadt und dem Abt zu Herſchfeld catſchteden werden — 
Er fiel zum Vortheil des letzteren aus‘... - 

Anſelm hing an feinem: Freunde und: Gönner — mit — 
Verehrung und folgte ihm deshalb im Frühjahr 1134 nach Magdeburg, 
"wohin: fich der Erzbifchof wegen zunehmender. Leibesfchwäche begeben hatte. 
Nach feinem am Gten Juni des genannten Sahres' erfolgten Tode be⸗ 
forgte ber trauernde Freund dad Leichenbegängniß des Hingefchiedenen 
und hielt mit den Bilchöfen von Brandenburg und Meiffen das Todten⸗ 
amt unter dem "Hinzuftrömen einer unzähligen Volksmenge“. Bald dar: 
auf fehen wir ihn. in Hildesheim beim Biſchof Bernhard und dann zur 





a, Super Slavos rebellautes irruit (rex Lotharius) Ano dom. 1131 cos- 
que subjugavit. Annal. Saxo :ap. ke dur 1. 665 und die Uhronica regia St. 
Pantaleonis Ebend. 929. 

4 d’Ascheri Spieileg. ‚ecel, 1. 450 j. u. Pasi Critiea hist, ehranole- 
giea in Anhal. Baron IV. 484. 

u ‚Wenig Heil. Landesgeſch. Urkunbenb. zum 2. Keil, & 81: und * 3ten 5.69. 

d.. Anfelm ſagt won ihm in ſeinem Antieiymensn Lib, 1.:Cp. 10 nady miebren 
Lobederhebungen:; (ui eciam tantam graciam habuit coram, deo, et — ut 
vere beatos so dieerent, qui illi adhaerere poss out 

* ‚Chreonicon Magdeb.;ap: Muib om. H..328 un das — Tutonense 

. Martenle et Duramd'E, 1085. 
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Pfingitzeit in Magdeburg, wo ber Kaifer die Wahl feines. Verwandten, 
Konrads von Querfurth zum Erzbifchof betrieb, und ald fie erfolgt war, 
beftätigte. Anfelm blieb im Gefolge des. Kaifers, der am erften Auguft 
in Nienburg und dann acht Tage lang in Merfeburg war. Hier ems 
pfing Lothar eine Geſandſchaft des. griechifchen Kaifers, welche anfehur 
liche Gefchenfe. überbrachte *, um Frieden und Freundſchaft bat und 
Hülfe nachfuchte. gegen Roger, ben Ufurpator von Gicilien, ber ſich 
gewaltthätige Einfälle in das römifche und griechifche Gebiet erlaubte ». 
Der Kaifer erwies der Gefandfchaft viel Höflichkeit, übergab ihr bedeu⸗ 
tende Gegengefchenfe und entließ fie mit einer ftattlichen Begleitung. 

In diefer Begleitung befand fid) auch der. Bifchof Anfelm, der in 
Eonftantinopel nicht ſowohl politifche, als vielmehr firchliche und religibſe 
Angelegenheiten berathen und dogmatifche Streitigkeiten ausgleichen follte*. 
Deshalb nennt fich Anfelm in diefer Eigenfchaft einen Apofriftarier. d.:b. 
einen vom Papft oder Kaifer mit: firchlichen Gefchäften beauftragten Ger 
fandten ?. . Die alten verjährten Streitigkeiten zwifchen ber griechifchen 
und lateinifchen Kirche hatten lange geruhet, als fie der Patriarch Mir 
chael Gerularing, ein ſtolzer, haderfüchtiger Mann, 1053 von neuem 
anfachte und die lateinifche Kirche falfcher Lehren und unchriftlicher Ge⸗ 
braͤuche befchuldigte*. Nach vergeblichen Friebensverfuchen forderte ber 
griechifche Kaifer Alerius Comnenus den Papft Pafchalis II. auf, ge 
lehrte Männer nach Gonftantinopel zu jenden, um mit griechifchen Geift- 
lichen und Theologen über die fireitigen Punkte zu dieputiren. Der 
Papft nahm diefe Herausforderung an und fandte 1116 ben Erzbifchof 
von Mailand Petrus Chryfolanıs und den Kardinal Humbert zu dem 


a. Aurum et lapides pretiosos legati Graeciae attulerunt. cum diverso- 
rum colorum purpura, aromata multa nimis et in hac terra hactenus incognita. 
„ Chron. S. Petri ap. Menken Script, rer, Germi. IH. 1121. 

b. Annal. Saxo ap. Eccard I. 668. 


ec. Anshelmus apocrisiarius missus est ad Joannem Constantin. urbis 
Imperatorem, ut subtiliter diversarum ibi religionum statum serutaretur. 
Leibnitii Seriptt. rerum Brunsv. II. 1098. 

d. Ego cum venissem in urbem regiam, Constantinopolim apocrisiarius 
Lothari magni et christianissimi Romani imperatoris ad Koloichannem ejus- 
dem regiae eivitatis imperatorem et essem avidus explorator et diligens in- 
quisitor diversarum religionum,. Autieymenen Ambr. Lib. I. Cap. 10, 

e. Ueber dieſe Streitigfeiten zwiſchen der griechifchen und Iateinifchen Kirche ſ. 
Schröckh's Kirchengeſch. XXIX. 372 f. Zur Beſtreitung der Irthümer und falſchen 
Lehren der griech. Kirche hatte bereits Anſelm von Canterbury 1098 zu Bari eine Die- 
putation mit gelehrten Griechen gehalten, die in feinen Werken. S. 49 — 61 ftebt. 
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- gelehrten Streit. Der Patriarch aber reiste das Volk gegen ben Kaifer 
und gegen bie gelehrte. Gefandfchaft auf, fo daß dieſe mach wiederholten 
fkürmifchen Auftritten ' unverrichteter Sache abziehen mußte und bie Er; 
bitterung zwifchen. beiden Kirchen noch größer wurde. Indeß fanbten 
die Päpfte von Zeit zu Zeit ausgezeichnete Geiftliche' nach Eonftantinopel, 
um durch gelehrte Lnterredungen mit den griechifchen Kirchenhäuptern 
die ‚ftreitigen Glaubendpunfte auszugleichen und ein. gutes. Einverftänbniß 
herbeizuführen. Solche. Dieputationen gefchahen in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen,: bei welchen 'auch der Kaifer und fein Hof gegenwärtig waren. 

Zu einer folchen gelehrten Geſandſchaft war Anfelm beftimmt. und 
er bat fie auf die ehremvollite und glängenbfte Weife ausgeführt. In 
- griechifcher und fateinifcher Sprache bat er öffentlich und in Privatvers 
fammlungen mit ben :Angefehnften unter den griechifchen Geiftlichen dies 
Hutirt ® und babei eine Gelehrfamfeit, eine. Gewanbheit, eine Kraft ver 
Rede gezeigt, die allgemeine Bewunberung erregte. Ein großes Auffehn 
machte befonders feine Disputation mit bem berühmten Nechites, Erz⸗ 
bifchof von Nikomebien. Diefer gelebrte Theologe ftand an der Spitze 
ber zwölf Kirchenlehrer (dröuoxaioı), weldye nach griechifcher. Gewohn⸗ 
beit die Studien ber heil. Schrift und aller anderen Wiffenfchaften Teites 
ten, Vorſteher der Gelehrfamkeit und Schiebsrichter bei. wiffenfchaftlichen 
Streitigfeiten waren °. Der Kaifer Johannes Commenus und fein 
Patriarch veranftalteten eine öffentliche Linterrebung zwiſchen Anfelm 
und dem Nechites, bei welcher auch drei im Griechifchen wohlgeübte 
Italiener, Jacob von Benedig, Burgundio von Pifa und Mopyſes von 
Pergamo gegemmärtig waren. 

Als ſich Anfelm fpäterhin, im 3: 1150 < in Rom aufhielt, zeigte 


a Baronius bat uns jebodh bie Rede nufbehalten, bie Chryſolanus gehalten 
Annal. ecel. ad An. 1116 Tom. XI. p. 116 und fügt hinzu: „So zogen bie un- 
glüdlichen Griechen aus biefer Geſandſchaft feinen Nutzen und bebharreten in ihren Irthü⸗ 
mern.” Griechifch fleht die Rebe in Allatii Graecia orthodoxa 1. 379 f. 

b. In bem Prologus in Antieymensn libros fagt Anſelm: multas super hu- 
jusmodi doctrina et ritu eollaeiones et questiones modo in privatis modo in 
publicis tam latinorum quam graeeorum eonventibus habui. 

e. Fuit autem idem Archiepiscopus Nechites precipuus inter XII. dida- 
sealos, qui juxta morcm sapientium graecorum et liberalium artium et divi- 
narum stadia regunt, et ceteris sapientibus tanguam ommibus in, doetrina 
praesunt et ad quos omnes questiones difficillime referuntur. et ab eis sol- 
tae deinceps sine retractatione pro eonfirmatis tenentur et seribuntur. Pro- 
“ logus in Antieym. libros. 

d. und nicht 1145 wie Schrödb umb die meiften Kirchenbiftorifer behaupten, 
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ihm der. Papſt Eugen IH. an, wie ein ſehr beredter und gelehrter 
Grieche im Namen ſeines Kaiſers zu ihm gekommen ſei und ſich ans 
heiſchich gemacht habe, mehre irrige Lehren und Gebräuche der lateini⸗ 
ſchen Kirche und die Rechtgläubigkeit der griechiſchen, beſonders in der 
Lehre vom heiligen Geiſt und im Gebrauch des ungefänerten Brotes nach—⸗ 
zumeifen; er möge deshalb fein ehemals mit den. Griechen gehaltened Ges 
ſpräch aufzeichnen und.die Lehren und Satzungen feiner Kirche mannhaft 
vertheidigen. Anſelm that dies, fo weit er fidy der vor zehn Jahren ge: 
baltenen: Dieputation. erinnern fonnte. und machte mehre Zufäße, um feine 
Gründe mehr zu fchärfen und zu befeftigen“. Wenn er ſich hier eines 
fo entfchiedenen Sieges, der allgemeinen Bewunderung der Griechen und . 
der Befehrung des Nechites rühmt, fo mag bied wohl: weniger aus 
der Wahrheit als aus dem Eifer für die Ehre feiner. Kirche: hervorge⸗ 
gungen fein. Doch bleibt diefe Schrift immer ein merkwürdiges Werk, 
Sie giebt ein rühmliches Zeugniß von einer vertrauten: Befanntfchaft mit 
der. heiligen Schrift und mit den Kirchenvätern,. befonders mit Auguftin, 
Euſebius und Hieronymus, von einer feinen und * gemandten Dialektik 
und von; einem aufgeflärten. und gebildeten Geiſte. Anfelm bringt überall 
auf die Frücte des Glaubens, auf: einen fittlichen Wandel, auf ein 
nubefcholtened. Leben und auf ein rebliches, unbefangenes Forfchen nadı 
Wahrheit und behauptet, vor Gott fei bie größte Abweichung von der 
Kirchenlehre nicht fo ftrafbar, als der Mangel an reblicher, gottfeliger 
Geſimmung. Die. Sprache ift einfach und. far, und viel forrefter und 
anmuthiger als bie feiner Zeitgenoffen Helmold und Otto von Freifingen, 
oder feiner Vorgänger Wittefind von Korvei und Dithmars von Merfe 
burg. Eine erfreuliche Erſcheinung bei der fittlichen nnd geiftigen Ars 
muth der Mönche jener Zeit! 

Die Schrift zerfällt in drei Bücher. Im erften Buch fucht Ars 
felm die Anklage der griechtfchen Kirche zu widerlegen, baß die abend» 
ländifche Kirdye fo viele Nenerungen,, fo viele Gatfungen von Klerifern, 
eine fo große Menge von Mönchsorden, Ceremonien, Gefegen und Ges 
bräuchen babe, die fid; widerfprechen und gegenfeitig aufheben, die das 
Gewiſſen beläftigen und beunruhigen, die Religion aber als etwas Bers 


a. Diefe Dialogen, Libri. Antieymeneon, find abgebrudt in Dacheri Spici- 
leg. vett, aliquot Seriptt. ete. XIII. 88 ff. und. in der fpäteren non Martene und 
Baluze beſorgten Ausgabe (Paris 1723 Fol.) diefes Werkes IE 161 j. Handſchriften 
von ‚den: Dialogen finden ſich auf den Bibliothelen zu Berlin und: Leipzig. Die erftere 
bat Riedel in’ feinem hinten genannten Aufſatz über Anſelm benutzt. ©; Fahrieii 
Bibl. gr. X. 441 sq. J 
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änberliches und Ungewiſſes barftellen®, Im zweiten Buche will er die 
Lehre der Griechen, daß ber heilige Geift nur vom Vater, aber nicht zus 
gleich vom Sohne ausgehe, widerlegen und beginnet im Eingang des 
Geſprächs mit den Worten: „Ich bin nicht gekommen zu ftreiten oder 
ein vermeintes Necht zu behaupten, fondern mit den griechifchen Weiſen 
die Wahrheit zu ſuchen. Wenn mir ung mit einander, wie die Jünger 
anf. dem Wege nach Emmaus, über chriftliche Dinge unterreden, fo wird 
ung, wie ihnen, Chriftus erſcheinen.“ Das dritte Buch theilt eine zweite 
Unterredbung mit, bie Anfelm in der Sopbienfirche in Gegemwart des 
Hofes ®, vieler angefebener Männer und einer großen Volksmenge aber: 
„mals mit Nechites hatte. Es ‚handelte fih um bie Vertheidigung des 
ungefäuerten Brotes, des päpftlichen Primats (morüber ſich Nechites mit 
großer Freimüthigfeit äußerte) und des hohen Ranges der römifchen 
Kirche‘. Anfelm zeigte überall bei großer Gelehrſamkeit viel Befchei- 
denheit, bei enticdjiedener Leberlegenheit viel Achtung vor feinent Geg- 
ner, bei mannhafter Vertretung feiner Kirche viel Gefälligfeit gegen 
die morgenländifche, fo daß er von den Griechen mit ausgezeichneter 
Berehrung und Liebe behandelt wurde. Beide Partheien. fchloffen ihre 
Disputation mit Verficherungen gegenfeitiger Achtung‘ und vereinigten 
fi in dem Wunfche, daß eine allgemeine Kirchenverfammlung die ftrei= 
tigen Punkte föfen und eine Wiedervereinigung der getrennten Kirchen 
bewirfen möchte. | | 
Anfelm befuchte in Konftantinopel alle Klöfter und Domftifte, alle 
Bibliotheken und Firchlichen Inftitute, und fuchte fi) von den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten ber griechifchen Kirche eine genaue Kenntniß zu verfchaffen ®, 


a. Quare tot novitates in ecelesia Dei sunt? @uare tot ordines in ea 
surgunt? Quis memorare queat tot ordines Clerieorum? Quis non miretur tot 
genera monachorum?. Quis denjque non scandalizetur? Et inter tot diversas 
formas religionum discrepantium taedioso non affıeiatur secandalo? Imo quis 
non eontenmat Christianam religionem tot varietatibus subjeetam, tot ab in- 
ventionibas‘ immutatam, tot novis legibus et consuetudinibus agitatam , tot 
regulis ae moribus Monachorum ferme annuntim fluctuauten? Dacheri spi- 
eileg. etc. p. 172. 

b. Der fromme Kaifer Kalojohannes, fo twie der Patriarch hatten dieſe feierliche 
Unterrebung gerwünfcht und alles aufgeboten, fie recht glänzend zu machen. _ 

e. Einen Auszug aus der ganzen Schrift findet man in Schröckh's Kürchengeſch. 
XXIX. ©. 384 — 398 und von Riedel in v. Lebeburs Ardiv VII. 124 — 132, 

d. Cum essem avidus explorator et diligens inquisitor diversarum reli- 
gionum, vidi in monasterio, quod Pantocraton i. e. Omnipotentis dieitar, DCC 
ferme monachos sub regula beati Antonii domino militautes, In monasterio 
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Dann fehrte er nach Deutſchland zurück, wohin ihm’ der in ber griedhi- 
fchen Kaiferkadt erworbene Ruhm vorangegangen war. Lothar em—⸗ 
pfing ihn am 29 Juni 1136 zu Goslar mit großer Freude, die aber bei 
Anfelm durd; die Nachricht getrübt wurde, daß bie Söhne des durch 
Lothar 1431 vertriebenen Wittefind über Havelberg bergefallen, den Ort 
eingenommen, die dortige Kirche verbrannt, dad Heidenthum wieber. herz 
geftellt, ja fogar einen zertörenden Streifzitg in Dad angrenzende Sady 
fenland gemacht hätten °. 

- Unter diefen Umſtänden fonnte Anfelm fein Sirtenamt nicht ver: 
wolten und folgte deshalb dem Kaifer mit dem Marfgraf Albredyt und 
dem Erzbifchof von Magdeburg nach italien, wo wir ihn öfter im Ges 
folge der Kaiſerin Nichenza® erblicen. Als Albredyt der Bär im Ans 
fange des nächſten Jahres aus Italien nach Sachſen zurüdfebrte, war 
ed feine erfte Sorge, die Slaven für ihre verheerenden Ueberfälle zu 
züchtigen “. Es gelang ihm, die Söhne Wittefinds zu vertreiben, Havel⸗ 
“berg wieder zu erobern und. das Land der Brizaner fich zu unterwerfen”, 
Seit dieſem entfcheidenden Feldzuge haben die Brizaner feinen neuen 
Aufruhr wider die deutfche Herrfchaft verſucht. Nur die Stoberaner, 
Wilzen und Obotriten, welche der Ditfee ‘zu wohnten, blieben fortwäh— 
reud im Aufitande. 

Anfelm war in Italien zurückgeblieben. Wir finden ihn zu Anfange 
bes Jahres 1137 bei dem Kaifer zu Montefaffino, als diefer dafelbit 
dei zeitherigen Abt Reinold feined Amtes entfegte und dafür ben ges 
freuen und vertrauten Fremd Anfelme, den Reichskanzler und Abt Wis 
bald von Corvey mit diefer Würde beffeidete & Papft Innocenz U, 
fcheint unfern Bifchof fehr lieb gewonnen und zu ihm ein großes Ber: 
trauen gefaßt zu haben; denn bei feiner Anmefenheit in Nom war er 
beim Feite der Geburt der heil. Jungfrau mit dem Papfte in der Klicche. 
Der Archidiaconus hatte das Evangelium verlefen, da lich der Papſt 
den Anfelm zu ſich rufen und befahl ihm, den Predigerftuhl zu befteigen 
und das Evangelium zur Erbauung der Derfammlung auszulegen. Wenn 
auch überrafcht durch ben umerwarteten Auftrag gebordyte Doch Anfelm 
in Demuth und ſprach das Wort der Erbauung vor der begierig her: 


— 





quoque, quod Philantropon i. e. amantis hominum dicitur, vidi D monachos 
sub regula S; Pachymei Domino servientes. Antieym. Lib. I. Cp. 10. 


a. ©. bie bei Ledebur VIII. 133 angef. Schriftftellen. 

b. Muratori Antiq I. 613 und Origin. Guelf, II. 526. 

.e v. Raumer Regesta I: 161. 

d, Paul Diacon. Ehron, Cassinense Lib, IV. — 118 — 124. 
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chenden Menge *.; ME zwifchen dem Biſchof Wigerius von Brandenburg 
und dem Propfte Gerhard zu Magdeburg wegen Zehnderhebung Uneinig⸗ 
feit entftanden war, beauftragte Junocenz unfern Anfelm, die Sache 
durch feine Entſcheidung zu fchlichten. Der Zehnd wurde dem Abt zur 
gefprochen, ber dafür dem Bifchof hundert Hufen Latıdes abtreten mußte ®, 
Nach Anfelmd Rüdfehr aus Italien hielt er ſich theils in Magdes 
burg, theils im Mainz, theils im Gefolge des Königs Konrad, Nachfol⸗ 
gerd des Kaiferd Lothar, der am 3 December 1138 geftorben war, auf, 
Eine Menge von Urkunden gebenfen. feiner: ald gegenwärtig zu. Corvey, 
Erfurt, Heiligenftabt, Mainz u. f. w.*, fo daft: er fih um fein Bisthum, 
das doch wieder in chriftlichen Händen war, wenig befümmert. zu haben 
fcheint. Erft im J. 1144 fehrte er nadı Magdeburg zurück, wo er m 
feinem Hirtenamte fich. thätiger erwies. Er ftiftete ſich in dem Klofter 
Je richow, das er feinem Freunde Nortbert zu Ehren mit Prämonftrar 
tenfern befetste, eine -Dflanzfchule für die Geiftlichen Teiner Diöcefe. Der 
damalige Domberr Hartwig zu Magdeburg, der in. der Folge als Erz 
bifchof von Hamburg fo berühmt geworben ift, hatte dazu die Allodial- 
güter hergegeben, die ihm nad) dem Tode feines von ben Ditmarfen ers 
morbeten Bruberd, des Grafen Rudolph von Stade, zugefallen waren 4, 
Anfelm betrieb diefe Angelegenheit mit ſolchem Eifer, daß noch in: dem⸗ 
felben Sabre das. Klofter eingeweiht werden fonnte und 1145 völlig ein⸗ 
gerichtet daftand. Der Kaifer Konrad übergab dem Marfgraf Albrecht 
und feinem Sohne Otto die Boigtei und der Erzbiſchof von Magdeburg 
dem Biſchof Anfelni die firdjliche Aufficht‘*, Gegen die Mitte. ded Jahr⸗ 
hunderts ardnete. derfelbe feinem bifchöflichen Site felbft ein fürmliches 
Domkapitel ans Prämonftratenfern zu, : wobei ihn die Freigebigfeit des 
Grafen Otto von Hillersleben, ded Herzogs Heinrich von Sachfen und 
des Markgrafen Albrecht unterftügte, die dem neuen Domfapitel in den 
Sahren 1149 bis 1151 mehre Befigungen in der Altmark zu. Rogäg, 
Burgkal, Wittenmoor, Berge. u. f. w. zur Bermehrung der fehwachen 





a. Anſelm berichtet Dies jelbft an den Abt Egbert von Huisburg in einem Schrei— 


ben, bas und Riedel aus ber Berliner Handſchrift in Ledeburs Archiv VIII. 226 


aus ber Berliner Handfchrift mitgetheilt bat, 
b. Gerdens Stiftshiſt. S. 34 u. Buchholtz J. 41 
e. von Ledeburs Archiv VIII.227 f.; v. Raumers Regefta 161, 167, 171, 1727. 
d. Gerden Cod, dipl. VIL 11; Goldast Const, imp. III. 329. 
e. Waltkeri Singularia Magd. HI 36; Muchard Monam. nobil, Bre- 
mens. p. 13. 
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bomherrlichen Bräbenden verliehen‘. Anfelm fchenkte zur Erhöhung dies 
fer Präbenden den Hof und die alte Burg Kabelig >. 

Bon jetzt an ſorgte er eifrig für die Verbreitung. und Befeftigung des 
Chriſtenthums in feinem bifchöflichen Sprengel, für die Anlegung von 
Pfarreien und Anftellung. von Geiftlichen, und für die Wieberbepölferung 
des verödeten Landes. Im Sommer des. Zahres 1149 famen der Marf- 
graf Albrecht, fein Sohn Dtto, der. Erzbiſchof Friebrih zu Magdeburg 
und mehre fächfifche Fürften beim Biſchof Anfelm zu Havelberg zufam- 
men, um Zeugen des feierlichen UWebertrits des Pommerfchen Fürften 
Rodiber (Ratibor), der damals ald VBormund feiner Brudersföhne 
Bogislav und Kafimir die Negierung führte, zum Chriftenthum zu 
fein. Diefer wacere und redliche Verfechter des chrijtlichen Glaubens 
war durch Dtto von Bamberg für denfelben gewonnen und. gelobte bei 
feiner Taufe durch einen feierlichen Eidſchwur für die Ausbreitung dieſes 
feligmachenden Glaubens nach Kräften zu fergen‘. Das hat er auch 
bis zu feinem leider fehon A151 erfolgten Tode. treulich gethan und zu 
Solpe an ber Peene ein Benebdiktinerklofter, zu Grobe im Lande — 
aber ein Prämonftratenferklofer geftiftet . 

Kaifer Konrad IL. beitätigte 1150 dem Bifchof und feinem Stifte 
alle bisherigen Befigungen und Rechte. und bezieht ſich dabei auf, eine 
nicht mehr vorhandene Urkunde Könige Heinrich IL. Nach dem Beſtäti⸗ 
gungsbriefe hatten fi die Güter des Bisthumd durch fünf Hufen. in 
der Wifche, durch zwei Höfe in Burgftall und Wittenmoor, und durch 
die Dörfer Chodundorp und Pochluſtin vermehrt. Konrad ertheilt bem 
Stifte das Recht, in allen feinen Befisungen den Zehud zu erheben, bes 
willigt ihm den zehnten Theil von dem Tribut, den die untere Marf 
(decima tributi de inferiori Marchia) an den Kuifer zu zahlen hatte, 
und geftattet dem Biſchof, da das Land durch die Berheerungen des Kries 
ges wüſte und menfchenleer geworden, bad Recht, Ausländer ins Land 
zu ziehn und Kolonieen anzulegen. Ueber diefe Anfiedelungen follte fich 
fein Herzog oder Markgraf, fein Boigt oder Untervoigt irgend ein Recht 


a. Richel® Novus Cod. dipl. Br. I. 8. Ueber bie fpätere Verlegung dieſes 
Klofters f. v. Ledeburs Arhiv VII. 237 f. 

b. Gerden C. d. VII. 11 — I4 und Buchholtz I. 18 — 21. 

e. pro Christiana religione semper defendenda et propaganda toto nisu 
se laboraturum vovit, laudarit et juravit, Chron. Saxo ad Ann. 1149 ap. 
Leibn. access, histor. p, 303; Kantzows Ehron. ». Pommern. Ausg. son Böh- 
mer (Stettin 1835) ©. 34 f.; Riedels Behr. d. Mark I, 273. ' 

d, Micrälius vom alten Pommerlanbe I. 158. 
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anmaßen oder von ihren Abgaben einfordern, ya felbft die dem Landes: 
herren zuftehende Bede follte nicht erhoben werden dürfen Alle Schen: 
kungen, welche der Marfgraf Otto (Albrechts Altefter Sohn) dem Big: 
thum gemacht hat, werben beftätigt und die Kirche zu Jerichow mit 
der reichen Ausitattung ded Erzbifchofs Hartwig von Hamburg wird dem 
Bisthum für alle Zufunft zugefprochen. Auch erlaubte der König, um 
zur Herſtellung der fo lange verwaifet gewefenen Kirche deito mehr be- 
büfflich zu ſein, daß jedermann im ganzen Reiche derfelben Gefchente 
und Bermächtniffe verleihen, und mit ihr Verkaufsverträge über liegende 
Gründe abfchliegen dürfe, und die Kirche zugleich das Recht haben folle, 
jene Gefchenfe in ihr Eigentbum zu verwandeln, ohne der gerichtlichen 
Beftätigung zu bebürfen. 

Der Kaifer fagt in diefer Urfunde, er wolle die Havelbergfche Kirche 
in feinen befonderen Schu nehmen, um ben ehrwürdigen Bifchof derfels 
ben, den verbdienftvollen Anfelm, den er ald einen jtandhaft frommen Dier 
ner der Kirche, als einen getrenen Unterthan und als einen zuverläffigen 
Diener ded Königs und ded Reichs erprobt habe, bei der Wiederherſtel⸗ 
lung der verwüfteten Kirche, an der er fo thätig arbeite, zu unterflügen 
und fein frommes Werf zu fördern :’?. 

Diefe Urkunde fcheint aber das letzte Zeugniß der kaiſerlichen Gunft 
gewefen zu fein, denn bald darauf fiel Anfelm bei Konrad in Ungnabe. 
Ueber den eigentlichen Grund dieſes Mißverhältniffes ruht ein dichter 
Schleier. Konrad war mit dem Papft Eugen II. zerfallen und fol 
den Plan gehabt haben, mit Hülfe des griechifchen Kaifers der weltlichen 
Macht des Papftes engere Schranken fegen zu wollen. Vielleicht, daß 
Anfelm dies Beginnen gemißbilligt oder darüber nady Rom berichter 
hatte. : Auf jeden Fall hatten feine Neider und falfchen Freunde bed 
Kaifers üble Laune benußt, um ihm feinen Günftling und die Geiftlichen 
in feiner Umgebung verdächtig zu machen und fie als. Unterhändler bes 
römifchen Hofes darzuftellen. Anfelm vechtfertigte ſich darüber beim 
Kaiſer, aber fein alter getreuer Freund, der Abt Wibald von Corvey 
fchreibt ihm darüber bereits im Sahre 1150: „er habe die Briefe gelefen, 
die er (Anfelm) zu feiner Entfchuldigung dem beleidigten Könige zuger 
fendet habe, ihm fei aber von einem Manne, der in den Geheimniffen 
des Hofes eingeweiht ift, im Vertrauen gefagt, daß das langfam ſchlei⸗ 
chende Gift des Neides hierbei im Spiele fei, er dürfe auf die fernere 
Gnade des: Königs nicht mehr hoffen, doch trage er das Leid nicht als 


a. ubi Anselmus prarposituram religiosorum Canonicorum ınstituit. 
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lein,. fondern gemeinfchaftlich wit mehrern Bifchöfen, weiter fonne er ihm 
brieflich nichts mittheilen », - 

Den Bifchof, der fo hoch in der Gunſt des Kaifers geftanden hatte, 
betrübte die Ungnade deffelben ſehr. Er fchreibt feinem lieben Wibald 
(Wilibald) im J. 1151: „Du haft mir, mein Theurer, einen zwar freunds 
fehaftlichen, aber fehr kurzen Brief gefchrieben. Mir, der ich fo wiel 
über Dich und mich erfahren möchte, konnte diefe Kürze unmöglich ger 
nügen. Könnte ich doch nur drei Tage mit dir beifammen fein, um ms 
fre Herzen gegenfeitig aufzufchließen, und alles, was darin verborgen ift, 
auszufprechen. Ich bin jest ganz in mich felbit beimgefehrt und merbe 
mich nicht wieder in den Strubel bed weltlichen Treibens bineinreißen 
laffen. Sch babe mich von den Fluthen deijelben lange genug umher⸗ 
treiben laffen. Sch will fortan der bändlichen Ruhe genießen. und nadı 
dem Beifpiele. der Heiligen burdy fromme Uebungen meinem Herrn dies 
nen. Bin ich auch mur der arme Dirt einer arımfeligen Heerde, der wie 
Ehriftus nicht weiß, wo er fein Haupt hinlegen foll, fo werbe ich doch 
mit meinen armen Brüdern in dem Fleinen Bethlehem (Havelberg) an⸗ 
genehmer und glüdficher wohnen ald an dem trügerifchen Hofe Da 
wo Ghriftus in der Krippe liegt, fingen ihm bie Engel einen Lobgefang, 
wo er aber au ber Gerichtöflätte vor den Fürften ftebt, rufen die Juden: 
„and. Kreuz mit ihm!“ Glaube mir, theuerjter Bruder; es ift beſſer und 
ficherer, mit Ehriftus in der Krippe liegen, ald mit den Gewaltigen im 
Königsbaufe ftehn. Dort gehet ein neuer Stern leuchtend auf, die En⸗ 
gel verkünden die Ehre Gottes, Könige bringen Gaben und Gefchenfe. 
Hier verfpotten Kriegäfnechte den Herrn, geiffeln und ſchlagen ihn, fpeien 
ihm ins. Angeficht und umminden ſein Haupt mit einer dürren und fchars 
fen Dornenkrone. — Sch bin hier mit meinen armen Brüdern wicht 
müßig. Cinige bauen an den Thürmen der DVefeftigung vor dem Anger 
fichte des Feindes, Andere halten Wache zur Bertbeidigung gegen einen 
Ueberfall der Heiden: Diefe, ganz hingegeben an das Göttliche, warten 
. täglid; des Märtyrertodes, unterdeß Gene durch Gebet und Faften ihre 
Seele reinigen zur Nüdgabe an Gott, und Andere beichäftigt mit dem 
Leſen der heil. Schrift, über heilige Gegenftände nachdenken und ber 
Heiligen Leben und. Vorbilde-nacheifern, Alle aber nackend und arm ih—⸗ 
rem nackenden und armen Heilande nadyufolgen. bemüht.“ Zuletzt wie⸗ 
derhoft er in biblifchen Bildern feinen feſten Entſchluß, von öffentiichen 
Gefchäften ganz entfernt zu bleiben”, umd. bittet feinen Freund, forgfäls 
tig auf den Kaifer zu achten, wenn er fich in deſſen Gefolge befände, 
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a. Martene ei Durand Collect. II. 394. 


Auſelm bei Yapk Engen IL. 87: 


und da ihn Gott brav und. Plug geinacht, alles zu betreiben, was cr vers 
möge. und was er für. gut’ halte, fo. weit es ihm geftattet fei ®. 

Wenn mm auch Anfelm feinen, Einfluß beim Kaifer verloren. hatte, 
fo blieb, doc; fein Anfehn in Sadıfen unverfümmert und der Papſt bes 
ehrte ihn mit feinem vollen Bertrauen.. Wer deshalb beim vömifchen 
Hofe. etwas erlangen wollte, wandte fich am liebſten an unfern Biſchof 
und bat um feine Fürſprache und Mitwirkung. Go reifte er 1150 m 
Ungelegenbeiten des Markgraf Konrad von Meiffen mit dem Dompropft 
Gerhard von. Magdeburg nach Rom, und. Wilibald bat ihn, ſich beim 
Papft für den von feinem Konvent ganz wiberrechtlich vertriebenen Abt 
von Herfefeld. zu verwenden. „Bei der Rüdreife von Rom, fchreibt ihm 
fein Freund, hoffe ich dich nach langer Trennung wieder zu umarmen 
und mic; mit bir über die Verhältniffe der Kirche und des Reichs vers 
traulich ausfprechen zu fünnen; denn bu bift ja doch faft der Einzige, 
der darüber nachdenkt >.“ 

. . Der Bifhof fam im März zu Tusculum beim Papft Eugen HL 
an, fand eine ſehr gnädige Aufnahme und wurde oft zu gelehrten und 
vertraulichen Unterredungen mit dem heiligen Vater aufgefordert. Ders 
felbe veranlafte ihn auch bei diefer Gelegenheit, feine in Conftantinopek 
gehaltenen Gefpräche mit Nechites drucden zu laſſen. Einen großen Bers 
luſt erlitt Anfelm in Rom durch den Tod feines vertrauten, herzinnig 
geliebten Freundes, bed Karbinalfanzlerd und Dechanten Guido, eined 
gelehrten,. hochbegabten und ehrwürdigen Mannes, von dem wir noch bie 
zärtlichften, liebevollſten Briefe an Anfelm befigen *. Er war aud Wis 
balds Freund und der Bund feiter und treuer Liebe, ber jene brei aude 
gezeichneten Männer umfchloß, iſt eine in der That feltene und höchit er- 
freufiche Erſcheinung. Wer kann ohne. Rührung Iefen, was. Wilibald 
an Anfelm fchreibt: „Du befchuldigft mich einer VBernadyläffigung Deiner, 
weil ich Dich in ſo langer Zeit nicht gefehr und Dir nicht gefchrieben 
babe. Wie fünnte bei ſo liebevoller Erinnerung an Dich Gleichgültig⸗ 
keit oder tödtende DBergeflenbeit in meiner Seele auffommen! Es ſteht 
geſchrieben: „wo dein Schatz: ift, da ift auch dein Herz!” hr wenigen 
feltenen Menfchen aber aus der Zahl der vollfommenften, welche die 
freigebige Gnade Gottes mir ohne mein Verdienft ald Freunde zuführte, 


= Dominum meum et toam augustam humillimam cum eirca ipsum es, 
diligenter ‚custodi et quia Deus fidelem te et sapientem feeit, face quod potes 
et seis, quantum tibi permittitur. Martene et Durand |]. e. IL. 420. 

b. Martene et Durand Coll Il. 328. 

e. In der Martener und Dürandſchen Sammlung Il. 325 f. 


88 Buch 1. Kap. 8. Der Freundſchaftsbund. 


der ich euch fo wenig ähnlich bin. Ihr feid wahrhaftig mein Schatz, an 
dem ich immer zehre, obme daß er abnimmt, den fein Dieb mir rauben, 
Roft und Motten nicht verderben fünnen. Glaube mir, Bifchof, wenn ich 
die ganze Welt befäße, und ich hätte Did; nicht und die wenigen ſelte⸗ 
nen Männer, die Dir gleichen, zu Freunden, daß ich dann fehr, fehr 
arm wäre *.“ Was wäre die Gefchichte, wenn fie ung nicht in die Kreife 
fo edler, vortreffliher Menſchen führte? 

Mit trauerndem Herzen kehrte Anfelm aus Stalien zurück und wird 
fich nach fo fchmerzlichem Berlufte den Genuß berzinnigen Umgangs mit 
dem Freunde in der Abtei Gorvey nicht verfagt haben. Doc finden wir 
ihn bald in Havelberg wieder, mit der Aufzeichnung feiner Byzantinifchen 
Dialoge und eined Sendſchreibens an den Abt Egbert von Huisburg bes 
fchäftigt. Diefer Abt batte in einer befonderen . Schrift zu beweifen ges 
fucht, daß das Leben der Mönche dem der regulirten Domherrn vorzus 
ziehen und überhaupt erhabener fei. Anfelm widerlegt diefe von Höfters 
lichem Hochmuth und thörigter Denfweife zeugende Schrift oft mit bar: 
ten und ftrafenden Worten und zeigt auf eine vorurtheilsfreie und eins 
leuchtende Weife, daß die höchſte Aufgabe des Chriften nicht fein könne, 
ein bloß befchauliches Leben zu führen, fondern thätig und heilfam wir 
kend einzugreifen in die Verhältniffe des Menſchenlebens, ohne fich dabei 
der ftillen Selbſtbetrachtung und den Uebungen der Andacht zu entziehn. 
Diefer Aufgabe ded Lebens werde von dem Klerus weit mehr genügt 
ald vom Mönchsftande b. 

Noch in demfelben Jahre finden wir unfern Bifchof mit den Marke 
grafen Albrecht und Otto in Magdeburg, wo bie beiden letteren dem 
Bisthum Havelberg die Urfunde augftellten, welche alle Schenkungen und 
Rechte, die Kaifer Konrad dem Stifte ertheilt hatte, beftätigte *. Dann 
nöthigten ihn die Angelegenheiten des Kloſters Gottesgnaden, fich nad) 
Altenburg an das Hoflager des Kaiferd zu begeben, wo er fich aber 
nicht länger verweilte, ald feine Gefchäfte erheifchten‘. Da plötzlich 
farb Konrad am 15 Februar 1152 zu Bamberg, 58 Jahre alt, als 
er ſich eben zu einem großen Heereszuge nad Italien rüftete‘. Sein 


a. Mart. et Dur. l. c. IH. 328. 

bh. Dies Sendſchreiben, ein wichtiger Beitrag zur Kenntniß des Verbältniffes ver 
Monde und Domberm im Ilten Jahrhundert ift bisher noch nicht gebrudt würden. Es 
befindet ſich in ber Berliner Handſchrift, von welcher Riedel eine Abfchrift genommen 
bat, ©. Ledeburs Archiv VIII. 247. 


ec. Ludwig Reliqu. Manuser, XI. 541. 
d. Ludens Geſch. des bentfchen Volls X. 290. 
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Sohn Friedrich I. wurde fofort von der Verſammlung der Fürften zu 
Frankfurt a. M. ald König von Dentfchland begrüßt und diefer zog ben 
einfichtsoollen und erfahrnen Anfelm ſogleich in das, den geheimen Rath 
des Königs bildende Gefolge. Und fo fam der arıne Bifchof troß feiner 
guten Borfäge aus feiner fiilen und gefegneten Wirkfamfeit wieder in 
die Unruhe eines höfiſchen und gefcäftigen Lebens. 

Schon bei dem erjten großen Hoftage, den ber neue König in Mers 
jeburg bielt, war Anfelm in der Umgebung beffelben’. Dann fehen wir 
ihn in ber Kommiffion, die Friedrid, nach Koftnig fandte, um mit den 
bort verfammelten Kardinälen einen Friedensvertrag zwifchen dem Papft 
und Kaifer abzufchließen®. Als Wilibald zu Achen vor dem Könige eine 
Klage gegen feinen Vorgänger in der Abtei Stambul erhob, übertrug 
die Majeftät die Prüfung und Genehmigung des von Marquard von 
Grumbach gefällten Urtbeild den Schöppen bed Hofgerichts, unter wels 
chen fich auch Anfelm befand‘, Bei der Wahl eines neuen Erzbiſchofs 
von Magdeburg nach Friedrichs 1152 erfolgten Tode, entſtand Zwiefpalt 
zwifchen dem Papft und Könige, wobei ed Anfelm mit dem Ießteren hielt 
und fich darüber, wie mehre Prälaten der deutfchen Kirche, von Eugen III, 
in einem Breve vom 17 Auguft 1152 einen harten Verweis zuzog ®. 

Als ſich im folgenden Jahre König Friedrich von feiner Gemahlin 
Adelhaid unter dem Vorwande zu naher Berwandfchaft hatte ſcheiden 
laffen, warb Anfelm mit dem Grafen Alerander von Apulien nadı 
 Gonftantinopel gefandt, um für den jungen Kaifer um Maria, der 
Tochter. Iſaaks (ded griechifchen Kaiſers Emanuel Bruder) zu werben *. 
Doch fcheint er feinen Zweck nicht erreicht zu haben, denn der Kaifer 
wurde 1156 mit Beatrir, einer Tochter des Burgundifchen Grafen 
Reinold vermählt. Bereits am 11 April 1154 ift Anfelm fchon wies 
der beim König in Qucdlinburg!. Gegen Ende dieſes Jahres fandte 
ibn derfelbe nad; Rom voraus, um mit dem Papfte wegen der Krönung 


a. Ludwig. e. H. 191; Schaten Annal. Paderb. Pars I. Lib. VII. 
pag. 793. 

b. Baronis Annal XII. 371 u. Lünig Spicileg. ecel. I. 156. 

ec. Martene et Durand Coll. ampl. II. 571. 

d. Martene et Durand I. 551 f. u. Harduin Acta Coneil, Tom. VI. 
Pars II. p. 1246, 

e. Otto Frising de gestis Frideriei in Urstisii Ilustratio I. 451 und 


des Graf v. Bünau Leben Kaifer Friedtichs J. ©. 21. Bei Beiden wird Anfelm irrig 
episcopus Hamelburgensis genannt. 


f. Bünau am a, O. ©. 425 u. Ludewig Reliqu. X. 145. 
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des Königs zum römifch=beutfchen Kaifer das Nöthige zu verabreben *. 
An demfelben Tage, an welchem Friedrich zu Rom gekrönt wurde, 
den. 18 Januar 1155, erbielt Anfelm zum Lohn. für feine vieljährigen 
Berdienfte um Staat, Kaifer und Kirche, dag Erzbisthum Ravenna und 
das Erarchat der Provinz. Papit Hadrian IV. überreichte ihm felbft 
das Pallium b, 

In diefer nenen wichtigen Stellung entwidelte Anfelm die thätige 
Kraft feines Geiftes auf vielfache Weife, forgte für eine beffere Bermals 
tung ‚feiner Güter, für die wiſſenſchaftliche Bildung feiner Geiftlichen 
und für ein chriftliches Leben in den Klöftern. Dem Kaifer, den er eis 
nige Tage lang zu Ravenna zu bewirthen die Ehre hatte, blieb er mit 
fefter Treue ergeben, und als. derfelbe im 5. 1158 mit ftarfer Heeres 
macht zur Züchtigung des treulofen Mailande nad; Italien fam, führte 
ihm. Anfelm die waffenfähige Mannfchaft von Ravenna und der Umge⸗ 
gend, unter Anführung bed tapfern Herzogs Johann zu und blieb. im 
Heere bei der Belagerung der ftarkbefeftigten Stabt. Hier ereilte ihn 
mnermwartet der Tod am 12 Auguſt des gedachten Jahres‘. Er Fan 
feine Ruheftätte in der Kathedrale zu Ravenna”, 

Anfelmus ragt durch Einficht, gelehrte Bildung und hohen Geift 
weit über fein Zeitalter hervor. Geine Staatöfunft war frei von den 
kleinlichen Künften der Berftellung und heimlicher Nänfe. An dem dents 
fchen Baterlande und feinem Könige bing er mit. fefter Treue und feinen 
Freunden erhielt er ein aufrichtiges,; unmwandelbares Herz. Sein Gemüth 
war fromm, heiter und. aufgewedt, feine Thätigfeit Bi und 
ausdauernd 76. 


a., Bünau ©. 44. und Baronius Anm. 300. 

b, Dite Fris. ap. Urstisium p. 460; Bünau ©. 47; Chron. Luneb. ap. 
Eccard I. 1385; NRaunes Reg p. 204, 

e. ©. die in ven Naumerfchen Regeſten J. 212 angeführten Schriftftellen. 
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Almähliger Sieg des Ehriftentbums über das 
Seidenthum. 
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Auch bei ven Germanen, mie bei andern Bölfern, hatte die Kirche 
erit einen langen Kampf zu beftchen, ehe fie völlig den Sieg davon 
trug. Der Grund davon lag vornämlic darin, daß es keineswegs 
bloß eine robe materielle Kraft war, welche bad Heidenthum ber Ein« 
führung der Religion Jeſu entgegenfeßte, fondern es wurde unftreitig 
auch Seitens ber germanischen Heiden der Kampf gegen dieſelbe mit 
geiftigen Waffen geführt. Die Glaubenslehre der Germanen ent- 
hält nämlich, wie alle heidniſche Religionen, einzelne mebr oder we— 
niger deutliche Spuren alter und" wahrer Trabitionen, melde freilich 
durd das allmäblige Hinabfinfen der Religion zu einem ſchnöden 
Götzendienſte, je näher die Zeit der Erfüllung beranfam, immer mehr 
verbunfelt worden waren. 

Philipps deutſche Geſchichte. Erſten Bandes 2te 

Abtheil. S. 625. 
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Was Albrecht mit der Macht des Schwertes erobert, das wollte er 
durch Fleiß und Betriebfamfeit beleben und mit dem Aderbau den Hans 
del und das Städtewefen in Aufnahme bringen. In den fortmwährenden 
Kriegen mit den Wenden war das Land. vermwüftet und entvölfert wor: 
den. Die Städte waren verödet, die Dörfer meiftentheild von ihren 
Einwohnern verlaffen. Da hatten’in Holland, Seeland, Friesland, Flan- 
dern und am Rhein große Ueberſchwemmungen die Einwohner aus ihrer 
überflutheten Heimath vertrieben. Albrecht, wohl wiffend, daß fein as 
pital dem Lande reichere Zinfen trägt, als fleißige und freie Menfchen, 
rief fie in die Marf und: bereitete ihnen dort ein neues Baterland. Sie 
follten in demfelben die Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten des alten 
Baterlandes wiederfinden. Rüftig Tegten die neuen Kofoniften Hand and 
Werk und nach Furzer Zeit fahe man fumpfigte Gegenden in Gärten, 
fruchtbare Felder und üppige Wiefen umgewandelt. Sie brachten die 
Elbe und Havel in feftere Grenzen, legten Dämme, Deiche und Abzugs⸗ 
gräben an, und wie fie im Mutterlande im Kampfe mit dem gefährlichen 
Elemente Sieger geworden, jchufen fie auch hier aus unzugänglichen 
Moorgegenden urbared Land. Die nadten Hügel bepflanzten fie mit 
Neben und neu angelegte Gärten mit Gemüfe und Obſt. Befonders 
fahe man die Ufer der Elbe neu erblühen und die reiche Wiſche in der 
Altmark in fegensreiche Fluren fid) ummandeln. Neue Städte wurden 
angelegt, alte erweitert”, Die Eroberung der Zauche und des Havel: 


a. Auch die Bisthiimer Brandenburg und Havelberg erhielten dadurch einen bebeu- 
tenden Zuwachs, denn Helmold fagt davon: Et confortatus est vehementer ad in- 
troitum advenarum Episcopatus Brandenburgensis nee non Havelbergensis, 
eo quod multiplicarentur ecelesiae, et deeimarum suceresceret ingens posses- 


sio, Lih. IL Up. 89. P · 74. 
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landes hatte Albrecht dem Bär weniger Mühe gemacht, ald die Ueber: 
wältigung des Teltow und Barnim. Gegen ben erfteren legte er die 
Burgen Potsdam, Neuburg, Saarmund, Trebbin und Mittenwalde, ge: 
gen den leßteren die Burgen Wittenberge, Perleberg, Putlig, Wittſtock, 
Ruppin, Gremmen, Spandau, Rathenau, Fahrland und Bötzow an. Troß 
diefer vorgefchobenen feſten Pläße fielen die Wenden aus den noch nicht 
eroberten Provinzen unabläffig in die Zauche und das Havelland ein, 
weil noch große Streden Wald und weite Sümpfe die Verbindung der 
Burgen hinderten und dem. Feinde Schuß und. Sicherheit gewährten. 
So zog fi) die Teltowſche Heide mit vielen Hügeln, - Schluchten und 
einer fortlaufenden Neihe von Seen und Moräften bid nad; der Gegend 
des heutigen Charlottenburg hin, und bier reihete ſich ein anderes fums 
pfiges Gchölz derfelben an, das fich durch dem jetzigen Thiergarten bis 
zur Spree in die Nähe von Cölln erftredte . Eine andere durch Wälr 
der, Berge, Moräfte und den weißen, fafrowfchen und fchläniger Gre 
durchſchnittene Ebene erftredte. fi von dem. Dorfe Fahrland bis über 
Potsdam hinand. Demungeachtet entitanden und wuchfen unter dem. ves 
gen Leben der eingewanderten Dentichen und Niederländer die Gtäbte 
Cöln, Brandenburg, Stendal, Tangerminde , Salzwedel (Saltwidele);, 
Arneburg, Havelberg, Werben, DOfterburg, Rathenow, Mödern, Lenzen 
(Lunzin), Pritzwalk (Pritzfouck), Wittſtock CWizofa), Briegen (Bricene), 
Belig (Belizi), Ziefar (Zeyeſer, Ezeri und Jeſere), Potsdam (Poftdamp), 
Nauen (Nawen), Pritzerbe (Pricervi), Fahrland (Vorlande), Plaue 
(Plawe), Rhinow (Rynowe), Frieſack (Vriſach), Ruppin (Rupyn) und 
andere. Es leider feinen Zweifel, daß auch Deutſche, namentlich Sady 
fen an der Grmweiterung biefer Städte. wefentlicdyen Antheil hatten . 
Die Städte erbielten magdeburgifches Recht“ und blieben eine gewiſſe 
Reihe von Jahren von der Bede und dem Zehnd befreit. | 

Zu den Erforberniflen eines. vollfommenen Chriften gehörte zu. jener 
Zeit die Wallfahrt nach dem gelobten Lande. Keiner der Großen Eu: 
ropas unterließ leicht diefe heilige Pflicht“. Auch Markgraf Albrecht 
unternahm die Pilgerfahrt nad) Serufalem mit feiner Gemahlin Sophie, 
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a. ©, Fidicins Hiſtoriſch - diplomatiſche Beiträge zur Geſch. der Stadt Berlin. 
3 Th. ©. 7 u. 8. Um von der Gegend Cölns, wir biefelbe vor der Gründung Berlins 
muthmaßlich beſchaffen geweſen if, ‚eine lebendige Anſchauung zu geben, bat ber fleißig 
und forgfam forſchende Verfaſſer feiner intereffanten Schrift eine Zeichnung beigefügt. 

b. Prof. Zimmermanns Eutwicktel. der märl. Stäbteverf. 1 Thl. ©. 19, 24 u, 28, 

e. Heinrich der Löwe unternabm diefe Wallfahrt 1172. ©. Luden XI. 289. 


Albrechts Wallfahrt nach Terufalem. Johanniterritter. 95 


erfochtenen Siege und zur Erlangung ded Seegens für feine künftige 
Unternehmungen. Der Bischof Ulrich von Halberftabt begleitete ihnm 
Die Beſchützung und Verwaltung bed Landes übertrug er feinem älteiten 
Sohn Otto, und verfah. fi) mit einem wohlgerüfteten Gefolge treuer 
Ritter. Albrecht ging 1158 uber Stalien nach Rom, war noch auf 
dem berühmten Reichstage gegenwärtig, den Kaifer Friedrich I. auf 
dem Roncalifchen Felde hielt und zog dann, vom Papſte gefegnet nadı 
Paläftina. Nachdem er dort an heiligen Stätten feine Andadıt verrich- 
tet, kehrte er ohne irgend einen Unfall im folgenden Jahre zurücd. 

Der Markgraf hatte auf diefer Wallfahrt die armen Ritter von 
Jeruſalem, wie fie ficd) anfangs nannten, oder bie Ritter des heilis 
gen Johannes und ded Grabes Ehrifti fennen gelernt. Ihre jchwärs 
merifche Tapferfeit und die edle Beftimmung, der fie ihr Leben gewid⸗ 
met, nämlich die armen Franken Pilger zu pflegen und zu befchügen, und 
dad heilige Grab gegen die Ungläubigen zu vertbeidigen, geftel dem 
Fürften, der einer der tapferiten und biederfien Nitter feiner Zeit war, 
Es mußten nicht nur einige Ritter aus feinem Gefolge das Johanniter⸗ 
freuz annehmen, fondern er vermochte auch einige Sohannesritter, ihm in 
die Mark Brandenburg zu folgen. Hier fchenfte er ihnen im 5. 1160 
den, Hof zu Werben, der vorher der Sig der Gaugrafen geweſen war, 
und die dabei befindliche Kirche, und finttete die neue Gomthurei reichlich 
aus”. Dadurch legte er den Grund zu der fpäterhin fo berühmt ges 
worbenen reichen Balley Brandenburg, oder dem SHeermeilterthum 
in Somnenburg. Die Nitter übernahmen die Verpflichtung, bei einer 
gewiffen kanoniſchen Lebensordnung und dem Gelübde der Keuichheit, 
arme Kranke in Hosgpitälern zu, verpflegen und gegen die, befonders im 
Meflenburgichen immer noch unruhigen SIaven zu. kämpfen. Daß Al 
brecht auch den Zempelberrn eine Komthurei in Müncheberg (das 
damals Lubes hieß) eingeräumt habe, ift ungegründet, wie beftimmt dies 
auch vor Pauli, Buchbolg, Gundling, Beckmann und Anderen ber 
bauptet wird >. Ä 

Durdy Errichtung von Kirchen und Klöftern fuchte der raftlos tbäs 
tige Markgraf das Chriftenthum in feinen Landen auszmbreiten und die 





‚ & v. Raumer Regesta I. 215 und die dort angeführten Schriftſtellen. 

b. Möhſen (Geſch. d. Wiſſenſch. i. d. Marf ©. 276) behauptet dies ebenfalls, 
Aber es-ift eben fo unrichtig, als mas ber leichffinnige Nic. Leutinger in feiner To- 
pogr. Marchiae p. 13 behauptet: Munchbergum eirca annum MUCC a Templariis 
eonditum. Man fehe über biefe Stabt Wohlbrück UI. 121 — 123 mp Riedel J. 

487 und 488, auch Büſchings Leubufifche Urkunden S. 96. 
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befiegten Bölfer für daffelbe zu gewinnen. Am linken Ufer ber. Elbe 
bauete er die Kirchen zu Wörlitz (Worgelecz) und Brate (Brote), 
überwies ihnen den Zehnd der Umgegend und ftellte mehre Geiftliche bei 
denfelben an. Für den Pfarrer in Wörlig erlangte er von dem Erzbifchof , 
Wichmann von Magdeburg die Würde und die Rechte zu den geiftfis 
chen Verrichtungen eines Archidiafonus. Papſt Cöleftin III. beftätigte 
im Sabre 1197 den beiden Kirchen ihre Rechte und Befisthümer in: eis 
ner Bulle an den Priefter Dietrich zu Wörlis ”®, 

Auch das Prämonftratenfer » Klofter zu Leitzkau (Riegefe, Liezo) 
ftattete Albrecht reichlich aus. Der Biſchof Wigerius (Ewiger) zu 
Brandenburg hatte ed bald nach feiner Erbebung auf den bifchöflichen 
Stuhl 1138 geftiftet*. Im folgenden Jahre waren dem neuen Stifte 
und dem darin errichteten Altar des heil. Petrus feine Befigungen in 
Lodeburg, Lochow und Geffarne, ingleichen die Ortfchaften Gowene und 
Niendorp, fo wie alle Ländereien um Leitfau, Gefchenfe des Marfgrafen 
Albrecht, zugefichert. Die aus Steinen erbaute Kirche wurbe erſt 1155 
vollendet und vom Erzbifhof Wichmann zu Magdeburg in Gegenwart: 
des Markgrafen und feiner Gemahlin Sophia, zw Ehren Gotted, der 
Jungfrau Maria und des Apofteld Petrus feierlicy eingeweiht ®°*. » In 
demfelben Jahre fol unfer Markgraf eine Urkunde ausgefertigt haben, 
in welcher er der feften Stüße gedenft, welche. für die weltliche Herrs 
fhaft in der chriftlichen Religion beruht, und es für feine Pflicht er 
Härt, diefe auf jede Weife zu fchirmen, weshalb er ſich auch gern Boigt 
und Schutzherr des Klofters nenne, 

In diefer Gefinnung bereicherte der eble Herr das Klofter Leitzkau 
mit dem Dorfe Kreffau für eine geringe Vergütigung und mit. einem 
Theil ber zwifchen Fermersleben und Dornburg belegenen Eibinfel “, 
geftattete auch, daß feine Gemahlin eine Hufe vom Dorfe Wollmirsleben 
und fein Sohn Dtto I. ebenfalld eine Hufe vom Dorfe Wellen dem’ 
Klofter vereignen durften. Späterhin wurde daſſelbe noch begütert durch 
einen Hof im Geffarne, durd; die Meierei Uzefesborf, durch die Zehnthes 


a. Chron. Abbatis Ilsenb. ap. Leibnit. Seript. Brunsv. T. III. p. 696; 
Abbas Cinensis p. 137, two das Jahr 1147 als Stiftungsjahr angegeben iſt; Wer- 
febe Colonien HI. 703 f.; Gerckens Stiftsb. von Brandenb. 346, 

b. Riedel die Mark Branvenb. :c. I. 211. Die Urkunde muß fpäter ausgefer- 
tigt fein, da ver Markgraf feiner Gemablin barin als einer Verftorbenen gebenkt, dieſe 
aber erjt 1160 ftarb, ©. dad Chronicon Stederb. in Meibomii Seriptt: Tom.l. 
pag. 454. 

ce. Gerdens Stiftb. 357 f. Die meilten ver im ber Urkunde genannten: deur 
find eingegangen, oder haben ganz andere Namen erhalten. 
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bung in Kriffau, durch) den Aderzind in Neu sLiezefa und zwei Deittheife 
ded Zehnten in den: Dörfern Eichholtz, Prödel und Zielitz. Der Bifchof 
Wilmar von Brandenburg beftätigte dem Kloſter alle dieſe Beſitzungen 
in. einer Urfunde vom J. 1173, fügte eine Hufe in der Feldmark bed 
Dorfes. Glantig hinzu und ficherte ihm den gefeglichen Zehent von den 
Dörfern, die unter. den zum Kloſter gehörigen Parochialfirchen ftans 
ben”. Nach einer zweiten Beftätigungsurfunde des Bischofs Balderar 
mus in Brandenburg vom: J. 1187 waren zu ben Gütern. des Klofters 
noch binzugefommen: der Marktzins des zum Flecken erhobenen Leitzkau, 
einige Weinberge dafelbft, die Kirche in Ladeburg, die Wälder Brudene 
und Mosbruch Cmelche es vom. Bifchof Wilmar ‚gegen das Dorf Gottew 
eingetaufcht hatte), das Dorf Gloina und ſechs Hufen in Mühlingen. 
In diefer Urkunde werden auch dem Propfte zu Leitzkau _ bedeutende 
Vorrechte eingeräumt, , Er erbielt das Archidiafonat und die oberfte Leis 
tung aller Kirchen zwifchen der Elbe und Ihla, in den Burgwarden Los 
burg und Wiefendurg und in den Städten Koffivig, Dobin, Wittenberg, 
Zahne uud Alftermuündeb; bei der Bilchofewahl hatte er nach dem Propſt 
zu. Brandenburg die erfte Stimme; er bezog befondere Einfünfte von den 
Geiftfihen und trug bei feftlicyen Gelegenheiten den:bifchöflichen Schmuck, 
Die in der Didcefe lebenden Mönche dürfen ohne feine Genehmigung 
firchliche und priefterliche Gefchäfte außerhalb ihrer Kirchfprengel nicht 
verrichten. Will einer der Gläubigen im Episfopat in der. Kirche zu 
Leitzkau begraben fein, fo darf dies. auf Feine Weife und von feiner Pers 
fon gehindert werden. Sollte je durch einen Sturm der: Heiden ober 
einen. anderen Unfall die Brandenburgfche Kirche zerfiört werden, fo Toll 
fie mit allen ihren Rechten. auf die Kirche der. heil. Mutter auf dem 
Berge zu Leitzkau übergehn und dort fo lange bfeiben, bis die zu Bran⸗ 
denburg wieder in ihrer Würde hergeitellt fein wird “.. 

Die Voigtei über das Klofter hatte der Markgraf Albrecht für fi ich 


a. Gerdens Stiftsh. 375 f. Die meiften ber in ber Urkunde genannten Derter 
find eingegangen ober haben ganz andere Namen erhalten. 

b. Das Bisthum Brandenburg hatte zwei Archidialonate, eins in Leitzkau und das 
andere in Brandenburg, bas ber jepesmalige Dompropft befleivete. Der Biſchof Balde- 
ram .beftimmt ben Umfang bes letzteren in einer Urfunde vom 9. 1186 alfo:-Sancimus 
etiam, ut Archidiaconatum episcopatas totins videlieet terre de Havela'ver- 
sus orientem usque Oderam, item versus octidentem usque adı aquam, quae 
Ihla dieitur, dilectus filius noster Henricus, qui in praesentiarum praepositus 
Brandenburg. habetur et sui sumecessores indivisum et indiminutam perpelwa 
stabilitate obtineant. Gerdens Stiftsh, S. 97 u. 9. F 

e. Gerckens Stiftsh, S. 375 — 380. Ton. 

Epiefer Kirchen-Geſch. 1. 7 
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und feine Nachlommen übernommen. Es ſcheint aber, ald wenn fchon 
fein Sohn Dtto I. diefelbe aufgegeben hätte: denn wir finden bald den 
Everus von Lindau und feinen. Sohn Richard im Beſitz der Advo—⸗ 
fatur. Als der fettere 1211, wahrfcheinlich ohne männliche Erben, vers 
ftorben war, wählte der Konvent den Graf Gebhard von Arnftein 
zum Schirmvoigt d. Die geiftlichen Herrn verfprachen ihm jährlich 
7 Tafente und 7 Schillinge fogenannten Boigtpfennig (Bogetpennige), 
21 Wſpl. 10 Schfl. Gerfte und Hafer fogenanntes Hundkorn. Außer 
dem geftatten fie dem Grafen dreimal im Jahre. auf dem Berge ober im 
Schloß zu Leitzkau durch feinen Advofaten über die Unterthanen des Klo⸗ 
fterd Gericht zu halten. Der dritte Denar von den Gerichtsgebühren 
fol dem. Schirmvoigt ald Weddepenmmig °, die beiden anderen follen dem 
Konvent ald Eigenthümern der höchften Advofatur zufallen. Jedoch darf 
der gräfliche Advofat nur über Mord, Diebftahl, Frauenraub, Blutver⸗ 
gießen durch Waffen ! richten, alle übrige Fälle hat der Bevollmächtigte 
der Kirche (muntius ecclesiae) zu entfcheiben. Der Graf verfichert das 
gegen, daß er das Schutzrecht des Klofters nicht aus Eigenmug oder Ehrs 
geig, fondern um. Gottes und um feines und feiner Nachfolger Seelens 
heil willen angenommen habe, daß er ein gerechter Richter und ein tapfer 
rer Bertheidiger der Kirche und ihrer Rechte fein wolle; darauf vers 
pflichte er auch alle feine Erben und Nachfolger auf hundert und taus 
fend Jahre *. | 

Eben fo freigebig hat fih Albrecht I. für das zwifchen Neuhal⸗ 
densleben und Wolmerftedt gelegene Klofter Hillersleben, das damals 
noch zur Altmark gehörte, bewiefen ®’’, Es war vielleicht das Ältefte 
Klofter in diefer Gegend, denn feine urfprünglihe Stiftung geht bie in 
bie Mitte des zehnten Jahrhunderts zurüd, Nach Trithe mins Zeug- 
niß! ift es im 3.958 angelegt und von Benebictiner: Möndyen beſetzt 
worden. Balb darauf müffen diefe ihren P lab geweiheten Schweſtern 


a. Bedmanns Anh. Hift. TIL. 504. 

b. quod ecelesiam ipsorum Litzensem cum suis subditis in mea defen- 
sione (?) susciperem instanter me et quam intime petiverunt. 

ce. tertins denarius judicialis qui dieitur Weddepenninge. 

d. et de casu, qui dieitar Hussokinge, 

e. &ereken diplom. vet. March. III. 3—8. Die Pflicht umd Würde des 


Boigts und Advokaten eines Klofters ift im biefer Urfunde fehr genau angegeben. Vergl. 
Paullini Tr. de Advocatis monasticis in deſſen Syntagm. antig. Germ. p. 533 sq: 


f. Annales Hirsaug. ad Ann. 958; nadı dent Chron. pieturat. Rothonis 
(Leibnitz seript. Brunsv. ITI. 310) foll es erft 965 geftiftet worden fein, 
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deſſelben Ordens eingeräumt haben, denn um Das Jahr 1000 wurde bag 
Kloſter von Slaven erobert und in Brand geſteckt, die Nonnen aber 
wurden als Gefangene mitfortgeführt*. Der Erzbiſchof Gero von Mag⸗ 
beburg und deſſen Schwefter Emichild von Domersleben bauten 
1022 das Klofter wieder auf und feiten, der urfprünglichen Beſtimmung 
gemäß, Möndye nach der Regel des beil; Benedict hinein. Statt derſel⸗ 
ben wurben, man weiß nicht durch welche. Beranlaffung, Domherrn hie 
ber verfegt, bie aber bald durch ihre freie Lebensweife Anftoß gaben, fo 
daß ber fittenfirenge Biichof Herrand von Halberftabt diefelben, auf 
Bitten der Gräfin Adelfinde vou Eilifeftorp und ihres Sohnes Wites 
dhyind ®, entließ und dafür 1096 fromme Benebictiner aus dem Klofier 
Ilſenburg, in welchem. der Bifchef ſelbſt feine frühere geiftliche Bil⸗ 
bung erhalten hatte, hineinfeßte <. Er gab dem neueingerichteten Stifte 
ben bisherigen Prior bes Mutterkfofterd, Alv.erich, zum Abte, dem ber 
betriebfame Irminhard? folgte. Diefer ließ die Burg zu Hillersleben 
wiederreißen, um Baumaterialien zum. Neubau des Klofters zu gewinnen. 
Wie aber von Anfang ein ungünftiges Geſchick über dies Kloſter wal⸗ 
tete, fo wurden bie neuen Anlagen Irminhards bald wieder zerftörf, 
Rad) dem Tode biefes Abtes entfpann fich nämlich über die Wahl feines 
Nachfolgers ein heftiger Streit. Der Konvent erwählte dazu einen 
Mönch aus feiner Mitte, den der Graf Dietrih von Bichmannd 
dorf, Schirmvoigt bed Klofterd, verbrängte und bafür einen gewiſſen 
Arnold einfegte, ben die Mönche mit großen Widerwillen aufnahmen. 
Drei Jahre lang duldeten diefelben den aufgezmungenen Abt, dann aber 
verftießen fie ihn gewaltfam aus dem Kiofter und beriefen einen Geiftlis 
chen aus Ilſenburg, Namens Berthold, an feine Stelle. Der böfe 
Boigt entbrannte darüber in feinem Zorn, überfiel bad. Klofter mit ges 


a, Tempore predieti Caesaris (Ottonis III.) monasterium in Hillesleva 
a Slavis combustum est eductis sanetimonialibus, et eodem die multi e no- 
stris sumt interfecti. Dithmari Chron. ap. Leibnit. Tom. I. p. 358. 

b. Eine fpätere Urkunde won 1109 fagt: petitione Adelsindis filiorumque ejus 
Bodonis, Widekindi, @unzelonis et Bernard. G@ercken Cod, dipl. Brand, 
I. p. 3; u. Riedels biplom. Beiträge zur Geld. d. Mark Brandenb. T. 12. 

e. ex elericali ordine in Monachicam religionem transmutavit secundum 
ordinem Ilseneburgensem quos religiosores in ipso cenobie repperit. &er- 
eken IWbid. ©, Nbels Etiftsb. von Halberfi. S. 187 u. f. 

d. venerabilis Abbas, qui octoginta mansos et plurimos lihros et mul- 
tüm ornatnm in inparamentis et campanis et variis edefieiis comparavit. In- 
super edificavit novum monasterium post destructionem Castri, quod situm 
fuit hie in Curia, Riedels Beiträge I. 9, e 

7 * 
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mwaffneter ‘Hand und. ftecfte die neuen Anlagen Irminhards in Brand. 
Es fcheint, als hätten-fich die geiftlichen Herren noch eine Zeit lang mit 
dem alten Kloftergebände begnügen müſſen, benn erſt gegen bad Ende 
des zehnten Jahrhunderts vollendete der Abt Heinrich em neues ſtatt⸗ 
liches Gebäude und ließ das alte niederreißen‘. 

Der vorerwähnte Bifchof Herrand von Halberftabt hatte dem Kilos 
fter den Zehend aus Hillersleben und den Mönchen die Seelſorge ‚im 
Orte und in der umliegenden Gegend verliehen, ımd ein Einwohner von 
Hildedleven, Namens Waldig, dem Klofter zwölf Hufen Land ger 
fchenft®. Der Bifchof Reinhard von Halberftadt traf im Sahre 1109 
verfchiedene Anordnungen und Einricdstungen zum Beften des. Klofters 
md beitellte den Graf Milo (von Ammeneleben), deſſen Söhne: und 
Nachkommen zu Schirmvoigten deffelben. .Der Graf. hatte dem Klofter 
nach dem Willen feiner Gemahlin Ludburge die Kirche des heil. Lauren 
tius mit ihrem Befisthum, Bermögen und Einkünften gejchenft und ber 
Bifchof Reinhard. diefelbe allein dem Patronat des apoftolifchen Sitzes 
in Rom unterworfen. Zum Zeichen ihrer Abhängigfeit von demfelben 
follte ſich die Kirche alljährlich von Rom dad Eorporale* löfen. ‚Alle 
Nachtommen der Ludburge im Bereich des Bisthums Halberftadt ſoll⸗ 
ten in der Klofterfirche. beigefegt werden, unb die Mönche. eine ganz 
freie und unbefchränfte. Wahl ibred Abtes, den fie auch aud ben Klöftern 
von Ilſenburg, Huisburg und vom — Johannes des Taͤufers zu 
Magdeburg nehmen durften. 

In der Urkunde war ausdrücklich feftgefett worden, baß dem 
Abte und Konvente des Klofterd die freie Wahlberechtigung zur. Eine 
fegung eines. beliebigen Schirmvoigtes zuftehen follte, wenn das Geſchlecht 
bed Grafen Milo ausfterben oder in den. männlichen Gliedern erlöſchen 
würde. Graf Milo blieb auf dem Feldzuge des Könige Lothar nad) 


a. Der ganze Hergang ber Sache ift in ber kurzen Chronif des Kloſters Hillersie- 
- ben erzählt, melde Dr, Riedel in feinen Beiträgen zur Geſch. der Marf Brandenburg 
(Berlin 1833) J. 8 f. bat abbruden laſſen. Sub quo (Bertoldus de Ilsedeborch), 
beißt es daſelbſt, submersa est. civitas Haldesleve et exustum est novum opus, 
quod abbas Irminardus decenter inchoaverat, 

b. Die Urkunde ift in Gerdend Cod dipl. Brand. I. 1 u. 2 abgebrudt. 

e. Es war die Dede, mit welder die Hoftien und der, Kelch verhüllt wurden. 
Gregorius Turonensis Lib. VII. Cap. 22 nennt das Corporale: Pallium 
altaris quo sacra munera conteguntur. S. Bona rer. liturg. Lib. L Cp. 25 
p- 493 f. u. Duranti de ritib, ecel. eath. Lib. J. Cp. 12 p. 88 sq. 


d. Gerden am a. 8,1. 3-—5. 
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Böhmen * und. hinterließ von feiner Gemahlin Ludbarge, einer Gräfin 
aud dem Gefchlechte von Eilifesdorf!, drei Söhne und. eine Tochter, 
Bon’ ben Söhnen wurde der zweite, Otto, Schirmvoigt und die Tochter, 
Bya, mit: dem Grafen Burchard von. Falfenftein vermählt. Nach Otto's 
Tode ging. das Lehn auf den Gemahl ‚feiner Tochter Bertha, den Diet⸗ 
rich von Wichmannsdorf über, und als diefer kinderlos ftarb, ent⸗ 
ſpannen ſich lange Streitigfeiten über die "Wahl eines neuen Schirm 
voigted Der Konvent fonnte: endlich ſein Necht der freien Wahl geltend 
machen und ermannte den Grafen Otto von Brieben zum Schußs 
und Schirmherrn der Abtei, der auch mit diefer Würde durch; den Bifchof 
Gardelph von Halberftabt zur Vergebung feiner Sünden bekleidet 
ward. Doc; wurde dabei dem Abte und Konvente des Klofters Die Bes 
fugniß beftätigt, daß wenn ein böfer Voigt fie noch mit irdifcher Leidens 
fehaft beſchweren und durch -Erpreffungen und ungebührliche Auflagen 
drüdfen würde, fie fich des’ Läftigen entledigen und dazu ‚nur die Einwils 
figung des Diöceſans einholen dürften; „denn nicht dem Dabfüchtigen 
folk fortan die Schugherrlichkeit über die Kirche ein lockender Beſitz, 
fondern nur für das fromme Gemüth eine wünfchenswerthe Pflicht 
fein ©. e #4 

Als der Graf Otto von Griechen etwa. 1210 ftarb, ernenerte fi ch 
der alte Streit um die Schutzherrlichkeit des Kloſters, den der Kaiſer 
Otto IV. dadurch entfchied, daß er bie erledigte Voigtei dem Edlen 
Vollrad von Debisfelde zuſprach. Dad war ein harter, habſüchtiger 
Mann, der zufegt durch Firchliche Zwangsmittel und den ausdrücklichen 
Befehl. des Kaiferd vermocht wurde, anf jenes Ehrenamt Berzicht zu 
feiften. Der Konvent, um fünftiger Bebrüdungen der Boigte enthoben 
zu fein, bewog 1214 den Bischof Frieprid von Halberftadt, dieſes 
Lehr gänzlich einzuziehn und. die Einkünfte davon dem Kloſter zuzufpres 
chen %, Bedürfte daffelbe jemals weltlichen Schußes oder für Mord und 


a. Obtruncantur ibi plerique terrae meliores, viri fortes et nobiles, domi 
militiaque clari, numero COLXX. Intra quos erant praecipui Milg Comes 
de Ammencsleve ete. Ann, Saxo ed, Eckard. p. 658. 

6b. deren Boreltern wahrſcheinlich die Gründer des Kloſters geweſen find. ©. Wohl» 
brüds geſchichtl. Nachrichten v. dem edlen Geſchl. von Ammensleben u. Hillersichen in 
v. Ledebur's Archiv 1 Band S. 7 folg. 

e. Qui autem ausu temerario cam (ecelesiam) calumpniari seu — 
presumpserit sub invocatione tremendi examinis dei apostolorum petri et pauli 
et omnium sanetorum attestatione exeommunicationis perpetue vinoulis inno+ 
damus. Gereken Cod, dipl; Br. I. 13, 


d. Riedels Beiträge L 29, 
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Diebftahl: eines Richters, fo follte ed Jemanden berufen, dergleichen. Ans 
gelegeubeiten im Namen ded Bifchofs abzumachen. Diefe Einrichtung 


beftätigte der Papft Honorius im 3. 1221°, Der Graf Uri 


von Negenftein aber meinte ald Gemahl der Tochter ded Grafen 
Otto von Grieben gerechte Anfprüche auf die Voigtei zu haben, und 
zwang ums Jahr 1236 durch fein feindfeliges Betragen den ganzen 
Konvent, das Klofter zu verlaffen. Der Bifchof Ludolph von Halber: 
ftadt, der Macht weichend, belchnte den ungeftümen Grafen unter ges 
wiffen Beſchraͤnkungen mit der erftrittenen Würde, wogegen derfelbe dem 
Klofter die Kirche zu Wedringen abtrat, Graf Ulrich blieb im Beſitz 
der Voigtei und vererbte fie auf feine Söhne Ulrich und Albert, von 
welchen fie das Kloſter 1273 um fünfhundert Mark Silbers zurückkaufte . 

Zur Zeit Albrechts ded Bären war Irminhard, ein durch Char 
after, Thätigkeit und Bildung ausgezeichneter Mann, Abt des Klofterd, 
Er ftand bei feinen Zeitgenoffen in hoher Adıtung und brachte das Klos 
fter zu großem Anſehn. Während feiner Verwaltung erwarb daffelbe 16 
bei Hillersleben gelegene Hufen, die beiden Slavendörfer Potgorici und 
Bolii °, in Erucize 9, in Woltwich 8, in Lozege 2 und in Sethor eben 
fo viele Hufen. Die Befisungen zu Meindorf und Vahldorf im Magbes 
burgfchen vertaufchte Irminhard 1145 an das Klofter Walbeck gegen 
die bei Elbey gelegenen Grundſtücke. Außerdem befaß die Hillersle⸗ 
benfche Geiftlichkeit Ländereien zu Wifchs Weneden, Karmannftorp, Ever 
fingen, Domersleben, Groß⸗ und Klein NRodensleben, Beindorf, Schnars⸗ 
leben, Irköleben, Delvereleben, Hohenwersleben, Gersborf, Ebenborf, 
Niendorf, Samswegen, Lotſche, Eibove, Seethen, Hofterhufen, Kebre, 
Luchtorp, Steinford, Mufrona, Drarbergen, Bodendorf, Peſekendorf, 
Dchtmorsfeben, Wellen, Hermsdorf, Dradenftädt, Emden, Bahldorf, 
MWedringen und Everingen; ferner die Dörfer Pollwitz, Potzehne, Wos 
leuwich, Kreuzithe 4, Klein Schmerfelde und die Hälfte von Groß Schmers 
felde, Dfterftädt und Karmannsdorf. Wir lernen alle diefe Güter und 


a. In das päpftliche Breve (bei Riedel am a. DO. ©. 29 — 33) ift des Biſchofs 
Friedrich Urkunde eingefchaltet. 

b. Riebels Beil, J. 48 f. 

e. Kaifer Lothar ſchenkte dem Klofter anf des Diarfgrafen Albrecht — 
1135 von beiden Dörfern den Wozop, eine Abgabe, bie nur von ſlaviſchen Dörfern ge- 
zahlt wurbe. Gercken Cod, dipl. Br. 1. 6. Auch von Crueize und Woltwich wurde 
bie Abgabe des Wozops entrichtet, den der Edle Johann von Jerichow von ber Hanb 
des Markgr. Albrecht II. zur Lehn trug, bis diefer dies Einfommen ums Jahr 1217 dem 
Klofter gleichfalls vereinigte. Riedel s Beſcht. d. Mark I. 179; m. deſſen Beiträge J. 13. 

d, Cruzeze totius culture ambitus cum suis appenditiis, 
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Befigungen aus zwei Beitätigungsurkfunden kennen, welche ber Bifchof 
Uri von Halberitadt im J. 1152 nusftellte *. Bereits A135 batte 
ber Kaifer Lothar dem Kiofter Hildesleben alle früheren Rechte und er⸗ 
worbenen Güter, aud) den vom Pfalzgraf Friedrich ſtreitig gemachten 
Grundbeſitz beſtätigt und auf Geſuch des Markgrafen Albrecht die jährs 
lichen Einkünfte der beiden nahegelegenen Dörfer Potgorici und Bolizi 
hinzugefügt *. Dazu ſchenkte der Markgraf 1160 das im Balſamerlande 
- erfaufte anfehnliche Dorf Slautig (Scleig) und ftellte darüber eine, 
auch in anderer Dinficht merfwürdige Urfunde ans”, 

Wie der ehrwürdige Abt Irmenhard für die Vermehrung. und 
Berbeflerung der Klojtergüter geforgt hatte, fo ließ er ſich auch die Bils 
dung der Konventnalen angelegen fein. Er legte den Grund zu einer 
Kloſterbibliothek und fchaffte viele Fojtbare Geräthe an. Eben. fo lag 
ihn das Hofpital des Klofters zur. Pflege für Kranke und Schwache 
am Herzen. Er baute zum Geelenheil aller Wohlthäter des Kloſters 
ein neues bequemes Hofpitium, und ſicherte baffelbe durch ‚ein. bedeuten 
des Eigenthum, das-er ihm von den erworbenen. Gütern zuwandte. Es 
erhielt außer anderen. Gaben den Ertrag: von zwölf in. verfchledenen Ort⸗ 
fchaften gelegenen Hufen. Außerdem empfahl der fromme Mann, die 
milde Stiftung der. chriftlichen .Fürforge feiner Nachfolger. Bon biefen 
vermehrte der Abt Cäſarius 1232 die Güter des Hofpitals um einen 
Winfpel Roggenpacht aus dem Dorfe Mefeberg, und um zwei Hufen 
Landes zu Rodensleben. Die Güter des Hofpitals erhielten einen der 
Klofterbrüder zum Berwalter, der Abt aber behielt ſich das Voigtrecht 
über diefelben vor °. 

In den folgenden Sahrhunderten mehrten fidy die Güter des Kloſters 
bedeutend, beſonders durch Geſchenke aus den Familien von Drakenſtedt, 
Eisleben, Veltheim, Alvensleben, Regenſtein, Bardeleben, Barwinkel und 
Sad. Auch bezeugten ſich die Biſchöfe von Magdeburg, Halberſtadt 
und Hildesheim dem. Kloſter immer freundlich, geſiunt und der Papſt 
Bonifacius verfah es mit anfehnlichen Indulgenzen “. Die Zahl der 
Monde wuchs bis auf achtzig. Das Klofter wurde auch durch die Re⸗ 
formation nicht aufgehoben, verlor aber an Anfehn und Gütern und 
wurde erft vom Churfürft Friedrich — 1687 ganz eingezogen. 


a. Die eine ſteht bei Gercken Cod. diplom. Brandenb. I. 7 — 9 bie andere 
in den Riedelſchen Beiträgen I. 16. 


b. ©. bie vorhin S. 99. angeführte Stelle aus ber Hillerslebenſchen Chronik. 
ec, Riedels Beiträge I. 34 u. 36. 
d. Beläge dazu enthält bas von Riedel mitgetheilte Copiarium. 
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Koͤnig Friedrich I. fchenfte die Güter deffelben der zu Halle: neuerrich⸗ 
teten Univerfität, der fie Friedrich Wilhelm I. für -dreißigtaufend 
Thaler: wieder abfaufte und fie ber Magdeburgfchen Rammer:einverleibte **. 


Zweites Rapitel: 

Unter den vielen Gefchenfen und frommen Stiftungen an Klöfter. 
und Kirchen, durch welche Albrecht feines frommen Namens Gedächt: 
niß ſtiften und dem. Ewigen feinen Dank für die im Leben ihm fo viel 
fach. erwiefene Gnade bezeugen wollte, gehört auch die Bereicherung. de 
Klofters Neuenwerf zu Halle*, der Marienkirche zu Magdeburg durch 
die Dörfer Mofe und Babenader in der Altmark >, die Stiftung eis 
ner Präbende bei dem Klofter Unfrer lieben Frauen daſelbſt durch das 
. Dorf. Brithzin *, der Aufbau der Kirche zu Werben in ‚der Altmark, 
die Vermehrung der Güter des Gifterzienferftiftes am Dom zu Branden- 
* burg‘, die Schenfung an bie Kirchen zu Hohenköthen *, Ballenftädt * und 
anderen: Orten. Albrecht war Schutzherr und Advofat der Kirchen und 
Heiftlicyen Stiftungen zu Gernrode, Nienburg ', Ballenftädt, Leitzkau, 
Brandenburg, Jerichows und Dieedorf und Feine derfelben blieb ohne 
thätige Zeugniffe feines Wohlwollens. 

Auch zweier Nonnenklöſter, die zu feiner Zeit zu Grevefe und 
Diesdorf geitiftet wurden, nahm ſich der Markgraf mir Eifer am. 
Graf Werner II. von DOfterburg, der die Schwefter Albrechts des 
‚Bären zur Gemahlin hatte, -waubte: einen großen: Theil feiner- anfehnlis 
chen Befigungen an, Kirchen zu bauen, Klöfter zu ftiften und durch geifts 
liche Bermädhtniffe feinen frommen Sim zu verewigen. Geit- Sohn 
Werner IV., der einft den Grafen Walo von Safenftedt im Zweis 
kampf erfchlagen, ‚weil er die Schweſter feiner Schwiegermutter verftos 
en hatte, um eine andere Gattin zu nehmen, fand bei der Erftürmung 
von Brandenburg unter dem Oheim Albrecht feinen Tod ®, Der Bar 
ter fliftete zum Heil der Secle feines fchmerzlich betrauerten Sohnes 





©. Salfenfteins Antiquitt. March. Brandenb, II. 160. 
juxta fluvium Oram, in partibus ‚Aquilonis. 
Büſchings Magazin 13 Thl. ©. 422. 

Bedmanns Hıiftorie des Fürftentb. Anhalt 3 Thl. ©. 426. 
Beckmann Ebend. 3 Thl. ©. 153 u. 151. 

Gerceken Cod diplom. Br, IH, 53. 

Buch holtz Geſch. d.-Mart IT 88; - 
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1157 das Nonnenflofter Erevefe in der Altmark, in der Nähe ber 
Burg: Krumko, nnd flattete .es fo reichlich- aus, daß achtzig Jungfrauen 
eine geiftliche. Herberge und den nötbigen Unterhalt in den gemeiheten 
Räumen fanden. Sie follten nad) der Regel des heil. Benebift. Ieben 
und für bad Seelenheil bes heimgegangenen Werner, der gräflich ofters 
burgſchen und der marfgräflid, brandenburgfchen: Familie täglich. beten *, 
Es erhielt: den Namen „Kloſter Marienthal,” weil es der Mutter 
des Seren; deren Bild man im nahen Walde gefunden haben wollte ®, 
geweihet worden war. Der alte Name Zerveft aber mächte fich über 
den neuen geltend. Die. Beftätigung bes Klofters von Albrecht J. er⸗ 
folgte im 3. 1160. Der jüngere Sobn Graf Werner des Dritter; 
Heinrich, der die Kirchen zu Königsmarf und Kalberwiſch (zwei 
Dörfer, die ber Vater dem Kloſter gefchenft hatte) gebaut ‚und den Dom 
zu Stendal reich begabt hat, bezeugte ſich auch gegen das Kloſter Cre⸗ 
vefe im J. 1183 fehr freigebig, befonderd aus treuer Sorge für dad 
Seelenheil feiner Gemahlin Irmgard, Gräfin zu Wunsdorf, die er dem 
täglichen Gebet der heiligen Jungfrauen empfahl. Siegfried IL, 
Graf zu: Dfterburg, ſchenkte dem Klofter in Gemeinfchaft mit feiner Ges. 
mahlin Sophia, Gräfin zu Wolpy, im Jahre 1200 anfehnlicye Güter 
und Gerechtfame “, richtete 1208 das ganze Gebäude fchöner und geräus 
miger auf und ſtarb 1215 den dritten November ohne männliche Erben 4, 
Papſt Urban IV. verlieb dem Kloſter das Patronatredyt über die Nie 
kolaifirche zu Dfterburg und ſämmtliche Einkünfte derfelben *: | 

Im Jahre 1268 betraf das Klofter ein großes Unglük‘. Die 
Herrn von Goldburg hatten aus eigennüßigen Abfichten ihre. Schwer 
fer gezwungen, ganz gegen ihre.Neigung den Schleier zu nehmen. Um 
der Dual der Einfamfeit, ver Marter ſchwerer Gelübde und der Düfter- 
beit ihres Kerfers zu entgehn, kam fie.auf den verzweifelten Gebanfen, 
das Klofter in Brand zu ſtecken. In der nächtlichen Verwirrung entfloh 
die Monne in den Gottberger: Wald und verbarg ſich in dem Dickicht 
deſſelben. Die Oräber, welche von der Miſſethat der Schweſter gehört, 


a. Gerden Fragm. March. Pars IV. p. 101: Lentz Urk. Saml. ©. 449 u. 
Beckmanns Geh. d. Marf Br. I. Kap. 10, ©. 157. „daß folte zu Hülffe Fommen 
feinen fieben Cohn (jagt Entjelt in feiner Cronica d. Alten Marck. Ammerbachs 
Ausg. ©. 60) der im Strome blieben war.“ 

b. Entzelt am a. D. ©. 61. 

e. Faſt ein Dritibeil aller feiner Allovialbefigungen. S. Bedmanns Befehreik, 
der Altmarf ©. 30. 

d. Gerceken Diplom. vet. Marchiae IT. 122 u. 420: Ejusd. Fragm. 
March. V. 40, u. Entyelt ©. 61 n. 62. , 

e, Angeli Annal, March. Brandenb. p- 87 u. 88, 
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fuchten die Entflohene auf und als fie die Unglüdliche gefunden, ermor⸗ 
deten fie diefelbe. Der Papft, emtrüftet über den Frevel, daß bie wilden 
Goldburge nicht nur die eigene Schweſter, fondern eine Geweihete des 
Herrn, über welche nur die Kirche richten darf, getödtet hatten, that fie 
in den Bann und fchenkte ihre Güter dem Kloſter zum Aufbau und 
zur inneren Ausſchmückung deſſelben. 

Kaum aber war Grevefe aus dem Schutte neu eritanden, fo vers 
wüfteten ed 1280 neue Fenerflammen und ba feinem begüterten Edelr 
mann die Schuld des Unheils aufgebürdet werden konnte, fo lag das 
Klofter lange Zeit in Trümmern, bis es die Marfgräfın Beatrir, 
Otto des Frommen Gemahlin, zur Ehre Gotted und der heiligen Muts 
ter, fo wie zur Tilgung eigener Sünden wieder aufbauen ließ. Doch 
verfolgten neue Unglücsfälle, Berwüftung durd; Krieg und Ueberſchwem⸗ 
mung die fromme Stiftung, fo daß mur zwanzig Nonnen ihren nothr 
bürftigen Unterhalt befommen konnten. Die fromme Markgräfin Anna, 
geborne Herzogin von Schlefien, die das Schloß Arneburg zum Leibge⸗ 
dinge befaß, befchenfte jedod; 1319 das Klofter fo reichlich, daß die Zahl 
der frommen Frauen verdoppelt werden fonnte. Aber. in dem ungeredhr 
ten Kriege Marfgraf Ludwigs L mit dem Herzog Dtto dem Miülden 
von Braunfchweig wurde Creveſe 1343 wiederum faft gänzlich zer⸗ 
fört°. Der Marfgraf und, fein Bruder, Ludwig der Römer fuchten 
den Schaden durch freigebige Gefchenke zu vergüten ımb fo verbarrete 
das Klofter in barmlofer Ruhe bis zur Reformation, wo es feknlarifirt 
wurde, jedoch mit fortwährendem Unterhalt der noch vorbandenen 63 
Nonnen. Churfürſt Joachim IL verpfändete es an Andreas von 
Lüderig, von welchem es die churmärffche Landſchaft 1550 gegen Be 
zahlung von bdreitaufend Gulden aus der Einnahme der neubewilligten 
Bierziefe einlöfete ., Johann George vertaufchte Grevefe, Schöns 
haufen und Fiſchbeck gegen das anfehnliche Burgftall, das Heinrich 
von Bismarf befaß, um den blutigen Scylägereien zwifchen feinen Yäs 
gern und Hirten auf dem Jagdſchloß Leglingen und denen zu Burgs 
ftall ein Ende zu machen. Der Herr von Bismarf mufte jedoch die 
Verpflichtung übernehmen, die noch vorhandenen 48 Klofter »Jungfrauen 
zu verforgen. Die legte Domina, Katharina von Jeetz zu Büſt ftarb 
1569 und mit der Katharina von Geppern erloſch 1602 der ganze 
Convent b. 


— —— — — 


a Buchholtz Geſch. der Mark Brandenb. II. 389. 


b.. Buchholtz am a. O. III. 538; Ueber die Altınarl (Stendal 1500) 2 Thl. 
30 — 35; Lentz Urkunden x. ©. 46 — 449, 
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Dad drei Meilen von Salgwebel entfernte Klofter Diesdorf wurde 
“ um bad Jahr 1161 vom Grafen Herrmann zu Warbed * (Wertbefe) 
zum eigenen und feiner Eltern Seelenheil auf einem freien Erbgute er 
richtet ımb mit Anguftiner»Geiftlichen befeßt. Zugleich aber follten darin 
Nonnen nach der firengften Klofterzucht leben. Solche fromme, dem ber 
fchauficyen Leben ganz bingegebene Frauen oder Sumgfrauen Cinclusae 
Dominae s. moniales) ließen. fic) in engen Zellen der Mönchsklöfter von 
dem Propſt oder Prälaten deffelben feit einfchließen, unter der ausdrück⸗ 


lichen Bedingung, diefe verjchloffenen Zellen nur in Fällen der höchſten 


Noth verlaffen zu wollen ®. Ehe fie fi, diefer, der Einmauerung aͤhn⸗ 
fichen Vereinfamung hingaben, mußten fie harte Proben beſtehn. Diefes 
Zufammenwohnen von Mönchen und Nonnen beffelben Ordens in ei: 
nem Slofter war in früheren Zeiten nichts Ungewöhnliches <. Als dies 
aber in der Folge zu den gröbften Ausfchweifungen Beranlaffung gab, 
wurden beiberlei Gefchlechter wieder getreumt ®*, Doch wohnten noch 
bis zum Jahre 1400 im Klofter Huisburg Mönche und Nonnen zur 
ſammen d. Auch in bem Eifterzienferklofter Himmelftädt war bie 
höchſt wahrfcheinlicd, der Fall *. 

Das Klofter erhielt wegen feiner Abgefchiedenheit den Namen Mar 


rienwerder ©’, und wurde famt ber Kirche, befonders durch die rafts 


fofen Bemühungen eines ebrwürdigen Bruders Yſo und ber Gläubigen 
Gefcente und Mithülfe, ſehr fehnell aufgebaut. Der Biſchof Herr⸗ 
mann von Verden weihete die Kirche 1161 feierlich ein und fchenfte 
ber neuen Stiftung acht, von Slaven bewohnte Dörfer ', Großs und 
Kleinberdymere &, Abbanthorp, Barenthborp, Pychenuſen, Ellenbefe, Was 
tefoten, Bubdenftede. Zugleidy verlieh er dem Konvente das Recht, fich 
felbft ohne weitere Beftätigung ober Befchränfung einen Prälaten währ 
Ien zu dürfen. Der Graf Herrmann hatte dem Klofter fieben Hufen 


a. Don biefem edlen Gefchlechte fe Rüdemanns Alm, Hiftorien- Sachen - Be- 
fhreibung ©. 45 u. Riedels Beihreib. ver Markt Brand, I, ©. 55. 
b. S. du Fresne Glossar. s. v. Inelusae u. Staphorſt Hamburgfche 
Kirchenhiſtorie IT. 38 f. 
Möhſens Geſch. d. Wiffenihaften in der Mark Brandenb, II. 142. 
Leuckfeld Antiquit. Walkenriedenses p. 224. 
©. Jobſt Beichreib, des Churf. Brandenb. (Zrantfurt 1572) Kap. XI. 
quarum incolae adhuc Slavi erant. 
» &, Gerden Fragmenta march. I. 3. Anmerf. g. 
ut nulla persona spiritualis sive secnlaris super eosdem dee ibi ser- 


vieutes nisi $olus spiritaslis pater eorum potestatem et prelationem sibi usur- 
pet firmiter precepimus. 


came >> 


= 
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Ackerland in Diesdorf abgetreten und beftummt, daß jedesmal Einer aus 
. feiner Familie, oder wenn feine Söhne da wären, der Senior des Wert: 
bekeſchen Haufes Schußherr und Advofat des Kloſters fein: follte #°, 

Der Papft Clemens' III. beitätigte dem Klofter im J. 1158 alle 
empfangenen Rechte, Befigungen und Bermächtniffe, und verficherte dem⸗ 
felben für diefe und alle künftige Schenfungen den Schuß und Seegen 
des apvftolifchen Stuhles *. Markgraf Otto IL. trat alle Rechte, welche 
die. Brandenburgfchen Fürften bis dahin in den Dörfern Diesdorf umd 
Berchmere gehabt hatten, dem Kloſter ab’, und 1217 fchenkten der 
Probft Herrmann zu Hamburg und die Grafen Günzel und Heinrich von 
Suerin (Schwerin). demfelben vier Hufen im Dorfe Bernebeck“. Im 
J. 1226 faufte daffelbe von Werner von Medingen das Dorf Ridegau, 
auf welches der Herzog Dtto von Braunfchweig, damaliger Lehnsherr,- 
alles Eigenthumsrecht dem Klofter abtrat . Zwei Jahre fpäter ſchenk⸗ 
ten die Markgrafen Johann I. und Dtto IH. demfelben zum Seelen: 
heil ihres Vaters das Dorf Redekowe mit allem Zubehör *. Die Brans 
denburgjchen Fürjten Dito und Albert machten 1279 anfebnliche Schen: 
fungen und übermwiefen jährliche Hebungen aus dem Dorfe Malftorp'. 
Der Herzog Otto von Braunfchweig gab dem Gonvent und Klofter 
1308 das Dorf Lydhern mit feinen fechs Gehöften, und fünf andere 
Gehöfte bei dem Städtchen Vleffen (Uelzen), fo wie alle darauf haftende 
Gerehtfame und Einfünfte, jedoch gegen eine jährliche Abgabe von 
- elf Mark Pfehnigen ®, 

Der Biſchof Friedrich von Halberftadt überwies dem Klofter 1235 
den Zebend von vier flavifchen Dörfern". Sein Nachfolger Meins 
hard beftätigte diefe Schenkung 1246, befahl aber mit Zuftimmung. des 
Kapitels, daß wenn die Slaven von ihren heidnifchen Gebräuchen nicht 


Gerden Diplomatar. vet. March. I. 425. 

Lenk Brandenb. Urf. Samml. S. 864 u. Beckmanns Behr. d. Mark ©. 142. 

Gerchen Fragm. M. 1. 6. 

(erden Diplomat. vet. M. I. 428, 

Lens Urk. ©. 871 u. erden J. e. 430. 

Aus der Gundlingſchen Samml. in Gerdend Fr. M. I. 25. 

ex dietis curiis XI. marcas denariorum. Line Mark Piennige betrug ın 

alten Zeiten nach Saltzwedler Wehrung 16 Schilling. Gerden Fragm. March. 1.44. 
h. nondum fidem eatholiecam ad plenum susceperint, sed adhue quibus- 

dam teneantur paganis ritibus irretiti. — Der Eifer des Abt Dietrich zur Befebrung 

der Slaven und der Entichluß deilelben, in einem ber wendiſchen Dörfer eine . Kirche zu 

bauen, wird ſehr gerübmt, 


— 
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ablaffen wollten, fie aus ihren Gütern geworfen und. diefe mit chriſt⸗ 
gläubigen Deutichen befegt werben follten °° — freilich der fürzefte und be⸗ 
quemfte. Weg zur Befehrung, aber gewiß nicht derjenige, den. Ehriftug 
und die Apoftel eingefchlagen haben würden. Otto und Werner. von 
Dabmersleben verfauften dem. Klofter 1277 vier Hufen in Danrfen 
und tm folgenden Jahre die Familie von .Dorftedr mehre Güter zu 
Hohendalsfeben *. Paridam von Kuefebec erbauete: und beichenkte 
1281 einen Altar in der Kirche zur Dieftorf zu: Ehren des heil. Geiftes b, 
und Margarethe von. Dore vermachte 1286 acht Schillinge jährlicher 
Hebung aus dem Dorfe Dolsleben. Die Edlen Johann und Wers 
ner von Bodendife verehrten dem Altar bes beil, George in der 
Dieftorfer Kirche 1294 Reliquien jenes Heiligen, wofür wöchentlich zwei 
Meflen gehalten werben follten, eine für die verftorbenen, die andere für 
bie lebenden Mitglieder der Familie. Der Propfi und Convent verfprar 
chen dagegen für fich und ihre Nachfolger,  diefe Reliquien auch. in ber 
größten Noth nicht zu verkaufen, fondern fie in gebübrenden Ehren zu 
halten. Friebrich Mule, Rathsdiener zu. Lüneburg, fehenkte 1305 ans 
der jtäbtifchen Sälüne eine jährliche Rente von einer halben Fuhre (Plau- 
strum) ° Salz, weil dad Klofter feine Schweſter zum Dienft des Herrn 
bei fich aufgenommen, 

Merktwürdig ift eine Urkunde vom. J. 1306, durch welche. der Propſt 
Albert, der Prior Johann und der ganze. Konvent den Grafen Heinz 
rich von Luchau wegen. feiner ausgezeichneten Frömmigkeit und. Vers 
ehrung der Kirche aller guten Werfe theilhaftig erflären, welche von 
ihmen und ihren Nacfolgern im Kloſter verrichtet werden °'. Zei 
Sahre darauf übergab der Herzog Albert von Sachſen dem Kloſter ein 
Dorf aus der Herrfchaft Sarcyne, auf den Wunfch des Edlen Sege 
band vom Berge, nad; deffen Tode bie genaunte Herrfchaft an den . 
Herzog gefallen war. Sm J. 1314 faufte das Klofter das Scyulzens 
amt und den dazu gehörigen Hof zu Danffen und ein Jahr daranf von 
dem. Darfgraf Johann das Dorf Hane für zweihundert Marf Sir 
berd. Die Brüder Hennig und Friedrich von Garthom  erfauften 


a. dum frater noster Arnoldus a Studio revertatur, suum apponet 
eonsensum pariter et sigillum. 

b. pro remedio anime mee et uxorum mearum tam mortue quam viven- 
tis, videlicet Elisabeth et Mechtildis et puerorum meorum et parentum, 
Er vermacht dem Altar jährlich einen halben Winipel Salz, anderthalb Winjpel Waizen 
und zehn Scillingr. 

e. Ein Winfpel (chorus) Salz entbielt 3 Fuhren (plaustra), die Fuhre alle 8 
Scheffel und der Scheffel 6 Rump. 
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1328 mehre anfehnlicye Einfünfte in den Dörfern Prezier und Jagge⸗ 
lewe, und machten damit dem Klofter ein Gefchenf, zum Heil der Seele 
des Markgrafen Herrmann und ded Grafen Heinrich von Suchow, ihrer 
eigenen und ber ihrer Eltern. Boldewin und Werner von Bor 
benlife verkauften dem Stifte 1330 das Dorf Zmoleve für 140 Marf 
Denare, und Ludolph ımd Henning von Kneſebeck fchenften dem 
felben 1331 einen Hof in Doldlewe*. Die Brüder Werner und 
Burhard von Wallftern verkauften dem Klofter in demfelben Jahre 
einen Hof im Dorfe Werle für 18 Stendalfche Mark, und einen an 
deren Hof in biefem Drte fchenften 1334 die Herzoge Otto und Wil 
heim von Braunſchweig. 

Hartwih von Knefebed verfaufte 1322 die Hälfte von brei 
Gehöften . mit ihrem Landbefis im Dorfe Dulsberge für zwölf Mark 
reinen Silber, Baldevin v. Kneſebeck 1337 vier Höfe zu Molmko 
(Moldenbeke) mit vier Hufen Landes für drei Marf und 30 Limeburger 
Dfennige’, Dietrich von Hitzacker im demfelben Jahre und in dem⸗ 
felben Dorfe drei Hufen obne Angabe des Kaufpreifes, die Edlen von 
Bocmaft um geringen Preis mehre Güter im Dorfe Döhre“, Helmis 
rus von Stolpen, ein Bürger aus Salzwedel, die Hälfte der von 
Bodo von Walftave erfauften, um das Dorf Werle gelegenen großen 
und kleinen Wiefen, ebenfalld im 3. 1337, die Brüder Werner, Otto 
und Wulrade von Bolbenjee 1341 einen Hof in dem Slaviſchen 
Dorfe Tro ? für 54 Marf Lüneb. Denare, 1353 Siegfried v. Walk 
ftave einen Theil von den um Werle gelegenen, dem Kloſter noch nicht 
gehörigen Wiefen, und 1357 der Bürger Ghyfo Stezomwe zu Sal 
wedel eine halbe Fuhre Salz aus der Lüneburger Saline wohlfeilen 
Preifes, weil der Convent ihm verfprochen, eine von feinen Töchtern 
anzunehmen und unentgeldlich einzuffeiden. Die im Kloſter verfchloffene 


— 





a. mit alſodaner underſcedinghe det fe ſeullen alle jahr began uſes vader und 
uſer moder jartid unde uſer, dar to uſer rechten neuen ewiclichen mit Goddes denſte alſe 
en rechte und en wohnheith is io begande in der Chriftenbeit,s« Gercken Dipl. v. 
M. II. 188. 

b. jeder Hof muß jährlib an Marias Geburtstage 1 Mark Pfermige, zehn Eier 
zur Faſtenzeit, und am Micharlistage ein Huhn und einen Käſe ins Kloſter bringen. 
Daffelbe gilt von den brei von Dipader geichenkten Gütern. Gerden Eben, ©. 
190 u, 192. 

e. Gerden Fragm. March. I. 41. 

d- curiam in villa Slavicali 'Fro, quam bernardus filius Slohe, quondam 
Slavus, inhabitat — alſo noch in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts unbefehrte 
Slaven. 
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Nonne Kunigunde v. Kneſebeck“ gab 1343 an die Kloſterkaſſe acht 
Mark. Silbers,; wogegen von .bem Kornboben des Klofterd jährlich zwölf 
Scheffel Getraide zur. Bertheilung an Arme geliefert werden mußten. 
Wie die Klöfter ed wohl verftanden, ihre Güter auf gute Weiſe 
und ohne fonderliche Koften zu vermehren, fieht man an der Art, wie 
der. Dieftorfer Sonvent das große ſlaviſche Dorf Ruftenbed im 3. 1350 
erlangte. Er faufte daffelbe von ben fünf Brüdern von Knefebed für 
72 Mark. Dazu hatte die Herzogin Mechtilde (Herzogs Heinrich des 
Löwen zu Meflenburg Tochter, und Herzogs Otto von Braunſchweig 
Gemahlin ) 29 Mark gefchenkt und das Fehlende war von den einzelnen 
Nonnen in der Weife vorgefchoflen worden, daß jede auf ihre Lebenszeit 
den Zind aus gewiffen Hebungen des Dorfs Ruſtenbeck bezog, der nad 
ihrem Tode dem Klofter unentgelblich zufiel. Das Dorf hatte alfo dem 
Gonvent aus eigenen Mitteln gar nichts gefoftet. Bon den Nonnen hats 
ten die Schweitern Kunigunde und. Eliſabeth v. Mondjolt drei Marf, 
Aldrude von Marenholt: vier Mark, Acharie von Dannenberg und Ger: 
trude Melkes eine Mark, Elifabetb von Hitader und die Schweſtern 
Ermengard und Abelbaid von Kneſebeck elf Mark und feche 
Denare, Gertrude von Bodendifo fünftehalb Mark u. f. w. gezahlt ©. 
Der Lüneburger Senat verkaufte 1355 der Ermegarb Lounge 
(procuratriei officii caritatis) und anderen Nonnen des Klofterd den 
jährlichen Ertrag von einem halben Fuder Salz, das nach bem Tobe 
der Befigerinmen der Wohlthätigkeitsfaffe des Kloſters zufallen ſollte, und 
die Schweitern Sabelli erfaufen 1356 für 18 Marf Denare eine jähe- 
liche Lieferung von Salz an das Klofter,. das dafür jährlicd, für fie und 
alle ihre verfiorbenen und Fünftigen Berwandten eine Mefie halten muß, 
Die drei Nonnen Beke, Grethe und Kunike von Gardelegen 
übergaben 1360 27 Markt Denare, wogegen dad Klofter jährlich am 
Tage aller Heiligen zwei Talente an das Liebesamt (oflicium caritatis) 
zur wohlthätigen Verwendung abgeben muß, und die Scweitern Irmen⸗ 
garb und Gertrud Longe zahlen nad, Lüneburg 18 Mark Denare für 
eine jährliche Lieferung Salz, aus beffen Ertrage jede religiöfe Perfon 
im Kföfter, welche bei den Vigilien der heiligen Apoftel zugegen ift, eine 
große Kanne befferes Bier erhalten fol, damit fie deito inbrünftiger und 


a. dilecta meonialis, domina Karitatis. 
b. ©. Chemnitii Chr. Meeklenb. in Ungnabs Amoenitt. hist. jurid. I, 87. 


e. Die barüber ausgefertigten Dokumente finden fib m Gerdens Diplom. vet. 
March. Brand. Il, 196 — 208. 
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andächtiger für ihre und die Seelen ihrer Eltern bete:. Im J. 1359 
taufchte unfer Klofter gegen mehre Einkünfte aus den Dörfern Henninge, 
Malftorp, Berge und Priffer das Dorf Wullmerfen vom Kloſter Dams 
be ein, und ber Propft George. von Amelingitorp dotirt einen in 
der Klofterfirche neu errichteten Altar 1368 mit fo reichlichen Einfünfs 
ten aus dem Dorfe Bodenftede, daß ein eigener, Meſſe lefender De 
fter für denfelben befoldet werden fonnte. 

Die Brüder Heinrich und Gunfelin von dem Knesbete ſchent⸗ 
ten 1360 den Fleiſchzehend von den Schweinen zu Hodelſen, Eckhorſt 
und Berfmere®, und in demſelben Jahre machten die vier Kloſterſchwe⸗ 
ftern Sotmefter ein Bermächtniß, nach welchem aus den Einfünften 
von Wendiih>Gravenjtädt an befonderen Feſttagen die Klofterkivche 
durch zahlreiche MWachsferzen glänzend erleuchtet werden foll«. Bedeu: 
tender aber war das Gefchenf, das der Herzog Wilhelm von Lüneburg, 
ebenfalls 1360, bem Kloſter mit dem Dorfe Gravenftede machte d. Fünf 
Fahre darauf ſchenkte Ludolf v. Kneſebeck einen Hof in Dolslege 
und 1368 verfaufte Paridam von dem Knesbefe dem Klofter das 
Dorf Wendifch-Boddenftede‘. SKaifer Karl IV. überwies 1377 dem 
Gonvent das Dorf Widerftorp gegen 36 Marf Silber, an Werner 
von Barteneleven zu zahlen. Der Bifchof v. Verden überließ dem 
Kloſter 1422 gegen Zahlung von 12 Mark Silbers die Zehnten von 
14 dem .Stifte. gehörigen, in feiner Diöcefe gelegenen Dörfern!. Marks 
graf Friedrich der jüngere beftätigte dem Klofter im 3. 1449 den eis 
genthinmlichen Befis der Dörfer Hohens u. Niederalsleben umd wieder: 
holte dies 1462. Adelheid Ludelf, Witwe von dem Kneſebeke, 
fchenfte 1452 hundert Marf Lüneburger Pfennige zum Beſten des Klofters 
und 1454 Lüdemann Bod 45 Marf für das Karitäten-Amt, um das 
für nach feinem Tode Vigilien und . Seelenmeffen zu leſen. Jacob v. 
Eitorff fchenfte 1434 funfzig Nheinifche Gulden, die Brüder Berend 


a, cenilibet persone religiose procurando «luleiter magnum bicarium 
° melioris cerevisie ministrare, ut eo devotius ac diligentius euncte persone 
tali partieipantes refeetione pro animabus suarum nee non progenitorum sum- 
mum patrem dignentur deprecare. ®erden Dipl. TI. 218, 

b. voftein fehillinghe Sesinpennigbe in dem Dorpe Hodelſen, ende teyn pennighe 
u. f. w. Serden Cod. dipl. Brand. III. 295. 

e. quod tale testamentum posuerunt perpetuis (?) temporibus duraturum. 
Herden Cod. diplom. 299. 

d. Gerden Diplom. vet. Marchiae 11. 219. 

e. Gercken Cod. dipl. II. 296. 

f. Lens Brandenb, Urf. Sanmil. IT. 873. 
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und Werner v. Schulenburg verzichten 1472 auf alle. Anfprüche an 
das Dorf Werle, und Ludolf Berdbemann überläßt 1498 feinen 
Antheil an bdiefem Dorfe dem Klofter. ‚Die Brüder Jacob, Hang, 
Balduin und Ludolf v. Ktiefebe verkaufen dem Gonvent 1483 das 
wüſte Dorf Lütfen Alen für 370 gute Rheinifche Gulden’; doch entlie 
Ben die Marfgrafen Joachim und Albrecht dans Kloiter erft im J. 
1507 der Lehnspflicht und feßten es. in den unbefchränften Beſitz der 
Feldmarf. | , 

Die in ftiller Zurüdgezugenbeit febenden Mönche und Nonnen zu 
Dieftorf blieben nicht ımangefochten von dem Streit und Hader der 
Welt, beſonders in der unglüdlicyen Zeit des Fauftfanpfs und rober 
Gewalt. Die Fehden der Ritter wurden nicht nur oft auf ihrem Grund 
und Boden auögefochten, fondern dem ehrwürdigen Konvent felbft der 
Fehde» Handichuh. hingeworfen. Es fehlte audy nicht an fampfluftigen 
Pröpften aus ritterlichen Familien, die mit ihren Mannen nnd Klofters 
fnechten in den Waffenftreit zogen und ihre, fo wie die Sache ihres 
Haufes ausfochten. Was die Quitzow's, die Puttliße, die Rochow's, 
die Ribbecks und Bredow's in der Zauce, im Havellande, im Teltow 
und Barnim, was die Burgsdorfe, Wedel, Marwis und Schöning in ber 
Neumark, die Arnims, Schliebeng, Lindow's und Knobloch's in der Uker⸗ 
marf den: Klöftern waren, dad waren ihnen in der Altmark die Schulens 
burg, Kuneſebeck, Uechterig, Sagem und. Bismark. _ Grade diejenigen Far 
milien, die ficy den Klöſtern durch Geſchenke und Stiftungen fo geneigt 
und wohlwollend gezeigt hatten, waren oft ihre heftigften Feinde und rich, 
teten in den Kloftergebieten große Verberuugen an. 

Die. Herzoge von Braunſchweig⸗Lüneburg hatten befondere Gerecht⸗ 
fame an dem Klofter Dieftorf, das fie auch in mehren Urkunden „uns 
fer” Klofter und die Pröpfte deffelben ihre Kapelläne nennen. Die 
Pröpfte aber wollten jene Geredjtfame nicht immer anerfennen und ges 
riethen darüber in Mißverhältniffe mit jenen Fürften, die ihnen viel 
Nacıtheil brachten. Sp verlieh der Herzog Albert von Lüneburg 1370 
dem Konrad von Baldenfce eine Präbende im Dieftorfer Klofter und 
zeigte dies dem Konvente an. Diefer aber nahm davon feine Kenntniß 
md verweigerte dem Begimjtigten den Genuß der Präbende. Der Her: 
zog beflagte fich darüber beim Bifchof zu Verden, Heinrich von Lange 
len, und diefer ermahnte den, Propft und ben Gonvent, dem Herzog nicht 
entgegen zu fein, weil ihnen deffen Ungnade viel Nachtheil bringen würde ®, 

a. Ein Nbein. Gulden beträgt: 21 Groſchen. 


b, Hortamur erge vos et consulimus, wt ipsi in hujus prebende dona- 
SGpieter Kirchen s Geld. 1, 
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Bei: einer; Fehde des Klofterd mit Paridam vo. Kneſebeck traten 
die Herzoge von Lüneburg, Berend und Heinrich, 1390 verfühnend 
zwiſchen beide Partheien® und vermochten den raubluftigen Ritter zu 
einem angemeffenen Schadenerfag für angerhane Unbill, und zu dem eid⸗ 
kichen Berfprechen, dem Kloſter und feinen Angehörigen nie wieder Schar 
den und : Nachtbeil  zugufügen®.. Die Herrn Haus, Heinrih und 
Berend von Schulenburg batten lange Zeit auf den Kloftergütern 
gewaltfam und wütheriſch gehaufet und zu Abendorf 5 Schock Schafe 
und. 13 Wagen‘, an Werth hundert Marf Pfennige, fpäterhin noch 
90 Ochſen und Kühe, zu Döhre 8 Schock Schafe, 40 Schweine, 
18 Pferde und 60 Rinder, zu Wiftede ein Schod Ochſen und Kühe, 
zu Ellenberg 60 Stück Rindvieh, zu Hildenfen an 90 Stüd großes 
Bieh, zu Bornfen und Drevenftädt 36 Ochſen und Kühe‘ geraubt. 
Der Bann der Erzbifchöfe von Magdeburg und Verben fruchtete wenig, 
denn ed war in ber Mark die Zeit völliger Verwilderung und Zügello- 
figkeit. Der Landesherr war ohne Madıt, die Kirche ohne Einfluß. 
Doc einigten ſich endlich 1406 die Schulenburge mit dem Klofter, ber 
kannten ihr Unrecht, verfprachen die Einftellung aller Räubereien auf 
den Kloſtergütern und traten dem Konvent zum Schadenerſatz den Ans 
theil. der Schulenburge an dem Dorfe Werle ab. Doc kam diefe 
Abtretung erit zehn Jahre fpäter zu Stande, ald der Burggraf Frieb- 
rid von Nürnberg aus dem Haufe Hohenzollern, gegen den ränberis 
fchen Adel in der Mark mit fo großer Kraft und Nachdruck auftrat. 
Auch damit hörten die Gewaltthaten gegen das Kloſter nicht auf und 
namentlich fetten die Brüder Ernft und Albrecht Bodmafte ihre 
Raubzüge fort. Sie verfielen darüber in. Ungnade und Strafe beim 





tione assurgatis. Posset enim vobis et vestro monasterio propter ejus dene- 
gationem indignatio dieti prineipis majus detrimentum generare. Gereken 
Diplom. vet. M. I. 459. j 

a. wie hebben mit unfem rabe gbebebinghet unde früntlifen geeynet t0 ewigen toben 
— Pardam von Kneſebecke unde Bode van Saldern Paueft to Diftorpe umme allerlei 
fchelingbe unbe twytradht ac.» Gerden am a. O. 461. 

bh. „DBnde id P. von dem K. befenne und. loue in guben trouwen den hochgepornen 
foriten — alle deſſe ftüde vorfereuen ſtede vaſt und unvorbrofen holden ane jbennicherlei 
argeliſt Gerden am a. O. ©. 463 — 467. 

e, ‚unbe ſchinden XIII. wagen be Schade ſummet up hundert mard pennige.« Ebend. 470, 

d, In dem der Urkunde angehängten Verzeichniß bes erlittenen Schadens ftebt: 
"Düth is de Schabe bar my Werle vor hebben von den von Schulenburg« In der Ir- 
Funde wirb auch jenes Gut als Schadenerſatz angeführt. Ebend. S. 470, 

e. Gerden am a. O. I. 49 f. 
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Markgraf Friedrich IL, der fie endlich 1451 freiſprach, als fie bei der 
-Anmwefenheit bed Fürften in Salzwedel um Gnade fleheten ’, 

Wenn nun auch ein großer Theil der Klöfter wie in ber ganzen 
Shriftenheit, fo in der Marf Brandenburg unmittelbar aus den Stiftuns 
gen und: Schenfungen der Ebelleute, Ritter. und Grafen hervorgingen, 
und dafür die jüngeren Söhne derfelben verforgten und den unverheiras 
theten Töchtern eine würdige Zuflucht gewährten, fo hatten fie doch grade 
im Abel ihre heftigiten Feinde, und Gewalt galt bier fehr oft fin Recht, 
Sn Gelduoth machten die Klöfter- den Adlichen Borfchüffe und erhielten 
bafür Güter, Rechte und Lehen zum Unterpfand. Dieje wurden ihnen 
oft ohne allen oder gegen geringen Erſatz wieder abgenommen. Se fries 
gerifcher die Zeiten, defto größer der Weltlichen Trog und Willführ. 
Richt felten mußten die Klöfter in folchen Zeiten Geld zahlen, Lehne ges 
ben, Land abtreten, Jagddienſte Leiten, Hunde füttern, Waffen und 
Kriegsffeider liefern und dergl‘. Mehre päpftliche Freibriefe bedrohen 
diejenigen mit bem Sirchenbann, welche in. ben Klöftern fteblen, rauben, _ 
Feuer anlegen, Menſchen gefangen nehmen oder tödten würden‘. Stiftes 
herrn drangen jelbft in die Klöfter, plündertern die Kirche, warfen Altäre 
um und nahmen die Reliquien mit‘. Ein gleiches geſchah in einem baier⸗ 
fchen Klofter und der Bischof Friedrich von Halberftadt vertrieb die 
Mönde aus dem Klojter. Jlfenburg, weil fie ihm als einem Gebannten, 
den Gehorfam aufgekündigt hatten !. 

Ueber dad innere Leben: im. Klofter zu Dieſtorf wiſſen wir wenigi 
Mönche und Nonnen waren Prämonftratenfer und lebten nach der Regel 
des heil. Auguftin s, wie die Komvente zu Salzwedel, Friedeberg, Kü- 

a. Alſo bebben wo den gemanten Ernſte und Albrechte aller toforafe und ſaken 
de top to en van ber wegen bat ſy in der Elofterien to Diftorpe geromet und bie befche- 
diget hebben hadden edder fordern mogten edder mogen genzlifen verlaten.« Gercken a. 


aD. 1. ©. 243. Daß die Brüder dem Klofter hätten einen Erſatz geben müffen, gebt 
ans dem Gnadenbriefe nicht hervor. 


b. Hüllmanns Geſch. der Stände IL. 37. 

ec, v. Raumers Geſch. ber Hobenft. VI. 381. f. 

d. Pfortaifche Briefe Nr. 2 vom 9. 1177. 

e, Dies thaten 5. B. bie Canoniei Biliomenses in eoenobio Celsinianensi. 
©, Baluz Miscell. II. 176. 

f. Dies gefhah im J. 1100. S. Eafp. Abels Sufıs- u. Landchronik von Hal-' 
berftabt (Bernburg 1754) © 192, 

g. Auguſtin ſchrieb auf Verlangen des Biſchofs Aurelius von Carthago ein 
beſonderes Birch über das Mönchsleben (de opere Monachorum, Aug. Opp. el. 
Antwerp. Tom. VI. p. 347 sq.), worin er auf ein thätiges Leben drang und vor 
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nigsberg, Jerichow, Brebe, Leitzlau, Gramzow, Brandenburg und Has 
velberg. Die beiden leßteren wurden fpäterhin in Domftifte verwandelt 
und behielten die Tagsordnung des heil. Auguftin bei®. Urſprünglich 
war der Stifter der Prämonftratenfer, der reiche Ritter Norbert aus 
Zanten, gar weltlich gefinnet, bis ihn ein Bligftrahl zu Boden warf und 
eine innere Wiedergeburt berbeiführte. Er ging man zu der ftrengften 
geiftlichen Lebensweife über. Kein Drt war ihm raub, feine Regel bart 
genug. Barfuß und in Schaffellen gekleidet, fiedelte ver fich 1120 mit 
dreizehn auderwählten Genoffen in der Einfamfeit von Vremontre bei 
Laon au. Der Ruf feiner Heiligkeit erbob ihn auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Magdeburg und feine Drdensregel fand, beionders bei dem 
weiblichen Gefchledt, fo großen Beifall, daß im 3. 1134 bereits zehns 
taufend Ghorfrauen eingefleidvet waren. Die Prämonftratenfer fchloffen 
‘fidy aufs genauejte an die Urfunde der Liebe und an die Lebensweiſe der 
Giftercienfer an, von welchen beim Kloſter Lehnin die Rede fein. wird. 
Doch ging man in der Ordenszucht viel weiter und gab für die. fleins 
lichten Dinge im menfchlichen Leben befondere Vorfchriften. Jeder Ges 
danfe jollte bejtimmt, jeder Schritt geleitet, jede Bewegung abgemeffen, 
jeder Augenbli ausgefüllt, jede freie Thätigkeit getödtet, jede Eigens 
thümlichkeit und Selbitftändigfeit vernichtet werden. Der blindeſte Ges 
horſam, die demüthigite Selbftverläugnung, die ftrengfte Mäfigfeit, bie 
möglichfte Armuth und die völlige Entänßerung alles irbifchen Wohlles 
bens: died war die Aufgabe für. einen tüchtigen und gewiflenhaften Brä- 
monftratenfer ®, 

Es war unmöglich, daß fo umnatürliche Strenge und fo harte Ors 
densregeln gewiſſenhaft hätten gehalten werden fünnen. Schon zu Ans 
fange des 13ten Jahrhunderts gerierh in Sachſen und Baiern die Or: 


Müfiggang, Schwaͤrmerei und Moblleben warnte. Die Mönde, welche nad feiner Ne- 
gel zufammenlebten, pflegten unter dem Arbeiten zu beten und zu fingen, ven Ader zu 
beftellen, Bäume zu pflanzen, leider zu verfertigen, Körbe zu flechten und dergl., alles zu 
beftimmten Zeiten und in vorgefchriebenem Maaße. ©. Schröch's Kirchengeſch. VIII. 
214 f. u. XV. 420 f. 

a. Auch die Auguftiner- Eremiten, welche Innocenz IV. im J. 1254 imter eine be» 
ſtimmte Regel brachte und ihmen einen Großmeifter vorfepte, und die man eigentlich zu 
den Bettelorden rechnen Fönnte, hatten zwei Terminarien zu Stendal, eins in Gardelegen, 
eins in ber Wiſche und eins im der altmärkſchen Heide. Möhſen I. 141. 

b. ©. Hugonis Annales sacri et canoniei ord. Praemonstratensis. II. Tom. 
Nanceji 1734— 36; Helpots Geld. der Mönchsorten sc. IE 185 f.; dns Mönchswe- 
fen in Deutihl, vor den Minoriten von Abele in Henke's Mag. f. Kirchengeih, 1:84 f. 
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denszucht fehr in Verfall *, Auch unter den Prämonftratenfern zu Has 
velberg entitand- ein lautes Murren über ‚die große Härte des Ordens. 
- Sie verlangten Milderung der zu ftrengen Gefete und Vorfchriften. 
Der Biſchof Sibod fandte deshalb 1220 den Mag. Johannes v. 
Grabow an den Prämenfiratenfer-Abt Gervafius von Premontre, 
dad Haupt des ganzen Ordens, um ihm die Befchwerden feines Kapis 
teld und der übrigen Konvente feiner Diöcefe vorzutragen. Nach forg- 
fältiger Beratbung mit den übrigen Aebten des Mutterflofterd würde 
ben unzufriedenen Ordensgenoſſen geftattet, Fleifchfpeifen genießen, Schuhe 
von weichem Leder, bei Amtshandlungen Pelze tragen und in den Zellen 
fih der Wärmflafchen bedienen zu dürfen. Diefe Begünftigungen ges 
mwährte der Abt, um nicht durch das Feithalten auf den firgngen Gehors- 
fam gegen die DOrbensgefeße zum Ungehorfam und zur Uneinigfeit Vers 
anlaffung zu geben. Zur Verhütung größerer Uebel muß man fleinere 
dulden. Andere nngebührliche Abweichungen von der Regel bes heil. 
Norbert, welche fich die Prämonftratenfer- Geiftlichen der Havelberger 
Diöcefe erlaubt hatten, genehmigte Gervafius nicht, fondern verwies fie 
an ihr Gewiffen, an ihr Ordensgelübde ımd an eine nahe bevorftehende 
GeneralsBerfammlung des Ordens». Den firengen Drbdensgeiftlichen, 
welche von diefen Begünftigungen feinen Gebrauch machen wollen, wird 
doch ‚geftattet, einen Fleifchbrei zu eflen, wenn nur das Fleifch darin 
nicht deutlich wahrzunehmen ift®, 

Was die - Auguftinerflöfter in der Halberftädtfchen Diöcefe ſich er- 
faubt hatten, das hatten auch andere eigenmädhtig abgeändert. Darım 
ſah fich die Generalverſammlung der Aebte im J. 1245 getiöthigt, viele 
Milderungen der firengen Gebote eintreten zu laſſen. Dies gab Veran, 
laffung, daß einzelne Klöjter unter Zuftimmung ihrer Aebte oder Bifchöfe 
fich viele Abweichungen von den allgemeinen Vorſchriften geftatteten, bes 


J 
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a. ©. Lori Baierſch. Geſch. ©. 655; Ludwig relig. II. 408; Le Paige 
Biblioth. Praemonstrat. 8. 793 u. 804: Raumers Geſch. der Dobenft. VI. 420 f. 

b. Demum vero in hoc eonvenimus, dum tamen recipiatur a vobis eta . 
fratribus memoratis, quod iidem fratres vescantur earnibus, utantur caleen- 
 mentis de aluta, pellieiis in divinis oflieiis, et vambieiis in dermitorio, sieut 
solent, non quod istas eonsuetusdlines approbemus, sed quod eos magis eligi- 
mus tolerare quam fratres nostros taliter absterrere, quod quasi desperantes 
abjieiant obedientiae jugum in suarum dispendium animarum, Die Urkunde. be- 
findet fih bei Buchholtz IV. Anh. ©. 58 u. 59. 

“ Cum magna indulgentia toleremus, quod vescatur communibns eorum 
(infrmorum) pulmentis aliquando, ut fieri solet, propter seandalam evitan- 
dum, dum tamen in ipsis pulmentis carnes non appareant manifeste. 
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ſonders dba die Chorherrn der Domftifte ſich ein freiered Leben erlaubten 
und von ber Ordensregel beibehielten, was ihnen gutbünfte, Mebrere 
Andeutungen in den vorhandenen Urfunden laſſen vermuthen, daß auch 
im Dieftorfer Klofter nicht nur unter den Mönchen, fondern auch unter 
den eingefchloflenen Schweftern eine ungebundene Tebensweife eingetreten 
war. Go erließ z. B. der Erzbifchof Johannes von Verden im 3. 1455 
ein Rundſchreiben an fammtliche Nonnenflöfter feiner Diöcefe, worin ex 
viele eingefchlichene Mißbräucde und Drdensverlegungen nachdrücklich 
rügte. Gr verweifet ihnen den Ungehorfam gegen die Geſetze des Drs 
dens und dem Reichtfinn, mit dem fie die Grenzen der Klauſur überfchreis 
ten, warnt fie vor Ueberfüllung der Klöfter, wodurch ein arınfeliges und 
umſchweifendes Leben herbeigeführt wird *, tadelt die Abweichung von 
bem alten Sanon beim Chorgefang, die Zufäge und Veränderungen bei 
den Antiphonien und Berfen im heiligen Amt, und das fchaufpielartige 
Umtragen der Reliquien durch Laienhände. Beſonders rügt er die Zur 
lafjung von Männern ind Klofter, mit denen fie zu Mittage und Abend 
fchmaufen und umgehn, und fie länger im Kloſter aufbalten, als wegen 
ber vorkommenden Gefchäfte nörhig if. Er verbietet dies bei Strafe 
ber Erfommunifation und geftattet das. Mittageffen mit Männern nur 
an. bem Stiftungstage bed Klofters’. Jedes Klofter fol nur ein mit 
einem feften und doppelten eifernen Gitter werwahrtes Sprachfenfter ha⸗ 
ben; durch welches mit den Nonnen anftändige Geichäfte abgemacht 
werden. follen“., An das Küchenfenfter darf nur der Kloſterkoch foms 
men. Wenn auch ein Kfofter mehr Nonnen aufgenommen bat, ale cd 
ernähren kann, fo bürfen folche doch unter diefem Vorwande nicht zu 
“ihren Berwandten zurückkehren. Nur einmal im Sabre foll ihnen das, 
und zwar nur auf funfzehn Tage erlaubt fein. 

Die Klöfter Dieftorf, Dammefe, Grevefe und Arenfee fanden diefe 
Maafregeln, namentlich wegen des Befuches von Männern, zu hart und 
machten dagegen nachdrüdliche Vorftellungen, worauf im folgenden Sahre 


a. — daturgue occasio monialibus vestris sie depauperatis per mundum 
vagandi et sub colore paupertatis in seculo conversandi contra juris prohibi- 
tionem, Gereken Dipl. vet. M. II. 246. 

b. Viri autem si modo permisso intromissi fuerint ibidem sub. excom- 
municationis pena prandere, eenare aut convivari vel ultra quam eorum nego- 
tia exigant eommorari non debent, in diebus tamen anniversariorum dedica- 
tionum ipsorum monasteriorum exceptis. Jbid. 247 u. 248. 

e. Sit in quolibet monasterio una fenestra proloentoria strietis et dupli- 
cibus ferreis eancellis firmata, ubi honesta negotia, quae fuerint cum — 
bus ipsis pertraetanda. Ibid, — 
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die bifchöfliche Verordnung dahin ermäßigt wurde, daß die Bermwalten 
und Beamte des Klofterd nad) der erſten Meffe außerhalb der Klauſur 
jugelaffen werden, daß ihnen der Zugang bie nad) Beendigung der 
Beipern geöffnet bleiben, Dienerinnen und anftändige Frauen durch bie 
Priorin oder abgeorbnete Seniorinnen auch in das Innere des. Klofters 
geführt, und alle männliche Hausgenoſſen, die das Geſchaͤft des Holz⸗ 
fpaltens, Kohlentragens und dergl; haben und von dem Amtmann ‚ober 
Kloſtervoigt angeftellt find, zu jeder Zeit die Schwellen des Klofters 
überfchreiten dürfen. Nonnen, die ſich diefen Anordnungen nicht: fügen 
wollen und über diefelben hinausgehen, follen Feine Abſolution, auch das 
heilige Mahl nicht empfangen, und bei fortwährendem Ungehorfam ex⸗ 
fommmniciet werden. 

Die täglichen frommen Befchäftigungen der Dieftorfer Mönche und 
Nonnen ‚gehen aus einer, Befchreibung derfelben hervor in einer Urkunde 
vom J. 1358, durch welche fie die ans Mönchen uud Nonnen beſtehen⸗ 
den Brüderfshaften der beil. Maria der Segnungen ihrer frommen Werke 
theilhaftig machen. „Wir fingen, heißt es darin, zu jeder kanoniſchen 
Stunde die Brüder: und Schweiterpfalmen, für funfzehn Töne (cum quin- 
deeim. gradibus), außerdem. lefen wir 7 Pfalme für die Lebenden und 
7 Palme für die Todten. Außerdem werben an jebem Tage, mit Aus 
nahme der hohen Feſttage, Meffen und Bigilien für die Verſtorbenen ges 
halten. Jeden Tag der Woche werben zwei, Pfalterien mit den dazu 
gehörigen Gebeten gelefen, am Sonntage aber drei. Pfalterien vollſtäͤn⸗ 
dig gefungen. Alle ſechs Wochen (sextis feriis) fingen wir zum. befon- 
deren Dienft für das Geelenheil gläubig Berftorbener ein Pfalterium 
mit den darin eingefchakteten Leiden des Heilandes. Außerdem gefchieht 
noch; Befonderes für die Seligfeit der Brüder und Schweftern, nämlich 
tägliche Geißelungen, von denen ſich nicht gut vor Jedermann ſprechen 
läßt. Doch -laffen wir auch allen Wohlthätern unſers Konvents die. 
Segnungen unferd Gottesdienftes durch körperliche Geiſſelungen, Faſten, 
Durchwachen der Nächte, Meflen und Gebete zu Gute fommen. Auch ers 
langen alle Brüder und Schweſtern, alle Freunde der Brüderfchaft und, - 
gläubige Ehriften, welche von ihren irdiſchen Gütern und Hülfe Leiften, 
wenn fie Rene empfinden und Buße thun, die Indulgenz von taufend 
und hundert Tagen. Wenn uns. der Tod einer folchen Perfon angezeigt 
wird, fo muß jedes Mitglied des Konvents für denfelben 7 Pfalmen 

a, totiens quotiens ingrediantur, Gercken II. 251. 

b, castigationes cottidianae que in auribus singulorum non; sunt reeitande. 
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fingen, des Morgens die Meffe für BVerftorbene und des Abends die 
Bigilien *.“ 

Wie fid) die Klöfter gegenfeitig durdy Gebete und gute Werke aus 
halfen und ihre Mängel und Gebrechen in theilnehmender Liebe deckten, 
fiehbt man aus dem Gnabenbriefe der Aebriffin Katharine und des Konz 
vented vom Nonnenflofter zu Wynhuſen vom J. 1422, durch welchen fie 
die. Donna Gäcilie-und den Konvent zu Dieftorf in ihr gottesdienftliches 
Leben aufnehmen, befonderd darum, weil fie. den in ſchweren Kriegszei⸗ 
ten hartbebrängten Schweſtern fo hülfreichen Beiſtand geleiſtet. Sie 
folen einen geiftigen Antheil an allen und einzelnen Liebeswerten beim 
Dienfte Gottes, an Gebeten, Vigilien, Faften, Büßungen, Kafteinngen 
und anderen heilfamen Uebungen und frommen Arbeiten haben, welche 
son ihnen und ihren Nachfelgern im Klofter verrichtet werden. - Wenn 
ihnen der Tod einer der Dieftorfer Schmweftern angezeigt wird, fo follen 
fir die Seele derfelben Vigilien, Meſſen, Gebete und Andadhrsübungen 
amgeitellt werden, als wenn eine geliebte. Schweiter im, eigenen Kloſter 
geftorben wäre >. 

So fuchte das in fruchtbarer und anmuthiger Gegend gelegene Klos 
fter feine geiftigen und irdifchen Güter zu mehren, und die in frommter 
Gemeinſchaft lebenden Brüder und Schweſtern hielten es nicht für uns 
würdig, Früchte zu genießen, die in ihrem Kloftergarten nicht gewachfen 
waren. Das Band Flöfterlicher Zucht wurde immer Iocferer, das Gebet 
immer lauer, das Herz immer weltlicher, das Leben immer freier. Ber 
füche wurden gegeben und angenommen; Feftlichkeiten innerhalb und aus 
Berhalb der heiligen Schwelle bereitet. Die Neformation fand nur bei 
den Brüdern Widerftand, bei den Schweſtern eine um fo twilligere Auf⸗ 
nahme, als ihnen der Genuß ihres Einkommens bei: ungebundener Les 
bensweife und anftändiger Wohnung im Kloſter auf ihre Lebenszeit ges 
fihert wurde. Die Geldnoth des Churfürften Joachim II. nöthigte dies 
ſen prachtliebenden Fürften auch das Klofter Diesdorf wie fo viele an⸗ 
dere zu verpfänden. Die Grafen Schulenburg hatten es 1566 auf 
einen Wiederfauf nad) fechszig Jahren gegen die Berpflichtung überkom⸗ 
men, für den Unterhalt der Klofterjungfrauen zu forgen‘. Nach abges 
fauferter Frift Fanfte der Staat das Klofter zurück und verwandelte es 
in eine Domaine. Doch blieben fortwährend fechzehm Sungfrauen im 


— — — 





J 
a. noster eonventus pro noviter defuneto sieut presens staret idem de- 


funetus celebrabit. Gereken diplom. v. M. TI. 448 — 450, 
b. Gercken a. a. O. IL 472 — 474. 
c. Buchholtz Geſch. d. Mark IM. 497. 
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Stifte ohne Unterfchied der bürgerlichen oder adlichen Abfunft. Bis ges 
gen Ende ded vorigen Jahrhunderts hatten bürgerliche Jungfrauen die 
Hälfte der Präbenden und. mit den adlichen gleichen Rang nach ihrem 
Alter. Gebt erhalten nur acht der leßteren Unterhalt im Stifte, da in 
der blühendften Zeit des Klofterd über achtzig Verfchleierte beim dumpfen 
afcetifchen Hinbrüten in düftrer Zelle verfchmachteten. Und dazır wurden 
die Einkünfte von fünf und vierzig Dörfern mit ihren Mühlen, Schär 
fereien, Wäldern, Seen, Gärten und dergl., fo wie Zehend, Korn: 
pächte, Geldeinfünfte und Vermächtniſſe aus vielen anderen DOrtfchaften 
verwandt ”*, 

Durch folche Stiftungen batte der mannhafte, unermüdlich; thätige Marfs 
graf Albrecht für die Ausbreitung des Ehriftenthums und für das Befte der 
Kirche redlich geforgt und fich den Ruhm eines frommen, chriftlichen Regenten 
erworben. Er fagte von ſich felbft: „wenn ich auch nad; dem Beifpiele 
der frommen Väter, der Fatholifchen und apoftolifchen Kirche den fchuls 
digen Dienft und Gehorſam nicht ermweifen kann, fo will ich doch mit 
Gortes Hülfe ihrem Glauben nachitreben °°,’ Ms die Schwäche des 
Alters ihn an den nahen Abfchied von der Welt, in der er fo viel Sorge, 
Kampf und Unruhe gehabt hatte, erinnerte, übergab er einen Theil feis 
ner Macht und namentlich die Altmark: feinem älteften Sohn Dtto, 
der. wenig Sahre vor 1160 in den Urkunden den Titel eines Marfgra- 
fen erhält. Er felbft 309 fidy mehr in die Ruhe der Einſamkeit zu eis 
nem befchanlichen Leben zurüd, wie es wahrfcheinlich ift, auf feine alten 
adfanifchen Stammgüter. Dort ift er, wie die Anhaltfchen Schriftfteller 
behanpten, zu Ballenjtädt am 18. November 1170 geftorben *. Gros 
fes, Unvertilgbares hat er während feiner wierzigjährigen Negierung für 
unfer Volk und Baterland- gethan. | 





: 2. Sn einer Urkunde von 1160, nach welcher Albrecht dem Kloſter Hildesleve das 
Dorf Slautitz ſchenkt, beift 68: una cum filio meo ottone marchione, eujus po- 
testate subjaeet. Serden Cod. dipl. Brand. I. 11. Und in einer Urfunde v. 9, 
1170: presente ex Laicis Alberto Brandenburgensi Marchione Ottone filio 
ejus jus Marchiae tune tenente. Küſters Opuse. March. P. XVI. p. 141. 
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Der Markgraf Otto L, Albredjts ‘älteiter Sohn, hatte mit der 
Mark Brandenburg auch den Geift ded Vaters geerbt und führte die 
vielumfaffenden Entwürfe deffelben mit der Beharrlichfeit eines großen 
Mannes aus, In raftlofer Thätigkeit wirkte er ſechszehn Jahre lang 
für die Bekämpfung der Slaven, für die Kultur des Landes, für die 
Befeftigung des Ghriftenthums, für die Erweiterung und ben Flor der 
Städte und für die Ehre des dentfchen. Namens. Dem Kaifer Fries 
drich I. war er mit fefter Treue ergeben uud leiftete ihm in zwei ge 
fährlichen Feldzügen in Stalien wichtige Dienfte. Die Zerwürfniß diefes 
ausgezeichneten Kürften, der bei aller Ehrfurcht gegen die Geütlichen den 
übertriebenen Forderungen der Kirche allezeit nachdrücklich entgegen trat, 
mit den hochfahrenden Papft Alerander III., der die Zügel der Kirche 
mit Kraft und Klugheit führte, batte nicht nur Stalien, fondern auch 
Deutfchland viel Unheil und Irſal gebracht. Nach der unglüclichen 
Schlacht von Legnano (am 29 Mai 1176) bot der Kaiſer dem Papft 
die Hand zum Frieden®. Der Vermittler war unfer Markgraf Dtto, 
Alerander III., deſſen Feindfchaft gegen Friedrich I. nie als perfönlicher 
Daß, fondern ald eine Pflicht, die ibm feine Würde ald Hanpt der Chri⸗ 
ftenheit auflegte, erfcheint, nabım den Markgraf freundlich auf und er 
wies ihm große Ehre. Der Friede, den beide Theile herzlich wünfchten, 
kam glüdlich zu Stande und Otto erwarb fich Dabei die Achtung des 
Papftes ” und die Dankbarkeit des Kaiferd. + 

Die Herzoge Bogislap und Kafimir von Pommern wurden von 
den Dänen unabläffig beumrubigt und beläftigt. Um Schuß gegen deren 
Gewaltthätigfeiten zu finden, unterwarfen fie fidy mit ihren Laͤndern dem 
dentfchen Reiche und fchmwuren dem Kaifer Friedrid I. den Eid ber 
Treue. Diefer, in Anerfennung treugeleijteter Dienfte, ertbeilte dem 
Markgraf Dtto das Lehn uber Pommern, Aber bier, wie in Meklen: 
burg behaupteten noch einige Slavenſtämme ihre Unabhängigkeit und 
wollten ficdy) zur Annahme des Chriſtenthums nicht bequemen. Heinrich 
der Löwe forderte den Marfgraf Otto zu einem Feldzuge gegen bie 
ee auf und beide Fürften drängten im 3. 1177 die Slaven 





a. Raumers Geſch. der DODCHRONIen IL. 243 f. u. Ludens Geſch. d. teutichen 
Volls AL. 351 f. 
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bis nad; Dimin (Demmin) an der Peene zurüd, Während diefe Fefte 
belagert mwurbe, brach der Bifchof Ulrich von Halberftabt in die Brauns 
ſchweigſchen Länder ein und verwüftete biefelben auf ‚eine barbarifche 
Weiſe. Herzog Heinrich fchloß fofort mit den Slaven Frieden, nahm 
zur Sicherung beffelben Geißeln mit, vertrieb die bifchöflichen Söldner 
aus feinen Landen und übte an bed Feindes Ländern eine empfindliche. 
Rache °*. 

Die Zerftörungen, die der Friegsluftige Herzog — die Ge⸗ 
waltthaten, die er verübte, und die wenige Schonung, die er gegen die 
Kirchenfürften zeigte, erregten ihm einen gewaltigen Krieg. Die Erzbir 
fchöfe Philipp von Cöln und Widmann von Magdeburg, Siegr 
fried Graf von Drlemünde, Markgraf Otto von Brandenburg, Lands 
graf Ludwig von Thüringen und andere weltliche Fürften rücten mit 
zahfreichen Kriegsvölfern heran. Es wurde mit abwechfelndem Glücke 
gefämpft. Der Kaifer Friedrich I., aus Stalien zurücgefehrt, entbot 
die ftreitenden Partheien zu einem Reichstage, um ihnen Recht zu fpres 
hen und Frieden zu fiften. Herzog Heinrich veradhtete die Faiferliche 
Ladung, feßte feine Kriegszüge fort und ward, zu drei verfchiedenen 
Hoftagen vergeblid, geladen, auf dem Reichstage zu Würzburg 1180 in 
die Reichsacht und aller feiner Befigungen in deutfchen Landen verluftig 
erflärt®. Mit dem Herzogthum Sachſen wurde Bernhard, Marfgraf 
Otto's jüngerer Bruder, beliehen, was Beide mit dem noch ungefchwächs 
ten Herzog Heinrich in blutige Fehden verwickelte“. In diefen regte 
ber Iegtere die beiden Pommerjchen Herzoge Bogislan und Kaſi— 
mir gegen ihren Lehnsherrn auf, fo daß fie in Verbindung mit den heids 
nifchen Slaven in die Marf einfielen. Marfgraf Otto fchlug fie zurüd, 
eroberte Demmin und machte viele Gefangene “». 

Ehrfurcht gegen Geiſtliche als Diener Gottes, treue — für 
kirchliche Stiftungen, und Andacht an heiliger Stätte gehörten zu den Eis 
genſchaften des Zeitalterd. Sie durften feinem chriftlichen Fürften fehlen. 
Auch Otto lebte und handelte in diefem Geifte. Don den frommen 
Stiftungen, die er zur Ehre Gottes und zum Heil feiner Seele machte, 
ift Die vorzüglichite, die des Giftercienferflofterg zu Lehnin, ſüdwärts 
zwifchen Potsdam und Brandenburg, in einer waldigten Gegend, nahe 
einem ruhigen, fifchreichen Randfee gelegen. Noch jebt erheben fidy aus 
ftiller Einfamkeit die Trümmer des Klofterd, und predigen mit wehmü⸗ 


a. v. Raumers Regesta L 238, 
b. Luden am a. ©. XI. 409 f. Lünig Corp. jur. feudal. I. 396. 
e. Buchholtz I. 75 f. u. gan 1. 260 f. 
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thigem Ernft die Vergänglichkeit aller irbifchen Herrlichkeit. Der Mark 
graf jagte hier an einem heißen Sommertage mit feinem Hofgefolge. Zur 
Mittagszeit ruhet er von der Anftrengung des Waidwerks. Da fieht er 
im Schlafe eine Hirſchkuh, die ihn unaufhörfich beläftigt und ihm Feine 
Ruhe geftattet. Darüber entrüftet, ergreift der Fürft den Pfeil feines 
Bogens und ftößt die Zubringliche nieder. Vom Schlafe erwacht, er 
zählt er den Rittern den feltfamen Traum. Ciner von biefen meint, 
der Ort fei gu einem Klofter trefflich gelegen; Andere geben den Rath, 
‚bier gegen die flavifchen Heiden und gegen die Feinde ded Kreuzes 
Ehrifti ein Schloß zu erbauen. „Ja, erwieberte ber fromme Herr, ich 
will bier ein Schloß anlegen, von weldyem aus alle teuflifchen Mächte 
durch die Gebete heiliger Männer in die Flucht gefchlagen werben, und 
wo ich felbft den jüngften Tag erwarten will “b.“ 

Dtto fchrieb 1180 °’° an den Abt des Klofters Sichem*, Eifters 
cienfer Ordens, ans feinem Konvent einige Brüder zu fenden, um den 
Bau und bie Einrichtung des neuen Klofters zu leiten. Die Gifterciens 
fer ftanden zu jener Zeit in dem Ruf befonderer Heiligfeit. Sie vers 
danfen ihren Urfprung dem heiligen Robert aus der Champagne, der 
1098 in einer wilden Waldgegend das Klofter Eiteaur gründete. Er 
mollte eine firengere Ordensregel ald die der Cluniacenſer aufftellen, 
und dadurch feine Mönche zu größerer Heiligkeit führen. Die Zeit 
war dem Klofterwefen ungemein günftig; der berühmte Bernhard von 
Glairvaur befannte fich zu der neuen geiftlichen Genoffenfchaft, und ber 
Erzbifchhof Hugo von Lion, der Bifchof Walter von Chalons und der 
Herzog Otto von Burgund förbderten das Unternehmen mit großem Eis 
fer. So wuchs denn die Zahl der Giftercienferfföfter mit unglaublis 
cher Schnelligkeit, Funfzig Sahre nad Stiftung des Ordens waren 
fchon fünfhundert Abteien vorhanden. Allmählig flieg die Zahl der zu 
Citeaux und Glairvaur gehörigen Klöfter auf zweitaufend. Ihre Bewoh—⸗ 
ner machten fich in manchen wüften und waldigten Gegenden, die von 
Menfchenhänden noch nicht bearbeitet waren, vornämlich in Thüringen, 
am Harzwalde, in Böhmen und aud in unfern Marken, um die Vers 
befferung des Bodens, fo wie um den Wohlftand und die Sitten ber 
Anwohner vorzüglich verdient ®. 


a. Das Klofter Sichem ober Sittenbad, lag in der Nähe von Eisleben und 
war 1141 von ber Abtei Walfenrieb in ber Herrichaft Kletienberg ausgegangen. ©. 
Leudfelds Befchreib. d, Abtei Wallent. ©. 73. Es fland in dem Ruf bejonberer 
Strenge und Arbeitfamfeit, und bat durch feine Komventualen ben Grund zu vielen an- 
teren Klöftern gelegt. 
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So ging denn auch des Markgraf Dito Abficht bei Anlegung des 
neuen Klofterd im Dunkel des Waldes dahin, die Wenden in der Zauche 
durch fromme, fleißige und betriebfame Möndje für das Ehriftenthum, 
für den Aderbau und für ein thätiges, wohlgeordnetes Leben zu gemwin- 
nen. Der Bau des Klojters wurde rafch begonnen, und die Eiche, uns 
ter welcher der Fürft den bedeutungsvollen Tramm gehabt hatte, wurde 
abgefägt und bildete die Mitte ber unterſten Stufe des Altard. So fe 
ben wir ed noch bis auf den heutigen Tag. Die dürren Wurzeln des 
“ alten Stammes klammern fich noch tief in die Erde und einige Stüde 
ded Eichbaums werden auf dem Kirchboben aufbewahrt. Nicht Pergar 
mentrollen allein geben gejchichtliche Urfunden ab; auch Steine, Bäume 
und lebloſe Merkzeichen reden zu ung in bewährten Weberlieferungen aus 
dem Dunfel verſchwundener Jahrhunderte. Die Kloftergebäude machten 
ein großes Viered aus, deren innere Seiten große Kreuzgänge bildeten. 
Gegen Mitternacht war die Kirche mit einem hoben Gewölbe in Form 
eines Kreuzes, aus Baciteinen gebaut. Die Kloftergebäude waren mur 
von einem Geſchoß, durchweg gemölbt, mit ziemlich geräumigen Zellen. 
Neben der im byzantinifchen Gefchmadf gebauten Kirche ftand die Wohr 
nung des Abts, durch eine Gallerie mit der Kirche und durd eine Sei— 
tenthür mit dem Thurme verbunden, von welchem man über den Wald 
hinweg weit ind Land hineinfchanen fonnte. An die Kirche waren vier 
Kapellen angebaut, die für die Andachtsübungen der Frauen beftimmt 
waren, weil das weibliche Gefchlecht zu den Klofterfirchen der Eifter- 
cienfer nicht jugelaffen wurde. Ein fchattiger Lindengang führte den 
Luſt⸗ und Thiergarten entlang in den mit breiten Gängen durchhauenen 
Wald. Weithin umfchloffen die Wirtbfchaftsgebäude und die Wohnuns 
gen der Beamten und Landleute das prächtige Kloftergebäude,. das jedoch 
erjt nach geraumen Zeitabfdmitten feine Bollendung erhielt, denn noch 
die Marfgrafen Sohann, Dtto IV. und Konrad fchenften 1267 zum Aus—⸗ 
bau des Klojterd bedeutende Summen und Jacob Pirig aus Coburg 
erbaute 1493 die vierte Kapelle. 

Wegen der bejtändigen Ueberfälle der Wenden, denen die neue geifts 
liche Stiftung ein Dorn in Auge war, und die den Bau des Klofters 
oft mit gewaffueter Hand zu hindern fuchten, wegen der unrubigen und 
bedrängten Zeiten, und wegen mangelnder Hülfsmittel fchritt der Aus⸗ 
bau der Kirche und Kloftergebäude nur langfam vorwärts, fo daß bie 

feierliche Einweihung erſt 1272 durch den Erzbifchof Erich zu Magdes 
‘ burg und den Bifhof Siegfried zu Havelberg erfolgen konnte. Die 
Altäre wurden geweihet, mit Reliquien geſchmückt und befonderen Heili⸗ 
gen zugefprochen.. Der Markgraf Otto IV. mit einem glänzenden Ge⸗ 


126 Buch I. Kap. 3. Kleidung der Mönche. 


folge, die genannten Bifchöfe mit ben Kapitelöherrn, der benachbarte 
Adel, eine zahlreiche Geiftlichfeit, und eine Menge Volks war in jenen 
feftlichen Tagen zu Lehnin. Man fchägte die Zahl der Gaͤſte und 
Fremden auf fechstaufend. 

Die Unterffeidung der Lehninfchen Mönche war grau, weshalb fie 
auch die grauen Mönche genannt wurden. Darüber trugen fie einen 
fchwarzen faltenreichen Rod. Die Haare.des Haupted waren in Form 
eines Kreuzes gefchoren. Sie trugen rothe Schuhe und einen Stod in 
Form eines Biſchofſtabes. Den Abt zeichneten die Dalmatica, das Kreuz 
auf der Bruft, der Ring und rothe Handfchuh aus. Der Papſt Nico» 
laus V. hatte 1450 den Mebten zu Lehnin erlaubt, den bifchöflichen 
Drnat zu tragen. Bei der Wahl eines neuen Abted, der allezeit dem 
Giftercienfer» Orden angehören mußte, durfte ſich weder der Lanbesherr, 
noch der Bifchöf der Diöcefe oder der Papft einmifchen. Er mußte 
aus der freien Wahl des Konvents hervorgehen. Die Mitglieder deffele 
ben fangen das Veni sancte spiritus, hörten bie Meffe, beichteten 
amd nahmen dann das Abendmahl. Durch einen feierlichen Eid machten 
fie fich verbindfich, den neuen Abt nicht aus Gunſt oder Gewinn, nicht 
auf Bitten, Fürfprache oder äußere Einwirkung, fondern aus innerer 
Ueberzeugung der Mürdigfeit, aus Liebe für den Orden und aus Ger 
horfam gegen den heil, Geift zu wählen. Die Wahl wurde entweder 
durch einen lauten Ausruf, wie durch eine allgemeine Infpiration, oder 
durd; Stimmenfammlung ausgefprochen. Diefes Stimmenſammeln mußte 
fo lange fortgefegt werden, bis fih alle Stunmen für einen Candida 
ten vereinigt hatten. Der neue Abt mußte ſich durch einen feierlichen 
Eid aufs Evangelium verpflichten, von den Kloftergütern nichts verfaus 
fen, veräußern ober verfchenfen, vielmehr diefelben nach Kräften erwei⸗ 
tern und vermehren zu wollen. Die Betätigung des Abts gefchah durch 
den Ordens » General und die Einweihung durch den Biſchof zu Brans 
benburg. 

Die Brandenburgfchen Fürften haben fich diefem Kloſter, das der 
Stifter zur Nuheftätte der regierenden Familie beftimmt hatte, allezeit 
fehr geneigt und freigebig gezeigt, ja daffelbe mit Gütern, Freiheiten 
und Gerechtfamen überfchüttet. Die. urfprüngliche Dotation des Kloſters 
durch feinen Stifter beftand in dem Grund und Boden, auf welchem die 
Gebäude aufgeführt worden, mit dem Ertrage der babei befindlichen 
Gewäfler bis zur Naumiger Mühle, in den Dörfern Golpyn, Goriz, 
Rabele, Giftefal, Zwine, Wendiſch-Tornow mit allem Zubehör, Wäldern 
und Seen, in der Hälfte des Dorfes Gotiz, in dem bei Detig und Wyda 
fiegenden Wiefen und Hütungen umd in fünf Scheffeln Salz aus dem 
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Brandenburger Zull*. Otto U., ber eine große Freigebigkeit gegen 
Geiftliche und kirchliche Stiftungen zeigte, batte eine befondere Vorliebe 
für diefe Stiftung feines Vaterd. Gr beftätigte 1190 alle Schenkungen 
deſſelben und fügte ihnen im Laufe feiner Regierung hinzu die Dörfer 
Trechwitz, Michelsborf, Tegasdorf, Detig (Decift) mit dem See Obule, 
Tefekendorf mit dem Rechte, im Surlower See jährlich fünf Züge mit 
dem großen Nebe thun zu dürfen, Priscere mit drei großen Zügen im 
Zwilower See‘, Wilſewode (Welsnewode), Trediwis, Namitz (Noumiz) 
mit dem See und der Müble, Wadow * mit der Hälfte des Sees, der 
zwifchen Gohlig und Wachow liegt, das in Deetz vorbehalten. geweſene 
Allodium mit dem Weinberge, den Wiefen, Waldungen und zehn Schef—⸗ 
fein Getraide, Havelbrud und die bei Dees und Wida gelegene Weide. 
Bei den meilten Dörfern find deren Umgebungen und Zubehör‘, Müh— 
len, Wiefen, Waldungen, Aecker, Gemäffer u. f. w. ausdrücklich hinzu⸗ 
gefügt. Dabei hat er das Klofter von allen Dienften, Laften, Abgaben, 
Boigteigeldern und dergl. völlig frei geiprodyen und zur mehrer Sicher 
beit noch im Jahre 1205 eine Beſtätigungsurkunde ausgeftellt ‘. 

Ottos Nacıfolger fuhren fort in ‚treuer Firforge für das Klofter. 
Sie fchenkten demfelben entweder anfehnliche Güter oder verkauften ihm 
ſolche mit befonderen Gerechtfamen und Freiheiten um geringe Preiſe. 
Albrecht II. gab der frommen Brüderfchaft 1220 das Dorf Dremwig’’’ 
und feine Söhne, die Markgrafen Johann I. und Dtto IL. beftätigten 
ihr 3241 den ficheren Befiß bed Dorfes Moferig, das die Brüder Hans 
und Gebhard v. Plathe vom Landeöherrn zur Lehn getragen und-für 
120 Mark an das Kloſter verkauft hatten. Sie verzichteten dabei auf 
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a. et quinque winscepel salis in thelonio brandenburgensi S. v. Lede— 
burs Archiv f. Preuß. Geſchichtsk. VII. 169. 

b. ingquantum terminos ejusdem ville tetigerit. 

ec. et tribus tractibus sagene in stagno zwilowo. 

d. Im Urkunden-Regiſter fteht beim J. 1205: Villa Wachou quomodo sit 
empta et collata eeese Lenyn in privilegio Ottonis March. wonad das Alofter 
Wahsw gekauft zu haben fchein. Gercken Cod. dipl. VI. 333. 

e. cum suis perfineneiis et adjacentiis; cum omni utilitatis proventu; 
cum omnibus que attinent; cum universis terminis; cum omnibus appen- 
dieiis; cum suis prouentibus et omnibus attineneiis ete. 

f. Statuimus siquidem bona jam denominata, in hullo nostro vel no- 
strorum successorum jure subjacere, neque advocatie, communi placito, expe- 
dieioni urbano operi, seu exactioni vel qualicunque servieio. v. Ledeburs Ar- 
tie VII. 169. Im Urkunden -Regifter ftebt: et superaddit, ut Monachi et eon- 
versi ac servientes eis (alfo au ihre Dienftleute), sint exemti a thelonio. 
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alle Dienfte und Abgaben, fo wie auf die Heers und Lagerfiener‘, Die 
felben verfauften dem Konvent 1242 die Dörfer Arndfee (Arneffe) und 
Tribuftorf mit dem See Lokelitz für 162 Mark, die Dörfer Bredemwifch 
und Wandeliß fo wie die Hälfte: von Stolgenbagen für 150 Marf und 
neun Hufen aud Neem für 9 Mark. Die Gegend ven Hengeldberg 
(circa montem, qui Hangende berg dieitur), welche Albrecht Il. den 
Lehniner Klofterbrüdern geſchenkt hatte ®, vertaufchten feine Söhne ges 
gen die Dörfer Nigenhof, Woltersdorf, Kiofterfelde und Schönerlinde, 
defien Grenzen fich zwifchen Buchholg und diefem Dorfe bis Santhfort 
erſtrecken. Für die fünf Scheffel Salz, welche das Kloſter aus dem 
Brandenburger Zoll befaß, wieſen diefelben zwanzig Hufen zu Bre 
dewifh an. Das Dorf Sommerfeld fchenktten beide fürſtliche Brüber 
der heiligen Mutter Gottes zu Lehnin°, und beitätigten derfelben bie 
Scenfung von Arnsdorf durch Heinrich von Stegelit *. Das flavifche 
Dorf Slatdorp, den Drt DOrdelendorp und die Gewäfler SIatfee und 
Tufen verkauften fie 1242 dem Konvent für dreihundert Marf und übers 
ließen ihnen 1244 als freies Gefchenf das Patronatrecht über Negen 
und das dortige Schulzenamt (villicatura). Das Dorf Golig, fo wie 
ben ganzen Wendeliger und Rademer-⸗See verkauften fie für 250 Mark, 
was 1251 auch mit dem Dorfe Krummenfee für 150. Marf und im 
folgenden Jahre mit dem Dorfe Negem ° für 190 Mark gefchah !. 

Alle diefe reichliche Gaben und Gefchenfe vermehrten die Brüder 
4248 durch das große Dorf Tornow von breihundert Hufen s. Nach 
dem Tode der Gemahlin des Markgrafen Johann I., Sophie, einer 
Tochter des Königs von Dänemarf Waldemar IL, ſchenkten fie dem 


a. bebben wy bat vorgenante Dorp Moſeritze thu einer ewigen Gpfft meb allen 
fpmen Epgendom pro van allen vogedven rechte vnd van allem leger vnd herſchilde, vnd 
vrv van all vnſerm dynite, der etvpgen juncwrowen Godes Marien vnd ben Brüdern van 
lenyn gegeuen. Riedels Beiträge zur Geſch. d. Mark Brandenb, I. 151. 

b. ©, Riedels Mark Brandenb. im J. 1250 I. 489 und die Ichrreiche Anmer- 
fung zu der Urkunde in Defien Beiträgen I. 154. 

e. in nostrarum remedium animarum. 

d. quum donationem nos ratam habentes contulimus eorundem bonorum 
proprietatem cum ommi utilitate. ©. Niedels Beiträge 1. 152 f. 

e, excepta alta silva. @ereken Üod. dipl. VII. 340. 

f. vmme vnſer folen folichest und loneſſwillen der hemelſchen ruwe. Riedels 
Beiträge J. 155. 

g. ob spem remunerationis divine, cum omni jure quoeuuque nomine 
eenseantur, / ) 


Beñitzungen des Klofters Lehnin 429 


reichbegabten: Klofter das Dorf Kriele von 302 Hufen. Der: heiligen 
Jungfrau zu Lehnin verehrte Dtto 1257 neun Hufen im Dorfe Golis, 
und: noch in feinem Todesjahre 1268. das Dorf Domeftorp für das Heil 
der Seele feines zwei Jahre früher verftorbenen Bruders Johann I. 
Stto IV. mit dem Pfeile beftätigte dem Klofter nicht nur alle von 
feinen Vorfahren und anderen frommen Yeuten verliebenen Güter, Ger 
fchenfe und Freiheiten, fonbern ‚verlieh ihm auch in Gemeinſchaft mit 
feinem Bruder Johann U. 1273 das Dorf Binfebruf, den See Morfe 
und Rytzerſe, zwei Winfpel. Walzen aus Perniz und zwei Hufen im 
Scmerge, bald darauf Das Dorf. Eken⸗Tornow mit dreißig Hufen in 
der Hoffnung: auf jenfeitige Bergeltung, ‚mit feinem: Bruder Albrecht II. 
aber 1275 die Dörfer Bochow, das flavifche Crucewitz (Gr. Kreutz) 
und das. Obeglower Feld, wo einft ein-Dorf geftanden-hatte, für 350 
baare Markt. Zum Heil feiner und der. Scele feines Baters, fo wie 
feiner Brüder Otto and Albrecht -und zu Ehren: der heil, Jungfrau hatte 
$obann II. im 5. 1288 zwölf Hufen-im: Dorfe Lodig mit allem Zu—⸗ 
bebör dem Kloſter geichenft, mit der Beſtimmung, daß am Grabe feiner 
Ektern Tag. und Nacht eine Wachskerze brennen, jedes Jahr zwölf Arme 
neue Rode aus weißem Tuch befommen und am Geburtstage des Bas 
ters ein Hochamt gehalten werden. follte, . j 
Dtto V., mit dem. Beinamen der Lange, folgte dein Beifpiele 
ner frommen Altorbern und fchenfte 1295. neun Hufen vom Dorfe 
Gotik und den daran ftoßenden See, damit, fortwährend für ibn, für 
feine Gemahlin und Kinder gebetet, werde In demfelben Jahre vers 
faufte er dem Klofter das Dorf Golme mit allen Aeckern, Wieſen und 
Waffern für funfzig Mark Silbers «. Der Marfgraf Herrmann; 
Dtto’s V. einziger Sohn, fchenfte 1299 zu Ehren feines 1298 verftor? 
benen Baterd von fünf Hufen in Langermifch jährlich zehn Schillinge *, 
um dafür Kranfe im Hoſpital zu verpflegen. : Im J. 1305 verkaufte ex 
dem Kloiter das Dorf Schmerge und einen Hefiin Trebegotz fie 475 
Marf Brandenb, Grofchen mir der Gerichtsbarfeis,. bebautem und.unbes 
bautem Acer, Wiefen, Hütungen, Fiſchfaug u. Gm: % : Sr folgenden 
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ob remedium asume domine Sopbie Märchibnisse. ol 
CCCL mareis peeunie numerate. @ercken VII. 335. 

Gercken eod. dipl. VIL. 341... ; 

. solidos, den Schilling zu 5 bis 6 Sgr. gescchrtet 

e. molendinis tam in:terris: quam in -aquarkım ‚decursibus positis et * 


nendis. Riedels Beiträge, 158. Abt, war damals — von Belitz. 


Spieter Airchen⸗ Geſch. 1. 9 9 


zer» 
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Sahre fügte er ein freies Gefchenf von zehn Hufen aus der Arendfeer 
Feldmark binzu. 

Markgraf Johann V. der Erlauchte, Herrmanns und. der Anna 
(Kaiſer Albrechts I. Tochter) einziger Sohn, mit dem 1317 die Otto— 
nifche Linie völlig ausftarb, verkaufte zwei Jahre vor feinem Tode der 
Lehniner Kirche das Dorf Butowe für 220 Mark und Waldemar 
1318 die Inſel Topelig in der Havel mit ben darauf haftenden 44 
Fruſta ', Für jedes Fruftum (Stück) bezahlte das Klofter acht Mark 
Silbers Brandend. Wehrung, zufammen alfo 352 Marf, wofür aber 
auch den Brüdern der Merder mit allem Zubehör. an Lehnen, Beben, 
Dienften, Gerichtsbarfeit, Mühlen und allen Rechten zu ewigen Zeiten 
zugefchrieben wurbe®. 

Ald nach dem Abfterben bes feften asfanifchen Markgrafen Hein⸗ 
richs III., der Herzog Rudolph von Sachſen ſich als nächſter Agnat 
der Mark bemachig hatte, verfaufte er 1321 dem Kloſter, um dem Abte 
Theoderich und den Konventualen einen Beweis feiner Huld und Gnade 
zu geben, bie auf ben Gütern Schmergow und Trebegoß noch haf⸗ 
tende lanbesherrliche DBebe für zweihundert Mark Silberd>. In dems 
ſelben Jahre verfaufte er der frommen Brüderfchaft dad Dorf Tor 
pelit für zehn Marf Silbers . Ludwig der ältere überwieß den Brü- 
dern 1329 zwei Frufta ald Ertrag von zwei Hufen in Roskow, weil fie 
feine Familie fo gaftfreundlich aufgenommen ?, und 1343 gab er ihnen 
für 120 Winfpel Waizen ', welche die Mühlen zu Berlin jährlich, an 
das Klofter Iiefern mußten, und für zwanzig Schod Prager Grofchen, 
weiche daſſelbe ald Urbede? von den Dörfern Detis, Golig und. Des 
meftorp bezog, ba — Veben mit allen ſeinen Umgebungen und Rechten. 
Wie er bereits im J. 1324 dem Kloſter eine Beſtätigungsurkunde aller 
erworbenen und — Güter, Rechte und Freiheiten ausgeſtellt hatte, 
fo wiederholte er diefe Zufage 1351 in fehr gnädigen Ausdrücken. | 

Unter der funfzigjährigen Regierung des Baierfchen Firftenhaufes; 
das unendlicheds Wehe über das arme Baterland gebracht hat, und ums 
ter der zmweinndvierzigjäbrigen ber Luremburgifchen Linie, unter weicher 
ed vollends zu Grunde gerichtet wurde, war an Schenfungen für Klös 
fter und fromme Stiftungen nicht zu denken. Wir finden nur, daß Dtto 


a. Riedels viplom. Beiträge I. 159. 
b. Riedel Ebend. IT. 161 — 163. 


e, Dies Dorf, das nur umbebeutend geweſen fein kann, lag entweder nicht anf ber 
Infel Topelig, ober 8 war von Waldemar 1318 dem Klofter nicht mitverfauft worden. 


d. propter hospitalitatem. familie sue impensam. Gercken VII. 338. 
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der Kinner, vielleicht zur Büßung feines gottlofen Lebens, 1371 dem 
Klofter das Dorf Dermwis mit allem Zubehör ſchenkte. Wie aber mit 
bem Hohbenzollerfhen Haufe eine neue Sonne aufging über dag 
bedrängte Land, fo eröffneten fich auch für die Kirche und ihre Inſtitute 
neue Quellen der Wohlthätigkeit. Bor allen zeigte ſich der edle, hoch: 
herzige Friedrich I., der 1412 in die Marf fam, den Anftalten, die 
Sittlichkeit, Bildung und einen frommen, chriftlicdyen Sinn verbreiten ſoll⸗ 
ten, fehr geneigt. Beſonders hatte ſich das Klofter Lehnin feiner Gunft 
zu erfreuen. Am 10 November 1415 erfchienen vor ihm der Abt Hein: 
rich umd die Mannen Hand Sommerfeld und Caspar Stiden, 
Letztere erklärten, wie fie ihre Güter Müllenbede und Sumolt für. 
180 Böhmifche Grofchen dem Abt Heinrich und feinem Gotteahaufe ver 
kauft hätten. Der Churfürft beftätigte diefen Kauf und fügte in ber 
darüber ausgeftellten Urkunde hinzu: „Wir haben angefehen den treuen 
innigen Gottesdienft und das ftrenge Leben, das die genannten 'geiftli- 
hen Mönche und Brüder zu Lehnin, beides Tag und Nacht mit Fleiß 
halten nach der Regel ded heil, Benedikt und ihred Drdend. Damit wir 
nun auch ihres innigen Gebetd und ihrer guten Werfe theilhaftig wer: 
den, fo befräftigen und beftätigen wir den Kauf bed Dorfes Mollenbecke 
und der dazu gehörigen Güter, wie denn auch die heilige Schrift fagt, 
daß man die Sünde mit dem Almofen löſen folle. Darum zur Berges 
bung unfrer Sünden, wie zu unfrer und unfrer Eltern und Freunde Ses 
figfeit haben wir gegeben und geben kraft diefed Briefes, zur Ehre und 
zum Lobe des allmächtigen Gottes und feiner heiligen Mutter Maria 
der ewigen Jungfrau, die vorgenannten Dörfer Mollenbeck und Sumolt 
mit allen Rechten und Zubehör den genannten geiftlihen Mönchen und 
Brüdern zu Lehnin ſowie mit aller Gerechtigkeit, die wir daran gehabt 
haben au Lehn, Bede, Pacht, Schoß und Dienſten⸗.“ 

In gleicher Weife beftätigte Churfürft Friedrich dem Abt Heinrich 
imb feinem Konvente am 8 Juli 1421 den ungeftörten Befit des Dorfes 
Golstorp das fie um 240 Schof Böhm. Grofchen von Wichard von 
Rochom gekauft hattend, Im 3. 1424 entfchied er einen Streit zwi 
ſchen dem Abt Johann und Dietrich von Rochow zu Golzow über zwei 
Winfpel Roggen jährficher Nente aus dem Dorfe Pernig zu Gunften 
des Klofters, und 1438 ertbeilte er demfelben Abte und dem Gotteshaufe 
zu Lehnin das Recht, eine Fähre auf der Havel zu balten. „Da diefel» 
ben, heißt es in dem fFreibriefe, etliche Dörfer, Zinfen und Renten im 


a. Riedels Beiträge I. 166 — 168. 
b. Riebel Ebend. I. 168 u. 169. 
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Havellande von uns und unfern Vorfahren, den Markgrafen von Bran— 
denburg zu ihren. Eigenthum erhalten baben, und es ihmen fehr beſchwer⸗ 
lic; fällt, Korn,. Nenten und fonftige Nothdurft auf Landwegen heimzu⸗ 
bringen, fo haben wir es ihnen, um Gott zu dienen, auf ihr Bitten und 
wegen der Willigfeit, die fie uns allezeit getrenlich bemiefen, aus Mit⸗ 
leid wohl gegönnt und erlaubt, daß fie bei dem Dorfe Dres einen Pras 
men bauen, und damit auf unfern Waſſern und Strome, die Havel, wo 
es ihnen zu ihrer Nothdurft bequem fein wird, fahren und ihre Sacen 
führen und ſchicken mögen.’ Auch fihlichtete der Marfgraf 1452 eine 
Grenzftreitigfeit, welche Peter, Thomas und Otto von Diericfe und bie 
jungen Arnims mit dem Klofter wegen Parck und der dortigen Fiſche— 
reien batten®. Markgraf Albrecht hatte einer Gefellfchaft von 64 Per 
fonen unter befonderen Vergünſtigungen verftaftet, in den Umfang einer 
Meile von Sarmundstehnin ein Salzwerk zu errichten. Da aber bie 
Theilhaber ihre Beiträge fehr fahrläffig zablten, jo fam das Werk nicht 
zu Stande, Indeß betrieb der Abt Gallus zu Lehnin, der zugleid) des 
Churfütſt Johann geheimer Rath war, die. Sache febr eifrig, und erbot 
fid) zur Vorſtreckung einer anfehulichen Summe. Darauf ertheite der 
genannte Markgraf 1480 einer anderen nambaften Gefellfchaft das Necht 
zur Anfrichtung und Benutzung des Galzbrunnend, woraus dem Kloſter 
nach Verhaͤltniß feines Beitrages ein bedeutender Gewinn, der Marf 
aber ein nicht. geringer Nuten erwuchs“. Ehurfürft Friebrich- Il. verr 
eignete 1460 dem Klojter das Dorf Geferid mit allen feinen Gü— 
tern und Zubehör und mies Die Tehnsträger des Dorfes, die Brüs 
ber : Andreas und Hand von Bendorf wegen ber jährlichen Zinfen 
und Rettten ! an den Abt und feinen Konvent (die gantze Sameninge 
gemeine des Glosterd). Der Abt Arnold, der Prior Jacob und die geift 
liche Brüderſchaft jicherten nun den genannten Brüdern und ihren männs 
lichen Nachkommen in einer Urkunde vom 1 Mai 1460 die auf den 17 
Dorfhufen, auf den 31 Widagfichen Hufen, auf den 4 Forſthufen, auf 


a. Mir gonnen und erlauben In und demſelben Cloften auch mit Grafft biefes 
brieves, benfelben pram zeu irer notdurfft dafelbft ewiglichen czu baben und einen nad) 
dem andern zeu bumwen, wenn das noit geſchicht, ungehindert vor allermeniglich, one alles 
geverde, Doch alfo das es und noch unſern landen one en fein und bliben jell.u 
Wilh. v. Naumers Cod. dipl. Brand. cont. 1. 122 
b. Niedels Beiträge J. ©. 174 — 176. 

e. ©. v. Ledeburs Ardiv VIII. S. 293 f, W.v. Naumer ama. ©. IE. 45. 
u. Klödens Beiträge zur mineral. und geognoft, Kenntniß der Mark. 2tes Progr. 

d. ſy vnd Ören menlicke liues Erfen von uns vnſen Nafommen der berm vnd ber 
Kerte von Lenin to empfangende, wo dide vnd nade des Roth und Behuf wert fin. 
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der Fifcherei und der Fähre ruhenden Pächte, Zinfen und Abgaben, To 
wie: die oberſte und. niedrige Gerichtsbarkeit unb das Kirchfehn". ..  } 

Die Schwägerin des Markgrafen Johann, Katharine geb: Prin⸗ 
zeß von Sachſen, hatte dem Klofter um ihrer Seelen Seligkeit willen 
1176 zweihundert Rhbeinifche Gulden geſchenkt. Der: Ehurfürftl. Rath 
Matbied von Brebow zu Bredow bat den Marfgrafen, wegen feiner 
großen Gelditotb, diefe zmeihundert. Gulden in Empfang nehmen und. ge 
gen eine jährliche Rente von zehn Gulden auf feine Grundftücde zu Ros⸗ 
kow eintragen zu bürfen. Sohanır genehmigte Das und geftattete zus 
gleich die Ablöfnng der Rente durch Rückzahlung des Darlehns. Der 
Churfürſt Albrecht Achilles, Vater ded vorgenannten. Marfgrafen, 
vereignete in demfelben Jahre feinem ehrwürdigen und andächtigen Rathe 
und lieben getreuen Herrn Abt Gallus, dem Prior und ganzen Konvente, 
zum Lobe des allmächtigen Gottes und feiner wertben Mutter Maria, 
zu Ehren aller bimmfifchen Heerſchaaren, zur Wohlfahrt, zum Troft und 
zur Seligfeit feiner Vorfahren, Erben und Nachkommen ımd aller gläu⸗ 
bigen Seelen in jener Welt, auch zur Mehrung und Stärfung bes Gots 
tesdienites, die Dörfer Schüdau auf dem Barnim, Heinrichsdorf auf dem 
Teltow und den Hof zu. Willmersvorf, weldye die Brüder Peter, Hand 
und Jakob Brefow vom Landesherrn zur Lehn trugen und dem oe: 
fter verkauft batten®. 

Der Churfürſt Sobann Gicero hatte dem Abt Peter für die Zeit 
feines Lebens die Zuficherung gegeben, baß die Jäger und Hunde des 
Landesherrn fein Recht. haben follten, vom. Klofter freies Quartier und 
Beföftigung zu verlangen. Joachim I erwies feinem lieben ges 
treuen Rathe und Gevatter dem Abt Balentin, diefelbe Gnade. Der 
Abt erkannte folche Befreiung von einer fehr läftigen Hofpitalität dank 
bar an, bat aber feinen Landesherrn, ſolche Wohltbat auch über alle 
feine Nachfolger auszudehnen und erbot ſich dagegen, mit feinem Kon— 
vent deſto fleifiger und andächtiger für den Churfürſt, feine Borfahren 
und die ganze Herrfchaft zu beten. Solch demüthiges und fleißiges Ber 
ten und gutwilliges Erbieten anfehend, und um feinem lieben Rathe und 
Gevatter wie dem ganzen Klofter einen Beweis befonderer Geneigtheit 
zu geben, auch eingedenf, daß er und feine Herrfchaft in der Kirche zu 
tehnin ihre Ruheſtätte finden würden, begnadigte der Markgraf am 


— —— — — 


a. Ban ſodanes vnſes gnedigen herren Vorwiſſen hebben die vorgemelte Andreas 
vnd Hans uns angeſehen vnd gebeden tu Geberlichkeit, als ein Man ſinen herrn met er + 
werbicheit bidden ſchall. Riedel Ebend. J. 195. 


b. Riedels Beiträge I. 227 — 230. 
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21 December 1515 den Abt umd feine Nachfolger zu ewigen Zeiten mit 
der Befreiung vom lanbesherrlichen Jagdrecht, jo daß Jäger und Hunde 
im Klofter fein Lager balten und weder Speife noch Trank oder Füttes 
rung verlangen dürfen. Es fol damit allerwege und zu ewigen Zeiten 
verfchont fein und bleiben ®. | 
Wie nun die Pandesherrn das Lehniner aloſter mit Gütern und 
Freiheiten reichlich ausgeftattet haben, fo befchenften es auch viele Ritter 
und Bürgersleute mit fchönem Befisthbum. Siegfried, Kaftellan von 
Brandenburg, verzichtete 1206 zum Beſten ded Klofters auf den Lehns⸗ 
befiß des Dorfes Welſenvude“; Heinrih von Plane fchenfte 1207 
eine abgabenfreie Niederlaffımg zu Loburg (Louborch), mit fo viel Land, 
als fechs Pflüge zu bearbeiten pflegen», eine Mühle umd den darauf 
haftenden Zehend; der Voigt Alverich von Spandau, aus dem enges 
wanderten Anhaltichen Gefchlecht von Snetlingen, 1212 zwölf Hufen zu 
Wuſtermark zum Gebet für feine und feiner Hausfrau Seele; der Ritter 
Ludolph und feine Ehefrau Bya 1219 alles, was fie im Dorfe Stams 
genhagen befaßen mit den Mühlen und allem Zubehör verfaufsweife; 
Alverich von Arneberg 1225 mehre Höfe im Dorfe Drewig; der 
Nitter Arnold von Trebin 1233 fünf und zwanzig Hufen zu Stans 
genhagen gegen einen geringen Kaufpreis; Heinrich von Stegeliß 
und feines Bruders Sohn Heinrich ° dag Dorf Arnjtorp mit der Mühle 
und zwei Winfpeln fechs Scheffeln Waizen; der Slavenfürſt (dux Sla- 
vorum) Barnim 1248 vierzig Hufen Bruchland, einen See und. bie 
MWiefen bei Belin; Lüdecher von Salzwebel 1250 einige Höfe in Ly⸗ 
verichftorp; Bede rich Graf von Beltitz 1251 die Mühle Gomenick bei 
Roſtock mir allen Gewäſſern bis zur Trebegoger Brüde: Beteko, ges 
nannt Gruelhut 1287 zwei Hufen bei Loborch; Burchard und Ulrich, 
Grafen von Lindow, funfzehn Hufen im Dorfe Laynbach und das Pas 
tronatredht in Dalchow 1294 !; Boldewin Stormer fünf Hufen in 
Benne und drei in Wendiſch Rochow 1297; Buffo Grumelhut zwei 
Hufen in Wuftermarf 1307; Conrad und Johann v. Bilinger 
ftorp eine Hufe in Meyendorp 1295; Johann von Buch, Rit⸗ 
ter und Rathsherr zu Berlin und Göfn, die große Solinfche Wiefe 


a. Niedels Beiträge I. 245 u. f. | s 
b. agros quantum ad usus et culturam sex aratrorum assolet suppor- 


tari — qualinus apud ipsum Monasterium solempnius ejus memoria jugiter 
.habeatur: Gercken cod. dipl. VII, 330. 


e. Im J. 1242 Riedels Beiträge J. 153. 
d. pro dampnis et injuriis per ipsos factis. Gereken VII 337. 
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1339; Bederich, Graf. von Beltiz, das Havelbruch 1234; ber Rit⸗ 
ter von Grife und Johann von Buch einen Weinberg, unter dem 
Namen der Nateheide bei Werder bekannt, 1330 und 13363 Koppe 
van der Lype feinen Antheil an dem Dorſe Drewiz 1397; Anna, 
Hand. Bensdorfs Hausfrau, RER Befigungen, Pächte un Zinfen 
zu Seferich 1478 », 

Nicht minder freigebig gegen das Kloſter waren dag Erzbisthum zu 
Magdeburg und das Biſthum zu Brandenburg. Das erftere nahm nicht 
nur nach einer Urfunde von 1207 das Klofter in feinen befonderen 
Schub und ſicherte ihm DVertheidigung und Beiſtand bei allen Anfechtuns 


gen und Gefahren, fondern fcheufte ibm auch mehrere Dorffchaften,- 


wäfte Stellen, das Patronat über verfchiedene Kirdyengemeinden, bie 
Zricefima oder den Zehend aus vielen Dörfern, In noch reichlicherem 
Maaße gefchah dies von dem Bisthum Brandenburg, bad den Zeheub 
von mehr als dreißig Dörfern, den Beſitz und das Patronat vieler Kir⸗ 
hen in der Diöcefe, befondere Rechte und Frufta, einzelne Hufen und 
Grundftüde, ja ganze Dörfer an das Klofter abtrat®. Dazu kam noch 
der jtete Ankauf von liegenden Gründen, wozu ber Konvent, befonderd 
in bebrängten und armfeligen Zeiten, immer Geld zu liegen batte. Die 
klugen Leute wußten die Zeitumftände wohl zu bemugen, unter günftigen 
Unmſtänden zu kaufen, auszutauſchen, Geldvorfchüfle zu machen, befaftete 
Gewiſſen zu erleichtern, Geſchenke und Gaben zur Ehre Gottes und zum 
Heil der Seele zu erbitten und dergl., fo daß es nicht zu verwundern 


if, wenn das. Klofter zu jo großem Befigthum kam‘, Es hatte gegen . 


die Mitte des funfzehnten Sabrhunderts eine Herrfchaft von hundert 
und vierzehn Drtichaften, Dörfern und nambaften Grundftücen, deren 
Verzeichniß ic im Anbange nach alphabetijcher Ordnung angegeben 
babe *. Nicht felten machte das Klofier den Landesherrn, Städten und 
Gutsheren Geldvorfchlifle und empfing dagegen Anweilungen zu jähr« 
fihen Hebungen aus Zöllen. So erbielt 5. B. Markgraf Johann 
1459 vom Klofter ein Darlehn von taufend Rheinischen Gulden und bes 
fam dafür eine jährliche Rente von 60 guten Rhein. Gulden aus 
den Zölfen und der Drbede der alten und neuen Stadt Brandens 


a. Bei Gercken Cod. dipl. VIE. 330 f. u. Riedels Beiträge J. 234 u. f. 

bh. Tie darüber mit den Biſchöſen und dem Kapitel abgeſchloſſenen Verträge find 
aus dem Jahren 1495, 1215, 1217, 1221, 1224, 1249 u. f. mw. 

e. In den erften 64 Jahren feines Beſtehens batte das Klofter allein an bie Marf- 
grafen für angelaufte Güter 861 Mark Silbers gezahlt. S. Riedels Befchreib. der 
Marf ıc. I. 263. 


# 
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burg bis jene Summe zurücgezahlt fein würde °. Die. Stabt Magde⸗ 


burg empfing 1441 von dem Abt Johann, von dem Prior Gerhard 
und dem Klofterfonvent dreihundert Mark feinen Silber und zahlte das 
für am St. Bartholomäustage jährlich 18 feine Mark aus der Kämme— 
reifaffe bis zur Ablöfung der Schuld». 

Alle diefe Gefchenfe, Anfäufe und erlangten Rechte ließen fich die 
Mönche nicht nur von den Kandesherrn, ſondern auch von Kaifern und 
Päpften betätigen. Kaifer Heinrich fiherte 1295 dem Klofter alle er: 
langten Güter und Befigungen, auch diejenigen, welche ihm noch im Zur 
kunft zufallen voirden und verfprach, es männiglich zu ſchützen gegen 
jede Gewaltthat und Beeinträchtigung. Papſt Cöleſtin IIE feste in 
der Beitätigungsbulle feit, daß das Kloſter zu ewigen Zeiten in Lehnin 
bleiben, und alle diejenigen, welche auf dem Kirchhofe deſſelben begraben 
werden würden, ‚frei von allen firdyfichen Gebühren und Abgaben fein 


follten. Papſt Gregor IX. befräftigte diefe Beitätigung 1227. und 


Benedict XH. befahl 1336 dem Bifchef von Havelberg, dafür zu for 
gen, daß das Kloiter die in den unrubigen Zeiten durch Raub verlornen 
Güter wieder erkange. Gregor XI. bezeugte den Mönchen fein bes 
fonderes Wohlgefallen und bedrohete alle diejenigen mit dein Bann md 
harten Kirchenftrafen, welche fie in dem ruhigen Befig ihrer Güter und 
Gerechtſame flören würden. Daffelbe that Clemens VI. 1343. Das 
bifchöfliche Necht der Zehnderhebung feheint das Klofter durchgehende 
ausgeübt zu haben. Dem Landesherrn blieben dagegen die Steuern, die 
gemeine Landbede, die Folge und Dienfte, wie von allen Kloftergätern 
in der Marf. 


Die Lehniner Mönche baben immer in dem Ruf gejtanden, ein fhils - 


les und ordentliches Leben geführt zu haben, wie denn überhaupt das 
- Sittenverberben in den märfifchen Klöftern nie fo groß gewefen ift, als in 
den juddeutfchen, franzöfifchen und italienischen. - Anfangs trieben fie auch 
den Bein: und Aderbau felbit, hielten einen ftarten Viehſtand und machten 
müjte Fändereien urbar. Das hörte freilich mit dem zunehmenden Mohl- 
ftande des Klefters auf und die Mönche wurden faule Bäuche wie überall, 
Bon der Gelehrfamfeit haben fie nie viel gelalten und waren ‚größten: 
theils ungebildete Leute, Sie follten zwar die Wenden zum Ghriftens 
thum befehren und fie in den Lehren defielben unterrichten, aber fie was 
ren felbft in Einfalt und Aberglauben verfunfen, und fo unwiſſend, daß 
jie kaum die Legenden der Heiligen kannten. Daher der Wunderglaube 

a. Riedels Beiträge I. 243 f. 

b. Riedel Ebend. J. 171. 
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und bie albernen Mährchen „ durdy welche fie das Chriſtenthum entitell- 
ten. Rur Wenige zeichneten ſich aus durch Kenntniſſe, durch Einficht 
und Geſchick fürs Leben und diefe:wurben dann auch bie Rathgeber der 
Fürften und die. Gefandten zu den Reichstagen und. Goncilien. Papft 
Eugen VI. befahl 1431 dem Abt Johann zu Lehnin, die Unwiſſenden 
und Einfältigen im Konvent durch die wenigen Gefcheuten unterrichten 
und ihnen: befonderd das Nötbige aus dem Ffanonijchen Rechte beibringen 
zu laſſen. Die Klofter » Bibliothek  beitand aus Breviarien, Biatifen, 
Miffalen, homiletiſchen Rüftfammern, Drdensfchriften und etlichen Kir⸗ 
chenvätern. Ein 1514 angefertigtes Verzeichniß davon war durch den 
Abt Valentin am- Luther gekommen und ſoll fich. jett noch auf. der 
Univerfitätd=Bibliothef zu Jena: befinden ®. 

Die. Wenden wurden von den. Mönchen verachtet und‘ ihre Bekeh⸗ 
rung war ihnen höchſt gleichgültig. Zehnten und Grundzins mußten ſie 
zahlen, Hofedienſt leiſten, die Waffen zum Schutz bed Kloſters führen 
und ſich in allem gehorſam und untertbänig beweiſen. Ja die Mönche 
glaubten fie als Ungläubige und Widerfpenftige härter befaften und Tiebs 
fofer behandeln zu dürfen. Was die Juden den Fürften waren, bas 
waren die Wenden der Geiftlichkeit. Darum finden wir noch in ber 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in der Marf ganze flavifche Dörfer, 
die das Ghriftenthum noch nicht angenommen. hatten. Den harten Drud, 
die tiefe Verachtung und die erfahrne Unbil vergalten die Wenden den 
Klofterheren mit dem bitterften Haß. Im ber erften Zeit.nach der Grüns 
dung des Kloſters empörten ſie ſich oft, plünderten die Gärten und Fels 
der bes Klofterd und belagerten. es jo lange, bis fie ein Löfegeld ems 
pfangen hatten. Wenn’ fich die Mönche ſehen ließen, flohen Weiber und 
Kinder und die Männer droheten mit geballter Fauft und aufgehobener 
Streitart. Einer der früheren Aebte foll in dem nahegelegenen Dorfe 
Namitz von den wendifchen Bauern erfchlagen worden feimb; 

Weil denn die geiftlichen Herrn in fo gefährlicher Nachbarfchaft 
ihres Lebens nicht mehr ficher waren, beſchloſſen fie, das Klofter zu vers 
faffen und eine friedlichere. Gegend aufzufuchen. Da erfchien die Mutter 
Gottes Mehreren von ihnen, ſchalt fie wegen ihres Kleinmuths, befahl 
ihnen, die- geweihete Stätte nicht zu verlaffen und. verhieß ihnen an ders 
felben viel Glück und Heil, Der. Konvent bejchloß zu Lehnin zu bleis 
ben, hatte.aber noch viel von dem Haß der Wenden zu dulden. Dafür 
wurden. fie wieberhofentlid in den Bann gethan und von den deutſchen 

. 8. Milii Memorabilia Biblioth. acad. Jenensis. Jenae 1746. 

b. Z. binten die Anmerkung 97e. 
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Bauern mit: Schmad; und Berachtung behandelt. Selbſt als fie fich zur 
Annahme des Chriſtenthums bequemt hatten, dauerte der alte Haß fort 
unb noch Ghurfürft Friedrich IL. mußte 1445 dem: Abt die Vollſtrek⸗ 
fung des Banned über ganze wendifche Gemeinden verbieten. Nur über 
einzelne Perfonen, die fid) eined Vergehens gegen die Kirche fchuldig 
gemacht, follte die geiftliche Macht geübt werben. 

Roc waren die Wenden nicht überwältigt, da fam eine andere 
Plage über die hartbedrängten Klofterheren. Die Quitzow, Lindom, 
Rochow, Schlieben, Bredow, die edlen Gänfe von Puttlig und 
andere Gemwaltige der Zeit, welche das Kloſter mit ihren raubgierigen 
Schaaren heimfuchten, befondersd in der Zeit trauriger Zerrüttung wäh— 
rend der Luremburgfchen Regierung, plünderten die Lehninichen Güter, 
trieben die Heerden weg, zündeten die Scheunen an und verladhten die 
Drohung der Kanbesherrn, den Bann der Kirche und den. Zorn der Bes 
drängten. Die Grafen Burchard nad Ulrich von Lindow hatten 
dem Klojter bedeutenden Schaden zugefügt und ſich beleidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen den Konvent erlaubt. Durch die Vermittelung des Marks 
grafen Dtto IV, — ſich jedoch die mächtigen Grafen zu einem 
Scyabenerfaß *. 

Wichard und Kram v. Rochow hatten fich 1360 große 
Gemaltthätigfeiten erlaubt, verweigerten dem Kloſter pflichtmäßige Leis 
fungen und verboten ihren Untertbanen die Ablieferung ded Zehende, 
Ludwig der Römer brachte zwar einen gütlichen Bergleic zu Stande, 
die Herrn von Rochow fuhren aber im Ungehorſam gegen die Kirche und 
in Plündernng der Kloftergüter fort, fo daß der Erzbifchof Otto von 
Magdeburg 1372 den Bann über fie ausfprach. Dafjelbe-gefchah vom 
Papft Gregor XL gegen die Herrn von Schlieben. Als beide Ger 
fchlechter der Macht der Kirche trogten und den Bann nicht. adyteten, 
entbot fie der Papſt 1373 durch eigene Abgefandte nadı Rom, um von 
ihren Räubereien Rede und Antwort zu geben. Auch diefer Auffordes 
rung gehorchten fie nicht, und fo wurde auf fie und ihre Güter der Fluch 
gelegt. Die Kirchen wurden verjchloffen, Fein. Hochamt gehalten, Feine 
Abſolution ertheilt, feine Gloden geläutet, fein Berftiorbener in geweihes 
ter Erde begraben. Da mieden die Gläubigen ihren Umgang, die Un⸗ 
terthanen verfagten ibnen den Gehorſam, die Kriegsknechte den Dienſt, 
Die gedemuthigten Herrn thaten Buße, baten den Markgrafen um Bers 
mittelung, und dieſer fühnte fie mit dem Abt Heinrich aus. Gegen bes 
deutende Dpfer wurde der Bannfluch zurücdgenommen. 


a. erden Cod. dipl. VIL 337. 
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Am gefährlichiten wurden jedoch dem Klofter die Quitz ow's, ein 
mächtiges, fampfluftiges Gefchlecht, das bei feinen: Fehden Kirchen und 
Klöfter nicht ſchonte. Eine beſonders feindfelige Gefiunung fcheint es 
gegen unfre Cifterzienfer gehabt zu haben, Jobſt, Markgraf von Mär 
ren, Pfandinhaber der Churmarf, hart umd geizig, der nur in die Marf 
fam, um Gelder beizutreiben, überließ das unglüdlicye Land, gleich einem 
Miethling, berziofen Statthalter. Gunther von Schwarzburg, Eis 
uer .berfelben, war den mächtigen Quitzo ws verhaßt, dem Abte Hein 
rich von Lehnin aber mit befonderer Gunft zugethban. Hans und 
Dietrich v. Duigom überfielen den Statthalter, als er bei Tanger⸗ 
münde über bie Elbe fette und beraubten ihn ungeſtraft. Dann fielen 
jie über die Kloftergüter ber, plünderten und vermwüfteten fie, weil es ber 
Abt mit bem Statthalter hielt. Die Bebrängniß der Marf ftieg immer 
höber. Albrecht IV., Erzbifchof von Magdeburg, ein ımrubiger, kriegs⸗ 
Inftiger Mann, fuchte aus derjelben Bortheil zu ziehn und. fiel mit ber 
waffneter Hand in die Marf ein. Der Statthalter Lippe von Brer 
dow gab dem Dietrih v. Quitzow das Schloß Plane, und. die 
Stadt Berlin fchenfte ihm 1300 Schof Böhmiſche Grofchen, um dag 
Land mit feinem ftarfen Anhange gegen feindliche Anfälle zu. fchügen, 
Der Abt von Lehnin weigerte fid) zu der Kriegeiteuer beizutragen, auf 
Iandesherrliche Verträge fich ſtützend. Da fiel Dans v. Quitzow in 
die Ländereien des Klofters ein, ftedte adıt Tage vor Weihnachten 1402 
den Hof Teplis in Brand, trieb die Heerden fort und zichtete großen 
Schaden an. Daflelbe wiederholte: er 1405, wo er Schmergomw ans 
zündete. Der Pächter, Matthias Beldide, mußte dreißig Schock 
Böhmifche Grofchen zahlen und dann wurde ihm die Ferſe des rechten 
Fußes durchſchnitten. Im folgenden Jahre nahm er zu Lehnin 3 Pferde, 
75 Schweine md 720 Schafe weg. Aehnliche Plünderungen folgten. . 

Hans von Quitzow behauptete, die Havel und. der See bei 
Plaue gehöre ihm: ausfchließend, obgleich das Klofter Lehnin wohlerwors 
bene Rechte zur Fifcherei auf beiden: Gewäflern nachwies. Der trogige 
Mann, der nach dem Rechte wenig fragte, bedrohete mit harter Strafe 
Jeden, der fidy erlauben würde, auf feinem Gebiete ein Netz auszuwer⸗ 
fen. Der Abt, Heinrich Stub, fuchte überall fein Recht geltend zu 
machen, aber Niemand wollte ed wagen, mit dem Uebermüthigen in bie 
Scyranfen zu treten. Endlich gelang es ihm, durch Vermittelung Diet- 
richs von Quitzow eine Zufammenfunft mit dem Gemalthaber in der 
Neuftadt Brandenburg zu erlangen. Aber in heftiger Nede und Gegens 
rede konnte nichts entfchieden werden, weil Hans von Quitzow nad) den 
Urkunden und Privilegien des Abts nicht fragte. Endlich willigten Beide 
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in- einen Gerichtötag, an welchem unpartheiifche: Richter den Streit uns 
terfuchen und entſcheiden follten. 

Seitens Johann v. Quitzow wurden Heinridy von Stachow und 
Heinrich von Gräben, und Seitens des Abts der Stadtſchreiber der Neus 
Radt Brandenburg Sohannes Gollwitz und Engelbert von Mufterwig ers 
wählt, um die Sache gütlich und rechtlich zu fchlichten. Der Abt legte 
die Kaufbriefe und rechtöfräftigen Verträge aus den Sahren 1287, 1291, 
1294 und 1308 vor und der Quitzower beftand auf fein gutsherrliches 
Recht und auf den freien Befig der ihm gebührenden Herrfchaft.: Alte 
vier Schiedsrichter erfannten das entfchiebene Recht bes Abtes . und: ers 
Härten. dem zornentbrannten Ritter, daß er auf rechtlichem Wege wider 
den Abt nichts erlangen fünne und daß Gott und die Sorge für feine 
eigene Seligfeit ihm gebiete, das Kloſter in feinen Gütern und Rechten 
nicht anzufechten, daß die Mönche nicht zum Streit und Krieg, ſondern 
zum Gottesdienft verordnet find und daß. er ihres Gebets und Fürbitte 
zu feiner Seele Heil und Frieden gar fehr bebürfe. Doch durch alle 
dieſe Gründe konnten fie das zornige und tobende Gemüth des Quitzow 
nicht erweichen. Er trogte auf feine Macht und brach in heftige. Dro⸗ 
hungen aus. 

Da bot ihm der Abt ı ein Gefchent von funfzig Schock Bohmiſcher 
Groſchen an und bat ihn väterlich, ſein Kloſter in Schutz und Schirm zu 
nehmen und ſeine Habe und Güter nicht fürder zu zerſtören. Der ſtolze 
Edelmann aber verachtete dieſe geringe Gabe und ging drohend fort. Der 
Abt Heinrich, der das Schlimmſte fürchtete, ließ die Wehren und Fifch- 
behälter in der Havel bei Plaue abbrechen,. fandte dem geldgierigen 
Quitzow hundert Schod Böhm. Grofchen und erhielt nun dad Verſpre⸗ 
chen, das Klofter fernerbin auf keine Weife zu beläftigen. Aber nicht 
gewohnt, Wort zu halten, bat er der armen Brüderfchaft nach wie vor 
großes Herzeleid angethan °. 

Die Edlen von Puttlis wollten den Quitzows in ihrem feinds 
feligen und gewaltthätigen Sinn gegen das Kloſter nicht nadyftehen. Hand 
Edler v. Puttlig trieb 1406 aus mehreren. Dorfichaften des Klofters 
700 Rinder und Pferde zufammen, wurde aber von ben bewaffneten 
Bauern überfallen und in die Flucht gefchlagen, fo daß er nur. mit zehn 
Pferden entfam. In demfelben Jahre, Montags vor Lichtmeflen, ließ er 
in Teplig fengen und brennen, und ald er erfuhr, daß der Rathmann 
Claus Stolp in Brandenburg achtzehn Klofterpferde in Verwahrfam 





a, Nach der Erzäblung M, Peter Hoftitins im feiner handſchriftlichen Se 
des Zuſtandes der Churm. Brandenburg. ©, bitten vie Ann. ba. 
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habe, brach er plößlich in .diefe Stadt ein, raubte die Pferde. und ließ 
einen Knecht ans Lehnin nach vielen Mißhandlungen lähmen d. hi bie 
Ferſen beider Füße durchſchneiden. Da er mit feinen Verherungen der 
Kloftergüter in der Zauche und im Havellande fortfuhr, und nirgends 
Schuß gegen Gewalt und Unrecht zu finden war, ſah ſich der Abt ges 
nötbigt, mit. ihm einen Bertrag abzufchließen. und fich gegen bebeutende 
Opfer Ruhe zu erfaufen. 

Mit. den Gebrüdern Klaus, Ebel und Frige von Brigke 
(Prüpfo) war das Klofter ebenfalls in Zerwürfniß gelommen. Sie mar 
ren Lehnsträger: des Klojterd und Eigenthümer von Britfe und den Bors⸗ 
bruche bei Negem. Der jüngite der Brüder, Fritz hatte, man weiß‘ nicht 
durch welche Beranlaffung , einen Beamten bed Kloſters Jakob Grund: 
felde auf dem Damme vor dem Borsbruche erfchlagen. Darüber ent 
ftand eine ‚heftige Fehde, zu deren. Beilegung 1386 ein Gericht in Brans 
deuburg niedergefett wurde. Es beftand aus dem Biſchof Dietrich; aus 
dem Propſte Hentze, aus den NRathmännern der Altftabt Brandenburg 

Heine, Dammec und Klaus. Ro, und: aus den Rathmännern der Neu—⸗ 
ſtadt Bolzfe Bendtorp, Gerede Beer, Hand Bolzfens und Lamprecht 
Strod. Der Mörder erfannte und bereitete fein ‘Unrecht. und die Drei 
Brüder verfpradyen zum Gedächtniß und zur. Seligkeit des Erfchlagenen 
im Siechhaufe (Hofpital) des Kloſters eine ewige Lampe zu unterhalten, 
dem. Abt Michael und feinem Gohvente aber dem halben See bei Rietz 
und den Möorfee abzutreten, ſo Daß - fie darin weder Wehre anlegen noch 
irgend eine Art von Fifcherei anftellen wollten °. Auch verpflichteten fie 
fich den vierten Theil ded Dammes vor dem Borsbrache ſelbſt auszu⸗ 
beſſern und zu unterhalten, zu dem zweiten-Biertel aber dae Hol her⸗ 
zugeben ®. 

Auch mit den-Arnim’s war dad Klofter wegen ber Dienfte, welche 
denfelben von den: Dörfern Wandelit und Parftorff geleiſtet werden 
mußten, in Streit. und Zerwürfniß gerathen. Der. Ehurfürft ließ den 
Streit durd; feine Räthe, den Hofmeifter ‚Foren von Schaumburg, ‚den 
Doctor Liborius von Schlieben, und Balzer Butin im J. 1476 ſchlich⸗ 
ten. Den Brüdern und Vettern Hennig, Klaus und Hand von Arnim ° 
wurden. die Bede und Dienfte von beiden Kloftergütern zugefprochen, ber 
Abt aber und fein Gotteshaus werden angewiefen die v. Arnims nicht 
weiter mit Unbill zu befchweren. In der darüber noch vorhandenen Urs 

a, nicht were bhebben, noch buwen, noch voſchen thu kane noch thu wute, 

b. Riedels Beiträge J. 163 — 166. 
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funde ift von Wenden zu Wanbelig bie Rede, welche ben Herrn von 
Arnim's einen Fleck Landes pflügen, eggen und befüen müffen ®. 

Da mehrere Aebte geheime Näthe der Marfgrafen waren, wie z. B. 
die Aebte Johann, Arnold, Nicolaus, Peter und Gallus bei den Marks 
grafen Friedrich II., Albrecht Achill, Johann Cicero und Joachim J., dies 
felben auch Sit. und Stimme auf ben Landtagen hatten und bei wichti⸗ 
gen Angelegenheiten oft zu Rathe gezogen wurden, fo befaßen fie ein 
eigenes Wohnhaus zu Göln an der Spree, in ber Nähe der langen 
Brüde. Da wollte der Markgraf Friedrich fich ein neues Schloß. und 
. Wohnhaus aufbauen, und wie ihm zu dieſem Behuf die Städte Chin 
und Berlin fchon das Haus auf der Spree abgetreten hatten ®, fo ‚übers 
ließen auch der Abt Johaun und der Konvent diefen ihren Wohnſitz dem 
Pandesherrn, wogegen ihnen das Recht eingeräumt wurbe, fich in einer 
anderen Gegend der Stadt ein anfehnliches Gebände auszufuchen ; 

Einer der merfwürdigften Möndje aus dem Klofter Lehnin war Diet: 
rich Kagelwid (Keggelweit, Kagelwitten), der Sohn eines Tuchma⸗ 
cherd aus Stendal ®, ein gewandter Mann, tüchtig für das gefchäftige 
Leben, «von großer Thätigkeit und Einficht, ausgeftattet mit Berjtand, 
Wit und heiterer Laune. Er hatte im Klofter das Gefchäft eines: Eel- 
larius und brachte als folcher das verworrene Wirthfchaftss und Kaſſen⸗ 
wefen im gute Ordnung; er bereiſete die Güter, führte eine getreue und 
wohlgeordnete Verwaltung derſelben ein, machte ſie frei von Schulden, 
Abgaben und Laſten und brachte fo das Kloſter in den blühendſten Zus 
ftand *. Kaifer Karl IV. befischte einft das Klofter und verlangte für 
fich und fein zahlreiches Gefolge in aller Eil eine Mahlzeit. Der: fchlaue 
Cellarius ließ alle Schweine des Orts zufammentreiben, ihnen die Schwänze 
und Ohren abjchneiden, diefe wohlfchmedend bereiten und fie dem Ges 
folge vorfegen, ben Kaiſer felbft aber, den er durch allerlei Kloſter⸗ 
fchwänfe ergötste, bewirthete er auf eine ftattliche Weife. Als der Kais 
fer von ber feltfamen Mahlzeit feiner Leute hörte, erwiederte der ſcherz⸗ 
reiche Mönch: „ich habe fo in. furzer Zeit, auf eime wohlfeile Art und 
ohne die Viehbeerden der Einwohner zu verfümmtern, eine fchmachafte 
Mahlzeit: bereitet 2.” Dem Kaifer gefiel der Scherz und noch mehr ‚die 
Kuge und forgfältige Verwaltung ber Kloftergüter. Er 509 den gefcheus 


a. ©. ®. Wild. v. Naumer Cod, dipl, Br. eontin. II, ©. 125. 
b. Nicolai in der Gefchichte Berlins u. W. v. Raumer Cod dipl. Br, I. 209. 
e. Dies rübmt Dubravius in hist. Bohemica Lib. XXI. 


d. Kranzii Vandalia Lib. VIIL Cp. 33; Zinfgraffe ſcharfſinnige und 
Inge Reben der Teutſchen S. 184 f. 
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ten und kurzweiligen Mönch an ſeinen Hof und behielt ihn lebenslang 
in ſeinem Dienſt und in ſeiner Umgebung. Der Biſchof Lu dwig von 
— der ihn zum Stiftsvoigt erhoben, verſchaffte ihm die Wuürde 
eines Biſchofs im Gebiet der Unglänbigen. 

Wie ungern ſich auch Kari IV., der den Scherz und ein muntes 
res, fröhliches Peben liebte, von dem waterhaltenben, gutgelaunten Tifchs 
genoffen trennte ’, jo. fandte er ihn doch mad; Böhmen zur Verwaltung 
einer ſehr verfchuldeten. Derrichaft, die der fluge und thätige Haushalter 
bald in einen trefflichen Zuftand verſetzte. Der Kaiſer belohnte feine 
‚ Treue durch die Statthalterjchaft und das Schagmeifterant von Böhmen 
und der Biſchof rechtfertigte dies Vertrauen durch bie firengfte und uneis 
gennügigfte Verwaltung diefer Aemter. Daburdy:befeftigte er fich immer 
mehr in dem Vertrauen bed Kaifers ®, der ihm das Bisthum in Schless 
wig, dann 1353 die biſchöfliche Würde in Minden verfchaffte und zugleich 
die Propftei von Wifcherrab. bei Prag verlieh, die fürftlichen Rang gab 
und mit dem Amte eines Kanzlers von Böhmen verbunden war‘. Hier⸗ 
auf fandte ihn Karl nad; Avignon, : um am. päpftlichen Hofe feine Krö⸗ 
nung zum deutſchen Kaifer einzuleiten. Da der Monard feinen. Liebling 
gern um fich hatte, zur. Unterhaltung und Ergöglichkeit, zu Rath. und 
That, fo wurde dad Bisthum Minden durdy den Propft und Archiviafos 
nus Gerhard, der auch Dietrichd Nachfolger wurde, verwaltet b. 

Als 1361 das Bischum Magdeburg erledigt mwurbe, bewirkte bei 
Kaiſer durch nachbrüdliche Verwendung beim Papft Jnnocenz VL Ras 
gelwids Erhebung auf den erzbifchöflichen Stuhl, nicht ohne. geheimen 
MWiderwillen ded Kapitels. Doc, bie heitere, wohlmollende und. Fräftige 
Derfönlichkeit des  Hochgeftellten fühnte bald Alle mit ihm and. Das 
Erzbisthum befand ſich in einem traurigen Verfall und das Kapitel in 
großer Lneinigkeit. Der neue Erzbifchof wußte die Ordnung wieder 
berzuftellen und bie :Gemüther zu verfühnen. Der Gtabt - gab‘ er. bie 
feierliche Zuficherung, fie im Beſitz ihrer Rechte ‚und Freiheiten unge⸗ 
fränft zu Iaffen, ‚und er. hat redlih Wort gehalten “. Das erfte,. was 
er that, und was er.fo trefflic; veritand, war die Einführung einer gu⸗ 
ten wohlgeordneten Verwaltung. „Schlechte Wirthichaft, pflegte er oft 


a. ©. dag Chronicum Bohemicum in Menkenii Seriptt. rer. Germ. 
Tom. III, Cap .44 u. Kranzii-Saxon. Lib. IX. Cap. 33. 

b. Chron. Mindense ap. Meibom. Seriptt. rer. @erm. I, 342 u. Ler- 
becke Chron. ee Mindensium ap, Leibnit. ie 2a rer.. Brunsv, II. 
pag. 337 nq. 

e. Dreffers Sic. Ehronif S. 38. 
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zu fagen, lähmt alle Kräfte und verbirbt die Gefinnung.” Mit raftlofer 
Thätigfeit vollbrachte er in menigen Jahren Dinge, wozu Andere das 
ganze Leben brauchen. Viele Städte und andere, dem Stifte zugehörige, 
von feinen Vorfahren verpfändete Güter löſete er wieder ein, erwarb 
bem erzbifchöflichen Stuhle die Grafichaft Schraplan, bauete Schlöffer 
und Burgen *, richtete die verfallene Giebchenſteiner Feſte wieder auf, 
führte über die Sale eine ftattliche Brücke, erbauete in der Domfirche 
den Hochaltar aus braunem Marmor, legte au mehren Orten Scuien 
an und trieb die Geiftlichen zu einem thätigen, regſamen Leben... Den 
vollen Glanz des alten ehrwürbdigen Bisſthums zeigte er bei der. Eimmeis 
hung der endlich vollendeten Domkirche zu Magdeburg. Erzbifchof Als 
brecht hatte fie gegründet, ald die urfprüngliche 1207 im Feuer aufger 
gangen war; über ein Yahrhundert war daran gearbeitet worben;. fie 
hätte längit eingeweihet werden fünnen, aber das Kapitel ſcheute die bas 
mit verbundenen Koften. Dietrich bewirkte im dritten Jahre feines Hirr 
tenamtes, was. feine Vorgänger während ihrer ganzen Amtsverwaltung 
nicht vermocht hatten. Viele Fürften mit zahlreichem Gefolge, Bifchöfe, 
Aebte, Mönche und Geütliche, eine unabfehbare Menge Volks aus ber 
Nähe und Ferne ftrömten zur ehrwürdigen Kathebrale *. Der Erzbifchof 
zeigte eine Pracht und Würde, die auf alle Anwefende: einen berauſchen⸗ 
den Eindruck machte. Die Progeffion durch die Stabt in den von tau⸗ 
fend Kerzen ftrahlenden Dom übertraf an Glanz und Neichthum: alles, 
was die Zeitgenoffen je gefehn hatten. Bei den darauf folgenden Feſten 
fcheute Dietrich feine Koften und gab dazu einen großen Theil feines eir 
genen Vermögens her‘. Er batte auch den Bau der. Kirche zu Kloſter 
Bergen vollendet’ und weihete nun auch diefes Gotteshaus in Gegenwart 
der zahlreichen Gäfte. Eben jo verbanfte ihm die Auguftinerfirche in 
Magdeburg ihre Vollendung, die er 1366 ebenfalls mit großer Pracht 
einweihete. Bei der zu jener Zeit wüthenden Peſt erwies fich: der En 
bifchof als ein wahrer Vater umd Seelforger. 

Dft begehrte Kaifer. Karl feinen lieben Dietrich, der, wiewohl uns 
gen, feine Diöcefe verließ, um feinem erhabenen Gönner das Leben: zu 


a. Andreas Werner in feiner Chronik des Erzſtifts Magdeburg führt ©. 86 alle 
eingelöfte Stäbte, Dörfer und Güter, jo wie bie neuerbauten Schlöfjer namentlich auf. 

b. Dreybaupts Beſchr. des Saalkreiſes J. 79 f.: Chron. Magdeb. bei Men- 
cken Tom. IIL p. 479 f.; Seidels Bilderſamml. ©. 11 f. 

ec. Torgüuatus in serie Pontifieam ecel. Magd. im 3ten Thle. von Men- 
kenii Seriptt, rer. Germ.; Dreffers Sädf. Chronik ©. 351; Das Chron. Magd. 
bei Menken und Dreohaupt a. a. O. ©. 79f. 
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—* und bie Sorge einer bedrängten Zeit zu: erleichtern. Biel Her⸗ 
jeleid erregte ibm ſein friegliebender Nachbar und Amtögenoffe, der Erzs 
bifchof. Gerhard von Hildesheim, mit dem er in einer unglüdlichen Fehde 
lebte. Sein thätiges, einflußreiches Leben endete er den 16 December 
1367 mit dem Ruhme großer Klugheit, tiefer Einficht, redlicher Geſin⸗ 
nung und unbefcholtener Treue. Keiner  betrauerte feinen Heimgang 
berjficher, als fein treubewährter Gönner und Freund, Kaifer Karl IV. 
Seine Ruheftätte fand er im Dom zu Magdeburg '. 

Unter den Lehniner Nebten wird Heinrich Styk, ver 1399 ers 
wählt: wurde, ald ein kluger und herzhafter Mann -gerühmt, der befons 
ders den gewaltthätigen Quitzows viel Entfchloffenheit entgegenftellte: 
Er rettete viele der geranbten Güter, wußte die Rechte des Klofters gel- 
tend zu machen und durch gute Wirthfchaft frühere Schulden abzutragen. 
Bei den Mönchen drang er auf. ftrengere Sitten und auf Befchäftigung 
mit wifferfchaftlichen Gegenftänden *. Unter ben Aebten, die ald „beim 
liche” Räthe für das Wohl des Landes thätig gewirkt haben, werden bie 
Aebte Gallus und Peter in den Yahren von 1472. bis 1486 als Bers 
trante von Albrecht Achilles genannt. . Soachim I. hielt den Abt 
Balentin fehr in Ehren, hatte ihm oft bei fih am Hofe und fandte ihn 
auch zu der Diſputation Ecks mit Luther nach Leipzig 1518, Erſſcheint 
den Keim zu manchen Bedenken und Zweifeln von hier mit in fein Kloſter 
genommen zu häben; denn er trat ber Reformation im Lande” nicht ent 
gegen und fügte fich willig den Anordnungen Joachims Il. Valentin ers 
reichte:ein hohes Alter und ftarb erit um das Jahr 1542. 

Einer der fchlimmiten Aebte fcheint der churfürftliche Husb:öttneib 
gewefen zu fein, zwar Flug und für weltliche Händel geſchickt, aber her: 
rifch und unverträglich. Seine Konventuafen adjtete er'wenig und hans 
deite in allen. Angelegenheiten des Klofters ganz willkührlich. Das Gut 
zu Loborch hatte er verkauft, den Borsbruch von den Kloftergütern los⸗ 
geriffen und andere Grundftücde verliehen. und ausgetaufcht, ohne ben 
Prior oder den. Konvent zu fragen umd die Verwendung der Gelder nadys 
zuweiſen. Auch weigerte er fi, von mehren Gütern dem Landeöherrn 
die Bede zu bezahlen. Darüber entftand im Klofter ein großer Zwie⸗ 
fpalt und Aufruhr. Die Mönche entfegten endlich den verhaßten Abt 
feined Amtes und wählten ftatt feiner ben Prior Gallus. Arnold 
brachte darüber bei ben Vätern bes Giftercienferordens eine große. Be 
ſchwerde an und der Konvent reichte eine. Rechtfertigung feines Verfah— 
rend ein. Der Orden fandte die Aebte von. Heilbronn und Erbad) zur 


a. Vätieinium Hermanni ton J. T. Weife ©. 65. 
Spiefer Kirchen» Bei. 1. 10 
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Unterſuchung and Berichterflattung : nach Lehnin. Churfürft Friedrich 
fehrieb am 19 März 1469 an die Kommifjarien und fchilderte ihnen den 
abgefeßten Abt als einen unruhigen Kopf, der willkührlich und eigen- 
mächtig verfahren, Schmähfchriften * gegen das Klofter, das doch allezeit 
ein gut Gerücht gehabt hat, namentlic; gegen den Bruder Kellner, Bars 
tholomäus, angefertigt und viel- Unruhe angerichtet habe. Er bittet, dem 
Klofter die gebührende Genugthuung zu verfchaffen und den Abt Arnold 
aus aller Verbindung mit demfelben zu bringen, damit nicht Unwille und 
neue Zwietracht entftehe +. Die Kommiflarien ‚gingen in den Wunſch 
des Ghurfürften ein und es tft von dem vertriebenen Abte nicht. weiter 
die Rebe. 

Auf feltfame Weife hat der Lehniner Mönch Herrmann, der um 
das Jahr 1300 febte, einen weitverbreiteten Namen erhalten. Heime 
Flörfe redet in dem Europäifchen Wabrfager <, worin er den merk⸗ 
würdigen Traum des Domküfters zu Berlin vom Jahre 1620 über 
das Schickſal des Hohbenzollerfchen Haufes erzählt, von einer. Lehnin⸗ 
ſchen Weiffagung und führt auch einige Stellen aus berfelben an, bie 
aber mit dem fpäteren Baricinium im offenbaren: Widerſpruch jtehen. 
Diefed Gerücht von einer alten Lehninſchen Prophezeiung benutzte ein 
Beitgenoffe des großen Ehurfürften, ein eifriger Anhänger der Eatholifchen 
Kirche, zu einem nicht ungefchictten Machwerk, in welchem er die Schick⸗ 
fale der Brandenburgfchen Regentenhäufer vom. Sabre 1300 am’ in. leo» 
niniſchen Verſen verkündet. Es laffen fich alle Vaticinien bis auf Friede 
rich Wilhelm, den großen Churfürften, fortführen, ohne ihnen den minde⸗ 
ften Zwang anzuthun, wie bied auch in mehren durchgeführten Erläute- 
rungen gefcheben ift. In der fpäteren Zeit wird alles dunkel und nes 
blicht und hält ſich, wie alle Drafelfprüche ganz im. Allgemeinen und 
Unbeftinnmten. Einige halten den Stadtrath Martin Friedrih Seidel 
in Berlin für ben Erfinder -diefer Verſe“. Er ftarb 1693 und man 
wii diefelben in feinem Kitterarifchen Nachlaß, der erſt 1718. verfaufp 
wurde, gefunden haben, Andere argwöhnen — des ehemali⸗ 


— | ei 





a. Vorder bat ı er geichrieben etliche Libell infamiae ober die unferen in vnſerem 
Coſter⸗ Lenin. Riedel am a. O. 201. 

* „Daran thut ihr vns wohl zu Dande.- Riedels Beiträge I. 202. 

S. 168. Wieder abgebrudt im neu vermehrten Preuf. Wahrfager S. 10 f. 

ni Dies ift Küſters Meinung in feiner Marchia litterata spee. XX. Vatieinii 
Lehninensis auetorem detegens (Berlin 1759). Die Gründe dafür führt er g. XV. 
bi8 XXVI. an, Grwieberung darauf in der Berlinifhen Sammlung nüpl. Wahrheiten 
Nr. 36. S. 281 f. Eine Abjchrift Des Vatieinii befindet fih im geb. Archiv. 
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gen Propfied an St. Peter zu Berlin Andreas Fromm. Gein unru⸗ 
biger Kopf, feine:genaue Kenntnif ‚der vaterlänbifchen Geſchichte, fein 
Haß gegen dad Brandenburgfche Haus und fein Uebertritt zur Fatholis 
fchen Religion in Prag geben diefer Vermuthung einiges Gewicht*. Auf 
jeden Fall war ein: Freund der Fathoölifchen Kirche Verfafler jener weiffas 
genben Leoninen, denn die Reformation iſt ihm ein Gräuel und der ald 
ten Schlange peitartige Ausgeburt ''; er verheißet unter dem letzten Re⸗ 
genten bed jeßigen Stammes eine gefegnete Zeit, wo Deutſchland imter 
einem König vereinigt fein, die Geiftlichfeit in altem Glanz erſtehen, 
Lehnin und Chorin ſich aus der Afche erheben und ‚fein Wolf mehr in 
den Schafitall einbrechen wirb '?. | 

Nach Einführung der Reformation blieben bie Monche im aloſter 
bis zum Jahre 1542, wo ſie auswanderten, um ſich eine beliebige Wohn⸗ 
ftätte gegen. ein: angemeſſenes Jahrgeld aufzuſuchen . Churfürſtliche 
Hauptleute verwalteten als Voigte die anſehnlichen Güter. Die: fünf 
erſten waren Michael Happe, ber. Kriegsobriſter Heinrich von Staupitz, 
Matthias von Saldern, Bertram von Bredow und Heyno Bröfide ©. 
Lehnin wurde in ein Domainen⸗Amt mit 24 Dörfern verwandelt. Die 
übrigen Ortſchaften wurden zu anderen, Aemtern gefchlagen oder ver⸗ 
kauft. Epheu und dichtes Pflanzengenifte umrankt jett das bemoofte 
Gemäuer der halbverfallenen Kirdye, die von dem Gründer zur Ruhe⸗ 
ftätte der Jandeöherrlichen Familie beftümmt war und in deren dunklem 
Schooße viele edle Häupter, einft von Fürfienfronen geſchmückt, vergeffen 
und unbeachtet liegen: Es wurden hier, oft nach einem Leben. voll Un⸗ 
ruhe, Kampf und Mühe in die Gruft gefenkt: Markgraf Dtto L, ber 
tapfre Streiter für bed Glaubens Madıt und Ehre, 1184. und feine 
zweite Gemahlin Anna von Sachen *. Dem Sarge des thenren Bas 
ters gefellten die. wadern Söhne Otto II. 1205 und Abbrecht I. 1220 
die ihrigen zu. Des leßtern Gemahlin, die zu Salzwedel verftorbene 


— — —— 


a. ©. Ueber bie, Altmark (Stendal 1800) I. 118. Andere Hypotheſen giebt Pe— 
ter Bavle im feinem Lerifon, beutiche Ausgabe, 2 Bo, S, 106 an. 

b. Im geb. Staatsarchiv befindet ſich / noch ein Bittfdhreiben der ausgewanderten 
Mönde an Joachim IE, worin fie nachſuchen, daß ihnen außet ihrem Zehrpfennig noch 
wöchentlich etwas Beftinmieß ar Semmel, Gewürz, Wein, Bier und anderen — ©a- 
chen gereicht werbe. 

ce. Angelus Annalen S. 334. 


d. Otto's erfte Gemahlin, Judith son Polen, it im Dom zu Brandenburg beige- 
het, wo alte Schriftfteller die. Inſchrift um ben Grabſtein leſen: Guditha Marchionissa, 
- Gemma Polonorum;,: ————— Beſchreibung von — © * _ 
NRo ch o w ala Ds Yin 
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Markgräfin Mathilde, wollte neben dem Gatten ruhen, wie lieb ihr 
auch die Altmark. durch vieljährigen Aufenthalt geworden war. Auch 
Albrecht I. von Sachſen, ein Enfel Albrechts des Bären, hatte bie 
ſtillen Mauern der Kfofterfirche, die er 1260 bezog, zu feiner Ruheftätte. 
beftimmt *. Ihm folgten in die Gruft 1298 Dtto V., 1300 Als 
bredht IH., und 1303 Dtto VI. der Kleine, nachdem er ald Mönch 
die legten Tage feines Lebens im Klofter zugebradht °. Dtto IV. ward 
1306 beigefegt, Herrmann IL (der Lange) 1308, was auch- mit den 
Gebeinen Mechthildeng, Johanus I. Tochter, Mechthil dens, Dtto’s IV, 
Tochter, und anderen Prinzeffinnen gefchah. Noch fpätere Markgrafen, 
ald Johann Gicero, der 1499 zu Arneburg geftorben war, und Joa⸗ 
chim I. hatten verordnet, daß ihre Keichen in der Kfofterkirche zu Lehnin 
beftattet werben follten. Doc; wurden bdiefelben nad; Aufhebung des 
Klofters wieder aus ihrer Ruheftätte nad) dem Dom in Berlin verfegt. 
So mußten die lieben Herrn, die in ihrem Leben ſchon e viel umber 
gezogen, auch nach ihrem Tode noch wandern '°. 


Viertes Kapitel. 


_ nn — 


Kurz vor feinem Tode 1184 ° ftiftete Marfgraf Otte I. auch ein 
Nonnenklofter nach der Regel des heil, Benedict zu Arendfee in ber 
Altmark nahe. bei Salzwedel. Bon der einen Seite umſchloſſen von fahr 
fen Sandhügeln, befpülten es von der anderen die Wellen eines großen, 
tiefen Sees, merfwürbig durch alte Sagen und feltene Naturereigniffe ’*. 
Aus Dankbarkeit für den Ruhm und Glanz, mit weldyem der Herr feine 
Regierung geſchmückt “, zum Heil feiner Seele und zu Ehren Gottes, 


a. Bedmanns Geld. von Anhalt V. 42. 

b. In ber Mitte des Chords ber Kirche zu Lehnin ift noch ber Reichenftein des 
Markgraf Otto bes Kleinen zu ſehn. Er ift anf demfelben in Lebensgröße in Mönds- 
habit bargeftellt mit folgenber Infchrift um den Rand: Anno Domini MCCCHI pri- 
die nonas Julii obiit Otto Monachus et Acolithus in Lehnin, nonus Marchio 
Brandenburgensis, quondam gener Rodolphi Regis Romanorum. 

e. Enpelt giebt ©. 119 das Jahr 1164 und Angelus (Ausgabe von 1589) 
©. 93 das Jahr 1194 an, beide aus offenbarem Irthum. 

d. quoniam divina favente clementia prae ceteris terreni regiminis ful- 
eimur gloria, dignum ducimus, ut eidem obtemperantes maxime in ecelesia- 
rum amplificatione et earum incursorum exstirpatione ancoram nostrae spei 
figamus, et sie in obtentu nostrae salutis ipsam solute mortis debito adjutri- 


Das Nonnenkloſter ju Arendſee. 149 


der heiligen Zungfrau, des Evangeliften Johannes und bed heil. Niko⸗ 
aus, bauete er Kirche und Klofter im Einverftändniß mit feinen Söhnen 
Otto, Heinrich und Adalbert, und mit feiner Gemahlin Adelhaid. Er 
fchenfte der neuen Stiftung dad Dorf. Kaulig, einige am See gelegene 
ſlaviſchen Fifcherbörfer, die zwifchen den Bächen Sitzow und Binden ‚ges 
legene mwüfte Gegend und eine Hufe in der Wifche (in prato), mit als 
fen Geredytfamen, Dienften, Einfünfren und der Rechtöpflege *. Der 
Bifchof von Verden, in deſſen Diöcefe das Klofter lag, Namens Tammo, 
fügte noch die Zehuthebung hinzu. Das Klofter erhielt außer - einer 
Aebtiffin einen Propſt und fchloß in ber Folge über ſiebenzig RR in 
feinen gemweiheten Mauern. 

Markgraf Albrecht II. bejtätigte dem Kloſter im 3. 1208 alle 
Befigungen und Rechte, die fich im Laufe von 24 Jahren bedeutend vers 
mehrt hatten. Es beſaß anjehnliche Ländereien in ben Feldmarken zu 
Kammerif, Schonberg, Kruyfen, Potbudele, Ducefe, Bilbam, Grindel 
und am Alandfluffe. Diefem ftattlihen Befigthum fügte der Markgraf 
Albrecht einige Hufen hinzu und überließ dem Klofter die Voigtei und 
alle Iandesherrlichen Gerechtfame von dieſen Gütern'®. Unter den Edels 
leuten ermwiefen fi befondere die Schulenburg und die Gebrüber Jo⸗ 
hann und Gebhard von Plotbo der frommen Stiftung fehr wohlthätig. 
Die letzteren überwiefen berfelben nach einer zu Wufterhaufen ausgeftells 
ten lirfunde vom 3. 1232, 42 Hufen Landes an der Temnig im beutis 
gen Ruppinfchen Kreife, zwifchen Nyzzebant und den Ländereien ber Abr 
tei Dünamünde '*, In mehren Teftamenten wurden dem Kloſter Ges 
fchenfe und Bermächtniffe zugetheilt, wofür die frommen Frauen für Ders 
- ftorbene Gebete und Seelenmeffen verrichten mußten ®, fo daß die Güter 
derfelben bebeutend mwuchfen und fie an bie päpftliche Kammer anſehn⸗ 
liche Gefchenfe machen fonnten. In einer Urkunde vom J. 1394 erflärt 
ber Ardyidiafonus von Waren, Nicolaus de Infula ©, daß der Propft 
Johannes Düpvel, die Priorin Adelhaid und der ganze Konvent des 
Klofterd der heil. Jungfrau zu Arneffen, dem Papſt Bonifacius hun⸗ 
dert Dufaten und ein Kleinod, nämlich eine runde Tafel von Ambra, 
zwanzig Dufaten an Werth, dem päpftlicdyen Kämmerer zehn Dufaten, 


cem dirigamus. Aus ber Stiftsurkunde, bie bei Buchholtz IV. Anh. ©. 29 und in 
Belmanns Beſchr. ber Mark IE. B. 5 Thl. ©. 29 ſteht. 
a. petitionibus et expeditionibus, cum advocatia et cum omni justitia ete. 
b. ®erden Diplom. vet. March. I. 294 und Lentz Brant. Urk. Samml. 
72, 865, 867, 995. 


e. in ecelesia Zwerinensi Collector jurium eamere apostolice debitorum. 
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dem Schatzmeifter und dem Nicolaus von Nmola, jedem’ ebetifalie 
zehn Dufaten aus freiem. Antriebe gefchenkt habe”. Im funfzehnten 
Sahrhundert hatte dad Klofter Arendfee, wie Erevefe jährlich. fieben und 
eine halbe. Markt ProfurationssGebühren an ben Bifchof von Verben zu 
zahlen, fo daß. beide Klöfter von gleichem Vermögen geweſen fein mös 
gen *. Aus dem Bruchitüc eines‘ Verzeichniffes der Güter des Klofterd 
Arendfee vom Jahre 1458 +, fehen wir, daß es etwa 37 Dörfer ımd in 
vielen anderen DOrtfchaften Höfe, Hufen und Gerechtfame befeffen hat. 

Die meitläuftigen, großentheils noch jegt vorhandenen Gebäude 
zeugen von ber großen Zahl ihrer ehemaligen Inwohnerinnen. Wir bes 
ſitzen noch die Bocation eines Predigers für die Arendfeer Kirche vom 
J. 1481, unter welcher fih das Namendverzeichniß ſämmtlicher damals 
vorhandenen Nonnen befindet, deren Zahl ſich auf fiebenzig belief °. 
Es waren fo viel. bürgerliche ald adliche Jungfrauen darunter. Die 
anfangs fehr ftrenge Klofterregel des heiligen Benebift von Nurfia, welche 
Befchäftigung mit angemeffenen Arbeiten, Gebet und gottesdienftliche 
Uebungen, Selbftbeherrfchung und Demuth verlangte, wurde beim wach⸗ 
fenden Wohlftande des Klofterd und bei zunehmender Schweſterzahl fehr 
gemildert, und hier. wie in’ Grevefe und. Dieftorf erlaubte man fich häus 
fige Befuche bei Verwandten, Umgang mit Freunden. beiderlei Geſchlechts 
im Klofter, und willfürfiche Hebertretungen der Faften, der ſtrengen Bußr 
- übungen und ber fanonifchen Stunden. Nach der Reformation Tieß man 
die Nonnen allmählig ausfterben, richtete von den Gütern des Kloſters 
ein Domainenamt ein und gab bis auf unfre Zeit einer Domina und 
ſechs Konventualinnen adlicher Abkunft darin Unterhalt. Die Einfünfte 
einer jeden betragen an Naturafien und baarem Gelde chngefähr 150 
Thaler '®, 

Zu Otto’s I, Zeiten 1171 wurde auch vom Erzbiſchof Wich—⸗ 
mann zu Magdeburg, nachdem er das Land um Jüterbock erobert und 
dem. Erzftift zugeeignet hatte?, das Klofter Zinna in einer fandigen 
Waldgegend zwifchen jener Stadt und Luckenwalde geftifter und mit Eis 


a. Gercken (od. dipl, Brand. II. 656. 

b. eng Brandenb. Urf. Samml. II. 630. womit die appropriatio redituum 
Ahbatissae, Priorissae et Conventui elaustri Arnse he: dieatoram in Peter 
de Ludewig Reliqg. VII. 106 zu vergleiden if. 

‘6, Weber die Altmarf II. 146. 

d. Andr. Werners Chrom. des Stiſts Magdeb. ©. 45, und Ledeburs Arihie 
der Zr — — XI. 57. 
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ſtercienſern beſetzt ·. Wein gleich von dieſer Zeit. an daB Landgebiet 
bed‘ Klofters zum Erzbisthum Magdeburg gehörte und wie eine Enklave 
in ber Mark lag, fo haben doc die Markgrafen dem Klofter immer 
viel: Theilnahme gezeigt und. mit den Aebren in freundfchaftlichem! Ber« 
fehr geſtanden. Namentlich hatte der Churfürft Johaun Gicero den 
Abt Nicolaus fehr lieb, fo daß derfelbe mit dem Abt Peter von Lehnin 
und dem Propft Erasnius von ‚Brandenburg mehr am Hofe ald im Klo⸗ 
fter lebte ®._ Daffelbe-befaß. auch in der Stralaner Straße, in der Nähe 
des Friedrichs⸗ Hofpitals ein Freihaus, in welchen der Abt wohnte, wenn 
er zu Fürſten⸗ oder Landtagen berufen, oder vom Landesherrn zu Beſu⸗ 
dien eingeladen ward *. Nicht ſelten fpeifeten oder dibernachteten die 
Markgrafen im Kloſter, wenn fie in der Umgegend jagten, Ja der 
Markgraf Johann und der. Churfürft Friedrich II. hielten fich hier 
wohl tagelang anf und befotgten von der Abtei aus ihre Regierungss 
geſchaͤfte 4. 

Das Sandbud; Karls IV, giebt als Landbeſitz des Zimmafchen Stif 
te8 im Barnim folgende Dörfer an *: Rüdersdorf mit den Kalkber⸗ 
gen‘, jest ein Königl. Amts; Altena, ein Dorf, das jegt ganz um 
befammt ift und von welchen die Herrn von Kleptzk die Bede (precaria) 
bezogen: Hirfchfeld (Hersuelde) mit 70 Hufen, von welchen die. Bede 
großentheild zwei Berliner Bürger gehörte; Herzfelde, woran bad 
Klofter nur geringen Antheil hatte; Henfendorf, zum Amte Rüders⸗ 
dorf gehörig, wovon die Witwe Ezuden zw Jüterbock die Fifcherei auf 
Lebenszeit vom Landesherrh erhalten hat; Werber, nicht das freund⸗ 
liche Städtchen an. der Havel bei Potsdam, fondern das zum Amte Nür 
dersdorf gehörige — von-66 Bu Rehfeldt re) wovon die 

a. Buchholh IL 87 und ‘Abbas Cimmensis p. 137, Der Erb. Wichmana 
war auch Stiſter des Moritzkloſters zu Halle, 

b. Buchbolth Geſch. ber Churmark Brandenb. III. 359. 

e. Küſters altes und neues Berlin. te Abth. ©. 82. 

d. Sp» übereignete yohgm 1431 vom »Glofter zur Zinnen» aus dem Johanniter⸗ 
Orden den Hof Rampik. ©. ©. W. v. Naumers Cod. dipl. Brand. cont. I. 118; 
u. Friedrich IT. fchloß bier 1449 den wichtigen Vergleich mit dem Eröifhef von May- 
beburg. Gerden Cod, dipl. Br. V. 362. 

e. Ville Monachorum de Czinna S. 84 — 86. 

f. mons ealcis; quid solvit, dicere noluerunt (sc, monachi). 

g- Hierbei ſteht: Tota villa est Monachorum, sed Kleptzk habet precariam, 
usurpat sibi etiam servitium curruum b. h. Spann- und Wagendienſt, der auf den 
Hufen haftete und den die Bauern zu drei und mehren Tagen in der Woche zu dolz 
Hen- und anderen Fuhren leiſten mußten. 
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Precaria und der Wagendienft dem Ritter Johann v. Wulfom ge 
hörte; Zindorf (Ezinnendorff), wovon das Klofter nur die höchfte Ger 
tichtöbarfeit befaß *; -Klofterdorf zum Amte Alt⸗-Landsberg gehörig, 
wovon die Landbede Fritz Belfow, ein Frankfurter Bürger, erhielt b; 
Kagel (Kogele), das mit allen Abgaben und Einfünften Eigenthum bes 
Klofterd war '’. 

Die übrigen Güter des Kloſters konnte das Landbuch nicht enthals 
.ten, weil‘ fie im Gebiet des Erzftifts Magdeburg lagen °. Die im Bars 
nim gelegenen Dörfer gehörten der Brüderfchaft jchon vor ihrer Ders 
ſetzung nach Zinna. Sie bewohnten ein Feldklofter im Dorfe Kogel 
bei Strausberg in der Ukermark, che fie der Biſchof Wichmann nach dem 
nenerbauten Klofter Zinna überfiedelte !. Ihre Hauptbeftimmung war 
bie Befehrung der Wenden, die bereits Albredyt der Bär 1159, vom 
Biſchof Wichmann Fräftig unterftügt, befiegt und vertrieben, bad Jüter⸗ 
bocker Land aber mit Fläminger Koloniſten befegt hatte *. Der Wenden 
fürft diefer Gegend, Namens Wynarus, war mit feinem Sohne zum 
Chriftenthum übergetreten. Beide halfen bis zu ihrem Tode ben Hof 
bed. Erzbiſchofs Widmann ſchmücken. Doc; waren viele Wenden im 
Rande geblieben, andere zurückgekehrt. Diefe follten für. das — 
thum gewonnen werden. 

Dad Kloſter hatte eine ſtattliche Kirche, | ein Kapitelhaus, ein Fürs 
ftenhaus, eine Abtei, eine Kanzelei, die Wohnungen der Mönche, ein 
Hofpital und Krankenhaus und außer der Klaufur eine Mühle, eine 
Brauerei und anfehnliche Wirthfchafts-Gebäude. Für die Frauenzimmer, 
die nach der Drbensregel der -Eiftercienfer in feine Klofterfirche fommen 
durften, war tauſend Schritte vom Klofter nach Mitternacht zu, eine 
Kapelle zu deren Gebraud, erbaut. Im einer geräumigen, der Klofters 
Firche angebauten Kapelle liegen die meiften Aebte begraben. Zwei und 
zwanzig derfelben waren an den Wänden abgemalt und noch bie ver: 
wenigen Sahren zu fehen. . Das Klofter war mit einer hohen und ftars 





a. Pactum et censum habet Dobler, eivis in Berlin, pro piguore. 

b. Villa est deserta, sed omnes mansi coluntur. 

e. Erſt Friedrich I. zog 1773 ben Luckenwaldiſchen Kreis, der bis dahin immer 
zum Herzogthum Magdeburg gebört hatte, zur Churmark. A 

d. In dem Zinnafchen Erbbuche beißt es bei Kogel: "Da vor Zeiten unfre Bob 
nung gefvefen.„ ©. von Ledeburs Archiv XI 59. 

e. Darum heißt noch jegt die Umgegend von Süterbod ber AD: und Nieberflä- 
ming. S. Junkers Geogr. der mittlern Zeit ©. 219. 

f. v. Knauth Altzellejche Chrom IL, 17. 
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fen Mauer umgeben, und das. Hauptthor gegen Morgen durch gewölbte 
Bogen, wie der Eingang zu einer Feftung, gebildet. Auf dem Golm- 
berge bei Stülpe hatte das Klofter eine Ablaßfapelle, die fehr ftarf bes 
ſucht wurde. Ihr Bau hatte 1437 begonnen und noch in. demfelben 
Jahre war fie von dem Concilium zu Bafel mit befonderen Geredhtfamen 
bejchenft worden. Der Ablaß, ber hier ertheilt wurbe, veranlafte ans 
fehnliche Wallfahrten, weshalb die Kapelle auch bald die Marftgerechtig- 
feit erhielt. Noch Papſt Alerander VI. ertheilte ihr die Macht zu 
.—. Ablap. 

Wie. aber ift alles unter den Fluthen der Zeit zerſtört, entftellt, in 
"Staub und Schutt verwandelt! Die Frauenfapelle it eine FZutterfammer 
für das liebe Vieh geworden, bad im den angebauten Ställen gemäftet 
wird. In der. Klofterfapelle, über der Ruhejtätte der Aebte, find Kar⸗ 
toffels und Ruübenhaufen aufgefchütter und aus den Leichenfteinen der 
Prälaten. hat fich ein Kriegsrath Treppen zu feinem Schloffe gebaut °. 
Die Kreuzgänge find theils niedergerifien, theils in Viehſtälle umgewans 
delt. Die Ablaffapelle wurbe mit hoher Erlaubniß vem Freiheren v. 
Hadesabgebrochen und von dem Holz» und Steinwerfe die Kirche zu 
Stülpe ausgebeffert: Vieles erhielt im Laufe der Zeit eine andere Ge⸗ 
halt und Beſtimmung. Das heutige Städtchen Zinna ift neueren lirs 
fprunge. Es wurde von Friedrich I. in den Jahren von 1764 bie 
1777 mit einem Koftenaufwande von 63755 Thalern aufgebaut und 
zählt jest über: zwölfhundert Einwohner. Das Dorf und Amt Zinna 
müffen davon wohl unterfchieben werden. Vom Amte nahm riedrid, II, 
vierhundert vierzig Morgen ımd legte,fie zur Stadt. 

Das Klofter ftand unmittelbar unter dem Erzbifchof von Magder 
burg und zahlte jährlid; eine: gewiffe Summe Geld nach Rom. Unter 
anderen Rechten, die es befaß, gehörte auch der Armeſünder⸗Zins. Für 
einen Verbrecher nämlich, der hingerichtet wurde, mußte jeder zum Stift 
gehörige Bauer einen Grofhen, und jeder Koffäth einen Sechsſer bes 
zahlen. „Um .diefes Gewinftes willen iſt Mancher unſchuldig hingerich⸗ 
tet worden” — ſetzt eine Chronik des Klofterd binzu. In Beziehung 
darauf erzählt Haftitius in feiner Chronik beim Jahre 1537, es feien 
zwei Schneidergefellen vor dem Klofter geräbert worden, der berüchtigte 
Kohlhaas habe fie in der nächften Nacht vom Rade genommen, in Kiften 


— 





a, Lebeburs Archiv f. Geſchichtslunde XI. 60. = 

b. Auch Haftitins fügt ber obigen Erzählung binzus vum ſolches Geldes willen 
babe ih Manchen daſelbſt ſehen richten, dem viel zu kurz geſchah. Jetzt iſt es aber ganz 
abgeichafft.« . 
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gepadt und an einen angefebenen Bürger zu Wittenberg geſchickt, die 
Räder den Hügel herab gerollt und an den Galgen bie Worte ges 
fchlagen: 

O Fili hominum, si vultis iudicare, recte iudicate, ne iudicemini! 
„Welchen Zettel wir am Pfingftabend, fett er hinzu, als wir mit unſern 
praeceptoribus, dem alten Gebraudy nach, Maien holen wollten, gefums 
den und herabgenommen. Sc, felbit habe ihm ind Klofter getragen und 
dem Abt überantwortet.” 

Das Klofter erlangte im Laufe der Zeit ein anfehnliches Beſitzthum. 
Zu den elf Dörfern, mweldye die Mönche vor ihrer Lleberfiebelung nad) 
Zinna befaßen, fügte der Erzbifchof Wichmann vier andere, Zinna, 
Grüna, Neuenhoff und Ragenburg. Durch Kauf, Vermächtniſſe, Um⸗ 
tauſch und Gefchenfe, oft gegen geiftlihe Gaben für Serlenmeffen , Abs 
laß und Gebete, immer aber unter Fluger Benugung ber Umſtände, 
wußten die Nebte die Kloftergüter fo bedeutend zu vermehren, daß fie 
einen Landbefis von 46 Dörfern umfaßten *°*, aus welcen allein an 
Kornpächten 5160 Scheffel Getraide bezogen wurden. Außerdem erhielt 
das Klofter aus zehn anderen Dörfern verfchiedene Pachtgelder, von 
den Mühlen 1858 Scheffel Getraide und einen Zins von hundert unb 
zehn Thalern, und die Nugung von Vorwerken, Wiefen, Haiden, Seen 
und Brauereien. 

Der erfte Abt von Zinna, Rio, auch Theoborich genannt, wurde 
1179 von den Wenden erfchlagen, al biefe, aufgeregt durch Heinrich 
den Löwen, ben umverföhnlichen Feind des Erzbiſchofs Wichmann von 
Magdeburg, die ganze Gegend um Zinna und Süterbodf verwüſteten und 
das Klofter befchädigten °. Ritzo's Nachfolger Rudolph, feste die Klo⸗ 
ftergebäude wieder in bewohnbaren Stand und vermehrte bie Güter bed 
Kloftere. Wilhelm IL (Wiübert) umſchloß baffelbe mit einer Mauer 
und erwarb. der frommen Stiftung mehre Dörfer. Beſonders thätig 
aber erwies ſich der Abt Peter I. in der Sorge für ben Glanz und 
Reichthum feines Kloſters. Er faufte 1258 von den Rodyom’s das 
Dorf Luckenwalde, baute den Amtshof in Züterbod >, erwarb dad Wafler- 
and Mühlenrecht von Nipelig °, die Vogteigerechtigfeit über Pregin und 
vom Erzbiichof Heinrich von Magdeburg den Befit bed ganzen Dorfes, 


’ 





a. Chron. montis ser. in Hofmanni scriptt. rer, Lusat. Tom IV. p. 46. 

b. domus, quam Abbates Zinnenses, eum in urbe esseut, incoluerunt, 
Eekhardi Seriptt. rer. Juterboe, II. 24. 

e. von der Stabt Tremenbriesen, woher das Sprichwort in jenen Gegenden entftand: 
ber Abt bat ven Briegnem Wind und Waſſer abgefauft.w 
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von Herrmann v. Wederde aber freie Schifffahrt und Fiſcherei auf der 
alten Elbe bei Pretzin“. Bon Wilhelm: Il. wird bemerkt, daß er auf 
der Neife. nach Palaͤſtina geſtorben fei?. Ruhmlos verfanf das Leben 
der folgenden Aebte in dem Strome der Zeit und rur einige Namen 
tauchen aus alten Urfundenfammlungen bei unbedeutenden Beranlafluns 
gen auf. | 

‚Unter dem Abt Theodor fand 1449 im Klofter die merkwürdige 
Bufammenkunft des Churfürft Friedrichs Il. mit dem Erzbiſchof Frie⸗ 
derich zu Magbeburg ftatt, zur Ausgleichung des uralten Streites zwifchen 
bem Ghurlande und dem Erzftifte, von dem: in der Folge die Rebe fein 
wird. Bereitd im jahre 1443 waren bie Einleitungen zu diefem gütlis 
chen Vergleich getroffen. und Seitens des Erzbifchofes der Biſchof und 
der Propſt von Lübel, Seitens des -Churfürften aber der Bifchof von 
Havelberg und der Johanniter Drdensmeifter zu Scyieberichtern, zum 
Dbmann aber der Erzbifchof Dietrich von "Eölln ermählt worden. Aber 
erit nach ſechs Jahren war die Sache reif zur Entfcheidbung. Im Nor 
vember des genannten Jahres trafen der Churfürft Friedrich Il. mit 


. feinen Brübern, den Markgrafen Johann, Albrecht und Friedrid; dem 


jüngern, und der Erzbifchof von Magdeburg mit dem Propft Arnd Tres⸗ 
kow und dem Dombechant Gerhard Konefe mit einem ſtattlichen Gefolge 
im Klofter Zinna ein. Der Abt Theodor hatte alles aufgeboten, feine 
hoben Gäfte würdig zu empfangen. Am 17ten November kam ber Ber- 
gleich glücklich zu Stande. Der Erzbifchof begiebt. ſich aller Auſprüche 
an die Altmarf und an die, dem Stifte von den Marfgrafen Dtto IL 
und Albrecht 1196 eingeräumten und noch vom Ghurfürft Ludwig dem 
älteren 1336 bejtätigten Rechte, wogegen der Markgraf Friedrich IL 
dem Erzftift verſchiedene Güter und Befisthümer auf ewige Zeiten 
abtritt ©. 

Das Kapitel zu Brandenburg überließ 1381 dem. Klofter die Sy 
nodal⸗Gebühren bei eingetretenen. Sterbefällen der Pfarrer ? zu Lucken⸗ 
mwalde, Cyunow, Pechule, Barbenig und Frantenfelde, welches in den 
befferen Kleidern, in dem beften Pferde, im. geiftlichen Viaticum, in den 


a, Die Urfunden darüber finden ſich in Hahnii collect. monum. Tom. I. p. 269 f. 
und in Schöttgens biplom. Nachlefe X. ©. 163. 304 — 316. 

b. Rödenbed in Leveburs Archiv XL. 69, 

e. Die Urkunde, die fich in ber Urfchrift in wem geb. Staatsarchiv befindet, ift, je- 
doch ſeht fehlerhaft in Waltheri Singul. Magdeb. II. 64 f.; richtiger in Gerdens 
Cod, dipl. Br. V. 362 j. abgebrudt. 

d. Das Jus spolii s. Synodalium i. e⸗ jus acquiremdi bona mobilia deee- 
dentium elericorum. 
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Hemben und übrigen Sachen aus dem Nachlaß bed Verftorbenen ber 
ftand. Dagegen follten die. Pfarrer von Luckenwalde und Cynnow jährs 
lich einen Synodalzins von dreißig und die anderen von zwanzig Pras 
ger Grofchen an das Kapitel zu Oraubenburg zahlen, Alle übrige Abs 
gaben blieben biefelben . 

Bei den überband nehmenden Räubereien in der Mark litt auch das 
Klofter Zinna große ‚Anfechtungen und Berlufte. Der Abt und Kons 
vent deſſelben wandten fich im 5. 1447 an ben Papft Nicolaus mit 
bitteren Klagen über die Gewaltthätigfeiten, die fie erleiden müßten und 
über die gräulichen Näubereien, die man an ihnen verübt hatte, Nicht 
nur Ländereien, liegende Gründe, Häufer, Mühlen und Weinberge mas 
ren ihnen weggenommen und die Einfünfte, Zebnten und Pächte davon 
inmebehalten, fondern Heerden von Vieh, Getraide, Kirchengeräthe, baas 
red Geld und Dofumente, Kleider, Hausgeräthe und Kleinodien geraubt 
und veritecft worden. Der Papit befahl dem Decan des Erzſtifts Mag- 
deburg und dem Abt bes Klofters Lehnin, die Verbrecher vor allem 
Bolfe in den Kirchen ernftlich zu ermahnen, das geraubte Gut innerhalb 
eines feftzuftellenden Zeitraums herauszugeben, und ihre Seelen durch 
Berhelung oder Innehalten ded Geftohlenen nicht ins Berderben zu fürs 
zen. Wenn diefe Ermahnung fein Gehör findet, fo ſoll den Verbrechern 
durch einen öffentlichen Anfchlag unter Androhung des Kirchenbanned 
ein neuer Termin gefeßt werden; und wenn auch Died ohne Erfolg bleis 
ben follte, fo muß der Bann ohne Verzug und mit aller Strenge volls 
zogen werben’. Es ift nicht zu ermitteln, wie weit biefe Mafregel die 
armen Mönche zu ihren geraubten Gütern wieder verholfen *. 

Von den fpäteren Achten nahm Mauritius Il. 1454 den Ehurs 
fürft Friedrich, . fo mie deflen Gemahlin und Tochter in die Gemeins 
fchaft der guten Werke, die im Klofter verrichtet wurden, aufb; verfah 
Benedict 1506 die Drgel in der Kiofterfirche mit filbernen Pfeifen ©; 
wurde Matthiag, mit dem Zunamen Kegel, ein gefchicfter und Eluger 
Mann, zu mehren Gefandfchaften und diplomatifchen Verhandlungen ger 
braucht 2; und verließ Balerian 1547 das Klofter aus Berbruß über 


a. Gerden Cod. dipl. Br. V. 122 f. 

b. Tas Dofument fieht bei Schöttgen am a. ©. V, 171. 

e.. Der Aominiftrator von Magdeburg, Markgraf Chriftian Wilhelm, ber fiebente 
Sohn des Ehurfürften Joachim Friedrich, dem im Weſtphäl. Frirden das Kloſter und 
Amt Zinna nebft dem Amte Lobburg, auf Lebenszeit (er farb 1 Januar 1665) zur 
Nußung cum omnibus pertinentiis et omni modo jurisdietione übergeben wurde, 
ließ im ber Folge die Orgel nach Halle bringen, 

d. Er mar Abt von 1536 bis 1546, 
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die nicht zu überwältigende Reformation. Auf Befehl des Erzbifchof 
übernahm der. damalige Klofters Hauptmann Lippold von Klitzing die 
Berwaltung des Klofterd und mußte fammtliche Einkünfte deffelben nach 
Magdeburg fenden. Der rauhe, gewaltthätige Mann, dem Mönchthum 
abgeneigt, der evangelifchen Lehre zugethan, nöthigte fämmtliche Mönche 
das. Klofter zu verlaffen, und nun ward die ganze geiftliche Stiftung im 
ein. weltliched Amt umgewandelt. 

Markgraf Dtto I. ftarb 1184 und ein Jahr darauf fein Bruder 
Siegfrid als Erzbifchof von Bremen. Diefer hatte ſich früh dem: geift- 
lichen Stande gewidmet und ward Domherr- bei dem Liebfrauenftift in 
Magdeburg. Bereitd im Sabre 1168 hatte ihn ein Theil de Bremer 
Domkapitels, nach dem Tode des Erzbiihofs Hartwig, zu deflen Nachfols 
ger erwählt, Ein anderer Theil aber drang mit Ungeftüm auf die Wahl 
des Stiftsdekans Otbert. Darüber entitand in Bremen ein großer 
Tumult, den der Kaifer Friedrich I. dadurch ſtillte, daß .er auf dem 
Reichötage zu Bamberg beide Erwählte abfegte und eine neue Wahl 
verlangte*. Dafür ward Giegfrid nah Willmars Tode 1173, eins 
fimmig zum Bifchof von Brandenburg erwählt?, und beftätigte noch in 
demfelben Fahre dem Domkapitel alle feine. Güter und Gerechtfame, bes 
fonderd diejenigen, die fein Vorgänger, der thätige und eifrige Bifchof 
Wilmar, und fein Bruder Otto demfelben gefchenft hatten. . Der letz⸗ 
tere hatte.dem Stifte, deren Kirche und Kapitel die Dörfer Mutove, 
Tremene und Thure mit allen Einfünften und Zubehör verlieben, und 
dem Propfte des Domfapiteld den Befit bed ihm von Rudolph von 
Jer ich ow überlaffenen Dorfes Damme (Dambe) zugefichert ”. Dazu 
famen noch hundert Hufen in der Zauche, fünf Scheffel® jährlicher Salz: 
einnahme von dem Ertrage der ftäbtifchen Zollabgaben, ‚zwei Hufen in 
Modensleve, der Zehend vom Dorfe Damme, eine Mühle in Klinko, 
ſechs Morgen Landes frommer Gefchenfe in Parbuin, der Befig ber 
Kirche zu Golitz und ein Drittheil des Zehends aus dieſem Kirchfpiel. 

Bei der Anwefenheit Kaifer Friedrichs I. in Magdeburg 1179 
betätigte derfelbe den Bisthümern zu Havelberg? und Branden: 
burg in feierlicher Curialſitzung alle ihre Befigungen, Rechte und Gü— 





a, Albertus Stadiensis ad Ann. 1168. 
b. Chronieon montis sereni ad Ann, 1173. 
e. Quinque quoque modios majoris mensurae ‚salis annustim persol- 


vendos. Gerdens Stiftshif, von Brand, ©. 92. 
d. die Urkunde findet fih in. Küſters Opuse. March. Coll. XVII. p. 134. 
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ter®. Das Bisthum Havelberg hatte bercits im J. 1170 vom Marks 
graf Dtto die Dörfer Dalefowe und Drusdowe, bas halbe Dorf Lofle 
und die herrfchaftlichen Dienfte in Withemore, Elodene und Burftele er⸗ 
halten. In der Schenfungsurtunde heißt ed: das Stift jet zwar vom 
den Kaifern reichlich ausgeftattet, aber von ben Barbaren geplündert ' 
und verwüftet worben ®, darum habe er und fein Vater ed für Pflicht 
gehalten, aus Ehrfurcht vor dem verftorbenen Biſchof Anfelmus und. vor 
dem jegigen ehrwürdigen Biſchof Walo, das Stift wieder anftändig aus⸗ 
zujtatten <, verleihe deshalb dem Bifchofe das Dorf Dalekowe, den Stifte- 
berrn das Dorf Drusdowe fo wie alle Geredytfame und Dienfte in ben 
genannten Drtfchaften, dem Hofpitale aber das halbe Dorf Xoffe; dem 
allem füge er von den holländifchen Koloniftengeldern: jährlid, fünf Schil⸗ 
linge (solidos) zu Lichtern und zur Audbefferung der Däche zu; wenn 
aber eine Landesfeflung gebaut werben follte, To müffen alle Eimwohner 
der genannten Derter fchanzen helfen?. Wer dem Gifte von dieſer 
Schenfung etwas verfünmern, vorenthalten oder rauben wollte, wird 
mit einem argen Fluche belegt. — Die Domkirche ließ Otto wieder 
heritellen und durch den Erzbifchof Wichmann von Magdeburg in Ger 
genwart der Bifchöfe Wilmar von Brandenburg, Gerungus von Meiffen, 
Evermod von Ratzeburg und Walo von Havelberg von neuem weihen“. 

Bei diefer Weihung verlieh der Herzog Eafimir, Fürft von einem 
Theile des am Iinfen Ufer der Oder belegenen Pommerlandes, im. Eins 
verftändniß mit feinem Bruder Bogislav I, dem Konvente zu Halbers 
ftabt die zahlreichen Güter in Pommern, die aud 35 Dörfern, großen 
Waldungen, fifchreichen Seen und wüften Ländereien beftanden, unter 
der Bedingung, daß fie damit ein neu zu errichtendes Klofter im Lands 
gebiete ded Herzogs ausftatten und einrichten follten!. Das Band. Star: 


a. Gerckens Stifrbiftorie Cod. dipl. Nr. XVI. und Buch holtz IV. Anh. 26 f. 

b. Qui nimirmm Episeopatus larga quondam Imperatorum munificentia 
magnifice satis dotatus fuerat, sed a Barbaris oppressus tandem et convul- 
sus jam pene nullus erat, Küſters opuse, XVL 105. 

e. Nos itaque dedicatione Matris Ecclesiae de sumptibus nostris solen- 
niter administrata parum esse reputavimus, si sua solum Eeeclesiae a piis 
Imperatoribus eollata restitueremus, quae a sacrilegis ablata fuerant, nisi ad 
ea de nostris bencfieiis amplificaremus, Küster Ib, 


d. Die Urkunde ſteht in Küſters opuse, hist, March. illustr. XVI. p. 104—108. 
e. Lenp Stiſtshiſtorie ». Havelberg ©. 26. 


f. Die Urkunde fteht in Küfters opuse. hist. Brand, XVI. ©, 140 — 148 in 
Serdens Col dipl. Br. Tom. IH. p: 73— 76: in Dregers Ood, dipl. Pömer. 
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gard lag in dem bifchöflichen Sprengel von Havelberg; Caſimir war 
deshalb. bei der Einweihung der neuen Kathebrale gegenwärtig, und ein⸗ 
gedenk der göttlichen Gnabe, die ihn vor fo vielen Sterblichen mit 
Macht und Reichthum gefegnet, wollte er fein danferfülltes Herz durch 
eine fromme Handlung zum Heil der Kirche bethätigen *. Darum über⸗ 
gab er dem nenerrichteten Dome am Tage feiner Weihe die reiche Schen- 
fung. Bid das Klofter vollendet fein würde, follte dad Hochſtift ben 
Nießbrauch jener Güter erhalten’. Der Fürft hatte diefelben von fänmts 
lichen Abgaben und Zöllen befreit, die fie an die landesherrlidhe Kam⸗ 
mer zu entrichten verpflichtet waren °, Die Inſaſſen, fie mochten ſlavi⸗ 
feher oder deutfcher Herkunft fein, follten zwar in allen Dingen von der 
weltlichen Macht geichügt, aber wicht gerichtet oder mit Abgaben bes 
ſchwert werden. Der Herzog legt Fluch und Strafe auf Diejenigen, 
weiche dem Stifte und den Klofterbrüdern von ihren Rechten und Ber 
figungen etwas verfümmern oder rauben würden geftattet. allen feinen 
Lehnsträgern und Unterthanen, die Güter des Kloſters durch Gefchenfe 
uud Bermädhtniffe zu vermehren und erftrerft die eingeräumten echte 
und Abgabenfreiheit auch über Die nen zu erwerbenden Güter ®. 

Die Havelberger Conventualen fäumten nicht in Ausführung _ des 
ihnen von ‚den Pommerſchen Herzogen ‚gewordenen Auftrages. Sie grüns 
deten zu Ehren ber heiligen Sungfrau und des Apoſtel Petrus zu 
Breda* am Tollenfee ein Prämonftratenfer Mönchskfofter und verſetz⸗ 


I. p. 286 f. und bei Buchholtz IV. Urk. ©. 15 f. Tas Original befinvet ſich im ae- 
beimen Staats» Arie zu Berlin, 

a Quoniam larga nos Dei clemeneia divieiis et honore pre multis aliis 
mortalibus cumulare et excellencia terrene potestatis dignata est sublimare, 
plaeuit eciam nobis devocionem animi nostri ei ostendere et oblacione com- 
petentis muneris debitas graciaram actiones bencheiis divinis pependere, 


b. Es war nicht ungewöhnlich ſchon befichenden Stiften und Klöftern Geſchenke zu 
machen, mit dem Auftrage, davon neue Klöſter und geiftliche Stiftungen einzurichten, 
Nicht felten ſäumten die Stiftähern und Mönche mit der Ausführung, um bie Einkünfte 
von den befignirten Gütern für ſich felbit recht lange zu genießen. Beifpiele davon führt 
Riedel J. 287 f. an. 

c. eosdem fratres nostros et homines’ ipsorum tam Slavos quam theuto- 
nieos ab omni exactione thelonii per totam terram nostram, tam -in terra 
quam in aqua, in foro videlicet, in pontibus, urbibus et in navibus, 

d. et ipsi fratres liberam nichilominus habeant facultatem reeipiendi et 
in usus proprios en libertate, qua cetera donavimus, eonvertendi. Küfter 
am u. D. XVI. 143, . 

e. Diefer Ort war bereits 1244 ein Marftfleden, villa cum foro et taberna. 
Riedel. 0. ° —- - 
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ten bereit im 3. 1177 Konventualen aus ‚ihrer Mitte auf Gefuch des 
Herzogs Bogislav in das neu audgeftattete Klofter Grobe’. Der 
Papſt Alerander II. beftätigte die Schenfung Caſimirs und die Stiftung 
des Klofters zu Breda unter Hinzufügung feines befonderen Wohlgefal⸗ 
lens und Seegens. Alle dem Klofter zugewiefenen Rechte und Befiguns 
gen wurden 1230 von den Herrn von Werle, die kurz vorher in den 
Befis des Landes Stavenow gefommen waren, und wiederholentlid) von 
den Pommerfchen Herzögen beftätigt ®. Noch in der Urkunde vom J. 1244 
in welcher die Herzöge Wratislav II. und Barnim IL den Marfs 
nen zu Brandenburg das Land Stargard abtraten, wird bem Kiofter 
der Beſitz aller Güter und Gerechtfame zugefidhert. 

Die Pommerſchen Fürften zeigten fortwährend eine befondere Vor⸗ 
liebe für das. Havelberger Bisthum, das im Lande Stargard mehre Gü⸗ 
ter befaß. Es hatte von: altersher die Dörfer Schönhaufen und Biſchofs⸗ 
dorf, welche Güter der Marfgraf Otto III. 1267 durd das Dorf Das 
berfow und zwölf Hufen Heideland vermehrte ©. 

Ale diefer geiftlichen Stiftung bis 1179 gejchenften oder verfauften 
Güter und Gerectfame beftätigte mın im: genannten Jahre ber Kaiſer 
Friedrich I. und rühmt im der darüber. ausgeſtellten Urkunde den 
Biſchof Hugbert wegen des thätigen Eifer, den er beim Aufbau us 
der neuen Cinrichtung des Stiftes bewiefen habe. 

Daſſelbe gefchah mit den Gütern des Brandenburgfchen Bistums, 
Außer dem Grund und Boden, worauf Kirche und Klofter gebaut "find, 
werden dem Stifte zugefichert: die Dörfer Ture, Tremene und Mutove 


. — — — 


a. ©, Dreger Cod. dipl. I. ©. 25. Nach dieſer Urkunde wurde das vom Her- 
zoge Ratibor I. geftiftete und vom — Adalbert 1159 beſtätigte Prämonftratenfer- 
Hofter Grobe (ein Theil des damaligen Fleckens Uſebom, welcher vor dem Schloſſe lag) 
auf den Berg Watchow oder Marienberg, ben jeßigen Mlofterberg, vom Herzog Bogis— 
las verlegt und neu ausgeftattet. Kantzow fagt in feiner Ehronif von Pommern (Nusg. 
von Wilh. Böhmer — Stettin 1835 — ©. 72): "He (Bugflaff) tranffereret Groben 
op ben Berch vor Vſedhom vnd echt dat clofter bar an; alfe ib auerft nicht al ferbich, 
beft id fone huſftu Anaftafia fampt erem Sone Buallaf vdfhotet.« Auch bier blieb das 
Klofter nicht, fondern wurde von Boguslav IV. 1308 nach dem Dorfe Pudagla verlegt, 
nad der Reformation aber 1535 in sin Domainenamt verwandelt. ©. Dreger 1.5. 
7. 18. 24. 32 — 34, 49 f. und Wuttſtracks Befchreib. von Pommern I. 413 (mo je- 
doch die Jahreszahl 1188 in 1177 umgewandelt werben muß; in dem genannten Jahre 
farb nach Kantzows Angabe bereit? Boguslav) und 419. 


b. Die oben erwehnten Beftätigungsurfunden fteben, die vom J. 1230, in dem hanb- 
ichriftl. Leben ee V. zu Werle beim J. 1230 und bie vom genannten Jahre bei 
Buchholß IV. 

e Di EEE bei Küfter am a. DO. XVI. 110 — 112. ı 
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mit denn Zehend und allen: Zubehör, ein Drittheil des Zehends aus beit 
Ortfchaften: sin, Erelin, Bawerftörp, Lodiz, Wachow, Riebede'und Go⸗ 
fig mit zwei Hufen, die Kirche Zechove mit zwei Hufen und dem gan⸗ 
zen Zehend, die Marienkirche auf dem Harlungerberge;, die Rikolaifürche; 
die St. Gotthardskirche in Parduin mit der beiliegenden Curie, ein Drit⸗ 
theil des Zehends von den Weingürten auf dem ‚Berge, die Dörfer Gar⸗ 
zelitz, Muzelitz, Bultitz, Bukow, Gorne, Kik, Dambe und. Schonlo mmit 
dent: Zehend, „bit. beiden Seen zwiſchen Gorne und: Sylove, handert 
Hufen in der Zauche mit dem. Zehend, die. Mühle in Klinfe;, zwei Hu⸗ 
fen. in Rothemsleve* und zehn und eine halbe Hufe Landes: in der Feld⸗ 
mark von Ereviz. Einige Monathe darauf: gab der Markgraf Otto I. 
als: Landesherr feine Zuſtimmung zu dieſer Beſtätigungs⸗Urkunde biund 
fügte noch hinzu: zehn Hufen im Dorfe Plutſin; zwei Drittheile des 
Zehends von 20 Hufen in dieſem Ort; das Pfarkland (dos) der Kirche 
zu Goliz, beſtehend in zwei Hufen, die Johann vom Plotho zu Lehn 
getragen, mit zwei. Drittheilen des Zehends in Wachow, in deſſen Feld⸗ 
marf jene: Hufen: Tagen; die Kirche zu Nybede mit dem Pfarrlande md 
Pfarrzehend; und bad: Dorf Vriſtorp, welches Everus won Lindow, 
der Schirmvoigt bes: Kloſters Leitzlau, bis. dahin von den Markgrafen 
zu Lehn getragen hatte, aber nun zu: Gunften >. der Kathedrallirche aufs 
gab”. Daß der Bau derſelben um dieſe Zeit noch nicht vollendet war 
ſehen wir aus bem Zuſatz des Markgrafen, daßıer bad "Gut: Vriſtorp 
zum Ausbau der Kathedrale beſtimmt habe*, wie denn Otto J. über⸗ 
haupt: für die Belebung — ren Bund ug ui vgenen 
hat *. J "Te ; ‘Jh 

Der Bifchef; Siegfried war int. März: des — aus: bei den 
großen: Rateranifchen. Concil in: Rom gegeimärtig, bad; ber Papſt Ale» 
ranber All. wegen;ber Ketzereien Octavi aus der Mlbigenfer und Ka⸗ 
tharer gehalten und bei weldyem breihundert Bifchöfe verfammelt was 
rend, In .demfelben Sahre finden ‚wir ihm beim Kaifer Friedrich Is, 
und — ward er vom — zu Veewen zum — dee 





a. Bei Gerden am na. O. ©. 367 ſteht Iihotmerslene · in * Urlunde — 
die ſich noch im Domarchiv befindet, Rothemsleve. — J 
b. Ein Beweis für die Landſäſſigleit des Stiftes. 
e.. ad opus ecelesiae eathedralis in, Brandenburg . eonstrucndae a nah 
eollatam, : i @exeken l. e. 271. m . n. 
’ & -Marduaini Acta’ Concill. ‚Tom. wi. Pars Hl: p. 1683 5 — Om. 
eill. Tom. XI. eol. 416; Schrödh’s Kirhengeih. XXIX. S. 51. 


e. Bünan’s Leben Friebrichs I. ©. 430; und Gerdens Stifteh. ©. M. 
Spirter Kirchen⸗Geſch. 1, 11 
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Stiftes gewählt *. Diefe Würde. beffeidete er fünf Yahre lang, deun er 
farb nach einem für bad Heil der Kirche fehr thäfigen . Leben im J. 
1185%, Sein Nachfolger im. bifchöflichen Amte zu Brandenburg war. 
der bisherige Domherr Balderamus, ber. eine befondere, Vorliebe für 
das Kloſter Leitzkau (Liezeke) hegte, dem Propfte beffelben große Vor⸗ 
rechte einräumte und bie Grenzen für die beiden Archidiafomate des Bis⸗ 
thums feſtſtellte *. 

Otto' s J. Bruder, Heluriu der fünfte Sohn Albrechts hatte 
ebenfalls den geiſtlichen Stand erwählt. Er führte ein ſtilles, zurückge⸗ 
zogenes Leben, demüthig und einfach, nach der Regel der Praͤmonſtra⸗ 
tenſer. Wir wiſſen nur, daß er Domherr an der erzbiſchöflichen hohen 
Kirche zu St. Morig in Magdeburg gewefen ift‘. "Sein Sterbejahr ift 
unbefannt. 

Markgraf Dtto 1. hinterließ drei Söhne, Dtto IL, Heinrich L 
Zwillingsbrüder, und Albrecht IL, ſehr verſchieden an Charakter, Für 
higfeiten und Gefinnung. Otto, Seien Tode bed Vaters etwa zwanzig 
Jahre alt, war feurigen, lebhaften Gemüths, kriegsluſtig, tapfer . und 
großmüthig, den. Freuden der Welt ergeben, und weil er ein.freied, uns 
gebundenes Leben liebte, unverheirathet?. Heinrich, nicht ungefchiett 
in den Waffen, liebte die Ruhe und ergab fich einem frommen, befchaus 
lichen Leben. Seine höchite Freude" fand er in Uebungen ber Andacht 
fo wie im Aufbau und in der Ausſchmückung von Kirchen und Klöftern, 
Am liebſten hätte er fein ganzes Bermögen und Befischum kirchlichen 
Zwecken geweihet. Dem jüngeren Bruder Albrecht lag zwar die Ner 
ligion audy am Herzen und er hegte eine große Verehrung gegen wie 
Beiftlichfeit, aber. ritterliche Uebungen, gefellige Freuden und dad Wohl⸗ 
gefühl des Herrſchens waren ihm nicht gleichgültig. Doch fehlte ihm 
u älteften Bruders raſcher Geift, ein: — Handeln und die 


— 


a. Chron. montis ser. ap. Meneken Tom. II. p. 197; Albertus Stad. 
ad Ann, 1180. und bie Annales Bosovienses bei Eceard Corpus med. aevi 
Tom. L p. 1020. Unbere jegen bie Wahl, die nicht ohne Hader war (Buchholtz IL, 
54) in das Jahr 1179. Gerdens Stiftahift. von Brandenb. ©. 94. 

b. Walther Chron. Brem, ap. Meibomium II. 54. 

e. Entzelt fagt ©. 115, daß er Propft zu Magdeburg geweſen fei. 

d. Es if unrichtig, mas Pulkawa fagt: Hie (Dito II.) dum viveret, licet 
axorem habebat sibi traditam cam magma gloria in Verdu, liberos tamen non 
suscepit ex ea, quapropter eruce signatus terräm sanetam et alia Sanetoram 
limina visitavit. Ap. Deiner. * 204. Ouo ha fo wenig’ verbeienibet als im ge- 
lobten Lande — 





I 
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Luſt zu einem thätigen: vegfamen Leben. Aber fein Sinn war edel, feih 
Wort zuverläffig, fein Herz trem | 

Markgraf Heinrich, von feinem SHauptfige Graf von Gardele⸗ 
gen ober Gardeleben genannt“; dachte früb daran, der Nachwelt 
ein Denfmal feines frommen Sinnes zurüczulaffen.: Ihm war ein gror 
Ber Theil der Altmark mit den Städten Stendal, Tangermünde und Gare 
delegen zur Abfindung feiner Anfprüche auf die Marfgraffchaft zugefäl: 
len. Diefen fchönen Landestheil wollte er zur Grändung und Ausſtat⸗ 
tung eines Bisthums in Stendal verwenden », und er würde dieſen Ent: 
Schluß ausgeführt haben, wenn er nicht bei feinen Brüdern: eitten ent 
fehjiedenen Widerſpruch gefunden hätte“. Dagegen gründete er 1188 
zu Stendal die Domfirche des heil. Nifolas, bie er mit einem 
Kapitel von zwölf Domherrn befeßte und mit mehren näaheliegenden 
Dorfihaften ansftattete !. Zu diefen gehörte: das Allodialgut Garlipp, 
deffen grundherrlichem Bes Markgraf Otto II. alle landesherrlichen 
Rechte hinzufügte *; das Patronat der Kirche zu Schinne mit ihren an⸗ 
fehnlichen Grimdftäden; die Waflermühle zu Rofinze und mehre Abgas 
ben und. Leiftungen einzelner Bauergüter als Stipendien für befondere 
Aemter am Stifte und zu wohlthätigen Zwecken““. Sämmtliche Kirs 
chen in Stendal wurden dem Patronat des Domftiffs unterworfen. Die 
ſes erhielt anfer dem Propfte einen Dechanten, einen Scholaſtikus, einen 
Enftos, einen Thefaurariug, die Eremtion von der bifchöflichen Gerichts⸗ 
barfeit und die Seelforge in den ihm übertwiefenen Ortſchaften. 

Der Gründer diefes in der Folge fo reichbegabten und anſehnlichen 
Stiftes wußte auch feinen lieben Fremd und Vetter, den Graf Hein: 
rich von Dfterberg, für das ihm am Herzen liegende Werk zu ge⸗ 
winnen. Beide wetteiferten in Gaben und Gefchenfen, traten: felbft in 
den Kreis ber Domherrn, führten mit ihmen ein fanonifches Leben, ber 
fchloffen faſt in emem Sabre er irdifche Laufbahn !- und wurden in hai 





a Gatjelt ( Ammerbachs Ausgabe S. 116) nennt ihn Heinrich Graf zu — 
bei, „hat gewohnet zu Angermündt, derhalben er der Marggraff zu Angermünd — 
ward, bat gebauet dy ſtifft zu Stendal, anno 1187. 

b. ‚hat aus der Alten Mark ein Epiſcopat maden wollen.“ Entzelt ©. 17. 

e. Bucbolg II. 124; über die Altmark won Steinbart) Ifter Thl. ©. 186. 

. d. ©. Pulkawa märkiſche Chromif b, Dobner IH. 199 f.; und ben Abt von 
Zinna b. Edarbt Seriptt. rer. Juterb. ©. 138. 

e. Belmanns Behr. d. Marf Br. I. Rap. 2 ©. 13 und Lentzii Becm. 
enuc. p 55. 

f. Der Graf von Ofterb. 1191 ımb ber Graf v. Garbelegen 1192. ©. Entzelts 
Magd. Ehron. (nadı Ammerbachs Ausg.) ©. 61 und 117. R 
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Kirche des heiligen Nikolaus beigefett ’. Marfgraf: Otto jagt. im der 
Urkunde, durch welche er die Stiftung feines: Bruderd betätigt. und ihr 
neue Redyte und: Vorzüge einräumt: - „Sch weiß wohl, daß man den 
Himmel nur, durch reichliche Almofen, durch andächtiges unabläffiges 
Beten, durch ‚unverdroffenes Wachen, abzebrendes Faften und: andere 
gute Werke erwerben kann. Aber die Schwäche ‚meiner Natur läßt mid) 
an dergleichen Uebungen der Frömmigkeit feinen Geſchmack finden, und 
der Muthwille, der fich bei jungen Männern von feurigem Geiſte findet, 
reißt mich oft zu entgegengefegten. Handlungen hin. Indeß will ich für 
das Heil meiner- Seele in fo weit- forgen, als ich es durch. die Bennir 
hingen: Auberer erlaugen fann. . Darum iſt es mein eifriges Beftreben, 
mir das Wohlwollen heiliger Männer zu erwerben, damit mir, ihr Ger 
bet und ihre frommen Werfe einſt zu ſtatten kommen ?** Zu diefem 
Behuf begab fich aud; der Markgraf, der auf eine bequeme Weiſe durch 
fremdes Verdienſt feine Seligfeit zu befchaffen fuchte, im J. 1190 aller 
landesherrlichen Rechte auf eine Menge von Gütern, deren ‚jährlicher 
Ertrag zwanzig Pfund Silbers ausmachte, und die dem Domftift zu 
Gute kommen follten,. falls daſſelbe in den Beſitz diefer Güter durch 
Kauf oder Schenfung gelangen würde. König Heinrich VI. bejtätigte 
dieſes Privilegium zu Altenburg unterm Sten Juli defjelben, Sabres ***. 

Die legte Urkunde, die Graf Heinrih in feinem Todesjahre für 
fein Stift ausfertigte, gab den Domherrn das Necht, Die erledigten Stel; 
len des Kapitels felbit befegen und den :Dechanten ohne fremde Mitwir: 
fung wählen zu dürfen. Nur die Erhebung, zur Wurde des Propſtes 
behielt der Graf fich und der marfgräflichen Familie vor, welches Recht 
vier Jahre darauf von den beiden Brübern dem Erzſtift Magdeburg abs 
getreten wurde, Nach Heinrichs Tode: vermehrten ſich die Güter feiner 
Stiftung ‚beträchtlich. und in der Beitätigungsurfunde, die der Markgraf 
Albert 1209. ausjiellte, fomınt ſchon ein ‚reicher Känderbefig aus 14 Ort⸗ 
fchaften, ein anfehnlicher Grundzins aus Stendal und ein befonderes. 
Bermächtniß für die Propftei zum Vorfchein®. Dafür follen die Doms 
herren, eingedenf diejer Wohltbaten, allfonntäglich eine Meffe zum ehren: 
den Gedächtniß der glorreichen Sungfran Maria, oder wenn fie durd) 
befondere Feftfichkeiten daran verhindert würden, eine Kollefte für. den 
‚Marfgrafen halten. Otto IT. beftätigte 1247 den Kauf der Konvens 
tualen von Norftede für fechgzig Marf Silbers von den Brüdern AT 


a. Die Urfunde ftebt in Gercken Fragm. I. 4— 6 und in Lentz Brandenb. 
U. 21.5. Sie it zu Tangermünde im J. 1209 angefertigt, 
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bert und Konrad von Vaken und fügte die freie Erhebung bes 
Aderzinfed. und bie Boigteis Gerechtigkeit hinzu ?®, 

Befonderd guͤnſtig bewies ſich dem Stifte der Markgraf Walde 
mar, von bein win vier Schenkungs⸗ und Beſtaͤtigungsurkunden befigen. 
Die Ältefte ift vom J. 1311, nach welcher er als Bornimd Johann 
bes Erlauchten* dem Kapitel die Landbede vom ganzen Dorfe Gars 
lyb (Garlipp) anf ewige Zeiten:überlied gegen eine Summe von vier 
zig Mark ausgeprägten Silbers . Die zweite vom J. 1314: beftätigt 
die. Schenfung von vier Wifpeln Getraide, welde Herrmann Döring 
(Thuringus) aus den Dörfern Scharſtede und Birckholt dem von ihm 
in der Nifofaifirche zu Stendal zu Ehren des heil. Stephanus erbauten 
Altar vermacht hatte und überläßt der Kirche die darauf ruhenden Rechte 
und Einkünfte. Die dritte.vom J. 1315 ſchenkt dem Altar des Apoftels 
Thomas in ber Kapelle der Nifolaifirche ‚die jährliche Nente von einem 
Wiſpel Gettaide aus dem Dorfe Dornftede. "Die vierte vom J. 1319 
enthält die Beftätigung einer Schenkung des Prieſters Heinrich Wok—⸗ 
fendorp aus Hamburg von zwei Hufen‘ aus dem Dorfe Gore und 
tritt dem Kapitel bir lanecherrucen Rechte und Einkünfte von dem⸗ 
ſelben ab*. 

Markgraf Ludwig I. von: Baiern verzichtet für ſich nd feine 
Nachkommen auf alle Rechte und Anfprüche, die er auf den Kanon von - 
ſechs Wiſpeln fehweren Korns (duri frumenti) aus den Dörfern Gr, 
Schwartlofe und Ungelingen, und auf fieben Schock Brandenb. Denare 
befitst, welche die chrenmwerthen Söhne bes verftorbenen Henning Schar 
dewacht zum Unterhalt des. in der Wifolaifirche zu Stendal zu Ehren 
der drei MWeifen aus dem Morgenfande aufgerichteten Altars gefchentt, 
dem Landesherrn aber für jene Verzichtleiftung: zwanzig Mark Silber 
gezahlt hatten. Das Jahr der Ausfertigung. ift in der Urkunde unlefers 
kich *Auch Ludwig der Römer vermehrte: die Güter ded Domftifte 
und der Bruder beider Ludwige, der Churfürft Otto, betätigte der Kirche 
umd ihrem Kapitel 1365 alle vorhergehenden Schenkungen, — 
und Gerechtigkeiten *. 

So Re das Stift des heil. Nilolaus zu verſchiedenen — ac 





a. Tutor incliti Johannis de Brandenburch. 

.b. Bei Gerden Fragm, March. I. 60 Hynrieus Weckendorp. 

e. Alle vier Urkunden b. Belmann a. a. O. ©. 31 u. 32. Die erfte iſt zu 
Liebenwalde, die zweite zu Sandow, bie britt® und vierte zu Tangermünde ausgefertigt. 
In ber leßteren fagt Waldemar: pro nostris heredibus, si quos Deo annuente 
proerenverimus, fo daß er doch noch die Hoffnung begte, Kinder zu erzeugen. 
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Dörfer in der Altmark, Beefewege, Garlip, Schleuß, Buchholtz, Neuen: 
dorf, Staffelde, Dufedow, Röre und zwei Hufen bei Arneburg, außerdem 
in den. ablichen Dörfern Nahrftädt, Gohre, Scerinfow, Bellingen, Gr. 
Schwechten, Gr. Ballerftäbt und Dalem über einzelne Bauerhöfe bie 
Lehnsherrfchaft erhalten, fo daß bie Lehnsleute jährlidy einen Zins, theils 
in Gelbe, theild in Getraide zahlen mußten. Dazu. famen jährliche Gas 
nond von einzelnen Grundſtücken, Mühlen, Innungen und Kirchen *, 
und die aus dem Patronatrecht über verfchiedene Kirchen herfließenden Ein: 
fünfte, Nach Einführung der Reformation ließ Joachim II. 1540 das 
Domftift unterſuchen und die Einkünfte einiger erlebigten Domberrnftel: 
len der Umniverfität zu Franffurt a. d. Oder fofort überweifen. Im 
Sahre 1551 wurde zwifchen genannter Univerfität und dem Stifte ein 
Bertrag abgefchloffen, nach weldem fämmtliche Domherrn ihre Eins 
Fünfte anf Lebengzeit behalten, nad ihrem Tode aber die Güter des 
Stifte mit allen Einkünften und Gerechtigfeiten der Univerſität zufallen 
follten. Der Churfürft beftätigte im folgenden Jahre diefen Vertrag b, 
behielt aber fi und feinen Nachfolgern die Hofpitalität vor, wie fie der 
Landesherr auf den übrigen geiftlichen Gütern feines Gebiets beſeſſen 
hatte, Der Ehurfürft Johann Georg beftätigte 1573 der Univerfität 
nicht allein diefe Schenkung, fordern fügte auch die Dechanet mit den 
Dazu gehörigen Gebäuden, Gärten, Freiheiten und Gerechtigfeiten hinzu, 
entfagte dem Ablagerredst und behielt fich mur einen jährlichen Kanon 
von zehn Wifpeln Hafer für feinen Maritall vor®.. 

In der Zeit feines furzen Lebens foll Graf Heinrich außer. jener 
anfehnlidien Stiftung im 3. 1188 die St. Stephansfirche zu Tanger⸗ 
münde und die Nifolaifirche zu Ofterburg gebaut und noch manche fronmme 
Stiftung bereichert baben +. Wie fehr mich fein Bruder Otto in den 
friegerischen Angelegenheiten feiner Zeit verwidelt und ber Luft der Welt 
ergeben war, fo vergaß er doch nicht, für die äußere Wohlfahrt der 
Kirche zu forgen und fich als ihren gehorfamen Sohn zu ermweifen. Auf 
dem Reichsſstage zu Straßburg 1195 wurde auf den Antrag des Paps 
fted der Entwurf zu einem neuen Kreuzzuge gemacht. Biele Reichsfürs 
ften thaten das Gelübde, mit bewaffneter Hand ins gelobte Land zu 
ziehn. Auch der Marfgraf Dtto heftete das Zeichen des heiligen Kreu— 


a. 3. B. aus ber Propftei zu Salzwedel 11 Ihlr. 6 Gr. und aus bem Registro 
Dominorum zu Halberitabt 33 Ih. 8 Gr. 

b. Er fieht in Gerden Fragm. March, V. Nr. 36. ©. 87. Das Driginal 
befindet. fi im Univerſ. Archiv zu Bredlau. 

e. Hauſens Geſch. ber Univerſ. u. Stadt Frankfurt a, d. Over & 70 f. 
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zes aufı feinen Kriegsmantel. ‚Aber Kanud IV., König; von Daͤuemart, 
und He in rich Burwin, Herzog von Meklenburg, warteten mit Unge⸗ 
duld auf die Entfernung des Markgrafen, um mit Herresmacht in das 
unbewahrte Land einzubrechen. Auch der laͤnderſüchtige Erzbifchofs Lu⸗ 
dolph von Magdeburg war unſerm Fürſten feindſelig gefinnt. Die bes 
deutenden Koften zur Ausrüſtung eined. Heeres waren nicht ‚aufzubringen. 
Grundengenug, den Markgrafen zu. bewegen, bie Eriegerifche Wallfahrt 
nadydemi:gelobten Lande aufzugeben:  Er:bat ben Papft, ibn feines: Ger 
dübdes zu entbinden umb verſprach, der Kirche dafür ein. anderes fores 
chendes Zeugniß feines. Gehorſams und feiner Ehrfurcht zu geben.“ 
Dies: Verſprechen erfüllte Otto auf eine merfmürbige Weife, deren - 
Löfung: den fpäteren :Sefchichtfchreibern der ‚Mark viel zu fchaffen ge 
macht bat. Brottuff, ein unzuverläffiger Schriftſteller des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, : der. aber. feine. Genealogie und Chronik der Fürften 
zu Anhalt aus:alten verloren gegangenen Chroniken zufammengefegt hat, 
erzählt uns (Bl. ALh, daß ſich der Markgraf Otto IL. in dem Bann 
bed Erzbiſchoffs Ludolph von Magdeburg befunden babe. Wodurch ber 
lebensfrohe Fürft fich die Ungnade des herrifchen :Priefterd zugezogen, 
wird nicht angegeben; aber er -fcheint ſich dem. erzbifchöflichen Zorn nicht 
fehr zu Herzen. genommen zu haben, denn er fprady einſt fcherzemd bei 
fröhlicher Mahlzeit: : „äch babe vernommen, von ‚einem Geächteten neh⸗ 
men jelbft die, Hunde: feine Nahrung; ich. wills: verſuchen!“ Damit rief 
er feinen. Lieblingshund herbei und reichte ihm einen Teller. mit: gebrates 
nem Fleifhe; ‚Der Hund aber wandte fich, zum Schreden feines Herru, 
betrübt von der leeren :Speife und ging davon. Mit Recht bemerkt 
bier. Riedel*: „Selten kommt in den Geichicitserzählungen alter Chro⸗ 
niften. eine folche Fabel vor, der nicht ein wirkliches ‚Ergebniß,. eine: 
wahre Thatfache zu Grunde liegt. Sie fchöpften den Stoff ihrer Mit 
theilungen. noch zum heil aus. Volksliedern, aus der Rede der ‚Leute 
und münblicher Tradition von. der Vorzeit, einer jeßt für die: Geſchichte 
“jener Zeit längjt verfiegten Quelle. Warum follten aber nicht wahre, 
. zur Zeit ihres Stattfindens allgemein merkwürdige Begebenbeiten im 
Munde: des. Bolfs allmählig fabelhaft umgeftaltet, und mit einem: erbicdy 
teten Gewande von Umftänden angetban fein, ohne daß darım bie That 
fache ſeblſt falfch fein müßte? Woher auch immer’ Brottuff diefen Bes 
richt entnommen haben möge, fo ift es glaubhaft, was er und bei Gele: 
genheit jener, für die vorhandenen Umftände finnreich erdachten Fabel 
von dem Hunde, der in der That fein Stück Fleifch aus den Händen 


- 


a. Beſchr. d. Mark Brandenb. im J. 1250 I. ©. 70. 
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des Matkgrafen annehmen wollte, bemerklich macht , daß. diefer: wie: fein 
— in: den: Bann ber: Kirche gerathen war, und daß beide: Fürflem, 

daß Elend diefer: Lage erlennend, hiedurch bewogen wurden, der Noth⸗ 
—2* einer bitteren Buße nachzugeben.“ 

Der ſchlaue Ludolph und die Geiſtlichen am Hofe der Furſte⸗ 
werden ed an Aufregungen und. Anreizungen zur demüthigen Unterwer⸗ 
. fung’ unter den: gewaltigen Arm der Kirche nicht haben fehlen laſſen. 
Genug die beiden Markgrafen. -Dtto und Albrecht begaben ſich am 
24ften November 1196 bußfertig in. die erzbifchöfliche Reſidenz und, nach 
demütbiger Begrüßung des Hohenprieſters, in die Domkirche. Hier am 
Hochaltar übergaben ſie dem heiligen Mauritius und dem unter ſeinem 
Schutze ſtehenden Erzſtifte das volle Eigenthum aller ihrer Erbgüter in 
dem anf dem rechten. Ufer. der Elbe: gelegenen Herzogthume °. Es ge⸗ 
ſchah dies, um die Gnade des Erlöjers wieder zw. erlangen, 
bad Heil ihrer Seele zu befoͤrdern, und ber Gebete und: gattesdienftlichen 
Handlungen, welche:in der Kathedrale verrichtet ‚werben, ſich tbeilhaftig 
zu. machen?. Dffenbar deutet dies auf eine ftattgefundene Erkomnmis 
kation der beiden :Fürften, wenigſtens eines oder des andern. 

Ju der Urkunde werden diejenigen Güter, welche das transalbinifche 
SHergegthum umfaßte,. näher angegeben, nämlich die Graffchaften: Diet 
richs won Groitſch (Erowizf) .und Ditos von Falfenftein, die Schlöffer 
Möcern. ind Stichby, den: Antheil der: Markgrafen an die. Stadt und 
Burgivart:'Zerbft (Caereviſt), die Schlöffer und Städte Gardelegen: und 
Salzwedel nebſt Zubehör, die. Hälfte der Burgwart Galbe mit ihrem 
Eigenthum, alle Erbgüter in den: Burgwarten- oder - Diftriften von: Arne; 
burg, Diterburg und Tangermünde, die Stadt und Propftei: Stendal, 
die Städte Sechaufen, Bambiffen und: Werben ımit allem Zubehör, die 
Graffchaft Hundisburg, die Schlofftelle Hildagesburg, das Dorf Elben; 
ben. marfgräflichen Antheil an. Kalvörde, die Neuftadt: Brandenburg, die 
Lande Zauche und Scholläne und die übrigen zur ‚genannten Marfgrafs ' 
fhaftiigehörigen Güter und ‚Ländereien ‘.. - 

‚Diefe Uebertragung gefchah zuerft vom Markgraf Dito mit erflärs 
ter Er feines . Bruders, dann von es mit gegenfeitig: ers 


A, ‚ predia nosisa — im — transalbipo, 
bb ad repouciliandam .nobis nostri elementiam —— pro animarum 
nostearum et proprie salutis profeetu; ut orationum que ibidem jugiter fiunt 
partieipes redderemur. Ludewig Relig. Ms. XI. 600. 
©. Die nähere Befchreibung dieſer Städte, Schlöffer und Drtfdyaften finger man in 
Ledeburo Archiv f. d. Gefchichtöfunde des Pr. St. I. 176 f. und in Riedels Be— 
fchreib, der Mart Brandenburg 1. 63 f. ' 
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Härter Einwilligung Dtto’d.. Ein anweſender Kardinal Friedrich, ale 
päpftlicher -Legat, und der Erzbiſchof kLudolph beftätigten dieſe Handlung 
vermöge ihrer geiftlichen Gewalt und auf ansdrüdliches Anfuchen der 
‚beiden: Fürften.. Dieſe machten fich außerdem: noch durd; einen -feierlis 
chen Ein verbindlich, ihre, Schenkungen ftetd als gültig anzuerkennen 
und diefelben nach vorgefchriebener Rechtöweife vor einem weltlichen Ges 
richte zu wiederholen. Eine große Anzahl von Magdeburgfchen und 
Brandenburgichen Domberrn und Minifterialen, Edlen und Freien waren 
Zeugen diefer feierlichen Verhandlung. Am folgenden Tage. erfchienen 
der Erzbiſchof und die beiden Fürften im flattlicher Begleitung vor einem 
Gerichte: am seinem ‚unweit Magdeburg gelegenen nicht näher bezeichne- 
tem Orte. Zum Vorfige ernannte ber Erzbiſchof vermöge feiner herzog⸗ 
fihen Gewalt in diefem Difirift den Edlen Waltber von Arntein, 
Beide Fürften übergaben demfelben zur Bekraͤftigung der geftern an hei- 
liger Stätte dem Erzftifte und dem Erzbijchof gemachten und über deu 
Reliquien des heil. Mauritius befchwornen Schenfung, ihre gegenfeitige 
ſchriftliche Erflärung und feßten die Kirche und ihren. Bifchof, unter 
den gefeglichen: Körmlichfeiten und Feierlichkeiten in die bezeichneten Güs 
ter; ein. Damit noch. nicht zufrieden mußten fich die Markgrafen noch 
am 28. November . mit einem anfehnlichen Gefolge in ihre Marfgrafs 
fchaft. begeben, durch ihren Statthalter oder Vicegrafen, Heinrich von 
Dannenberg, einen: feierlichen "Gerichtetag halten faffen, und was fie 
bei Magdeburg. hinfichts. des überelbifchen Herzogthums gethan hatten, 
auch. hinſichts der ubrigen. dem Erzftifte ubereigneten Erbbefigungen 
wiederholen. | 

Alle jene: Schenkungen und Verhandlungen betätigte Kaifer Hein 
rich VI. am neunten‘ Juli des folgenden Jahres zu Patti in Sicilien 
auf den Antrag ber beiden fürftlichen Brüder, und fpäterhin, unterm acht⸗ 
undzwanzigiten deflelben Monats, auf Erfuchen des Erzbiſchofs Ludolph. 
In dem legteren Beltätigungsbriefe wird ausdrücklich geſagt, daß die 
Brandenburgfchen Fürften von dem Erzbifchofe, Dem Domkapitel, und 
von funfzig Magdeburgifchen Minifterialen und deren Söhnen, von- beim 
erſten auf Treu und Glauben, von allen übrigen aber cidlich die. Ders 
fiherung erhalten. hätten, vaß ihnen nadı Verlauf von einem Sabre und 
ſechs Wochen die übereigneten Güter von dem Erzbifchofe oder deffen 


a. ex uiriusque nostrum petitione et desiderio per distrietionem ana- 
thematis confirmata, Ludewig l. c. 603. 
b. Die noch aufbebaltenen Eidesſormeln finden fih in Bovſens bilter, Magazin 
11.91, bei Buchholh IV. ©. 38. in der Gundlingſchen Urfunden-Sammlung, und 
bei Riedel 1. 73. 


170 Buch IL. Kap. 4. Wichtige Folgen diefer 


Nachfolger zurüdgegeben und zu Lehen ertheilt werden, baß dieſe Güter 
nicht nur auf ihre männfiche, fondern auch auf ihre weibliche Nachkom⸗ 
men vererben, und daß ihre Erben, wenn fie auch minderjährig wären, 
doch fogleich zum Befiß jener Güter berechtigt fein follten. Nur die ers 
ften Nachkommen d. h. die Kinder des Markgrafen Otto und des Gras 
fen Albrecht, follten jened Borrechtes nicht theilhaftig fein, fordern bins 
fichts derfelben follte es bei der allgemeinen Vorfchrift der Lehnsgefege 
verbleiben %. Wer es wagen wollte, diefe Beltimmungen anzugreifen 
oder zu verlegen, fol ſechszig Pfund reinen Goldes ald Strafe bezahlen, 
die Hälfte dem faiferlichen Schaß und die andre Hälfte. dem verlegten 
Theil®. Noch ift ein früherer Beftätigungsbrief Kaifer Heinrichs VL 
vorhanden, den 28 Dftober 1196 zu Gelnhauſen ausgefertigt, worin 
die Uebergabe von Möcern und Scolene genehmigt und befräftiget wird ?*, 

Diefe in ihrer Art einzige Uebertragung des Eigenthums °®’ von 
allen Erbgütern in dem auf dem rechten Elbufer gelegenen Herzogs 
thume ®, in ber Altmark und in den dazu gehörigen Graffchaften ift.nur 
als ein Gefchenf von Allodialgütern der Markgrafen, nicht aber ald eine 
Abtretung der Iandeöherrlichen Hoheit an den Erzbifchof zu betrachten, 
fo daß die Brandenburgfchen Fürften VBafallen des Erzftiftd geworden 
wären. Go haben es einige fonft achtbare und gründlich forfchenbe 
Gefchichtsfchreiber irrthümlich verftanden und gemeint, Otto I. und 
Albrecht II. hätten den größten Theil, oder die ganze Altmarf, ja 
felbft die Mittelmarf dem Erzbisthume mit allen Eigenthumerechten übers 
tragen, und damit aufgehört, Vaſallen des deutfchen Reichs zu fein, ims 
dem fie dad Land, das fie vom Reiche zu Lehn trugen und worauf die 
marfgräflihe Würde berubte, dem Erzbifchofe abgetreten und es nach Vers 
lauf der gefeglichen Friſt des eigenen freien Befiged wieder zu Lehn von ihm 
angenommen haben. Aber wo ift in den Schenkungs⸗ und Beftätigungss 
urfunden die Rede davon, daß das Neichsamt dem geiftlichen Stifte 
übertragen worden fei? Nicht die leiſeſte Andeutung findet fich in den 
kaiferlichen Dofumenten, die fich auf Veräußerung von Reichsleben beziehen 
ließe. Die Fürften treten ihre Allodialbefigungen, die größtentheils ins 
nerhalb ihrer Marfgraffchaft liegen, und worüber fie unbefchränft zu 
handeln befugt find, dem Erzitifte ab und haben nicht nöthig, erft vorher 
die Genehmigung des Kaifers nachzufuchen, was auch nicht gefchehn it **. 


a, in ultionem temeritatis sue sexaginta libras auri puri. 

b. Der Kaifer wie die Markgrafen reben immer von bem Ducatus transalbimıs 
und von der donatio ducalis, mas den Kanzler Ludewig zu einer wunberlichen. Dypo- 
theſe verleitet bat. ©. Gerckene Abhandlung darüber im 2ten Theil feiner vermiſchten 
Abhandlungen ©. 133 f. 
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Etliche ſuchen den Grund zu diefer außerordentlichen Schenkung in 
einer tiefen Devotion gegen die Kirche, welche die Markgrafen Otto 
und Albrecht mit ihrem Bruder Heinrich theilten, oder in der Hoffnung, 
dadurch fidy wegen mancherlei Sünden und Vergehungen zu entfühnen. 
Andere meinen, Otto habe ſich dadurch aus dem Bann der Kirche, 
deffen Folgen für ihn fehr nachtheilig und drückend zu werben anfingen, 
föfen und fich durch die Macht des Erzbifhofs von Magdeburg gegen 
feine zahlreichen Feinde, namentlich gegen den König von Dänemark, 
verftärfen wollen. Noch andere finden in der Schenkung einen Entgelt 
für die unbedachtſam gelobte und dann unterlaffene Theiltahme an dem 
Kreuzzuge nadı Paläftina, und eine Büßung für die harte Behandlung 
des in der Schlacht an der Pommerfchen Grenze vermwundeten und in 
Ottos Gefangenfchaft gerathenen Biſchofs Peter von NRotfchilb*, 

GW. v. Raumer ift der Meinung, daß die Lehmauftragung nicht 
einzelne Allobialgüter, jondern die ganze Altmark betroffen habe, und 
daß dem Erzbifchof nicht eine Landesherrlichkeit über einzelne Orte, fons 
dern ein beftimmtes ftantsrechtliches Verhältniß über die Markgrafen vers 
fchafft werden follte ’. Der Erzbifchof fuchte fich nach Zerfprengung bed 
Herzogthums Sachfen, dem Borgange der Bifchöfe von Würzburg und 
Bremen gemäß, in feinem Gebiet ein Herzogthum zu erfchaffen, und 
die Herzogsgewalt, wie der Erzbifchof von Edfn, auf Nachbarlande aus: 
zubehnen. Dabei machte der bifchöflihe Stuhl alte Anfprüche auf Ars 
neburg und andere Drte, fo wie bie nicht ausgeführte Abficht eines neus 
zuftiftenden Bisthums, die Zehndftreitigfeiten in der Mittelmarf und den 
unterlaffenen Kreuzzug nad) Paläftina geltend. Nimmt man dazu Die 
Gegenwart‘ des Karbinals, alfo die unmittelbare Eimmwirfung des Paps 
ftes, fo wird bie ganze feltfame Erfdyeinung weniger auffallend <. Welche 
Bewegungsgründe man aber auch den beiden jungen Fürften unterlegen 
mag, die Entäußerung eines fo fehönen und reidyen Beſitzthums war 
immer eine übereilte, von fehr üblen Kolgen begleitete Sache. 

Otto's Freigebigkeit gegen geiftliche Stiftungen zeigte ſich auch ger 
gen das Bisthum Brandenburg. Er fchenfte demfelben im 3. 1187 das 
Dorf Remoldeftorp in der Zauche, nachdem der Burgaraf Siegfried von 


a. ©. Panli I. 2755 Buchholtz IL 99 Gallus (2te Aufl.) 1. 163; Panfe 
1. 1525 Tzſchucke I. 64. 

b. Regesta hist: Brandenb. I. 266 f. Der Perf. verfpricht, dieſe Anficht nä⸗ 
ber auszuführen und fefler zu begründen. 

e. Bergl. Ludwigs Erläuterungen der gold, Bulle IE. 704 f. Sehr merkwürdig 
für dad ganze Verhälmiß find die Anfprüche, welche die Biſchöſe von Halberſtadt anf die 
Lehnsherrlichfeit der Altmark machten: S. Ledeburs Archiv VI. 104. 121 f. 
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Arneburg auf das Lehn Verzicht geleiftet hatte *. Ein Drittheil der Ein; 
fünfte dieſes Dorfes follte zu Lichtern und anderen firchlichen Bedürf⸗ 
niffen, zwei Drittheile zur ‚Bergrößerung der. Präbenden für die Konven⸗ 
tualen verwandt werden. Außerdem fchenfte er dem Kapitel, um ben 
Eifer deffelben für die Ausbreitung des Ehriftenthums zu vermehren und 
ed gegen Mangel zu fchügen®, den See Zymit und andere Gewäſſer bei 
Eofegin, Fürftede, Brandenburg und Parduwin, ein anfehnliches, wegen 
der fruchtbaren Wiefen und ergiebigen Fifchereien banfenswerthes Ger - 
ſchenk. Dazu fügte er 1197 die Pfarrkirche zu Coſetſyn umd die dazu 
gehörige Kapelle von Clebelock, den Zehend der Dörfer Glebelod, Deutſch 
und Wendifch Porats und Stulp, die Kirchen zu Marfom und Markede 
mit ihrem Zehend, und das Dorf Plufekyn. Zugleidy betätigt er alle 
früheren Schenkungen feiner Vorfahren, und bedrohet denjenigen, welcher 
diefe Schenkungen verfümmern oder verlegen würde, mit zeitlicher und 
ewiger Strafe. Außerdem foll er zehn Pfund reinen Goldes: in die fair. 
ferfiche Kammer zahlen. In demfelben Jahre befreit er das Stift und 
Kapitel von allen Abgaben, Zöllen, Steuern und Hofebienft, fo daß auch 
ihre Güter von weltlicher Obrigkeit nicht in Befchlag genommen und: 
angetaftet werden fünnen. Die ganze Urkunde fpricht eine tiefe Devo- 
tion gegen die Kirche und ihre Diener aus”. Im J. 1204 ſchenkte 
Otto II. aufs neue dem Domitift dad Dorf Grelin mit allem Zubehör, 
fo wie die Fifchereien zu Mockow und in ben Gewäſſern von Midbelfee 
und Plauenfee‘. Zu diefen Schenfungen fcheint er befonders durch die 
große Zuneigung gegen den Bischof Nortbert, der den Hirtenftab von 
1193 bie 1206 führte, beitimmt worden zu fein. Nortbert war ein 
frommer, eifriger und für das Heil der Kirche fehr thätiger Mann, ber 
ach das Anfehn und Vermögen feines Kapiteld anf alle Weiſe zu ver: 
mehren fuchte. Unter ihm verlieh der Papft Göleftin III. 1197 dem 
Dompropft Heinric; das Recht, beim Gottesdienſt die Bifchofemüge, den 
Ring, die Handſchuh und Sandalen tragen zu dürfen. 


a. quorum parentes primo termines ejusdem ecclesise sieut et filii se- 
eundo multa sanguinis aspersione gentilium irrigaverunt, et ecelesiam Dei in 
eis pro posse suo plantaverunt, quae adhuc ab eorundem gentilium incursu 
frequenter molestatur. Die Urkunde ſteht in Gerckens Stiſtsh. v. Br. ©. 380 f. 

b, ae praepositi et Canonicorum tenuitati et inopiae subvenire, studeo, 
ut Deo liberius militare valeant, et numerus Christianorum augeatur et ido- 

lorum eultura magis evitetur, Gerden J. c. p, 383. 


c. Gerdens Stifteh. S. 403 j. 
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Dtto farb 1205 und fein Bruder Albrecht II, feit Heinrichs J. 
Tode Mitregent, beftieg den marfgräflicyen Thron. Bieder und treuges 
finnt, wie er ſich in feiner Freundſchaft gegen den umglüclichen Kaifer 
Otto IV. bewiefen batte, war er ed auch in feiner Gefinmmg gegen 
die. Kirche. Alle Schenkungen. feiner Brüder Heinrich und Otto an die 
Bisthümer, Klöfter, Kirchen und Propfteien im Lande waren im. Einvers 
ſtaͤndniß mit ibm gefchehn. und von ihm genehmigt worden. Eine bes 
fondere Vorliebe zeigte er für das Klofter Lehnin, wo er- auch feine 
Nuheftätte fand, und für das Bisthum Brandenburg, defien Bifchof Nort- 
bert er öfters in feinem Wohnfig Ziefar befuchte. Er war auch zitger 
gen, als dieſer thätige. und einfichtövolle Präfat 1194 dem. Domtlapitel 
in Brandenburg dad Dorf Marzane und im folgenden Jahre das Par 
tronatrecht und bie Ginfünfte der. Kirchen zu Dyno und Geliftorp | 
bei Juterbock fchenfte*. Erſt vier Jahre nach dem Antritt feiner Regie⸗ 
zung, im November 1209, bejtätigte Albrecht dem Bisthum und Dome 
kapitel alle Güter und Rechte, -die beide. von feinen Verfahren und ans 
deren frommen Wohlthätern erhalten oder erworben, in- derfelben Meife, 
wie es fein Bruder Dtto 1197. gethan hatte. Er befreite fie von aller 
weltlichen Gerichtsbarkeit, damit fie ungeftört und fern von Streit und 
Hader ihrem heiligen. Berufe. leben möchten, von der Verpflichtung freier 
Bewirthung des Landesherrn und feiner Dienerfchaft >, und von jeglicher 
Beläftigung durch andere Perfonen *. Nur behielt‘ er fich über die 
Stiftsuntertbanen das ſchutzherrliche Necht (jus advocatiae); die Baus 
diente zum Schloß in Brandenburg und die allgemeine :Seeresfolge in 
einem . gerechten Kriege fürs Baterland vor, ein neuer Beweis für die 
Landfäßigfeit des Stiftes. 

Markgraf Albrecht II. nnd ber Erzbifchof Albrecht von Magdeburg 
bielten im 3. 1211 eine gemeinfame Berathung über firchliche Gegen⸗ 
fände bei der. Stadt Burg, wobei der Bifchof Baldılin (Baldewynus) 
von Brandenburg und deſſen Propft Guncelin, mit mehren Geiftlichen 
aus Burg, Moferno, Pethene u. f. w. und viele weltliche Herrn, Graf 
Baderich von Belzig, die Ritter Gumbert. von Luborch, Richard von 
Czervitz, Richard von Plane, Heinrid von Lotzowe (Loſſow?) Siegfried 
Boigt von Leitzkow, Rudolph der Marfchal und mehre andere Geiftliche 
und Laien * zugegen waren. Bei diefer Gelegenheit wurde auch dem 


a. Beide Urkunden find in Gerdens Geſch. des Bietb. Brandenb. S. 391—393. 
b. ©. barüber Gerckens Fragm. March. V. 96, 


e. et alii quam plares eleriei ae laiei fide digni, 
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Grafen Gebhard von Arnftein die Schutzgerechtigkeit über dad Klo- 
ſter Liezke (Leizfau) übergeben und in ber darüber ausgefertigten, noch 
vorhandenen Urkunde Pflicht und Recht eines Advofaten geiftlicher Stifte 
genau angegeben’. — Als der Wald Wernig, in deſſen ungeftörtem 
Befis bis dahin die Bifchöfe geweſen waren, um dad Jahr 1215 in Ans 
fprud; genommen wurbe, mußte der Bifchof Balduin durch einen vor 
dem Markgraf. Albrecht I. abgelegten Eid erhärten, daß jener Walb 
allezeit zu dem bifchöflichen Scyloffe Priezerwe gehört habe *. 

Um diefe Zeit begannen die Bifchöfe von Brandenburg ihre Re: 
ſidenz in Ziefar aufjufchlagen, einer Stadt, die fchon Kaifer Otto 
der Grofe dem Bisthum bei feiner Stiftung 949 überwiefen hatte, 
Sie fommt in den früheften Urkunden unter dem Namen Ezeri, Jefere, 
Zeyefer, Regefere, Jezera und Zegefer vor und war mit einer Burg 
verſehn. Die ältefte an diefem Drte vom Biſchof Nortbert ausgeftellte 
Urfunde ift vom Sahre 1204 +: dann folgen Urkunden aus den Jahren 
1214, 1215, 1217, 1234 u. |. w.“. Doch aud in Prißerbe (Pri⸗ 
cerevi, Prizerve, Preßereve) hatten die Bifchöfe von Brandenburg ein 
Schloß, auf welchem fie oft verweilten. Dieſer Drt war: gleichzeitig 
mit Ziefar dem Stifte von Dtto dem Gr. übergeben und eignete fich 
wegen feiner einfamen, woaldreichen Gegend ganz bejonderd zu einem 
ſtillen befchaulichen Leben; auch hatte es in feiner Nähe große ftfchreiche 
Landſeen '. Die Marfgrafen verweilten öfters an beiden Orten, bie 
in den Jahren 1215 und 1216 die Ehre hatten, ben Herzog Albrecht 
von Sachſen in ihren Burgen auf längere Zeit zu beherbergen. 

Es ift nichts Ungewöhnliches, daß ſich die VBifchöfe einen vom Kar 
pitel und der Kathedrale entfernten Aufenthaltsort wählten und mur bei 
feierlichen Gelegenheiten, an feftlichen Tagen, zu Prozeſſionen und Weis 
hungen in das Domftift famen. So hielt ſich der Bifchof von Havel: 
berg in der Regel zu Wilsnack und der Bifchof von Lebus in biefem 
Städtchen auf, während Stift und Kathedrale in Görig und Fürften: 
walde waren. Gewöhnlich befanden ſich an diefen Orten wunderthätige 
Marienbilder, Heilquellen oder. anderweitige Gnadenerweifungen. - Doc 


a. ie ſteht in Gerchens Frag. March, IH. 3— 8. 

b. Sie ift noch ungebrudt und befindet fih im Domardiv zu Brandenburg, Co- 
piarium antiqg. p. 69. ©. Heffter ©. 117. 

e. Cie fieben in Bedmanns Chrom. v. Anhalt Theil IM. Band 2. ©, 312; in 
Gerdens Stiftsh. ©. 420 und 437; bei Buchbolg IV. Anh. S. 49, 50 u. f. 

d. Bilhöfliche Urkunden aus diefem Zeitraum find ven den Jahren 1217, 1227, 
1230 bei Gerden ©. 432. 434, bei Buchholtz ©. 51. 
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mochte Bequemlichkeit, Hang zur Einfamkeit, geiftlicher Stolz, Vermei⸗ 
dung unangenehuter. Berührungen mit einem herrifchen Klerus Urfady 
fein, daß die Bifchöfe, ji) und ihr Leben von den Domſtiften tremnten, 
und mur felten, dann aber in glänzgendem Aufzuge und bei wichtigen 
Beranlaffungen dafelbft erfchienen. Wir finden bei ven Kapiteln nie den 
Wunfc und die Aufforderung, daß der Bifchof in ihrer Mitte refidirem 
und durch feine Gegenwart zur Verherrlichung bes Gottesdienſtes in ſei⸗ 
ner Kathedrale en möchte. 


Fünftes Kapitel. 





Albrechts I, treue und umerfchütterliche Freundfchaft für Kaiſer 
Dtto IV., ben er in feiner Lage feines wechfelvollen, oft hart bedräng⸗ 
ten: Lebens verließ, ward für ihn eine Quelle vieler Unruhen und Ber 
drängniffe. Als der herrfchfüchtige Papft Innoceny III., ein Mann 
‚von großen Fähigfeiten und hochitrebendem Geifte, den tapfern Sohn 
Heinrichs des. Löwen, den er,felbft ald Kaifer mit großer Pracht gekrönt 
hatte, in den Bann gethan, feiner Würbe entfept und an feine Stelle 
Friedrich IL, Heinrichs VL Sohn, dem bdeutfchen Reiche vorgefegt 
hatte, viele Fürften Deutfchlands in ihrer Treue mwanften und fidy der 
neuen Sonne zumandten, ba ſchloß Albredit im Jahre 1212 mit dem 
unglüdlichen Kaifer ein Schutz⸗ und Trutzbündniß und gelobte feierlich, 
‚ihm mit Gut und Blut gegen feine Feinde beiguitehn und alles aufzubies 
ten, ihn auf dem Throne zu erhalten. Ein Handfchlag und zwanzig ad⸗ 
liche, Bürgen befräftigten das Binbniß °, 

Der Erzbifchof von Magdeburg, Albrecht von Kirchberg, — 
über die Anhänger Otto's IV,, namentlich über den Markgraf Als 
brecht den Bann aus. Diefer, unwillig ein Lebnsträger des heiligen 
Moris fein. zu müffen,. fiel mit ‘gemaffneter Hand in das Erzitift Mag» 
deburg ein und richtete große Verherungen an, unterdeß Kaifer Otto 
den abtrünnigen Landgraf Herrmann von Thüringen züchtigte. Der Erz 
bifchof hatte ein nicht unbedeutendes Heer zufammengebracht und fo kam 
ed bei Renkersleben zu einer Schlacht, in welcher das geiftliche Heer 


a Pauli Preuß. Staatsgeſch. I. 282 und Müllers Staatöfnbinet ter Theil 
S. 1 f. Aus der Gmblingichen — iſt der Vertrag bei Buchholtz IV. Urfun- 
den ©, 47 abgebrudi, - 
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eine große Niederlage erlitt. und. zweihundert Vaſallen des Erzbiſchofs im 
des Siegers Hände fielen. " Markgraf. Albrecht leiſtete hierauf dent 
Kaifer Otto thätigen Beiftand in dem unbefonnenen Kriege gegen’ König 
Philipp von Frankreich. Die. Brandenburgfchen Truppen fochten im 
der für die Verbündeten: fo unglüdlicyen. Schlacht bei Bovines 1214 
mit ausgezeichneter Tapferkeit und retteten dem Kaiſer Leben und: Freis 
heit °. Diefer lebte feitden ruhig in feinen Erblanden und ftarb ben 
19ten Mai 1218 auf der Harzburg. In der bangen Beforgniß, er werbe 
ausgefchloffen von der Gemeinfchaft der chriftlichen Kirche fterben, gab 
er dem Propfte zu St. Burchard in Halberftadt die eidliche Berficherung, 
den päpftlichen Befehlen als ein gehorfamer Sohn der Kirche gehorchen 
zu wollen. Hierauf ward er vom Banne losgefprochen und beichtete 
dem Abt von Walfenried feine Sünden, fo wie fein gegen die Kirche 
und den heiligen Vater begangened Unrecht und wiederholte das Ge- 
lübde des Gehorfams. Zum Zeichen feiner Neue warb er anf einen 
Teppich gelegt und von Prieftern hart gegeiffelt. Dam empfing er das 
Abendmahl und die letzte Delung, und ward in vollem Faiferfichen 
Schmucke begraben ®. Ä 

Markgraf Albrecht that nichts, um eine Ausföhnung mit. dem Erze 
bifchof von Magdeburg herbeizuführen und aus dem Kirchenbann gelöfet 
zu werben, obgleich er in andrer Weife feine Hochachtung gegen !die 
Kirche und ihre Snftitute genugfam bethätigte. Er fchenfte dem’ Stifte 
Havelberg 4208 die beiden Derter Borch und Cowale, um für Irdifches 
Himmliſches zu erwerben °, beftätigte 1209 dem Biſthum Brandenburg 
alle Büter und Rechte, und befreite es von jeder weltlichen Gerichts⸗ 
barkeit *, vermehrte das Einfommen des Kloſters Lehnin und verorbnete, 
in der dorfigen Kirche beigefetst zu werden. Wie er feinem Freunde 
Otto treu geblieben war bi zum Tode, fo bot er nun dem Kaifer 
Friedrich II. feine Hand, die freudig angenommen wurde.  Diefer 
führte ihm in ben Kreis feiner vertrauteren Freunde und ertheifte ihm die 
Betätigung des fo oft freitig gemachten Lehns von Pommern. | 

Albredyt der Bär und fein Sohn Otto hatten die Mittelmarf bis 


zur Havel erworben, Albrecht II. aber begann auch die Barnimſchen 


a. Schmibts Geſch. d. Deutfchen IL, 688 und Luden XII. 301 f. Es war bas 
erſtemal, daß Brandenburger gegen den alten Feind des deutſchen Vaterlandes fochten. 

b. v. Raumers Geſch. der Hobenft. III. 319 f. 

e. ad comparanda mihi coelestia pro terrenis. Die Urkunde ſteht bei Buch— 
bols IV. Anh. ©. 45 und in Küfters Opuse. hist. March. XVI. 109. 

d. ©. Gerdens Stiftsb. v. Brandenb. ©, 104 und 406. 
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Kreife bis zur Oder zu erobern °, ja felbft im Lande Lebus feften Fuß 
zu faflen. Der Kampf um diefed Land begann ſchon 1409 und dauerte 
bis 1238). Es wird zuerft im Anfange des zwölften Sahrhunderts er: 
wehnt. Der deutfche König Heinrich V. überzog das Land des polni- 
fchen Herzogs Bolesfav III. 1109 mit Krieg. Der erfte feindliche Ort, 
der ihm Widerftand feiftete, war das große feite Schloß Febus auf einer 
bervorfpringenden Berghöbe an der Oder. Der König fchenfte daffelbe 
bem Erzbifchofe von Magdeburg, der ihn auf dieſem Feldzuge begleitete, 
unter der Bedingung, die angefangene Belagerung mit feinen Hülfs—⸗ 
truppen fortzufegen und das Schloß zu erobern, was dem geiltfichen 
Herrn auch gelang. Heinrih V. rückte unterbef ‘gegen Beuthen und 
Glogau weiter vor und nöthigte den polnifchen Herzog zu einem Frie— 
den, der mit einer Hochzeit gefeiert wurde *. Lebus mit feinem Zube: 
hör blieb das Eigenthum des Erzbifchofs von Magdeburg. 

Heinrich der Bärtige, Herzog von Schlefien, der nad dem Tode 
feines Vaters Boleslav V. (er ftarb 1201) die Herrfchaften Glogau, Sas 
gan, Kroflen, Beuthen und Lebus beherrichte, gerieth in Krieg mit dem 
Herzog Wladislav von Kalifch, deffen Gebiet ſich bis Güftrin an die 
Oder erfiredte. Er bemädjtigte ſich des Landes Lebus und beunruhigte 
hänfig von dort aus den Theil der heutigen Niederlaufig, welcher dem - 
Markgrafen Konrad U. im Dfterlande gehörte. Der Marfgraf, um 
ſich Ruhe: zu verfchaffen, belagerte 1209 das Schloß Lebus. Wladislav 
eilte der bebrängten Stadt mit einem beträchtlichen Heere zur Hülfe, 
ward aber. von den tapfern Deutfchen tüchtig gefchlagen, fo daß die 
Trümmer feines herzhaft verfolgten Heeres in den Ovderfümpfen elendigs 
lich umfamen. Lebus wurde alsbald crobert und die Befagung zum 
Strange. verurtheilt. Das Land gab der Markgraf dem Herzog Heins 
rich dem Bärtigen zurüd ©. 

Dieſer Heinrich hatte die, durch Frömmigfeit N Wohlthun ber 
rühmte Hebwig zur Gemahlin. Sie war bie Tochter des ‚Grafen 
Berthold von: Tyrol und der Gräfin Agnes von Rochlig, einer from⸗ 
men Frau, die den größten Theil des Tages in Uebungen der Andacht 


a S. G. W. v. Raumers Heine Schrift: Ueber die älleſte Geſchichte und Ver- 
fafung der Mark (Zerbft 1830), wo nachgetwiefen wird, daß Albrecht ber Bär die Marf 
nur bis zur Havel befeffen babe, und mie die Barnimſchen Kreife hinzu erworben find. 


b. ©. Die Neumarf Brandenburg im Jahre 1337 von G. W. v. Raumer (Ber- 


lin 1897) ©. 2 u. f. Wohlbrücks Geſch. v. Lebus L 6 f. 


e. Chron. montis ser. ad An. 1210 ap. Menken Seriptt, rer. Germ, H. 
eel. 227 sq. und Seriptt. rer. Lusat. ap, Hoffmann IV. 62, . 
Spieker Kirchen⸗Geſch. 1. 12 
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zubrachte. Früh leitete fie Die Tochter zu einem ftillen befchaufichen Les 
ben, und obgleich fie am Ungariſchen Hofe, in ben Umgebungen eines 
üppigen Lebens aufgezogen wurde, fo wußte fie fich dod) den Ruhm außs 
gezeichneter Frömmigkeit, Sanftmuth und Gittenreinheit zu verfchaffen 
Sie ward früh an den Herzog Heinrich verheiratet und gab dem Rande 
das Vorbild jeder häuslichen und chriftlichen Tugend. Beſonders hatten 
fi) die Armen und die Kinder ihrer landesmütterlichen Fürforge zu ers 
freuen. Um recht viele Wohlthaten fpenden zu fönnen, lebte fie höchſt 
einfach. Sie gebar ihrem Gatten drei Söhne und drei Töchter, und ba 
fie auf diefe Weife das fürftliche Stammhaus ficher begründet fah, ers 
bat ımd erhielt fie von ihrem Gemahl die Erlaubniß, in die Hände des 
Biſchofs von Breslau das Gelübde der Keufchheit ablegen und ind Klo: 
fter gehn zu dürfen. Da begab fie fich in das von ihr und ihrem Gemahl 
geftiftete Nonnenklofter zu Trebnitz und lebte in demfelben bis zu ihrem 
Tode, achtundzwanzig Jahre lang. Die fromme Frau erbauete Alle durch ihr 
reined, der Andacht und Armenpflege gemweihetes Leben, ging immer, ud) 
in der ſtrengſten Kälte, barfuß, lebte won geringer und, einfacher Koft, 
wufch den Armen. die Füße und befuchte die Nothleidenden, Kranfen und 
Gefangenen. Sie ftarb im J. 1243 und wırde vom Papfi Stemens IV. 
. 1267 unter die Zahl der Heiligen verfegt. Schlefien, Pohlen, die Marf, 
und namentlich Das Bisthum Rebus, ermählten ſich die Eamonifirte Fürs 
ftin zur Schußheifigen. Daber finden wir ihr Bild noch jetzt in den Als 
tären zu Liegnig, Frankfurt, Fürftenwalde u. |. w.“. 

Der Herzog Heinrich folgte dem Beijpiel feiner frommen Ges 
mahlin, entzog fich 1212 der Welt, tbeilte feine Länder unter feine drei 
Söhne Boleslan, Konrad und Heinrich und wollte die übrigen Tage fei« 

nes Lebens ganz dem Dienfte Gotted weihen. Boleslav erhielt das Land 
Lebus und den damals zu Schlefien gehörenden Theil der Niederlauſitz, 
farb aber fchon im folgenden Jahre. Bon dem ernften und fronmmen 
Sinn der Eltern war wenig auf ihn übergegangen, benn er war ein les 
bensfuftiger, prachtliebender Fürft, der alsbald, einen Theil feines Gebiets, 
wahrfcheinlich ein Stüc des Landes Lebus*, an Markgraf Albrecht II. 
von Brandenburg auf ewige Zeiten erblich verfauft hatte. Was er an 
Ländern hinterließ, fiel dem älteren der beiden Brüder, Konrad, Her: 
zog zu Sagan und Kroffen, zu. Darüber entfpann fidy ein heftiger 
Krieg zwifchen den fürftlichen Brüdern, in welchem Konrad, wie Bor 
leslav unverheiratbet und kinderlos, feinen Tod fand. Heinrich , der 
Bärtige, den Untergang jeines Haufes fürchtend, übernahm felbft wieder 


. ©. Wobibrüd 1.13 und die daſelbſt angeführte Chromif bei Nicolaus Pol. 
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die Regierung, um ‚feinen einzigen Sohn, den Breslau und der übrige 
Theil von Schlefien zugefallen war, allen Kriegsgefahren zu emtziehn. 
Mir Zuftimmung dieſes Sohnes fchenkte er 1224 vierhundert Hufen nody 
unbebauten Landes von der Herrichaft Lebus, im ber Umgegend der 
jegigen Stadt Müncheberg, den ſchleſiſchen Klöſtern Leubus und Treb⸗ 
nig *. Um diefelbe Zeit erbielt das von ihm 1217 geftiftete Anguftiners 
Elofter zu Naumburg am Bober zweihundert Hufen ähnlichen Landes in 
derfelben Gegend, näher nach Seelow hin®. Bier Jahre fpäter verlieh 
er aud; den Tempelherrn zmeihundert und funfzig Hufen zwifchen Fals 
fenhagen und Müncheberg, wozu er in feiner großen Freigebigfeit noch 
andere funfzig Hufen fügte *°. 

Das Schloß Lebus war längſt aus den Händen der Magdeburger 
Erzbifchöfe. Aber Die Kirche bat ein gut Gedächtniß und giebt das Vers 
lorne wie auf. Der Erzbifchof Albert erinnerte fih der vor hundert 
Jahren von Heinrich V. gemachten Schenkung und ließ ſich diefelbe vom 
König Philipp, als derfelbe zum Beſuch in Magdeburg war. und das 
felbft prächtig bemwirthet wurde, heftätigen. Da er aber um dieſe Zeit 
fein altes Recht nicht geltend machen fonnte, fo bemußte er eine paffende 
Gelegenheit, als er 1226 in, Parma mit Kaifer Friedrich II. zufams 
men war, um auch von diefem die Bejtätigung der früheren Schenfung zu 
erhalten. Der Kaifer überließ nach derjelben dem Erzſtift Magdeburg 
das Bistum, dad Schloß und Die Stadt Lebus ald Eigenthum und zum 
ewigen Befig mit allen Rechten und Zubehör. Dabei ertheilte er bems 
felben die Befugniß, alles gewaltfam entzogene Land den unrechtmäßigen 
Befigern wieder zu entwinden '°. Der Erzbifchof it auch 1230 im Beſitz 
des Scyloffes und eines Theils vom Lande Lebus geweſen, ob nach ‚einem 
Uebereintommen mit dem Landgraf Ludwig IV. von Thüringen, der nad) 
einem romantifhen Zuge gegen Herzog Heinrich den Bärtigen Stadt 
und Schloß Lebus im J. 1225 erobert umd befest haben foll“, oder 
durch Begunftigung des gegen bie Kirche bis zur Verſchwendung freige: 
bigen Herzogs Heinrich, oder durch gewaltſame Maßregeln, ift ungewiß. 
Als der genannte Herzog 1238 jtarb, war Magdeburg nicht mehr im 
Befig von Lebus; denn während jein Sohn uud Nadjfolger, Heinrich 
der Fromme, im Kampf mit dem Herzog Wladislav von Kaliſch und 


— 





a. Die darüber ausgeſtellte Urkunde vom J. 1224 findet ſich in Bäfinge Ges 
bufiche Urf, S. 89. 

b. Die Urkunden vom J. 12216: bat Worb ans dem Eopialbudse des Moftere y zu 
Sagan in feinem Neuen Archis f. d. Geſchichte Schleſiens IL. 152 fx mitgetheilt. 

e. Wohlbrüche Geſch. des Bisthums Lebus I. 18 f. 
12* 
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mit dem Herzog Svantepolk von Pomerellen im Kriege lag, rückte der 
Erzherzog Willbrand mit Heeresmacht heran und belagerte das Schloß 
Bebus. Die Befagung aber wehrte fid; tapfer, bis der Herzog Heinrich 
mit feinem Deere zum Entſatze beranrücdte, die Magdeburger - überfiel 
und eine große Niederlage anrichtete. Mit Mühe rettete ber Erzbiſchof 
fein Leben ®. 

Heinrich ber Fromme fand einen ruhmvollen Tod- in der Mogolen⸗ 
ſchlacht bei Liegnitz am 9 April 1241. Bei der Theilung des Landes 
unter feine fünf Söhne erhielt der jüngſte, Meſzko, das Land Lebus. 
Er ftarb aber frühzeitig und wurde in der St. Peterskircheb, im Thale 
unter dem Schloffe Lebus beigefeßt. Bein älterer Bruder, Herzog Bo— 
leslav IL, ein rauber kriegsluſtiger Mann, erhielt die Herrfchaften. Liege 
nig, Glogau, Kroffen und Lebus“. Die jahrelangen Kriege mit feinem 
Bruder Heinrich Fofteten viel Geld, fo daß er anfehnliche Befigungen 
verfaufen mußte. Auf diefe Art fam der Ergbifchof Willbrand von Mags 
deburg in den Befig eines auſehnlichen Theild vom Lande Lebus, nad 
dem Zeugniß einer Urfunde vom 30 April 1244 4. Zulegt verfaufte 
Boleslav dem Erzbifchof Willbrand und den Marfgrafen von Branden- 
burg Sohann I. und Otto Ill. das ganze Fand Lebus. Das Schloß 
aber mußten fie fich erft erobern, weil es Boleslavs Bruder, Herzog 
Heinrich von Breslau, bereits beſetzt hatte “. 

Bon der Stiftung des anf der Burg debus heimiſch geweſenen Bis⸗ 
thums fehlt uns jede zuverläſſige Nachricht. Nach der merkwürdigen 
Urkunde des Biſchofs Johannes I. vom Jahre 1385, worin die Ver- 
legung bes Stiftes von Lebus nach Fürftenwalde verkündet wird, fol 
daffelbe urfprünglich feinen Sig in Neuffen gehabt haben, von den Heis 


a. Henricus cum eopiis insignibus aduenit et exercitum hostilem solu- 
tum et incautum aggressus, facile fudit et in turpem fugam egit, ohsidionem- 
que soluit. Maideburgensis vero Archiepiscopus Vilebrandus pluribus de suis 
amissis, tristis et moerens incolumis tandem euadit. Mlugossi hist. Polon, 
äd Ann. 1239 edit. Lips. I. 377. 

b. Boguphali (Episcopi Poznaniensis) Chronicon Poloniae ap. Som- 
mersberg Seriptt. rerum Siles, Tom. II. p 61. Es it wohl biejenige Kapelle 
geweſen, weldye nach Jobſt Aeußerung nicht lange vor dem J. 1571 eingeriffen wurde, 
unb worin nach feiner Angabe ein Polnifcher Herzog mit feiner Gemahlin Libuſſa begra- 
ben lag. ©. Wolfgang Zobft Beſchr. der Mard zu Brandenb. Cap. 8 Un ber 
Stelle der abgebrochenen Petersfirche ift fpäterbin eine nun auch verfallene Kapelle auf« 
gebaut worben, im welcher. die Leichenprebigten gehalten wurden. 

ec Worbs neues Archiv f. d. Geſch. Schleſiens ıc. I. 8. 

d. Nach der Urfchrift abgedrudi b. Wohlbrüd I. 31, 
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ben und Griechen aber dort vertrieben worden fein. Dahin beutet auch 
die Yeußerung zweier Domherrn, die fiebzig Jahre früher behaupten, 
daß ihre Stiftskirche bei den Galatern errichtet worden fei*. Der erfte 
zuverläffige Bifchof von Lebus, der umd genannt wird, ift der Bifchof 
Bernhard, der bei der Einweihung des von dem berühmten Graf Pes 
ter. dem Dänen geftifteten Prämonftratenferflofterd zu Strzellno am 
16 Mär; 1133 gegenwärtig war’. Höchſtwahrſcheinlich gehörte das 
Land Lebus vor der Gründung eines eigenen Stiftes zum Bisthum Pos 
fen, deſſen Sprengel befanntlich ganz Pohlen begriff. Die Bifchöfe 
Stephan J. Gaudentius, Przeclav und Eyprian von 1149 bis 
1207 werden nur gelegentlich in Urfunden genannt, ohne daß man über 
ihr Leben und Wirken etwas Näheres weiß. Der erfte, von dem wir 
beftimmtere Angaben nachweiſen fünnen, ift ber Bifhof Lorenz, ber 
"den Hirtenſtab von 1208 bie 1233 führte. Er war früher Mönch im 
Ktofter Leubus gewefen, befand fich viel auf Reifen, war. bei bifchöflichen 
und kirchlichen Weihen, bei Taufen fürftficher Kinder, auf Landtagen und 
Konventen gegenwärtig und erwies fich bei dem Kreuzzuge gegen bie 
beidnifchen Preußen, den Herzog Heinrich der Bärtige 1220 anführte, 
fehr thätig. Er erfchien dabei in eigener Perfon mit fämmtlichen Baro⸗ 
nen feines Stiftöfprengels, In Ertheilung von Beneficien an Klöfter 
und geiftliche Stiftungen war er fehr freigebig. So fchenfte er z. B. 
den Klöftern Leubus und Trebnis, fo wie den Tempelherrn ben Zehend 
von fämmtlichen Hufen, die Heinrich der Bärtige und fein Sohn Hein⸗ 
rich der. Fromme jenen frommen Stiftungen verehrt hatten. Daffelbe 
gefchah von den taufend Hufen ungebauten Landes, welche dem Orden 
1232 von dem Herzoge Wladislav von Kaliſch in der Gegend von 
Eüftrin und Quartſchen gefchenft worden waren’. Er ftarb am 9 März 
1233. Sein Nachfolger, Heinrich J., erwies ſich den Tempelherrn 
eben fo mwohlmwellend und ftand mit ihnen im freundfchaftlichem Verkehr. 
Er überließ ihnen den Zebend von zweihundert Hufen an ver Röhrife in 
der Gegend von Königsberg und von anderen zweihundert Hufen, welche 
der flavifche Herzog Barnim dem Orden bei dem Dorfe Darmiezel ges 
fchenft hatte, verwandelte auf Anfuchen des Ordensmeiſters die Zehn: 
den von Zielenzig in eine jährliche feftftehende Abgabe, und beftätigte 
zufegt alle von feinem Vorfahren dem Orden gewährte Freiheiten und 
Gerechtfame. 


— — 





a Dlugoss. hist. Polon, ad Ann. 1133 col. 435 


b. ©. Kehrbergs gefchichtl. Abrif der Stadt Königsberg i. d. N. 2te Anfl. T.- 
253 und Wohlbrück L. 60 f. 
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Dagegen fifteten die Tempelherrn mit einem Theile diefer gefchenfs 
ten Zehnden bei der Lebuſiſchen Stiftöfirche eine neue Eanonifatpräbende, 
mit weldyer die Seelforge für die zum Hofe Lieben gehörigen Einwoh— 
ner und der Kirchendienſt in der Kapelle zu kietzen verbunden mar. 
Diefer Präbende legte der Bifchof noch die bifchöflichen Zehnden vom 
Dorfe Werbig unmeit Seelow bei und ränmte ben Tempelbern das 
Recht ein, die Vräbende nadı jeder Erledigung mit einer dem Bisthum 
anftändigen Perfon befegen zu dürfen *. Unter Heinrichs Amteverwals 
tung wurde zu Lebus eine neue Griftsficche gebaut. Herzog Heinrich 
der Bärtige batte die Tandesherrlichen Einkünfte eines bei Lömenberg 
gelegemen Dorfes der Kirche in jenem Drte gefchenft. Sein Sohn Hein— 
rich ber (Fromme beitätigte unterm I2ten März 1241 diefe Schenkung, 
jedoch nrit dem Zufaß, daß jene Einfünfte zunächit zum Baue der Adals 
bertstkirche in Lebus und erjt nach Vollendung derfelben zum Beſten der 
Kirche in Föwenberg verwandt werden follten ’., Der fromme Abals 
bert, der eifrige Apoftel der Preußen, der in dem heiligen Walde bei 
Romove 997 den Märtyrertod fand, unter Die Heiligen verſetzt und von 
ber Oder bis zum Pregelftrande andächtig verehrt wurde, mar mit ber 
heifigen Hedwig Schutzpatron des Lebufer Bisthums, meshalb fein Bild 
noch in mehren Altären der Kirchen der bifchöflifchen Diöcefe gefunden 
wird. Auch Johannes der Täufer wird ale Echußheiliger des Bis— 
thums genannt‘. Alle drei Vertreter der neugepflanzten Kirche waren 
jebod; der heiligen Jungfrau Maria untergeordnet, die aus ihrem Halb: 
monde auf die firchliche Gemeinfchaft des Bisthums fegnend herabſchaute. 
Uebrigens kann die Adalbertsfirche in Lebus Fein großartiges und Dauer» 
haftes Gebäude geweſen fein, da ſchon nach ungefähr dreißig Sahren 
eine Berlegung des bifchöflichen Sites und der Kathedrale nach einem 
fehr unbedeutenden Drte, dem Städtchen Görtz, befchloffen werden 
fontte 4, 

Jeder Bifcher ſammelte um ſich einen Kreis angefehener Geiftlicher, 
bie als Stiftsherrn, Canonici, Chors und Domberrn gleichfam den Hof 
des getitlichen Fürften ausmadıten und den Glanz feiner Würde erhöbes 
ten. Sie waren die Kammerherrn, Bafallen und Hofbeamten des Bir 
ſchofs, mußten fich einem gemeinfamen Fanonifchen Leben unterwerfeit und 
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a. Die darüber noch vorhandene Urkunde ſteht bei Wohlbrück I. 71. 

b. Ehrhardts Schlefiiche Presbpterologie Ih. III. Abi. II. ©. 373. 

e. Diugoss hist. Polon. Lib. II col. 96 und Bedmanns Geſch. von Le— 
bus 18. S. Meine Geſch. ber Oberfirdhe zu Frankfurt ©. 69 f. 

d. Gereken Cod. dipl. Brand. IV. 4113. 
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die geiſtliche Weihe empfangen haben, . Laien konnten micht Domberrn 
werden, Um mit gehöriger Würde auftreten zu können, fuchten die Bir 
fehöfe ihre Stiftöherrn auf alle Weife zu bereichern. Sie ertheilten ib» 
nen Präbenden, Pfarreien, Zehnde und Einkünfte von gewiffen. Gütern. 
Wie die Bifchöfe meiftehtheild aus dem höheren Adel und and fürftfichen 
Ständen gewählt wurden, fo waren auch die Domherrn adlich und nicht 
felten auch begütert. Diefer Wohlftand, der bei vielen Kapiteln bis zum 
Reichthum fiieg, löfete aber bald das Band eines firengen fanonifchen 
Lebens auf und führte zu weltlichen Sitten und Sünden. Schon beim 
Sabre 977 erzählt Trithemius: „Diefes Jahr ftarb der Erzbifhof Diet- 
rich von Trier, unter weldyem die Canonici ded Domitiftes das Regu⸗ 
farleben, welches ihre Vorfahren bisher. geführt hatten, aufgaben und 
fowohl dem Namen alö der That nach weltlid} wurden, welchem böfen 
Beifpiel die Canonici zu Coblenz, Mainz, Worms, Speier und an ans 
deren Kathedralen folgten *,“ 

Eine foldye vornehme Umgebung in einem reichbefegten und reiche 
ausgeitatteten Kapitel hatten die Lebufer Bijchöfe nicht, die überhaupt 
nie zu einem bejonderen Ölanze und Vermögen gelangt find. Die Les 
bufifchen Domberrn gebörten zu den Weltgeiftlichen und das Kapitel ber 
fand niemals aus vegufirten Chorherrn, die zu einem gemeinfamen Yes 
ben verpflichtet und den drei Mönchsgelübden der Keufchheit, des Ges 
borfams und der Armuth unterworfen waren. Sie lebten vielmehr. zu 
allen Zeiten bis auf wenige refidirende Mitglieder fehr zeritreut und lies 
fen den Gottesdienit im Chore meiftentheild durch Vikarien verrichten: 
Sie hatten befondere Wohnfige und Aemter in Frankfurt, Königsberg, 
Soldin, Eüftrin, Zielenzig, Seelow, ja felbft auf dem Lande, verwalte- 
teten Pfarreien und Güter, waren Gerichtsfchreiber bei Conſiſtorien, 
Notarien, Sadywalter und Lehrer der freien Künfte. Viele fcheinen nur 
ben. Ehrentitel ald Stiftsherrn obne Einkünfte und Berrichtungen gebabt 
zu haben, denn wir finden fie als Räthe, Kapläne, Notarien und Ge: 
fandte bei Schlefifchen Herzogen, Markgrafen von Brandenburg, Bifchös 
fen zu Breslau und Kammin, ald Pfarrer zu Frankfurt, Fürſtenwalde, 
Lietzen, Sonnenburg, Wufterbaufen und Schwiebus, ja felbit zu Bres⸗ 
lau, Schweibnig und Ratibor, ald Altariften bei den Kirchen zu Berlin, 


a. ‘desierunt esse regulares et facti sunt nomine et conuersatione Secu- 
lares. uorum exemplo malo Canoniei in Confluentia ete. et complurium 
aliarum ecclesiarum diversis quidem temporibus, sed uno impietatis spiritu 
regularis vitse communitatem abjecerunt. 'Trithemius Chron. Hirsaug. ad 
Ann. 977 p. 37. ©. in biefer Schrift ©. 64 u. 65. 
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Müncheberg, Storfom, Kyrig, Königsberg, Frankfurt und Landsberg. 
Biele von ihnen waren zugleich Domherrn bei reicheren hohen Stiftskir⸗ 
‚ hen, als zu Breslau, Magdeburg, Halberjtabt, Hildesheim, Meiffen und 
 Merfeburg, felbit zu Mainz und Freifingen, oder Pröpfte von Kollegiats 
ftiften zu Berlin, Breslau, Stendal und Stolpe in Pommern. Um bie 
Gelehrfamfeit haben fie fich feine. fonderliche Verdienfte erworben; wir 
fennen wenigitend nur einen einzigen Lebufifchen Domberrn, der fich als 
Schriftfteller befaunt gemacht bat, den Licentiat der Theologie Wolfgang 
Rhedorf, der bei der Univerſität in Frankfurt die Gottesgelahrtheit lehrte 
‚ and den Churfürft Joachim I. 1530 auf den Neidystag zu Augsburg 
begleitete. 

In dem Lebufer Kollegiatftifte fommen Dompröpite und Dechanten 
vor. Der erſte Dompropſt, der genannt wird, war Pribizlav, der 
in den Urkunden des Biſchofs Lorenz von den Jahren 1229 bie 1232 
öfters vorfommt. Der Dompropit Gerlach, der in mehren Urkunden 
Notariud des Herzogs Boleslav und in der einen Notarius durch Schles 
fien genannt wird ®, giebt 1244 feine Einwilligung zu der Schenkung 
feined Bruders, des Grafen Mrotfet, der fein Erbgut Zielenzig den 
Tempelherrn vereignete ®. Er war auch Domberr zu Breslau, und wie 
der erjigenannte Propft flavifcher Nation. Auch ein Graf von Aſchers⸗ 
leben und Fürſt zu Anhalt, Namens Magnus, der fünfte Sohn des 
Fürſten Heinrichs J., bekleidete die pröpſtliche Würde zu Lebus. Wir 
finden ihn im Juni 1249 zu Goldberg am Hofe des Herzogs Boleslav, 
der mit einer feiner Schweſtern vermählt war °. Die meiſten der. Lebu—⸗ 
fer Bifchöfe und Stiftsherrn waren Schleſier und zwiſchen den Bisthüs 
‚mern zu Breslau und Lebus berrfchte fortwährend ein lebhafter Verkehr 
und ein vertranliches Verhältniß. Wenn der Bifchof geftorben oder eine 
wichtige Angelegenheit zu beratben war, fo wurden die SKonventualen 
zufammenberufen und bildeten ein. Kapitel. Bei der Wahl eines neuen 
Bifchofs hatte der Dompropft den Vorfig und das Kapitel das unbes 
ſchraͤnkte Wahlrecht. In der Folge erhielt freilid; der Kandesherr dabei 
einen immer größeren Einfluß, ftieß auch wohl eine ihm nicht beliebige 
Wahl um. Gewöhnlich legten die Domherrn dem Biſchof gewiffe Ber 
dingungen vor, deren Annahme und Haltung er. zu befchwören hatte, 
Im Laufe der Zeit und als die Zahl der Domherrn, die in PR 

a. Gerlaus notarius Siesie et prepositus Lubucens. 

b. Worbs neues Archiv f. d. Geſch. Schleſiens II. 160. 


e. ' dominus Magnus prepositus de Lubus et frater ipsius Comes Sifridus 
de Anhalt, Büſchings Lenbufiihe Urkunden 5, 179 u. 181. } 
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ihren bleibenden Aufenthalt hatten, zunahm, wuchs auch die Macht und 
der Einfluß des Kapitels. 

Im geheimen Staatsarchiv zu Berlin befindet ſich noch eine Angabe 
der Artikel, welche der Biſchof von Lebus vor feiner Wahl beſchwören 
mußte. Sie find aus dem funfzehnten Jahrhundert und enthalten im 
Wefentlichen Folgendes: „der Biſchof muß ſchwören 1) daß er die Ars 
tikel, die in den Provinzial-Statuten unter dem ‚Titel: vom ide, 
enthalten find, treulidy ‚halten; 2) daß er die zu verfegenden oder neu⸗ 
zumählenden Burgemeilter zu Fürſtenwalde mır nach Ratb und Zuftims 
mung ded Kapitels beftätigen; 3) daß er die Boigte und Beamte eben⸗ 
falls nur mit Rath und Zuſtimmung des Kapiteld einfepen; +4) daß er 
die Voigte anhalten wolle, dem Kapitel feierlich zu verfprechen, bei eis 
ner längeren Abwefenheit oder nach dem Tode des Biſchofs die Schlöffer 
ber Lebuſer Kirche mit allem: hinterfaffenen Gütern gewiffenhaft und ohne 
Widerrede dem Kapitel zu übereignen; 5) daß er mur im dringenden 
Fällen, und nie: ohne Rath und Zuftimmung des Kapiteld vom Klerus 
Steuern und Auflagen fordern;. 6) daß er die Freiheiten, Rechte, Eins 
fünfte, Güter und die dem Kapitel oder einzelnen Stiftöberrn gemachten 
Schenkungen beftätigen, erhalten und nach feinen Kräften vertbeidigen, 
auch ihren Gebrauch weder heimlich noch öffentlich hindern; 7) baß er 
nach feiner Beftätigung und noch; vor dem Eintritt ind Kapitel alle jene 
vorgenannten Punkte ohne irgend einen Widerfpruch von neuem beſchwö⸗ 
zen; 8) daß er von dem filbernen Geräthe, was ihm übergeben wird, 
zu feiner Zeit nichts entfremden, fondern alled nach demſelben Gewichte 
wieder hinterldſſen wolle, jedoch mit dem Zugeftändniß, daß er von je 
nen Geräthen den Fürften oder deren Gefandten ein Ehrengefchenf mas 
chen könne, aber innerhalb eines Sahres wieder ein Geräth von gleichem 
oder höherem Gewicht und Werthe anfchaffen müfle;s 9) daß er jene 
zwanzigtaufend Nheinifche Gulden, die aus dem Verkauf der polnischen 
Güter eingegangen und zinsbar ausgethan find, ohne die geringfte Ver⸗ 
fümmerung volltändig erhalten und auf feine Weife zu feinem Vortheil 
verwenden, fondern im Einverfiändniß mit dem Kapitel fo lange ficher 
unterbringen wolle, bis dafür wiederum andere Güter gekauft werben 
fönnten °°, 

Bei den Domherrn zu Lebus war die adliche Geburt fo wenig wie 
bei dem Biſchof ein nothwendiges Erforderniß, wiewohl die meiften von 
ihnen ablichen oder reichen Patrizierfamilien in Frankfurt und Breslau 
angehörten. Viele waren aus dem Gefchlechte der von Dppelu, von 
Borde, von Kittlig, von Kunzendorf, von Schlieben, von Bülow und 
von Burgsdorf; andere aus den angefehenen Bürgerfamilien der Hofes 
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manne, Petersborfe, Berfelde, Waldow, Belfow und Hafenfelde zu Frank 
furt, oder aus denen der Bantfche (Bancz), Wendeler, Sedel, Bruno, 
Baran, Gonoplath zu Breslau. Viele werben nach ihrem Geburtsorte 
genannt, wie z. B. Johann von Droffen, Chriftoph von Hamburg, Jo⸗ 
hann von Gottbus, Heinrich von Breslan, Michael von Frankfurt, Jos 
hann von Grüneberg, Peter von Kunersborf und dergl. Der größte 
Theil der Bifchöfe und Domberen ftammte aus Schlefien. Ans. fürftlis 
chen Hänfern regierten nur zwei Bifchöfe, vor der Reformation Wens 
ceslaus, Sohn des Herzogs Wenceslaus von Liegnig von 1377 bie - 
1420, und nad der Reformation Joachim Friedrich, Markgraf zu 
‚Brandenburg von 1555 bie 1598, wo er feine Regierung ald Landes⸗ 
herr antrat. Ä / 

Die Bifchöfe von Lebus bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
kommen immer nur bei Angelegenheiten vor, die fich auf Schlefien Pohlen 
und Preußen beziehn, und was von ihren Handlungen im eigentlichen Kirch⸗ 
fprengel an der Oder befannt iſt, betrifft. die Tempelberrn oder Schlefifchen 
Klöſter. Späterhin zeigen fie fich zwar in ihrem Verhältniß zu den neuen 
Dberherrn des Landes Lebus, den Erzbifchöfen zu Magdeburg und ven Marfr 
grafen zu Brandenburg, öfter zu Straußberg und Spandau, zu Magdeburg 
und Salzwedel; aber immer noch fieht man fie viel häufiger in: Schlefien 
und Pohlen, auf Synoden und Konventen, bei Hoffeften und feierlichen 
Gelegenheiten zu Breslau, Natibor, Neiffe, Brieg, Rogau, Pofen, Kar 
lifch, Gneſen, zu Prag in Böhmen, zu Kaminiez in Podolien und in 
Preußiſchen Städten. Ihren eigentlichen Aufenthalt fcheinen fie mehr 
‚auf ihren Gütern in Pohlen und Schlefien, als im Lande Lebus gehabt 
zu haben. Hier hatten fie Wohnſitze in Göris und Seelow und ein 
Haus in Frankfurt. Bis zum Jahre 1300 hielten fie fich in Pohlen zu 
Bifcupice bei Opatow, und nach diefer Zeit zu Opatow jelbft auf. 

Das Bisthum war fchon in diefer Periode fehr begütert. Im Lande 
Lebus befaß es die Dörfer Seelow und Wuhden, die Marktſtadt Osna 
(Droffen), den heutigen Flecken Görig und den jegt unbefannten Ort 
Bolescomiß ’!,. Ferner gehörte dem Bisthum die in Pohlen, vier Meis 
fen von Sandomir, in einer fruchtbaren, damals noch fehr waldigen Ger 
gend gelegene Stadt Opatow mit fechszehn Dörfern, das Städtchen 
Kazimierz, in der Woimodfchaft Kalifch, mit vierzehn Dörfern und die 
angebliche Stadt Boref. In Schlefien hatte e8 das jetzige Pfarrdorf 
Großburg im Breslauer Kreife mit einigen Dörfern. Diefe in Bohlen | 
und Schlefien gelegenen Güter waren Gefchenfe Herzogs Heinrichs des 
Bärtigen, die er theild als Herr von Niederfchlefien und Großpohlen, 
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theil® als vornmndichaftlicher Regent der Lande Krafau und Sandomir 
verliehen hat ®, 

Der Lebuſer Stiftsſprengel war umgrenzt von den Diöceſen ber 
Bifchöfe zu Meiffen, Kamin, Brandenburg, Poſen und Bredlau. Mit 
ben beiden letzteren fcheint man wegen ber Grenzen in gutem Einvers 
ſtäändniß gelebt zu haben, mit ben drei erfteren aber war man darüber 
‘in Streit. Der Bifchof Heinrich J. von Lebus bat deshalb den römi⸗ 
fchen Hof im Jahre 1237 um eine feite Beitimmung der Grenzen feiner 
Diöcefe, weil er fich darüber mit feinen Nachbaren, den Bifchöfen von 
Brandenburg, Meiffen und Kamin nicht einigen könne. Darauf verhielt 
auch der päpitliche Regat in Deutfchland von Viterbo aus, unterm fiebenten 
September den Auftrag zur Regulirung derfelben. Wahrſcheinlich iſt diefe 
Regulirung nicht erfolgt, denn die Ungewißheit und Streitigfeit über die 
Begrenzung der Diöcefe dauerte fort, worüber in einer alten Schrift, 
die der Bifchof von Lebus Sohannes IV. 1405 anführt, geklagt und bes 
hauptet wird, daß die Biſchöfe von Kamin und Meiffen einen Theil der 
Lebufifchen Diöces unrechtmäßig in Beſitz genommen hätten °'; ber 
Biſchof gefteht jedoch, die abgeriffenen Theile nicht nachweiſen zu koͤnnen. 
Da eine Stiftungsurkunde nicht vorhanden iſt und der Sprengel bes 
Bischums ſich allmählig ausgebildet hat, fo find bie urfprünglichen Gren⸗ 
gen ſchwer anzugeben. In wüſten und unbewohnten Gegenden beftims 
men Flüffe und Gebirge die Grenzen, und fo wird hier die Warthe den 
Lebufer Stiftsfprengel von dem Kamminfchen und die Nete vom Poſen⸗ 
ſchen gefchteden haben °*. Bon alter Zeit ber waren die 166 Pfarrkir⸗ 
chen ber Lebuſer Diöces in acht Bezirfe getheilt, welche jährlich an dem 
Bifchof ein Gathedraticum von achtunddreißig En funfzehn Grofchen 
bezahlten. 

So fielen dem auch in die dichten Wälder und in die willen Ger 
genden der Neumarf einige Strahlen bes neuen Lichtes, das über die 
Welt aufgegangen war. Noch lagen die Herzoge von Pommern, Poh—⸗ 
len und Schlefien, die Marfgrafen von Brandenburg und Erzbifchöfe 
von Magdeburg im biutigen Kampf um das unwirthbare Fand. Die fe 
ften Schlöfler Kenz (Kienis), Oderberg, Lebus, Zontoch und Eüftrin wur: 
den zum Schutz ber eroberten Ländereien angelegt, erobert, zerftört und 
wieder aufgebaut. Um fich den Beſitz bed meiten und wüſten Landes 
"gegen die Marfgrafen und Pommern zu fichern, riefen die Herzoge von 
PO die Eiftercienfer und Tempelherrn ins Land und wiefen ihnen 


a Wohlbrück I. 88 f. und die bort ee Polnischen Ebroniften Bogu⸗ 
vhalus und Dlugoſch. 
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ganze Landftrecfen zum Befig an. Namentlich; übereignete Herzog Wla⸗ 
dislav von Pohlen 1232 den lebteren die ganze Gegend von Qunartfchen 
und dad fpätere Fand Güftrin. Gin polnifcher Graf Wloſto fchenfte 
ihnen 1241 Liebenow im Landsberger Kreife *. Dieſe Gegenden aber 
rechneten die Herzoge von Pommern zu ihrem Schloffe Kienig und um 
‘ nicht daraus verdrängt zu werben, eilten fie ebenfalld, e8 dem Tempel⸗ 
orden zu übergeben. Co gab Herzog Barnim 1234 demfelben Dars 
miegel und zweihundert Hufen an der Miegel, im folgenden Sahre aber 
Bahn und Güter an der Rörided. Den Templern, ben Kloſterherrn 
und den Bifchöfen von Lebus gebührt das Zeugniß, daß fie die Kultur 
des Landes mit großem Eifer betrieben, fremde Koloniften herbeigerufen 
und für die Ausbreitung des Ghriftenthbums treufich geforgt haben. Mehr 
noch aber thaten dies in der Folgezeit die Markgrafen von Brandenburg. 





Sechstes Kapitel. 


Albrecht II. ftarb im Sahre 1220 nach einer ernften und fräftis 
gen Regierung“. Ihm gebührt der Ruhm, die Rechte feined Hauſes 
gegen Dänemarf und Pommern tapfer vertheidigt und mit Klugheit ber 
‚feftigt, zu der Freundfchaft des braunfchweigfchen und brandenburgifchen 
Hauſes, die fidy beide fait ein Jahrhundert fang feindfelig gegenüber ges 
ftanden, den Grund gelegt, den Anmaßungen des Hohenpriefters zu Mag 
beburg fich muthig entgegengeftellt und überall einen frommen Sinn und, 
obne Verläugnung feiner Iandesherclichen Würde, Ehrfurcht gegen bie 
Kirche, gegen feine Freunde aber ein treues, beftändiges Herz bemiefen 
zu haben.‘ Er hinterließ zwei noch unmündige Söhne, Sobann I. und 
Otto III, die ihm feine Gemahlin Mectild, Tochter Konrads III. 
Marfgrafen der Lauſitz, geboren hatte. . Diefe führte unter der Aufficht 
des Fürft Heinrich von Anhalt die Vormundſchaft über ihre Söhne. 


a. Lubno ultra Notetz (Neke). Pohlen bezeichnete bie Warte öfters mit dem 
Namen Nepe. 

b. ©. W. v. Naumer; die Neumark Branbenb im Jahre 1337. ©. 3. 

e. Pulfawa fagt: Hoc anno, videlicet MCCXX obiit Albertus secundus, 
eum Brandenburgensem Marchiam strenue gubernasset, et in Levinensi mo- 
nasterio ecclesiastice traditur sepulture. Bei Dobner ©. 211. 

d. Der Abbas Cinensis fagt: Mechtildis Joannem et Ottonem adhue te- 
nellos ut mater educavit (bei Edbard ©. 139) und Pulkawa relinquens post 
se duos filios adhue teneros, 
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Der Kaifer Friedrich H., der die oberſte Schutzgerechtigkeit über die 
Reichdlehen und, während der Minderjährigfeit ber Fürften, die damit 
‚verbundenen Einfünfte behauptete, ertheilte dem Erzbifchof Albert von 
Magdeburg die Schußgerechtigfeit über die Marf. Diefe war der 
Bormünderin fehr Läftig, weil fie dadurch in der freien Wirffamkeit für 
das Befte des Landes und ihrer Söhne gebindert wurde. Sie vermochte 
deshalb den Erzbifchof gegen eine Summe. von neunzehnhundert Marf 
Silbers, darauf Verzicht zu leiften ®. 
son Sur. Yahre 1226 traten die beiden Markgrafen bie Regierung ges 
meinfchaftlih an und gaben während ihres ganzen Lebens ein fchönes 
Bild brüderlicher Eintracht und Liebe d. Sie hatten einen lebhaften rits 
terlichen Sinn, waren in ‚Roth und Bebrängniß unverzagt, - zeigten bei 
- freundlicher. Gefinnung ein offenes, redliches Vertrauen und für dad Befte 
ihres Landes .cine unermüdliche Thätigfeit. Unzufrieden mit der Lehnherr⸗ 
fchaft.des Magdeburger Erzitifts, mißvergnügt über die zu große Summe, 
mit welcher ihre Mutter die Schußgerechtigkeit abgefauft hatte, gereizt 
burch die Kränfungen, die ihr Schwager, ber Herzog Otto von Lüne⸗ 
burg, vom Erzbifcyof Albert erfahren hatte, erhoben fie bald nad; dem 
Antrittiihrer Regierung Schild und. Schwert gegen den mächtigen. Pries 
fter, ‚der fich zur Abwehr diefes unerwarteten Angriffs. mit. dem friegss 
Inftigen, einem wüſten Leben ergebenen Bifchof Ludolph von Halbers 
ftadt verband, Bei Plaue fam es zu einer Schlacht, in welcher bad 
marfgräfliche Heer gänzlich. gefchlagen und zerfireut wurde, Die Fürften 
flüchteten bis Spandau, da ihnen Brandenburg, ‚man. weiß nicht aus 
welchen Grunde, die There nicht öffnen - wollte. Man rieth dem Erzbis 
fchof, die: alte: Brennenfeite zu ftürmen und die Macht der übermürhigen 
Fürften zu brechen; er aber. erwiederte: „die Markgrafen find unſre Va⸗ 
fallen und noch Knaben. Wir mollen fie nicht zu Grunde richten, weil 
fie noch unfrer Kirche dienen und mas fie gerhan, wieder gutmachen 
förinen.” So zogen fich die Magdeburgfchen Truppen wieder zurüc und 
begnügten fich „mit den Gefangenen and mit der gemachten Beute ®, 
So väterlicy fich bier der Erzbifchof Albert gezeigt hatte, fo treulos 
erwies ſich deſſen Nachfolger Willibrand. Der Markgraf Heinrich 
von: Meiffen wollte alte Rechte auf die in der Mittelmarf gelegenen 


a, Das Dofument darüber findet fih lateiniih in der Gundlichſchen Sammlung 
und beutich bei Pauli I. 288 u. 289, 

b. et eoncorditer, ut fratres decuit, convixerunt, per quam concordiam 
inimicos süppeditaverunt, amicos exaltaverunt, terras et reditus ampliaverunt, 
fama, gloria et potentia exereverunt, Abbas Cin. 1. e, 
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Städte Köpenick und Mittenwalbe mit bewaffneter Hand geltend 
‚machen. Die beiden jungen Fürfien wünſchten den Streit-in Güte ger 
fchlichtet zut fehm und gaben die beiden Städte in die Hände ded Erzbir 
ſchofs Willibrand, der fie gegen alle Angriffe ſchützen und nadı rechtli⸗ 
cher Entfcheidung dem rechtmäßigen Befiger überliefern ſollte.“ Allein 
der Treulofe mißbrauchte das in feine Nedlichfeit gefegte Vertrauen. Er 
verband fich heimlich mit dem Markgrafen Heinrich, übergab ihm beide 
Städte und fiel gemeinfchaftlidy mit ibm und dem Bifchof Ludolph von 
Halberitabt verheerend in die Altmark ein. Die Veranlaffumg dazu gab 
der 1238 kinderlos verftorbene Graf zu Hadmersleben, deſſen Güter an 
die Markgrafen ale Lehnsherrn hätten fallen follen. Die beiden Bifchöfe 
aber wollten fich in diefe fchöne Beute theilen und bemächtigten fich durch 
Gewalt der Waffen der Drtjchaften Habmersleben und Alvensleben *. 
Dtto LI. raffte feine Macht zufammen, eilte mit berfelben über die Elbe 
und griff die Verbündeten an. Er wurde aber nicht nur geichlagen, 
fondern auch gefangen. in fchweres Löfegeld von ſechszehnhundert 
Mark mit Abtretung der Burg Alvensleben verfcaffte ihm nach halbe 
jähriger Gefangenfchaft feine Freiheit wieder. 

Kaum war der Freigeworbene in feine Heimath zurücgefehrt, um 
feinen bedrängten. Bruder gegen den fiegreichen Marfgraf von Meiflen 
beizuftebn, jo fielen bie beiden Kirchenfürjten von Magdeburg und Hals 
beritadt mit ihren raubfüchtigen Schaaren von neuem in die unglückliche 
Altmark ein und übten die fehreclichiten Graufamfeiten. Der Untergang, 
der beiden Markgrafen fchien nahe, da die ihnen befreundeten Fürften 
von Meflenburg und Braumfchweig in eigenen Fehden verwidelt und 
fremde Hülfstruppen für alles Geld nicht zu erfangen waren. Aber 
die Linerfchrodenen verloren den Muth nicht. Otto ftellte fich mit der 
gefammten Macht dem Markgrafen Heinrich entgegen, überfiel den 
Sorglofen bei Mittenwalde und erfocht (1240) einen glänzenden Sieg ®, 

Mittlerweile hatte Markgraf Johann die Bürger und Bauern ded 
Landes zu den Waffen gerufen. Er ftellte ihnen die Bedrängniß des 
Baterlandes, die Lingerechtigfeit feiner Feinde, die Graufamfeit ihrer 
Miethöfnechte und die Nothwendigkeit fchleuniger Abwehr lebhaft wor 
und wußte fie zu einem entichloflenen Kampfe zu begeiſtern“. In dich⸗ 
ten Schaaren drängte das Volf herbei mit Kmütteln, Keulen und felbft 
bereiteten Waffen gerüfter. Das bifchöfliche Heer wurde bei Gladigow 

a. ©, Lentz Stiftsbifterie von Halberſtadt S. 145. 

b. in partibus Mittenwaldae gloriosissime triumphavit, Abb, Cinens. 

e. Pauli I. 296 und Budbols I. 146. 
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am ber Bife überfallen und gänzlich vernichtet, der Enbiſchof Willi— 
brand ſchwer verwundet und der Biſchof Ludo lph mit ſechszig Rittern 
gefangen. Willibrand hatte ſich in dad Schloß Calbe gerettet. Dies 
belagerte und erftürmte der Markgraf, ohne jedoch den Erzbiſchof in 
feine Hände zu befommen. Der Bifchof Ludolph biieb ein halbes Jahr 
fang in gefänglicher Haft, mußte ſich mit fechszehnuhundert Mark Löfen 
und die abgetretenen Pläße wieder herausgeben *, 

Doch der ftreitiuftige Erzbifchof Fonnte nicht ruhen. Der an ber 
Bife erlittene Schimpf mußte abgewafcden werben. Als deshalb Die 
Markgrafen mit den Herzogen von Pommern ımd abtrünnigen Bafallen 
beichäftigt waren, drang er mit einer Kriegsſchaar in die Mark ein, 
Doch Dito, der fchnelle Maafregeln liebte und fo wenig als fein Brur 
der Johann den Feind auf fich warten ließ, griff den Erzbiſchof an, als 
er eben bei Plaue über die Brüde gegangen war, Der Sieg blieb 
nicht lange zweifelhaft. Die Stiftefoldaten erlitten eine große Nieder- 
fage. . Die meiſten ertranfen in der Havel, weil die Brücke, über welche 
fie fich retten wollten, zufammenbrac, °‘. Der Ersbiidiof gab nun alle 
ferneren Verſuche auf, die Macht der Marfgrafem zu ſchwaͤchen und bot 
bie Hand zur Berfühnung. Gottfried von Webddingen und. Burchard von 
Errleben brachten einen Vergleich zu Stande, nach melden der Erzbi⸗ 
fchof allen aus der Schenkung Dtto’s LI. berrührenden Rechten eutfagte®. 

Durch diefe Waffenthaten, noch mehr durch ihre edle, ritterliche 
Gefinnung und durch ihren thätigen Eifer für Recht und Gerechtigkeit 
hatten fich bie Markgrafen in Deutfchland einen gearhteten Namen ers 
worben. Wie ihr-Bater hingen fie mit feiter Treue an ihrem rechtmäs 
Bigen Kaiſer Friedrich U. Als der Bannfluch ded greifigen aber 
mannbaften Gregor IX. fchwer auf ihm lag, der Papft ihm wegen ber 
ſchnellen Heimlehr von dem begonnenen Kreuzzuge 1227. der Welt als 
einen Meineidigen uud ‚Falichen, als einen. Berräther an. Chriftus und 
feine heilige Sache darftellte und ibn für unwürdig erklärte, die deutſche 
Kaiferkrone zu tragen, ließen ſich die heilfehenden Markgrafen body ‚nicht 
irre machen, geftatteten. die Bekanntmachung der päpftlichen Bannbulle 


muy — nn 


a. WUbels Chronif von Halberftabt ©. 298 und Lens am a. O. ©. 146. Das 
Nähere über die Erwerbung und den Beſitz der Alvenslebenfchen Brafihaft Sommerfcen- 
burg (fpäterhin Seehaufen) mit den beiden Schlöffern und dem Burglehn in Alvensleben 
buch die Markgrafen Johann J. und Otto TIL. f. in Wohlbrücks geſchichtl, Nady- 
richten v. d. Geſchlechte von Alvensleben 1.78 — 80 und in Walthers Singul, Mag- 
deh. III. 54 f. u. IV. 73 f. 


b. Waltbers Singul. Magdeb. I. 51 f. u. Sagittarii Antiq. Archiep, 
Magd. in Bovſens bifter. Magazin TIL. 21 f. 
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in ihren Landen nicht und vermochten auch ihren Schwager , den Herzog 
Dtto von Braunfchweig, alle Betleitungen zum Ungehorfam gegen den 
Kaifer beharrlich zurüchzumeifen. 

Kaifer Friedrich, über das ungerechte und aufrübrerifche Beneh⸗ 
men des Papſtes entrüftet, rechtfertigte fich in -einer Schrift, welche ber 
Papit und die römifche Kirche auf eine furchtbare Weife angriff und mit 
fhonungsfofer Hand die heilige Dede hinwegzog, mit welcher die Päpfte, 
„dieſe Wölfe in Schafskleidern,” ihr heillofed, herrſch- und geldgieriges 
Spiel heuchlerifch verbüllt hatten. Er zeigte an einleuchtenden Beifpies 
len den fchändlichen Gebrauch, den die Päpfte mit dem Bannfluche der 
Kirche getrieben und damit ohne Scham vor Menfchen und ohne Furcht 
vor Gott überall Aufruhr, Krieg, Empörung und unausfprechliche Irſal 
angerichtet hätten. „Das ift die römifche Weife, fuhr er fort, welche 
auch ich erfannt habe. Hinter widerlichen Redensarten, wo Honig über 
Honig, Del über Del zur Mebrung der Süßigfeit und Milde aufgetras 
gen ift, verbirgt ſich die unerfättliche Blutſaugerin, und: während ſich ber 
römifche Hof, als fei er die wahre Kirche, meine Mutter und Säugamme 
nennt, übt er ftiefmütterliche Thaten umd ift ver Quell und die Wurzel 
aller Uebel. Gefandte geben unaufhörlich durch alle Lande, nah Wills 
führ bindend, löfend, ftrafend: nicht daß der ächte Same und das Wort 
Gottes audgeftreut werde und emporwachfe, fondern damit diefe in Schafs⸗ 
Hleider gehüllten Wölfe alle Freien umterjochen, alle Friedlichen beunrus 
bigen und überall Geld erprefien. Weder die heiligen Kirchen, noch 
die Zufluchtsörter der Armen, noch die Wohnungen der Geweihten, welche 
unfre Väter mir fehlichtem und frommen Sinne gründeten, werben jet 
verfchont. — Streifen nicht die Unmürdigen und Entarteten in ihrem 
Wahnfinn die ruchlofen Hände nah Königreichen und Kaiferthümern 
ans? Wollen fie nicht, damit die ganze Welt fich verwirre, Kaifer, 
Könige und Fürften zu ihren Füßen fehen? Diefe wiffen mın, was der 
Papft von ihnen verlangt, und auch den Unterthanen ift nicht verborgen 
geblieben, was fie vom firchlichen Beiftande zu erwarten haben, wenn 
fie ſich von ihrer rechtmäßigen Obrigkeit abtrünnig machen laffen. Des⸗ 
halb vereinige fich die Welt zur. Vernichtung diefer unerträglichen Tys 
rannei, diefer allgemeinen Noth und Gefahr; denn niemand wird dem 


a. Don dem Geige ber römilchen Kirche fagt er, Romanam eeclesiam tanto jam 
avaritiae succensam incendio et eoncupiscentia manifesta, quod bonis ecelesia- 
sticis non sibi pro voto sufficientibus, Imperatores, Reges ei Prineipes ex- 
haeredare et tributarios constituere non veretur. Gin Auszug aus biefer Epi- 
stola ad principes Allemanniae ftebt in Chron. Ursperg. ad Ann. 1227 und in 
Schrödhs Kirchengeſch. XXVI. ©. 316 f. | 
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Untergange entrinnen, welcher einem widerrechtlich Bedrängten beizuftes 
ben unterläßt, und vergißt, daß dba, wo das Feuer fchon des Nachbars 
Wand ergriffen hat, ſtets von ber eigenen Rettung die Rede tft °.“ 

Diefe Worte waren zwar von einem tief aufgeregten Gemüth, von 
Zorn und Ummillen eingegeben; fie erbitterten und festen alle Kräfte des 
mächtigen Gegners in Bewegung: aber fie fprechen Grundfäge und 
Wahrheiten aus, welche immer mehr ind Leben treten und die Macht 
des päpftlichen Stuhls untergraben. Mehr als früher offenbart fich das 
beharrliche und entjchloffene Entgegentreten ber fürfilichen Macht gegen 
die päpftliche. An einen ficheren und bleibenden Frieden zwiſchen beis 
den Mächten ift nicht mehr zu denken. Friedensſchlüſſe und Waffenſtill⸗ 
fände treten auf furze Zeit ein, aber durch alle Begebenheiten zieht fich 
der Kampf für die Unabhängigkeit. der Staaten von geiftlicher Gewalt. 
Wenn achtbare Gefcyichtfchreiber es für eime große Webereilung Fried» 
richs II. halten, daß er, ehe er feine. Macht fefter begründet hatte, wicht 
nur gegen den Papft, ſondern gegen die gefammte Kirche losbrach, und 
fi dadurch in einen Kampf begab, dem er nicht gewachfen war, und 
der eine friedliche Ausföhnung unmöglich machte, fo muß man wohl bes 
denfen den langen, fdiweren und blutigen Kampf der deutfchen Kaifer, 
befonders der Hohenftaufen, gegen die Tyrammei und den immer furcht⸗ 
barer fteigenden Uebermuth und unbändigen Stolz der Päpfte, bie ſich 
zur Erreichung ihrer Zwede alles erlaubten. Die Hierarchie hatte jes 
des Maaß überfchritten. Sie war zu einer wahrhaft defpotifchen Herr 
fchaft in Staat und Kirche ausgeartet. 


Siebentes Rapitel. 


Das Papftthbum lag in dem Entwicdelungsgange des Chriſtenthums 
und war nothwendig, um bie zerfallene Welt zufanmen zu halten. und 
die wiberftrebenden Richtungen der Zeit, befonders in ben neu ſich bil⸗ 
deuden Staaten in. einem großen Gedanken, in ber Herrfchaft bes Hei⸗ 
ligen, zu faffen und zu leiten. „Gleich Theben, Babylon cder Karthago, 
fagt der geiftwolle Gibbon, wäre vielleicht and) Rom von ber Erde vers 
fhwunden, hätte: nicht ein. geheimesd Kebensprincip bie Stadt befeelt, 


a. Das Schreiben ſteht bei Raynald ad Ann. 1227 und bei Matthacus 
Paris ad Ann. 1228. DBergl. Ludens tentiche Geſch. KIE 555 f. u. Raumers 


Geſch. d. Hobenftanfen TIL. 425 f. 
Spieler Kirchen: Gef. 1. 13 
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wodurd; fie von Neuem zur Glorie und Herrſchaft heranwuchs.“ ‚Die 
Apoftel Petrus und Paulus follten auf Befehl. ded Nero im Cirkus zu 
Rom hingerichtet worden fein. Ueber ben Gräbern diefer heiligen Märs 
tprer, durch geheimnißvolle Wunder und göttliche Gnadenzeichen gemei- 
‚bet, erhob fich, durch befondere Umſtände und politiiche Verhältniſſe be- 
günftigt, im Laufe von Jahrhunderten der erftannungswürdige Ban eines 
gewaltigen Weltthrond. Die neue Kirche, welche nad) den braufenden 
BVölkerftrömungen Zucht, Ordnung und fittliched Leben in die verwilderte 
Maſſe bringen follte, bedurfte der inneren Einheit und Feſtigkeit. Dies 
fonnte fie nur durch ein mächtiged, einflufreiches Primat, . damit das 
freie chriftliche Leben nicht verwildere in Anarchie oder zerfalle in feinds 
felige Spaltungen. Der römtfche Bifchof fchien vor allen: anderen zu 
ſolchem Primat berufen und geeignet. Rom mar bie alte Herrfcherin 
der Welt, an der große Erinnerungen hafteten und von der ein mächti⸗ 
ger Wille über den Erdfreis andgegangen war, die widjtigite Stabt des 
Abendlaudes, dem Ruhm nad, die erfte in ber Gefchichte. Die biefige 
hriftliche Kirche war von Paulus, und wie allgemein geglaubt wurde, 
von Petrus geftiftet, ihr Glaube verfiegelt, ihr Grund geheiligt Durch 
das Blut diefer Apoftel des Herrn. Die wüthendſten Verfolgungen, das 
beftigite Wehe der Welt war über diefe Gemeinde hereingebrochen. 
Keine andere hatte fo viele Märtyrer aufzumweifen. Viele Miffionarien 
waren bier geweihet worden zu ihrem Apoftelamt unter den Heiden und 
hatten für die Ausbreitung des Chriſtenthums feegendreich gewirkt. Der 
Gottesdienit und das chriftliche Leben hatte bier ſich am früheften. gebils 
"det, und wurde Negel und Vorbild für andere Gemeinden. Der wilde 
Attila hatte bier fich gebeugt vor ber Macht des Kreuzes, vor bem 
Glanz der Kirche, vor der, erhabenen Würde des: Bifchofe. Ehrwürdige 
Männer, ausgezeichnet durdy Weisheit, Heiligkeit und große Einficht in 
Angelegenheiten der Kirche und des Staats, hatten an der Spitze der. 
römifchen Kirche geftanden und die ee der Herrfchaft früh erfaßt, aus⸗ 
gebildet und anf die Nachfolger fortgeerbt. Die ausgefandten Lehrer 
heidniſcher Völker hatten den Befehrten eine tiefe Ehrfurcht vor. der Heis 
ligkeit und Macht des römischen Stuhle beigebracht... Bei entftanbenen 
Zwoiftigfeiten und ungemiflen. Glaubenöfragen wählte man gern den rör 
mifchen Bifchof zum Schiedsrichter, weil er freier fand ald die morgens 
länbifchen Prälaten, welche von der Gunft oder Ungunft des Hofes mehr 
oder weniger abhängig waren.- | 

Doch blieb der Primat der römifchen Bifchöfe bie ind achte Jahr- 
hundert auf den Vorzug bed Ranges befhränft. Cine eigentliche Ger 
walt des Gefeßgebers oder ded Richters räumten die übrigen Kirchen 
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ihnen nicht ein. Auch fehlte es ihnen an Eigenthum und Laͤnderbeſitz. 
Doch leiteten fie in den drangvollen Zeiten der Trennung des Abendlan⸗ 
des vom Morgenlande und in den Unruhen der Longobardiſchen Kriege 
die Angelegenheiten Roms in Krieg und Frieden mit Weisheit, Kraft 
und Mäßigung. Das‘ dankbare Volk erfannte dies in Ehrfurcht und 
Bertranen. Bald aber vereinigte fich wit der Macht ehrwürdigen Ans 
fehns und geiftlicher Würde, die eines weltlichen Fürften. Pipin von 
Heriftall, der Franken mächtiger Großhofmeifter, welcher der Nation feine 
Kraft durch Thaten genugſam berviefen, verlangte nach der Königskrone. 
Er ſchickte eine Grfandfchaft an den Papſt Zacharias und ließ diefem 
zur. Entfcheidung die Frage vorlegen: „Welcyer ift der wahre und recht: 
mäßige König, jener, welcher den leeren Namen trägt, oder der, welcher 
die ganze Gewalt des Reichs und deſſen Sorge in Krieg und Frieden 
führt’ Der Papſt entfchied nach den Wünfchen des Gewaltigen. Nadı 
des Papftes Ausſpruch wurde Childerich -entthront und in ein Kloſter 
gefteckt, die Franfen ihrer Treue gegen das Haus ber Meromwinger ent 
bunden, Pipin zum König der Franken ernannt und vom heiligen Bos 
nifacius, nachher ‚vom Papit felbft, feierlich dazu gefatbt *, Ein ſchwerer 
Bannfluch wurde gegen diejenigen ausgefprochen, welche es je wagen 
würden, von bem durch päpftliche Macht geſacccen Pipin oder ſeinem 
Hauſe abzufallen. 

Dieſe glänzende Ausübung der päpſtlichen Machtvollkommenheit, 
Ab⸗ und Einſetzung von Fürftenhäufern, enthielt. zugleich das feierlichſte 
Anerfenntmß jener Macht und diente dem römifhen Stuhl zur ferneren 
Begründung der Hoheitdanfprüche über alle Thronen der- Chriftenheit. 
Pipin bezahlte feine Schuld durch die, Schenkung ded Exarchats, wel- 
ches er den ſtolzen Longobarden entriffen. Wohl hätte die Gerechtigkeit 
verlangt, daß +8 dem griechifchen Kaifer, dem es gehörte, zurüdgegeben 
werde, Auch machte man den neuen Frankenkönig aufmerffam darauf. 
Der aber antwortete: „nicht zu Gunften eines Menfchen bin ich: in ben 
Kampf gegangen, fondern allein aus Verehrung für St. Peter und um 
Bergebung .meiner Sünden zu erlangen.” Es ift died bie Grundlage 
ber ganzen weltlichen Herrſchaft der Päpfte >. Karl der Große. beftä- 
tigte nicht nur dieſe Schenkung, fondern erweiterte fie anfehnlich, entle⸗ 
digte den Papſt der befchtwerlichen ‚und drückenden Nachbarfchaft, der 


a. Auctoritate, jussu pontifieis Childericus depositus et Pipiuus rex 
faetus est, Eginhard in vita Caroli M. 
b. Die römifchen Päpfte, ihre Kirche un, f. w. von £. Ranfe I. 19 u, Rotteds 
allgem. Geſchicue IV. 205 u, 
13% 
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Lombarbifchen Fürften, erwies ihm in Rom die tiefite Ergebenheit und 
ftieg, die Stufen von St. Peter küſſend, zum heiligen Bater hinauf, der 
ihn am Eingange der Kirche erwartete, Bel einem zweiten Beſuch, an 
jenem merkwürdigen Weihnachtsfeſte des Jahres achthundert, frönte 
der Papſt, wie durch göttliche Eingebung, den ſiegreichen Karl als Kai⸗ 
ſer des abendländiſchen Reiches. Groß und mächtig erſchien dem Volke 
der ehrwürdige Herrſcher, der alle Nachbaren beſiegt und alle ehemaligen 
Site der abendländifchen Imperatoren in feiner Gewalt hatte: aber ges 
waltiger noch mußte derjenige erfcheinen, der ald Haupt der Chriftenheit 
Pippin das fönigliche Diadem und Karl die faiferlihe Krone ertheilte. 

Doch wie dankbar und ergeben fi auch der neue Kaifer dem 
Papfte, der allerdings auch feined Schutzes bedurfte, erzeigte, fo geftate 
tete er ihm doch feine Einwirkung in das weltliche Regiment. Der 
Papſt war als weltlicher Fürft fein Lehnsträger und hatte felbit bei ber 
Befetung der von Karl geftifteten Bisthümer feine Stimme. Wäre 
die fränfifhe Monarchie in ihrem Innern Eräftig und in Karld Ge 
fehlecht der Geift der Ahnherrn heimifch geblieben, der. Papſt würde nie 
zu der unerhörten Macht, welche mit Kronen nnd Fürften nach Willkühr 
md Laune fpielte, emporgeftiegen fein. Aber die Schwachheit und Elen⸗ 
digkeit der Farolingifchen Fürften wurde von dem ſtets wachfamen, ihr 
Ziel beharrlich verfolgenden Päpften zur Befeftigung und Erhöhung ihr 
rer Macht Flüglich benust. Als gegen den ſchwachen Ludwig I. die 
‚rebellifchen Söhne ſich empörten trat Gregor IV. als Richter auf und 
entfchled den Streit. Karl der Kahle erbettelte in. nichtswürdiger 
Geſinnung von Johann VII. die Kaiſerkrönung um einen Preis, deffen 
Beftimmung er dem Papft überließ. Nikolaus I. forderte den einges 
fehüchterten Rothar megen einer Ehefcheidung unter harten Drohungen 
vor feinen Richterftuhl, führte in feinen apoftolifchen Sendfchreiben die 
fühne Sprache eines hochfahrenden, mächtig gebietenden Herrfcherd und 
gab. durd; die Defretalien- Sammlung des fatichen Ifidor feinen An- 
maßungen eine geſetzliche Grundlage. 

Sfidor war ein gelehrter, bochgeachteter Bischof. zu Sevilla, der 
im Jahre 636 ftarb. Gein Name wurde von einem Betrüger um die 
Mitte des neunten Jahrhunderts gemißbraucht und unter der - Begünftis 
"gung 'der allgemeinen Unwiſſenheit jener Zeit ein offenbar erdichtetes 
Machwerk der Kirche als ein ächtes, vollgültiges Gefegbuch aufgedrungen. 
Bieled darin ift Acht, anderes entjtellt und verftümmelt, das meifte ers 
dichtet und erlogen. Alle die ftoßgen Aufprüche, welche die Geiftlichfeit 


— 





a. Plands Geſch. ber chriſtl. kirchl. Geſellſch. Berfaffung II. 768 f. 
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überhaupt, insbeſondere aber der Papjt durch glüdliche Umftände begüns 
figt, an jene Zeit machte, werden als fchon von den früheften Päpften, 
Concilien und. £aiferlichen Mandaten verfündet und unbeftritten, ausgeübt, 
dargeftellt. Die. Welt. füllte belehrt werden, die geiftliche Herrfchaft, 
deren beginnenden Bau fie mit zweifelnden Erftaunen ‚betrachtete, habe 
fehon vor Jahrhunderten vollendet dageitanden. Die Forderungen ber 
Päpfte für ihre Macht und Hoheit follten nicht als Anmaßung, fondern 
als ein wohlbegründetes Recht erfcheinen. Da bie zum Widerftande ges 
eigneten Waffen fehlten, nahm die abendländifche Kirche dicd Werk des 
Betruges nach Schwachen Widerftreben auf, und fo ward die Erhaben⸗ 
beit des geiftlichen Standes über den weltlichen, fo wie die höchfte ges 
feßgebende und richterliche Macht des Papfted auf eine gefchichtliche 
Grundlage dauernd befeitigt, Die wiederholte Ausübung der kühn bes 
haupteten Grundfäge vermehrte die Kraft derfelben, und wenn auch bie 
Unächtheit des ungefchieften Machwerks nad) dem Wiederaufleben ber 
Miffenfchaften unumſtößlich dargethban wurde, fo. waren dod) die Grund⸗ 
fäge der faljchen Defretalien nicht nur längſt in das kanoniſche Gefeß- 
buch, fondern and) in das Firdyliche und öffentliche Leben übergegangen’. 

Anfangs brach fich die Macht der Päpfte an der frifchaufftrebenden 
Kraft des deutſchen Reiche, das ſich aus dem zerfallenen fränfischen 
Neiche erhoben hatte. Welcd ein Muth, welch ftarfer Sinn, meld, hos 
bes chriftliches Leben in den Ottonen, in dem thatenreichen Heinrich J.! 
Sie hielten die Kirche hoch in Ehren, aber den Papſt in feinen Schrans 
fen. Konrad Il. umfaßte mit feinem ftarfen Arm die entlegenften Läns 
der und Heinrich IL. erhielt Zeugniffe hoher Verehrung aus Spanien 
und Frankreich, aus Dänemark und Pohlen, aus Ungarn und. Böhmen, 
Alle herrfchten gewaltig und verfchafften dem deutjchen Namen eine hohe 
Geltung. Die Kaifer waren die Schutzherrn der römifchen Kirche, . Die 
Vertheidiger ihrer Rechte und Güter, in ihren Bertretern bei der Wahl 
des Papſtes gegenwärtig. Sie verlangten und übten das Beſtätigungs— 
recht deffelben, Johann IX. fuchte zwar dies Recht durch ein neues, 
auf einer römischen Synode aufgefeßtes Negulativ fchlauer Weife zu 
beſchraͤnken; herzbafte Kaifer fehrten ſich aber daran nicht. Sie. betrady 
teten ſich ald Dberherrn des Papſtthums und übten die alten landeds 
herrlichen Rechte über die Kirchen und Bisthümer ihrer Lande frei und 
ungehindert. Otto der Große befchirmte den Papft, ben er eingefeßt 
hatte, mit gewaltiger Hand. Heinrich IH. feste auf der Synode zu 
Sutri die eingedrungenen Päpfte ab und bezeichnete dann denjenigen, 
der den päpftlichen Stuhl beiteigen follte. Die vier deutſchen Päpite, 
die auf einander folgten, find alle von ihm eingefegt worden. In Mais 
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fand. Grachte er, dem widerſpenſtigen Adel zum Troß, einen Plebejer anf 
den ambrofianifhen Stahl und in Deutfchland fam ed bei Erledigung 
bifchöflicher Stellen faft nie zu einer Wahl, weil die Kaifer den neuen 
Biſchof ohne weitere Anfrage ernamten. Sie erließen bloß ein Defret 
an den Klerus der Kirchen, der fie aufnehmen, und an den Metropolis 
ten, der fie weihen mußte. Grade unter dem frommen, der Geiftlichkeit 
fehr ergebenen Kaifer Heinrich II. fam dies am häufigiten vor. Es 
findet fich feine Spur, daß man zur Zeit der Drtone den Päpften irgend 
einen Einfluß auf die Befebung der Bisthümer eingeräumt hätte. Im 
Gegentheil erkannten die Päpfte felbft die Befugniß der Negenten an, 
die Bisthitmer ihres Landes ungehindert zu befeßen . 

Das alles nahm freilich eine ganz andere Geſtalt an, als der ge⸗ 
waltige Hildebrand, Gregor VII, ein Mann von hohem Geiſte, von 
einem fejten unbiegfamen Gharafter, von einem Tebendigen Eifer für die 
Würde, Macht und Freiheit der Kirche, aber auch von einem unbändigen 
Stolze und von einem unvertilgbaren Haß gegen bie Deutfchen, den päpit- 
fihen Stuhl beitieg. Zwei Mönche find es, die der Zeit auf Jahrhun⸗ 
derte eine neue Nichtung gegeben und durd; des Geiftes Kraft, des 
Glaubens Muth und des Charakters Stärke Unglaubliches gethan und 
bie Welt bewegt haben, der Benedictiner °” Gregor und der Auguftiner 
Luther. Der Eine, indem er das Gebände der Hierarchie befeftigte 
und vollendete, der Andere, indem er ed befämpfte und in feinen Grund» 
feften erfchütterte. Gregor wollte eine umbefcränfte, in fich felbft gefe- 
ftigte kirchliche Univerſalmonarchie. Wie im weltlichen Regiment eine 
abfolute Monarchie fich über die Vorrechte des Adels eben fo gut bins 
megfett wie über die Freiheiten des Volks, fo follte der Hierarch zu 
Rom nicht nur die Vrälaten der Kirche *, fondern jeden Hirten chriftlis 
cher Heerden, ja jedes einzelne Mitglied der Gemeinden leiten und res 
gieren; er follte der Gott auf Erden ®, der Vertreter Chriſti mit unbe 
dingter Vollmacht fein. Er kann binden und löfen, verbammten und felig 
fprechen, Macht verleihen und nehmen, Throne erridyten und niederftürs 
zen, zum Kampf rüften umd Frieden gebieten. Wie um die feftftehende 
Sonne fich der Mond ımd die Planeten bewegen und von ihr, wie von 
der leitenden Mutter, Licht und Wärme befommen, fo bewegen fich der 





a Darum machte aub Heinrich IV. Gregom in einem Briefe ben Vorwurf— 
Rectores sanctae ecelesiae, videlicet Archiepiseopos, Episcopos, Presbyteros 
sicut servos pedibns tuis ealeasti. Mansi Coneil. nova Collectio XX. 471. 

b. Papa veri Dei vicem gerit in terra. Innocentii TIT, epistolae J. 
16. 302. 326 335. ımb an anderen Stellen. 
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Kaifer und die Könige um den päpftlichen Stuhl und erhalten von ibm 
Glanz, Leben und Herrlichkeit, Dem Papfte fieht mit der Fülle aller 
Kirchengewalt die gefeßgebende Macht und die Gerichtsbarkeit allein zu. 
Auderen,gebührt davon nur fo viel, als er ihnen einräumt und zutheilt. 
Wie ſollte derjenige, deſſen Macht in den Himmel eingreift und der die 
Fünftige Seligleit verſchaffen oder verſagen kann, nicht auch über irdiſches 
Befisthum, über ‚weltliche Macht entſcheiden und den Streit der Mens 
ſchen jchlichten *! Das Reich Gottes muß fich frei entwickeln und feine 
Herrlichkeit ohne Hemmung offenbaren dürfen, darum die Kirche von jes 
der anderen Gewalt, befonders von der Gewalt des Staats unabhängig 
gemacht werben ', Es iſt eine verderbliche Anmaßung, welche bie Kö⸗ 
nige. und Fürften ſich bisher erlaubt haben, über die Angelegenheiten bei 
Kirche  entfcheiden und über die Diener Gottes und Jeſu Ehrijti herrs 
fehen zu wollen °. Da die Sünden und Lafter der Menfchen das Reich 
Gottes zerilören und darin. heillofe Verwirrung und Aufruhr anrichten, 
fo muß die Kirche die Sünder jtrafen, die Ungehorfamen ausſtoßen, bie 
verpefteten lieder abfchneiden und den Teufel und feine böfen Werke in 
das höllifche Feuer werfen. 

Died waren die Grundfäße und amtlichen Anfichten, nach welchen 
der kluge, herrſüchtige und hochſtrebende Gregor das königliche Prieſter⸗ 
thum verwalten wollte <. Dieſe Abſicht gab er gleich nach feiner Er⸗ 
wählung fund, beun er fchrieb dem Kaifer Heinrich IV., er fei ges 
zwingen worben, das ihm von dem römijchen Volk mit Ungeftüm aufges 
drungene Pontififat anzunehmen, er habe aber bis jegt feine wirkliche 
Conſekration noch aufzufchieben gewußt, weil er die Hoffnung bege, durch 
feine Hülfe der jchweren Bürde entledigt zu werben; er erſuche ihn das 
ber inftändigft, feine Wahl nicht zu beftätigen, umd zwar feines ‚eigenen 
Bortheild wegen, denn er müffe ihm offen erklären, daß er als Papit 
unfehlbar in ein feindfeliges Verhältwiß und in die unangenehmften Bes 


a. Quod si s. sedes apostolica divinitus sibi eollata prineipali potestate 
spiritualia deeernens dijudicat, eur non et saecularia? Gregorii VII. Epistel, 
Lib, IV. ep. 2. 

b. Darum beftimnte Gregor in feinen Dietatus ausbrüdlid, quod solias Pa- 
pae pedes omnes principes deoseulentur. 

e. Man fehe vie 27 Dietatus Papae hinter bem 2ten Buche ber Epistol. Gre- 
gorii VII. epist. 55; bie won Boigt in feiner Geſchichte Papft Gregor VII. 198 
bis 203 und die von Gieſeler in feiner Kirchengeſch. II. Band 2te Abth. S. 4 — 31 
angeführten Stellen. Bergl. I. Schmidts Geſch. der Deutſchen II. 265; Schloſſers 
Weltgefch. 2ter Band 2ter Th. ©. 694 f. und Pragmatiiche Geſchichte des m 
diſmus ter Band ©. 1 — 145. 
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rührımgen mit ihm fommen würde, weil er feine — und 
Laſter nicht werde ungeſtraft laſſen fünnen ®. 

Mit eiſerner Feſtigkeit des Willens und mit unübertwindlichem Muth 
verfolgte Gregor fein Ziel durch alle Verhältniffe feines wechfelnden 
Schickſals, auch im Gefängniß und Eril, bei erfahrner Schmad und 
Mißhandlung. Dabei aber bemerft man überall ein Fluges, umfichtiges 
Berechnen der Umftände, ein fchlaued Lauern auf die Schwächen und 
Fehler feiner Gegner, ein bedädhtiged Zaubern in ungünftigen und ein 
rafches Zugreifen in glüdlichen Lagen. Weltlihe Mact und Hoheit, 
Erhebung über die Throne der Erde und Demüthigung gewaltiger Herts 
fcher leitete mehr feine Schritte, als die Reinigung der Kirche von ſitt⸗ 
lihen Gebrechen und von verderblichen Mißbräuchen. Sein Herz war 
kalt und konnte die härtefte Granfamfeit gutheißen. Der Abt Trans: 
munbus im Klofter Tremiti hatte einigen Mönchen auf unbegründete 
Anklage die Augen ausſtechen und die Zunge ausfchneiden laffen. Als 
Biele darüber empört waren, billigte Gregor nicht nur das Verfahren, 
fondern erhob auch den Hartherzigen zum Bifchof >. Der Culminations⸗ 
punkt feines befriedigten Stolzes, der Triumph päpftlicher Macht und 
Glorie, das ftille Ergögen und die füße Freude für alle Päpftlinge iſt 
die tiefite Erniedrigung des deutſchen Kaiferd Heinrich IV., des Hödy 
ſten unter. den Mächtigen der Erde, vor dem Herrn der Kirche und dem 
Gebieter der Ehriftenheit. Im Hofe des Schloffes zu Canoſſa erbettelte 
der Kaifer barfuß und im Bußhemde drei Tage lang bei hatter Winters 
Fälte < von dem ftolzen Priefter Löfung vom Banne “. Dabin möchten 
die Herrn im Batifan die Könige der Erde gern wieder bringen. So 
möchten fie die Macht der Füriten, die fie doch nach Gotted Geſetz und 
Ordnung befigen, mit Füßen treten. 

Durdy zwei Mittel wollte Gregor des Papites Macht in der Kirche 


a. Voigt am a. D. ©. 195 3weifelt zwar an ber Aechtheit dieſes Brief und an 
der Wahrheit ver Thatfache, meil Paul Bernrieb und Lambertus nichts davon er- 
zäblen, fonbern erft Benno, Cardinalis, Aragon. 200 Jahr hernach in der vita et ge- 
stis Hildebr.; aber beides ift werbürgt durch die Acta de rebus gestis @rego- 
rii VII. die Baronius in der Batifanischen Bibliotbef fand. S. Baronius ad 
Ann. 1073 Nr. 27. „Quod si non faceret, certum sibi esse, quod graviores 
et manifestos ipsius excessus impunitos nullatenus toleraret.“ 

b. Ea, quae Transmundus gesserat, omnimodis approbans, et nequaquam 
illum hoc erudeliter, sed strenne ac digne in malignos homines fecisse con- 
firmans. Chron. de monte Cas. Cap. 27 in Muratori Seriptt. rer. Italie. 
Tom. IV. p. 436. 


e. vom 25 bis 2Sften Januar 1077. 
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unbefchränft und: bleibend machen, durch die Ehelofigfeit ber Prie⸗ 
fter und durch das Snvefliturreht des Papfted. Gegen bie 
Priefterehe und gegen die Simonie ließ er auf dem Goncilinm zu Rom 
1074 beitimmte Befchlüffe faffen und verfolgte. nun die verehlichten Geiſt⸗ 
lichen mit unerbittlicher Strenge. Er ſandte Legaten mit aller Strafges 
walt durdy bie europätfchen Länder, welche bad Bolf gegen die verheiras 
teten. Priefter aufregen mußten und erreichte ed, baß bie Befchlüfle jes 
ner Synode angenommen wurden *. Auf einem zweiten Goncilium zu 
Rom wurbe den weltlichen Fürften gänzlich unterfagt, mit einem geiftlis 
chen Amte zu inveftiren, und Gregor that fogleich. fünf Raͤthe des Kö⸗ 
nige ‚Heinrichs IV. als Simoniften in den Bann: und bebrohete den 
König Philipp von Frankreich, der freilich mit dem Verkauf geüftlicher 
Aemter ein arges Spiel trieb, mit einer gleichen Strafe, Wie viel 
Zwieſpalt und Hader, wie viel Krieg und Irfal ift durch diefes unglück⸗ 
liche Inveftiturrecht zwifchen Staat und Kirche gefommen! Die Bifchofs- 
wahl war immer. an die Erlaubnig und Genehmigung des Königs ges 
bunden. Schon auf die Anzeige von der Erledigung eines. bifchöflichen 
Sitzes beftimmte der König die Perfon, melde von dem Metropoliten 
foufefrirt werden ſollte. Wer durch biefe Ernennung das bifchöfliche 
Amt erhielt, trat zugleich in das Berhältniß eines königlichen Lehnmans 
ned wegen ber mit bem ‚Bisthum verbundenen Güter, Durch Schen⸗ 
tungen, befonders der Könige, waren die Kirchen in den Beſitz ausge⸗ 
dehnter grumbherrlicher Rechte gefommen; von dem Bifchof, als dem Ver⸗ 
walter des gefammten Kirchenguts, verlangten daher die Könige denſel⸗ 
ben Dienit, welcher den Vaſallen oblag, weil der Grumbdbefig ihrer Kirche 
ihnen diefelbe politifche Stellung gab wie den Landesſtänden. Später 
bin entwidelte: fich ‚aus diefem Verhaͤltniß eine förmliche Belehnung des 
Bifchofs mit den Gütern feiner Kirche und ben mit diefen verbundenen 
Rechten +. Welche ungeheure Gewalt und gänzliche Unabhängigkeit er 
hielt nun der Papft,; wenn er diefe enge Verbindung zwifchen Staat und 
Kirche zerriß! 

Auf. diefen Gregoriamifchen Ideen von.der Hoheit des Papſtes über 
die Kirche, und eben fo der Kirche über den Staat führten herzhafte und 
berrfchfüchtige Nachfolger im Pontififat das Fühne hochitrebende Gebäude 
der Hierarchie auf, das man nicht ohne Erſtaunen betrachten fann. Fafl 


a. Meber ben Inveſtiturſtreit und deſſen Bedeutung |. Eichhorns deutſche Staats- 
und Rechtsgeſchichte Band II. 57 — 72. 3te Ausg. 

b. Eichhorns Grundſätze des EIER I. 130 * Planchks Geſch. der 
tirchl. Geſellſch. TV. 117 j. 
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allmärhtig: wurde ber :Papft im Abendlande, als unter Urban II. bie 
ſchwaͤrmeriſche Begeifterung zur Eroberung bes : gelobten Landes alle 
Geifter mächtig ergriff und Hunderttauſende vom Throne bis zur Hütte 
herab. dad Kreuz nahmen,. um die roben ‚und wilden Selbichuden von 
dem beiligen Boben zu vertreiben, auf welchem ber Erlöfer der Welt 
gewandelt. Die Bewegung war vom römifchen Stuhl ausgegangen und 
fefiefte das abendlänbifche Chriſtenthum mit neuen und ſtarken Banden 
an benfelben. Das große Kreuzheer eroberte wirklich Serufalem *, wo 
ein eigenes Koͤnigreich gegründet wurde, auf welches der Papſt auch in 
weltlichen Angelegenheiten einen bebentenden Einfluß erhielt. Die Kreuz⸗ 
züge blieben für die VPäpfte eine willfommene Beranlaffung, beſchwerli⸗ 
cher und unbequemer NRegenten entledigt zu werden, ben bedenklichen 
Gaͤhrungsſtoff abzuleiten, anfehnliche Güter und Vermächtniſſe für bie 
Kirche zu erlangen und in der Abwefenheit der Fürften die Pläne für 
bie päpfiliche Macht und Hoheit leichter auszuführen. 

Selbft die ſchwachen Päpite, denen Gregors Geift und Charakters 
ftärte fehlte, wie Paſchalis IL, Gelafius IL, Innocenz IL, Eur 
genius III. verfolgten doch die Grundfäge deflelben, thaten Könige. in 
den Bann, fetten weltlich inveftirte Bifchöfe ab und wiederriefen die in 
der Bedrängniß eingegangenen Bergleihe. Der heilige Bernbarb, 
einer der treueften Verehrer des Papſtes, ein begeifterter Redner für die 
‚ Kreuzzüge, befangen im bierarchifchen Borurtbeilen, fahe doch mit Schmerz 
die weltliche Richtung und das ‚verfehrte Streben des Papſtthums umb 
ermahnte zur apoftolifchen Demuth, zur ausfchliegenden Sorge für Das 
Heil und ben Frieden der Kirche, für die Rettung: der Ghriftenheit von 
dem herrſchenden ruchlofen Leben, von verherenden Kriegen. und berg. ®. 
- Darauf achtete aber Eugen II. fo wenig ald Hadrian IV., bie mit 
letzterm der hochherzige Kaifer Friedrich I., der feine faiferlichen Rechte 
wohl zu behaupten wußte, eine ernftere Sprache redete. Er unternahm 
1154 einen Römerzug, um die Macht und bas Anfebn eines beutfchen 
Kaifers wieder berzuftellen, erwiederte das anmaßliche Schreiben de 
Papftes mit Ernſt und Würde und nöthigte den. Hochmüthigen zu vers 
föhnenden und milden Worten. Bei einem zweiten Zuge nad Italien 
hielt er 1158 auf den Ronkaliſchen Feldern einen glänzenden Reidystag 
und ließ bier durch Nechtögelehrte von Bologna nad) den Grundfügen 


a. ©. Raumerd Geſch. d. Hohenſtaufen I. 200 f.; Willens Geld, ver Kreuz- 
züge I. 317 f. 
b, In feinen fünf Büchern de Consideratione. Schmidts Kircheng. VL 179. 
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des roͤmiſchen Rechts die Faiferlichen Gerechtſame beftimmen +. Dadurch 
wurden Papft und Bifchöfe vielfach verlegt und es wechſelten bittere 
Schreiben zwiſchen dem Papſt und dem Kaiſer. Habrian IV. wollte 
eben den Bannſtrahl u letzteren ſchleudern ‚ ald der Tod feinen Arm 
lahmte. | 

Papſt Alerander III. wußte mit ungemeiner Wachſamkeit poli⸗ 
tiſche Umftände für die Größe des paͤpſtlichen Stuhls geltend zu machen. 
Er ſchloß und brach Verträge, wie es fein Vortheil erheifchte, zog ſich 
in bedrängter Zeit. behutſam zurück und trat mit ſtolzen Worten in ge 
bietender Weiſe hervor, wenn er im Glück war. Das: ift die alte rör 
mifche Praris, ‚die man bis auf den heutigen Tag noch nicht verlernt 
hat. Es ift ein wahres Wort: der Papſt flirbt nicht. Die Grundfäge 
und Gefinnungen bleiben unwandelbar diefelben. Wo der Papft einen 
ernften, entfchloffenen Willen, eine überlegene Macht, einen vollgültigen 
Reichsfchluß fieht, da ſchickt er fich im die Zeit und giebt zögernd mach; 
aber er legt eine heimliche PBroteftation im Gonfiftorio nieder, fteht wach⸗ 
fan auf der vatifanifchen Warte und erfiebet die Schwäche feiner Zeit, 
die Güte und Nachgiebigfeit der Monarchen, die Verwirrung der Völker, 
fücht. aufzuregen, zu verwirren, ben heiteren Tag zu trüben und. aus 
dein Allem Vortheil für feine hierarchiſchen Zwecke zu ziehn. 

Die dee einer alle Länder umfaſſenden, die ganze Chriſtenheit bes 
herrſchenden Theofratie, welche der Papft ald Stellvertreter Gottes zu 
leiten habe, war feit Gregor VII. in der öffentlichen Meinung feftges 
wurzelt. Wenn der Kaifer Friedrich I dagegen, nad) dem. Borgange 
Karls des Großen, die Idee einer Univerſalmonarchie durdizuführen und 
die geiftliche Macht zu brechen fuchte, fo fand er damit bei feinen: Zeits 
genoffen wenig Anklang und Beifall, wie Viele auch unter den Kanonis 
ſten und Rechtslehrern fidy richtigere ‚Begriffe von dem Verhältniffe des 
Staats zur Kirche gebildet hatten. Die Vorftellungen von dem Borzuge 
des Prieſterthums vor dem Königthum waren in dem Zeitgeifte allge- 
mein nnd feit begründet ®. Ber fie auf dem päpftlichen Stuhl. mit 
Klugheit und Kraft zu benutzen wußte, konnte Unglaubliches erlangen: 
Darum durfte fich ein Papſt wie Innocenz IL, einer der größten, die 
je bie dreifache Krone gefragen, die ausſchweifendſten Anforderimgen an 


a. Giefelers Kirchengeſch. II. Bd, 2te Abth. (zweite Ausg.) S. 72. 

b. Rom. Pontifex non puri hominis, sed veri Dei vicem gerit in terris, 
non humana sed divina potius auctoritate dissolvit. — Papa est millies se- 
ptingenties — quater Imperatore et Regibus sublimior. S. die bei 
Gieſeler IL 2te Abth. S. 96 bis 98 geſammelten Stellen. 
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die Könige und Fürften der Erde erlauben. Er beftieg. den päpftlichen 
Stuhl in den. beiten. Jahren männlicher Wirkfamfeit °, mit hohen Ger 
danken von der Würde und Größe des Papftes, allem Irdifchen gleich 
fam abgeftorben, die Welt ald eine Wohnftätte des Jammers und Elends 
betrachtend °. In der Kirche allein fand er Rettung von den Fallſtricken 
ber argen Welt, Schuß vor den Gefahren ber fiurmbemwegten Zeit, Er⸗ 
löfung von der Madıt und Strafe der Sünde, Erziehung zu dem höhes 
ren und befferen Leben in Chriſto. Die Kirche allein kann einen feften 
Halt in die Zerfallenheit alles Irdiſchen, Einheit in die verfchiedenen Ber 
firebungen der wilden Menge, Ruhe in den Streit und Hader ent» 
feffelter Leidenfcyaften bringen. Sie bedarf aber einer unbefchränften 
Macht, um die wilde Kraft zu zähmen, die Gottlofen zu ftrafen, bie 
Sünder zu fchreden, der Einwirkung des Teufeld Schranfen zu feten. 
Der Papſt, der Statthalter Gottes auf Erden ift deshalb aus dem Kreife 
aller irdifchen Abhängigkeit herausgehoben und über alles Weltliche ger 
fegt, damit er das Reich Gottes errette, baue, fchüge und mannhaft vers 
theidige, das weltliche Regiment von irdifchen Schladen reinige und ben 
Befnechteten und Niebergetretenen bie Feſſeln Löfe. Wie mögen denn 
die Könige glauben, ihr weltliches Treiben und des Papftes heilige Herrs 
fchaft Ränden auf gleichem Boden! Wie mögen fie um den Vorrang 
ftreiten, gegen Gottes heilige Ordnung anfämpfen, und das Erhabene in 
den Kreis ihres fündigen Lebens herabziehn! Statt foldyer thörigten und 
gefährlichen Beftrebungen follten fie Gott danfen, daß er in feiner gro 
Ben Barmherzigkeit eine Macht höheren Urfprungs auf Erden begründete, 
zu welcher fie ehrfurchtsvoll hinauffchauen können, die fie wie ein 
ſicherer Leitftern durch alle Irſal des Lebens führt, ihre Schritte leitet, 
ihr. Herz tröftet und in verwidelten, rathlofen Tagen mit dem Worte 
des Herrn aushilft. „Su dem Maaße ald der Mond und die Planeten 
der Sonne näher ſtehn, wird ihnen größeres Licht und Leben erweckende 
Wärme zu Theil; in dem Maaße, als fie fi) aus dem Kreife diefer 
Einwirkung entfernen, entweichen Licht und Leben und die Finfterniß mit 
dem Tode bricht herein. So fteht die weltliche Macht, alles eigenen 
Lichtes und einer felbititändigen Bahn und Wirkſamkeit entbehrend zu ber 
geiftlichen, die im fic Licht, Leben, Wärme und ewige Kraft trägt b.’ 


a, Er war erft 37 Jahr alt und Walter von ber Vogelweide fagte deshalb: O 
we, ber babſt is zu jung; hilf berre diner Kriſtenheit, Manaſſe's Sammlung ©. 102. 

b, Dbige Ideen find ausgeführt theils in den Briefen und Bullen Innocenz II, 
tbeild in den Gestis Innocentii III., befonders herausgegeben von Baluzius zu Pa- 
ris 1682, von Brequignp und bü Theil Paris 1791, tbeils in feinen won gleichzeitigen 
Schriftitellern gefammelten Ausfprühen. ©. Gieſeler am a. O. ©. 9. 
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Solche Grundfäse als göttliche Wahrheit mit: Begeifterung aufge 
faßt und mit Befonmenheit, Feftigfeit und Herrfcherfraft durchgeführt, 
fonnten in einer Zeit, wo bie kirchliche Macht fo hoch ftand, nicht ans 
ders als von auferorbdentlicher Wirffamkeit fein. Hielt ſich mm der 
Papft in diefer ideellen Auffaffung feiner über alles Sichtbare erhabenen 
Stellung und Würde auch für unfehlbar, fo mußte, was er rebete, 
wie vom Himmel geredet, und was er that, wie von Gott gethan fein, 
Und eben in diefer ungeheuren Anmaßung, in biefem abfidytlichen oder 
bochmmüthigen Selbftbetrug lag der Grund aller Zwiefpalt und Zerfallen- 
heit. Irthümer und Mißgriffe, menfchlice Schwachheiten und Aufreguns 
gen, gereizte und getrübte Gemüthsſtimmungen, ja in einer unrubigen 
und ftürmifchen Zeit heftiges und leidenfchaftliches Handeln war nicht 
zu vermeiben. Je höher nun die Päpfte felbit die heilige Würde und 
das Gottgeweihete Leben ihres Amtes geftellt hatten, deſto greller und 
fchreiender mußte der Kontraft werden, in welchem dagegen bie wirkliche 
Erfcyeinung trat. Und das ift eben in Innocenz II. Leben, veffen 
Sittlichkeit und Frömmigkeit niemand angefochten bat, recht einfeuchtend. 
Er bediente fich der Beftechung und Geldvertheilung, der Intriguen und 
heimlicyen Wege, der gebietenden und bemüthigen Worte, um feine Abs 
fichten zu erreichen, zeigt gegen ein Bolf Haß, gegen ein anderes Gunft, 
verfauft das Recht für vortheilbafte Anträge und. feine Gnade für baa⸗ 
res Geld. Wenn das am grünen Holz gefchieht, was foll am dürren 
werben? 

Den Sohn Heinrichs VL, den fünftigen Kaifer von Deutfchland, 
ben breijährigen Friedrich, nahm Innocenz in feine Bormundfchaft, 
zwang aber bie bebrängte Kaiferin Konftanze die päpftliche Belehnung 
über Sicilien unter harten Bedingungen und gegen einen. jährlichen Tris 
but anzunehmen. Die zwiefpältige Kaiferwahl, durch melde Deutſch⸗ 
land in zwei Partheien für Philipp Herzog von Schwaben und. für 
Otto Herzog von Sachſen zerfiel, wußte er gar Mug für die Erhöhung 
feiner Macht zu benugen, erhob den Einen und ließ den Anderen fallen, 
je nadydem die politiſche Wagfchale ftieg oder fanf. Der von ihm am 
27 September 1209 gefrönte Dtto IV. ward ſchon im November des 
nädyften Jahres von ihm wieder abgefegt und in den Bann, gethan, weil 
er es gewagt hatte, feine Faiferlichen Nechte in Stalien wieder geltend 
machen zu wollen. Der Papft fandte im Jahre 1212 feinen Mimdel 
nach Deutfchland und erwirfte nach manchen Kämpfen und Anfechtungen 
feine Wahl zum deutfchen König am 25 Juli 1215 ald Friedrich IL, 
nachdem er dem Papfte, wie Otto IV., zwei Unterthänigfeitsurfunden 
hatte ausftellen müffen. 
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Auch den übrigen Fürften Europas- ließ Innocenz ſeinen ſtarken 
Arm fühlen und zwang fie zur Anerkennung feiner päpftlichen Hoheit. 
Der König Philipp von Franfreidy mußte feine verftoßene Gemahlim, 
die unglückliche Ingeburg, Prinzeffin von Dänemark, wieder annehmen, 
. und Alphons IX. von Leon die feinige wegen zu naber Berwandfchaft 
verſtoßen. Peter von Aragonien gelobte bei feiner Krönung’ einen jähr⸗ 
lichen Tribut zur Anerkennung feiner Umterwürftgfeit und Sando L; 
König von Portugal, ward gezwungen, den verweigerten Tribut zu ber 
zahlen. Sohannes, Fürft der Bulgaren, erbat fich vom Papft die Kür 
nigskrone und Sohann, König von England, mußte vor ihm fich aufs 
tieffte demüthigen. Im böchiten Glanze feiner päpftlichen Würde, ums 
geben vom Kaifer, Königen und Fürften, erfchien er auf dem Lateranir 
fehen Koncil 1215, wo ein neuer Kreuzzug befchloffen wurde und aud) 
Friedrich II. das Kreuz nahm. Mit der Ausſicht auf ein neues in 
Konftantinopel gegrümdetes, der abendländifchen Kirche unterworfenes lar 
teinifches Königreih, ftarb Innocentius UI. zu Perugia am 16 Juli 
1216 im 5öften Sabre feines Alters °. Bon feiner Begräbnißftätte ift 
feine Spur mehr vorhanden, denn feine Gebeine wurden bei dem Aus 
bau der Laurentinsfirche mit denen Urbans IV. und Martins IV. in 
eine Truhe geworfen und an einem unbefannten Ort vergraben. 

Auf Innocenz fühne, mächtige und fiegreiche Regierung folgte die 
milde, väterlich leitende und wohlwollende Negierung Honorius II, 
der das Weſen feines Charakters mit dem Grundfaß bezeichnete: „ich 
will lieber in Milde verfahren als mit Strengeb.” Darum blieb er 
auch mit dem Kaifer Friedrich II. in gutem Einverftändniß, sbgleich er 
in feinem Sicilianifchen Reiche die fait vergeffenen Rechte der ‚Krone 
wieder herzuftellen und die Lombardei ſich wieder zu unterwerfen anfing. 
Kaum aber war diefer nachgiebige und friedliebende Papſt geftorben 
(den 18 März 1227), und der heftige und ftarrfinnige Gregor IX., aus 
demfelben gräflichen Gefchlecht entfproffen, aus welchem Innocenz II. 
hervorgegangen war, hatte den päpftlichen Stuhl beftiegen, jo fchleuderte 
er auf den Kaifer in unchriftlichem Sinn den Bannftrabl, den er micht 


a. ©. über Innocenz IH. Raumers Geh. der Hohenfl. IH. 74 — 307; 
Plands kirchl. Gefellih. Verf. IV. 450 — 5065 Schloſſers Weltgeſch. Iter Band 
2ter Thl. I. Abth. ©. 1 f.z Ludens teutiche Geſch. XII. 89 — 291; Schröckhs 
Kirchengeſch. XXVI. ©. 248 — 328. und Schmidts Kircheng. VI. 268 — 331. 

b. Volo procedere mansuetudine potins, quam rigore, Regesta Ho- 
»orü Ann. IX. 16. 
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verdient hatte, weil eine bedenkliche Krankheit: ihn wirklich genoͤthigt 
hatte, den atigetretenten Kreuzzug nadı dem gelobten Lande aufzugeben 
umd bie SHerftellung feiner: Gefundheit in den Bädern von Puzzuoli 
zu fuchen. 


Achtes Kapitel, 


Friedrichs II. freimäthiges und Fräftiges, wenn auch von Zorn und 
Unwillen eingegebene Schreiben an die deutfchen Fürften konnte auf 
bie jungen Markgrafen von Brandenburg keinen anderen als güuftigen 
Eindruf machen. Sie waren edlen, tapfern Sinnes, hatten das welt- 
liche Streben und dem ftreitluftigen Geift der benachbarten Prälaten ge: 
nugfam kennen: gelernt, die Macht ihred Zornd empfunden, und waren 
gewohnt, in ihrem Kaifer das über. Deutfchland von Gott geſetzte Obers 
haupt. zu verehrten. Daß fie bei den Kämpfen mit den Erzbifchöfen von 
Magdeburg und Halberftabt, und bei der lauten Mißbilligung des: paͤpſt⸗ 
lichen Bannes doch der Kirche ein treued und frommes Herz bewahrten, 
das bezeugen die zahlreichen geiftlichen Stiftungen, welche die Mark ihr 
nen zu. verbanfen hat. | 

Uuter diefen Stiftungen ift die wichtigfte das Eiftercienferklofter zu 
Ehorin, das in der Ufermarf, eine Meile von Neuftadt Eberöwalde, 
an der Landftraße nach Angermünde liegt. Bereitd Albrecht IL. hatte 
zu Barzdyn (Parftein) ein Hofpital angelegt, worin Arme, Schwache 
und Fremblinge aufgenommen und verpflegt wurden °. Er hatte es zu 
dieſem Behuf mit mehren. Gütern verfehn. Die Markgrafen Sohann 
und. Dtto fchenften dem Geiftlichen Theo dor ich und feinen Brüdern 1231 
das Dorf ımd Hofpital zu Barzdyn mit allem Zubehör, um daſelbſt ein 
Klofter der heiligen Jungfrau zum Schutze aller treuen Diener Gottes 
und zur Aufnahme von Schwachen, Fremden und Flüchtlingen zu errich⸗ 
ten. Die Marfgrafen fprachen das Klofter frei von allen Abgaben und 
ficherten demfelben ihren befondern Schuß. Dhnftreitig ftand der fromme 


4 cum omnibus possessionibus, quas tam nostri progenitores quam et 
nos et ceteri Christi fideles ipsi hospitali in swustentationem pauperum, lan- 
guentium et peregrinorum contulerunt. Gercken Cod. dipl. Br. II. 398. * 

b. itäsane, ut elaustrum ibidem in honorem perpetuc. virginis Marie ede- 
fieetur ad subsidium ibi Domino servientium et receptionem peregrinorum 
ant infirmorum seu profugorum ut pro nostra parentumque nostrorum salute 
et perpetua salvacione jugiter exorare non cessent. @ercken |, c. p. 392. 
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Theodorich ald Priefter an der Spike der Hofpitalbrüder *, denen bes 
fonders die Pflege der Kranfen und Schwachen oblag. Die Einrichtung 
ded Klofterd muß auch bald zu Stande gefonmen fein, denn bereits im 
Sabre 1233 fchenfte der Bifhof Konrad zu Camin der Stiftung, bie 
er Stadt Gottes nennt >, dem eriten Propfte Theodorich und deffen 
Konvente ° hundert Morgen Landes in der Umgegend bes Dorfes Lipe 
am jetigen Finowfanal ?, Die Flüchtlinge, zu deren Aufnahme fich das 
Klofter verpflichten follte, find unftreitig zum Chriftenthum übergetretene 
Slaven, welche hier eine Zuflucht vor ihren noch feindfelig gefinnten 
Landsleuten fuchten. Der Papſt Gregor IX. beftätigte dem Klofter 
im Sabre 1234 alle ihm zugetheilte Rechte und Beſitzthümer und bedros 
het diejenigen, die fich eine Verlegung derfelben erlauben follten, mit 
fchweren Firchlichen Strafen ®. 

Der Papft nennt das Klofter noch „zur Stadt Gotted im Dorfe 
Bardin, bald darauf aber erhielt es, weil es auf einer Infel lag, welche 
von dem, der heiligen Jungfrau geweiheten See umfloffen war, ben Nas 
men Marienfee‘. Zwifchen den Bifchöfen zu Gamin und Branden⸗ 
burg muß ein Abfommen wegen einer nenen Begrenzung beider Diöces 
fen getroffen worden fein, denn wir finden feit dem Jahre 1258 das 
Klofter unter der Obhut des Biſchofs von Brandenburg, und wenn es 
früher mit Prämonftratenfern befegt war, fo ift ed von jegt an von 
 Eiftercienfern bewohnt. Der neue Bifchof Dtto von Brandenburg fagt 
in einer Urfunde von genanntem Jahre, daß die beiden erlauchten: Fürs 
fien Sobann und Dtto den frommen Vorſatz gefaßt hätten, dem Gi 
ftercienferorden ein Haus an der Stelle des jekigen Kloſters Marienfee 
zu errichten. Den Bitten um Betätigung dieſes löblichen Vorhabens 
fomme er mit Vergnügen entgegen und trete dem Konvente die ihm nach 
dem Gebraudhe diefer Gegend zuftehenden drei Pfennige aus der Zehend⸗ 


a. Dno 'Theodorico devoto sacerdoti et fratribus ipsins. 

b. B. Marie virginis elaustro novo, quod Civitas Dei dieitur, quod 
quondam slauice Barzdin dicebatur, 

e, fratribus suis in regulari diseiplina militantibus, 

d. Mansos vero, quos donavimus, in terra jacent, que Slauiee Lupana 
dieitur. Die Urkunde befindet fich, wie alle folgende, im geh. Stnats-Ardiv, 

e. Gercken Cod. dipl. II. 395. 

f. Stagnum S. Mariae, unter welchem Namen das Klofter in allen Urkunden feit 
3258 vorlommt. Nach ber päpftlichen Urkunde führte die Anfel den Namen Ziegenmwer- 
ber (insula caprarum). ben fo in einem Indulgenzbriefe des Biſchofs von War- 
hau ans dem Sabre 1235, | 
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einnahme, die den Marfgrafen gebühre, von funfzig Hufen ab, jedoch 
unter der Bedingung, daß ſie dieſelben auf ihre Go Koften urbar 
machten ®?, 

In dem genannten Jahre wurde eigentlich das Klofter erſt durch 
die beiden marfgräflichen Brüder feit begründer und anfehulich begütert. 
Sie fagen in der Sriftungsurfunde, daß fie ſich der Undankbarfeit gegen 
Gott, der fie fo hoch geitellt und mit irdifchen Gutern fo reich begabt 
babe, fchuldig machen würden, wenn fie nicht einen Theil ihrer Güter 
zu feiner Ehre und zu frommen und heiligen Zweden verwenden woll- 
ten; fie müßten wohl, daß ihnen Gott dies hundertfältig belohnen werde. 
Nun aber habe fid der ehrwürdige Orden der Giftercienfer von feiner 
Stiftung an durch befondere Heiligfeit, Menfchenlicbe und verdienitwolle 
Werke ausgezeichnet, weshalb auch fie und ihre Vorfahren das Kloſter 
Lehnin überaus reichlich bedacht und glänzend ausgeitattet hätten. Dies 
jem Klofter übergäben ſie nun auch“ den See Parjten mit den darin 
befindlichen Inſeln und umliegenden Hügeln und Bergen, fo wie die 
übrigen Seen und unzugänglichen Sümpfe, um dafelbft eine Abtei nach 
der Einrichtung des Eiftercienferordend zu erbauen. Zu den Bebürfs 
niffen diefer Abtei fchenften fie hiermit die Dörfer Palig, Plawe, Bros 
dewin, Gorin mit feinen Seen Rofin, Grummenfee, Brodewinfchefee, 
Wittenfee, Duvelfee und dem großen und Fleinen Gorin. Zu jenen Dörs 
fern gebörten etwa zweihundert ‘Hufen, deren Lage durch feftbeftimmte 
Grenzen fehr genau angegeben wird <. Die Güter des Kloſters follen 
frei fein von allen Iandesherrlichen Abgaben, vom Lager und Brücken⸗ 
bau, von der weltlichen Gerichtöpflege und von der Kloftervoigtei ®, 

Der Markgraf Johann fügte im Einverftändniß mit feinem Brus 
der dieſer Stiftung alle Güter des Hofpitald der heiligen Jungfrau. um 
Oberberg im Orte Barbin binzu, wie fie dem Kloſter Marienfee mit 
den Vorwerken, Weinbergen, Zehend u. f. w. überwiefen worden find *. 
Das alles gefchah in dem Jahre, in welchem beide Brüder fich im Befitz 


a. divino furore succensi sanete recordationis predecessorum no- 
strorum. Gerden Cod, dipl. II. 401. 
b. Daher ver leoninifche Vers: 
Tu mater Lehnin et filia tua Chorin, 
Ex te est orta nova Cella et Coeli porta. 
e/ Zu biefen Grenzen gehören aud) pinus in via, que Oderberg ducit Re- 
sin — magna querceus, que dividit terminos — sepulchrum Slavorum — 
eumulus lapidum et terre eirca tres ramos querecinos. 


d. Gerden Cod. dipl. Brand. II. 397 und 398. 
Spiefer Kirchen» Bei. 1. 14 
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des Landes und der Derrfchaft theilten ®, und zwar in der guten Ab⸗ 
fiht, um zwifchen der zahlreichen Nachkommenfchaft beider Marfgras 
fen Friede und Eintracht zu erhalten. Die Erftgeburt gab damals fein 
befonderes Recht auf die Regierung und ein fo berzliches und inniges 
Einverftändniß, wie zwifchen Sobann und Dtto berrichte, war von ben . 
Söhnen berfelben nicht zu erwarten. Johann batte von feiner Ge- 
mahlin, Sophia, Könige Woldemar II. von Dänemark Tochter,’ ſechs 
Söhne > und Dtto von der feinigen, Beatrir, einer Tochter ded Kö— 
nigs Wenzeslaus von Böhmen, vier Eöhne Um feinem Unrecht zu 
thun und jeder DBeranlaffung zur Umeinigfeit vorzubeugen, theilten die 
Brüder Land und Leute. Die Theilungsurfande ift verloren gegangen, 
über die Befigungen der johanneifchen und ottoniſchen Linie berricht des⸗ 
balb einige Ungewißheit. Es leidet aber feinen Zweifel, daß Grund und 
Boden des Klofterd Chorin und die demfelben verliehbenen Güter dem 
Markgraf Zobann, hingegen das Klofter Lehnin dem Markgraf Dito 
gehörte. Der erftere hatte auch ausdrücklich beftimmt, im Klofter Chorin 
begraben zu werben, was nad) feinem am vierten April 1266 erfolgten 
Tode auch gefchah. 

Die Söhne Johann's, Johann I., Otto IV. und Konrab, 
welche gemeinfchaftlich regierten, beitätigten dem Kloſter Chorin 1267 
alle bisherigen Stiftungen, Güter und Gefchenfe und fügten noch das 
Dorf Parſten und ein Talent Pfennige aus dem Zoll zu Lubehove 
hinzu *. Mehrere Edelleute hatten fchon um diefe Zeit dem Klofter ans 
fehnfiche Güter, Mühlen, Wiefen, Höfe, jährliche Getraidelieferungen 
und bergl. zugewendet, wie Johann von Greifenberg, Burchard und 
Heinridy von Bucholt, Johann von Nogofene, Heinrich von Stegeliß, 
Heinrid; vom See (Henricus de Stagno), Heinrich von Sorluppe und 
Heinrich der Pfarrer zu Samowe. Der Bifhof Heinridh von Brans 
denburg fchenfte 1268 dem Abte und dem Konvente zwölf Hufen Ader- 
fand von einem Hofe in Neuendorf (Nyendorp), das zur Pfarre in 
Oderberg gehörte, und verlieh ihnen das Recht, den Geelforger des Dres 
zu erwählen, der fi dann mit den Opfern, Priefterpfennigen und Pfarr 
fcheffeln der Laien in Neuendorf begnügen, dem päpftlichen Legaten und 


a. Anno Domini 1258 pacis et concordie filii terram suam inter se di- 
viserunt. Abbas Cinnens. p. 140. Brotuf fagt, bie gemeinſchaftliche Regierung 
der Brüber habe 40 Jahre gewährt. Darnach müßte bie Theilung 1260 erfolgt fein. 

b. Bon benen Erich Erzbifchof von Magdeburg, und Johann Biſchof von Ha⸗ 
velberg ward. Buchholtz II. 220 f. 184. 35 und Gerden M. 421. 

e. Gerden am a. D. 405 — 408, 
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dem Bifchof jedoch die Profurationsgebühren bezahlen muß. Dem zeitis . 
gen Inhaber der Pfarre zu Oberberg wird wegen der entzogenen Hu⸗ 
fen ein ftetes Stillfchweigen aufgelegt °*. 

Den Kamen Eborin erhält das Kiofter zuerft im Jahre 1272 in 
einer Urkunde von Dtto V. und Albrecht II, Söhne Otto's IIL, 
worin diefelben der geiftlichen Brüderfchaft neun Hufen im Dorfe Wols 
tersdorf fchenfen®. In der Bulle Papit Gregor X. vom folgenden 
Jahre, in welcher dem Kloſter alle Rechte und Beſitzungen und der be> 
fondere Schuß des päpftlichen Stuhls zugefichert werben, iſt nicht mehr 
vom Klofter Marienfee, fondern vom Klofter zu Gorin die Rede, Doc 
gefchah die wirkliche Verſetzung des Klofterd von Parftein nach Chorin 
erſt im Jahre 1273, Die Brüder Johann, Otto und Konrad fagen 
in einer zu Fehrbellin (Werbellin) ausgeftellten Urkunde vom achten 
September: „die ehrwürdigen und achtbaren Männer, die Aebte des Ci⸗ 
ftercienferordeng, der Abt Heinrich zu Lenyn, der Abt Herrmann zu 
Colbatz und der Abt Heinricd der neuen Pflanzung zu Koryn find mit 
den. übrigen Brüdern jenes Ordens vor und erfchienen und baten der 
müthig und flehentlich, daß die von den erlauchten. Fürften, Herrn 
Sohann unferm Vater und Dtto unferm Obeim auf einer, von dem See 
Parftein umfloffenen Inſel gegründete Abtei wegen vieler, den Brüdern 
käftigen Unbequemlichkeiten nad einem pafjenderen Drt verlegt werben 
möchte. In Betracht diefer demüthigen Bitte und der mannigfachen 
Nacıtbeile für die Inwohner jener Abtei haben wir, nicht aus Leichtfinn, 
fondern auf wohlerwogenen Rath verftändiger Männer geiftlichen und 
weltlichen Standes, die Verlegung gedachter Abtei Marienfee nach dem 
von dem See Korin umfloffenen Ort, welcher von alten Zeiten ber der 
Abtei gehörte, befchloffen. Wir find der Meinung, daß die Abtei 
nach verändertem Orte ben alten Namen Marienfee auch in den von 
Korpn ummwandfe.” Dem Klofter werden nun alle früheren Güter, Frei 
beiten, Gerechtfame und dergl. zugefichert und das flavifche Dorf Ro⸗ 
gefene mit 26 Hufen bebauten und unbebauten Landes für ewige Zeiten 
hinzugefügt b. 

Der Pfarrer zu Britzke (Bricefe) beflagte ſich 1274 bei dem Bifchof 
Heinrich zu Brandenburg, daß ihm das Klofter Chorin von dem ehemals 
flavifchen Dorfe Raghofene den Getraidezehend verweigere, worauf der 





a. quod nos ecelesie S. Marie virginis in Koryn et fratribus ibidem 
Dno famulantibus novem mansos — donamus, 
b. Gercken |, e. Il. 412. 414. Un der Urlkunde bängen noch alle brei wobler- 
baltene Inſiegel. 
5 14 * 
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Bifchof erflärt, daß er dad Recht habe, neue. chriftliche Anpflanzungen in 
ehemals flarifchen Ortfchaften fchon gemeiheten oder noch zu mweihenden 
Kirchen zu überweifen. Nun babe zwar Ragofene ehedem zu dem Pfarrorte 
Brigfe gehört, aber nachdem es dem Klofter gefchenft worden war, entferns 
ten die Mönche alle (wahrfcheinlich heidnifche) Eimvohner aus dem Dorfe, 
weshalb der ftreitige Zchend nach Brigfe nicht fernerhin gezahlt zu wer: 
den brauche. Die Slaven zu Nagofene fcheinen ſich alfo geweigert zu 
haben, das Chriftenthum anzunebmen und find deshalb aus ihren Wohn- 
figen vertrieben und diefe mit Deutfchen befegt worben. 

Die Brandenburgfchen Fürften, befonders aus dem askaniſchen Hanfe, 
zeigten allezeit eine entfchiedene Vorliebe für das Klofter Chorin und has 
ben feine Beflgungen reichlich vermehrt. Die Markgrafen Otto V. und 
Albrecht III. verkauften demfelben um billigen Preis 1275 das Dorf 
Gythene und beftätigen die Schenkung ihres Vaters von fünf Morgen zu 
Bergersporf. Johann IL, Otto IV. und Konrad fchenfen 1277 dad 
Dorf Brizefe, das Patronat von Goltis und die Untermüble bei Golom, 
im 5%. 1281 acht Hufen in den Dörfern Wolteredorp und Godefendorp, 
fo wie ſechs Hufen in Herfprung. Zu den legteren fügte Markgraf 
Konrad noch befonders zehn Hufen zum Gedächtniß feiner geliebten in 
dem genannten Jahre heimgegangenen Gemahlin, Konftanzia, einer pol- 
mischen Prinzeffin. Diefe Schenfungen vermehrten fie 1284 durch das 
Dorf Pinnow von 41 Hufen, 1287 durch vierzehn Hufen in Schöner: 
marf (Sconremarfe), durch acıt Hufen in Lichterfelde, durch das Recht 
eined freien Fifchfangs in den Gewäſſern um und bei Dverberg, 1288 
durch die Befreiung vom Heringszoll und von den Abgaben für alle zum 
Lebensunterhalt nötbigen Dinge. Im Sahre 1297 verfaufen fie und 
die jüngeren Markgrafen Johann und Dtto dem Klofter acht Pfund 
Pfennige und zwei Schillinge jährlicher Hebung aus dem Hufenzoll zu 
Schwedt (Zweth) und zwei Pfund und zwei Schillinge aus dem Zoll zu 
Zedenif. Diefe jüngeren Markgrafen und Waldemar fchenfen 1304 eine 
bei dem Dorfe Finow (Vinou) gelegene Meierei und Wiefe, neun Hu⸗ 
fen im Dorfe Hertifprung und 1308 die beiden flavifchen Dörfer Ober; 
und Unterlypa. i 

Unter allen Fürften aus dem Anbaltfchen Haufe bezeigte ſich Wals 
demar für dies Kloſter am freigebigften. Er ſchenkte 1315 den Hof 
bei Lünow (Runoue) und das flavifche Dorf Khyz *, im folgenden Jahre 
das Dorf Füdersdorf, 1317 das Dorf Zermetig, darauf dad Dorf Hertis 


a. mit einer Art Wehmuth fagt er: nostris heredibus, si quos Deo dante 
procreaverimas. Gerden am a. O. II. 451. 
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jprung, 1319 die drei Dörfer Goltig, Bocholt und Groß Scythen, „weil 
in den heiligen Mauern des Klofters die Gebeine unfrer Vorfahren rus 
ben und die unfrigen auch einft dafelbft ihre NRubeftätte finden ſollen.“ 
Die Urfunde, wohl die legte, weldye der treffliche Fürft ausgefertigt hat, 
ift am 15ten Auguft 1319 zu Berwalde, unverfennbar in einem Eranfs 
baften Zuftande, ausgeftellt. Er muß bald darauf, entweder Ende Aus 
guſt oder zu Anfange des September geftorben fein *. 

Bei dem zerrütteten Zuftande der Mark nach Waldemars Tode 
hat das Klofter viel gelitten. Der Herzog Heinrich von Großpoblen 
und Stargard, und der Herzog Rudolph von Sachſen beftätigen beide 
im 5. 1320 die fette Schenfung Waldemard und verfichern das Klofter 
ihres Schutzes. Daffelbe gefchah auch durch den Markgraf Ludwig, 
der dem Kloſter 1324 alle Güter, ©erechtfame und Freibeiten beftätigte 
und einen Befehl an feine Zolleinnehmer ergeben ließ, fo wenig von den 
Heringen ald von dem übrigen -Lebensbedarf des Klofterd Steuern zu 
nebmen, bei Berluft feiner Gmade >. Späterbin, im 3. 1341 befreite 
auch der Marfgraf die Güter und Dörfer des Klofterd von jeder Schutz⸗ 
herrlichfeit und den daraus erwachfenden Laſten und Abgaben. Diefe 
Wohlthat war dem Klofter gleich bei feiner Stiftung zugefichert worden, 
und allerdings ein danfenswerthes Geſchenk ®. Jedoch mußte der jedes⸗ 
malige Abt dafür jährlicy achtzig Pfund Pfennige in vierteljäbrlichen 
Raten an die landesherrlihe Kammer zahlen. Dafür überwied er dem 
Konvent 1346 von den Einfünften des Dorfes Boldefendorp jährlid) 
fieben Frufta. 

Das Klofter hatte wie die Ordensgenoſſen in Lehnin den falfchen 
Waldemar anerkannt, obgleicy fie den Betrug am leichteften durchfchauen 
fonnten, da fie die fterblichen Ueberrefte des mahren Waldemar in ihren 
Mauern bewahrten. Nach dem Vergleich mit Kaifer Karl IV. im Las 
ger bei Eitevil, am Dienftage vor Pfingften 1349, gewanı der Marf- 
graf Ludwig der Römer gegen den Betrüger die Dberband und: Adel, 
Städte und Klöfter fielen von dem Ichteren ab. Der Ghorinfche Kons 
vent wandte ſich an den rechtmäßigen Pandesberrn mit der dringenden 
Bitte, fie in feine Gnade aufzunehmen und das BVorgefallene zu vers 


a. Gin gleichzeitiger Schriftfteller, Albert Argentin, fagt: Ao. 1319 mense 
Junio obiit Woldemarus ete. S. Lentz bifter. Samml. ©. 276. Das ift aber 
nad obiger Urkunde unrichtig. Sehr mwahrfcheinlidg ift die Angabe bei Garcäus ©. 
107, ver fagt: 1319 in vigilia nativitatis Mariae (7 Septbr.) Berwaldi vita fun- 


etus est Woldemarus. 
b. sieut a uostro favore et gratia volueritis vos exeludere. Gercken 
l. e. 11. 467. 
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geffen. Das geſchah auch in einem gnäbigen Schreiben im Suli® 1349 
zu Ghorin, wohin fi der Markgraf Ludwig perfünlic begeben hatte °°, 
Bon Bernau aus erflärte derfelbe im 3. 1355, daß er alle Güter und 
Beſitzungen des Klofterd als zur landeöherrlichen Kammer gehörig ber 
trachtet wiffen wolle und daß er daffelbe unter feinen perfönlichen Schuß 
nehmen werde und feiner feiner Voigte, Beamte und Räthe fich eine 
Einmifhung oder Beläftigung erlauben folle. Im folgenden Jahre 
fchenfte er das veröbete Dorf Sechufen ®, Der Markgraf Dtto übers 
eignete dem Kloſter 1372 das Hofpital zu Oderberg mit der Berpflidy 
tung, daß Arme und Kranfe nach mie vor darin forgfältige Wartung 
und Pflege finden follten. 

Außer diefen von den Marfgrafen erhaltenen anfchnlidyen Befiguns 
gen und Freiheiten war das Klofter von Edelleuten und Bürgern reichs 
lich bedacht worden. Otto, ber Slaven und Kaffuben Herzog, ge: 
mwährte den Brüdern auf ihr dringend Bitten und wegen ihrer Armuth 
und Hülfsbebürftigfeit 1296 die Steuerfreibeit von allem, was fie zum 
‚Lebensunterhalt und zur Kleidung in feinen Landen Faufen würden ‘. 
Diefe Begünftigung beitätigte der Sohn des Herzogs, Barnim, im 
Jahre 1335 und erweiterte fie auf alle der frommen Stiftung nöthigen 
Gegenftände °. Die Brüder Nicolaus, Johannes, Baruch und Chriſtoph 
von Snetlinge fchenften 1299 zehntehalb Hufen im Dorfe Hertiprung 
zum Seil der Seele ihres verftorbenen Vaters !, Gottfried v. Grei— 
fenberg vermachte einen jährlichen Kanon von zwei Pfund * auf vier 
in Güntersberg gelegene Hufen. Konrad und Heinrich von Oderberg 
brachten 1338 die Hälfte des Dorfes Zerwyz (Serwes) taufdyweife an 
das Klofter. Gertrude und Agnes von Honftade fchenfen ein Jahr 
darauf ihre in Gr. Ziethen gelegenen Güter, und die Brüder von Will— 
mersdorf verkaufen zu gleicher Zeit dem Konvent für zwölf Branden: 
burgfche Mark Silberd einen jährlichen Kanon von zwei Wifpeln Wais 
zen im Dorfe Goltig. Gone von Ylow verkaufte endlich dem Klo: 


a. feria quarta in erastino divisionis apostolorum beatorum, welches Feſt 
in den Monat Juli fällt. 


b. Abbati, Priori et conventui proprietatem ville Sehusen deserte — 
Gercken |. ce. I. 491. 

e. Die Urkunde ift zu Chorin ausgeftelt. Gerden a. a. O. IL ©. 497. 

d. Der Abt hieß damals Bruno, ber Prior Nicolaus, der Eellerarius Wil- 
belm und ver Camerarius Johann. Gerden II, ©. 439. 

e. Ein Talent (Pfund) war anfänglich einer Mark Silbers gleich. Im 18ten und 
I4ten Jahrhundert aber wurben fehon zwei Pfunde auf eine Mark gerechnet. ©. Lub- 
wigs deutſches Münzweſen ©. 267 und das Landbuch Karls IV. ©. 5. 
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fter 1454 das bei Hohen⸗Finow gelegene Dorf Köten für 160 Schock 
Grofchen. 

Ueberfieht man nun die ftattliche Reihe von Gütern und Befiguns 
gen des Klofterd, wie fie auch im Landbuche Karls IV. verzeichnet 
find *, und erwägt die Freiheiten und Gerechtſame, die fie ſich im Laufe 
der Zeiten erworben, jo wie die Geldzahlungen und Naturalien, die ind 
Klofter geliefert werden mußten: fo fann man leicht denken, daß bie 
wohlgenährten Herrn Ciftercienfer bei der urfprünglichen armfeligen Les 
bensweife nicht werben geblieben fein. Ihre Kleidung follte von fchlechs 
tem Zuche, das Beinkleid nur auf Reifen erlaubt, ihr Tranf Quellwaffer, 
ihre Speife trocknes Brot, gefochtes Buchenlaub, dünnes Gemüfe, fehr 
felten Fleifcy fein. In der Zelle follten fi nur ein Ruhebett mit einem 
Strohſack und einer Friesdecke, ein bölzerner Tiſch und Stuhl, ein irdes 
ues Näpfchen mit Weihmwafler, ein hölzernes Grucifir, cinige Heiligen _ 
bilder, dad Brevir und etliche Bücher befinden. Die Dauptgelübde was 
ren: Gehborfam, Armuth und Keufchheit, womit Falten, Kafteiungen, 
Schweigen und Dulden verbunden waren’. Das Falten beftand entwes 
der in der Entbaltung von allen Speifen, oder bloß in der Entfagung 
des Fleifches, und währte entweder den ganzen Tag über, oder bis zum 
Abend. Gefaftet wurde an jedem Freitag, in den großen Falten d. h. 
von Allerheiligen bis Weihnachten (vom Iften November bie 23ften Des 
cember) und vierzig Tage vor Oftern, auch Dienftag und Donnerftag. 
Kranfe und Schwache fonnten Difpenfation erhalten, die aber in der 
Marterwoche feinem ertheilt wurde. Zu den Kafteiungen gehörte Hun⸗ 
gern, Kriechen, Knieen und Geiffeln, zu den Strafen im Klofter aber 
Entziehbung von Speifen oder Darreichung ganz fchlechter Nahrung, die 
ohne Meffer und Gabel, auf. der Erde liegend hundifcher Weiſe verzehrt 
werben mußte, Einfperrung, Geißelung und dergl. “. 

Die Tageösgefchichte der Eiftercienfer war: Um zwei Uhr aufftehn 
zur Frühmette; nad, halbftündigem jtillem Gebet in der Zelle in das 
Lectionarium zum gemeinfchaftlichen Gebet und Gefang; um ſechs Uhr 
die Prime in der Kirche. Die Priefter leſen die Meſſe und die ander 


— 





a. Rona monasterii Coryn ©. 104 und im Regiſter des Churm. Landſchoſſes 
son 1451: „Daß hort den München von Corin.s Ebend. ©. 332. ©. binten Anm. 67. 

b. obedientia, paupertas, castitas, jeiunium, castigatio, silentium et sub- 
missio. ©. bie Charta. charitatis b, Mansique 1276 f. : 

e. 8. Martene Thesarus IV. 1247. Nach demfelben werben Verſemacher im 
Klofter nicht geduldet. Monachi, qui rithmeos fecerint, ad domos alios emittun- 
tur p. 1293. 
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ren Brüder begleiten biefelbe mit ihrem Gebet oder verrichten dabei die 
Meßdienfte. Nun erft ein geringes Frübftüd. Gegen neun Uhr die 
Terz und dann nach dem Studium Hands, Feld» oder Gartenarbeit. 
Um elf Uhr die Sert, dann Lefen von Legenden und afcerifcdyen Schrifs 
‚ten. Bor dem Mittagseflen Gebet und. nach demfelben halbftündige 
Siefta. Gegen zwei Uhr beginnt die None, nach derfelben Feld: oder 
Hausarbeit, hierauf Studiren. Um fünf Uhr die Befper, auf welche 
dad Abendeffen folgte, wenn nicht Fafttag war. Gegen fieben Ubr in 
der Kirche oder im Kapitel die Complete oder lebte Hora, die eine 
volle Stunde dauerte. Auf der Zelle Beten des Rofenfranzes und Kefen 
im Brevir. In der Advents- und Faftenzeit mußte auch in der Mitters 
nacht um ein Uhr aufgeftanden und eine befondere Andachtsübung gebals 
ten werden. An Heiligen und Feittagen, wo feierliche Meffen und Ums 
gänge gehalten werden mußten, wurde alle Erholung und Handarbeit 
eingeftellt und wenig gefchlafen. Es follten von den 24 Stunden dee 
Tages 4 Stunden für das Gebet, 4 Stunden für den Gefang, eben fo 
viele auf die Meditation und auf dag Leſen des Brevird uud erbanlis 
cher Schriften, 2 Stunden zur Feldarbeit und zum Einfammeln heilfas 
mer Kräuter und Wurzeln zur Nabrung, 2 Stunden zum Eſſen und zur 
Hausarbeit und 4 Stunden zum Schlafen verwendet werden. 

Wie aber war das alles ganz anders geworden, feitdem fich die 
Neichthümer gemehrt und die ftrengen Forderungen der Drdensregel ſich 
gemildert hatten. Die Klöfter waren Wohnftätten des Wohllebens, ja 
wohl der Ueppigfeit und Schwelgerei geworden. Die Giftercienfer ftans 
ben in dem Ruf der Gaftfreundlichkeit. Cie führten einen guten Tifch 
und ſahen diefen fait täglich mit fröhlichen Gäften befegt. Kauf und 
Verkauf, Umtaufc und Verpachtung, alle firchliche und weltliche Gefchäfte 
wurden im Kloſter abgefchloffen, zahlreiche Zeugen dazu eingeladen und 
alles gehörig beſchmauſet. Die Faftenfpeifen wurden mit befonderer 
Sorgfalt und Kunft bereitet. Nur in der Faftenzeit behauptete man noch 
ein gewifjes Decorum und fuchte Anftoß zu vermeiden. Ausgezeichnet hat 
fi, feiner der Chorinfchen Konventualen durch Gelehrſamkeit und große 
Berdienfte um Staat und Kirche, Auch finden wir ihre Aebte jeltener 
um die Perfon der Landesherrn und auf Reiches und Landtagen als die 
Aebte von Lehnin. 

Doc; hatten die geiftlichen Herrn auch ihre Sorgen und böſen Tage, 
befonders durch feindfelig gefinnte Edelleute und Raubritter. Cie war 
ren mit Eckard und Henning Dunder in Fehde geratben und hatten 
von ihnen viel Unbill zu erleiden. In einem $Friedensbrief von Mitt- 
woch vor Palmarım 1381 verfprechen fie, dem Abte, dem Konvent und 
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allen ihren Leuten von jegt an Fein Leid zu thun und ihr Gut fernerhin 
nicht zu befchäbigen, weder mit Rath noch That. Sollten fie aber mit 
ihrem Erbherrn oder deſſen Hauptmann in beider Herrn Kriege famt 
ihren Leuten zu Felde fein, fo werden die Klofterherrn während der Zeit 
ihr Hab und Gut unbefchädigt laffen, wenn ihnen auch aus diefem Kriege 
Schaden erwachfen follte, was fie ihnen dann mit aller Treue wieder 
vergelten wollen. Einen ähnlichen Vertrag fchloffen die Brüder Herr: 
‚ mann und Frig von Nedern mit dem Klojter im Jahre 1393. Der äls 
tere Bruder Herrmann gefteht den vor dem Damme von Chorin begans 
genen Raub ein“ und verföhnt fich darüber mit dem Abt des Kloſters 
Gottfried von Greifenberg und feinen Mitbrüdern. Beide geloben 
dem Klofter einen ewigen Frieden für ſich und ihre Knechte. Sollte 
aber ihnen oder ihren Leuten aus ben Fehden der Herrn von Nedern 
oder der Grafen von Lindow mit den Feinden der Marf Schaden ers 
wachfen, fo fol ihmen derſelbe ehrlich vergütigt werden +. Auch die 
Grafen Ulrich und Günther von Ruppin entfagen 1401 aller Fehde mit 
Chorin. Grenzitreitigfeiten mit Neuftadt Eberswalde fchlichtete Markgraf 
Friedrich IL 1441, und mit Dietrich Bloc wegen der Dörfer Wol- 
terödorf und Jedikendorf Markgraf Albrecht Achilles 1472, Sm 
Auftrage feines Vaters entbot der Churprinz Johann Cicero im J. 1474 
den Biſchof Friedrid; zu Lebus, den Marfchal Peter Burgstorf, den 
Hauptmann zu Gar; Werner von der Schulenburg, den Voigt im ler: 
lande Haus von Bredow und die Räthe Kurt von Schlabberudorf und 
Nickel Pul nad) Göln an der Spree, um den Streit zwifchen Ghriftian 
Abt zu Ehorin und Dietrich von Holzendorf zu Sydow wegen des Eis 
genthumsrechtd etlicher Wiefen (Weſzen) zu entfcheiden. Er wurde zum 
Bortheil des Klofterd entfchieden. Diefe und andere Ötreitigfeiten mit 
den Herrn von Barfuß und mit den Szeden zu Botterfeld und Blan⸗ 
fenfelde rührten daher, weil ihre Grundſtücke mit denen der Mlichen 
vermifcht lagen, moraus ihnen allerdings viele Pladereien und Beein- 
trächtigungen erwachfen mußten, 

Die Kirche ift in der Geftalt eines Kreuzes nach einem -guten gos 
tbifchen Stil gebaut. Der Chor bildet einen Halbfreis mit fieben hoben 





a. als umme ben rof den if em balf bun vor ben Damme to Choryn. Das 
Driginal im geb. Staatsarchiv; der Abdruck bei Gerden II. 505. 

b. Were och dat ben vorbenomenden Heren ober ere arme lude buten ere Eghendom 
ſchade geſchehe van ung ober unfen Knechten, als vru (früb) bie vorbenomende Herren 
uns bat witliken bon (zu wiſſen thun), fo fallen wy em bat met guden willen wedder 
geuen unfer und unfer Knechte andeel. Gerden U 506. 
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Fenftern. In den Gewölben beffelben ruhen die Leichname vieler Mark: 
grafen. Es wurden in denfelben beigefegt 1266 Johann I, 1282 os 
bamı II., 1304 Konrad, 1308 Johann IV., 1317 Johann V. ber Er⸗ 
lauchte, 1319 Waldemar, 1320 Heinrich III. Außerdem fanden bier 
mehre Fürftinnen ihre Nuheftätte. Um fo beffagenewerther war es, 
daß man diefes merfwürdige firchliche Gebäude im Laufe der Zeit gänzs 
lich verfallen ließ. Bon den ehemaligen Kloftergebäuden ift der vom 
Kreuzgang (das Spazement) eingefchloffene Raum jest ein Düngerhoff 
und der 118 Fuß lange Speifefaal eine Branntweinbrennerei. Das Klor 
fter wurde 1543 fefularifirt und in ein Domainenamt verwandelt. In 
demfelben Jahre verkaufte ed der Churfürft Joachim Il. wiederfäuflich 
für zwanzigtaufend Thaler an Caſpar von Köferig*. Die Stände 
kauften ed nachher zurück und verwandelten es in eine lanbesherrliche 
Domaine, das Dorf Golge aber wurde fpäterhin dem — ⸗ 
Gymnaſi um überwieſen . 

Für die verfallene Kirche ging im * 1827 ein neuer Zeitab⸗ 
ſchnitt an. Der für die Kunſt und Geſchichte ſeines Vaterlandes er⸗ 
wärmte Kronprinz von Preußen ließ die an die Kirche angebauten Ställe 
und andere Verunſtaltungen wegbrechen und das einfach ſchöne Gebäude 
in feiner urfprünglichen Geftalt wieder herſtellen. Die Markt Branden- 
burg befigt nur in feinen Kirchen und Rathhäufern Runftwerfe aus dem 
fchöpferifhen Mittelalter. Sie find großartige Denkmäler altdeutfcher 
Frömmigkeit und Kraft, und geben und Zeugniß von der ausharrenden 
Begeifterung und tiefen Ehrfurcht vor dem Heiligen, die unfre Altwors 
dern befeelte. Die Gräuel des dreißigjährigen Krieges haben vieles zer: 
ftört und vermüftet, die Gleichgültigfeit einer für das Göttliche erfalteten 
Zeit hat vieles verfallen oder umkommen laffen, das merkfantilifche und 
öfonomifche Treiben Huger Leute manches herrliche Gebäude in profitable 
Werkſtätten umgewandelt. Darum it es erfreulich, wenn ein ernfter 
frommer Sim mit treupflegender Hand erhält und rettet, was in Staub 
und Schutt zu verfallen droht. Die Ruinen von Lehnin erwarten auch 
noch einen funftliebenden Erretter. 


a. Gerden am a. O. I. 521 — 521. 
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Neuntes Rapitel. 





Mie die Brüder Johann I. und Otto IL der Ukermark ein ſtatt⸗ 
liches Möndheflofter verliehen, fo ſchmückten fie auch die Altmark mit 
einem Nonnenflofter, ebenfalld nach der Lebensweife und Ordnung der 
Giftercienfer. Died war das reichausgeftattere, eine halbe Stunde von 
Gardeleben gelegene, um das Jahr 1230 geftiftete Klofter Neuendorf. 
Die Ältefte Urfunde über diefe Stiftung ift vom Jahre 1232, in welcher 
ihr Markgraf Johann das Dorf Verne (Bethene) und neun Hufen in 
Nigendorp felbft ſchenktꝛ. Der Graf Siegfried von Dfterburg fügte 
diefer Schenkung alles, was er in Bethene befaß hinzu. Gpäterhin 
übereigneten ihr die Markgrafen in Gemeinfchaft mit ihrem Bruder Kons 
rad das ſlaviſche Dorf Zynow, die Dörfer Pobelig, Cheine, Luffing 
(Lüffingen‘, Schwifow, Bufow, Serenig, und mehre Hufen zu Schwech—⸗ 
ten und Katfid, ein Pfund Denare aus dem Zoll zu Dolle und dergl. 
Markgraf Waldemar fchenfte den frommen Schweftern 1312 drei Hus 
fen auf dem Pinnowſchen Felde und 1317 die halbe Bede von achtzehn 
Hufen im Dorfe Querftede, fo wie die höhere Rechtspflege in den Dör⸗ 
fern Sta und Borriß. 

Ufter den Hobenzollerfchen Fürften erwies fich befonders Fried: 
rich I. fehr freigebig gegen das Klofter. Im Jahre 1418 fchenfte er 
die Hälfte der Güter in Alpenftedt, Kaffıf, Seten, Lazefe und Bord). 
felde <, und überwied die andere Hälfte dem Schloſſe Gardelegen d; 
1425 übereignete er dem Klofter vom Boberenfer Ader bei Tangers: 
münde, von Gohre, Dalene, Gr. Süchten, Belfow und Wittenhagen 
bedeutende Kornhebungen, nämlich von jeder Drtfchaft einen Winfpel 
Roggen, welche Gebhard von Alvensleben gegen das Dorf Winkelftedt 

a. Bekmann hist. Brandenb. Pars V. Lib. I. Cap. X. p. 103. 

b. novellae eongregationi ecelesie nempe sanete marie in Nigendorpe. 
Gercken Fragm. March. III, 9. 

e. Caſſiek, Seetben, Lotſche, Volgfelte. ©. darüber Wohlbrüds Nachrichten von 
dem Geſchlechte v. Alvensleben I. 383 f. j 

d. Dafür follen fie an einem beftimmten Tage Vigilien, Seelenmeflen und Gottes- 
dienft halten mit dem Propft, brei Kaplänen und ben Schreibern, zum Gedächtniß bes 
Geſchenkgebers und es follen dafür erhalten der Propft 4 Schillinge, jeder Kapellan einen 
Schilling, der Schreiber acht Pfennige und jede Jungfrau 4 Pfennige, Gerden Di- 
plom, vet. March. II. 463. 
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an das Klofter vertaufcht hatte. Friedrich II. folgte dem Beiſpiele 
feines Vaters, beftätigte 1456 der Aebtiffen (Ebbetifche) und dem Kon: 
vent alle Gerechtfame und Güter, fchenkte ihnen und ihren Nachfommen 
aus befonderer Gunft und Gnade das bei Gardelegen und Hemftädt bes 
legene Kälberholz und einen Winfpel Roggen jährlicher Hebung, und 
bielt Werner von Alvensleben an, dem Klofter den durch Anlegung eis 
ned Dammes und Teiches zu Boyzendorf verurfachten Schaden zu er- 
fegen. Welche Freiheiten auch das Klofter genoß, fo mußte es doch alle 
die Raften tragen, die zu feinem- Schuße erheifcht wurden. Es lag mit 
dem größten Theil feiner Unterthanen in der Boigtei Gardelegen, deffen 
Schloß und Burg den Herrn von Alvensleben gehörte. Diefen ger 
bührte nicht nur das Recht des Ablagers (jus hospitii), fondern auch 
Korn, Hafer und Wagen zu den Heerfahrten, welches Recht auch So: 
hann Cicero den Herrn von Alvenslehen zuſprach b. 

Ein ganz befonderes Wohlwollen aber erwiefen dem Klofter der 
Herzog Dtto von Braunfchmweig und feine Gemahlin Agnes°. In den 
Jahren von 1325 bie 1335 verliehen fie den geweibeten Schweitern das 
Dorf Querftede, ſprachen e8 frei von der Orbede und von der Voig⸗ 
teiverbindlichfeit," und legten den frommen Frauen die Verpflichtung auf, 
alljährlicy an ihren Geburtstagen fo wie san denen ihrer in der Schens 
Fungsurfunde angegebenen Verwandten im heiligen Amte der abgeſchie— 
denen Seelen mit einem andächtigen Gebete zu gedenken; einen Hof im 
Dorfe Rige, den fie zur Dotirung eines in der Klofterfirche zu errich- 
tenden Altars für vierzig Marf Silbers gefauft hatten; drei Fruſta in 
dem Dorfe Mollenbefe; achtzehn Schillinge (solidos) jährlicher Hebung 
aus dem Dorfe Querftede, jo wie mehre Einkünfte an Geld und Nas 
turalien aus den Dörfern Dale, Stog und Borrig; endlich das Dorf 


a. Es if zwar eigentlich) eine dem Gebbarb v. Alvensleben erwiefene Gunft »wegen 
getreütwer bienfte, jo unfer lieber getreüwer G. v. A. uns und unfer berfchafte ofte wil— 
liglichen gethan batz« aber das Kloſter hatte das Gut Winkelſtedt gehörig bezablt be- 
fommen (ber Berkaufs-Receh befindet fih noch in dem alten Copiarium der stlofter- 
Urkunden) und bie Herrn v. Alvensleben vaffelbe von dem Landesherrn zu Lehn genom- 
men, Dafür erweifet fi num ber Churfürft dem Klofter noch ganz beſonders gnädig. 
Gerden II. 107 f. und Wohlbrüds Nachricht vom Geſchlecht v. Alvensl. I. 386, 

b. bat en (ibm) denn dee Jundfromwen proueft to Nyendorp von des Cloſters ar- 
men Juden, in ber Vogedie to Garbelege gelegen, twe wagen, mit fambt den wagen, bie 
fie unns funft vtrichten ſchicken — Gerden daſ. I. 525. 

e. magnifica princeps Agnes nosira domina dilecta quondam Branden- 


borgensis Marchionissa et nunc nostra gloriosa eonthoralis Ducissa de Bruns- 
nik, Gercken Fragm. March. III, 127. 
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Grevenig unter der Bedingung, die Schweſter und Enkelin bes edlen 
Ritters Konrad von Dfterburg in ihre heilige Mitte aufzunehmen ®. 

Nicht minder freigebig waren gegen das Klofter Neuendorf mehre 
adliche Familien in der Altmark, Gerhard von Kerfow, Herrmann von 
Sarbeleben, Ulrich von Runftädt, Henning von Schöning, Heinrich von 
Beltheim, Johann und Berthold von Wudendwege, Gerd von Webber: 
den, Jürgen von Berminfel, Heinrich und Friße von Büfte, die Brüder 
von Boritel, Johann von Gohre, Bertrade von Eimbeck, befonders aber 
die Familie von Alvensleben fchenkten Güter, Höfe, Ländereien, Müh— 
(en, Teiche, Fifchereien, Geldeinfünfte und dergl. Gebhard von Alvens- 
leben fdhenfte 1343 die Güter Norförde und Wannefeld unter der Ber 
dingung „bei den heiligen Sungfrauen zu ſchlafen“ d. h. auf ihrem Kirch- 
hofe inmitten derfelben begraben zu werben, mie ſich denn dafelbft noch 
Leichenfteine mit den Namen der Ritter von Alvensleben finden ®. Doc 
aud; bürgerliche Familien erfcheinen ald Wobhlthäter des Kloſters wic 
Hand und Merten Mourin, die Gebrüder Belge, Giriafus Uden und et- 
liche Bürger aus Gardelegen und Salzwedel’. Die geiftlichen Schwe: 
ern waren fparfam, brachten öfters eine gute Ausftattung mit, fchenf 
ten ihren Nachlaß dem Klojter, und dadurch wuchfen die Güter fo an—⸗ 
fehnlich, daß die Zahl der Dörfer, die dem Klofter gehörten, nach und 
nach auf vierundzwanzig gewachfen waren, mit Ausnahme von zehn 
wüften Dörfern, die wahrfcheinlich in den verheerenden Kriegen und 
Fehden des funfzehnten Jahrhunderts niedergebrannt und nicht wieder 
aufgebaut waren. Außerdem befaß das Klofter in dreißig Ortſchaf⸗ 
ten Höfe, Wiefen, Aderland, Mühlen, Geldzahlungen, Naturalien und 
dergl. ”°, 

Das Klofter hatte eine Beftätigung feiner Gerechtſame und Güter 
durch Papft Innocenz 1250 erhalten. Jene aber beftanden nur in den 
Vorrechten und Grundfägen, die verfaflungsmäßig allen Giftercienferflör 
ftern zuftanden. Wichtiger ift für die Gefchichte des Kloſters eine Ins 
dulgenzbulle, die Papft Innocenz VII. durdy feinen Legaten Rays 
mund Peyrandi den bußfertigen Frauen zu Nigenborp im Jahre 1489 
ertbeilte. Für ihre Beiſteuer zum Schuß des orthodoren Glaubens ges 
gen die Türfen erhalten fie nach vorjchriftsmäßiger Beichte Vergebung 
aller Sünden, Verbrechen und Miffethaten, auch folcher, deren Erlaffung 


a. et in remedium suarum animarum auimeque Joannis ſilii sui bone 
memorie. Gereken Frag. March. III. 138 

b. Bergl. die Schenkungsurfunden in Gerdens Diplomat. vet. March. II. 
p- 75—143; u. Bekmann Brand, hist. Pars V. Lib. I. Cap. Xp. 103-108, 
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dem apoftolifchen Stuhl ausbrüdlich vorbehalten ift, erflärt fie des gro- 
Ben Schatzes aller guten Werke theilhaftig, welche in Kirchen und Klö⸗ 
ftern durch Gebete, Meſſen, Almofen, Faften, Geiffeln, Buße, Predigen 
und: dbergl. verrichtet werden. Diefe Freifprechung ſoll ſich befonders in 
der Todesitunde und im Fegefeuer fegensreich bewähren und fich auch 
über die Eltern und Wohlthäter, felbit wenn fie fchon verftorben find, 
erfireden ”'. Run werden bie fämmtlichen Konventualen namentlich aufs 
geführt, deren Zahl fich auf achtundfunfzig beläuft. Aebtiſſin war 
Anna von der Schulenburg, Priorin Gertrude Smedis, der 
größte Theil der Nonnen ablichen Geſchlechts, aus der Familie Alvens⸗ 
leben viere, aus der gräflich Schufenburgfchen fünfe, andere aus den 
altmärffchen adlichen Häufern von Errleben, Itzenblitz, Gore, Stegeliß, 
Ronftedt, Borftel und Berkow. Auc die Erzbifchöfe von Magdeburg 
zeigten fid) dem Klofter fortwährend geneigt, namentlid; überließ dem— 
felben der Erzbifchof Ernft fünf Lübefche Pfund von der wüſten Felds 
mark Mildenhowede. | 

Bei der Reformation der Kirche weigerten ſich die Sungfrauen ber 
harrlich den evangelifchen Glauben anzunehmen. Joachim gemährte 
ihnen das freie Befenntniß ihres Glaubens und die ungeftörte Uebung 
"ihres Gottesdienftes, übertrug aber die Verwaltung der Güter und das 
Amt eined Kloftervoigts gegen eine gewife Summe auf zwanzig Jahre 
dem Hieronymus von Dräbsbdorf, der ben Namen eined Propftes 
führte. Für den anftändigen Unterhalt der Nonnen mußte er forgen, 
aber die Vermehrung derfelben auf feine Weiſe geftatten. Wie oft fie 
auch ermahnt wurden, die im ganzen Lande eingeführte Reformation der 
Kirche anzunehmen, fo beharreten fie doch ftandhaft bei dem Fatholifchen 
Glauben. Erft unter dem Churfürſt Johaun Georg, ald ihnen anges 
deutet worden war, daß man bie Abficht habe, das Klofter ausiterben zu 
laffen und deſſen Güter in die landeöberrlihe Kammer zu ziehen, bes 
quemten fie ſich zur Annahme der Iutherifchen Kloſterordnung in der 
Marf. Dagegen beftätigte der Churfürſt ihren Konvent, ficherte ihnen 
die zu einem anftändigen Unterhalt nöthigen Einfünfte, feste aber ihre 
Zahl mit Einfluß der Domina und Priorin auf achtzehn feft, zur Hälfte 
adlichen und zur anderen Hälfte bürgerlichen Standes, Sie follten je 
doch vor dem zwanzigiten Jahre nicht eingefleidet werden, aber jederzeit 
heirathen dürfen, „und dem lieben Gott mit Beten und Singen fleißig 
dienen.” Bei den Berbeerungen bes dreißigjährigen Krieges wurden die 
Güter des Kfofterd zerftört und die Nonnen fehrten in den Kreis ihrer 
Familien zurüd. Bei der Wiederherftellung der Stiftung wurde bie 
Zahl der Fräulein auf achte vermindert, die jedoch adlichen Geblüts fein 
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mußten und unter einer Webtiffin und einem Stiftshanptmann ftehen 
mußten. Der größte Theil ber Güter wurbe in eine Iandesherrliche Dos 
maine verwandelt ’?, 

Ein anderes Nonnenklojter Neuendorf, das fich bei Oberberg in 
der Ufermarf befand, fommt zuerit unter den Markgrafen Johann und 
Dtto vor, muß aber fchon vor dem Jahre 1232 vorhanden gewefen 
fein. Es war von Benediftinerinnen bewohnt, deren Zahl aber nie bes 
deutend gewefen fein kann. Ihr Befigthum fcheint fich nicht weit über 
die Grenzen des Stiftungsortes erftredt zu haben, wie ed benn über 
haupt in der Marf und Pommern mehrere Klöfter gab, die nur wenige 
Genofien eined afcetifchen Lebens zur ftillen VBerborgenheit in ihren eins 
famen Mauern verfammelten, und die fidy die Vermehrung ihrer Güter 
und bie Vergrößerung ihrer Brüderfchaft wenig angelegen fein ließen. 
Und ‚allerdings mag das friedfertige und erbaufiche Leben nur in einem 
Heinen Kreife frommer, genügiamer Menfchen gedeihen. Suchen die 
Ermübdeten eine Ruheftätte, die Berfolgten einen Zufluchtsort, die Reli 
giöfen ein Heiligthum, das ihren Sinn immerdar auf Gott richtet und 
fie einführt in die unfichtbare Welt ded Glaubens, fo werden fie nicht 
die begüterten, von zahlreichen Bewohnern gefüllten Klöfter auffuchen, in 
welchen fie ja mehr oder weniger das Geräufch, die Unrube und die 
Anfechtung der Welt wiederfinden. Darum gehörten auch folche dürftig 
ausgeſtattete Klöfter, die ihre Bewohner in Genügfamfeit, Demuth, und 
frommen Uebungen fortwährend erhielten, zu dem Bedürfniß jener Zeit. 
Sie hatten ihren Zwed erreicht, wenn fie unbemerft blieben. Rad) der 
Einführung der Reformation wurde Neuendorf mit feinem Klofter und 
geringem Beſitzthum der in der Nähe gegründeten Joachimthalſchen Lehr⸗ 
anftalt überwiefen. 

Wie Markgraf Johann dem Klofter Chorin feine Liebe zugewen⸗ 
det hatte und darin einft feine Rubeftätte finden wollte, fo zeigte fein 
Bruder Dito an dem von ihm geftifteten Dominifanerflofter zu 
Strausberg ein ganz befonderes Wohlgefallen und wollte nadı Bollens 
dung feiner irdifchen Laufbahn in einem Gewölbe vor dem Altar der 
Kirche beigefeßt werden. Nach Pulkawas und bed Abted von Cinna 
Angabe follen beide Brüder Strausberg 1254 erbaut haben, fie wird 
aber ſchon im Jahre 1238 als Stadt erwehnt*. Otto gefiel fich fehr 


a. Berlin, Straussebergk, Franekfurt, novum Brandenburgk et alia 
loca plurima exstruxerunt (Joh. et O.). Abbas Cinn. ap. Ekhardt p. 139. 
Pulfamwa ſchreibt ibm dies nad ap. Dobner p. 211. Die frühere Erwehnung findet 
fid) in einem Chron. Magdeb. ap. Meibom. Rer. Germ. Script. II. 330. 


224 Buch IT. Kap. 9. Dominikaner und Franziskaner. 


an diefem Drt. Er ließ ihn durch Mauern, Wälle und Gräben befefti- 
gen und erbauete ſich ein Schloß in bemfelben zu feinem fteten Wohnfig °. 
Seine Gemüthsart hatte in fpäteren Jahren eine düftre, ſchwermüthige 
Stimmung angenommen. Mönche und Geiftliche fcheinen fich feiner be⸗ 
mächtigt und ihm Beforgniffe für feine fünftige Seligkeit eingeflößt zu 
haben. Durch ftrenge Bußübungen, Faften, Gefchenfe an Kirchen und 
Klöfter und andere fromme Werke wollte er fein geängitetes Gewiſſen 
beruhigen. An allen Freitagen mühete er fich ab durch nächtliches Was 
hen, anhaltendes Beten, durdy Knieen und Faften, ja. er ließ fich fo fehr 
durch Ruthen und Geiffeln peitfchen, daß das Blut ſtromweiſe von fei- 
nem Körper herabfloß ”°. Die chriftlichen Gefchichtfchreiber legten ihm 
dafür den Beinamen des Frommen bei. 

Ein Werf diefer Frömmigfeit it das Dominifanerflofter, das er 
Dicht neben feinem Schloffe errichtete, um mit den Mönchen in fortwähr 
render Gemeinfchaft feben und mit ihnen gleichfam unter einem Dache 
wohnen zu fünnen. Es hatte eine angenehme Lage und gewährte eine 
weite Ausficht über fruchtbare Felder, über den großen See Straus und 
feine anmuthigen Ufer. Gebaut wurde es zwifchen den Jahren 1254 
bis 1256. Marfgraf Dtto feßte Dominikaner hinein, weil diefe wegen 
ihrer Armuth, ftrengen Gelübde und großen Demuth in dem Ruf befons 
derer Heiligfeit ftanden. Ein vornehmer Spanier, Dominicus Guz— 
mann, Ganonicus zu Osma, feit 1205 mit Befehrung der Albigenfer 
befchäftigt, batte die Wirffamfeit des apoftolifchen Lehrens und Lebens 
auf das Volk gefehn. Die Geiftlichen und Mönche forgten wohl für 
reichliche Nahrung und ein gemächliches Wohlleben, nidyt aber für den 
Unterricht der Jugend oder des Volks, und für die Predigt des göttlis 
chen Worte. Selbſt die Päpfte hatten darüber ihren Unwillen wieber- 
holentlic; geäußert. So warf denn Dominicus fein Chorherrnfleid ab, 
zog den Bettlerrod an, lebte von Almofen und predigte überall, wohin 
er fam, in Kirchen, auf öffentlichen Plägen, in den Häufern und auf 
freiem Felde. Einer Mönchsgeſellſchaft, die er in Toulouſe geſammelt, 
gab er die Regel des Auguftin und eigenthümliche Drbnungen. 

Zugleich mit diefem neuen Drdenshelden fand Franziskus von 
Affifi-in Italien mit gleichem Eifer für Bettelarmuth, mönchifche Tu⸗ 
gend und Bolköbelehrung auf. Er verfammelte feit 1207 bei der Ma- 
rienfirche in Portiuncula eine Gefellfchaft, um durch diefelbe ein ächt apo⸗ 
ftolifches Peben und Wirken, im firengften Gehorfam gegen ben päpftlis 
chen Stuhl wieder berzuftellen. Seine überfpannte Schwärmerei galt 


a. Angelus Märkiihe Annalen S. 104. 
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anfangs für Wahnſinn, wurde aber bald Gegenftand einer abgöttifchen 
Verehrung. Dominicus nahm die Grundfäge feines fanatifchen Gei⸗ 
fteöverwandten hinfichts der evangelifchen Armuth an und obgleich In— 
nocenz IIL, dem der Möncherei doch zu viel wurde, die Stiftung neuer 
Drden verboten hatte °, fo fehien ihm doch der Bortheil, der dem römi⸗ 
fchen Stuhl aus diefen Genoffenfchaften erwachfen dürfte, zu groß, als 
daß er ihr Vorhaben nicht hätte in aller Weiſe fürdern follen. Indeß 
erhielten diefe neuen Bettelorden erſt von Honorius III., die Dominifas 
ner 1216 und die Franziefaner 1223, ihre feierliche Beftätigung, und 
nun verbreiteten fie ſich mit unglaublicher Schnelligkeit durch die ganze 
Ehriftenbeit und haben zum befchleunigten Verderben der römifchen Kirche 
ſehr viel beigetragen. Die Stiftung eines Franzisfaners und Dominifaners 
kloſters war viel leichter, als vorher die Stiftung jedes anderen Klo: 
fters. War der Klofterbau fertig, fo zogen die Bewohner ein und forgs 
ten wie die Bienen für ihren Unterhalt ”*. Der Dapft hatte diefen Leicy- 
ten Zruppen feiner bierarchifchen Macht das Recht verliehen, überall zu 
predigen, Beichte zu hören und Indulgenzen fo reichlich zu ertheilen, als 
fie Fein Bifchof ertheilen durfte. Dadurch wurde alles feelforgerifche 
Leben und Wirken der Bijchöfe und Pfarrer faft gänzlich zerftört und 
dem Prieſter, befonderd auf dem Lande, alled Zutrauen geraubt und die 
Kenntniß der einzelnen Mitglieder feiner Gemeinde gehindert. Alles 
eilte zu dem Pater Dominifaner oder Franzisfaner, wenn er ind Dorf 
trat, hörte feine rohen und polternden Schmähreben und Bußprebigten, beich- 
tete feine Sünden und erhielt für leichtere Strafen und geringeren Lohn 
vollfommenen Ablaf. Wollte der Papft auf. die Gefinnung des Volke 
einwirken, feinen Bannflüchen Wirkfamkeit, feinen Lehren Eingang vers 
fchaffen, Unruhen im Reiche anrichten, fo war zu dem alleın feiner ges 
ſchickter ald die Bettelmönche. Sie fanden beim Volk offenes Gehör, 
fragten nichtd nach der Gunft der Großen, hatten nichts zu verlieren und 
konnten trogen wie Diogenes in feiner Tonne. Ihr ganzes Vermögen 
mar eine braune Kutte, ein Bettelfaf und der Roſenkranz. Dabei aber, 
welche: Armuth an Geift, welche Roheit der Sitten, welche Gemeins 
heit der Gefinnung war mit diefem vagabondirenden Herbergsleben vers 
bunden! 

Auch in die Mark Brandenburg ergoß fich bald der Strom frömmelns 
der Bettelei. Die Dominifaner erbaueten ſich Klöfter zu Cölln an 
der Spree, zu Angermünde, Neuftadt Brandenburg, Prenzlau, Prizwalk, 
Neuruppin, Seehaufen, Tangermünde und Strausberg, die Franzis 


- Coneilium Lateran. IV. Anno 1215 ne AI. 
— Kirchen⸗ Geld. 1. 15 
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faner zu Berlin, Arenswalde, Altlandsberg, Altitabt Brandenburg, 
Kottbus, Dramburg, Frankfurt, Kyrig, Marienwalde, Paſewalk, Sees 
haufen, Salzwedel, Stendal, Strausberg, Prenzlau, Lauban, Sagan, 


vor Börlig, Granfee, vor Müncheberg, Wufterhaufen und Ziefar*. 


Biele diefer Klöfter waren von bedeutender Größe und Umfang und 
nichts weniger ald fonftitutionsmäßig eingerichtet. Namentlich gebörte das 
Kloftergebäude in Strausberg zu den anjebnlichiten. Es hatte ein 
Refectorium, ein Dratorium, Dormitorium, eine Xibrerei oder Bibliothek, 
ein großes Zimmer für den Prior und bequeme Zellen für die Konven⸗ 
tualen, außerdem ein Brauhaus, eine Badſtube, Küche, Gaſtkammer und 
Deitilirftube. Die Kirche, die an der Mitternachtsfeite mit dem Klofter 
verbunden war, hatte eine Länge von 160 Fuß und eine Breite von 32 
Fuß. Dreizehn hohe Fenfter bradıten das gehörige Licht in die weiten, 
fhöngewölbten Räume. Die Wände ded prächtigen Chors hatte der 
Markgraf Otto mit Marmorplatten auslegen laffen ®. 

Der Marfgraf Albrecht, Dito des Langen Bruder, fchentte 1299 
fein Schloß zu Strausberg den Dominifanern zum freien Gebraud) °. 
Aus den Beitätigungsbriefen der Markgrafen Otto's IV. und V., Als 
brechts, Kaifer KarlsIV. und Johann Eicero’s fehen wir, daß dad 
Klofter nie ſehr begütert gewefen ift und nur Häufer, Gärten, Wiefen 
und etliche Hufen Aderland, das nöthige Bau und Brennholz, die Braus 
gerechtigfeit, und mehre Gefälle an Getraide und baarem Gelde befaß. 
Indeß fanden doch die Vifitatoren bei Aufhebung des Klofterd einen großen 
Borrath von Kleinodien, Silbergeräth, Meßgewändern, Altarbefleiduns 
gen und vergl. 3. B. zwei große Monftrangen, von denen eine Reliquien 
enthielt, ein großes Kreuz mit vielen Kriftallen und Edelfteinen, ein ſil⸗ 
bernes Marienbild mit einer vergoldeten Krone, zwei hölzerne Hände, 
unten vergoldet und oben verfülbert, vierzehn Kelche, zehn Pacififalia, 
fünf große und fleine Spangen, fieben und zwanzig fammetne, feidene, 
golddurchwirkte Kafeln, ein fülbernes Weihrauchfaß und dergl. In bed 
Priord Wohnung fand man acht Betten (gute und böfe), neun Kiffen, 
zwei Lafentücher, ſechs Beden, ein und zwanzig Schüffeln, neum und 


a. Möhſens Geſch. ter Wiflenich. in ber Marf Brand. I. 141. IE 219 f. Die 
"Auguftiner Bettelmönde hatten Klöfter zu Friebeberg, Garbeleben, Königsberg, Salz- 
webel, Seebaufen und Stenbal. 

b. Diplomatifche Geſchichte der Stabt Strausberg; in ben hifter. Beiträgen bie 
Preuß. Staaten betr. FI, Theile 2ter Band (Berlin 1783) ©. 371. 

e. Nos Albertus, Dei gratia Marchio Brandenb., recognoseimus publice 
per presentes, quod curiam nostram in Struxzberg apud fratres predicatores 
versus meridiem sitam, eisdem fratribus ete. Diplomat, Geſchichte x. S. 374. 
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zwanzig zinnerne Teller, acht Kannen, zwei Bratfpieße u. f. w. Im 
Klofier jelbit fand man nur vier Betten, drei Kiffen, eine zinnerne 
Schüffel, ein Dutzend Zeller, ſechs Tonnen und anderes geringes Daugs 
geräth, fo daß die Zahl der Mönche nur fehr gering gewefen fein kann. 
Das Klofter hatte auszuſtehn: 34 Goldgulden beim Bürgermeiſter Lindt⸗ 
holz, 15 Schod Grofchen ald Pacht von Ghriftoph Termo zu Brunow, 
2 Schod 46 Groſchen und 4 Pf. zu Wilmftorf von drei Bauern, 5 
Floren jährlichen Zins von 24 Hufen zu Strausberg, 3 Winfpel Mehl 
von der Gielsdorfer Mühle, 
Das Gilbergeräth und die Kleinodien wurden theils nad Berlin 
gebradht *, theild auf dem Rathhauſe aufbewahrt, theild zur Bezahlung 
ber landeöherrlihen Schulden verkauft ”", Im Jabre 1548 mußte aud) 
das auf dem Nathhaufe verwahrte Silber nach Berlin gejchicft werden. 
Nachdem das Klofter 258 Jahre beitanden hatte, ward es aufgehoben. 
Einige der Mönche wanderten aus, andere legten ihr Ordenskleid ab 
und trieben bürgerliche Nahrung. Nur wenige blieben mit dem Prior . 
im Klofter und führten dert ein ärmliched, verachteted Leben. Der Prior 
Georg Fürſtenberg ftarb 1552 in Dürftigfeit und Elend. Das 
Klofter mir allem Zubehör an Pächten, Aecdern, Gärten, Wiefen, Wafs 
fern, Zeichen und damit verbundenen, Önaden und Gerechtigkeiten gab 
Ehurfürft Joachim II. feinem Sofmeifter, dem lieben und getreuen 
Soahim von Flanf zur Lehn, „wegen feiner langwierigen getreuen 
Dienfte, fo er unferm Herrn Vater feligen hochlöblichen Gedächtniß, ung 
und unfern jungen Serrfchaften getban, auch binfübro thun foll und 
will d;” jedoch mit der Verpflichtung, für den Unterhalt des Priors und 
etlicher Mönche im Klofter au Speifen, Kleidung, Heizung und bergl. 
für die Zeit ihres Lebens zu forgen‘. Joachim Flanf verfaufte das 
Klofter 1552 an einen Schlefiichen Edelmann, Nickel Spiegel, Ber 
weier und Hauptmann des Amtes Riederdorf, das nad Aufhebung des 
Klofterd Zinna an den Churfürften gefommen war. Go ging es aus 
einer Hand in die andere und war 1646 in den Händen der Wittwe 
Joachims von Röbel, welde einige Pfeiler des Klofterd zum Kalk 





a. In der Kämmerei- Rechnung vom 9. 1541 kommen 3 Floren 5 Gr. 2 Pf. in 
Ausgabe für Fubrfoften ber Bürgermeifter Linbtbolg und Simon Bars, welche das Sil- 
bergeräth nad Berlin gebracht. Dipl. Geſch. IL ©. 424, 

b. Die Urkunde fteht in der Dipl. Geſch. II. 425, 

e, »SKönnte er aber diefelben Münchsperſonen einen ober mehr mit Selbe ober jon- 
ften aus dem Cloſter fertigen, und daß foldes mit ihrem Willen zugebe, baffelbige mögen 
wir wohl leiden.“ 
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brennen an den Magiftrat zu Berlin verkaufte”. In der Folge kam 
das Kloftergebäude an das Potsdammſche Militair-Waifenhaus, von 
welchen es die Stadt 1772 für fiebenhundert Thaler kaufte und es zu 
einem Schulhauſe einrichtete. 

Die Kirche fam leider ganz in Verfall und Chyträus > Elagt: „Otto 
der Fromme hat das Klofter zu Strausberg fundirt, deffen zerfallenes 
‚Gebäude und fonderlich der Chor in der Kirche mit feinen durd Mars 
melftein gefütterten Wänden, darin fo vieler alter Markgrafen Begräb- 
niffe find, jet Dachlos unterm bloßen Himmel und Regen fteht, ich vor 
eglichen Sahren nicht ohne Seufzen angefehen habe.” Nicht ohne Weh— 
mutb mag man auch jet noch das verfallene Gemäner anfehn. Der 
Stifter des Kloſters ift mit großen Feierlichkeiten in Gegenwart feiner 
‚Gemahlin, feiner Söhne, des Erzbifchofs von Magdeburg, des Bifchofs 
von Lebus umd anderer Prälaten und Fürſten in einem Gewölbe vor 
dem Altar beigefegt worden ”*, und ihm nach diefen Erequien noch lange 
Bigilien und Seelmeffen gehalten worden. ch habe nicht gefunden, daß 
noch ein andere Mitglied ded marfgräflichen — in der Kloſterkirche 
beigeſetzt worden ſei. 


Zehntes Kapitel. 


Die Markgrafen Johann J. und Otto III. bezeigten ſich auch 
gegen das von ihnen geſtiftete Benediktiner Nonnenkloſter zu 
Spandau ſehr freigebig. Der Stiftungsbrief, der noch bei der Aufhe⸗ 
bung des Kloſters vorhanden war, weiſet das Jahr 1239 als die Zeit 
der Gründung nah. Die Zahl der Nonnen, die zu einem befchaufichen 
‚Leben zufammentraten, war noch Fein und die Ausftattung dürftig. 
Die Markgrafen wiefen ihnen außer der Umgebung des Klofterd das 
"Dorf Langwitz an und der Bifchof Heinridy von Brandenburg gab ib» 
nen den Zehend aus diefem Drte und das Patronatrecht über die dor⸗ 
tige Kirche, um ihren ärmlichen Unterhalt zu vermehren‘. Doch waren 


a. Sie müffen aljo aus Kalffteinen aufgeführt geweſen fein. 

b. in ber neuen Sachſen-Chronik (Leipzig 1596) I. 50. 

e. Nostri eapituli consensu pariter et obtento totam decimam ecelesie in 
bLanchwitz ad jus Patronatus ecclesie aneillarum Christi spectantis in 
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fie Schon 1251 im Stande, fid) von Friedricd von Kawe eine. Mühle zu 
kaufen. Dtto III. beftätigte diefen Kauf und fügte -1264 fünf Hufen 
aus. dem Dorfe Schöneberg (Scönenbergk) hinzu. Im folgenden Jahre 
beftätigte er die Schenkung des Theodor von Borner von vier Hufen 
in Segefeld. Marfgraf Johann I. wieß dem Klofter am fünften December 
1258 jährlid drei Winfpel Roggen aus der Mühle zu Spandau an. 
Sm Jahre 1267 überwieß Arnold von Bredow dem Kloſter mehrere 
jährliche Einfünfte und Geldzahlungen aus Warnow und die Marfgras 
fen Dtto und Albert verlieben demfelben 1270 die Kirche zu Roskow 
und im folgenden Jahre fieben Hufen zu Dalghe. Die Herrn von 
Drebrig fchenfen 1273 act Hufen in Stafehne, Heinrich, Bifchof 
von Savelberg, 1277 heilbringende Indulgenzen, die beiden Ot— 
tone IV, und V. 1286 die Kirche zu Bornen und ein Jahr darauf 
zwei Hufen in Malow*®. Der Biſchof von Brandenburg, Heidens 
ricus, fiherte dem Propft Nicolaus und dem Konvent 1289 die Eins 
fünfte von ben Kirchen zu Borna und Golin zu, unter der Bedingung, 
daß ſlati des Kathedraticums jährlich ein Ferto (achtzehn Groſchen) an 
den Propft zu Brandenburg gezahlt werde. 

Hans von der Gröben fchenfte 1289 vier Hufen bei Segefeld, 
wozu noch im 3. 1297 ein jährliches Vermächtniß von fechs und einem 
halben Winfpel Getraide aus demfelben Dorfe fam. Merfwürdig iſt 
ein Mandat Markgraf Herrmanns vom Jahre 1299, worin er fagt, 
daß ſich der Propft und die Nonnen in feiner Stabt Spandau beflagt 
hätten, wie die Bewohner feines Landes, welche ihre Söhne zu genann⸗ 
ten Nonnen ſchickten, um von ihnen Gittlidykeit und Kenntniffe zu ler⸗ 
nen, ſich weigerten das Schulgeld zur rechten Zeit und vollitändig zu 
entrichten. Da nun aber nach dem Gebote des Rechts und ded Evanger 
liums der Arbeiter feines Lohnes werth fei, fo befahl er feinen Boigten 
und Amtleuten, die Bewehner feines Landes anzuhalten, genannten Nons 
nen ihren Cohn zur rechten Zeit zu geben und nötbigenfall® die Säumis 
gen dazu mit Gewalt anzubalten ””. Man ficht alfo, daß die Benedifs 
tinerinnen fi damals mit dem Unterricht nicht nur der weiblichen, fons 
dern auch der männlichen Jugend befchäftigten und dafür ein beftimmtes 
Schulgeld erhielten. 

Otto mit dem Pfeil verlich dem Aa der heiligen Frauen 1305 
das Patronatrecht über die Kirchen zu Dallwig und Kynis, und Wals 
bemar 1309 mehrere Einfünfte aus dem Güjtriner Zoll, 1317 aber 


—— — 


a. In Dilſchmanns diplom. Geſchichte von Spandow (Berlin 1785) S 
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zehn Hufen zu Willemstorp. Johann V., der Erlauchte, fügte in dem⸗ 
felben Jahre, furz vor feinem Tode, elf Hufen in Beyersdorf hinzu mit 
Befreiung von allen Faften und Abgaben. Rudolph, Herzog von Sadıe 
fen, fchenfte den frommen Schweſtern, als er ſich nach Waldemars Tode 
der Mark bemächtigt hatte, 1320 den See Glünicke, und 1323 vier 
Frufta aus dem Dorfe MWillmerborf. Markgraf Ludwig I. verehrte der 
Kirche in Roskow eine Hnfe und beftätigte 1329 eine Schenfung von 
vier Pfunden, welche Dtto von Borland an das Klofter vermacht 
hatte*, Die Brüder von Klyke (Elyk) verzichten zum Beſten des Klos 
fterd 1332 auf ihr Anrecht, das fie an ihre Güter in Seborch haben. 
Ludwig I. zeigt fi den frommen Schweſtern befonderd günftig und 
fchenft ihnen 1336 den See in Falfenhagen und 1339 anfehnliche Einkünfte 
aus dem Dorfe Weben, 1340 zwei Markt Silberd aus den Gefällen in 
Spandau, 13145 fünf Frufta von der Pacht der Potsdammer Waffer, 
1351 verfchiedene Einkünfte aus den Dörfern Gatow, Clodow, Daldorp 
und Lichtenau, 1355 endlich das Patronatrecht über den Altar der heilis 
gen Jungfrau in der Schloßfapelle zu Spandau ”*. j 

Die Brüder von Gröben verzichten 1356 auf die Rechte, welche 
fie auf dad Dorf Bornim haben und die Bürgermeifter von Spandau 
bezeugen dem Klofter den rechtmäßigen Beſitz dieſes Dorfes. In dems 
felben Sahre erfauft der Konvent von Johann Wolff das Dorf Tygel 
mit der Mühle und Ludwig der Römer beftätigt diefen Kauf im Jahre 
1361. Der Bifchof Dietrich von Brandenburg genehmigt 1357 das 
vom Landesherrn verliehene Patronatrecht des Klofterd über die Schloßs 
firhe in Spandau und Theodor von Bröfefe verzichtet auf fein 
Recht an einen Altar in derfelben Kirche. Ein gewiffer Arnold vers 
ehrte den frommen Schweitern zum eifrigen Gebet für feine arme Seele 
1358 ein Stück Landes zu Benitz. Der Bruder Ludwigs des Rö— 
mers, Markgraf Dito, fchenfte 1371 als Mitregent die Bede vom Dorfe 
Langewitz und 1374 legt ihm der Konvent alle Gründe vor, auf welchen 
feine Rechte auf die Potsdammſchen Gemäffer beruhen. Die Ges 
brüder von Falkenrede verkaufen 1378 dem Kloſter die Fifcherei auf 
dem großen See Glunicke und die Brüder von der Gröben das’ Dorf 
Falfenhagen. Obgleich der Churfürft Siegsmund diefen Kauf 1379 
beftätigte, fo entitanden doc, darüber heftige Streitigkeiten, indem bie 
Herrn von der Gröben auf den See und einigen Landbeſitz fortwährend 
Anfprüche machten. Auch mußte der Propft Ortwyn zu Berlin, der 


a. que Otto de Vorlande de nostra scientia et consensu pleno et ex- 
presso eisdem dedit et assignavit. Die Urfinde im geb. Staatsarchiv. 
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zugleich Lanbjchreiber der Marf Brandenburg war, 1393 die Steeitig- 
keiten zwifchen den Spandauer Kybern und dem Propft des Kloſters 
wegen der Fifcherei fchlichten. 

Die Herrn von Bardeleben (Barleuen) fchenfen 1403 einen 
Theil des Dorfes Rohrbeck und verkaufen ein Zahr darauf die Höfe, die 
fie noch in diefem Dorfe befaßen. Jobſt von Mähren, Pfandinhaber 
der Mark, beftätigte die Schenkung. Dans von Kröcher verkaufte 
dem Klofter 1410 eine Wiefe bei Spandau gegen einen Schoß von brei 
Schillingen an bie Stadt, Wilhelm von Ezubem feine Güter bei 
Potsdam. Als Johann Kannenftein Propft war, wurde 1420 ein 
Taufch zwifchen dem Klofter und dem heil. Geift-Hofpital zu Spandau 
getroffen, nad) welchem das Klofter zwölf Hufen zu Staden an bas 
Hofpital abtrat, wogegen diefes dem Kloſter den Hof zu Segefeld mit 
zehn Hufen überließ. Doc, gab diefer Taufcy zu langen und heftigen 
Streitigfeiten Veranlaffung, die erft 1449 durch den gelehrten Bifchof 
Stephan zu Brandenburg gefclichtet wurden. Die Brüder von 
Schlieben (Stywen) verkaufen in dem eben genannten Jahre dem 
Klofter ‚gegen Wiederfaufsrecht ihre Güter zu Wufterhaufen, was der 
Churfürſt Friedrich I. beftätigte, und die Stadt Nauen überläßt dem⸗ 
felben 1463 gegen eine namhafte Summe mehrere jährliche Einkünfte. 

Vermöge eined Vergleichs ded Rathes zu Spandau mit dem Klo» 
ter vom Jahre 1488 kaufte der Rath für 28 rheinifche Gulden den, 
wegen der heiligen Delung zu erlegenden Opferpfennig dem Kloſter auf 
ewig ab, fo daß von feinem mehr für dad Saframent der Delung ets 
was entrichtet, aber auch feinem, der es begehrt, verfagt werben durfte. 
Dazu hatte der Bifchof von Brandenburg, Joachim von Bredom, 
fchon ein Jahr vorher von Ziefar aus feine Einwilligung gegeben ®.. 
Im Jahre 1515 verkaufte das Klofter zu Zehdenik dem Spandauer 
Kapitel feine Güter im Dorfe Lindenburg. Als Matthias von Ja: 
gow Propft bes Kloſters war, erbat ſich Churfürft Joachim I. aus dem 
Kloftergarten zweihundert blanfe Weinſtöcke, welche ihm die Domina 
Schepelau und der ganze Konvent mit einem artigen Schreiben übers 
fandte: 

Das Klofter hatte im Laufe der Zeit fünfzehn Dörfer erworben, 
befaß Gefälle, Pächte, Ländereien, Wiefen, Mühlen, Seen und Forften 
in und bei vierzig Ortfchaften und batte das Patronatrecht über acht 





a. Priorifa war damals Eliſabeth Strobandes, Subprioriffa Gertrud Bammen, 
Sacriſta Amia Libbed, Seniorinnen Eliſabeth Hade, Anna Hade und Margarethe Dy- 
ride, Propft Ehriftian Dames. Das ganze Kapitel muß zablreich geweſen fein. 
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Kirchen”. Sm Klofter felbft war fein geiftlich Zehn, fonbern nur ein 
Propft für diejenigen Gefchäfte, welche Frauen nicht übernehmen konn⸗ 
ten, alfo für die Leitung des Gottesdienftes, Beichte, Reifen in Angeles 
genheiten des Klofterd, Vertretung ded Konventd auf Landtagen und 
vergl. Es lag in der Natur der Sache, daß fein Einfluß ſich allmählig 
über alle Angelegenheiten des Kloſters eritredte und von feiner Umficht 
und Thätigfeit der Wohlftand deffelben abhing. Er wurde von der Aeb⸗ 
tiffin und dem Konvent gewählt, dem Bifchof vorgeftellt und von ihm 
beftätigt, audy) vom Biſchof oder dein Archidiafenus eingeführt. Es war 
nicht nötbig, daß er dem Benediftinerorden angehörte. Die Pröpfte des 
Epandauer Klofterd gehörten meiftentheild dem märkifchen Landadel an. 
Die eigentlichen Geiftlichen des Klofterd waren der Drtöpfarrer und 
feine Kapläne. Die Wahl, Befoldung und Speifung derfelben gefchah 
durch den Konvent, der dagegen aus der Pfarre den Opfer oder. Biers 
zeiten » Pfennig bezog. 

Bei der Einführung der Reformation traten die Konventualen bes 
reits 1539 zur evangelifchen Kirche über, wozu wohl der ehemalige 
Propft des Klofters, der Bifhof Matthias von Jagow, vorzüglich 
mitgewirkt hat. Cie verliefen jedoch das Klofter nicht, obgleich es ih⸗ 
nen freigeftellt war, gegen ein angemeffenes Jahrgeld das Ordeunskleid 
abzulegen, zu ihren Familien zurüczufehren oder fich zu verheirathen. 
Die im Klofter beifammen blieben, mußten die alte Tagesordnung beiber 
halten, die Mette, Prime, Tertie, Serte und None fingen und beten, 
Refponforien und Lectiönen abhalten, jedoch nach der neuen evangelifchen 
Kirchenordnung und alles in deuticher Sprache. Aus der futherifchen 
Bibelüberfegung mußte Vors und Nachmittags, auch beim Mittagsefien, 
befonders aus dem Pfalter und Evangelienbucye vorgelefen werden. Der 
Domina follten Alle geborfam fein und ohne ibren Willen feine aus dem 
Klofter gehn, Briefe empfangen oder fchreiben, - Befuche annehmen und 
dergl. Alle Schmanfereien und Bewirtbungen, Aufnahme von Berwands 
ten und Berfendung von Speifen und Lebensmitteln hören gänzlich auf. 
Die Schweitern effen zufammen im Speifefaal, je zebn oder zwölf au 
einem Tiſch, erhalten des Mittags zwei Gerichte und ded Abende ein 
Gericht mit Butter und Käfe. Einzelnen Freunden und Verwandten der 
Zungfrauen, wenn fie zum Beſuch einfprechen, mögen ein oder zwei Ger 
richte aus ber Küche gereicht werden, aber über Nacht dürfen fie nicht 
im Klofter bleiben. Für Mägdlein, die zur Erziehung ins Klofter gege: 
ben werden, wird wie biöher ein Koftgeld von vier Schock Groſchen ges 
zahlt, die VBürgerstöchter aus Epandau, weldye im Klofter lefen lernen, 
müffen zur Mittagszeit das Haus, welches verfchloflen wird, verlaffen. 
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Was die Zungfrauen vor Alters in bie Univerfität zu : Frankfurt: gege⸗ 
ben, foll fernerhin borthin abgeliefert. werben *. 

Im Sabre 1552 waren noch achtzehn Jungfrauen im Klofter und 
1558 trat daffelbe fein ganzes Einfommen, die Dörfer, Wiefen, Forften 
und Mühlen an den Churfürft ab und erhielt Dagegen für die noch vors 
bandenen Schweitern ein anfehnliched Depntat, von dem man auf bie 
früheren großen Bebürfniffe des Kloſters fchließen fann. . Nach einer im 
geheimen Staatsarchiv vorhandenen Berhandlung wurden unter anderm 
geliefert: elf Winfpel Roggen, hundert Tonnen Bier, ſechszehn Tonnen 
Lagerbier, ſechs Tonnen Wein, zwölf Scheffel Salz, acht feifte Schweine, 
wöchentlich ſechs und dreißig. Pfund Fleifh, zwei Tonnen Butter, zwei 
Tonnen Käſe, zehn Scheffel Rüben, vier Scheffel Erbfen, zwei Scheffel 
Zwiebeln, fünf Winfpel Hafer; Heu, Stroh und Holz, fo viel fie bebürs 
fen. &o oft die Jungfrauen beichten laffen, erbalten die Prädikanten 
und Schulgefellen norhdürftig Cd. b. hinreichend) Effen und Trinken. 
Die legte Nonne ftarb 1598. Sie wurde fehr reichlich beföftigt, erhielt 
bei ganz freiem Unterhalt ein Jahrgeld von 58 Thalern und hinterließ 
gute Bermächtniffe. Bon den chemaligen Kkoftergebäuden ift feine Spur 
mehr vorhanden. An ihrer Stelle wurde das jeßige Vorwerk und Amt 
an.der Havel erbaut. 

Die Markgrafen Johann und Dttd hatten ihre Sugendjahre auf 
der Burg zu Salzwedel verlebt. Hier waren fie von ihrer verftändis 
gen Mutter mit großer Sorgfalt und Liebe erzogen worden. Diefe 
Stadt follte deshalb auch ein bleibendes Denfmal ihres frommen Sins: 
nes erhalten. Es befand ſich bier ein Ärmlich ausgeftattetes Hofpital 
zum heiligen Geift. Auf Bitten ihrer Mutter, ihrer Gemahlinnen und 
des Hoffapellans Konrad, Archidiakonus zu Diterwalde, erhoben fie, 
daffelbe zu einem Klofter und errichteten auf dem Perwer vor Salzwe⸗ 
def ein ftattlihes Haus’. Dabinein festen fie regulirte Chorherrn vom 
Auguftinerorden. Der Biſchof Gerhard von Verden beftätigte 1252 
diefe Stiftung und erflärte die geiftlichen Herrn für völlig unabhängig 


— 





‘a ©. Verordnung und Abfchieb durch unfre Gnädigſten und Gnädigen Herm bes 
Eburfürften, auch bed Biſchofs zu Brandenburg Bifitatores in dem Yungfrau- Elofter vor 
Spandow gemachte. Spandau, Mittw. nach Duafimobogeniti 1541. Im Ardiv des Ge- 
neral- Director: Bifitationsaften. Auch bei Dilſchmann ©. 155 f. 

b. ad honorem Dei omnipotentis, ad dileete quoque matris nosire et 
uxorum nostrarum petitionis instantiam piis earum precibus superue vite ac- 
eensi desiderio annuere eupientes, ad promotionem nichilominus Capellani 
nostri dilecti Domini Conradi Archidiaconi de Osterwalde ete. Gercken 
Diplom, vet. March. 1, 279. 
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von bem Propfte ber Altitabt Salgwebel*. Als das Kloſter eingerichtet 
und mit dem Nöthigften ausgeftattet war, erfolgte auch 1260 des Pap⸗ 
ſtes Aleranders IV. Beſtätigungsbulle, worin feltgefegt wird: „die 
nene Stiftung fol für alle fünftige Zeiten das Eigenthum bed Auguftis 
nerorbend bleiben; feiner der Brüder darf aus biefem Orden treten, es 
fei denn, daß er zu einem ftrengeren übergehen wolle; bei einem allge 
meinen Interdikt foll ed den Auguftinern geftattet fein, den Gottesbienft 
bei verfchloffenen Thüren, ohne Glodengeläute und mit leifer Stimme 
zu halten, wenn nicht fie felbft zu diefem Juterdikt Beranlaffung gegeben 
haben; feinem der Chorherrn ſteht die Priefterweihe, die Anfertigung des 
Ehrisma und die Einweihung der Altäre zu, es bleibt bied das Vorrecht 
des Didcefanbifchofs; es fteht einem Chriſten frei, ſich auf dem Kirchhof 
des Klofterd begraben zu laffen, nur muß er fich deshalb mit dem Pfar- 
rer feines Wohnortd wegen ber Gebühren abfinden; das Klofter fol 
eine Freiftatt fein, in welcher feine Art von Gewaltthätigfeit verübt 
werden darf; der Propſt foll durch Stimmenmehrheit vom Konvent ers 
wählt werden b.“ 

Wie gering auch die anfängliche Dotation des Klofterd war, fo 
wuchſen doch die Güter deffelben fehr fchnell. Der Graf von Dannens 
berg fchenfte bereits 1248 Land und Getraide und Otto II. 1263 ein 
Erbgut in Krichelevorf, das Heinrich von Sehnega bis dahin als Lehn 
befeffen hatte. Bald aber gingen die geiftlichen Herrn über die Grens 
zen des klöſterlichen Weichbildes hinaus und erlaubten ſich Eingriffe in 
ftädtifche Rechte und Aenderungen zum Nachtheil ihrer Mitbürger, fo 
daß ſich die Stadt darüber beim Marfgraf Albrecht ILL befdiwerte, 
und biefer befahl 1283, daf die Mönche über bie ihnen eingeräumten 
Rechte nicht hinausgehen und feine willfürliche Aenderungen ohne Einvers 
ſtändniß mit den Bürgermeiftern ‚vornehmen follten <. Doc, entfpannen 


a. Nos igitur considerata pia intentione nee non devotione magnifica 
principum, ut donationem, quam sinceritas adimplevit pauperibus in predicto 
loco degentibus fiat quo ad temporale subsidium fructuosa, ita ut temporali- 
bus adiuta subsidiis ad eterna intendant faecilius et adspirent. Lenk Braudenb. 
Urkunden ©. 881. 

b. Zend am ange. O. ©. 883 f. 

e. recognoseimus et presentibus protestamur, quod favorabile arbitrium 
factum inter fratres domus sancti spiritus et universos Consules veteris eivi- 
tatis Saltwedele, seilicet, quod niehil fieri vel ordinari debeat in eadem domo 
S. spiritus, secundum quod apparet in patentibus litteris tam fratrum domus 
quam Civitatis, sigillorum suoram munimine consignatis, nisi in hys tam _fra- 
teum quam Consulum concors et unaminis sit consensus. Lentz Urfanden 118. 
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ſich bald neue Streitigkeiten zwifchen der Stabt und dem Kloſter. Otto 
der Lange, Albrecht II. und Dtto der Kleine hatten 1282 dem 
Klofter das Dorf Klein: Chüden gefchenft * mit einem Gehölze, das 
die Stabt Salzwedel als ihr Eigenthum in Anfprudy nahm ®°. Auf bie 
Borftellungen und Einreden der Stadt nahmen die Marfgrafen feine 
Rückſicht, verſprachen vielmehr dem Kfofter, fie im Befit des Waldes 
zu fchüßen. Doch hörten die Beeinträchtigungen Geitend der Bürgers 
fchaft nicht‘ auf. Die Marfgräfin Agnes fagte 1328 dem Klofter ih—⸗ 
ren Schuß zu und der Bifchof Nikolaus von Verden brohete 1330 
mit dem Bann. Der Streit und die gegenfeitige Befehdung währte fort 
bis zum Jahre 1512, wo durch eine befondere Kommiffion ein Vergleich 
zu Stande fam b. | 

Die Güter des Klofters hatten ſich mittlerweile bedeutend vermehrt. 
Im Sahre 1292 erwarb es im Permwer, zu Lagendorf und Andorf einen 
anfehnlichen Ränderbefiß, erhielt vom Markgraf Otto 1295 das Patror 
natrecht über die Kirche zu Armersfeben, wurbe durch den Bifchof Kon⸗ 
rad von Lebus 1299 mit einem gnadenreichen Ablaßbrief befchenkt *, 
befam vom Markgraf Herrmanı 1302 bdrittehbalb Hufen Land, Faufte 
zwei Jahre hernach zwei Hufen auf der Verwerfchen Feldmarf, erhielt 
1305 von einem auf dem Stloftergehöfte wohnenden Kirfchner Heinrich 
vierzig Mark Silbers, bradite im folgenden Jahre das Dorf Banzow 
durch Kauf an fich, und erbte aus dem Vermächtniß des Dropftes Herr: 
mann zu Oſterwohle 1315 feine Einfünfte von der Saline zu Lüneburg. 
Die Marfgräfin Agnes, Waldemar WMittwe d, verlieh dem Konvent 
1320 das Patronatrecht über die Katharinenfirche der Neuftadt Salze 
webel. Der Propit follte die geiftlichen Aemter bei diefer Kirche mit 
vier Klofterbrüdern aus feinem Konvente befegen und dafür Vigilien und 
Seelmefien für die Markgräftn und ihre erlauchte Verwandte halten laffen *. 

a. Gerckens Fragm. march. V. 5. und Cod. dipl. Br. I. 50. 

b. Pohlmanns Gefchichte der Stadt Salzwedel ©. 230 und 231. Lenb Ur- 
fanbenb. 236 und Serdens Fragm. march. VI. 68. 

es Es verbieh Denen, welche das Kloſter und deſſen Kirche befchenten würden, vier- 
zigtägige Indulgenz. Der Biſchof von Verben hatte fein Placet Dazu gegeben, Die Ur . 
funde fteht bei Gerden dipl. vet M,L 284 f. und in Michaelis Stiftöhifterie von Lebus. 

d. Sie war eine Tochter des Markgrafen Herrmanns bes Langen, ber 1308, 
farb, vermaͤhlte ſich mit dem Markgr. Waldemar, und erbielt den größten Theil der 
Altmark zum Witttventhum, das fie auch dann noch zum Leibgebinge bebielt, als fie ſich 
zum ztoeiten Mal mit dem Herzog Otto von Braunſchweig vermählte. 

e. Ludwig der Römer beftätigte 1361 biefe Stiftung. Gereken Cod. dipl. 
Br. VI 578 — 560. 
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Dtto, Herzog von Braunfchweig, fehenfte den Konventualen fieben Hur 
fen im Dorfe Dewis, und Johann von Krödhern 1322 den Zehend 
von den Feldmarfen Röbel und Wulfeswinfel. Die Herrn von Kröcher 
machten im Jahre 1340 eine Stiftung, die bis auf den heutigen Tag 
befteht. Die Ganonici im Klofter -follten naͤmlich für mehre namhaft 
gemachte Kirchen, Klöfter und Altäre die nöthigen Oblaten unentgeldlich 
liefern und erhielten dafür mehre Gehöfte in verfchiedenen Ortfchaften 
gefchenft °. Auch muß der Graf Heinrih von Lüchau dem Klofter 
ein freigebiges Wohlwollen bewiefen haben, denn die Herrn Konventuns 
len fichern ihm auf eine großmüthige Weiſe die fegensreiche Theilnahme _ 
an allen guten Werfen zu, die in ihrem Klofter verrichtet werden. 

Buffow von Wallitawe befchenfte den Konvent mit der Fifcherei in 
der Jeeze, die Herrn von Böddenftädt mit einem Winfpel Roggen aus 
Zierau, Gerhard von Wallſtawe mit vier Bauerhöfen des Dorfes Fers 
hau im Jahre 1357, die Herrn von Schulenburg mit vier Winfpeln 
Roggen aus den Dörfern Stappenbef und Riebau. Durdy Kauf ers 
warb das Klofter eine feinem Grundgebiet nahe liegende Wieſe, zwei 
Höfe in Salfeld, zwei Hufen Aderland im Dorfe Buch und die daher 
ftammenden Einkünfte von einem Winfpel Roggen, einen Hof und eine 
Koflätbenftelle in Prezier mir drei Hufen und dem feinen Zehend. Alle 
dieſe Ermwerbungen wurden im, Jahre 1316 gemadt. Bon den Herrn 
v. Schulenburg und Sievert von Wallftawe fauften die Chorherrn die 
Perwermühle und 1366 ein. Bürgerhaus auf der Neuftadt Salzwedel. 
Sie hatten früher von ſtädtiſchen Grundjtücen feine Abgaben entrichten 
wollen, darum mußten fie bei dem Kauf diefes Haufes eine fchriftliche 
Erflärung einreichen, daß fie alle darauf baftenden bürgerlichen Laften 
fragen wollten, 

Durd; fo viele Güter, Schenkungen und Einfünfte gelaugten bie 
geiftlichen Herrn zu einem Wohlftande, der auf ihr fittliches Leben den 
fhlimmften Einfluß hatte. Bon den Regeln eines fanonifchen Lebens 
waren fie immer mehr abgewidyen, die gottesdienjtlichen Uebungen bat- 
ten fie fehr vernachläſſigt, die firengen Faften willfürlich gemildert und 
überbaupt alles gemieden, was fie in dem Genuß eined bequemen und 
gemächlichen Lebens ftören Fönnte. So nahmen Ueppigfeit und Schwel⸗ 
gerei im Klofter gewaltig überhand, und von finmlicher Luft trunfen, 





b. Gerden Fragm. March. VI. ©, 12 ımb 13 und Pohlmann ©. 234. 
Die Klöfter zu Diesborf, Arendſee, Creveſe, Dambed, Iſenhagen und Seehaufen, gebör- 
tem zu biefer Stiftung. Gebt find es 80 Pfarren (zum Theil im Lüneburgichen), melde 
an biefer Begünftigung Antbeil nehmen. 
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hatten die Mönche die Kraft verloren, fich felbft zu überwinden. lm 
Mittel zu ihrem ausfchweifenden Leben zu erhalten, vergeudeten fie den 
Kirchenfhag, machten Schulden und verfauften Güter. Der Bifchof 
Berthold von Verden ermahnte fie 1458 mit väterlichem Ernſt zu eis 
nem wohlgeordneten, anftändigen Leben und als dies fruchtlos war, fchickte 
er den Kanonikus feines Bisthums, Johann Pren, zum Slofter, der 
mit einem Beil dreimal ftarf an die Klofterpforte fchlagen mußte, eine 
fombolifche Handlung, welche die Aufhebung und Zerftörung des Klofters 
drohte *®, 

Es fchien, als wollten fidy die Uebermüthigen zur Eingezogenbeit 
und Sittfamkeit bequemen; aber ed ſchien auch nur fo. Sie trieben ihr 
böfes Spiel verſteckter und heimficher, fo daß der Markgraf Albrecht 
Achill 1470 beim Antritt feiner Regierung eine Unterfuchung des Klo⸗ 
fterd befahl. Dagegen festen fich fämmtlidye Kloftergenoffen vom Propft 
an bis zum geringften Raienbruder. Sie gingen in ihrer Widerfegliche 
feit fo weit, daß fie den Bifitatoren alle Zugänge zum Klofter verfchloffen 
und Anftalten zur Bertheidigung bdeffelben machten. Alle Ermahnungen 
und die Androhung des bifchöflichen Bannfluches blieben fruchtlos. Da 
nahm man die Macht des weltlichen Arms zur Hülfe. Der Ritter 
Buffo von Schulenburg fam aus der Stadt mit bewaffneten Leuten 
und drohete, die Thüren gewaltfam zu fprengen und die Mönche aus 
dem Kloſter zu vertreiben; die Folge würde die Landesverweiſung und 
Einziehung der Kloftergüter fein. Diefe Drohung wirkte. Man öffnete 
die Thüren und bie Bifitatoren fahen bald den Gräuel der Vermüftung. 
Die Prioren von Neichenberg, Hamersleben und Sulta, waren mit der 
Unterfuchung beauftragt, die Pröpfte von Salzwedel, Dambeck und Ebs⸗ 
dorf, der Protonotarius ded Verdenſchen Bifchofs, und Buffo von Schu⸗ 
lenburg waren ihnen zum Beiftand gegeben. Die Söhne Buffo’s, Fritz 
und Bernhard, fo wie Etlidye vom benachbarten Adel hatten fich auch 
dazu eingefunden. 

Zunaͤchſt wurbe die neue Weihung des: entheiligten Klofterd vorge- 
nommen. Nach gehaltener Mefle begaben ſich die Bifitatoren in die 
Safriftei, wo fie außer den angeführten Rittern auch die Burgemeifter 
von Salzwedel vorfanden. Hier mußte der damalige Propft des Augu⸗ 
ftinerflofters, Heinrich Krüger, auf einem ausgebreiteten Teppich nies 
derfnieen und fein Vergehen mir bußfertigem Herzen eingeftehn. Der 
Prior von Reicyenberg zog dem Büßenden die Kappe ab mit den Wor⸗ 
ten: „der Herr ziehe dir den alten Menfchen aus mit allen feinen Wer⸗ 


ou — — 


a. Leibnitii Seriptt, rer, Brunsuie. II. 824. 
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fen!’ Nachdem der Prior die Kappe geweihet, ſetzte er fie dem Propfte 
wieder auf und legte ihm das Drdensfleid mit ben Worten an: „ber 
Herr ziehe dir den neuen Menfchen wieder an, ber nadı Gott gefchaffen 
ift in rechtfchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Hierauf fragte ihn ber 
Prior, ob er von nun an den Regeln des Auguftinerordens und feinen 
Kloftergelübden ftrenge Folge leiften wolle. Nachdem er dies bejahet 
. and die Hand darauf gegeben, wurbe er aufgerichtet. An feiner Stelle 
knieete der Pfarrer der Neuftadt Salzwedel, der aus dieſem Klofter her⸗ 
vorgegangen, mit zwei anderen Mönchen nieder, und mit ihnen, fo wie 
mir allen übrigen wurbe diefelbe Geremonie vorgenommen. Dann muß- 
ten fie alle dem Propfte ihres Konvented von neuem Gehorfam ſchwören. 

Etliche Mönche hatten die Flucht. ergriffen und ihre Zellen vers 
fchloffen. Diefe wurden gewaltfam erbrochen und man fand barin eine 
Menge weltlicher Dinge, die von der üppigen Lebensweiſe ihrer Bemoh- 
ner genugfam Zeugnig abgaben. Alled was mit der Einfachheit des 
mönchifchen Lebens und mit der Drdensregel ftritt, warb vernichtet oder 
- unter Berfchloß gebracht. Die Zellen wurden wieber geweihet, die Aem⸗ 
ter von neuem befegt und vier mitgebrachte Ordensbrüder zur Wieder: 
heritellung der Klofterzucht zurückgelaffen °. Doc, fcheint die alte Lü— 
fternheit nady den Freuden der Welt bald wieder die neue Ordnung. der 
Dinge geftört zu haben. Der Propft Krüger, ein gemandter und 
ſchlauer Mann, hatte fic dad Vertrauen der Markgräfin Agnes, Fried- 
richs des Diden binterlaffene Wittwe, zu verfchaffen gewußt, fo daß 
fie ihm ald Befiterin der Stabt und Voigtei Salzwedel dad Recht der 
Heergewede und Gerade ertheilte > und dem Klofter noch mandje andere 
Bortheile zumandte °. Im Klofter felbft erlaubte ſich der Propſt und 
geftattete den Konventualen eine freiere Lebensweiſe und bald fcheint die 
frühere Sittenlofigfeit um fich gegriffen zu haben. 

Auf dem Perwer hatte eine fromme und reiche Wittme aus Line 
burg, Elifaberh Stonteroghen, in der Nachbarfchaft des Auguftis 
nerflofterse 1384 ein Klofter für arme Mädchen, der heiligen Anna zu 
Ehren geftiftet. Sie follten nad; der Ordnung bes heil. Auguftin leben 


a. Belmann Lanbesbeichreib. ber Marf Brandend. V. Thl. 1 B. 3 Kap. ©. 85. 

b. Gereken Fragm,. March. IV, 71. Die Urkunde ift vom Jahre 1474. 
Ueber das Recht der Heergewebba (Heergeräthe, männlicher Nachlaß) und Gerade (Ge- 
räthe, meiblicher Nachlaß) f. Eichhorns Staats» und Mechtsgefchichte I. 411 f. TI 
719. IIE. 324. 

e. 3. DB. die Forft beim Dorfe Chüden. Gercken Cod. dipl. Br. VIII. 451 f. 
und Fragm, March. V. 4. 
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und unter ber Aufſicht ded Propſtes im nahegelegenen Kloſter ſtehn. 
Diefer mußte auf ftrenge Zucht und Ordnung halten und hatte das Recht, 
pflichtvergeffene Klausnerinnen zu veritoßen“. Es war aber hier ber 
Bock zum Gärtner beftellt. Die Chorheren beläftigten die armen Jungs 
frauen im Annenflofter mit ihrem ärgerlichen Leben fo fehr und waren 
in ihren Gunftbezeugungen fo zubringlich, daß diefe, um in Ruhe zu ler 
ben und ihren guten Ruf zu retten, das Klofter verlaffen und fid) in die 
Stadt flüchten mußten, wo fie 1488 das St. Annennflofter aufbauten b. 
Es fcheint auch, als wenn der Bifchof von Verden und der Rath zu 
Salzwedel diefe Verlegung etlicher ſchwachen und nachgiebigen Ordens⸗ 
ſchweſtern wegen gefördert haben ‘. 

Sn den Propft Werner von Bortfeld erhielt dad Klofter einen 
Vorfteher, ber durch fittlichen Ernft und firenge Zucht dad Klofter wie 
der zu Ehren zu bringen und die Konventualen zu einem wohlgeordnes 
ten Leben zurüczuführen ſuchte. Er betrieb die Verlegung des Annens 
kloſters nach der Stadt fehr ernftlic; und gab 1489 für den Perwer ge 
fchärfte Verordnungen, um das eingeriffene wüjte Leben auch unter den 
Klofterleuten zu beſſern. Nur ift dabei das Geltfame, daß die aufges 
legten Strafen in Bier bezahlt werden mußten; 3. B. „Keiner von uns 
fern Unterthanen im Perwer foll bei. gefellfchaftlichen Zufammenfünften 
einen Andern zwingen, über Vermögen oder wider feine Neigung zu 
trinken. Thut er das doch, fo foll er ohne Gnade zwei Tonnen Salze 
webelfches Bier ald Strafe erlegen. — Keiner der Unterthanen barf 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Klofterd ein Haus faufen oder verfaus 
"fen, miethen oder. vermiethen bei Strafe von ſechs Tonnen Salzw. 
Bier, — Wer ungüchtige Weibsbilder oder andere verbächtige Perfonen 
in fein Haus aufnimmt zahlt ohne alle Nachficht fechd Tonnen Bier,” 
Wabrfcheinfich mußte diefe Strafe ins Klofter geliefert werden und diente 
dann zur Ergöglichfeit der Ehorheren 4, 

Beim Beginn der Reformation in der Mark verließen die Chorherrn 
gegen ein angemeſſenes Jahrgehalt fofort das Klofter, legten ihr Or⸗ 
dendfleid ab und mifchten fich unter die Kinder der Welt, Es. befanden 
fih damals im Klofter außer dem Propft und Prior zwölf Chorherrn. 
Joachim HL. verlieh das Kiofter 1540 gegen das Rückkaufsrecht an 


—a. ©. Dunfers Kloftergefh. von Salzwedel ter Abſchn. S. 5. Bon biefem 
Klofter wird in ber nächſten Periobe bie. Rebe fein. 
b. Dunfer am angef. Drt und Pohlmanns Geſch. von Salzwedel ©, 261. 
e. &ereken Diplom. vet. March, I. 398 — 400. 
d. Pohlmann am a, D, aus handſchriftlichen Nachrichten S. 239. 
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Franz von Bartensleben, beffen Familie es bis gegen das Jahr 
1580, wo es von den Landitänden zurücgefauft und in eine landesherr⸗ 
liche. Domaine verwandelt wurde, behielt. Der erfte churfürftliche Bes 
amte war Barthold Gruber. 

Die zu diefem Klofter gehörige Kirche, die beim Berfauf der Kor 
ftergüter leider ‚gar nicht bedacht wurde, zeichnete ſich früherhin durch 
eine eigenthämliche Bauart und durch eine Funftreiche innere Einrichtung 
aus. Das Gewölbe des Schiffs der gänzlidy vernachläffigten Kirche 
ftürjte in der Folge ein und das fchöne Gebäude ftand mit dem ziemlich) 
hohen achtedfigen Thurm als Ruine da, bis der große Churfürft Fried⸗ 
rih Wilhelm daffelbe 1686 zum gottesdienftlichen Gebrauch wieder - 
herftellen ließ. Kirche und Thurm famen aber wieder in folchen Verfall, 
daß die Amtögemeinde ihren Gottesdienft in der Nikolaifirche auf der 
Altftadt zu Salzwedel halten mußte. Durch eine allgemeine Landeskol⸗ 
fefte und einen anfehnlichen Zufchuß der Amtskaſſe konnte die Kirche 
1792 wieder in bemohnbaren Stand gefegt werden. Der Thurm aber 
wurde abgetragen. Sin der fatholifchen Zeit hatte die Kirche zehn, meis 
ftentheild gut dotirte Altäre ®*, 

Die Umgegend von Salzwedel war reich an Klöftern und frommsen 
Stiftungen, obgleich fie nicht die frinchtbarfte und anmutbigſte iſt. Auch 
die Franzisfaner fanden bier bald ein friedliches Obdach. Sie ger 
hörten zu der ftrengften Regel ded Ordens, gingen barfuß, wollten nur 
von Alınofen leben und nannten fich felbft die armen oder geringen Brüs 
der, Minoriten. Das Klofter ftand auf der Grenze der Altitabt, da wo 
die Jeeze beide Theile der Stadt fcheidet und ſich in den Hauptſtrom 
ergießt. Es fcheint bald nach dem Auguftinerflofter, ebenfalls von den 
Markgrafen Johann und Otto geftiftet zu fein. Die Bettelorden hats 
ten fich bald nad) ihrem Entftehen im Erzbischum Magdeburg und in der 
Altmarf fo allgemein verbreitet, daß die Stendalfchen Franzisfaner. bes 
reits im Jahre 1267 in einer befonderen Urkunde verfpredyen mußten, 
nicht weiter um fich zu greifen und feine neue Niederlaffungen anzulegen. 
Die Salzwedler Minoriten fchloffen im Jahre 1280 einen Kauffontraft 
mit den Beguinen, müffen alfo wohl um die Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts ihr Klofter begründet haben. Obgleich fie nun nach ihrer Or: 
dengregel fein Eigenthum befigen durften, fo gab ihnen doch Papit Nir 
folaus IV. die Befugniß, auf der Altftadt Häufer an fich zu bringen 
und den Ertrag derfelben zum Beften des Klofterd zu verwenden, jedoch 


a. ©. Bekmanns Lanbeöbefchreib. am a. O. ©. 92. 
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dem Papſt die Herrſchaft darüber einzuräumen. Auf dieſe Weiſe wurde 
das Gelübde gänzlicher Armuth umgangen. | 

Die ältefte Ermwerbung, weldye die Mönche machten, war wohl ein 
Haus und Hof, welches ihnen 1280 die benachbarten Beguinen zum Ges 
brauch überließen ®. Sieben Jahre darauf wurde ihnen von der Wittwe 
Margarethe Nohrberg-ein Winfpel Roggen aus der Burgmüble zur Uns 
terhaltung einer ewigen Lampe verfchrieben < und 1345 verfauften ihnen 
die Herrn von Schulenburg zu Bezendorf ein großes fteinernes Haus in 
der Stabt mit allem Zubehör für 75 Mark Stendalſchen Silbers ?, Die 
Uebergabe gefchah auf fymbolifche Weife, indem die Herm von Schulens 
burg dem Pater Gardian einen grünen Zweig überreichten. Sonſtige 
Urkunden über dies Klofter befigen wir nicht, weil daffelbe güterlos war 
und fein Befigthum nicht in dem Grade erweitern durfte wie andere Ors 
densklöſter. Doch ift noch eine Urfunde aus den Zeiten ded Markgrafen 
Albrecht Achilles übrig, worin er den Altftädter Rath zu Salzwedel 
beauftragt, dem Provinzial der Franziskaner im Sachſenlande, dem Doktor 
der heil. Schrift Johann Heinftädt, bei der Bifitation des Klofters und 
bei der Eittenbefferung der grauen Brüder hülfreichen Beiftand zu Ieiften *; 
ein Beweis, daß auch diefe geiftlichen Bettelleute die Grenzen der Sitte 
und des mönchifchen Gelübdes überfchritten haben. Nach einer im Jahre 
1514 in den Thurmfnopf gelegten Urkunde befanden fid; Damals im Klos 
ſter zwanzig Priefter, vier Laienbrüder und vier Novizen !. 

Die Bettelmönche waren bier wie überall in große Verachtung ges 
fommen. Wegen ihrer roben und fchlechten Sitten, wegen ihrer großen 
Unwiffenheit und Einfalt, wegen der, durch Klatfchereien und bögliche Eins 
mifchungen, in die Familien gebrachten Zwieſpalt batte fie niemand gern. 
Den Pfarrern waren fie verhaßt, weil fie unabläffig in ihre feelforges 
rifche Thätigfeit eingriffen, Beichte hörten, Ablaß ertbeilten und predigs 
ten. Darum hatte der Rath der Stadt bereitö 1528 bei Joachim L 
daranf angetragen, das Minoritenklofter ausfterben zu laffen und den 


a. Lentz Brandenb. Urkunden S. 137. 

b. Belmann V. Theil. Bud I. Kap. 3. ©. W. 

ec. pro lumine lampadis apud predietos fratres jugiter instaurando, ad 
Dei laudem et ad anime sue maritique sui defuneti salutem. Lentz am a. O. 
S. 136. 

d. Gercken Fragm. March. VI. 20. Eine fpätere Urkunde über den Ber- 
fauf diejes Hauſes vom J. 1352 fteht bei Befmann a.a. D. u. bei Gercken V. 28 

e. Dunters Aloſtergeſch. Zweiter Abſchnitt (1782) ©. 6. 

f. Sie find bei Bekmann namentlich aufgeführt a. a. DO. ©. 57. 

Epiefer Kirchen : Geld, 1. 16 
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Mönchen die Annahme von Novizen zu unterfagen. Raum aber war den 
Einwohnern der Mark die Einführung der Kirchenverbefferung geftattet, 
fo bemädhtigte fid) der Rath des Kloſters und nahm von allen Geräth- 
fchaften ein Verzeichniß auf. Die meiften Mönche wanderten aus und 
fuchten ihr Unterkommen in auswärtigen Klöftern. Im Jahre 1541 war 
ihre Zahl bis auf fünfe zufammengefchmolzen, die von der Stadt einen 
fümmerlicyen Unterhalt erhielten. Der letzte von ihnen, ber ehemalige 
Pater Gardian, Heinrich Kamrath, ftarb 1552. Die Kirche, welche jet 
noch fteht, zeichnet fich durch ein hohes Gewölbe, umd der Altar durch 
ein hübſches Gemälde aus der Schule des Lucas Kranach aus. Es giebt 
einen anziehenden Belag zu den zahlreichen Spottgemälden des ſechszehn⸗ 
ten Sahrbunderts über den Papft”. . Die Kloftergebäude find in ein Schuls 
haus verwanbelt. 


— ——ue — — 


Elftes Kapitel. 


Ein ſeit lauger Zeit zwiſchen den Markgrafen und dem Branden⸗ 
burger Bisthum wegen der Zehenderhbebung. obſchwebender Streit wurde 
unter der Regierung ber beiden Brüder glüdlich geſchlichtet. Das öfts 
lich von der Elbe belegene Gebiet der Marfgraffchaft wurde nämlicdy in 
das alte und in das neue Land getheilt. Das alte Land umfaßte 
diejenigen Theile der Churmarf, welche ſchon Albrecht der Bär unter 
feine Herrfchaft gebracht und dem Bisthum Brandenburg einverleibt hatte, 
das neue Land dagegen erſtreckte ſich über diejenigen Ländereien, welche 
Albrechts Nachfolger hinzu erobert hatten. Die Grenze zwifchen beiden 
Landen ift in der Vergleichsurkunde vom Jahre 1238, ſoweit fie ſich 
durch Flüffe und Gewäffer bezeichnen läßt, fo angegeben, daß man von 
Spandau aus rechts die Spree, links die Havel ald Scheidelinie anzus 
nehmen habe, jenen Fluß bis dahin, wo er in der Richtung gegen bie 
öftlichen Slavenländer das Ende der Brandenburgfchen Diöcefe erreicht, 
in der Gegend von Köpenid; an der Havel habe man von Spandau 
aus hinaufzugehn bis dahin, wo das Flüßchen Malfom in die Havel 
fällt, aufwärts fich mit dem Rhin vereinigt, dann den Rhin hinunter big 
diefer Fluß fich wieder in die Havel ergießt. Mas öftlid von diefen 


a. Die Befichreibung befielben findet man bei Belmann ©. 54; bei Dunker II. 
14 und in dem Steinhartfchen Werke über die Altmarf (Stendal 1800) II. 161 — 164. 

b. Gerdens Stifteh. von Brandenb. ©. 448 que sunt ab exitu Zpandowe 
ultra Obulam ete.; u, Riedels Beichr, der Marf im 9. 1250. L 320, 


mit dem Bisthum Brandenburg. 243 


Grenzen zur Mark gehörte, machte die neuen, was weitlich davon be: 
legen war, die alten Lande aus. Bon den leßteren bezog der Bifchef 
von Brandenburg ben Zehend, von den erfteren machten ihm die Marks 
grafen denfelben ftreitig. Sie glaubten ald Schutzherrn und Schirms 
voigte der Kirche darauf ein vollfommenes Recht zu haben. 

Der Grundfaß von einem chriftlichen Prieſterthum mit den Rechten 
bes jübifchen * führte auf die Anficht, daß die mofaifchen Gefeße über bie 
Anſprüche der Priefter auf den zehnten Theil alles Gewinnes und Ers 
werbes im Lande, auch auf die chriftliche Geiſtlichkeit Anwendung finden 
und als göttliches Gebot befolgt werden müßten. Wie bebarrlih auch 
die Kirche diefe Anficht verfolgte und überall zur Wirffamkeit zu bringen 
fuchte, fo ift fie doch nirgends und zu feiner Zeit. in den Befig aller 
Zehende gefommen, die fie in Anfprucy nahm. Auf der Synode zu 
Tours 567 ermahnten die Biſchoͤfe die Gläubigen zum erftenmal, den 
Zehend an die Kirche nach Gottes Ordnung gewiffenbaft zu entrichten ®, 
Auf einer anderen fränfifchen Synode zu Macon 585 forderten fie ihn 
mit größerem Nachdruck vermöge eines göttlichen Gebots und bebroheten 
diejenigen mit der Erfommunifation , welche diefer Gewiffenspflicht nicht 
nachkommen würden ®°. Diefe Maafregel war indeffen zu neu und uns 
gewöhnlich, als daß man es hätte wagen dürfen, fie ohne Mitwirkung 
bürgerlicher Gefeße fireng zur Ausführung zu bringen. Dieſe auszuwir⸗ 
ken gelang im fränfifchen Reiche erft unter Karl dem Großen, der im 
Jahre 779 eine allgemeine Zehndentrichtung anorbnete, und als auf götts 
liche Anorbnung gegründet, öfterd wiederholte *. Bon der Abgabe follte 
durchaus niemand frei fein, felbft nicht der König; fie follte ſich nach der 
Abficht der Kirche nicht bloß auf den zehnten Theil aller eigentlichen 
Früchte des Laieneigenthums, fondern auch auf den zehnten Theil alles 
Erwerbs erfireden !, was jedoch nie und nirgends bdurdhgefeßt wor⸗ 
ben ift. 


a. ©. Eichhorns Kirhenreht I. ©. 11 fu. I. ©. 815 f. 

b. Lahbe Coneil. Tom. V. p. 868, 

ce. Seeundum Dei mandatum praeeipimus, ut omnes deeimam par- 
tem substantiae et laboris sui Eeclesiis et sacerdotibus donent tam nobiles 
quam ingenui, similiter et liti, juxta quod deus unievuique Christiano dederit, 
partem Deo reddent. In ber Capitulatio de partibus Saxoniae Cap. 17. 
©. Plands Gefch. der Geſellſch. Verf. II. 415. u. Eichhorns Rechtsgeſch. I. 781. 

d. Man muß wirklich glauben, daß fih Karl ber Große durch feine Biſchöfe ehrlich 
überzeugen lief, der Zehend gehöre nad Gottes ansbrüdlichem Geſetz ber Kirche, weil 
man von ihm nicht vermutben kann, baf er aus irgenb einem anderen Beweggrund ein 
fo großes Opfer gebracht haben würde, ©. Pland a. a. O. ©, 414. 
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Der Zehend follte zwar an die Biichöfe, ald Verwalter des ſäͤmmt⸗ 
lichen Kirchenguts ihres Sprengeld, entrichtet, aber die Verwendung 
deffelden ihrer Willführ nicht überlaffen werben. Sie mußten ſich in 
diefer Beziehung den Regeln unterwerfen, die für alle übrige. firchliche 
Einkünfte galten, namentlidy den Zehend jedes Kirchipield der Parochials 
kirche zu Gute kommen Laffen °. - Wegen der Ausdehnung, welche die 
Laien ihrem Boigteis und Patronatrecht gaben, nahmen diefe einen Theil 
des Zehends, gewöhnlich die Hälfte, an fi; ja der Bifchof gab wohl 
die Zehnden eines ganzen Bezirks an Laien zu Lehn. Die Kirchenges 
fee billigren jedoch eine ſolche Veräußerung der Zebenden zu feiner Zeit 
und fchon Gregor VII beginnt eine Reihe von Kirchengefeten, welche 
die Laien für unfähig erklären, einen kirchlichen Zehend zu befiten, und 
ihnen unter Androhung aller Arten von Kirchenftrafen aufgeben, fie mit 
Zuftimmung des Biſchofs den Pfarrfirchen oder anderen geiftlichen Ins 
ftituten zurüdzugeben '. Die Päpfte haben jedoch in Deutfchland die 
Anwendung dieſer Gefege nie zu erzwingen vermocht. Der Kaifer, ja 
die deutfchen Bifchöfe felbjt weigerten fidy 1186, den Grundfaß, daß fein 
Laie einen Zehend befigen dürfe, anzuerfennen °. 

Darum beharreten auch die Markgrafen von Brandenburg bei dem 
Entfchluß, dem Bifchof zu Brandenburg von den neueroberten Ländern 
feinen Zehend verabfolgen zu laſſen, weil jie von bemfelben Kirchen 
bauen, Geiftliche befolden und fromme Stiftungen unterftügen wollten. 
Der Bifchof Siegfried II. beflagte fich beim Papſt Honorius II. 
über die Beeinträchtigung feiner Rechte durch die Markgrafen. Der 
Dapft forderte Albrecht IL. auf, der Kirche das geraubte Eigenthum 
herauszugeben und dem Bifchof den verweigerten Zehend einzuräumen. 
Der Marfgraf, nicht gewohnt, in feinem Regiment Befehle anzunehmen, 
und fämen fie aud) von Nom, ließ dem Papft durch einen Profurator 
erklären, das Land, das durch feine und feiner Vorfahren Anftrengung 
den Händen der Feinde entriffen fei, Tiege wüft und unbebaut da, er 
wolle es bebauen und darin eine Kirche mit einem Konvent von zwölf 
Kanonici errichten, die jeder bifchöflichen Aufficht entzogen, allein unter 
dem Papft ftehen folle; von dem Zehend des neuen Landes follten zwei 
Drittheile in die Kaffe der Landesherrn fließen, weldye jene Kirche mit dem 
Stifte auf ihre eigene Kojten errichten und zum Schuß gegen die heid: 


— —— 





a. Eichhorns deutſche Staats» u. Rechtsgeſch. I. ©. 505 u. 782. 
b. Eichhorns Kirchenrecht II. 818 u. f. 


e. Arnoldi Lubeee. Chron. Slavorum Lib, II. Cap. 18 ap. Leibnit. Seriptt. 
rer. Brunsv. II. 668. 
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x 
nischen Nachbaren cine bewaffnete Macht erhalten werden; der‘ dritte 
Theil des Zehends folle zur Erbauung der Kirchen und zum Unterhalt 
der Geiftlichen verwandt, zur Entfchädigung für jene zwei Drittheife 
aber dem apoftolifchen Stuhl von funfzig Hufen eine Mark Silberd ges 
zahlt werden.” 

Honorius IIL., um den wahren Stand der Sache zu erfahren 
und die Rechte der Brandenburgfcheit Kirche wahrzunehmen, beauftragte 
den Abt von Sicyem und den Defan von Halberjtadt mit der Unterſu⸗ 
dung und Berichterftattung. Der Papft aber befchuldigte den Markgraf 
Albrecht, daß er, um die Kirche zu Brandenburg zu betrügen (mess 
halb fchon feine Vorfahren mehreremafe erfommunicirt worden wären °), 
ohne Zuzichung des Abtes von Sichem, der doch bätte zugegen fein 
fönnen und müffen, und ohne davon den Bifchof in Kenntniß zu feßen, 
das gedachte Land allein durdy den Dekan habe unterfuchen laſſen; auch 
fei es ein. bloßes Borgeben, daß die Bewohner jener Gegenden des 
Unglaubens wegen befriegt worden wären, es fei bloß gefchehn, weil 
fie fich der marfgräflihen Herrfchaft entzogen hätten; der Markgraf Ale 
brecht habe die Komventualfirche nicht gebaut umd fo wenig wie feine 
Söhne die verfprochene Abgabe nach Nom gefendetz damit würde auch 
die römifche Kirche betrogen und die Brandenburgfche gewaltig verletst 
worben fein, denn dad Land, von dem die Rede fei, folle die Hälfte der 
Brandenburgfchen Diöcefe umfaffen und der Zehend von funfzig Hufen 
betrage auch nicht eine, ſondern funfzig Markt, 

Unterdeß ftarb Honorius III. 1227 und der Bifchof Siegfried UI. 
von Brandenburg war bereits 1222 vom Schauplag des Lebens abge: 
treten. Die Sache blieb ruhen, bis der Bifhef Gernand (von 1223 
bis 1241) fie wieder in Anregung bradıte. Er ließ fich zumädhft 
furz hinter einander, am 15. Januar 1233 und am 27. Februar 1234 
vom Papft Gregor IX. alle Güter und Gerechtfame des Bisthums bes 
ftätigen. In der legtgenannten Urkunde ertheilt ihm der Papft die Er- 
faubniß, wegen der von den Laien ihm vorenthaltenen, feiner Kirche 
rechtmäßig gebührenden Befigungen und Einfünfte ſich unmittelbar an den 
päpftlichen Stuhl wenden zu dürfen“. Bon diefer Erlaubniß machte 


a. Idem Marchio ut dietam ecclesiam fraudaret deeimis sieut progenito- 
res sui, qui propter hoc pluries fuerunt vinculo excommunicationis adstrieti 
— fiercken Stitsb. p. 114. _ 

b. Tas alles erzählt der Papft Gregor IX. dem Biſchof von Merfeburg in einer 
Zufchrift vom 18ten Februar 1234 ©. Gerdens Stitsb. von Brandenb, ©. 442. 


e, Decimas praeterea ct possessiones ad jus ecclesiarum vestrarum spe- 
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auch der Bifchof fofort Gebrauch. Gregor IX. beauftragte unterm 
achtzehnten Februar 1234 den Biſchof Eginhard von Merfeburg, fo 
wie den Propft und Scholafticuß jenes Stifte, die Rechtfame des Bid- 
thums Brandenburg wegen bes ftreitigen Zehends zu unterfuchen, und 
die Markgrafen Johann und Dtto ernftlich zu.ermahnen, bie Zehende 
dem Stifte, dem fie rechtmäßig zufommen, wiederum abzutreten °. Bers 
weigerten diefe hartnädig der Kirche ihr Recht, fo follten fie an benfelben 
ben Kirchenbann vollziehen, ohne auf ihre Appellation weitere Rückſicht 
zu nehmen; daffelbe folle gefchehn mit den Zeugen, die ſich aus Gunft, 
Haß oder Furcht beftimmen ließen, von der Wahrheit abzufallen und der 
ungerechten Sache beizutreten; über das Land der Fürften aber follten 
fie weder Erfommunifation noch Interdikt verhängen, obne vorher des 
Papftes ausdrüdliche Genehmigung eingeholt zu haben ®°, 

Der Bifchof von Merfeburg fcheint mit der Ausführung diefes Aufs 
trages gefäumt zu haben, denn unterm dreißigften Auguft 1234 mieders 
holte der Papft feinen Befehl und fügte hinzu, die Kommiffarien follten 
ben Weg ber Güte einfchlagen und die Sache auf eine freundfchaftliche 
Weiſe beilegen ®, wenn das aber nicht möglich fei, fo möchten fie der 
früheren Inſtruktion gemäß handeln. Doch muß die Beilegung des 
Streitd noch viele Hinderniffe gefunden haben, denn der Bergleich fam 
erft im Sahre 1237 zu Stande. In demfelben fagen der Bifchof Egins 
hard (Eggeharbus) von Merfeburg, Propft Rudolph und der Scho⸗ 
lafticus Ernft: „Rraft des ung gewordenen apoftolifchen Auftrages haben 
wir den Bifchof von Brandenburg und die Marfgrafen in ihren bevolls 
mächtigten Stellvertretern, wegen der obwaltenden Ötreitigfeiten über 
den Zehend und wegen der Beſchwerden bes Biſchofs über manche Eins 
griffe der Markgrafen in die Nechte der Kirche, gehört und vernommen. 
Gern wollten wir größern Zwiefpalt, mühvolle Arbeiten, Zeitverluft und 
Koften erfparen und haben deshalb beide Partheien zur Eintracht umd 
zum Frieden ermahnt. Nachdem nun alles wohl ermogen, auch mit 
einfichtsvollen und wackeren Männern gehörig berathen worden ift, wurde 
Folgendes feftgeftellt: Die Markgrafen von Brandenburg Johann und 


etantes, que a laieis detinentur, redimendi et legitime liberandi de manibus 
eorum, et ad ecclesias, ad quas pertinent revocandi, libera sit vobis, de no- 
stra auetoritate facultas. G@ercken |. e. p. 437 — 412. Die frühere, nicht fo 
ausführliche Befätigungsurkunde fteht Ebend. ©. 434 u. 435. 

a. Bei Gerden im Urkundenbuche, Nr. XLIV. p. 445 sq. 

b. Diseretionem vestram rogamus et monemus, attente vobis per aposto- 
lica scripta mandantes, quatenus ad compositionem amicabilem inter eos, si 
fieri potest, interponatis efficaciter partes vestras. Gercken |. e. 485. 
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Dtto, erflären öffentlich und feierlich, mündlich und fchriftlich, vor dem 
Klerus und Volke, daß der Zehend von allen ihren Gütern in der Brans 
denburger Diöcefe, fie mögen in den alten oder neuen Landen gelegen 
fein, zum rechtlichen Eigenthum der Brandenburgfchen Kirche gehöre, 
Daffelbe erklären und verfichern alle ihre Nachfommen, Erben, und ber 
Erben Erben, die in grader Linie von ihnen abftammen, und werden es 
innerhalb eines Jahres nach dem Antritt ihrer Regierung mündlid; und 
fchriftlicdy befräftigen. Der Niesbrauc; aller vorgenannten Zehende aber 
bleibt den Marfgrafen und ihren Erben *, männlichen und weiblichen 
Gefchlechts, welche in grader Linie von ihnen abftammen, mit Ausnahme 
der Zehende, weldye die Brandenburgfche Kirche, fo wie die übrigen 
Konventuals und Parochialfirchen des bifchöflichen Sprengels bis auf 
diefe Zeit rechtmäßig befeffen haben. Selbſt alle weltliche Perſonen, welche 
bisher außer den eigenen Gütern des Bisthums Zehende von letzterem 
zu Lehn getragen hatten, werden mit folchen Lehen an die Markgrafen 
gewiejen. Wenn aber die Nachfommenfchaft genannter Erben erlofchen 
jein wird, fo gehen alle Zehende der ganzen Didcefe mit ihrem Nieds 
brauch zur Brandenburgfchen Kirche über. Der Bifchof derfelben übers 
weifet alle feine Bafallen, die Zehende von ihm zu Lehn tragen, den 
Markgrafen umd ihren Erben mit Ausnahme von Möckern, Zerbft und 
Plaue, welche mit ihren Erben Vaſallen des Bifchofs bleiben. — Zum 
Zeugniß, daß der Zehend Eigenthum der bifchöflichen Kirche ift, zahlen 
- die Markgrafen und ihre Erben bem Bijchof von jeder Hufe in ben 
neuen Landen jährlich drei Denare. Died Geld darf der Bifchof auds 
fchließend für feinen Unterhalt verwenden. Die Markgrafen baben dem 
Bifchof die Kapelle von Brandenburg mit allen Gerechtfamen und, Nuguns 
gen gegeben und zugeeignet, doc unter der Bedingung, daß der jeßige 
Befiger fie aus den Händen der Marfgrafen empfangen und- bebalten 
wird. Die jedbedmaligen Markgrafen haben dad Recht, die Archidiafonen 
in den neuen Landen zu präfentiren. Jeder Sirche in_diefen Landen 
müffen die Markgrafen mindeftens vier Hufen ** mit allen Rechten über: 
weifen; der Pfarrer befommt von jeder Hufe feiner Parochie einen 
Scheffel Getraide und einen Denar. Wenn eine Kirche mehr als vier 
Hufen hat, fo behält fie diefelben ungefchmälert. Die genannten Schef⸗ 
fel und Denare müffen den Pfarrern in jedem Jahre zu Martini gege- 
ben werben. — Ueber die Güter und Unterthanen der Kirche haben 
die Markgrafen, Voigte und Richter feine Gerichtsbarkeit, fondern alles 





a. Fructus etiam omnium deeimarum predietarum manebunt apud pre- 
dietos marchiones et corum heredes. Gercken Il. e. 417. 
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wird durch den Propit oder deffen Prokurator verhandelt, mit Ausnahme 
von Kriminalfällen oder folcher Sachen, über welche ihm feine Entſchei⸗ 
dung zufteht. Die Uinterthanen der Kirche haben nicht nötbig, die unter 
dem Namen Bodelforn übliche Abgabe in Getraide zu zahlen, fo. mie 
fie auch nicht verpflichtet werben Fünnen, zu der Provinzials Berfamms 
lung, welche man Lantding nennt, zu erfcheinen. Damit begaben fid) 
auch die Markgrafen gänzlich der voigtherrlichen Mechte über die 
Kirche: Wenn die Stadt Brandenburg befeftigt werden foll, fo wird 
die Kirche ihr Gebiet durch ihre Unterthanen fichern und befeftigen laſ— 
fen. — Die Markgrafen werden die Kirche, ihre Rechte, Freiheiten, 
Ehre und Macht befchüten und vertbeidigen, ihre Grenzen und Beſitz⸗ 
thümer fichern und, fo viel in ihren Kräften ftcht, erweitern und vers 
mehren. Wenn fie dem, was in diefem Vertrage feftgeftellt ift, zumis 
der handeln, fo zahlen fie dem Bifchofe und der Kirche zweitaufend Marf 
Strafe. Aber eben fo zahlt der Bifchof, das Kapitel, oder einer der 
Konventualen, oder der Papft, oder ein Klerifer in den neuen Landen, 
wenn fie diefen Vertrag in irgend einer Weife brechen, an die Marks 
grafen zweitaufend Markt und geben benfelben zugleich alle Güter und 
Rechte zurück, welche fie vor dem Vertrage inne hatten ®®, 

Wecenn die beiden Markgrafen auf das voigtherrliche Recht über die 
Kirchen Verzicht leiſten, fo begeben fie fich damit nicht des landesherr⸗ 
lichen Schuß» und Patronatsrechtd. Beides ift wefentlich verfchieden. 
Der Kirchenvoigt (advocatus) hatte die Kirche in weltlichen Angelegens 
heiten zu vertreten, ihre Nechte vor dem Gerichten zu verfolgen und zu 
vertheidigen, Güter durch eine gerichtliche Handlung zu erwerben oder 
zu veräußern und dergl. Der Schuß dagegen, den der Randesherr ber 
Kirche ertheilte, umfaßte die bewaffnete Bertheidigung berfelben gegen 
gewaltfame Angriffe *, die oberite Aufficht über die Kirchenvoigte, die 
Wahrnehmung aller ihrer Rechte und ihres wachfenden Wohlitandes, die 
Beltimmung der SHinterfaßen der Kirche und der Uhterthanen der Bis 
fchöfe, welche in den Krieg mitzieben, an Feftungen und Landwehren ars 
beiten mußten u. f. w. In vorftehendem Bertrage überlafien die Marks 


a. et sic renuntiaverunt advocatie totaliter Marchiones. Gercken 
l. e. Urfundenb. 449. 

b. Ecelesiam manutenebunt et in jure suo defendent contra quoslibet in- 
vasores, et libertates ipsius et honores et jura terminorum et possessionum, 
quantum seeundum Deum poterunt ampliabunt. Gercken |, e. 450. 

e. In tiefer Beziehung nennt ſich Karl der Gr. im Capit. A. 769 Cap. I. 
sanetae eccelesiae defensor und Capit. V. 33. heißft e: Defensores Ecelesiarum 
adversus potentias seeularium vel divitum ab Imperatore sunt poscendi. 
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grafen dem Bifchof zu Brandenburg die Wahl ded Kirchenvoigtd und 
entfagen den Rechten und Einfünften, die fie als folche hatten. Der Aus⸗ 
druck Vogt ei bezieht fich in der Folge nur auf Klöſter, bifchöfliche- und 
Stiftöfirchen, wogegen die Stifter von Kirchen, die dem Bifchof nicht 
übergeben worden, Patrone heißen. Sie behandelten die Kirche und 
deren Güter als ihr Eigenthum, mußten aber für die Erhaltung der Kir⸗ 
chengebäude und für den Unterhalt der Geiftlichen forgen. Die Fürften 
verliehen oft das Patronatrecdht von folchen Kirchen, die fie gegründet 
und audgeftattet hatten oder die ihnen anderweitig zugefallen waren, als 
Gunftbezeugung dem Bifchof, ‚feinem Kapitel oder einem einzelnen Würs 
denträger in demfelben, einem Klofter, einer Stadt oder einem Edel: 
manne”, 

Obgleich nun in diefem Bergleich der Zehend von jeder Hufe im 
neuen Lande den Markgrafen zugebilligt worden ift, fo findet man doch 
in dem Landbuche nur drei Dörfer des Brandenburgfchen GStiftöfprens 
geld, wo die Pacht noch; dem Landesherrn entrichtet wurde. Es waren 
dies Lühsdorf und Tremsdorf im Zauchifchen Kreife und Krewiß in der 
Ufermarf . Faft überall, wo diefelbe nicht etwa einer geiftlichen Stif— 
tung zuftand, wurde fie von Privatperfonen, Vaſallen oder Bürgern ers 
hoben, die diefe Hebung entweder von dem Landesherrn zu Zehn tru—⸗ 
gen, oder fie von einem marfgräflichen Kehnträger pfanbweife oder wieders 
fäuflich befaßen. Eben fo verhielt e8 fich in der Altmark, die halb zum 
Berdifchen und balb zum Halberftädtichen bifchöflicyen Sprengel gehörte, 
daher man annehmen muß, daß auch mit beiden Bifchöfen ähnliche Vers 
gleiche ‚wie mit dem Bifchof von Brandenburg gefchloffen worden find *. 
Der Landesherr felbft war jeboch um das Jahr 1375 in ber. Altmarf 
auc; nicht in einem einzigen Dorfe mehr Empfänger des Zehende €, 

Die beiden Markgrafen, befonders der fampfluftige Dito, batten uns 
ter vielen anderen Kriegen audy mit den Herzogen von Pommern einen 
ehrenwertben Kampf glüdlich beendet. Der Herzog Barnim mußte 
ihnen.im Sabre 1250 die Ufermarf abtreten, um Wollgaft wieder zu er- 
langen, und Brandenburgfcher Vaſall werden. Die Brüder benußten die 
Schwäche des Herzogs und den Waffenftreit defjelben mit den Pohlen 


a. ©, Eichhorns deutſche Staats- u. Rechtsgeſch. L 787 f. 

b. Bei Lühsdorf (damals Luberftorf) beißt es: Tota speetat ad advocatiam 
Marehionis; bei Tremsdorf (damals Trebenftorp): Tota villa est Domini Marchio- 
nis und bei Grewiß: pactum et preeariam habet Dominus Marchio, &, das 
Landbuch ©, 137. 145 u. 181. 


e, ©. Ueber ven Zehend; in Wohlbrüds Geſch. von Lebus J. 235 f. 


250 Buch U. Kap. 11. Eroberungen der 


um den Beſitz von Driefen, zur Eroberung eines großen Theils der Neu⸗ 
marf, nämlich der Herrfchaft Kienig, der Miegelgegend und des Landes 
berger Kreiſes. Bereits im Jahre 1250 waren fie im ficheren Befig des 
Landes Lebus und höchft wahrſcheinlich auch des wichtigen Orts Küftrin, 
weicher ihnen einen fihern Uebergang über die Dver und Warthe ger 
währte, und bie Eroberung und Behauptung der genannten Länder er⸗ 
feichterte.. Der Herzog Boleslav von Pohlen betätigte 1259 ben 
Tempelberrn den jchon von feinen Vorfahren ihnen zugeficherten Beſitz 
der zwifchen ber Miegel, Nege und Oder bis gegen Pommern gelegenen 
Länder, und drei Jahre darauf fchloffen die Marfgrafen mit dem Or⸗ 
densgroßmeifter einen Bertrag, nach welchem fidy die Tempelherrn mit 
dem Landgebiet von Quartfchen begnügten, und Küftrin fo wie Spldin 
mit der Umgegend (das ehemalige Land Kienig) den Markgrafen eins 
räumten. Darüber entitand wegen des Didcefangebiets zwifchen ben Bis 
fchöfen von Lebus und Kamin ein Streit, der 1266 dahin entfchieden 
wurde, daß ber eritere das Land Güftrin, der leßtere das Land Solbin 
zum geiftlichen Gebiet erhielt °”, 

Biſchof von Lebus war zu jener Zeit ‚ein Schlefifcher Edelmann, 
der unter dem Namen Wilhelm, den Hirtenftab von 1252 big 1282 
führte und den Marfgrafen fehr befreundet war. Er hatte feine Erbes 
bung befonders dem Erzbifhof Wilbrand von Magdeburg zu verdans 
fen. Mit diefem fchloß er am fiebenten März 1252 einen Vergleich ab 
über die weltlichen Gerechtfame feiner Kirche in demjenigen Theile des 
Landes Lebus, welcher dem Erzbisthbum Magdeburg bei der obfchmeben- 
den Ausgleichung mit den Markgrafen von Brandenburg zufallen würde ®. 
Bon den Einkünften aus den Zöllen und der Münze follten der Bifchof 
und feine Nachfolger den zehnten Theil erhalten. Statt des Ackerzehends 
follte das Bisthum eine beftimmte Abgabe in Gelde, und zwar von je 
ber Flämifchen Hufe einen halben Bierding Sübers > befommen. Wähs- 
rend ber Freijahre aber, welche der Erzbifchof neuen Anbauern bewilli- 
gen würde, follte dem Bisſsthum nur ein gewiffes Maaß von Getraide, 
beffen Beftimmung der Magdeburger Prälat fid) noch norbehielt, entrich⸗ 
tet werben. Die Güter, welche in dem Lande Lebus dem Bisthum von 


a, Das Chron. Magdeb. ap. Meibom. II 331 erzäblt, daß ber Erzbiſchof Wil- 
brand, nachdem er ſich mit den Brandenburgicen Markgrafen ausgefühnt, zugleich. mit 
ihnen Lebus erobert (pariter Lebus obsederunt et post ceperunt) und fi beiber- 
feits in das Land getbeilt hätten. 

b. dimidius ferto argenti Magdeburgensis de unoquoque manso flam- 
. mingo, nach unferm Gelde etwa 9 Groſchen. ©. Landbuch vom 3. 1375 ©. 3. 
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Alterd her gehörten, follen die Bifchöfe mit den Honigbeuten, der Fir 
fcherei und Jagd, frei von allem landesherrlichen Einfluffe befegen und 
kein erzbifchöflicher Richter follte feine Gerichtsbarkeit über diefe Güter 
ausdehnen. Der Erzbifchof verfprad; auch, in feinem Antheile vom Lande - 
Lebus feine Güter zu verfchenfen oder zu Lehn zu geben, wenn nicht 
ber neue Befiger die. erwehnten bifchöflichen Gerechtfame anerkennt. Eben 
fo madjte er fidy verbindlich, die Markgrafen von Brandenburg gu vers 
mögen (mozu fie auch bereits Hoffnung gemacht hatten), dem Bisthume 
in ihrem Theile des Landes biefelben Gerechtfame einzuräumen *. 

Einen anderen Vergleich fchloß der Bischof Wilhelm im März 
1276 mit dem Erzbifchofe Konrad von Magdeburg. Die Abficht dies 
fed Vergleichs war, das Bisſsthum Lebus in fich mehr zu befeftigen und es 
auf vaterländifchem Boden einheimischer zu machen, demfelben mehr Glanz 
und Würde zu verleihen und es in politifcher Hinficht mit dem Erzftifte 
inniger und fefter zu vereinigen ald mit dem marfgräflichen Haufe Brans 
denburg. Der Bifhof Wilhelm verſprach, feinen Sit in dem erzftifs 
tifchen Antheile des Landes Lebus aufzufchlagen und zwar an demjenigen 
Drte, den der Erzbifchof nach genommener Rückſprache mit ihm beſtim⸗ 
men würde. Die Kirche diefes Orts follte zur Kathedrale erhoben wers 
den. Um dieſelbe follten fich die Domberrn, die bis jegt in der Diöcefe 
jerftreut gelebt hatten, zu einem ruhigen und würdigen Leben vereinigen 
und ein eigenes Kapitel bilden. Die Beltimmung der Freiheiten und 
Rechte, deren die Domherrn an dem neuen gemeinfchaftlicdhen Wohnorte 
genießen follten, wurde vier vornehmen Geiftlichen übertragen. Der Erz 
bifchof ernannte dazu feinen Hoffämmerer, den Domherrn Burchard, 
einen Edlen von Querfurt, und den Magifter Niger, Scholaftifus im 
erzftiftifchen Konvent, der Bifchof aber feinen Arczidiafonus Konrad 
und den Kommenthur ded Tempelordens Siegfried von Quartfchen. 
Zum Obmanne, welcher bei entgegengefegten Meinungen ben Ausfchlag 
zu geben hatte, beftellte der Erzbifchof mit Zuftimmung des Biſchofs und 
bes Lebufer Domfapitels fich felbft.. Die genannten Männer follten auch 
die Streitigkeiten fchlichten, welche bisher zwifchen dem Erzbifchofe und 
Bifchofe wegen des Zehende, befonders vom Viche und vom Weine, und 
wegen des bifchöflicdyen Antheild an dem Zolle und an der Münze ob» 


a. Die Urkunde if zu Magdeburg ausgeftellt und unterm 12ten März vom Erzbi- 
ſchof in allen Punkten genehmigt und beftätigt. Das Original befindet fi im geheimen 
Staatsarchiv, Abfchriften bei Gercken Cod, dipl. Br. I. 39 — 42 unb bei Wohl- 
brüäd I, 129 u. 130 jedoch nicht ganz vollftinbig. 
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walteten °. Zulegt wurbe noch das Patronatrecht des Erzbifchofs über 
die Lebufer Dompropftei feierlich anerfannt und der Bifchof Wilhelm 
verfprach für fich und feine Nachfolger, keinem anderen jemals ald Doms 
propft die Imveftitur zu ertheilen, als wer dazu von dem jedesmaligen 
Erzbifchofe aus der Mitte des Magdeburgſchen Domfapiteld ernannt 
worden fein würde *. 

In Folge dieſes Vergleichs wurde bald nach jener Zeit der Sitz 
des Bisthums von Lebus nach dem Städtchen Görig am rechten Ufer 
der Dder verlegt. Die Kathedralfirdye kann aber nicht bedeutend gewes 
fen fein, weil der Ort felbft Fein und von wenig unbegüterten Einwoh— 
nern bevölfert war. Auch bieft ſith der Bifchof hier nur ſelten auf 
und befand fidy entweder zu Bifcupice und Dpatow in Poblen, oder zu 
Seelow und Lebus, wo er eigene Wohnungen batte. Eben jo wohns 
ten die Domberrn bier nicht immer zu einem fanonifchen eben beifams 
men, befonderd wenn ber Bijchof nicht gegenwärtig war. Mehre von 
ihnen hatten Wohnhäufer in Franffurt. Erft im Jahre 1317 wird Gö— 
rig ald ein Städtchen bezeichnet ° und hörte nach einem Zeitraum von 
weniger als funfzig Jahren ſchon wieder auf, der Sig des Bisthums zu 
fein; denn im Jahre 1325. wurde die Stiftskirche von den Bürgern zu 
Frankfurt zerftört und nad; diefer Zeit der Sig bed Bisthum nach Für: 
ftenwalde verlegt. 

Die Theilung des Landes Lebüs zwifchen den Markgrafen und dem 
Erzbifchof von Magdeburg fam im Jahre 1252 zu Stande. Der marf- 
gräfliche Antheil beſtand in einzelnen, diegfeits und jenfeitd der Ober ges 
legenen Ländereien, namentlich in dem Flecken Lebus, wo ein fürftlicher 
Landvoigt wohnte. Zu dem erzftiftifchen Theil gehörten die Gegenden 
um Müncheberg, Buckow, Sternberg, Fürftenberg und Görig. ALS die 


beiden Markgrafen 1258 einen großen Theil ihrer Befigungen unter fid) 


getheilt hatten “, fand fich bei einer genaueren Schätung der getheilten 





a. De secundo quoque lotone petito ratione deeime ac de deeima vini, 
theolonei, carnium et monete in nos et in predietos quatuor est sub forma 
consimili compromissum, Gereken Cod. dipl. Br. IV. 444. 

b. Was Kortum in feiner Kortfegung ber Geſch. von Lebus S. 33 von dem 
früheren weiten Umfange und von dem Wohlftande des Orts rühmt, ift ganz unbegnün- 
det. Indeß müffen die Kathebrale und die Kurien ter Domherrn mehr weftwärts, nad) 
Detfcher zu gelegen haben, weil man bort noch altes feſtes Gemäuer und einen ge- 
wölbten Gang unter ber Erde gefunden bat. 

e. Wohlbrücks Geſch. von Yebus I, 161 u. 405; IL. 423. 

d. Ueber diefe Theilung der Länder f. Pauli's Preuß. Staatsgeſch. I. 302 f. 


Urbarmachung des Landes Lebus. 253 


Länder, daß Johannes Antheil in Abſicht der Holzungen und Weiden 
um vieles befler war, auch hundert rittermäßige Vaſallen mehr enthielt 
als Otto's Antheil. Die Brüder, wie fie überall ein ſchönes Vorbild 
- der Eintracht und Liebe gaben, glichen fich bald darüber friedlich aus 
und Sohann übereignete dem Bruder von den noch ungetheilten Befiguns 
gen das Schloß und Land Lebus, die Graffchaft Seehaufen und das 
Schloß Alvensleben . So warb denn Dtto mit feinen Söhnen und 
männlichen Defcendenten Herr des Landes Lebus, das fie nun mit. gros 
ßem Eifer bebauten und in furzer Zeit in Flor brachten. Gie bes 
mußten dazu befonders deutſche Einwanderer, denen fie anfehnliche Vor⸗ 
theile einräumten. Das tbaten aud, die Tempelberrn, Sohanniterritter 
und Klöfter, und darum finden ſich in der Neumark faft gar feine flas 
vifche Dörfer, deren es doch in den übrigen Theilen der Mark fo viele 
gab. Entweder nahmen die deutfchen Koloniften die Wenden, wenn fie 
fich zum Chriftenthum befehrt hatten, unter fich auf, oder biefe wander⸗ 
ten nad) Pohlen und Schlefien aus. In den anderen Landestheilen fins 
den fich gleichnamige Dörfer, welche in den Urkunden durch den Zufag 
Wendifch und Deutſch von einander unterfchieden werben. Im Rande 
Lebus ift fein Fall diefer Art vorhanden . 

Die Wenden befchäftigten fich meiftentheild mit der Fifcherei und 
bildeten eine eigene Inmung. Daher find die meiften an. Flüffen und 
Seen gelegenen Dörfer, befonderd wenn fie feinen Landbefig haben, wen⸗ 
difche Fifcherdörfer, wie fie audy in Urfunden genannt werden. Im ben 
Städten wohnten fie außerhalb der Mauern in Borftädten, welche den 
Namen Kieg erhielten, - Sie behielten ihre Volfsfitten, Sprade, Ge 
wohnheiten, auch manche religiöfe Gebräuche bei und es blieb zwifchen 
ihnen und den Deutfchen immer ein gegenfeitiged Mißtrauen. ‚Noch in 
einer Urkunde vom Jahre 1420 gedenkt der Churfürft Friedrich I. 
„seiner lieben Getreuen, der Wenden, feiner Fifcher auf dem Kietze zu 
Wriezen d.’ Bis ing ſechszehnte Jahrhundert erhält fich der Unterfchied 
zwifchen wenbifcher und deutſcher Abkunft, nicht bloß in adlichen, ſondern 
auch in bürgerlichen Familien, Der Bürger Michael Frige in Berlin 


8. 248; Buchholtz Gef. der Markt Brandenburg II. 178 f. $. 31; Ar. Förſters 
Handb. ver Preuß. Geſch. DIT 15 f. 

a. Et cum Johannes centum milites plures haberet quam Otto, castram 
et terra Lubisana cum castro Alwensleben et comitatu, quem emerant 
. ab Halberstadensi, fuerant adjeeta, Pulkawa Chron. ap. Dobier III. 226. 
Die Theilung bes Yandes jenfeits der Oder und des Landes Bunzen (der Laufiß) warb 
zwei Jahre fpäter vorgenommen, 

b, MWoblbrüds Gef, v. Lebus I. 82, 
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ftiftefe 1506 ein geiftliches Zehen, aus welchem ſich verheirathende arme 
Sungfrauen, fie feien beutfcher oder wendiſcher Abkunft, eine Augitener 
befommen follen *. Es fcheint, als hätten die Wenden erſt um die Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts mit den Juden das Bürgerrecht erhalten». 
Merfwürdig bleibt ed immer, daß in der Neumark, troß der vielen flas 
viſchen Namen von Dörfern, Flüffen und Seen, und troß der vielen 
Fifcherdörfer, befonderd in den Bruchgegenden an der Oder und an ber 
Warthe, doch nichts vorfommt, was an die flavifche Vorzeit erinnern 
fönnte. 

Nach der Theilung des Landes Lebus verfuhr der Erzbiſchof von 
Magdeburg mit den Gütern ber drei Schlefifchen Klöfter fehr gemaltfam. 
Er meinte, fie wären ein Eigenthum des Erzitiftes, weil die deutfchen 
Könige demfelben dad ganze Land. Lebus wiederholentlid, gefchenft, die 
Schleſiſchen Herzöge alfo gar fein Recht an baffelbe gehabt hätten «. 
Darum z0g er fänmtliche Befigungen der erwehnten Klöfter ein. In⸗ 
deß aus befonderem Wohlwollen für die frommen Brüder und Scmes 
ftern gab er ihnen den größten Theil der Güter zurüd. Bon den Bes 
figungen des Klofterd zu Naumburg behielt er bloß das Dorf Dieders⸗ 
dorf mit 63 Hufen, beftätigte dagegen am 22. Februar 1253 dem Klos 
fter den Befiß von 167 Hufen‘. Gegen funfzig Mark Silbers, welche 
ihm das Klofter Trebniß zahlen mußte, beftätigte er demfelben am 
fechözehnten März deſſelben Jahres alle feine Befigungen, nämlich die 
Dörfer Trebnig, Jahnsfelde, Görlsdorf und Buchholt, jedes mit funfzig 
Hufen und dad Kloftervorwerf mit funfzehn Hufen‘. Mit dem Kloſter 
Leubus fam der Vergleich erft unter Wilbrands Nachfolger, dem Erz 
bifchof Rudolph, am achtzehnten April 1253 zu Stande. Das Klofter 
behielt die Dörfer Obersdorf mit funfzig, Münchehofe mit fechs und 
breißig und Damsborf mit funfzig Hufen außer dem Wiefenlande und 
einer Mühle. Dagegen mußte das Klofter dem Erzitifte die Stadt 
Müncheberg herausgeben. Diefer Ort aber war unter der Verwal⸗ 
tung ber Leubufer Möndye fchon fo bedeutend, daß fie für die Abtretung 
einer fo anfehnlicyen Beſitzung, auf die fie fo viel Mühe und Koften vers 
wandt, eine Entfchädigung verlangten. . Diefe wurde ihnen auch in den 


a. arme Meybenn, fey fein borchtzer oder wentzker arth. Ficinus Beiträge zur. 
Geſch. der Statt Berlin II. 316. 

b. Ficinus Ebend. III. 134 u. 169. 

ec. ©. in diefem Werte ©. 177 u. 179. F 

d. Nach dem Klofter- Saganfchen Copialbuche bei Wohlbrück a. a. O. J. 177 f. 

e. Die Urkunde nach der Urſchrift bei Wohlbrück a, a. ©. 178 u. 179. 
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Dörfern Buckow, Sieversdorf und Schlagenthin * gewährt. Mit den 
Tempelheren verglich fich der Erzbifchof Rubolph wegen ihrer im Lande 
Lebus auf dem linken Ufer der Oder gelegenen Güter am dritten Mai 
ded genannten Jahres unter Vermittelung des Biſchofs Konrad von Meiffen. 
Den Inhalt des Vergleiche giebt die noch vorhandene Urfunde nicht an ®. 

. Wie lange der Magdeburgfche Mitbefig des Landes Lebus gedauert 
haben mag und wie er endete, läßt ſich aus Mangel an ficheren Nady 
richten nicht genau angeben. Es ift aber fehr mwahrfcheinlich, daß der 
Erzbischof von Magdeburg, Markgraf Erich, feinen Brüdern Otto IV. 
und Konrad für treue Dienfte und große Opfer, die ibm biefelben in 
einer Fehde mit den Stiftsininifterialen im Jahre 1284 geleiftet hatten, 
den Magbdeburgfchen Autheil an dem Lande Lebus abgetreten habe. Wir 
fehen wenigftens von biefer Zeit an bie Marfgrafen ı von Brandenburg 
im — Beſitz des ganzen Landes *. 


Zwölftes Kapitel. 


— — — 


Waͤhrend der vierzigjährigen Regierung der beiden Markgrafen (von 
1226 bis 1266) regte fich ein frifches, thatkräftiges- Leben im Lande. 
Der lebhafte, thätige, fchaffende Geift der beiden in herzinniger Eintracht 
lebenden Brüber tbeilte fic) den Berohnern mit. Nicht nur in ber 
Altmark begann ein lebhafter Handelsverkehr, erweiterten ſich die Städte 
und fteigerte fich der Aderbau, fondern auch in den neuerworbenen Laͤn⸗ 
dern wurden Städte gebaut, Wälder gelichtet, wüſte Gegenden urbar 
gemacht, bürgerliche Ordnung und Gefeße eingeführt. Folgende Städte 
. wurden theild neu angelegt, theild anfehnlich vergrößert und mit Gna⸗ 
denbriefen und Länderbefig befchenft: Prenzlau 1235, deſſen Rechte und 
Güter in der Folge bedeutend vermehrt wurden, Göln an der Spree 
1240, Friedland im Lande Stargard und Wittftod, beide im Jahre 
1244, Neuftadtt Salzwedel 1247, Neu » Brandenburg und Lychen, 


a. Buchowe, Sifridisdorp und Clautin. Die Urkunde aus bem Leubufer Copial- 
buche bei Woblbrüd L 110 f. 

b, Rudolfus dei gra. ete. — recognoscimus, quod omnia que venerabilis 
pater dominus Conradus Misnensis eps super dissensione que super bonis in 
terra lubus citra oderam inter nos et fratres militie templi fuit, est arbitra- 
tus ete. Nach dem Driginal bei Wohlbrüd I. 180. 

ec. ©. bie weitere Ausführung bei Wohlbrüd I. 410 f. 

d. burd eine Urkunde vom Jahre 1252, welche bei Buchholz TV. Anh, ©. 81 ſteht. 
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beide im Lande Stargard (das damals zur Marf Brandenburg gehörte) 
1248, Franffurt 1253, Angermünde und Schönfließ 1254, Priß 
walk 1256, Landsberg a. d. Warthe 1257, Müllrofe 1265. Um 
in dieſe neue Städte Einwohner herbei zu ziehen, wurden ihnen reis 
: jahre bewilligt, in denen fie feine Abgaben zu entrichten nöthig hatten. 
Die Zeit der Abgabenfreiheit erftredte fi) von drei bis auf zehn Jahre. 
Bauholz ‚fonnten die neuen Ankömmlinge in den weiten Wäldern nad) 
Gefallen hauen. Zum Aderbau. und Unterhalt von Viehheerden wurde 
ihnen eine gemwilfe Anzahl von Hufen an Land und Wieſewachs von 
ben Markgrafen gefchenft*. Die an Flüffen angelegten Städte erhielten 
auch wohl das Recht Zölle anzulegen, Handel mit gewiſſen Landeser⸗ 
zeugniffen zu treiben und dergl.®. 

Kaum aber leſen wir von den neuangelegten Städten, jo erbliden 
wir fie auch ſchon in reger Thätigfeit und blühendem Wohlftande, Die 
Planken, mit denen fie anfangs umfchloffen waren, verwandeln ſich bald 
in. hohe und dichte Mauern mit feften Thürmen, breiten Gräben und 
ftarfen Wällen. Es werden Kirchen gebaut, Klöfter angelegt, Brüden 
gefchlagen, Rathhäufer errichtet. Bei vielen fehen wir einen lebhaften 
Handelsverfehr und Verbindungen der Städte unter einander. Zu bie 
fem Wohlftande der Bürgerfchaften wirfte vorzüglich der Werth und die 
Herrfchaft der beweglichen Habe. So lange fait alled Befisthum auf 
Ländereien befchränft war und die Erdfcholle mit ihren Erzeugniffen die 
Alleinberrfchaft übte im Lande, fanden im Privatleben Herrfchaft und 
Dienftbarfeit in einem Mißverhältmiß, das jede heilfame Uebung der fitts 
lichen Kraft, jede bürgerliche und gewerbliche Entwidelung, alle Mittel 
reger Betriebfamfeit und Begüterung und fomit die öffentliche Wohlfarth 
nothwendig hemmte. An Wenige waren Diele gefeffelt, die Dienftleute 
Eigenthümer der Herrn. Seitdem aber der zunehmende Geldumlauf ein 
bewegliches Vermögen förderte, das. Kirchen», Kriegs: und Ritterweſen 
eine Menge Bebürfniffe herbeiführte, die der Aderbauer nicht befchaffen 
fonnte, die Kreuzzüge eine Handelsverbindung mit dem Anslande eröffnet 
hatten, entftand auch im Volke eine größere Beweglichkeit, perfönliche 
Freiheit und der Trieb nach Eigenthum °. 


a. Prenzlau z. B. erhielt 300 Hufen, Neu » Brandenburg 250, Friedland 200, 
Frankfurt 184, Landsberg 154, Kochen 150, Müllrefe 114, 

b. Von dem bei Anlegung neuer Städte in der Mark Brandenburg im breizehnten 
Jahrhundert beobachteten Verfahren f. Woblbrüds Geh. v. Lebus I. 185 — 195 u. 
Lancizolle Geſch. des deutſchen Stäbtetvefens mit befonderer Nüdficht auf die aa 
Staaten. Berlin 1829, 

ec, Hüllmanns Städtewefen bed Mittelalters 1. 207 f. 
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Die kräftigen und umfichtigen, für die Wohlfahrt des Landes uners 
müdet thätigen Markgrafen erkannten bald die reichen Hülfsquellen, die 
ihnen in den Städten eröffnet wurden. In den freien, betriebfamen, ges 
werbthätigen Bürgern erwuchs ihnen eine ftarfe Wehr gegen die feind- 
feligen Nachbaren wie gegen ben übermüthigen Adel. Befeftigte Städte 
leifteten eine viel mächtigere Gegenwehr als einzelne Schlöffer und Bur⸗ 
gen. Wenn der fleißige Landmann wüfte Gegenden urbar machte, ber 
Ritter mit Panzer und Schwert eine eherne Mauer um die Grenzen des 
Landes 309, der Bürger durch Betriebfamkeit und Kunftfleiß den Wohls 
ftand des Fürften und Landes mehrte, fo follten Kirchen und Klöfter 
die Einwohner zu einem fittlichen und chriftfichen Leben führen und die 
Seelen für das ewige Heil gewinnen und retten. Darum hörten die 
Markgrafen Johann und Dtto nidt auf, Kirchen zu bauen, diefelben 
mit Altären zu fchmücken, fromme Stiftungen zu gründen und Klöjter zu 
bereichern. 

Zu diefen von ben Markgrafen bereicherten und befchügten Klöftern 
gehörte außer ben bereits angeführten auch das Eiftercienfer Jungs 
frauenflofter Marienflied an der Stepnig in ber Prignig ®, 
Folgende Sage hat zur Gründung diefes Klofters Veranlaffung gegeben. 
Als Kaifer Dtto IV. das Grab Chrifti zu Jeruſalem befuchte, erhielt 
er von dem Sultan, der die Gegend beherrfchte, eine Neliquie von dem 
Blute, bad der Erlöfer am Kreuze vergoffen, zum Geſchenk. Der Kais 
fer bewahrte das theure Kleinod mit geheimnißvoller Sorgfalt. Nur 
einer der Edlen aus feiner Umgebung mußte um diefes "Geheimniß und 
brachte nadı des Kaifers Tode das mundertbätige Fläfchchen an ſich, 
verfchenfte eö aber in ber Folge an Johann Gang, den Bater bed 
Gtifters von Perleberg. Um für die fichere Aufbewahrung und Vereh— 
rung des heiligen Bluts in geziemender Weife zu forgen, übergab er es 
ben jungfräulichen Händen frommer Nonnen, denen er 1230 * an ber 
Stepnig ein Klofter zu Ehren der heiligen Jungfrau und der Maria 
Magdalene baute. Er gab dazu ſechszig Hufen Landes an der Stepnitz 
und fügte 1246 mit feinem Sohne den Drt Gandersdorf hinzu. In 
bemfelben Jahre ſchenkte ein Vaſall der Puttlige, Friedrih von Wars 
tenberg, zwölf Hufen Landes, ſechs im Dorfe Stepnig und feet in 


a. Gerden giebt Fragm. March, I. 18 irthümlih das Jahr 1256 an. 

b, Riedel rebet nur von fechs Hufen, drei in Stepnik und brei in Krempendorf. 
Novus Cod. dipl. Br. I. 230. Aber in ber Urkunde fiebt sex mansos in villa 
Crempendorp et sex mansos in villa stepenitz. Ebend. 242. 

Spieler Kirchen» Gef. I. 47 
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Krempendorf. Die Stifter des Klofterd mochten wohl erwartet haben, 
daß das heilige Blut dem Klofter anfehnliche Gaben und Gefchenfe err 
werben werde. Es fcheint aber feinen rechten Glauben gefunden zu has 
ben, wenigftens eifert eine Urkunde vom Jahre 1256 gewaltig gegen 
diejenigen, welche in der Verehrung dergleichen Neliquien fo falt und 
fahrläffig find, von Gott ſich leichtfinnig abwenden, die Wahrheit frevel- 
haft verläugnen und folcye kirchliche Heiligtümer wohl gar ber Hab⸗ 
fucht der Geiftlichen zufchreiben. Denjenigen, die ſolche fündhafte Ger 
danfen hegen, wird die fünftige Berdammmniß angedroht, und ber nahe 
Untergang der Welt angekündigt. Dann wird die Gefchichte des heilis 
gen Bluted Ehrifti erzählt und die Verficherung hinzugefügt, daß Erfahr 
rungen von ber heilfamen und wunderthätigen Wirfung des heiligen 
Blutes genug vorhanden wären, daß Kranfe, Scmerzbeladene und ger 
ängftete Gemüther Hülfe gefunden, wenn fie daſſelbe aufgeſucht, mit 
treuer Verehrung Opfer gebracht und um Ablaß gebeten hätten. Allen 
denen, welche ehrfurchtsooll das Blut des Erlöferd mit gebührenden 
Spenden begrüßen werden, wird im Namen der Bifchöfe von Lübeck, 
Kamin und Havelberg auf vier Jahre und kleinere Zeitabfchnitte Ablaß 
ertheilt. Zeugen für die Wahrheit der Sache find: der Bifchof Heinrich 
von Kerdomw, Johann Gans, Vater und Sohn, Herr Hepthenrif, genannt 
Schütte und die Domina Gertrude, die erfte Aebtiffin des Kloſters ”. 
Trotz dieſer Anpreifung und Gnadensbezeugung fcheint doch das 
heilige Blut nie zu fo großem Anfehn gekommen zu fein, wie das Wunder» 
blut zu Wilsnack und Belig. Die Hauptftügen für das Klofter blieben 
immer die edlen Gänfe von Puttlis. Johann Gans von Wittenberge 
fchenfte dem Klofter beim Eintritt feiner Schwefter in daffelbe 1259 das 
Dorf Krempendorf. In der darüber ausgeftellten Urfunde fagt er: „Es 
iſt gefchehn, daß unfre leibliche Schweiter, obwohl nod jung von Jah⸗ 
ren, doch alt an Verſtand, aus Antrieb göttlicher Gnade, um der Watts 
deibarfeit diefer vergänglichen Welt zu entgebn und ihr Heil defto ger 
wiffer zu erlangen, fich verlobt und in reiner Keufchheit übergeben hat 
dem Drden ber Dienerinnen Chrifti im Bad der feligen Jungfrau Mas 
rio, um unter dem rauhen Drdenshabif nad; dem Erempel der übrigen 
ſich dafelbft aufhaltenden Qungfrauen, unter dem Gelübde der ewigen 
Jungfraufchaft, Gott und der feligen Maria Zeit ihres Lebens zu dienen. 
Wir haben ihre Andacht hierin billig angefehen und ihr dringendes Ver: 
langen zu würdigen und zu ſchätzen gewußt, fo daß wir, nachdem unfre 
noch fehr junge Schwelter wirflid; in den Drden getreten, mit gutem 
Willen das Dorf Krempendorp mit allem Rechte felbiger Kirche frank 
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und frei überlaffen haben *” Der Vater des Geichenfgebers. hatte dem 
Klofter noch auf dem Sterbebette vier Winfpel Roggen aus Lofen- 
rade vermacht, die der Sohn zwar dem Klofter vorenthielt, aber dem: 
felben dafür im Jahre 1275. das Patronat über die Kirche zu Frehne 
- übereignete +. Die Brüder Herrmann von Reppentin und Johann von 
Schnafenberg hatten dem Kloſter 1271: acıt Hufen Landes im Dorfe 
Kreien überlaffen, und zwar fünf Hufen zu ihrem Geelenheil und zur 
Bergebung ihrer Sünden °, drei Hufen aber für den Kaufpreis von 38 
Marf Silbere. 

Mittlerweile hatten fidy die Befigungen des Klofters im Gebiete 
ber Herrn von Werle, dem jetigen Großherzogthum Meflenburg, bedeus 
tend vermehrt, nämlid, um die Dörfer Karbow, Wilfen, Darze, Damer 
row, Stolpe, um acht andere Hufen in Kreien, ein Biertheil von Stubs 
bendorf, elf Hufen zu Bietlübbe, fechfe zu Berkow, zweie zu Plau, zweie 
zu Drefenow und dreie zu Lübs, nebjt zwei Mühlen. Da die frommen 
Schweftern diefe Güter nur ald Lehns und Erbgerechtigfeit, aber nicht 
als nugpared Befigtbum erhalten hatten, fo unterhandelten fie darüber 
mit den edlen Herrn von Werle ald Landesherrn, und fuchten dag Eis 
genthumsrecht und die FFreibeiten und Rechte nach, unter welchen fonft 
geiftliche Stiftungen ihre Güter zu befißen pflegen. Im Jahre 1274 
traten auch Nicolaus von Werle und feine Söhne dem Klofter ihre 
Rechte auf Karbow, Wilfen und fechszehn Hufen zu Kreien mit den 
hoben und niederen Gerichten für hundert Marf Silbers ab. Eigen» 
thum, Gerichte und alle anderen nugbaren Rechte in den übrigen Dörs 
fern übergaben fie bemfelben unentgeldlich zum Heil ihrer Seele '. 

Zwifchen den Brandenburgfchen Fürften und dem mächtigen Ges 

fchlechte der Herrn von Werle brachen häufige Fehden aus‘. Als Fürft 
Heinrich von Meflenburg 1272 auf einer Wallfahrt nach Jeruſalem in 
Saracenifche Gefangenfchaft gerathen war, entitand wegen der vormunds 


a. Die Urfunde ift zu Havelberg, unter ben Augen bed Biſchofs Heinrich ausgefer- 
tigt, Riedel a. a. O. I. 244. 

b. Buchholtz IV. Anh. 97 u. 98. Richtiger die Urkunde bei Riedel I. 246, 

c. pro anima uxoris sue, me consenciente tres mansos — pro peccatis 
suis, uxore sua Herburge consenciente duos mansos, Riedel l. e. 245_et 
Buchholtz IV. Anh. ©. 98. Kercken Fragm. March, I. 17. 

d. Insuper cum omni jure Vasallorum nostrorum bona, que sequuntur, 
dimisimus eidem Cenobio liberaliter, villam totam Darse, totam villam in 
Damerow, villam integram Stolpe, alterum dimidium ete. pro remediis qui- 
dem auimarum nostrarum. Riedel l, c. 245. 

e. Buchholtz Geſch. ber Markt II. 231. 252. 274 f. 294. 

17* 
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fchaftlichen Regentfchaft zwifchen der Gemahlin des Gefangenen, Anas 
ftafia, dem Bruder deffelben, Fürft Johann von Gadebufch, und den 
Vettern von der Werlefchen Linie heftiger Streit und Fehde, an welcher 
auch Brandenburg Teil nahm. In diefen Kriegen wurden die Güter 
des Klofters faft gänzlich zerftört und die armen Jungfrauen wußten 
nicht, wo fie Schuß fuchen follten. Da wandten fie'fid; 1287 an den 
Markgraf Albrecht mit der Bitte um Beiftand und Hülfe. Diefe wurde 
ihnen auch in befonderen Schußbriefen von Albrecht IL. und Dtto IV. 
zugefagt und geleitet *. Doch felbft während dieſer friegerifchen Zeit⸗ 
läufte nahmen die Befißungen des Klofters zu. Für die Aufnahme ihrer 
Schweſter und zweier Schweltertöchter in das Gtift verfchrieben bie 
Gebrüder Meißner zu Wefenberg 1288 demfelben funfzehn Winſpel jährs 
liche Roggenpacht aus ihrem Dorfe Gartin. Marfgraf Otto vereignete 
ihnen 1291 vier Hufen Landes. zu Bläfendorf, die fein Vaſall, Ritter 
Zabel von Plaue, ald Mitgift für feine in das Stift aufgenommene 
Tochter beftimmt hatte. In demfelben Jahre überwiefen die Edlen Herrn 
Otto und Günzel von Puttlig zwei Hufen zu Krumbeck, die ihr Bafall 
Heinrich Sagittarius gefchenft hatte, und vier Jahre daranf die Hälfte 
des Dorfes Porep, fo wie die Hälfte des Schulzenamts ®. Doch mußte 
das Klofter für die daran haftenden Rechte der Grafen von Schwerin 
nad) einem Bertrage vom Sabre 1307 ſechszig Mark Silberd bezahlen 
und fich verbindlich machen, den von den Grafen in der Kfofterfirche 
geftifteten Altar zu unterhalten. | 

Im Sabre 1300 beftätigten die edlen Herrn von Werle den Kauf 
ded Dorfes Quaslin und der Hälfte des Dorfes Stubbendorf, und 
begaben fich ihrer Hoheitsrechte auf diefe Ortichaften, mit Rückſicht auf 
ihr Seelenheil gegen eine Summe von 35 Mark Silberd. Die Edlen 
von Puttlig hatten die Dörfer Suckow und Drenfow in der Nähe von 
- Stepnig, von den Grafen von Schwerin zu Lehn und fchenkten diefelben 
dem von ihnen hochbegünftigten Klofter. Der Graf Heinrich von 


a. Nam quidquid commodi et promocionis eis fuerit inpensum, id nobis 
repufabimus fore factum, et hoc presentibus protestamur. Die Otto'ſche Ur- 
kunde ift zu Pripwalf, die Albrechtiche zu Mavenburg ausgefertigt. Im Jahre 1293 
verliehen die Markgrafen Dtto und Konrad dem Klofter ebenfalld von Wittftod aus ei- 
nen Schutzbrief. Riedel 246 — 248. 

b. pro remedio animarum nostrarum. Otto unterſchreibt fi dominus de 
potest. Riedel I. 249. 

c. ita videlicet, ut altare in dieto monasterio, tonstructum pro remedio 
animarum nostrorum progenitorum nostrarumque animaruım et omnium here- 
dum nostrorum suo robore perpetuo perseueret. Riedel I. 250. 
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Schwerin, damit einverſtanden, verkaufte ſeine lehnsherrlichen Rechte für 
ſechszig Mark, behielt ſich jedoch die jährliche Bede von vierzig Mark 
und zwei Kühe zu Walpurgis vor. Die übrigen im vierzehnten Sahrs 
hundert erworbenen Güter beftanden: in einer von den Gebrüdern Harts 
wich und Steffen Metzke (Ritter und Knappe *) zu Plaue dem Kloſter 
im Sahre 1355 einverleibten Bifarei, um dafür in der Kirche einen Als 
tar zu bauen und an demfelben für das Seelenheil der Familie fortwähs 
‚rend Meffen zu leſen; in vier Hufen zu Kreien, welche die Familie 
Hausfummer im Sahre 1369 fchenfte, um dafür der geiftlichen Bers 
dienfte der Nonnen theilhaftig zu werben d; im dem Dorfe Ziemersvorf, 
das von dem Edlen Herrn Buffo Gang 1387 für 330 Lübfche Marf 
baar erfauft wurde; in zwei Hufen Landes zu Kreien, die Zabel Rathes 
voß und Heinrich von Karſtedt 1388 für vierzig Lübſche Mark gegen 
MWiederfaufsrecht überlaffen; in dem Dorfe Dreferom mit der Mühle 
und fechszehn Hufen, welches die Gebrüder Schmartepapen zu Plane 
im J. 1396 dem Klofter theils verfauften, theils fehenkten; in vier 
Hufen zu Tellſchow, welde Gerfe von Warnftedt dem Klofter für 
die Schuld von vierzig Lübſche Marf Silber, die aus der Aufnahme 
feiner Brubertochter Margarethe erwachfen war, übereignete. 

Die vielen Fehden,; welche in der legten Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts die Prignig verheerten, brachten auch den Kloftergütern 
Berderben und fetten die bedrängten Schweftern nicht felten in Noth und 
Berlegenheit. Sie ermwählten ſich deshalb unter ihren Nachbaren 1364 
zwei Ritter, Otto von Briefe und Otto von Stendal zu Schutz⸗ und 
Scirmvoigten und gaben ihnen dafür neun Hufen im Dorfe Wendiſch⸗ 
Pankow zu Lehn. Späterhin gerieth das Klofter mit den Herm von 
Stendal wegen dieſes Lehnverhältniffes. in Streit, weldyer 1391 durch 
einen friedlichen Vergleich beigelegt wurde. Die Ritter erfannten bie 
Verpflichtung an, das Klofter zu befchüten und gelobten treue Erfüllung 
diefer Pflicht. 

' Mit dem Beginn des funfzehnten Jahrhunderts ging dem Kloſter 
mit einem mwunberthätigen Marienbilde, das ein Domherr zu Havelberg, 
Johann von Möllendorf, nad; Stepnig gebradjt hatte, eine neue 
Gnadenfonne auf. Ein fremder Bifchof, Dietrich, der fid) damals beim. 
Biſchof Johann von Halberftadt aufhielt, ertheilte denjenigen einen viers 
zigtägigen Ablaß, welche fniebeugend vor dem Altar, in welchem das 








a. hartevieus (Garcaneus) miles, staven famulus, fratres dieti metze- 
ken dei instinetu, plena voluntate ete. — Riedel I. 252. 


b. Darunter it auch »gregorius huſcummer een prefter« Niedel I. 253, 
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Bild aufgeftellt war, zu Ehren der fieben Freuden der heiligen Jungfrau 
fieben Avemaria beten würden *. Died Wunderbild fcheint viele Walls 
fahrer nach Stepnig gezogen und die Kloiterfaffe anfehnlidy bereichert 
zu haben; denn die frommen Schweftern konnten nicht nur 1404 troß 
der friegerifchen Zeitläufte dem Edlen Herm Kaspar Gang zu feiner 
Auslöfung aus der Gefangenfchaft des Herzogs Albrecht von Meds 
lenburg ſechs und funfzig Mark Lübſcher Pfennige vorfchießen *, fons 
dern aud; dem Hans von Warnitedt 1407 feine Befigungen in Tells 
ſchow und 1413 dem Henning von Karwe auf Marnig feine Güter 
in ben beiden Dörfern Porep abfaufen. Doc auch auf anderen Wegen 
floffen dem Kloſter ergiebige Einfünfte zu. Klaus Birner zu Siß 
mersdorf gab feiner im Jahre 1405 in das Klofter aufgenommenen Toch⸗ 
ter Katharine vier Freihufen zu Telſchow famt allem grünen Holz bei 
Stepnig und anderem Zubehör mit; und Lüdeke Mildenhaupt ftiftete 
‚1413 einen Altar in der Klofterfirche zu Seelenmeffen für ſich und feine 
Familie und überließ die Anfegung eines Altarijten den Edlen von Puts 
fe>. Kaspar Gang hinterließ dem Klofter zum jährlichen Begäng: 
niß feines Todestages mit Vigilien und Seelmeffen in feinem Teſtament 
hundert Mark. Zunächft follte dafür jährlich gegen die Adventszeit eine 
Zonne Heringe für den Konvent gefauft °*, das Uebrige aber in das alls 
gemeine Befte ded Gotteshaufes verwandt werden. Söhne und Entfel 
bes Verftorbenen verpfänden für dies Regat 1437 eine Hebung im Dorfe 
Kumalf. Seit dieſer Zeit fcheint das Klofter Feine neue Güter erworben 
zu haben, immer aber in einem blühenden Zuftande geblichen zu fein. 
Mit den Edlen Herrn zu Purtlig, ihren Schirmvoigten und Patronen, 
haben fie immer in gutem inverftändniß gelebt. Die Konventualinnen 
waren meiftentheild Adliche; unter den genannten Aebtiffinnen findet fich 
feine vom bürgerlichen Stande, wohl aber mehrere unter den Prios 
rinnen. 

Mann und wie die firchliche Reformation, "welche das katholifche 
Klofter in ein evangelifches Stift ummwandelte, eingetreten ift, läßt fich 
nicht ermitteln. Es it aber wahrjcheinlich erft nach dem Tode bes 1548 
verſtorbenen Biſchofs Buffo von Havelberg gefhehn. Die Befisungen, 
welche das Klofter im Meflenburgichen hatte, wurden von ber Landes⸗ 


— [oo 


a. Dafür verfeßte ihnen der Gläubiger den Dienft und alle feine Hebungen im 
Torfe Kuwalk — ran eneme fumme, de if vortan gbeferet bebbe in mynen openbar 
nat vnde vromen (Nutz und Aremmen) nad monen wollen, alſo bat if zee to bulpe 
hadde, my mede to lojende won bertogbe albrechte, of foning to ſeveben.« Niebel I. 257. 


bh. Nach einer Kopie in der Joachimsthalſchen Schulbibliotbef bei Niedel I. 260. 
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berrfchaft mit Befchlag belegt und von den Familien, aus deren Bermös 
gen fie herrührten, wieder in Befig genommen. Auch die Edlen von 
Purtlig machten Verſuche die von ihren Familiengütern abgezweigten Bes 
figungen, womit das Klofter von ihren Vorfahren ausgeftattet war, wie: 
der an ihr Haus zu bringen. Es gelang jebody dem Kloſter unter Bers 
mittelung des Kandeshauptmanns ber Prignig, Konrad von Rohr, und 
des Erbherrn auf Stavenow, Lüdefe von Quitzow, im Jahre 1552 
mit den Edlen zu Puttlig einen Vergleich zu Stande zu bringen, in wels 
chem dem Stifte der größte Theil feiner in der Herrfchaft Puttlitz bele⸗ 
genen Befigungen zugefichert wird, wogegen das Klofter ſich verpflichtete, 
weiter feine Anfprüche an die Herrn von Puttlig zu machen, fie für 
ihre Vorgefegte und Herrn anzuerkennen, den Propſt oder Bermwefer nur 
mit ihrer Bewilligung anzunehmen, in ftreitigen Fällen Recht von ihnen 
zu nehmen und fie bei der Rechnungslegung zuzuziehn. So beftand zwar 
das Klofter ald ein der Herrichaft Puttlig unterworfenes Stift fort, ba 
es aber faft alle feine Güter im Meflenburgifchen verloren hatte, fo bes 
hielt ed von feinem früheren Glanze und Reichthum nur noch einen 
merlichen Schein und Schatten. 

Zur Erfparung der Ausgaben wurbe die reich ausgeftattete Stelle 
einer Aebtiſſin eingezogen und der Priorin die Leitung des Konvents 
übergeben. An die Stelle des Propftes trat 1552 ein Verweſer, fpäter: 
bin wurde ein Stiftshauptmann eingefeßt und bie Zahl ber Präbenden 
bedeutend vermindert. Im dreißigjährigen Kriege ftieg die Noth ber 
frommen Stiftung aufs höchſte. Die Kloftergebäude, von denen außer. 
der Kirche feine Spur mehr vorhanden ift, wurden völlig verwüſtet, bie 
Stiftsfräulein verjagt und die Güter zerfiört. Nach jenem verheerenden 
Kriege fanden ſich die verfcheuchten Jungfrauen allmählig wieder ein, 
bildeten einen Konvent von ſechs Perſonen, bauten ſich in Stepnig eis 
gene Häufer und erwählten ſich aus der ‚benachbarten Ritterjchaft einen 
Kloſterverordneten, der die verfallenen Güter wieder bebauen und das 
Klofter zu feinen alten Rechten und Einkünften verhelfen follte. Spä⸗ 
terbin fonnten nody eine fiebente Präbende und zwei Stellen für foger 
nannte Minoren eingerichtet werden. Die Konventualinnen erhalten aus 
Ber der Wohnung, Holz, vielen Naturalien und zwei gemäfteten Kühen, 
120 Thlr., eine Minoritin nur fechezig Thaler °. 

Wie das alte Gefcjlecht der edlen Herm von Puttlig, deren 
Herrfchaft einen großen Theil der Prignitz umfaßte und fidy bie in bie 


a. ge die neuere Geſchichte des zum und feine jebige Verfaſſung |. Riedel 
a. a. O. 1 331 — 241. 
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Altmark erftredte, durch die Stiftung bed Klofterd Marienfließ an. der 
Stepnig fi) als ſelbſtſtändige Herrn und Freunde der Kirche bezeugten, 
fo that es auch das edle, aus der altſächſiſchen Dynaftienfamilie der 
Herrn von Arnftein ftammende Geſchlecht der Grafen von Lindow 
und Ruppin durch Anlegung und Bereicherung des Dominifaner: 
Mönchsklofters zu Ruppin und ded Prämonftratenfer Nonnenklofters 
zu Lindow ®. Das erjigenannte Klofter hat Graf Gebhard von Arn⸗ 
ftein und Ruppin ® gegen die Mitte des dreizehnten SZahrhunderts ® ges 
ftiftet und nicht nur den Grund und Boden, fondern auch das Nöthigfte 
zum Unterhalt der Mönche gefchenkt. Der Bruder des Gtifterd, Graf 
Wichmann, hatte fid dem geiftlihen Stande gewidmet und war Propft 
der VBrämonftratenfer zu unfrer lieben Frauen zu Magdeburg geworden °. 
Aus befonderer Demuth aber ging er zu dem firengeren Orden der Dos 
minifaner über und ward 1270 Prior des von feinem Bruder geftifteten 
Klofters. Er ftand in dem Ruf hoher Heiligkeit und foll die Gabe der 
Wunderthätigfeit befeflen haben. Herrmann Cornerus erzählt in Teis 
ner Chronif, der fromme Herr habe einft auswärts ein geiftliches Ger 
fchäft gehabt. Ermüdet fommt er an den Ruppiner See zurüd, an 
defien jenfeitigem Ufer das Klofter liegt. Da ertönt von dort herüber 
die Eßglocke mit ihrem einlabenden Rufe. Müde und hungrig wie ber 
Prior it, will er den weiten Umweg durch die Stadt nicht machen; er 
fegnet fich deshalb mit dem heiligen Kreuze und fchreitet trodnen Fußes 
über den See zum Klofter. Sein Gefährte, den .er aufgefordert hatte, 
ihm wohlgemuth zu folgen, fieht mit Staunen den Wundermann, wagt es 
aber nicht, fidy dem trüglichen Element anzuvertrauen, wählt den Ummeg 
um den See und fommt eine Stunde fpäter im Klofter an als fein ehr- 
würdiger Prior ®®, Mit ſchwärmeriſchen Geifte ergab ſich der Wuns- 
verthäter allen Uebungen eines firengascetifchen Lebens und dem frühan⸗ 
geregten Hange zu Elöfterlicher Frömmigkeit, bielt auch feine Untergebes 
nen zu gleichen Bußübungen an. 

Bielleiht war es auch unter diefem wunderthätigen Prior, wo fid) 
die Fifche des Sees dem Befehle des Klofterherrn gehorfam bezeugten. 








a, Cr mar Legat des deutſchen Reichs im Italien nach zwei Faijerlichen Urkunden 
in Schannat hist. episce. Wormat. p. I11 u. 114, 

b. Nicht im J. 1256, wie Möhſen IL. 222 angiebt, denn dies war das Iobes- 
jahr des Stifters. ©. Dietridy bifter. Nachricht v. d. Grafen v. Lindow. ©. 20. 

e. Sein Rater, Graf Waltber IL, der ibn ſchon in früber Jugend dem Dienfte 
ber Kirche geweiht hatte, fagte von ibm: Quem in ecelesia B. Marie Virginis 
Magdeb, ad serviendum Deo sub habitu religionis devotus obtuli. Leuck- 
Feldt Unjer Liebfrauen Klofter in Magdeburg. S. 116. 
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An einem Abend erhielten die Mönche unerwarteten Befuch von ausmwärtis 
gen Klofterbrübern. Der Koch entdedte dem Prior feine Berlegenheit 
wegen Beföftigung der Gäfte, da in der Speifefammer nichts vorräthig 
fei. Der Prior befahl dem Koch, durch die Fleine Pforte an den See 
zu gehn und den Fifchen in feinem bochwürdigen Namen zu befehlen, 
ſich zu einem ftattlichen Abendefjen für die Herrn im Klofter unmweigers 
lic und ungefäumt einzuftellen. Der Diener that, wie ihm geboten war, 
und wie groß war fein Erftaunen, als ſich durch die Menge der herbeis 
ftrömenden Fifche ein. ungewöhnlich großer Wels hindurdydrängte und 
mit freundlichen Geberden um die Ehre bat, heute Abend verfchmaußt 
zu werden. Mit Mühe brachte ihn der Koch in die Küche und bereitete 
feinen Herrn einen fetten Schmaus. 

Aehnliche Wunderthaten erzählt die Legende von dem heilig geachte: 
ten Manne *, der fich in feinem höheren Alter, man weiß nicht aus wel⸗ 
chem Grunde, zu feinen Ordensbrüdern nach Magdeburg zurücdbegeben 
hatte und auch in dem bortigen Dom beigefeßt worden iſt. Sein flörs 
per foll unvermweslic; geblieben fein und an Kranken und Schwermüthis 
gen Wunder gethan baben®. — Begütert und zahlreidy befett ift das 
Klofter nie geweſen. Es befaß verfchiedene Höfe zu Nietwerder und 
Mankor, welche nady der Reformation zum AltsRuppiner Amte gelegt 
worben find. Die Zahl der Möndye war bei der Stiftung zwölfe, fle 
fcheint nie über vier und zwanzig geftiegen zu fein. Soadim von Wu—⸗ 
thenow, Erbherr zu Segelig, der zu Ende des funfzehnten Jahrhunderte 
eine Wallfahrt nach Serufalem gemacht hatte und feine Nuheftätte im 
Dominifanerklofter zu Ruppin finden wollte, fette ein Zehn auf feinem 
Gute für das Klofter aus und errichtete vor dem Bechlinfchen Thore 
eine fteinerne Säule mit dem Grucifir, die von dem Ruppinfchen Rath: 
hauſe fo weit entfernt ftehn follte, als in Paläftina die Schäbdelftätte 
vom Richthauſe des Pontius Pilatus‘. Im Jahre 1465 brannte das 
Klofter mit der Kirche und fämmtlichen Nebengebäuden nieder und lag 
etliche Jahre in Schutt. Dann wurde cd wieder durch den Baumeifter 
Paul aus Brandenburg von Grund aus neuerbaut, aber erft 1488 vol- 
fendet. Prior des Klofterd war bei der Einweihung des neuen Gebäus 





a. Des Hofratd Samuel Long Fortiehung von Ar. Lucä diplomaliſchen Grafen» 
faal (Halle 1751) ©. 122. Daſelbſt findet ſich auch eine Geſchichte der Grafen von 
Lindow und Ruppin. 

b. Die ſeltſame Geſchichte der Inſchrift feines Grabſteins erzäblt Bratring in ſei— 
ner Geſchichte der Grafſchaft Nuppin ©. 137 f. 

e. St. Dietrid bifter, Nadwicht ». d. Grafen zu Lindow S. 111 u. 112. 
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des Matthäus Wensel*. Im Knopf des Thurms wurde ein Rnöchlein 
verwahrt als theure Reliquie von dem zehntaufend Yungfrauen. 

Nach der Einführung. der Reformation verließen die Möndye das 
Klofter, gingen großentheils zur evangelifchen Kirche über und wurden 
als Pfarrer auf den Dörfern angeftellt. Das Klofter lag etliche Jahre 
mwüfte, dann übergab es Joachim II. 1564 der Stadt zum Eigenthum. 
Die Kirdye wurde wieder zum gottesdienftlichen Gebrauche und das Klos 
ſter zum SHofpital eingerichtet. Zugleich wurde feftgefest, daß jährlich) 
am zweiten Sonntage nad) Trinitatis in diefer Kirche ein Danffeft für 
die Einführung der Kirchenverbeflerung gefeiert werden jollte. Wir bes 
figen noch eine von dem Inſpector M. Jonas Böttiher am Dank 
fefte 1592 gehaltene Predigt. 

Wichtiger ald das Minoritenflofter zu Ruppin war das vom Gra⸗ 
fen Gebhard zu gleicher Zeit geftiftete Prämonftratenfer, Nonnenflofter 
bei Lindow, das an einem fifchreichen See in anmutbiger Gegend lag 
und von der gräflich Lindowfchen Familie durch anfehnliche Güter bereis 
chert worden ift. Die GStiftungsurfunde, Dofumente und archivalifche 
Nachrichten find im bdreißigjährigen Sriege verloren gegangen. Nach 
der im geheimen Staatsarchiv noch vorhandenen Beltätigungs + Urkunde 
der Flöfterlicyen Befigungen durch Churfürft Soachim 1. 1530 und nadı 
dem Landbuche Dr. Wolfgang Nebdorfers vom J. 1525 befaß das 
Klofter Die ganze Stadt Yindow mit der Gerichtsbarkeit, dem Kirchlehn, 
drei Mühlen, zwei Seen und allen Garten» und Aderzinfen, ferner mit 
allen Rechten und Pächten die Dörfer Banzendorf, Buberow, Dierberg, 
Dollgrow, Grieben, Guhlen, Herzberg, Keller, Krangen, Lichtenberg, 
Möntz, Rönnebeck, Rüthenif, Schönberg, Seebeck, Struvenfee, Vielig, 
Zechov und Zählen, in Karwe ſechs Hufen, in Nadel, Viechel, Wutzetz 
und Laͤſikow das Vatronatrecht, einige Pächte aus Alt-Ruppin und einen 
jährlichen Erbzins aus den Städten Granfee und Wuſterhauſen. Außer⸗ 
dem gehörten dem Klofter 22 Dörfer, welche fchon 1530 in Folge Tanz 
ger Fehden und Kriege verwüſtet lagen. Die nahegelegenen Dorfichafs 
ten bebauten die Ländereien jener Derter und bezahlten dem Kloſter das 
für einen jährlichen Zins. Die Zabl der Nonnen belief ſich auf ſechs 
und dreißig. Sie ftanden unter einer Aebtiffin die mit dem Propfte, 
mit einer Domina, Priorin und der Nelteften im Klofter, die den Namen 
Senigrin führte, den engeren Ausfchuß des Konvents bildete, der ges 
wiffe Angelegenheiten vorzugsweife zu berathen und zu beforgen hatte. 


— — — 


a. qui fidelis erat executor hujus aedifieii. Orate pro eo et Presbyteris. 
Tietrib ©, 109, 
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Die Namen der Nonnen find fämmtlicy erlofchen und man fennt nur 
nod die Namen zweier Aebtiffinnen, der Agnes Luitgarde 1436 und der 
Anna von Kröcher 1491. Bei der Ausgleihung eined Streites „der 
Stabt Ruppin, weldye den Grafen von Lindow die Urbede verweigerte, 
- fommt 1448 Nicolaus Bafutb, — des Jungferkloſters zu Lindow, 
als Schiedsrichter vor. 

Nach der Einführung der Reformation 1541 warb das Klofter in 
ein abliches Fräuleinftift verwandelt, das Klofteramt aber von 1542 big 
1550 für achttaufend Gulden an Hand von Arnim den Jüngeren vers 
pfändet und von einem Amtshauptmann verwaltet. Am 16 Dftober 
1638 zündete die Heeresabtheilung des General Gallas das Klofter an 
und verwandelte es in einen Schutthaufen. Die noch vorhandenen Ruis 
nen laffen auf den Umfang und die Größe der alten Kloftergebäubde 
fchließen. Die armen verjcheuchten Jungfrauen, die fid; unter den Wirs 
ten des dreißigjährigen Krieges, zum Theil ſchon früher, zu ihren. Famis 
lien geflüchtet hatten, ftarben allmählig aus, dad Land blieb wüſte und 
bie ganze Stiftung kam in Bergeffenbeit. Erſt der Churfürft Friedrich 
Wilhelm ernenete 1679 das Fräuleinftift durch jährliche Präbenden 
und ber Churfürft Friedrich II. legte aud dem Ertrage der Kloiters 
güter 1696 ein Waifenbaus für vier und zwanzig vaters und mutterlofe 
MWaifen an, das er im folgenden Jahre am Sonntage Rogate durch ben 
. Dberhofprediger Sablonsfy feierlich einweihen ließ ’. 


Dreijehntes Kapitel. 


Markgraf Otto II. hatte eine Böhmifche Prinzeß, Beatrir, Kös 
nig Wenzlavs Tochter und Könige Primislam Ottokars Schwefter, 
zur Gemahlin und hielt ſich deshalb fehr oft an dem Hofe zu Prag auf, 
wo er fehr beliebt war. Er feiftete dem Schwiegervater treuen Beiftand 
in feinen Kriegen gegen den eigenen Sohn und gegen ben König Bela 
von Ungarn, Dies that er, weil er dem Könige von Böhmen wegen 
der Oberlaufit, oder der Marfgrafichaft Görlig und Baugen, lehnspflich⸗ 
fig war. Diefe Herrfchaften waren ihm wahrſcheinlich in. Folge feiner 
re mit bes Könige Wenzlav Tochter zu Lehn gegeben, denn 


a. ©. über bies Mlofter M. Dietrichs bifter. Nachricht iiber die Grafen v. Rup- 
pin ©. 9 u. nn — hiſtor. Atlas ©. 160; Büſchings Reiſe durch bie 
WMartk Brandenb. ©. 243 f. u. Bratrings Beſchreib. ver Grafſchaft Nuppin S. 173 f. 
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bereitö 1234 gründete .er das Franzisfanerflofter vor Görlig’, 
das in der Folge für die ganze Umgegend fehr wichtig wurde. Wir ber 
figen noch einen nefrologifhen Kalender, in welchem die Wohlthäter bes 
Klofters nad) ihrem Sterbetage verzeichnet find, damit ihrer im heiligen 
Amte und in dem Kirchengebete gedacht werde’. Aus dieſem Berzeichs 
niß fehen wir, wie reicjlic das Klofter durch Vermächtniffe und Ges 
fchenfe bedacht worden it und in welchem Anfehn es in den erften Jahr⸗ 
hunderten nach feiner Stiftung ftand *. Es fommt etliche Male vor, 
daß die Geſchenkgeber fich die Ehre ausbebungen, in der Mönchskutte 
oder im Kreusgange begraben zu werden, weil fie dadurch der ewigen 
Seligkeit gewiffer zu werden hofften ®. 

Mit dem Pfarrer zu Görlig lebten die Mönche in ftetem und heftir 
gem Streit, weil fie fidy in die Seelforge des Pfarrers mifchten, um 
geringe Buße und Opfer im Beichtftuhl die Sünden vergaben, durch 
ihre Predigten die Stadtgeiftlichen beim Volke verdächtig zu machen und 
allerlei Gefchenfe und Gaben fürd Klofter zum Nachtheil für die Pfarr 
firche zu erhalten ftrebten. Es fam zu fo gemwaltfamen Auftritten, daß ber 
Rath 1386 darüber an den Herzog Johann nad) Prag berichtete. Dier 
fer befahl zwar beiden Theilen Frieden und Eintracht, daran aber fehrr 
ten fich die Mönche nicht, fondern fuhren fort in ihren Schmähungen 
auf den Pfarrer und in ihren angemaßten geiftlichen Verrichtungen. Sie 
wußten den Dechanten Heinrich von Elzilsdorf für ſich zu gewinnen 
und diefer that den Pfarrer in den Bann, obgleich er nicht unter feiner 
Gerichtsbarkeit ftand. Der Pfarrer verflagte den Biſchof und die Mönche 
beim Papft Urban VI., der feinem Auditor Peter von Kuppa bie 
Unterfuchung der Sache auftrug. Beide Partheien erwählten fich Sach— 
walter in Rom. Che aber die Sache zur Entfcheidung Fam, ftarb Urban 
1389 und Bonifacius IX. trug die Schlichtung des Streits einem 
neuen Bevollmächtigten auf. Da die Mönche auf die an fie ergangene 
Vorladung nidyt achteten, fo wurden fie für fchuldig erflärt und follten 
dem Pfarrer die gehabten Koften mit dreibundert Gulden erfegen. Ges 
gen dieſe Entfcheidung appellirten fie an den Papft, der die Sache einem 
dritten Auditor, dem Petrus-de Florencia übertrug. Auch dieſer verurs 
theilte die Mönche und drohte mit dem Bann. Da diefe Drohung uns 
beachtet blieb, übertrug der Papſt die Vollziehbung der Entfcheidung dem 


— — 





a, Anno domini NCOXXXIV conuentus &orlitezensis fuit fundatus per 
marchionem brandenburgensem et lusaciensem ante opidum, Et mobiles dieti 
wirsynge doderunt fratribus allodium suum pro area. Annales Franciscano- 
rum in Seripit. rer, Lusaticarum (Görlitz 1839) I. 311. 
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Bifchof zu Tuben, dem Prior zum Oybin und dem Official zu Breslau, 
George Fullfchlüffel. 

Die Mönche trogten auf ihre Ordensrechte und päpftliche Freiheiten, 
und wollten fih dem richterlichen Ausfpruch nicht unterwerfen". Da 
erließ nun 1391 der bifchöfliche DOfftcial von Breslau den Bannbrief, 
der von 53 Beiftlichen mit angehängten Wachsfiegeln’ unterfchrieben ift °. 
Doc, wollten ſich die Trogigen auch dadurch nicht beugen laffen, fondern 
blieben bis 1393 unter dem Bann im Klofter und verfuchten alles, das 
Bolf für fich zu gewinnen. Da ergriff der Pfarrer eine Mafregel, die 
fchneller zum Ziele führte. Er that am Sonntage Yätare die ganze 
Stabf in den Bann unter den Borgeben, fo lange die erfommunicirten 
Möndye in der Stabt geduldet würben, könne er weder leſen noch Meffe 
fingen, weder die Berftorbenen beerdigen noch mit Gottes Leichnam bie 
Kranfen ftärfen. Die Beftürzung darüber war um fo größer, da bie 
Paffiongzeit bevorftand. Die Stabt mandte ſich an den Bijchof von 
Meiffen und bat, ihr den Troſt der Saframente in einer fo heiligen Zeit 
nicht zu entziehen. Der Pfarrer fcheint im Einverftändnig mit dem Bir 
ſchof gehandelt zu haben, benn der leßtere gab Feine tröftliche Antwort. 
Mit Mühe erlangte die Stadt die Erlaubniß, die Leichen, die feit einiger 
Zeit unbeerdigt lagen, begraben und die Meſſe anderwärts hören zu 
bürfen ®. Borber hatte der Rath den Mönchen anbefehlen müffen, zu 
Ditern das Klofter zu räumen, was auch dem Landvoigt Anshelm von 
Ronam angezeigt wurde. Diefe Drohung feßte der Rath ins Werk, 
Die Mönche befamen zwei Schod Grofchen Neifegeld, wurden dann auf 
Wagen gefeßt und über die ftädtifche Grenze gebracht. 

Diefe Strenge brachte endlich die Trogigen zur Nachgiebigfeit. Der 
Herzog Johann von Görlig, der über die Strenge, mit weldyer der Pfars 
rer auf die Vollfirefung ded Banned gedrungen hatte, erbittert war, 
verwendete fich lebhaft für die verjagten Mönche, und fo kam bereits im‘ 
J. 1393 ein päpftliched Breve an den Bifchof von Meiffen an, in wel: 
chem er berechtigt wurde, den Bann zurüdzunehmen und den Mönchen 
das verfchloffene Klofter wieder zu öffnen, wenn fie fi) vorher mit dem 


a. Das Driginal befindet ſich Im rathhäuslichen Archiv zu Görlitz und ein Abdruck 
beifelben in den -Seriptt, rerum Lusatie. I. 323 — 332. Der Pfarrer beißt in berfel- 
ben Dominus Johannes Lutitz, Rector ecelesie in Gorliez., 

b. Es fam »unjers bern bifchoffs jurifte von Mofen (Meiffen) der eynen brieff ge- 
geben bat alz der pfarrer bay fingen gelegt hatte, baz man bie Iute mochte begraben uff 
den lirchoff vnd ouch uzwennig der ftet meile horen. „Aus dem Görlitzer Archiv in den 
— rer. Lusatie, I. 332. 
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Pfarrer würden ausgeföhnt haben*. Dies gefhab, und fo zogen bie 
Minoriten in ihr Klofter zurüd. Im Volke hatte der ganze Vorgang 
große Gährung hervorgebracht und der Herzog Johann entbot den Pfars 
rer Sohann von Lutitz nadı Prag. Diefer fürchtete Mißhandlungen, wie 
fie zu jener Zeit in Prag gegen Geiftliche an der Tagesordnung waren !. 
Der Natb theilte diefe Beforgniß. und ſchickte Gefandte nad) Prag, bie 
für ihren Pfarrer um fichered Geleit bitten mußten. Der Herzog fcheint 
nichts verfprochen zu haben, denn bald darauf gingen wieder Gefandte 
an ihn und baten ihn. ausdrüdlih, daß er fidy nicht an dem Pfarrer 
vergreifen möchte. Es geht aus den weiteren Verhandlungen nicht her⸗ 
vor, wie Herzog Johann den Pfarrer aufgenommen habe. Während 
diefer Händel ergriff man in Görlig einen Pfaffen, welcher ‚geftohlen 
hatte. Hans Rymann mußte ihn mit vier Bemwaffneten zum Bifchof 
von Meiffen nach Stolpen ° bringen. Nach angeftelltem Verhör ward 
er nad; Görlig zurückgeſchickt und dort vom Henker erft gebrandmarft 
und dann getödtet. Mit diefem Schaufpiel firenger Gerechtigfeitöpflege 
endeten die jahrelangen Händel. 

Die Vermächtniſſe und Scyenfungen an dad Klofter unter der Bes 
bingung täglicher Seelenmeffen ftiegen mit jedem Jahre jo bedeutend, 
daß die Zahl der Mönche bis über vierzig vermehrt werden mußte. An 
manchen Tagen mußten gegen dreißig Meffen gelefen werden. Dabei 
findet man jedoch in diefem Kloſter mehr wiſſenſchaftliche Bildung als 
fonft bei den Bettelmönden. Das it befonderd dad Verdienft des ges 
lehrten und einfichtsvollen Provinzials der Franziskaner in Sachſen, des 
Profeſſors der Theologie zu Erfurt Mathias Döring, befannt durch 
feine mit Freimuth und Umficht gefchriebene Fortfegung der Chronif des 
Dietrih Engelbaus’ Er hatte auf einem Provinzialtonvent um 
das Jahr 1458 den Beſchluß bewirkt, daß in dem Görliger Klofter für 
acht bis zehn fähige Brüder unter der Leitung zweier verftändiger und 
tüchtiger Lehrer (Xefemeifter) eine gelehrte Schule errichtet werden follte, 
welche ihre Zöglinge für ven höheren Unterricht auf Univerfitäten, 





a. Tas DBreve Datum Rome apud Stum, Petrum iiijj Nonas Julij Ponti- 
ficat. dni Bonifacii pape VIII. Anno quinto im Görliger Archiv, abgebrudt in den 
genannten scriptt. I. 333 u. 331. 

b. »Jacofl! Steife (Schleif) und ber ftatichreiber Fein Caegem Prag von bes phar- 
vers wegen vnd botin (baten) vnfim berm daz er fih an eme nicht vergrefe.« Görlitzer 
Sammlung ıc. Neue Folge I. 335. 

e. Stolpen war der gewöhnliche Wohnſitz des Biichofs von Deiffe fen, wie es Zieſar 
für ben Bifhof von Brandenburg und Wilsnad für den Biſchof von Havelberg war. 
S. oben ©. 174. 
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namentlich für Erfurt vorbereiten, und die Bildung des Ordens befteng 
fördern helfen follte. Ueber die eigentlichen Berbältniffe und innere Einrich- 
tung diefer Klofterichule iſt nichts Näheres befannt, aber ein Gelehrter 
ging aus diefer Schule hervor, defjen Ruhm zu feiner Zeit ganz Deutſch⸗ 
land erfüllte, ber berühmte Nector zu Goldberg, Valentin Friedland 
aus Trotfchendorf *. Zur Förderung gelehrter Studien batte Matthias 
Döring für eine anfehnliche Bibliothek geforgt, wobei er fich nicht auf 
geiftliche Schriften befchränfte, fondern auch aus anderen Fächern ber 
Wiffenfchaft manches zu erwerben wußte. Durch Kauf, Abjchrift und 
Gefchenfe waren allmählig über dreibundert Schriften zufammengefoms 
men, welche 1565, mo das Klofter in ein Gymnaſium umgewandelt 
wurde, an dieſe neue Anjtalt übergingen, 1767 aber mit der öffentlichen 
Stadtbibliothef in Görlig vereinigt wurden, fo daß fie jegt noch volls 
ftändig vorhanden find ®. 

In der wunderreichen Zeit der beiden Markgrafen gab eine blutende 
Hoftie zu Zehdenik (an der Grenze ber Ufer» und Mittelmarf, nicht 
weit vom Urfprung der Havel‘) Veranlaffung zur Stiftung, eines Gifter- 
cienfers Klofterd für gottgeweihere Jungfrauen. Die Frau eines Biers 
brauers hatte im Jahre 1249 eine geweihete Hoftie in Wachs abgedrucdt 
und diefe im Keller unter den Bierfäffern vergraben, um ihrem Getränf 
reicheren Abſatz zu verfchaffen. Sie hörte nachher die fcharfe Bußpres 
digt eines frommen Predigers, fühlte in ihrem Herzen über ihre Miſſe— 
that große Angit und Unruhe, und beichtete dem Pfarrer zu Zehdenif 
ihre Sünde. Diefer fieß fogleich im Keller nachgraben und fahe zu feis 
nem GErftaunen an drei Orten Blut hervorquellen. Die blutige Erde 
wurde in die Kirche gebracht und. in einem foftbaren Gefäß auf den Als 
tar geftellt. Alsbald äußerte es an kranken und prefhaften Perfonen 
feine wunderthätige Kraft und das Gerücht davon z0g eine Menge Mens 


a. Otto's gelehrtes Leriton der Lauſitz III. 416 u. Pinzgers Lebensgefchichte 
Trotzendorfs ©. 4. 

b. Im J. 1799 gab der Superintend. Sande zu Görlip eine Geſchichte ber al- 
ten, 1439 vom Prädicator Johann Goſchütz geftifteten Stirchenbibliotbef heraus, worin er 
auch ver Kloſterbibliothek gedenkt. Genauer und vollftändiger ift fie befchrieben in Knauths 
Nachricht von den Pibliotbefen zu Görlig und in der Oberlauf. Monatefchrift 1799 I. 
346 f. u. II. 667 f. 

ec, Zedenicum, eui a Zedena vel Sidonia Marchionissa nomen est impo- 
situm fagt Andreas Engel in feiner oratio de inelyta Brennopoli Marchiea. #ü- 
fters Coll. opuse. hist, March. illustr. II. 48. Es kommt bereits im J. 1211 ver, 
two ber bafige Pfarrer Alerander Domberr des Hlofters Leitzkau if. Nach der Mitte des 
13ten Jahrhunderts wurbe es zur Etabt erhoben, Riedels Beſchr. d. Märf I. 472. 


272 Buch II. Kap. 13. Das Nonnenklofter zu Zehdenick. 


fchen nach Zehdenick. Auch die beiden Markgrafen Johann und Otto 
wallfahrteten mit ihrer Scwefter Mectilde, Herzogin von Brauns 
fchweig und Lüneburg, hieher und der Bifchof Ruthgerus von Brans 
denburg verrichtete vor der wunderthätigen Erbe feine Andacht *. Die 
Herzogin veranlaßte ihre Brüder zur Stiftung eines weiblichen Eifter- 
cienferklofterd an dem Drte, den der Herr durd; feine Gnade fo wunders 
bar gejegnet +. Sie felbit unterftüßte das Werf durch reiche Gefchenfe 
und die beiden Markgrafen ftatteten es fo bedeutend aus, daß zwölf Jung- 
frauen im Klofter ihren Unterhalt finden fonnten. Gie follen daffelbe. 
im Jahre 1252 bezogen haben. 

Der Bifchof Otto von Brandenburg, Ruthgerus Nachfolger ‚ ftellte 
1255 ebenfalls eine Wallfahrt nach der heiligen Erde an und verlieh 
dem Kloſter einen vierzigtägigen Ablaf °. Daflelbe gefhah 1289 vom 
Erzbifhof Erich zu Magdeburg ?. Die Güter des Klofters mehrten ſich 
langfam und find nie jo anfehnlich gewefen, als die der Klöfter Erevefe, 
Dambeck, Diesdorf, Arendfee, zu Himmelftädt und zum heiligen Grabe. 
Doch erfreute es ſich anfehnlicher Geſchenke, Bermächtniffe und Lehen, fo 
daß die Zahl der Jungfrauen bi auf zwanzig vermehrt werden konnte. 
Damit es ihnen, befonders zur Faftenzeit nicht an Fifchen fehle, fchenfte 
Graf Dtto von Fürftenberg dem Klofter 1353 den See Tornow von 
der Mühle zu Zehdenik bis an die Mühle zu VBolze°. Diefer See heift 
jest der Vendow, an deſſen Ufer das Dorf Tornow unter Meflenburgie 
fcher Hoheit liegt; Polze ift jet eine zur Ufermarf gehörige wüfte Dorf: 
ftelle. Im Jahre 1438 gab der Markgraf Friedrid; das Schloß Zeh—⸗ 
denif mit allen Ziefen, Dienften, Rechten und Nugungen dem Hans 
von Arnim und feines Bruders Sohn, Kafpar, zu Lehn. In dem Lehn⸗ 
brief legt er ihnen und ihren Nachlommen die Verpflichtung auf, das 


— 


a. ©. Angelus Annales Marchiae (Ausg. von 1598) 102 u. 103; Johann 
Mirrälius Pommerland 3 Bud ©. 435. 

b. Budbolk Geh. dv. Markt IT. 188. Angelus fagt am a. D. "Zum ge- 
dechtnis dieſer geſchicht hat man allda mit rath Bruders Hermanni von Langele, Lecto- 
ris im Grawen Cloſter zum Berlin, der der Marggraffen Beicht Vater geweſen, ein 
Jungfrawen Cloſter Ciſtertienſer Ordens geſtifftet vnd auffgerichtet in folgendem 1252jten 
Jahr. 

e. Dat. Cedelii VII. Cal. Maji, Der Ablafbrief ſteht in Finks (Rectors zu 
Brandenbum) zweiten Einlabungsicrift vom J. 1750, 

d. Omnibus. confessis et contritis, qui coenobio Dominarum in Cedenick 
manus porrexerint adiutrices, XL dies et Karenam de iniunetis eis poeniten- 
tiis relaxat. Der Gnabenbrief ftebt in ver Gundlingſchen EUER beim 9. 1289. 


e. Buchholtz Geſch. II. 497. 
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Klofter Zehdenick (Czedenig) mit allen feinen. Gütern nach ihrem beiten 
Berftändniß und Vermögen zu handhaben, getreulich zu ſchützen und zu 
vertheidigen und demfelben Feine ungewöhnliche Beſchwerung aufzulegen, 
noch zu geftatten, daß dergleichen von Anderen gefchehe:. Somit wur⸗ 
den die Herrn v. Arnim. Schuß: und Scirmvoigte des Klofterd, das 
' nad) der Reformation in ein abliches Fräuleinftift verwandelt wurde. 

Da das Wunderblut in Zehdenik fo große Dienfte geleiftet, ben 
Drt in Aufnahme gebracht, -zur Anlegung eines ftattlichen Kloſters Ver⸗ 
anlaffung gegeben und die Kirche bereichert hatte, fo zeigte fich auch bald 
zu Beeliß eine andere wunderbare Erfcheinung. Eine Magd hatte eine 
ihr im heiligen Abendmahl dargereichte Hoftie aus dem Munde genom⸗ 
men und fie einem Juden verkauft. Diefer rief feine. Glaubensgenoffen 
zufammen, um fie unter VBerwünfchungen zu durchfiechen. Zum Entfeten 
der Juden floß Blut aus den Deffnungen. Man bradıte der Magd die 
biutende Hoftie zurück, gab ihr ein gut Stüd Geld und bat um ihre 
Berfchwiegenbeit. Die Magd veritedte das Kleinod, aber ein Lichter 
Glanz verrieth überall den Leib des Herrn. Die Geängftigte trug ihn 
endlich auf den Boden und verbarg ihn in einer Spite des Dachs. Da 
fahen die Stabtwächter allnächtlid; an jenem Drt einen hellen Schein 
und viele Lichter und Serzlein. Cie zeigten ed dem Gutsherrn an >, 
der das Haus dburchfuchen ließ und unterm Dade das Wunderzeichen 
fand, Es ward in feierlicher Proceffiön und großer Verehrung. nach ber 
Kirche gebracht und ald Gegenftand der Anbetung aufgeftellt. Tauſende 
wallfahrteten nad; Belit, das aus einem Fleinen Flecken fich bald zur 
Stadt erhob. Die Juden aber, welche an dem Frevel Antheil genom⸗ 
men, wurden zum Mühlenthor hinaus auf einen Berg in der Nähe von 
Schonfeld geführt und bort verbrannt. Der Berg heißt noch jeßt der 
Judenberg?. Es ift befannt, wie oft das arme Volk wegen angeblichen 
Freveld mit geweiheten Hoſtien verfolgt, gemartert und hingerichtet wors 
den ift, nicht nur in Deutfchland, — auch in England, Spanien 
und Frankreich ®. 


a. G. W. v. Raumer Cod. dipl. Brand. I. 123 

b. Der mit einer Burg verſehene Ort gebörte den Edlen von Belitz, über welche 
Riedel Beſchr. ver Mark I. 252 f. und Buchholtz HM. 198 näbere Auskunft geben. 

e. „Die Hoftien hat man in einer berrlihen Pompa ober procession mit großen 
Magen, beten und reverenh in bie Kirche getragen und an einen befonderm Ort gefegt, bie 
Papiftifchen Pfaffen haben einen Abgott darand gemacht und es das Wunderblut genannt, 
baben auch dazu fonderliche Indulgentz und ablafbriefe aufgebradt.« Angelus Ehronil 
©. 101. Buchholtz H. 188. Pauli II. 399. 


d. ©. meine Schrift über bie ehemalige und jetzige Lage der Juden in Deutichland 
Spieler Kirchen-Geſch. 1. 18 
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Zu den Mlöftern, deren Gründung und Einrichtung die beiden Mark 
grafen fördern halfen, gehört das 1254 zu Seehanfen aus dem ftäbti- 
fchen Bermögen aufgebaute Franzisfanerklofter *. Die fürftlichen Brüder 
gaben zur Aufführung der Gebäude 120 Pfund Silbers und zur Anler 
gung einer Bibliothef hundert Mark Silbers:. Das Klofter war meit- 
läuftig gebaut, fo daß bie Zahl der Mönche nicht gering gewefen fein 
faun. Im Sahre 1345 war Konrad von Buch Propft des Kloſters. 
Er hatte mit dem Defan und Kämmerer der Kalandsbrüder zu Seehau⸗ 
fen dem Scholafticus des Domfapiteld zu Stendal, Konrad von Dfther 
ren, zum Ankauf eines Hofes in Königemarf 38 Mark Silbers gelichen. 
Der Propft ded Stendalfchen Stiftes, Konrad von Arnftebt, und der 
Dechant deffelben, Johann von Scheplig ° verbürgen fi ch für die puünkt⸗ 
liche Zurüdzahlung diefer Summe. 

Gegen die Zeit der Reformation famen bier wie überall die Bettelr 
mönche in große Berachtung. Die Allmofen floffen immer fpärlicher und 
die Zahl der Mönche minderte ſich. Wir haben nod) die Abfchrift eines 
Kontraftes, den der Konvent mit dem Rath der Stabt 1537 wegen eis 
ned Stüd Landes zum Klojter « Weinberg abfchloß “, aber bei der Ans 
nahme des evangelifchen Glaubens Seitens des Shurfürften verließen die 
Mönche bis auf dreie dad Klofter *, Diefe beflagten ſich 1539 über die 
große Baufäligfeit des Klofterd, das faft dachlos war, und über den. 
Mangel an aller Unterftügung, fo daß fie kaum ihr Leben noch friften 
könnten. Der Churfürft beauftragte deshalb den Keftner zu Tanger⸗ 
münde Hieronymus Staub, einen Vergleich zwifchen der Stabt und ben 
Mönchen zu Stande zu bringen. Nach demfelben erhielt die Stadt das 
Kloſter und die Kirche, um darin ein Hofpital und eine Schule anzules 
u; dagegen verpflichtete fie fich, den Mönchen eine wohlgefchidte Woh—⸗ 


©, 3 — 45; Meiners Mittelalter 1. 651 f. und —— Geſchichte des Stäbte- 
weſens II. 59 — 100. 

a. Gunbling im Branbenb, Atlas S. 94 giebt es irrigerweile für ein Domini« 
Fanerflofter aus. Das Jahr 1254 foll nah Helmerich in den Antiquitt. Tangerm. 
das Stiftungsjahr bes Klofters fein. 

b. Brotuff Anhalt. Chronif IL B. fol, 44». 

e, Der Propft und Dechant nennen ſich in ber Urkunde in die undecim virgi- 
num, Dei gratia, fo daß fie fih den Prälaten höheren Ranges beizählten. Die Ur- 
Kunde fteht in Leng Brandb. Urkunden ©. 261 u. 262, 

d. vum enen Plad Landes ber Mönde Wonberg gehnten und ohre Gemeine Kohl 
Garden- — Bekmann Beichr. der Churm. IL. 5. Thl. ©. 22, 

e. Gie hiefen Johann Bornds, Prior, Joachim Wandermann u. Thomas Schule, 

war noch ein Laienbruder Joachim barin. 
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nung mit — Zimmern, Kaumen und Keller * einzurichten, um 
barin Zeit ihres Lebens zu wohnen, und ihnen den nöthigen Unterhalt 
an Effen und Trinfen, Kleidern und Schuhen zu reichen. Auch ein 
Brotheller und Trankpfennig wird ihnen ausbedungen b. 

Die Kirche beim Klofter, dem heil. Cyriacus geweiht, blieb bie zum 
breißigiährigen Kriege in Gebraudh. Im dieſem verheerenden Kriege 
wurbe Geehaufen ganz verwüftet und zwei Schwedifche Regimenter, bie 
fi) 1641 unter den Dberften Wittenberg und Wrangel von Wolfenbüts 
tel zurücgegogen hatten, fanben fein anderes Obdach als die Kirche mit 
etlichen Kioitergebäuben. Sie bezogen ihr Brennholz im Winter aus 
dem Sparr⸗ und Giebelmerf der Kirche, fo daß das haltlofe Dach zus 
fammenbrady und das Gewölbe zerfchmetterte. Lange ftand das fonft fo 
ehrwürdige Gebäude als verfallene Ruine, bis es der Erbe gleich ges 
macht wurbe °. In Seehaufen hatten and) die Auguftiners Eremiten eine 
Terminarie ?, bie fpäterbin in ein Hofpital verwandelt wurde. 

Wenn Kent behauptet, es fei auch zu Döhre tjegt Däre) in der 


Altmark ein Mönchöflofter geweſen, ſo befindet er ſich in großem Ir⸗ 


thum?. Wohl aber war hier eine reich ausgeſtattete Propſtei. Die 
dortige Kirche war eine ber älteften in der Altmark und ftand unter dem 
Bifchof von Verden. Die Kirche zu Diesdorf war, ehe dafelbit ein Klo⸗ 
fter angelegt wurde, eine Zochterfircye von Döhre. Ein alted abliches 
-Gefchlecht der Herrn von Döre, dad in den Diesborffchen Klofterurfuns 
den oft vorkommt, hat bavon feinen Namen. Bereits im 3.1223 tauſch⸗ 
ten die Brüder Lippold und Gerhard von Dore mehre Güter zu Bens 
thorpe (jetzt Bensdorf) unter Beftätigung des Bifchofs Yſo von Verden 
gegen Geredjtfame und Befigungen der Kirche zu Döre ein, nämlid 
fechd Quadranten ſchwer Korn aus der Mühle ded Dorfes und vierzehn 
Duadranten aus dem Acerzind von deffen Bewohnern !, unter ber Bes 


a. mit Kempten (Saminen ober Feuerftätten, unb mie fie in einem Theil der Alt- 
mark noch heißen: Kemnaten) und Dörngen d. h. Kammern, bie über einem gewölbten 
Seller gebaut find, oder bequeme und geräumige Kammern. ©, Bekmann a. a. O. ©. 23. 

b. Dresdner gelehrte Anzeigen som %. 1750. ©. 31. u, Rüdemanns Hist. 
Palaeo-March. 1. 219. 

ec. Belmann am a. DO, 2 Band 5 Thl. ©. 4. 

d. Zen hiſtot. Sammlungen ©. 131. 

e. Brandenb. Urkunden ©. 639 u. 877 Anmerkung. Das Lanbbudh Karls IV, 
(S. 228) jagt: Monasterium in Distorp habet in Dore IX. frusta. reddi- _ 
tuum, aber bamit ift nicht gefagt, baf in Dore ein Kloſter geweſen fei. 

‘ f. de bona voluntate predietorum Comitum jure perpetuo ecelesie relin- 
quentes Gerceken diplomat, vet, March. II, 398. 
18* 
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dingung, daß diefe zwanzig Gimten der Geiftlichkeit abgeliefert werben 
follten, bevor Lippold oder feine Erben irgend etwas baraus empfangen 
würden *. Die bierüber im Beifein mehrerer Einwohner ded Dorfes und 
Gingepfarrten der Kirche zu Döre vom Bifchof No ausgeftellte Urkunde, 
empfing vom Bifchof Rudolph 1250 Beftätigung ®.  , 

Zu dem Sprengel des Propftes zu Döhre gehörten die Pfarren zu 
Lagendorf, Hildemſem, Drevenftädt und Lüdelchen, und anfehnliche Ber 
fisimgen, welche die Propftei befonderd der Freigebigfeit ber Verde— 
männer, die nad) dem Augfterben des Dorenfchen Geſchlechts bier ans 
fäßig waren, verdankt. Mehrere der Verbemänner find nicht nur Pröpfte 
dafelbit gewefen, fondern Johann Verdbemann hat aud) die Propftei, 
die in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bei einem feindlichen _ 
Ueberfall niedergebrannt wurde, neu und fchon wieder aufgebaut. Im 
Sabre 1443 betätigte der Bischof Johannes von Verden der Propftei alle 
ihre Güter und Gerechtfame, die in der Urfunde fehr genau befchrieben 
. werben ®. Zu gleicher Zeit übereignete der Bifchof der Propftei eine dem 
Kaland zugehörige Wiefe. Die Brüderfchaft, die fich in Döhre und 
Dieftorf gebildet, hatte fich aufgelöft und jenes Grundſtück war dadurch 
herrenlos geworden. Der Propft Johann Verdemann fuchte die Verleis 
. hung deffelben nad und erhielt es vom Bifchof unter der Bedingung, 
daß in der Woche vor dem Michaelisfefte in der Kirche zu Dore, nad 
der Befper in den Bigilien, am anderen Tage aber in vier Meffen für 
die Entfchlafenen, welche ehedem der Kalande + Brüderfchaft angehörten, 
fo wie für das Heil jener frommen Verbindung gebetet werde *. Auch 
der Markgraf Friedrich der jüngere beftätigte 1458 der Propftei alle 
Einfünfte und Befißungen, und ſprach deren Grundftüde frei von ber 
Landbede, von dem Lagergelde und der Heerfahrt, von ber Verpflich- 
tung ber Dorf> und Ötraßenbefferung und von allen Abgaben, welchen 
Namen fie haben mögen‘. Die geiftliche Stiftung hatte Grundftüde 


a. hoe pacto, quod predieti XX Wichempten siliginis eeelesie Dore de 
molendino et censu prediete ville annuatim, priusquam Lippoldus aut sui he- 
redes quiequid inde recipiant, persoluentur. GerckenL ec. 

b. Datum in Barduic anno gratie MCCL in die omnium Sanctorum pon- 
tifieatas nostri anno Xo. Eine ſchlechte deutſche Ueberſetzung dieſer Urkunde findet 
fih in Lentz Urk. Samml. ©. 873 f. 


e. mot allem rechte be vrv fon van dem Croſchenſchate der lantbede, van dem leger, 
van dem dorp rechte unde firatenrechte, unde van berwart unde van allem vnplicht wome 
de benomen mad.» Gerden Dipl, vet. March. II. 412, 
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ober bezog Lehne und feftftehende Abgaben * zu Döhre felbft, zu deutfch 
(Dudeſcken) und wendiſch Gravenftäbt, Barnebe, Andorp, Wiltede, Sy 
denbaldleben, Ellenberge, Werle, Mölitz (in dem Soltwedelſchen Lande), 
in dem Kirchfpiel (ferfpel) zu Hemmingen mit feinen ſechs Dörfern (fees 
dorpen), zu Hohendolsleben, Kortenbed, Cleſtow, Dulsberge, Winckelſtede, 
Eichhorft, Drevenftädt, Annendorf, Wiedersdorf, Stenlage, Deutſch⸗ und 
Wendiſch Horft, Prielope. - Zu der Kirche in Döhre gehören 21 Dorf 
fchaften und fieben Mühlen, deren Einwohner des Propftes Unterfaffen 
find und über welche ihm das geiftliche Necht zufteht . Der Propft zu 
Döhre, Johann Verdemann, wird in Diefer Urkunde vom Markgrafen 
„der würdige, anbächtige, unfer Rath, Kanzler und lieber Getreuer“ ges 
nannt. Alles wird fo genau, forgfältig und feit verbrieft, verfchrieben, 
für alle kommende Zeiten und Negenten unwiderruflich zugefichert, daß 
man glauben follte, es ſei für die Ewigkeit feftgeftellt und abgefchloffen. 
Der Propft hatte dem Marfgraf für diefen Rechts: und Schugbrief von 
jedem zu feiner Propftei und zur Kirche von Döhre gehörigen Bauerhof 
einen rheinifchen Gulden und von vier Koffäthenböfen eben fo viel ber 
zahlt. e 

Im Jahre 1465 hatten feindliche Schaaren in Döhre arg gehaufet, 
die Propftei niedergebrannt und in einen Schutthaufen verwandelt. Der 
Propft Johann Berdemann erbot fi), das Gebäude mit Zubehör auf 
feine Koften ftattlicy wieder aufzurichten, jedoch an einer anderen Stelle ° 
in der Nähe des Kirchhofed. Dazu war ein Umtauſch der. Grundſtücke 
nothwendig. Diefer geſchah zwifchen der Verdemannſchen Familie und - 
dem Hoyer von Danne, den der Biſchof Johannes von Verden unterm 
zehnten Dftober 1466 genehmigte, weil die Propftei dadurch einen offens 
baren Vortheil hatte ®. Sie blieb bis zur Reformation in einem blühens 
ben Zuftande. Aus den noch vorhandenen Urfunden geht nicht hervor, 
ob der Propft noch geiftliche Gehülfen im Haufe hatte, mit denen er ein 
fanonifches Leben führte. Es ift indeß wohl wahrſcheinlich, daß er zur 
Verwaltung der geiftlichen Güter, zur Beauffichtigung der ihm unterges 
benen Pfarrerund zur Verwaltung des Gottesdienſtes Kapläne und Bir 
farien gehabt habe. In vielen DVermächtniffen und Lehen waren dem 


a. gubere (Güter), richte bunen, houe, kote, pechte, tonfen, vanthe, plege, tobeho- 
ringe, vrvheyde (Freiheiten) und rechtticheyde,/ Gerden am a. O. ©. 417, 

b. Item duſſe nafchreuen Ferfberen unde Parkerien font vnder dem prauefte van 
Dore vnde font fone onderfaten unde be befft de Inwiſunge auer free unbe befft od bat 
gheyſtlike richte auer fer Ock befft be dat gbenftlife richte wnbe dat zeent auer al be 
werlifen lude (weltlichen Leute) de dar in boren unbe under bejeten font. Ebend. ©. 416. 
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Propft Tobtenmeffen, Vigilien, Kirchengebete und dergl. zur Pflicht ges 
macht. Das alles fonnte er unmöglidy allein beftreiten. 

Nach der Reformation überließ der poſtulirte Erzbifchof von Bremen 
und Biſchof von Verben, Georg, dem damaligen Propft zu Dieftorf, 
Ehriftoph von Schulenburg, die Propftei zu Döhre bergeftalt erblich, daß 
er dem bortigen Pfarrer zum Eigenthum laffen mußte, was er bereits 
zum Beften der Kirche und Pfarre verwandt- hatte; für das Uebrige follte 
der Propft taufend Lübfche Gulden auf fiheren Zins austhım und von 
diefem Zins der Pfarrer zu Döhre jährlich fechszig Gulden und außerdem 
von den Pächten drei Winfpel Roggen erhalten. Mit den übrigen Grunds 
ſtücken und Einkünften der Propftei follte der Propſt als über fein freies 
Eigenthum fchalten und walten. Der Erzbifchof meinte, daß er als ber 
Didcefan und Drdinarius der ehemaligen Propftei, von dem auch allezeit 
die Befegung derfelben abhängig gewefen, zu biefer Verfügung vollfoms 
mened Recht habe. Wahrfcheinlic hat der geiftliche Herr in einem ans 
fehnlichen Ehrengefchent auch feinen gebührlichen Antheil erhalten. Die 
Propftei zu Döhre war damit in ein weltliches Gut verwandelt. Der 
Ehurfürft nahm das Lehn davon an fid) und gab es nach Schulenburgs 
Tode 1589 dem Notarius Martin Renner, der auch in dem Lehnbrief 
noch Propft zu Döhre genannt wird. Späterhin fam es durch Kauf 
oder Erbichaft in die Hände der Edlen von Reyger, von Saldern, von 
Schulenburg zu Horft und der Familie des Amtsraths zu Dieftorf, Heine 
rich Brund ®. 


Vierzcehntes Kapitel. 


Mit der Ukermark und einem Theil des Fürftenthums Kamin, das 
Barnim L, Herzog von Stettin, den Brandenburgfhen Markgrafen 
1250 abgetreten hatte, erhielten diefe auch das Prämonftratenfer Möndıe- 
Flofter zu Gram zow. Diefer alte, zum Schuß gegen die Pommerfchen 
Menden mit einem Schloß verfehene Ort fommt fchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert vor ®. Nach einem Beftätigungsbriefe.des Papftes Göleftin vom 
3. 1194 gehörte die hiefige Pfarrfirche dem auf der Inſel Ufebom gele— 
nen Klofter Marienberg zu Grobe. Die Pommerfchen Herzoge Bogiss 
lav II. und Kaſimir II. genehmigten 1216 diefem Klofter die von ihren 


a. Gerden Diplom. vet. March. II. 395 u, 396. 
b, Riedel die Mark Branbenb, I. 473. 
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Borfahren. geinachte Schenkung bes Dorfes Gizin mit bem Fluſſe Kleſt⸗ 
nis und dem See Kleſtnow und fügten dad Dorf Sarnotino bei Pajes 
walf (bad heutige Zarrentin) mit einem anfehnlichen Länderbefig hinzu. 
In demfelben Jahre betätigte der Biſchosf Sigmwin von Kamin bem 
Kiofter Grobe feine Befitungen in Zarrentin und Baubeffin, in Pafes 
walk und Karwis, fo wie bie Kirche und den Krug zu Sofinze in der 
Provinz Rochow *. Diefer Befigungen wegen, bie dem reichlich ausges 
ftatteten Klofter Grobe zur eigenen Benugung fehr entlegen waren, legte 
ed zu Gramzow ein Tochterflofter an und flattete ed mit den gebadıten 
Gütern aus®. Des neuen Klofters gefchieht zuerft Erwehnung im Sahre 
1224, Die Pröpfte mehrerer fächfifchen Prämonftratenferklöfter, zu. wel⸗ 
chen das Klofter in Gramzow auch gehörte, waren mit dem Abte von 
Premontre, ber befanntlich der einzige Abt für alle Klöfter diefes Or⸗ 
dens war, wegen des Befuchd der Ordensverſammlungen in Zwiftigfeiten 
gerathen?. Der Papft Honorius II beauftragte den Biſchof Konrad von 
Branbenbnrg als feinen Legaten, den Streit zu fchlichten. Diefer entſchied 
ihn dahin, daß die dreizehn widerfpenftigen Pröpfte, der urfprünglichen 
Beſtimmung des Brämonftratenferordend gemäß, fich bei der alle brei 
Sabre abzuhaltenden General s Verfammlung ded Ordens einfinden und 
dem Abt zu Premontre fo wie den Drdensgefegen unbedingten Gehors 
fam Ieiften müßten °. Wollten fie fich dem nicht fügen, fo habe der Abt 
das Recht, fie ihrer Aemter zu entfegen und zu exkommuniciren. Die 
Ausführung biefer Strafe wird dem Erzbifchof zu Magdeburg aufge 
tragen d. 

Der erfte Propft in Gramzow, der und namhaft gemadjt wird, iſt 
ber Propft Heidenreich, der im 9. 1233 Zeuge einer von der Herzogin 
Miroslav zu Grobe anudgeftellten Urkunde ift‘. Vom Jahre 1235 an: 
fommt ein Propft Johannes dfterd vor, namentlich in einer Urkunde 
von 1245, in welcher den Markgrafen Johann und Dtto bad Schutz⸗ 
und Scirmredt eines Kloftervoigtes aufgetragen wird. Die Mönche 
fagen darin, ihr Klofter fei einft zu Ehren der heiligen Sungfrau und 
des Evangeliften Johannes in ber. größten Einfamfeit erbamet worden, 








a. ©. über diefe Provinz und über bie Lage der genannten Dörfer Schwarz Geo- 
grapbie v. Norddeutſchl. ©. 305 f. 

b. Don Dregers Cod, diplom, Pomer. p. 82 — 84. 

0. Gerckens Stiftoh. von Brandenburg ©. 111, und bie Vergleichs + Urkunde im 
December 1224 im Urfundenbuche ©. 425 — 427. 

d. Beſonders hinſichts des Magbeburger Propſtes. Gerdens Stiſteh . S. 426. 

e. v. Dregeri Cod. AT: Pomeran. p. 162. 
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demungeachtet hätten ihre Borfahren fortwährend mit Mühe und Elend 
zu kämpfen gehabt, jeßt aber fei nicht nur ihr Obdach, fondern die ganze 
Provinz durch Näubereien und Plünderungen graufam verwüftet, fo daß 
fie ohne Hoffnung der Beflerung ganz zu Grunde geben müßten; wenn 
fie fi nun umfchauten nady Männern, die mit dem Willen, fie vor. ben 
Ueberfällen raubfüchtigen Gefindels zu fchügen, auch die Macht dazu vers 
bänden, fo verweilten fie mit einftimmigen Vertrauen bei den Markgrar 
fen Johann und Otto, den frommen und gerechten Fürften, die ſich auch 
durch ihre Bitten hätten bewegen laffen, für fidy und ihre Nachfolger die, 
Schugherrfchaft über das Klofter und deffen Unterthanen zu überneh- 
men’. Die Marfgrafen waren zwar bamald noch nicht Befiger vom 
Uferlande, aber doc; die nächften mächtigen Nachbaren; als Herren bed 
Landes haben fie das Klofter fpäterhin mit anfehnlichen Geſchenken und 
Gerechtfamen bereichert. Uebrigens muß das Klofter zu Gramzow feine 
erfte Einrichtung und Inftallirung durch das Prämonftratenferftift: in Fer 
richomw erhalten haben und eine Filialfirche von der dortigen gewefen 
fein, denn noch 1295 wird fie in einer Urkunde des Propftes Nikolaus 
zu Magdeburg, fo genannt, wie die Kirche in Broba eine Filinlkirche von 
Havelberg war °. 

Dies reichauögeitattete Klofter, von deſſen Stiftung durch Herzog 
Caſimir von Pommern im Jahre 1170 ſchon oben (S. 158 bis 160) 
die Rede geweſen iſt, kam mit einem Theile vom Lande Stargard durch 
den Vertrag vom J. 1250 ebenfalls an das Haus Brandenburg. Die 
Beſitzungen, mit denen das Kloſter von ſeinem Stifter ausgeſtattet wor⸗ 
den war, beſtanden außer vielen Seen und unbebauten Ländereien vom 
Tollenſee bis an die Quellen der Havel aus fuͤnfunddreißig nahmhaft 
gemachten Dörfern, bie. großentheild im Meflenburgfchen liegen, von 
Slaven angebaut und bewohnt waren, und ſich alle bis auf den heutigen 
Tag erhalten haben ®. Auch fchenfte der Herzog. die Salzquelle zu 
Eofle ober Gothele, einen Drt, der nicht weiter nachzumeifen ift. Doc) 
verheißt die Urkunde nur den fünftigen Gewinn, der dem Klofter durch 
fleißige Bearbeitung und Benugung des Salzſchatzes erwachfen würde b. 


a. In einer Urkunde von 1295 befichlt ber Propft Nifolaus von Magdeburg, 
baf alle drei Zahre, am Erinnerungstage bes heiligen Nortbert, eine Generalverfammlung 
des Prämonftratenfer Ordens gehalten werben folle, und unter den Kirchen, melde dieſe 
Perfammlung zu befuchen verpflichtet werben, gehören: Broda, Havelhergensis dio- 
cesis, filia Havelbergensis, und Grammecowe Caminensis diocesis, filia Je- 
sicho Gerdens Brandenb. Stiftsh. S. 507. 


b. Dedimus etiam eis salinam que est in Cokle cam omni utilitate 
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Das Klofter hat jedoch davon nie Gebrauch gemacht. Aus dem Kreife 
ber Brobaer Prämonftratenfer, beren Zahl. fid) um die Mitte des funf- 
zehnten Jahrhunderts auf 42 belief, ift nie ein Mann hervorgegangen, 
ber für die Kirche. oder für bie Wiffenfchaft von einiger Bedeutung ges 
weſen wäre. Bon. feinen Gütern fonnte das Klofter einen guten Theil 
an bad 1299 geftiftete Ciſtercienſerkloſter Himmelpfort abgeben. Bei der 
Aufhebung der Klöfter wurde Broda in eine landesherrliche Domaine 
verwandelt *. 

Die lebhafte Theilnahme der Markgrafen an allen fronmen und 
kirchlichen Stiftungen und die bedeutenden Opfer, die fie denfelben brach⸗ 
ten, erregte überall im Lande einen gleichen Eifer, unter den Edelleuten 
wie in den. Städten. Konnte man Benebiftinern, Giftercienfern und Präs 
monftratenfern feine reiche Ausftattung gewähren, fo bauete man den 
Franzisfanern, Dominifanern, den Auguftiner - Bettlern und den fchwars 
zen Barfüßern Klöfter und Kirchen. Darum fehlte es faft feiner Stabt 
an einer folchen Wohnftätte bettelhafter Pietät. Stendal gab Grund 
und Boden zu einem Franzisfanerflofter her, und die banfbaren Jünger 
bed. heiligen Franzisfus von Affifi verfprechen, daß fie die Stadt mit 
ferneren Bitten um Erweiterung der Stiftung nicht behelligen wollen >. 
Klofter und Kirche wurden in ftattlicher Größe aufgeführt, aber außer 
einigen. Bermächtniffen und Lehen ift den Mönchen Fein. weiteres Beſitz⸗ 
thum zugefallen. Nach Einführung der Reformation erhielt die Stadt 
bie vereinfamten Zellen und die halbzeritörte Kirche zum Eigenthum un: 
ter der Bedingung, die verfallenen Nebengebäude abzubrechen, die Kirche 
wieber herzuftellen und das Klofter zu einer Schule und zu Wohnungen 
für die Lehrer einzurichten °. Eine Feuersbrunft hatte im 3. 1523 bie 
Brauerei in Afche gelegt, das Thurmhäuschen niedergebrannt, das Sparrs 
werf des Chors und der Kirche vernichtet und bie herabftürzende Glocke 
die Orgel zerfchmettert. Die Stadt Iegte in dem wieberhergeftellten 


— — 





que per laboris industriam futuro tempore fieri potuerit ibidem ex sale. 
Gercken Cod. dipl. II. 75. 

a Buchholtz Brandenb, Gefchichte II. 59 u. 1875 Rudloffs Meflenb., Ge- 
ſchichte IL. 170 f. 

b. ob dieti benefieii gratitadinem presentis seripti munimine — 
quod eosdem (Consules eivitatis Stendal) de cetero pro nullis Areis compa- 
randis vel ampliandis per preces importunas inquietabimus, Die Urkunde ift 
som J. 1267 und ficht bei Belmann: Beichreibung ber Churmarf Branbenb, II. Thl. 
V. Bud I. ©. 91. 

e. Die Schenftungsurkunde Jo ach ims MH. ift vom J. 1553 und fteht bei Bel- 
mann am a. DO, ©. 92. 
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Gebäude bie gelehrte Schule an, bie fich in der Folge eines guten Rufs 
und einer großen Frequenz zu erfreuen hatte. 

Wahrfcheinlich wurde unter der Regierung ber beiden Markgrafen 
auch das St. Annenflofter zu Perleberg begründet. Es fehlen ung 
davon alle Urfunden und gefchichtliche Nachrichten, fo daß man kaum 
von dem Vorhandenfein dieſes Klofters wiſſen würde, wenn nicht bie ans 
fehnlichen Kloftergebäude in der Nähe des Dobberzüfchen Thores- bis 
auf die neuefte Zeit beftanden hätten. Noch in der Mitte ded vorigen 
Jahrhunderts bewunderte man die Schönheit und Feſtigkeit des alten 
Baued an einem doppelten Kreuzgange und die noch wohlerhaltene, im 
Imnern jedoch aller Zierrathen beraubte Kirche. Bekmann vermuthet aus 
einem alten Gemälde, das fich über dem Eingange des Klofters befand, 
daß ed ein Karmeliterflofter gewefen fei. Nach Aufhebung deffelben lebte 
noch lange ein armer Mönd in bem verlaffenen Gebäude und erhielt 
ſich von Gaben des Mitleids. Die Zellen wurden zum Theil zu Wohr 
mingen für arme Leute eingerichter. Im bdreißigjährigen Kriege hatten 
die Feinde die Kirche zum Pferdeftal und zum Magazin gemißbraudht °. 

Dem Marfgrafen Otto und feiner Gemahlin Beatrir verbanfen 
1262 das GiftercienfersNonnenflofter zu Marienthal bei Seifersborf 
in ber Yausnig, und beiden fürftlichen Brüdern 1264 das Nonnenklofter 
defjelben Drdend zu Marienftern in ber nenerworbenen Probinz ihre 
Stiftung? Außerdem entftanden unter ihrer Herrichaft 1232 das Bene⸗ 
biftiner Nonnenflofter zu Neuendorf bei Oberberg in ber Ufermarf, 
das jetzt dem Soachimsthalfchen Gymnafium zu Berlin gehört ?; 1237 
das vom Magifter Elias, Pfarrer zu Ziefar, dafelbft geftiftete und fpäs 
terhin in das St. Johanniskloſter zu Brandenburg verlegte Franzisfaners 
Hofter <; und 1250 das Sabinenklofter vor Prenzlau, deren Bewohner 
Benebiftiner oder Eiftercienfer waren 4, 

Zu den freiwilligen Büßungen, welche fich die Ghriften jener Zeit 
auflegten, um dadurch die ftrafende Gerechtigkeit Gottes zu verfühnen 
und ihn zur mitleidigen Nachficht und Vergebung der Sünden zu bewe⸗ 
gen, gehörte auch die Geiffelung, die befonders feit Papft Inno⸗ 


a. ©. Bekmann Beichreib. der Marf II. Thl. V. Kap. 2, ©. 42 und 43 und 
Riedeld Novus Cod, dipl. Brandenb. I. 104. 

b. Gunblings Brandb. Atlas ©. 189 u. Ludewig Relig. Manuser. VIL 51, 

ec. Garcaeus res gesiae March. Brand. p. 346. 

d, Grundmann Uferm. Abelshiftorie ©. 79 f. Küfter in ver Biblioth. hist, 
Brand, p. 152 führt eine BVerfchreibung vom J. 1520 an, nach welcher die Nonnen dem 
— Prenzlau mit 100 Mark verſchuldet find. Bon biefem Kloſter wird ſpäter bie 
Rebe fein. 
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ven; II. als Firchliche Büßung empfohlen und angewendet wurde. Ern⸗ 
ſteren Gemüthern fonnte die leichte Verwandlung der ewigen Strafen in 
zeitliche und die Erlaflung der Sünden durch päpftliche Inbulgenz nicht 
genügen. Sie wollten felbft durch. Schmerz und Wehe die Strafe der 
Sünde empfinden, um fo mehr, da Chriſtus ſelbſt die Marter der Geißes 
lung hatte ertragen müflen. Darum ließen fidy eifrige Chriſten zur Ret⸗ 
tung ihrer Seele nicht nur von den Prieftern mit Ruthen züchtigen, fons 
dern geiffelten fich felbft bis aufs Blnt*. Leute aus jedem Stande, 
nicht nur Mönche und Geiftliche, fondern auch Fürften und Könige bes 
dienten fich diefes Stärfungsmitteld ihrer Frömmigkeit. Ludwig IX, 
von Frankreich ließ ſich allemal nach abgelegtem Sündenbefenntniffe von 
feinem Beichtvater mit fünf kleinen eifernen, mit Drath durchflochtenen 
Ketten geißeln und verwies es ihm, wenn er nicht ftarf gemug zufchlug ®. 
Diefe apoſtoliſche Schlägezucht artete plößlih in eine ſchwaͤrmeriſche 
Selbftpeinigung aus, die Schrecken und Grauen erregen mußte. In Itas 
lien traten große Haufen von Menfchen zufammen, die ihre Geißelungen 
öffentlich zur Schau trugen, Alte und junge Leute, felbft Kinder, zogen 
faft ganz nadend paarweife von Ort zu Ort, zerfchlugen fich auf öffent 
lichen Plägen unter jämmerlichem Gefchrei und Weinen den Leib und 
zugen dann unter Fäglichen Bußgefängen weiter <. Diefe Bewegung ging 
von Perugia aus, wo ein Einfiedfer, der im Ruf der Heiligkeit ftand, 
die Einwohner einem göttlichen Befehle gemäß aufforderte, ſich wegen 


“ der überhandnehmenden Lafter und Verbrechen durch Büßungen um bie 


göttliche Gnade zu bewerben, weil fie fonft Alle in einer verheerenden Seuche 
umfommen würden. Bald verbreitete fi) die Schwärmerei durch ganz Ita⸗ 
lien, Frankreich und Deutfchland®. Nicht nur bei Tage, fondern auch bes 





a Schröckhs Kirdhengefh. XXII. 531 f. u. XXI. 130 f. 

b. @uilelmi de Nangis Gesta S. Ludoviei in Petr. Pithoei hist, 
Franc. Seriptt. vet. XI. 443. : 

e. In tantum timor Domini irruit super eos, quod nobiles pariter et 
ignobiles, senes et juvenes, infantes etiam quinque annorum, nudi per pla- 
teas eivitatum, opertis tantundem pudendis, deposita verecundia, bini et bini 
processionaliter incedebant. Monachi Patavini Chron, in Muratori Seriptt, 
rer. Ital, VIII. 712 sq. 

d. Cum tota Italia multis esset flagitiis et sceleribus inquinata, quae- 
dam subitanea compunctio (nicht compositio wie es in Schröckhs Kirchengeſchichte 
XXVIM. 131 beift) et a seculo inaudita invasit primitus Perusinos, Romanos 
postmodum, deinde fere Italiae populos universos.— ista poenitentia repen- 
tina, quae ultra etiam fines Italiae per diversas provineias est diffusa ete. 
Muratori Ser. I, e. 
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Nachts, bei firenger. Winterfälte zogen bie Geißelhorden in feierlichen 
Aufzügen in die Kirchen, ftellten. dort die Blutbüßungen an und fegten 
dann zu Taufenden ihre Wallfahrt fort, jo daß Felder und Gebirge von 
"den Stimmen der Gnaberufenden  wieberhallten . Sn ben Stäbten und 
Dörfern wurde fein Laut der Freude vernommen; man hörte nur ben 
fläglidyen Gefang der Büßenden. Auch die verftocteften Sünder wurs 
den gerührt und verfteinerte Herzen floffen in Thränen über. Selbſt die 
Weiber blieben bei dieſer allgemeinen Aufregung der Gemüther nicht 
ohne Theilnahme. Vornehme Matronen und zarte Sungfrauen geißelten 
fi; in ihren Wohnungen mit aller Ehrbarkeit. 

| Diefe merfwürdige Erfcheinung blieb nicht ohne Einfluß auf Die 
Gefinnung. Fehden und Kriege hörten auf, Uneinige verfühnten fich, 
Wucherer und Räuber gaben das unrechte Gut heraus, die Gefangenen 
wurden frei gegeben, die Verwiefenen in ihr Vaterland zurücgerufen. 
Unbegreiflic; war den Berftändigeren jener hitzige Ungeftüm, der Alle mit 
fortriß und von fo außerordentlichen Folgen war. Sie wurde allgemein - 
für ein Werf der göttlichen Gnade gehalten, welche durch eine große, 
gewaltige Erfceinung die Chriftenheit erfchüttern und das erlofchene 
Feuer der Liebe in den Herzen der Menfchen wieder entzünden wollte '°. 
Auch in die Mark Brandenburg drang dieſe fchmärmerifche Bewegung 
und jammernde Haufen durchzogen unter erfchütternden Bußgefängen mit 
entblößten blutigen Leibern Städte und Dörfer®. Wer nicht mit ihnen 
zog ftellte die Selbfigeißelung im Haufe an. Auch der Markgraf Otto 
wurde von dieſer Schmwärmerei ergriffen und daher die bfutigen Buß—⸗ 
übungen, von welchen ſchon oben die Rede gewefen ift. 

Doc lähmten diefe harten Bußübungen Ottos tapfer Arm zur 
Bertheidigung der Kirche gegen die bewaffneten Angriffe der Ungläubigen 
nicht, und wenn ed auch fehr unmahrfcheinlich ift, daß er einen Feldzug 
gegen die Sarazenen mitgemacht habe“, fo wiffen wir doch, daß er den 





a, Similiter in villis et oppidis faciebant, ita quod a vocibus elamantium 
ad Dominum resonare videbantur simul campestria et montana. Ihid. p. 714. 


b. „Anno Chrifti 1260 (andere baben das 1261 Zar.) zogen die Geiffelbrüder all- 
bier im Lande vmbher. Sie kamen aber aus Welfchland, gingen in einer Proceſſion da— 
ber halb blos, vnnd geiffelten fich felber mit Peitzſchen bis aufs Blut, ond gaben groffe 
beiligfeit für Andreas Engel Rerum march. Breviarium (Mittenb. 1593. 4) ©. 43. 

ec. In biefem Jar (1266) fol nady etlicher meinung marggraff Otto pius tiber 
die Saracenen gezogen fein. Weil er aber mit ibnen nicht hat fünnen fchlagen, bieweil 
fie nicht geftanden, ift er wider durch Scythiam und Sarmatiam heimgezogen, vnnd hat 
zum gedechtnis in Preußen ein neve Schloß Brandenburg genant, gebame. Engel 
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deutfchen Orbensrittern in Preußen gegen den heibnifchen Herzog Kaſi⸗ 
mir von Gujavien und feine wilden Scharen tapferen Beiftand leiſtete. 
Der Orden war in großer Bebrängniß. Der entfchloffene, kriegsmuthige 
Geift der Preußen loderte hoch auf. Sie erfannten die Nothwendigkeit,“ 
jedes Opfer darbringen und jegliche Kraft daran feßen zu müffen, um 
die durch Siege gerettete Freiheit zu behaupten. Ohne fremde Hülfe 
würde der Drden haben unterliegen müffen. Deshalb begab ſich der 
Hochmeifter Anno von Sangerhaufen im Frühling des Jahres 1264 nach 
Deutichland, zunächſt aber zu den Markgrafen Johannes und Dtto, 
um fie für die Sache des Ordens zu gewinnen *. Beide zogen auch im 
folgenden Jahre mit Dito’d Sohne und einem ftattlichen Deere nad, 
Preußen. Der Winter aber war fo weich und regnigt, daß das Kreuz- 
heer monathelang faft ganz unthätig im Lande lag, ohne mit den feindlichen 
Preußen, die fi in das Innere ihrer Landfchaften zurückgezogen hatten, 
jufammenzutreffen. Um indeß ein Zeugniß feiner Geneigtheit, die gute Sache 
des Drdend zu fördern, im Preußenlande zurückzulaffen, erbaute der Marks 
graf Dito in der Landfchaft Natangen inmitten der beiden Burgen Balga 
und Königsberg hart am frifchen Haf eine neue fefte Burg und gab ihr 
den Namen feines Landes: Brandenburg. Mit dem anbrechenden Frühe 
jahr 1266 fehrten die Heerbaufen der Deutfchen wieder zurücd und der 
Hochmeifter begleitete den Markgrafen Otto anf feiner Heimkehr ©. 
Beide fürftlichen Brüder hatten mit Ehren gelebt, für das Wohl 
bes Landes und der Kirche thätig gewirkt, mit Weisheit und Kraft res 
giert, der Marf Brandenburg eine ganz nene Geftalt und der Welt ein 
fchönes Beiſpiel brüderlicher Eintracht gegeben. Sie konnten in Frieden 
heimgehen. Dies gefchah mit Johann I. am vierten April 1266, der 
im Kloſter Chorin feine NRuheftätte fand, und mit Dtto II, in den letz⸗ 
ten Tagen des Mai 1267 zu Neubrandenburg in Meflenburg, der vor 
dem Altar der Klofterfirche zu Strausberg beigefett wurde. Beide hin- 
terließen eine zahlreiche Familie, welche fich in die Sohanneifche und 
. Dttofche Linie theilte. Johann hatte ſechs, Otto vier Söhne. Don 
Seiten der Zohanneifchen Linie traten die drei Söhne Otto IV. mit dem 


Ebenb. ©. 44. Offenbar if bier eine Verwechfelung mit dem Feldzuge in Preußen, wie 
in Wolfg. Jobſts Beichreibung der Mark Brandenb. (Frankf. 1572) beim J. 1266, 
a. Der Hocmeifter war am 17 März 1264 bei den Markgrafen zu Guben (Ko- 
peniae) nad) einer Urkunde, bie fi in Hoffmanni Seriptt. rer. Lusatic. IV. 173 
befindet. 
b. In bem Chronieon S. Aegidii ap. Leibnitz Seriptt. rer, Brunsv. IIf. 
592 wird nur Oito's und feines Sohnes gedacht. 


e. Joh. Boigts Geſchichte Preußens III. 251 — 258, 
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Pfeile, Johann IL und Konrad die Regierung au. Grid; wurde 
Erzbifchof zu Magdeburg, Johann Biſchof von Halberftiadt und Hein 
rich erbielt den Beinamen: ohne Land. Bon Dttos Söhnen riß ein 
früher Tod den älteften Prinz, Johann II., ſchnell von der Welt. 
Am dritten Diftertage 1268 wurde er auf einem Turnir zu Merfeburg 
fo ſchwer verwundet, daß er am folgenden Tage ftarb "'. Otto V, mit 
dem Beinamen der Lange leitete nun die Regierung, zugleich als Bors 
mund feiner jüngeren Brüder Albrecht IU. und Dtto VI. oder des 
Kleinen. 


— ——— 


Funfzehntes Kapitel. 


Die Geſchichte beider markgräflichen Linien iſt nicht von einander 
zu trennen, theild weil fie in vielfacher Beziehung mit einander verbun« 
ben geblieben find und die Verwaltung der das Ganze umfaffenden fo 
wie der auswärtigen Angelegenheiten gemeinfchaftlih war, auch bie 
Stände und Stäbte unter ſich im vaterländifchen Verein blieben, theild 
weil bie Landestheile jeder einzelnen Linie nicht genau anzugeben find, 
und die Prinze beider Linien fo fchnell hinter einander ftarben, daß in- 
nerbalb weniger ald fechgzig Jahren die ganze zablreiche Familie erlos 
fchen war. Das Haupt der Sohanneifchen Linie, Dtto IV. mit dem 
Pfeil, fcheint auf Reichs- und Fürftentagen der Vertreter bed ganzen 
Haufes gemwefen zu fein. Er war von heftiger Gemüthsart, regen Geis 
fted, raſch und entichloffen im Handeln, unverzagt im Mißgeſchick. Zus 
erft fehen wir ihn bald nach dem Tode Otto's III. 1267 auf einem 
Fürftentage zu Quedlinburg zur Ausgleichung der Zwiftigfeiten, die zwi⸗ 
fhen den Herzogen von Braunfchweig Albrecht L und Johann IL, auds 
gebrochen waren. Zum Schutz gegen Pohlen legte er gemeinfchaftlich 
mit Otto V. im 3. 1269 zu Zielenzig ein feites-Schloß an. Dies ers 
regte den Argwohn des piaftifchen Fürften Boleslan, der ein Kriegsheer 
fammelte und Meferit befeftigte. Die Markgrafen wollten dem Angriff 
zuvorfommen und rüdten auf die noch nicht vollendete Fefte bei Meferit 
los. Raſch aber eilte Boleslav zum Erfaß herbei; die Marfgrafet ver: 
wandelten die Stadt in einen Afchenhaufen und zogen fich eilends zu— 
rüf. Boleslav übte Rache an dem Schloffe zu Zielenzig, das er mit 
der Stabt nieberbrannte, fo daß die ganze Befagung in den Flammen 
umfam. Der fleine Krieg zwifchen beiden Nachbarländern dauerte noch 
lange fort. 
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Bald wurden die Marfgrafen auch in die Unruhen Hinterpommerns 
verwidelt. Hier waren die beiden fürfilichen Brüder Meftovin und 
Wratislav in große Zwiefpalt und Erbitterung gerathen. Der jün- 
gere, Wratislav, fuchte Schus und Beiſtand beim Markgraf Konrad und 
verſprach eine. vollftändige Entfchädigung für die aufzuwendenden Kriegs- 
foften. Als Bürgfchaft und LUnterpfand wollte er den Markgrafen die 
Stabt Danzig übergeben. Das gefchah auch, und die Markgrafen rüd: 
ten nun mit zahlreicher Mannfchaft in Pommern ein. Da ftarb Wra- 
tislav plöglich und Miſtovin, der Erbe feiner Länder, forderte Danzig 
von den Brandenburgfchen Füriten zurüd. Diefe verlangten zuvor einen 
genügenden Erſatz für die aufgewandten Kriegsfoften, den Miftovin in 
feiner Weiſe zu geben geneigt war. Er verband ſich vielmehr mit dem 
Herzog Bolislav von Pohlen und eroberte mit deſſen Hülfe Danzig. 
Alle Deutfche fielen unter dem Schwerte des Feindes und Pommerellen 
und die Neumark wurden ber Schauplat wilder Berwüftung. Als aber 
Bolislavs Freundfchaft für Miftovin fehr drückend zu werben anfing, 
verglich er fich mit den Markgrafen und räumte ihnen die Städte en 
und Schlawe ein. 

Kaum war die Ruhe auf der öftlihen Seite des Landes hergefteht, 
fo brach die Flamme ded Krieges auf der weftlichen Seite aus, Der 
Erzbiſchoff Kourad von Magdeburg war 1277 geftorben. Ueber die 
Wahl eines neuen Metropoliten fonnte dad Kapitel nicht einig werden. 
Es fchied ſich endlich in zwei Partheien. Die eine wählte den Marfgras 
fen Erich von Brandenburg, Dompropfi zu Magdeburg, die andere 
den Grafen Buffo von Querfurt, Domberrn des Stifte. Keine Pars 
thei wollte nachgeben und fo follten zulegt die Waffen entfcheiden. Die 
Markgrafen von Brandenburg rüfteten ſich für ihren Bruder, die Grafen 
von Mansfeld und Gebhard von Querfurt für den Graf Buffo. Das 
Kapitel, welches den Ausbruch eines verherenden Krieges fürchtete, glich 
die beiden gewählten Bifchöfe dahin aus, daß jeber mit einem Abftandes 
gelde von zweitaufend Mark auf den erzbifchöflichen Stuhl Verzicht lei⸗ 
ftete. Hierauf wählten die Domherrn einen wejtphälifchen Grafen, Güns 
ther von Schwalenberg. Die Markgrafen von Brandenburg So» 
hann U., Dtto IV, und Konrad glaubten die Zurüdfegung ihres 
Bruders rächen zu müſſen. Er hatte ald Dompropft das nächſte Recht 
anf den erledigten Bifchoffiß, verwaltete vorläufig dad Amt eines Metro: 
politen mit großer Treue und Gefchiklichkeit, war unbefcholten in feinem 
Leben und ftand allgemein in dem Ruf eines frommen Prälaten. Es 
war nicht nur fränfend, fondern auch ehrenrührig, den Marfgraf unter 
foldyen Umftänden von dem bifchöflichen Stuhl zu verdrängen. 
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Als Magdeburger Bürger mit fieben Wagen Tuches durchs Bran⸗ 
denburger Gebiet zogen, ließen die Markgrafen fie überfallen und ihnen 
ihre Waare wegnehmen *., Dadurch entſpann ſich ein Krieg, der für das 
Magdeburger Land fehr verberblicd; wurde. Die Markgrafen verbanden 
fich mit dem Churfürft Albrecht von -Sadıfen, mit dem Herzog Albredit 
von Braunfchweig und vielen Edlen, unter welchen Graf Ulrich von 
Reinftein, ein Graf von Mangfeld, Werner von Habmerfchleben und bie 
Herrn von Arnftein. Des Erzbifchofs Verbündete waren der Fürft Otto 
von Anhalt, der Landgraf Albrecht von Thüringen und mehrere Edle. Der 
Ehurfürft Albrecht von Sachfen überftel plößlich die Stadt Afen an der 
Elbe und machte einen Grafen von Holftein zum Statthalter derfelben. 
Die Magdeburger rückten mit ftarfer Heeredmacht heran, gewannen am 
dreißigften November 1277 eine bedeutende Schlacht, nahmen Aken mit 
Gewalt, führten den Graf von Holftein ald Gefangenen mit fort, und 
fielen verwüſtend in Sächſiſche und Brandenburger Landgebiete ein. 

Zu Anfange des Jahres 1278 fammelte Otto IV. ein mädhtiges 
Heer, beftehend aus Böhmen, Pohlen, Pommern und Märfern, rückte 
damit ind Magdeburgfche ein, richtete viele Verherungen an und lagerte 
ſich zulett bei Frofe an der Elbe. Der Marfgraf drohete, Magdeburg 
mit Sturm zu nehmen und feine Pferde in dem prächtigen Dom zu füts 
tern, Der Erzbifchof Günther von Schwalenberg aber zog, mit der 
Fahne des heiligen Morig in der Hand in feierlicher Proceffion auf den 
Markt, forderte in begeifternder Rede alle waffenfähige Männer auf, 
ihm zu folgen, und verhieß ihnen unter dem heiligen Panier einen ger 
wiffen Sieg. In ftiller Falter Nacht, es war der zehnte Januar, zogen 
die Magdeburger gen Frofe, überfielen das Brandenburger Heer, richtes 
ten eine große, Niederlage an und machten dreihundert Ritter zu Gefan- 
genen. Darunter war der Markgraf Dtto felbft, der auf ben erzbifchöfs 
lichen Hof (den fogenannten Querfurter Hof) geführt -und dem Gefpötte 
des Volkes preisgegeben, in einen aus eichenen Bohlen erbauten Käſig 
gefperrt wurde, zur Strafe für feine gottesläfterliche Drohung. Zwar 
jegten die Marfgrafen Johann I, und Konrad ihre Plünderungen im 
Magdeburgfchen fort und Herzog Albrecht von Braunfchweig nahın die 
Scylöffer Humaldsburg und Dvesfeld mit flürmender Hand ein, aber 
alles dies konnte den unglüdlichen Dtto aus feinem ſchmachvollen Ger 
fängniffe nicht befreien. Er fandte einen heimlichen Bothen an feine 
Gemahlin Hedwig, ber ihr feine traurige Lage melden und fie auffor- 

a. Angeli Ann. March. Brand, Lih. II. ©. 111. 

b. Drevbaupt Beſchreib. des Saalfreifes I, 43, 
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dern mußte, zu feiner Rettung alles aufzubiethen. Sie nahm ihre Zus 
flucht zu einem alten getreuen, von den jungen Fürſten aber vers 
nachlaͤſſigten Rathe, dem Edlen Johann von Buch, der ihr den Vors 
ſchlag machte, mit anfehnlihen Summen in größter Stille und uner- 
fannt nad) Magdeburg zu gehen und jeden der Domherrn durch Ges 
fchenfe für die Freilaffung ihres Gemahls zu gewinnen. Wie bedenklich 
und gefabrvoll auch diefer Rath war, fo führte ihm doch bie beherzte 
Fürftin glüdlich aus. 

Bei einer Kapitels » Verfammlung äußerten fämmtliche Domherrn 
eine fehr milde und friedliche Gefinnung und riethen einftimmig dem Erz⸗ 
bifchof, den Markgrafen frei zu geben, weil die Gunft und Freundfchaft 
der Brandenburgfchen Fürften dem Stifte mehr Vortheil bringen werde, 
als ihr Haß und ihre Erbitterung. Der Erzbifchof, ber nicht wußte, 
welcher Zufaß edlen Metalle die vorher eifernen Herzen der Chorherrn 
gefchmeidigt hatte, ging auf die Unterhandlungen der Marfgräfin Hedwig 
zur Befreiung ihres Gemahls ein und verſprach feine Loslaſſung gegen ein 
Löfegeld von fiebentaufend Marf. Aber auch diefe Summe wurde auf 
den Rath des Kapiteld auf viertaufend Mark (56000 Thaler) herabges 
fest. Otto wurde auf fein Ehrenwort der Haft entlaffen, unter der Be: 
bingung, baß er innerhalb vier Wochen jene viertaufend Mark einzahle 
oder ſich zur gefänglichen Haft wieder ftele. Mit Freude und Subel in 
feinem Lande empfangen, dachte Dtto daran, wie er fein Wort löfe und 
die bedeutende Summe herbeifchaffe. Er wollte die foftbaren Geräthfchaf: 
ten ber Kirchen verkaufen und eine allgemeine Landfteuer ausfchreiben. 
Allein von diefer Maafregel war der Widerfpruch der Geiftlichfeit und 
der Unwille des Volks zu fürchten. Da machte ſich Sohann von Buch, 
der wieber bed Churfürften treuer Rathgeber geworben war, anheifchig, 
auf einem Fürzeren Wege das Löfegeld zu fchaffen, wenn ihm ber Fürſt 
nur nach Angermünde in der Ufermarf folgen wolle. Hier führte der 
treue Diener feinen Herrn in eine vermauerte Abtheilung der Safriftei, 
ſchloß einen großen mit ftarfem Eifen befcjlagenen Kaften auf und zeigte 
dem erftaunten Markgraf einen anfehnlihen Schag *, mit ben Worten: 
„Euer Bater vertraute mir dies Geld an. Ich mußte ihm verfprechen, 
es feinen Söhnen nur dann zu übergeben, wenn die größte Noth vors 


a. Assumsit Marchionem (ille de Buch) cum fratre suo seorsim et duxit 
eos ad Saeristiam in Angermunden, et ibi ostendit eis unum truncum ferro 
bene circumseptum, et magno thesauro in auro et argento plenum. Meibomii 
Seriptt. Rer. Germ. UI. 331. 

Spieker Kirchen» Geld. 1. 19 
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handen ſei. Diefe ift jetzt eingetreten; darum nehmer euer Eigenthum. 
Es wird zum Löfegeld vollfommen ausreichen .“ 

Groß war die Freude Otto's und feiner Brüder über dieſe Hülfe 
ig der Noth und über die Treue des alten Dienere. Der Erzbijchof ers 
bieft, die viertaufend Marf und alle eroberten Schlöffer und Ortichaften 
zurück. Als er aber erfuhr, wie fämmtliche Domherrn feines Kapitels 
beftochen gewefen und ihn fchlechter Weife hintergangen, wie Otto über 
den geringen Preis, um welchen er einen Marfgrafen von Brandenburg 
frei gegeben, gefpottet °, und wie er ganz andere für das Stift erfprieß- 
lichere Bedingungen hätte ſtellen können: da ergriff ihn ein fo großer 
Unwille, daß er feine erzbifchöfliche Strelle niederlegte und aus einem 
Kapitel fchied, aus welchem Treue und Glauben verſchwunden waren », 
Nun erwachte die alte Nivalität um die höchite Würde bes Erzitifte, 
Die ältere Brandenburgfche Linie gab fich viel Mühe, ihrem Bruder die 
bifchöflihe Würde zu verfchaffen. Doch die Mehrheit der Stimmen ent: 
fchied fi für Bernhard von Wölpfe, der nicht nur den Erzbifchof 
von Bremen und den Biſchof von Hildesheim, fondern auch den Fürften 
Dtto von Anhalt umd aus der jüngeren Brandenburgfchen Linie den 
Markgraf Albrecht zu feinem Schuß für fich zu gewinnen wußte, Der 
letztere hielt es für fein Glück, wenn fein Better Erich nad) großen 
Koften und Unruhen das Erzbisthum von Magdeburg erhielte, weil das 
durch das Brandenburgfche Haus und Land in drücende und verwirrende 
Berhältniffe fommen würde, 

Doch die Fürften der Älteren Linie waren anderer Meinung und fie 
empfanden ſchmerzlich den Schimpf der Zurückſetzung. Blut ſollte ihn 
tilgen. Ein neuer Krieg entſpann ſich in alter Heftigkeit°. Der Herzog 
Albrecht von Braunfchweig ftand wieder auf der Geite der Markgrafen, 
Dtto IV. wollte fit) der Stadt Stasfurt bemächtigen. Beim Sturm 


a. Der Magbeburger Ehronift erzäblt, Otto IV. babe dem Erzbiſchof felbft das 
Löfegeld überbracht, umb dann gefragt: Domine episcope, samne modo liber a ve- 
“tra captivitate? Quo respondente, quod sit, subiunxit Marchio: vos neseitis 
exactionare unum Marchionem, vos debuissetis me posuisse super ung dex- 
trario cum elevata hasta, et sic me cum argento et auro eircumfudisse usque 
ad summum, tune fuissem debito exactionatus. Meibom Ibid. Tas wäre frei— 
lich eine arge Prablerei geweſen. 

b. Er zog in ſeine Heimath, bie Srafihaft ——— nachdem er kaum ein 
Jahr regiert hatt, Dreybauptn. a. O. ©. 43 u. Angelus ©, 112. 

e. Ueber biefen Krieg |. das Chronie, Magdeb, in Meibomii Seriptt, rerum 
Germ, IL. 332 und die Excerpta Sax, ex Monacho Pirneusi in Menckenii 
Seripit. rer, Germ, U. 1513. | 
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derfelben wurbe er mit einem Pfeil am Kopf verwundet. Die Spite 
des Pfeils blieb faft ein Jahr lang im Fleifche, bis fich die Natur ders 
felben entledigte. Diefe Ehremwunde verfchaffte ihm den Beinamen: 
Otto mit dem Pfeile *. Stasfurt wurde entfegt, das Brandenburgfche 
Heer zog ſich unter Erichs Leitung ind Anhaltfche zurüd, konnte ſich aber 
auch dort nicht halten und bezog ein Lager bei Quedlinburg. Bon hier 
fiel es verheerend ind Halberſtädtſche und vereint mit dem Herzog Als 
brecht von Braunfchweig ind Hildesheimfche ein. Der Bifchof Otto von 
Hildesheim mußte mit feinem Heere überall das Feld räumen. Der 
Markgraf Albrecht fuchte ihm Erleichterung zu verfchaffen und belagerte 
Helmftädt, mußte aber auch umverrichteter Sache abziehn. Die dortige 
Geiftlichfeit, die das wunderthätige Marienbild des Klofterd Marienberg 
ausgeftellt hatte, rühmte die Gnadenreiche, daß fie alle Pfeile und Steine, 
welche das feindliche Heer in die Stadt gefendet, mit ihrem Mantel aufs 
gefangen habe. Mittlerweile hatte Bernhard von Wölpke die Stadt 
Wolmerftädt erobert und die Altmark verheerend durchzogen. As Her 

zog Albrecht von Braunfchweig geftorben, wurde ber Krieg in den Jah—⸗ 
zen 1280 und 1281 mit weniger Lebhaftigkeit fortgeführt, bis ber Graf 
Gerhard von Querfurt und der Biſchof Heinrich von Merfeburg einen 
Frieben vermittelten, in welchem jedoch die Markgrafen den Bernhard von 
Wölpke als Erzbifchof nicht anerkannten, auch beim Papfte auswirkten, 
daß er in diefer Würde nie beftätigt wurde®. Sie hatten fid; den Papft 
Nicolaus IL dadurch verbindlicd; gemacht, daß fie zu Allem, was er 
mit dem Kaifer Rudolph von Habsburg abgefchloffen, die nachgefuchte 
Genehmigung ertheilten*, Die marfgräflicen Brüder Johann II., Otto 
mit dem Pfeile und Konrad bielten behufs jenes Friedens einen Landtag 
zu Sandow an der Elbe, deffen Abfchluß vom Iften Mai 1282 in vier 
ler Beziehung von großer Wichtigkeit ift '*. Died war aud) die Iegte 
feierliche Handlung, die ber Churfürft Johann II. beging, denn bald 
darauf ftarb er *. Ein einziger Sohn, den er hinterließ, war in ben 
geiftlichen Stand getreten. 


a. Mantii Seriptt. rer, Lusat. I, 276; Brotuffs Anh, Ehron. 84 und 
Bedmanns Anh, Geh. V. Thl. J. B. ©. 31. 

b, Darum beißt er auch in allen Urfunden: Bernardus Dei gratia sancte ee- 
elesie Magdeh. Electus 3. B. in ber vom 14. Febr. 1281 bei. Drepyhaupt I. 44, 

e. Schmidts Gefcichte der Deutfchen TIL 403; Buayeis IH. 227 und Paz 
Preuß. Staatsgeſch. I. 319. 

d. Riedel in Ledeburs Archiv XII. 36. Weber ſeine vermuthlichen Kinder ſ. Pauli 
1. 321 und Buchholtz II, 229, 

19* 
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Allem Hader und landverberblichen Kriege machte die Abbanfung 
ober der Tob bes Erzbifchofd Bernhard 1282 ein Ende’. Bereits in dem 
vorerwehnten Friedensvertrag war feftgefeßt worden, daß bei der nächiten 
Erledigung des erzbifchöflichen Stuhls auf den Markgraf Erich, oder 
falld derfelbe dann ſchon verftorben wäre, auf einen Brandenburgfchen 
Prinzen vorzugsweife Nückficht genommen werben follte. Die neue Wahl 
fiel auch einftimmig auf den Markgraf und Dompropft Erih>, momit 
jedoch die Bafallen des Stifte und die Stadt Magdeburg fehr unzufrier 
den waren. Sie verfammelten fich unter heftigem Tumult auf dem 
Domplag- und verlangten mit Ungeftüm einen anderen Bifchof. Als ihr 
Berlangen nicht beachtet wurde, droheten fie mit Gewalt, fo daß ed Erich 
für ratbfam hielt, fich durch die Flucht zu retten“. Er beftieg heimlich 
- einen Kahn und eilte zu feinem Bruder Dtto IV. nad Wollmerftädt. 
Da dad Kapitel aber bei feiner Wahl feft beharrete, fügten ſich die Bürger 
und DVafallen in die Nothwendigkeit und huldigten dem nenen Herrn. 
Doch erhielt derfelbe erſt im Winter 1283 die päpftliche Betätigung. 
Die. Magdeburger hatten in der Folge vollfommene Urfach mit der vär 
terlichen und milden Regierung des Markgrafen zufrieden zu fein und 
hingen auch an ihm mit danfbarer Verehrung und Treue '. | 

Dem Magdeburger Lande gefchab von dem herzoglich Braunſchweig⸗ 
fchen Schloffe Herlingsberg aus fehr viel Gewalt und Unbill. Herzog 
Heinrich von Braunfchweig der Wunderliche ward befchuldigt, daß er 
auf diefem Schloſſe die Räuber hege und ihnen darin eine fichere Zur 
flucht geftatte. Um dieſes Raubneft zu zerftöhren, zog Erich mit Hülfe 
ſeines Bruders Dito IV. und feiner Vettern Albrecht II. und Dtto VI. 
(bed Kleinen) gen Herlingsberg und belagerte ed. Doch rückte der Her⸗ 


a. Anbread Werner fagt in feiner Magdeb. Chronif (Ausg. v. 1584): "Ind 
it Ertz Biſchof Bernharbt willig nah Rom gezogen, und das Ertz Bisthum laffen fah- 
ren. Sedes vacans per integrum Biennium,» ©. 61. Das fann aber nur von 
des Erzbiſchofs Erichs feierlicher Einführung nad eingegangener Beftätigung bes Papftes 
zu verftehen fein, 

b. Erich muß fehr früh im ben geiftlichen Stand getreten fein, denn ſchon 1267 
heißt ed in einer Urkunde des Biſchof Bolrad von Halberftabt: Ericus prepositus ec- 
elesie Sti Bonifaeii — anno dni MCCLXVIL. I. feria in diebus rogationum, 
que fuit X. Kal. Junii. Copialbuch des Halberf. Domarchivs. ©. Ledeburs Ar- 
dio KIT. 36. In einer Urkunde vom J. 1269 wirb als testis und autor auch ange 
führt: Erieus de Brandenberg, Prepositus S. Bonifaeii. Lentz (ber ihn irthüm- 
lid für einen Thüringfhen Grafen hält) Stiftshiftorie von Halberftadt S. 204. 

e. Per cameras privatas dominorum se submittit fagt dad Chronicum Magd. 
und Botho: „dorch ein Privat (geheimes Gemach).« 
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zog Heinrich * umverfehens zum Erſatz heran, überfiel das bifchöfliche 
Heer und machte mit vielen Edlen auch den Erzbiſchof Erich zum Ger 
fangenen. Lange würde berfelbe auf dem SHerlingsberge nach feiner 
Freiheit haben fchmachten müffen, wenn ihn nicht die Liebe der Magde⸗ 
burger gelöfet hätte. Die Markgrafen waren durch unaufhörliche Kriege 
erfchöpft und das Magdeburger Kapitel zögerte mit der Hülfe. Da trat 
die Bürgerfchaft zufammen und erfaufte mit fünfhundert Mark dem Ges 
fangenen bie Freiheit. Der Erzbifchof Iohnte den Getreuen diefe Hülfe 
in der Noth durch vielfache Huld. und zahlte in der Folge der Stadt die 
Summe wieder zurüd. Bald nach feiner Befreiung belagerte Erich mit 
feinem Bruder Dtto IV., man weiß nicht auf welche Beranlaffung, 
Neu⸗Gattersleben. Unterdeß fich die Brüder auf einem Feftgelage zu Galbe 
eriuftigtem, ließ fi) der Brandenburgfche Feldhauptmann Falko von Re 
dern überfallen, fo daß bei feiner großen Fahrläffigfeit eine Menge Rit⸗ 
ter und Soldaten theils getödtet, theild gefangen wurden und die Für: 
fien die Belagerung aufgeben mußten. Nach der Erzählung Anderer foll 
Falko von Redern einer der widerfpenftigen Bafallen des Erzſtifts gewe⸗ 
fen und von den Markgrafen in Neu⸗-Gattersleben belagert worden fein. 
Durch einen nächtlichen Ausfall richtete er unter ben Belagerern eine 
große Niederlage an. Welche von beiden Angaben aud) die richtigere 
fein mag, der unglüdlice Ritter fiel bald ald ein Opfer des zornent- 
brannten Markgraf Dtto IV. Diefer fah ihn noch in demfelben Jahre 
(1285) in der St. Paulsfirche zu Magdeburg, gerieth: bei feinem Ans 
blick in dem heftigften Zorn, ließ ihn auf der Stelle ermorden und an 
den Haaren aus der Kirche fchleppen b. 

Erich, der die Schmad; feiner Sefangenfchaft nicht verfchmerzen und 
die fortwährenden NRäubereien, die von der Fefte Herlingsberg aus in 
das ftiftifche Gebiet gefchahen, nicht ungeftraft laſſen Fonnte, verband fich 
1291 mit dem Bifchof von Hildesheim und dem Herzog Wilhelm von 
Braunfchweig, dem Bruder Heinrichs des Wunderlichen, rüdte auf bie 
Burg los und eroberte fie im Sturm. Nachdem die Gefangenen für 
ihren lange geübten Frevel beftraft, theild getöbtet, theild eingeferfert 


a. Drepyhaupt ©. 44, nennt ihn Dito ben Strengen. 

b. Daraus erbellet wohl, daß Fallo von Neben ein miles Brandenb, geweſen 
fein müffe. Als Rebell würde er ſich wohl nicht nach Magdeburg in bie Nähe ber ihm 
feinpfelig gefinnten Fürften gewagt haben. Auch mwurben ja bie Gefangenen erft in ben 
folgenden Jahren nad und nad ausgelöfet und Eric; mußte, um Gelb zu befommen, 
einen Theil der Nieberlaufig an feinen Bruder Dito verpfänden. S. Crantz Vandalia 
Buch VI, Kap. 39; Werner 625 Spangenberg Cap. 2675 Buchholtz IL au 
Drephaupt 455 Pauli L 377. 
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worben, übergab Erich die Burg dem Herzog Wilhelm und zog mit gu⸗ 
ter Beute davon. 

Wenn aus allen dieſen friegerifchen Unternehmungen der tapfere, 
entfchloffene Sins des marfgräflihen Hohenpriefters erfembar it, fo 
fehlt. e8 doch nicht an Zeugniflen feines friedlichen und frommen Sinnes, 
mit welchen er die Würde eines Geiftlichen ſchmückte. Am elften Ja⸗ 
nuar 1286 verlieh er dem Klofter Jerichow die wuͤſten Dorfflätten Galme 
und Rehberg und Tags darauf verfchrieb er dem Rathe zu Halle ald 
Erfat für die in feinem Dienfte erfittenen VBerlufte hundert Marf* Sm 
demfelben Jahre hielt er in Magdeburg eine zahlreich befuchte Provin⸗ 
zialſynode, bei der die Bifchöfe Witigo von Meiffen, Friedrich von Mers 
feburg und Benno von Naumburg zugegen waren. Es wurden hier 
Statute anfgefest, welche den gegenfeitigen geiftlichen Verfehr und Beis 
Rand, die Kirchenzucht, die Güterverwaltung und dergl. betrafen und zu 
deren Anfrechthaftung fich die Bifchöfe am adıten September verpflichtes 
ten. Am elften Mai des folgenden Jahres genehmigte er die Verlegung 
des Stifted Bibera nach Erfurt und ficherte dem Propfte die ihm oft 
flreitig gemachten Güter und Gerechtfame. Der jedesmalige Propft von 
Bibera war naͤmlich immer ein Magdeburger Domberr gewefen, der 
aber fortwährend mit dem Kapitel wegen der ihm zuftehenden Rechte 
und Eiufünfte in Streit Tag. Ueberhaupt gebührt unferem Markgrafen 
der Ruhm, daß es eine Hamptangelegenheit feines amtlichen Lebens war, 
Frieden zu fliften, Streitigkeiten zur fchlichten, Getrennte zu vereinigen 
und Jedem das Seine zu gewähren. Darum fand er auch allgemeis 
nes Vertrauen, ward oft zum Schieds- und Friebendrichter ermählt und 
erhielt für das Erzftift Magdeburg bedeutende Schenkungen. So ver: 
machte bdemfelben der Graf Dtto von Brene 1288 Burg und Stadt 
Wettin mit allem Zubehör, und in demfelben Jahre verglichen ſich die 
rei Söhne ded Fürft Bernhard I. von Auhalt mit dene Erzbifchof we⸗ 
gen des Schloffes Niemburg’. Im 3. 1294 verfaufte der Herzog Als 


— 





a. Nos Ericus dei gracia sancte Magdeburgensis écelesie Archiepiscopus 
recognoscimus per presentes, quod nos cum tocius nostri consensu capituli 
eivibus nostris in hallis eoneedimus Centum marcos in nostre oflicie monete 
hallensis percipiendas pro detrimentis ipsorum et aliis dampnis in seraitiis 
nostris; sumptis. Dreohanpt I, 45. 

b. Beckmanus Geſch. v. Anhalt Thl. III. ©. 447. Der Erzbiſchof brachte auch 
einen frieblichen Vergleich zwiſchen den Anhaltſchen Fürſten und dem Wbte von Klofter 
Niemburg int demſelben Jahre zu Stande. Es heißt in dem Vergleich: super diversa- 
rum canssarım arduis tergiversationibus, que inter nos longo tempore versa- 
bantur. Bedmann Thl. V. ©. Tl. 
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brecht zu Sachſen dad Burggrafthum an das Erzftife und dad Schult⸗ 
heiffenamt an die Stadt Magdeburg, woburd eine Quelle langen und 
bitteren Haders verfchloffen wurde *. Außerdem bereicherte Erich. viele 
Klöfter, Kirchen und fromme Stiftungen, belohnte treue Diener durch 
anfehntiche Schenkungen und erwies fich feinem Haufe überall hülfreich 
und wohlwollend, fo daß fein 1285 erfolgter Tod von allen Seiten 
fehmerzlic; empfunden wurde. 


— — — — — — 


Sechszehntes Kapitel. 





In der Geſchichte des Bisthums Havelberg wird ein Markgraf 
Herrmann. angeführt, der nach dem ſiebzehnten Biſchof Heinrich IL, 
um das Jahr 1290 den bifchöflichen Stuhl beftiegen haben foll®. Es 
ift aber nicht auszumitteln, wer diefer Herrmann gemwefen fei. Einige 
Gefchichtfchreiber geben ihn für einen Bruder, andere für einen Sohn 
des Marfgraf Konrad I. aus. Er fann aber weder. der eine noch ber 
andere gewefen fein. Die Brüder Konrabs, Marfgrafs Sohann I, Söhne, 
waren Sobann II., Dtto IV., Erich und Heinrich. Konrad ſelbſt ſtarb 
1304 °, und von feinen Söhnen erlangten nur drei das männliche Alter, 
Johann IV. (der ohme einen Sohn zu: hinterlaffen zwifchen dem 24 Zunft 
und 9 Auguft 1305 ftarb *), Otto VIL, der fich feit dem Jahre 1297 
aus den Urkunden verliert, und Woldemar, ber feinen Vater fo wie fei« 
nen Oheim Dtto IV. überlebte. Im der marfgräflich Dttonifchen Linie 
fommt allein ein Herrmann vor, ber einzige Gohn* Ottos V. mit: dem 
Beinamen des Langen (der 1298 jtarb); allein diefer Herrmann ift vers 
heirathet und ein vortrefflicher Regent, ausgezeichnet durch glänzende Ei⸗ 
genfchaften in Krieg und Frieden, geweſen und 1307 geftorben '*. Es iftalfo 
in ber That nicht auszumitteln, wer diefer bifchöfliche Markgraf gemefen ſein 


a Werners Magdeb. Ehronif S. 63. 

b. Lens Stiftshiftorie von Havelberg XVII, ©. 33. 

ce. Nah Garcäus ©, 90. Aus den Urkunden verliert er ſich zwiſchen dem 18ten 
September 1303 und dem ten Auguſt 1304. Gercken Cod. dipl. Br. III. 85 und 
Lens Urk. Samml. ©, 166. 


d. Den Beweis dafür in Ledeburs * XII. 37. Not. 6 


e. Seine beiden älteren Söhne Dito und Albrecht waren bereite zwiſchen bem 13ten 
September 1295 und dem 20ften September 1297 geſtorben. Siehe hinten bie Stelle 
aus Pullawa Ehronif Anm. 16. ‚ " 
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konne. Rad; dem Epitaphium im Havelberger Dom fol er fchon 1291, 
nach Garcäus 1297 verftorben fein, und Entelt *, der ihn auch für eis 
nen Sohn Konrads ausgiebt und als Bifchof von Havelberg aufführt, 
nennt das Jahr 1273 als Sterbejahr. Bon 1270 bis 1290 aber war 
Heinrich IL. Bifchof zu Havelberg. Nach Angelus Angabe weihete der 
Erzbifchof Erich von Magdeburg bereits 1292 Johannes I. zum Bifchof 
von Havelberg; diefer problematifche Herrmann könnte deshalb höchſtens 
nur ein Sahr lang die bifchöfliche Würde beffeidet haben b. 

Mie mit diefem Herrmann ift ed mit zweien Konrabs, die aus dem 
marfgräflichen Haufe als dem geiftlichen Stande angehörig aufges 
führt werden. Der eine war des Churfürft Johann II. einziger Sohn, 
Ganonicus im Domftift zu Magdeburg, von beffen Leben nichtd weis 
ter befannt it. Der andere, befien Name in. ber Gefchichte ſonſt 
nicht vorkommt, liegt vor dem hohen Altar im Dom zu Stendal begta- 
ben nach der Infchrift eines Grabfteins, der noch zu Entzelts Zeiten vors 
handen war‘. Er fagt von ihm, daß er Hochmeifter in Preußen gewe⸗ 
fen fei, was aber eine ganz unrichtige Angabe if. Im Sahre 1290 
wurde ber Lanbmeifter von Preußen, Konrad von Feuchtwangen, wegen 
feiner Tugenden und trefflichen Eigenfchaften, aber kein Brandenburgfcher 
Fürft zum Hochmeifter gewählt !. 

Bald nad) der Anlegung der Stadt Franffurt un 3. 1253 murbe 
dafelbft ein Franzisfaner Minoritenklofter und zwar an dem jeßigen 
Brückthore angelegt. Noch zu Beckmanns Zeiten, im Anfange des acht 
zehnten Jahrhunderts, zeigten fich Ueberrefte davon in der Mauer und 
in den benachbarten Bürgerhäufern . Aber die Wohnung ber armen 
Mönche war Fein und ohne Kirche. Darum genehmigte und unterftügte 
Ehurfürft Johann II. 1270 den Aufbau des Franzisfanerflofters an der 
Stelle der jegigen Unterfirche. Die Bewohner deffelben gehörten zu den 
Minoritens-Barfüßern, die einen befonderen Werth auf das Barfußgeben, 
vornemlich im Klofter, Tegten. Ihre Kleidung war ein fchmugbraungrauer, 
runder, geſchloſſener langer Rod‘, der über den Kopf angezogen wurde; 


— — 


— a. Therbrandenb. Chronica nach der Ausgabe von Ammerbach (Halberft. 1682) 
. 127. 


b. Lens am a. D. febt fehr naiv binzus und aljo weiß mit ihm nirgenbs hin.“ 

o. Obiit Conrad II. illustris Marchio Brandenb, hie sepultus, Die Jah- 
reszahl fehlt ©. 127. : 

d, Boigts Geſch. Preußens IV. 60. 

e. Dedmanns Befchreib. der Stabt Frankfurt a. d. Ober. ©. 66. 


f. Tunica rotunda, urfprünglich bie Kleidung der italiänifchen Bauern um Aſſiſi 
in jenen Zeiten. 
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eine trichterförmige Kapuze von gleicher Farbe, am Rod befeftigt, welche, 
über ben Kopf gefchlagen, die Stelle einer Mütze vertrat; die Mozette, 
ein Stück Tuch, welches vom Hinterhalfe bed Rocks unter dem Kinn fort 
bis zur anderen Seite bed Hinterhalfes ging und vorne die Geftalt eines 
Halbmondes hatte, und deshalb auch Lunula hieß; ein Strid als Gurt 
mit fieben Knoten, der vorn bis zu den Schienbeinen reichte. Sie trugen 
bie große Tonſur d. h. nur einen fchmalen Ring von Haaren um bag gefchorne 
Haupt. Ein achtmaliged Gebet an jedem Tage war ihre Anbachtsübung 
im Klofter * und das Terminiren (ein milberer Ausdrud fürd Betten) 
ihre ehrenvollfte Befchäftigung, denn der heil. Franzisfus fagte: „Almos 
fenfammeln ift unfer Erbe und die Gerechtigkeit, die und Chriſtus erwors 
ben hat; es iſt unfre königliche Würde. - Die Schmach, bie und deshalb 
bei Menfchen diefer Erde trifft, ift unfre Ehre vor Gott im Himmelreich. 
Geber Einzelne muß es aus Demuth thun und es für feine höchfte Ehre 
halten, mit dem Bettelſack herumzugehn >. 

Die Zahl der Minoriten nahm in Frankfurt bedeutend zu unb ob» 
wohl fie das Gelübde der Armuth gethan hatten und nichts befigen woll⸗ 
ten als ihren. groben Kittel und ein armfeliges Kämmerlein, fo famen 
fie doch bald zu einem gewiffen Wohlftande, befonders in ben Jahren 
vom 11. Juli 1323 bis zum Idten März 1354, wo fich Frankfurt im 
Bann befand, den der Papſt Johann XXII. über den Kaifer Ludwig 
und feinen Sohn, den Markgraf Ludwig, und über die Mark Brandens 
burg ausgefprochen und Benebift XII. unterm 24. December 1338, fo 
wie Glemens VI. unterm 14. Mai 1350 für Frankfurt noch fehr ges 
fchärft hatten. Die Minoriten lebten mit den Päpften feit der Verdam⸗ 
mungs Bulle Clemens V. vom 3. 1311, die auf der Biennifchen Kir⸗ 


a. Nämlich zur Frühmette, vor 3 Uhr Morgens, 24 Pater Noſter, bad Erebo und 
das Gloria Patriz in ber Hora (laudes genannt) zwifchen 3 und 4 Uhr 5 Pater no- 
fter; zur Prime, 6 Uhr, 7 P. n. und Gloria Patri; zur Zertie, 9 Uhr, 7 P. m. und 
Gloria; zur Serte, 12 Uhr Mittag, 7 P. n. und das Gloria; zur None, 3 Uhr, 7 Pa- 
tet nofter und Gloria; zur Vesper, 6 Uhr, 12 P. n.; zur Complete, 9 Uhr, 7 P. n., 
das Credo und Gloria. Wer Priefter war und bie fieben Weihen empfangen hatte, mußte 
täglich einmal nach der römifchen Liturgie Meffe leſen. Kür die Brüder, bie leſen Fönnen, 
it auch der Gebrauch des Pfalter geftatte, ©. Wodding Annales Minorum L 
341 f. i 

b. Daher das Sprüchelchen der Franziskaner: 

Minoritae non est studendum, 
Sed cum Sacco eircumeundum, 
. Si potest, et praedicandum, 
©. Bellermann: das graue Klofter in Berlin. 2tes Stüd (Programm von 1824) 
© 8, 
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chenverſammlung gegeben und in das kirchliche Geſetzbuch aufgenommen 
wurde *, in ber bitterſten Feindſchaft. Wie dieſer Papſt und fein Nady 
folger Johann XXI. fich in die Streitigkeiten der Minoriten über Befig 
und Nießbrauch der Güter, über die Armuth Ghrifti, über den rechten 
Zufcnitt der Kappen und: ähnliche Dinge miſchten und ihre Armurhöres. 
geln durch Schärfe der Gefege und Firchliche Strafen durchzufesen ſuch⸗ 
ten, bewirften fie einen Trog und Ungehorfam, der von den aufgeregten 
Mönchen für Heldenmuth galt ». 

In diefem Ungehorfam beachteten auch die Minoriten zu Frankfurt 
die Bannbulle Johann XXIE nicht, fondern verrichteten alle kirchliche 
Handlungen, obgleich die beiden anderen Kirchen der Stadt, die Marien: 
und Nikolaifirche, verfchloffen blieben. Dadurch famen fie bei den Eins 
wohnern in große Gunft und erhielten anfebnliche Gefchenfe und Vers 
mächtniffe. Der Papft Elemend VI. aber darüber erbittert, fagt in dem 
bekannten Frankfurter Bannbriefe, den der Garbinals Biihof Gaufried 
von - Garpentras am Uten Mai 1350 in feinem Namen erließ: „Die 
Minoriten zu Frankfurt, obgleich die Stadt und fie felbft durch ihren 
frevelhaften Ungehorfam fidy im Kirchenbann befinden, haben ruchlofer 
Weiſe die Beichtenden abfolvirt, die im Bann BVerftorbenen auf Kirchhör 
fen und an heiligen Orten öffentlich begraben, die Erfomminmicirten uns 
ter dem Geläute der Gloden zur Kirche gerufen, Meffe gelefen, ihmen 
das Allerheiligfte gezeigt, die chriftlichen Felt: und Marientage gefeiert 
und fo auf die firafbarfte Weife alle Bande des Gehorfams und der 
Kirchenzucht zerriffen. Deshalb follen fie ald Profane, die Feine geiftliche 
Würde und Weihe haben, betrachtet und zur Stadt binauggetrieben wers 
den, auch alle ihre geiftliche Handlungen und Verrichtungen denen, bie 
fie angenommen, zum Fluch und zur Verdammniß gereichen —.“ 

Doc; die Zeit war vorüber, wo die Schrecuiffe des Kirchenbannes 
die geängiteten Gewiſſen einfchüchterten. Dem Snterdift konnte kein 
Nachdruck gegeben. werden und die Minoriten verwalteten den Gottes— 
dienft in ihrer Kirche ungeftört fort. Sie ſammelten ſich von dem Er: 
werbe für ihre firchlichen Gefchäfte, worüber fie freilich mit dem Pfarrer 
des Orts und mit dem Biſchof von Kebus in beftigen Streit geriethen, 
einen anfehnlichen Schatz und vermehrten die Zahl ihrer Brüder bis auf 


— — —— 


a. Pertſch Hiſtorie des kanou. Rechts S. 310 u, f. und J. L. Böhmer de 
Clementinis in observatt. jur. can, p. 1 f. 


b. Schröckh's Kirchengeſch. AXL 63 f. und Henke's Kirchengeſch. Ate Aufl. 
II. 378 f. 


e Bedmann am a. O. ©. 101 und meine Geſchichte der Oberlirche 109 f. 
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vierzig. Bei Anlegung der Univerſitaͤt zu Frankfurt wurde mit der Kirche 
der Franziskaner eine Art Seminarium zur Bildung künftiger Geiſtlicher 
verbunden, Dieſe Kirche ließ der Konvent 1517 abbrechen und eine 
neue, große, ftattliche Kirche auf eigene Koſten aufbauen. Den Bau 
entwarf und leitete der Bruder Andreas, der einzige Name, der mit 
zwei anderen aus der zahlreichen Brübderfchaft der Frankfurter Minoriten 
auf ung’ gekommen ift. Die Kirche wurde 1525 eingeweiht und ift jegt 
die Parochialfirche der Unterſtadt und Dammvorftadt. Ber Einführung 
der Reformation 1539 fand man das Klofter faft ganz verlaffen. Viele 
Möndye waren ausgewandert oder hatten ihre Zuflucht zum Bifchof von 
Lebus nach Fürftemvalde genommen. Die zurüdgeblieben, erhielten ven 
nöthigen Unterhalt bis zu ihrem Lebensende. Es waren deren adıte, 
die mit ihrem Offizial Franz Doberlow ein files fanonifches Leben 
fortführten. Dem bisherigen Prediger der Klofterfirche, Kafpar Schul 
genammt Kramer, wurde das fernere Predigen unterfagt. Alles Kirchen- 
geräth, Kfeinodien, Ornate und die heiligen Gefäße nahm ber Magiftrat 
vorkiufig in Verwahrfam. 

Die Stadt hatte den Churfürft Joachim IL gebeten, ihr die Kl 
fterfirdhe mit dem dazu gehörigen Gebäuden für arme betagte und ges 
brechliche Leute einzuräumen. Der Landesherr genehmigte dies, „wo wir 
benanntes Klofter zu umferer Beftellung und Nothdurft nicht annehmen 
und gebrauchen würden °.” Der Magiftrat nahm von den unbefetten 
Räumen des Kloiterd fofort Beſitz, ließ darin bauen und beffern und 
‚ fette einen Kaplan an, der für die armen preßhaften Leute mıd andere 
Erbauung fuchende Einwohner an Sonn⸗ und Wochentagen predigen 
follte. Doch hörte died bald af und die Univerſität fuchte zu dem Befig 
des Klofterd und der Kirche zu gelangen. Sie erhielt auch 1545 die 
Erlaubniß, daß junge Theologen an MWochentagen in der Kirche im Pres 
digen fich üben durften und daß im Klojter eine Draderei angelegt wer⸗ 
den fonnte. Sie dehnte aber ihre Anfprüche immer weiter aus und be> 
hauptete zulegt ein Necht auf Das ganze Gebäude. Die armen Leute 
wurden aus demfelben verwiefen und Wohnungen für arme Studirende 
eingerichtet. Ja fie bemächtigte fich auch eines geiſtlichen Lehns, welches 
die Kirfehmerumung durch Anfauf eines Weinberges für die Pfarrfirche 
geftiftet hatte und zog viele Jahre lang die Pacht von diefem Weinberge. 
Daraus entftand ein Nechtsftreit, der von beiden Seiten mit großer Ers 
bitterung geführt "wurde. Während diefed Streits gerieth die Kirche in 
einen traurigen Verfall uud fcheint zum Gottesdienft gar nicht mehr bes 


a. Das Schreiben ftcht in meiner Geſchichte der Oberhirde ©. 160, 
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nugt worden zu fein; denn der General »Superintendent und Pfarrer 
Andreas Mufculus fchreibt im Jahre 1556 an den Magiftrat: „das Klo: 
fter ift aufgebedt und ber Regen thut dem Gewölbe Schaden; wollet 
entweder bei der Univerfität laſſen anfuchen, daß fie es zubeden, weil fie 
fid) des Kloſters anmaßen, oder felber dafür forgen, daß es zugebedt 
werde. Auch haben die Familien beim Begraben ihrer Todten die Kirche 
inwenbig zerwühlet, daß ed Schande ift, anzufehen und gar einen Kirch⸗ 
hof daraus gemacht. Wollet die Kirchherrn von ben Erben das gebürs 
liche Geld einfordern laffen und alles wieder ehrbahrlich herftellen.’ 

Der Streit um Kirche und Klofter währte bie zum Jahre 1572, 
wo ber, GChurfürft Johann George ihn dahin entfchieb, baß bie 
“ Kirche der Stadt zum gottesdienftlichen Gebraud übergeben, der Wein- 
berg der Marienfirche ald ihr rechtmäßiges Eigenthum zurüdgegeben, 
das Kloftergebäude aber der Univerfität zu einem Gonvictorium für arme 
Studirende eingeräumt werben folle *. Zum Unterhalt diefer Speifean- 
ftalt follten alle bisherigen Güter des Klofterd verwendet werden. Seit⸗ 
dem wurde die Kirche eine ftädtifche, erhielt zwei Kapläne und fpäterhin 
Parochialrechte. Die Communität wurde bei Berlegung ber Lniverfität 
nad; Breslau im Jahre 1811 der Stadt übergeben, neu ausgebaut und 
zu einem Armenhaufe eingerichtet. 

Ein Jahr fpäter, nämlicy 1271 wurde aud; das Franzisfaner> 
oder graue Klofter in Berlin errichtet. So bezeichnet ed wenigſtens 
eine alte Inſchrift, welche ſich noch jegt in der Klofterfirche vorfinder ®. 
Es wird indeß vermuthet, daß .ed wie dad Dominikanerflofter zu Köln 
auf dem jetzigen Schloßplaße zwifchen der breiten Straße und der Stech, 
bahn, fchon vor diefer Zeit beftanden und eine kleinere Wohnftätte ges . 
habt habe‘. Die Markgrafen Otto und Albert ſchenkten den Platz 
zu dem neuen Gebäude, das aber in feinem größeren Umfange wohl 
erſt fpäter aufgeführt worden if. Den Steff dazu mochte die von dem 


a. Aus handſchriftlichen Nachrichten im rathhäuslichen und Pfarrarchiv. 

b. Anno millesimo ducentesimo septuagesimo primo Illustrissimi Princi- 
pes Dominus Otto et Dominus Albertus Marchiones Brandenburgenses 
erga ordinem speeiali devotione permoti aream ubi presens Monasterium est 
constructum, fratribus contulerunt graciose perpetuo possidendam, Küfters 
Altes und Neues Berlin II. 600 und Angelus ©. 108. Ledeburs Ardiv IV. 259. 


e. Angelus erzäblt beim J. 1249 ©. 103 von dem Wunderblut zu Zehbenid: 
"Zum gedechtnis biefer geſchicht hat man allda, mit raht Bruders Hermanni won Langele, 
Lectoris im Grawen Elofter zum Berlin, ber ver Marggraffen Beicht Vater geweſen, eim 


Jungfrawen Elofter auffgerichtet,« Bergl, damit Klöden über bie frühefte Gefchichte 
Berlins ©. 340. 
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Nitter Jakob von Nybede 1250 gemachte Schenfung einer bei Tempels 
hof belegenen Ziegelfcheune nebft einem Berge geben*. Diefer Schen- 
fung gedachte eine alte Infchrift an der Wand der Klofterficche®. Im 
der Folge kamen noch manche andere Schenkungen hinzu, befonders an 
foftbaren Kirchens und Altargeräthen, die aber nicht mehr nachzumeifen 
find. Das Klofter ftand in dem Ruf befonderer Heiligfeit und zählte 
unter feinen Bewohnern angefehene Männer aus den beften Familien. 
Die im Spigbogen gebaute Kirdye gehört zu ben Älteften und merkwürs 
digften der Reſidenz und zeigt, da Feine neuere Reftauration ihrer allers 
dings fchlechten Befchaffenheit zu Hülfe gefommen ift, manches Alter 
thümliche in feiner urfprünglichen Form. Diele vornehme Männer und 
Frauen wählten fie zu ihrer letzten Nuheftätte, fo daß in berfelben bei» 
gefeßt find: der Churfürft Ludwig der Römer 1365 und feine Gemahlin 
1357; die Marfgräfin Margarethe, Ludwig bed älteren Gemahlin, eine 
dänifche Prinzeß 1340; Herzog Ernft zu Sachſen 1300; die Marfgräfin 
Kunigunde, eine Klofterjungfrau, Markgraf Dtto V. Tochter 1317; 
Graf Johann von Hohenftein, Herr zu Vierraden, 1428 und deffen Ges 
mahlin Anna, Fürftin von Anhalt 1492; Klaus vom Bad, Grosfoms- 
thur des deutſchen Ordens in Preußen; Graf Sohann von Hohenlohe 
1400; George von Stein 1497 und mehrere Mitglieder der berühmten 
Blandfeldfhen Familie in Berlin. Selbft nad Einführung der Refors 
mation find in der Kiofterfirche noch viele angefehene Leute: begraben 
worden ° - ur - 
Das Klofter erhielt bald Bedeutung und Anfehn, und eine folche 
Ausdehnung, daß es fich zwifchen der Klofter und neuen Friedrichftraße 
von der Parochialfirche bis zur Königsftraße erſtreckte. In den Jahren 
1471 bis 1474 wurde dad Kapitelhaus gebaut, und von 1516 bie 1518 
der Gonventfaal. Beide Säle find jest im Befis des Gymnafiume zum 


a. „deme Glofter zeu irem gebume zeu bulffe Ietterlicher umb gots und ſyner felen 
feligfeit willen, bie zeygelfchüne zewiſchem dem Dorffe Tempelhofe und unfer Stabt Coln 
mit alle bem das bartzu gehort mit guten willen gegeben hat.a Raumers Cod. dipl. 
I. 4; wo fidy bie Beftätigungsurfunde som Churf. Friebrich IL vom 9. 1443 befindet. 

b. Post hoc anno domini MCCXC strenuus miles, dominus Jacobus, do- 
minus de Nebede, donavit fratribus hujus loei laterieidiam sitam inter Tem- 
pelboven et Berolinum. Sieque dietus miles et principes praefati extiterunt 
istius elaustri fundatores. Küſter II. 600. Ledeburs Arhiv IV. 259. 

e. ©. Martin Diter ichs (Archidiakonus zu Frankfurt) Berlinfche Klofter - und 
Schul -Hiftorie (Berlin 1732) ©. 15 f. und das graue Kloſter in Berlin mit allen fei- 
nen Denfmälern, Ein Programm von D, Bellermann (Berlin 1823) ©. 20 f. 
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grauen Klofter *. Wie reich das Klofter an Silbergeräth und Altar- 
ſchmuck gewefen fein müſſe, fieht man aus dem Berzeichniß der Kirchenr 
geräthe, welche die Vifitatoren am 18ten Auguft 1540 deu’ churfürftlichen 
Silberknechten überreichten, Diefe erhielten aus dem grauen Klofter: 
„eine Monftranz, ſechszehn Mark ſchwer; noch eine Monftranz wiegt vier 
tehalb Mark und vier Loth; ein filbernes Kreuz von achtzehnthalb Mark; 
ein Kleines filbernes Kreuzlein wiegt elftehalb Loth; einen Kelch famt dem 
Paten wiegt anderthalb Mark vier Loth; einen Kelch mit dem Paten von 
anderthalb Mark achthalb Loth; einen Kelch famt dem Paten von zwei 
Marf ein Quent; außerdem noch ſechs Kelche mit Patenen, zwei bie. 
drei Mark fchwer d, Was noch zum gottesdienftlichen Gebrauch in der 
Kirche zurückblieb, ift nicht angegeben. ' 

Die Mönche, deren Anzahl nicht gering geweſen fein kann, find bei 
Einführung der Reformation nicht ausgewandert, fondern haben entwe⸗ 
der Predigerftellen erhalten oder find gegen den nöthigen Lebensunterhalt 
im Klofter geblieben und allmäblig ausgeftorben. Der lebte, Bruder. 
Peter, ift am vierten Januar 1571 heimgegangen und Tags darauf in 
ehrenvoller Begleitung der ganzen Bürgerfchaft zur Erbe beſtattet wor⸗ 
den‘. Der Magiftrat zu Berlin erbat fih vom Churfürft Johann 
Georg das ftattliche Gebäude zur Errichtung einer allgemeinen. Landes⸗ 
ſchule. Da die Bifitatoren Died Gefuch beitens unterftügten, fo übergab 
der Ehurfürjt in einer Verordnung vom zwangigiten Februar 1574 4 der 
Stadt einen großen Theil der Kloftergebäude zur Anlegung einer gelehr⸗ 
ten Schule. Die Varochialichulen von Nikolai und Marien wurden bie: 
ber verlegt und ‚die ziemlich engen und büfteren Schulräume derfelben 
zu Mädchenſchulen eingerichtet. Die Einweihung der neuen Lehranftalt 
gefchah am 22ften November des genannten Jahres, 

Ein anderer Theil der Kloftergebände wurde in einen Kornfpeicher 
umgewandelt und war fchon von Joachim II. den Aldyymiften und 
Aftrologen eingeräumt worden °. Der größere ‚Theil derjelben aber ward 
dem phantaftifchen Leonhard Thurneiffer zum freien Gebrauch überlaffen, 
Diefer legte darin nicht nur feine Laboratorien und eine weitläufige 


a. Die Kloſterlirche zu Berlin. Von Franz Kugler. In Lebeburs Archiv 
IV. 260. 

b. ©, Fidicin bifter. diplom. Beiträge zur Gefchichte der Stadt Berlin IL 351 
und III. 415. 

e. Angelus 368 und Küſters alted und neues Berlin IT. 600. 

d, : Sie fteht in Diterichs Alofter- und Schulbifterie ©. 36 f. 

e. Möhſens Geſchichte der Willenfchaften ıc. I. 522. 
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Buchbruderei, fondern auch eine fehr anfehnliche Haushaltung an. Er 
beichäftigte eine Menge Menfchen ald Buchbruder, Formſchneider, Schreir 
ber, Laboranten, Bediente, Alchymiſten, Bothen und dergl. Faft alle diefe 
Leute waren verheirathet und wohnten mit Weibern. und Kindern bei 
ihm. Daher war der Aufwand zu deren Unterhalt fo groß, daß er au— 
Ber amderen Fleifchfpeifen monathlich einen Ochſen fchlachten lief. Er 
hatte eine Art Hofitaat, wozu and zwei adliche Pagen gehörten, von 
mehr als zweihundert Verfonen °. Doch feine Prahlereien konnte er nicht 
durchführen, feine Betrügereien nicht länger verheimlichen; darum floh 
er heimlich aus Berlin und begab fidy nach Stalien, wo er fein arges 
Spiel mit dem Lebertritt zur römischen Kirche fortſetzte!“. Von Diefem 
Tauſendkünſtler rührt die erſte Nenovation der Kirche im Sabre 1584 
ber; eine zweite fällt in das Jahr 1719 ®. Die zum Theil noch vorhan⸗ 
denen alten Gemälde und Kunftwerfe find in Dietrichs Schulgeſchichte 
und im Bellermannfcyen Programm umftändlich befchrieben. Dafelbft 
findet man auch die zur rechten Hand im Thor der Kirche verzeichneten 
Wohnſitze des Franzisfanerordens angegeben "°. 

And in Angermünde wurde um dieſe Zeit den Dominifanern 
ein Kloſter errichtet, das von nicht geringem: Umfange gewefen fein muß, 
Zwar behauptet Löſener“, das hiefige Klofter babe den Eiftercienfern 
gehört und vor der Säfularifation viele Ländereien beieffen, aber feine 
Gründe find leere Hypotheſen und beruhen auf bloßen Bermuthungen '°, 
In der Bannbulle Bonifacius VIIL vom Sabre 1303 wird das Klofter 
zu Angermünde unter den Dominifanerflöftern mitaufgeführt . Nach 
Aufhebung des Klofterd fchenkte Joachim II. daſſelbe mit feinen weit⸗ 
läuftigen Gebäuden, Gärten und fonftigen Gerechtigfeiten 1556 dem 
Hauptmann Flanß zur Belohnung für feine langen und treuen Kriegs⸗ 
bienfte. Im Sabre 1567 aber verkaufte dieſer das Klofter in ber Art, wie 
er ed überfommen, mit Bewilligung des Churfürften an den Magiftrat 
zu- Angermünde für taufend Thaler, Diefer richtete die Zellen zu Woh—⸗ 
nungen für arme Leute ein und gebrauchte die übrigen Räume zu wirthe 
fchaftlichen Zweden. Während des bdreifigjährigen Krieges wurde das 
Klofter verwüſtet. Die Hofpitalitinnen waren ausgeftorben und die 





a. Möhſens Beiträge zur Geſch. u. ſ. w. Leben Leonhards Thurneiſſerd zum 
Thurn S. 87 bis 198. 

b. Kugler in Ledeburs Archiv IV. 260. 

e. Der Schab Johann I. und vie St. Marienkirche zu Angermünde ©, 31. 

d. Gerdens Stiftsbiftorie von Brandenb, ©. 520. Hier muß ©. 518 in ‚der 
6ten Zeile von unten ftatt Tangermünde Angermünde geleſen werben, 
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Stabtfnecdhte und Nachtwächter nahinen ihre Wohnungen ein. Die Klos 
fterfirche wurde 1690 den eingemanberten Franzofen eingeräumt, bis für 
fie die heil. Geiftfirche am Berliner Thor ausgebaut und ihnen und ber 
deutſch reformirten Gemeinde 1698 übergeben wurde. Im folgenden 
Jahre fchenfte der Churfürft Friedrich III. zweihundert Thaler zum 
nothdürftigen Ausbau der Klofterficche, um fie vor dem gänzlichen Vers 
fall zu retten. Es wurden neue Balfen gelegt und mehrere Klofterge- 
bäude abgebedt, um damit dad Kirchbach auszubeflern. Der König 
Friedrih Wilhelm I. ließ einen Theil des großen Kloftergebäudes zu 
einem Magazin für die hier garnifonirende Kavallerie einrichten und trug 
die Koften dafür mit 428 Thalern. Vom Jahre 1730 bis 1788 wurbe 
in der Kirche nach ihrer Wiederherftellung zur Sommergzeit Gottesdienft 
gehalten. Sämmtlicye Kloftergebäude find in den Jahren von 1760 bis 
1770 abgetragen und von den Steinen und Balfen die ehemaligen Fas 
brifgebäude aufgeführt worben. 

Bei dem Aufreißen der Fundamente fand man unter dem Klofterges 
bäubde tiefe Keller von außerordentlichem Umfange. Ein Kind, das fich 
beim Spiel darin verftedte, fol fi in den dunklen Räumen verirrt und 
feinen Tod, ein Bürger aus Angermünde aber nad) dem breißigjährigen 
Kriege einen bedeutenden Schatz barin gefunden haben. Was von einem 
unterirdifchen Gange von biefem Klofter nach dem Klofter Chorin gefabelt 
wird *, wiederholt fick bei vielen Klöftern und Kirchen in der Marf 
3 B. zu Brandenburg von ber Marienfirche auf dem Harlunger Berge 
nad; der Domlirche, zu Berlin von dem grauen Klofter nach der Nifor 
laifirche, zu Frankfurt von dem Pfarrhaufe nach der Karthaufe, zu Kö⸗ 
nigsberg in der Neumark vom Auguftinerflofter bis zur Wallfahrtöfirche 
zu Reichenfelde und bei manchen anderen Klöftern und Kirchen. Ders 
gleichen weite unterirdifche Gänge haben fich nirgends gefunden, wohl 
aber vermauerte Keller und heimliche Gemächer, in Mauern angebrachte 
Windeltreppen und verſteckte Ausgänge und Schlupfwinfel, zur Aufbes 
wahrung von Schägen und zur Entfchlüpfung bei drohenden Gefahren. 
Auch mochten mandye Klöfter unterirdifche Ausgänge, die in einen Wald 
oder ind Freie führten, wie fie viele Schlöffer und Burgen hatten, ans 
gelegt haben. In den unficheren, fehbereichen Zeiten, wo die begüterten 
Klöfter oft ein Gegenftand beutefüchtiger Raubherrn waren, erheifchte 
die Noth ſolche Schugwinfel und verborgene Räume. 

So iſts auch mit den vermauerten Schäßen in ben Ruinen von 
Klöftern und Kirchen. Wer fchnell zu Wohlftand und Reichthum kam, 


a. Des Konrector Löfener Schrift am a. O. ©. 31. 
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folfte in dem alten Gemäuer einen Schaß gefunden haben. Eine Volles 
fage hat fich bei allen alten Klöftern und wüften Kirchen erhalten, daß 
fich von Zeit zu Zeit ein verffeideter Mönd, aus Stalien einfinde, der 
unter den Ruinen forgfam forfche, ob der vermauerte Schatz noch vors 
handen fei. Auch haben Schaßgräber ihre Beſchwörungen und Nachfor⸗ 
fhungen am liebiten in den Kellern und Baureften wüſter Klöfter ange, 
ſtellt. Und daß die Mönche, befonderd aus dem Giftercienferorben, ihre 
Reichthümer gern an geheimen Drten verbargen, fiebt man aus den beis 
den anfehnlichen Schägen, die man bei Aufhebung des reichen Kloftere 
Nenzelle im Jahre 1816 in feinen Gewölben unter einem Beichtftuhle 
in der Kirche und unter einem Weinfaffe im Keller fand. 

Unter den Markgrafen Konrad und Albrecht IH. wurde aud 
das Auguftinerflofter zu Königsberg in der Neumarf von dem 
Bifhof Jaromar zu Cammin 1290 gegründet. Die Koften dazu war 
ren größtentheild von den Bürgern der Stadt zufammengebracht worden. 
Der Bifchof ermahnt in dem Gtiftungsbriefe ?° zu fleifigen Spenden, 
verfpricht dafür gnabenvollen Ablaß und ertheilt dem Prior das Recht, 
mit bifchöflicher Macht Beichte zu hören, Ablaß zu ertheilen, Buße aufs 
zulegen und mit ben Mönchen, wenn fie dazu geſchickt find, zu predigen. 
Eben fo genehmigt er alle Indulgenzen, welche Erzbiſchöfe und Bifchöfe 
dem neuen Klofter ertheilen möchten. Diefe gingen auch fehr reichlich 
ein, namentlich vom Erzbifchof Rudolph zu Salzburg, vom Bifchof Heins 
rich zu Regensburg, vom Bifchof Konrad zu Erfurt, vom Erzbifchof 
Erich zu Magdeburg und vom Bifchof Bonifacius zu Pofen, der dem 
Auguftinerorden angehörte. Alle diefe im Jahre 1290 ausgeftellten Gnas 
denbriefe verfprechen denen, die ihre Andacht in ber neu zu errichtenden 
Kirche halten und zum Bau des Klofterd etwas beitragen würden, ſechs⸗ 
zig und vierzigtägigen Ablaß, der Biſchof Bonifacius mir Hinzufügung 
einer Karene *. Der Nachfolger ded Jaromar, Biſchof Heinrich, geftats 
tete 1301 den Mönchen, in ihrer Kirche Leichen beftatten zu dürfen, mit 
Ausnahme folder, die im Bann verftorben ®, Der Bruder Albert: ver: 
ordnete einen ſechswöchentlichen Ablaß für alle diejenigen, welche an den 





a. Garena, abgehirzt von Duabragena ober Quarentena, ift eine vierzigtägige Fa- 
ſtenzeit. Der Papft und bald auch die Biſchöfe hatten das Recht, von ſolchen vwierzigtär 
gigen Faften zu bifpenfiren und zwar mit folder Macht und Wirkfamfeit, als wenn bie 
Difpenfirten bie Faften wirflich gehalten hätten, wenn fie ſich auch während der Zeit fei- 
nen Genuß verfagt hatten. Das war die Karena, welche die Biichöfe oft ihren vierzig. 
tägigen Indulgenzen binzufügten. 

b. Dat, Stettin Die Agathae Ao secundo Pontificatus suae, 

e. Episcopus Ibunensis Ao MCCCXXXVIH in Vig. Thomae Apost. 

Spieler Kirchen⸗Geſch. 1. 20 
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drei hohen Feſttagen, Dftern, Pfingften und Weihnachten in ber Kloſter⸗ 
firche erfcheinen oder auch nur auf dem Klofterfirchhofe umbergehend für 
die Berftorbenen und Gläubigen beten würden. Ein gleiches that der 
Bifchof von Brandenburg, Ludwig von Neuendorf im jahre 1340, der 
Allen, welche zu der Kirche wallfahrten oder Almofen an diefelbe geben 
würden, vierzigtägigen Ablaß und die Karene zuficherte °. 

Alle diefe Gnadengefchenke blieben für die Klofterherrn nicht ohne 
Seegen. Die frommen Gaben gingen fo reichlich ein, daß fie nicht nur 
Kirche und Klofter ftattlich aufbauen, fondern aud außer dem Dorfe 
Reichenfelde noch; andere Ländereien anfaufen fonnten, Das hätte ſich 
freilich mit dem Gelübde der Armuth nicht gut vereinigen laflen, wenn 
nicht das wunderthätige Marienbild zu Neichenfelde ausgeholfen hätte. 
Die Mönche hatten diefe Maria miraculosa durch Erzählung plößlicher 
Heilungen und Wunderfuren, welche die Gebenedeiete nach inbrünftigen 
Gebeten und frommen Gaben verrichtete, in großen Ruf gebracht, fo daß 
franfe und preßhafte Leute nicht nur aus der Marf, fondern auch aus 
Schlefien, Pohlen und Pommern berbeiftrömten. Was fie an Geſchen⸗ 
fen und Almofen auf dem Altar niederlegten, Fam freilich den Mönchen 
zu Gute, gehörte aber eigentlid; der Mutter Gottes und ihrer Kirche. 

Zu anderen Gefchenfen, melde das Klofter für Gebete, Seelens 
meffen und Vigilien erhielt, gehörte auch ein ſchoͤnes Streitroß, welches 
die Familie des 1433 verftorbenen Georg von Wal dow ben Brüdern 
ſchenkte gegen die Berpflicytung, jährlich viermal für dad Seelenheil des 
Dahingefcyiedenen eine Mefle zu lefen, ihn in bad Buch des ewigen Ge⸗ 
dächtniffes zu fchreiben, fein Wappen und Schild in der Klofterfirche auf⸗ 
zubängen und feiner allfonntäglid; auf dem Predigtftuhl zu gebenfen. 
Viele Edelleute und Edelfrauen aus der Nachbarfchaft und angefehene 
Männer aus Königsberg kauften fich eine Grabftätte in der Kloflerfirche. 
Doch je näher der Zeit der Reformation, defto mehr nahm bier wie 
überall die Vernachläffigung und Verachtung der Bettelmönche überhand. 
Die freiwilligen Gaben gingen immer fpärlicher ein und die Zahl der 
Mönche wurde mit jedem Jahre geringer ”'. Als der Marfgraf Johann 
feine Regierung über die Neumarf angetreteg hatte und 1536 nadı Kös 
nigeberg fam, um bort die Huldigung zu empfangen, fand er das Klos 
fter verlaffen und die Mönche davongegangen. Sie mußten, daß ber 
Marfgraf dem evangelifchen Glauben geneigt war und fürdhteten ihrer 
Güter beraubt zu werden. Deshalb rafften fie alle werthvolle Sachen, 
bie filbernen Kirdyengeräthe, Meßgewänder und Dofumente zufammen 


a. Gerdens Stiftshiſt. von Brandenb. ©. 157, 
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und flohen damit nach Fürftenwalde zum Bifchof von Lebus*. Sie find 
auch nie nach Königsberg zurüdgekehrt, fo daß der Markgraf Johann 
das Klofter mit den dazu gehörigen Gütern Reichenfelde und Wedel, und 
den Ländereien in einigen anderen Dörfern an fich nahm und die Walls 
fahrten nad; dem wunderthaͤtigen Marienbilde in der Kirche von Reis 
chenfelde unterfagte. Doch hätte es dieſes Verbotes nicht bedurft, denn 
niemand fragte weiter nach dem aus Holz fehr ungeſchickt gefchnigten 
Bilde und Kehrborfer erzählt, daß ed noch zu feiner Zeit (A714) vors 
handen gewefen fei. 

Ein Theil der Kloftergebäude befand ſich bis zum Jahre 1592 in 
den Händen ber Humbolbfchen Familie. Der Markgraf Iohanır hatte 
fie mit den Dörfern Reichenfelde und Wedel an den Trabanten Johann 
Humbold verfauft, das fogenannte Heine Serufalem aber oder das heis 
tige Grab zwifchen: Königsberg und Bernifow abreißen und von ben 
Steinen am erfteren Drte eine Schule bauen laffen?. Am 21. März 
1592 fchloß der Magiftrat zu Königsberg mit Johann Humbold, churs 
fürſtlich Brandenburgfchen Trabanten, einen Kauffontraft ab. Nach dem⸗ 
felben überließ der Befiter ber Stabt das fehr baufällige Haus für 
neunzig Thaler. Doch gereuete ihn der wohlfeile Berfauf und er wollte 
ihn zurücdnehmen unter dem Vorwande, daß bie Keller nicht mitverfauft 
wären. Die Stabt bezahlte für diefelben noch 25 Thaler und fam nun 
mit churfürftlicher Genehmigung in den Befiß des Klofters *, das der 
genannte Humbolb nur zögernd und ungern räumte. Ein anderer Theil 
der KRloftergebäube war fchon früher in ben Händen der Stabt, denn im 
J. 1558 wurden auf den Vorſchlag bes Infpectord und Pfarrers Dr, 
Peter Prätorius bie armen Leute aud den beiden Hofpitälern S. Niko⸗ 
lai und Spiritus hieher gebracht ?. Zur Zeit ber verherenden Peſt im 
Sahre 1605 wurde das Klofter zur Pflege der Kranken in ein Siechhaus 
umgewandelt *, 1698 aber ein Theil deffelben zu Diafonat= und Schul: 





a. In der Nähe von Reichenfelde find noch Ueberrefte von einem alten Schloſſe 
sorbanden gewejen. Der Sage nach foll hier ein Abt refidist haben, der Gärten und 
Weinberge umber beſaß. Kehrberg ©. 107. Der Prior bes Auguftinerklofters kann 
ed nicht getvefen fein, weil biefer Fein Beſitzthum haben und Feine Nacht außerhalb des 
Klofterd zubringen burfte. 

—b. ©. des Superintend. Wegener zu Züllichau Leberisgefchichte des Markgrafen 
Johannes von Branbenb, (Berlin 1827) ©. 14. j 

e. Schriftliche Nachricht im Königsberger Klofter--und Kirchenbuche. 

d. Angelus Annalen 33 Buch ©. 357. 

e.. ©. Pontani kurzen Bericht, was zu — zur Sterbensgeit für ein Zu- 
fand geweſen. Aranff. 1606, 
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lehrer» Wohnungen und ein anderer Theil zu Lehrflaffen für die Stadt⸗ 
fchule ausgebaut. | 

Die Klofterkirche hat viele Jahre lang verlaffen, zum Theil verfals 
len bageftanden, bis fie auf den Rath des Inſpectors M. Dtto Zander 
wieder zum gotteddienftlichen Gebrauch eingerichtet und am 13ten Juli 
1582 feierlich eingeweihet wurde. Da ber Klofterfirchhoff, der nadı Auf: 
bebung der geiftlichen Stiftung von den Landreutern und Heidefnechten 
zu Gartenland benugt worden war, 1588 in einen ftäbtifchen Kirchhoff. 
umgewandelt wurde *, fo follten in dieſer Kirdye die Leichenpredigten ges 
halten werben. Der Infpector Pontanus (Brüd) traf 1591 die Ein- 
richtung, daß auc am legten Tage. ber hoben Kirchenfefte und an den 
Apofteltagen in diefer Kirche Gottesdienft gehalten werden follte. Er 
ließ zu diefem Behuf die Kirche neu ausbauen und brachte die Koften 
durch freiwillige Gaben einiger Adlichen, der Landgeiftlichen und der Ein: 
wohner von Königsberg zufammen. Pontanus ſelbſt ließ auf feine Ko: 

ſten eine Orgel bauen, die Fenfter ausbefjern und zwei neue Thüren 
machen +. So war die Kirche fortwährend ein Gegenftand treuer Sorge 
chriftlicher Wohlthäter. Sie hat noch jett manches Alterthümliche, wie 
viel auch im Laufe der Zeit an Bildern, Leichenfteinen, alten Wappen 
und Schilden aus derfelben, entfernt worden ift ”°. 

An der Grenze ded Friedeberger und Arnswalder Kreifes in der 
Neumark gründeten die Marfgrafen Otto IV. und Konrad bei ihrer 
Anmefenheit in Friedeberg 1286 das Eiftercienfer » Mönchsflofter Ma: 
rienmwalbe. Sn der Stiftungsurfunde vom 17ten September fagen 
fie: „Damit der Weinberg des Herrn gepflanzt und bebauet und Füchs⸗ 
lein eingefangen werben, die den Weinberg zu erbalten vermöglich find, 
fo bat der vorfichtige Hausvater aus zeitigem und gutem Rath feinem 
Weinberge, welcher ift die ganze chriftliche Kirche, befonderd dadurdy gut - 
vorgeftanden, baß er diefelbe feine chriftliche Kirche mit neuem und viel 
fältigem Samen bed Ordens von Citeaur reichlidy befruchtet hat. Weil 
denn ſolche überfließende Fruchtbarkeit in demfelben vorhanden, fo achten. 
wir es für billig, daß wir der Dürftigfeit derer zur Hülfe fommen, von 
denen und die geiftlihe Erquidung fo reichlich zufließt und fie mit zeit 
lichen Gütern verforgen; denn wegen ihrer heiligen Gemeinfchaft und 
vieler überflüffigen Gütigfeit werben fie ung mit innerlicher Liebe fo zu- 
gethan, daß wir fühnlich fagen dürfen, die ganze Geiftlichfeit des Haus 
ſes habe vor diefem feine gehabt, werde audy in der Folge Feine haben, 


a. Angelus Annalen S. 400 und das Königäberger Kirchen und Klofter- Buch. 
b, Angelus 406 und Kebrberg I. 104. 
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die diefer gleich fei. Darum thun wir fund Allen, die jegund leben und 
in fünftigen Zeiten fein werden, daß Wir Otto und Konrad, Mark 
grafen zu Brandenburg und neben und Markgraf Johannes, M. Kom 
rads Sohn, zur Arzenei unferer Seelen und der Seelen unfers Vaters, 
milden Gedächtniffes, und unferer Mutter, fo wie der edlen Frau Gons 
ftantia, vorberührten Marfgrafend Sohannfen Mutter; und aller unfrer 
Eltern, und zur Wiedervergeltung des Schadens, fo von unfern Leuten 
und Befehldhabern der Kirche zu Kolbatz, Ordens von Eiftercion, zuge⸗ 
füget °, unfern Geliebten in Chrifto, den Brüdern von Kolbatz zu einem 
rechten Eigenthum und zur Stiftung und Erbauung eined neuen Klofters 
verleihen und fchenfen breihundert Hufen, die zum Aderbau bequem find, 
nebft dem See und Walde Starug und zweihundert Hufen wüften Aders 
an eben demfelben See gelegen.” u. ſ. w. ®, 

Erft 1290 fam die Gründung ded Tochterflofters zu Stande burd) 
den Abt von Kolbat, der drei Jahre darauf ber neuen Stiftung zehn 
Hufen im Dorfe Solfow, die Herrmann von Dolle < gefchenft hatte, 
übereignete. Im J. 1296 fchenkten die Markgrafen Dtto IV. und Kons 
rad I., Sobann IH. und Dtto V. bei ihrer Anweſenheit auf dem zum 
Klofter Kolbag gehörigen Gute Falfenberg unweit Arnswalde dem Abte 
des neugepflanzten Giftercienferflofterd ? das Dorf Neur Plauen (Nyens 
plawen) mit vier und fechszig * Hufen, wie ed die Wedel befeffen, nebft 
anderen Rändereien \, Im folgenden Sabre beftätigten die Marfgrafen 


a. Es bezieht fich dies wohl auf die Verberungen, welche das Brandenburgfche Heer 
1274 unter Markgraf Konrad in Hinterpommern bis Camin hinauf anrichtete aus Rache 
über die VBerwüftungen ber Pohlen in ber Neumark. ©. Pauli I. 314. 

b. Ich kemne biefe Urkunde nur nach der beutfchen Ueberſetzung, twie fie Bud 
bols IV. Anh. 131 f. aus der Süßmilchſchen Sammlung miltheilt. In der Gundling- 
fhen Urf. Sammlung fteht irthümlich das J. 1296. 

e. Statt Soleow lefen Anbere Laslow und flatt Hermannus a Dolle Andere 
richtiger a Dossa. Laslow ift wohl Latzkow im Lande Bernflein, das dem Kloſter 
Kolbatz gebörte. Ein Henricus a Dossa advocatus fommt 1290 vor. ©. W. Nau- 
mer: die Neumark Branbenb. im J. 1337. ©. 3. 

d. novellae plantationi nemoris sanctae Mariae. 

e. 9. Naumer am a. D. fagt ſechszehn, in ber Schenkungsurkunde aber ſteht 
sexaginta et quatuor mansorum ibidem (Nyen plawen) sitorum utpote fideles 
nostri milites Hasso Czulis et Ludolphus fratres de Wedele liberaliter ero- 
garunt. Weiterhin heift es: prefatos LX et iiij mansos titulo ie aaa per- 
petuo possidenda, Ledeburs Archiv IX. 376, 

f. Cum viri religiosi cujuscunque ordinis sancta voluntatique proprie re- 
nunciacione sub obediencia ereatori nostro elegerint famulari, Ne in ipsis 
spiritualia temporalibus digniora ob defeetum temporalium rerum succumbant, 
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Dtto, Konrad, Heinrich und Johann den Kauf des Dorfed Meynsdorf 
(Neuehdorf), welches Ludwig von Hafele dem Kfofter verfauft hatte. 
Marfgraf Woldemar vereignete dem Konvent'1300 Klofterfelde, Bern: 
fee, Obishagen, (Abtshagen), Niensdorf (mahrfcheinlic das vorgenannte 
Meynsdorf), Neuenplauen, Regenthin und Lämmersborf und beftätigte 
1305, ald er ſich grade in Arenswalde aufhielt, dem Kloſter die breis 
hundert Hufen beim See Staritz“. In demfelben Sahre übergab Haſſo 
von Wedel, der auf feinem Schloffe zu Driefen refidirte, dem Kloſter 
zehn Hufen in Regenthin und beftimmte die Kirche der Brüderfchaft zur 
legten Ruheftätte für feine Familie. 

Das Klofter Marienwalde ſchloß 1306 einen Vertrag mit dem Klo: 
fter Rhez wegen der Stauung b eines Flüßchens, das aus dem Prycener 
See fließt. Auch mit dem Herrn von Wedel werden um diefe Zeit meh: 
rere Verträge wegen Stauung von Gewäffern abgefchloffen, fo daß bie 
jest friedlichen und arglofen Flüffe damals häufig müffen übergetreten 
und viele Vermüftungen angerichtet haben. Woldemar gab 1314 Alt 
Glaue (Plagow) an das Klofter, wogegen der Abt deffelben auf die in 
der Driefenfchen Haide gelegenen Hufen zu Gunften des Markgrafen 
verzichtete. Zwei Jahre barauf befreite Woldemar das Klofter von ber 
Bebe und vom Wagendienft und fchenfte noch dazu dad Dorf Drievers- 
borf; 1317 belich der Abt von Marienwalde den Peter Stimm mit zwan⸗ 
zig Hufen in Lämmersdorf und 1318 übertrug Woldemar dem Klofter 
die Stauung (Stawinghe) des Sees Priegig; 1322 übergab Hinfo von 
Hagen (Hencelinus de Indagine) in einer zu Bloyftorp ausgeftellten Urs 
kunde den Zind von zwölf Hufen und ben Krug in Latzkow (Laftefom), 
worüber hernach Albert Wolfftein, der Voigt Marfgrafs Lubwig in der 
Neumark, das Klofter mit den Gebrüdern von Hagen verglich; 1326 
wurde ein Vergleich über ftreitige Grundſtücke zwifchen dem Klofter Mas 
rienwalde und dem Giftercienfer Nonnenklofter Omwentto (Owinsk unweit 
Pofen) in der Didces des Bifchofs von Pofen gefchloffen; 1336 faufte 
das Klofter Güter in Lämmersdorf von Henning Potherow, Vormund 
der Söhne des Peter Potherom; 1337 erlangte dad Klofter eine päpft- 


— — — 


pium ac salubre videtur ipsis in temporalibus ae vite necessariis providere, 
ne dum exterius per seculares sollicitudines conquirere, si necessaria vite la- 
borent iterum a religionis suscepta nec non solita contemplacione abstineant 
et tempescant etc. Die Urkunde ſteht nach einer alten Abfchrift in Ledeburs Ar- 
his IX. 376. 

a. 9. Raumers Neum. Landbuch ©. 34. 

b. inundatio s. exaggeratio flivoli. 
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liche Beſtaͤtigung von Benedict XII. und in den Jahren 1341 und 1345 
werden die Unterthanen des Abtes in Marienwalde (Mergenwold) vom 
Markgraf Ludwig auf vier Jahre von allen Abgaben befreit, weil fie 
‚zum Umbau des Klofters fehr angeftrengt werden ”’; 1350 gab Jacob 
Mortyu die Kirche in Schwachenwalde an das Klofter und 1354 beftäs 
tigte ihm Markgraf Ludwig die Dörfer Rackow, Hitzdorf, Göhren, Köl⸗ 
zig und die Feldmark Wildenow °; 1361 am Sonntage Palmarıim Faufte 
das Klofter von Peter Stymen > zu Woldenberg zwanzig Hufen auf dem 
Felde zu Lamprechtsdorf für 425 GStettinfhe Mark °; 1389 verfchreibt 
der Markgraf Johann von Brandenburg von Arndwalde aus dem Kilos 
fter den ftattlichen See Preczen (Progen, Prieg) mit den ihn umfchlies 
Benden Werdern und Zubehör, nebit allen Freiheiten und Rechten, wie 
fie die Herrn von Wedel verkauft und verfchrieben haben *. Auch im 
funfzehnten Jahrhundert mehrten fich die Güter und Neichthimer des 
Kloſters Marienwalde, obgleich nicht fo bedeutend als im vierzehnten, fo 
daß ed zu den reichten geiftlichen Stiftungen in der Neumarf gehörte. 
Rachdem das Klofter im fechszehmten Jahrhundert fäfularifirt, worden 
war, wurde hier vom Landesherrn das Jagdſchloß Sägersburg bei Res 
genthin angelegt. 


— — — — — — 


——— Kapitel. 


Wie die Markgrafen Otto und Konrad den Nachfolgern des heiligen 
Robert in, der Neumark eine reichausgeſtattete Wohnſtätte bereitet hatten, 
ſo ſorgten ſie auch in Verbindung mit den Markgrafen Heinrich, Johann 
und Dtto V. für ein gaſtliches Unterkommen frommer Bernhardinerinnen. 
Dieſe hatten bereits ſeit etwa dreißig Jahren eine kleine Niederlaſſung 
zu Garben, oder nad) anderer Lesart Verden “, und begaben ſich wegen 
erfahrner Unbill und Noch mit ihrem Propft Heinrich nach Reeg. Hier 
verlieben ihnen die genannten Markgrafen die vor dem Drte gelegene 


a. ©. v. Raumers Neum, Landbuch ©. 34 und die dem Werke beigefügte Charte 
ver Terra transoderana, ben Friedeberger Kreis — terra Fredeberghe. 

b, vielleicht ein Sohn bes eben erwehuten Peter Stimm. 

e. Buchbolg Gef. der Marf Brandenb. II. 331 (dur einen Drudfebler 221) 
unb 498. 

d, Raumer bat in einer Abfchrift auch Garbun gelefen und hält es möglicherteiie 
für das Nonnenflofter zu Garz. Neum. Landb. ©. 38. 
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Burg in einer Urfunde vom Jahre 1296 am Tage Dionyftii, worin fie 
fagen: „die Geſchichte und Thaten vieler vortrefflichen Fürften und Herm, 
die allen Andern zum Heil ihrer Seele ftetd vor Augen ftehen follten, 
werben oft durch vielfältige Hinderniffe verbunfelt, wenn fie nicht durch 
genugjame Zeugen und bewährte Schriften feft verwahrt und bekräftigt 
‚werden. Deshalb follen Zeitgenoffen und Nachkommen wiffen, daß wir 
Herrn Henricus, Propft bes Jungfernkloſters zu Reetz, und die Klofters 
jungfrauen, mit befonderer Gnade angefehen und ihnen wegen erbuldeter 
Armuth und Unfälle, denen befonders zwei Klofterjungfrauen des Eifters 
cienferordens (vordem zu Verden, jeßt zu Nee heimifch) ausgeſetzt was 
ven, mit ausnehmendem Fleiße und Wohlwollen zugethan find. Zur Auss 
löfhung unfrer angebornen und verübten Sünden fchenfen wir denn dem 
vorgenannten Propfte, der Aebtiffin und dem ganzen Gonvent zum Baue 
eines Klofters und zu ihrem nothdürftigen Unterhalt das Burgwerk von 
unfrer Stabt Reetz und alle umliegende Ländereien, die zum Scyloßlehn 
gehörig gewefen. Dazu haben wir ihnen übereignet das Vlies, die Ihna 
geuannt, von der Stadt aufwärts bis an dad Dorf Cremmin mit allen 
Nugungen, Gerechtſamen und den darauf gebauten Mühlen. Wenn es 
ihnen gefällt, mögen fie audy noch eine Mühle bauen; feinem aber foll 
es vergönnt fein ohne des Propftes und des Konvents Genehmigung irs 
gend etwas zwifchen der Stadt und dem Dorfe Gremmin zu bauen, 
Dazu haben wir ihnen noch; gegeben die Kirche in unfrer Stadt Reetz 
mit vier Hufen; dad Dorf und die Kirche Zedensdorf (Zägensdorf), alfo 
daß niemand die Kirche vom Dorfe jemals trennen darf; das Dorf Sel: 
nau mit 90 Hufen und die Kirche mit 4 Hufen, ohne einige Umpflicht, 
fammt den Seen Selnow, Ronnwiſſe, Symile und mebren anderen, die 
in den Grenzen und Mühlenbereich des vorgenannten Dorfes belegen 
find; in dem Dorfe Solter bei Neeß fo wie in dem Dorfe Zehdensdorf 
mit dazu gehörigen Gerechtigfeiten; an jährlichem Zins von etlichen Hu⸗ 
fen aus der Stadt Reck zwei Mark Silbers und aus der Stadt Arens- 
walde eine Marf Silberd. Damit es ihnen an dem nöthigen Holze nicht 
fehle, übereignen wir ihnen auch dreißig Hufen aus dem Hegeholz, das an 
beiden Seiten des Vlieffes Beverfeld, da mo die Grenzen und Mahlzeichen 
von den Dörfern Liebenau und Gragenif find, liegt. Damit aber dies 
unfer Gefchenf und Belehung von und und unfern Nachkommen ftetd und 
unverrüdt bleiben und feft gehalten werben möge, haben wir biefen uns 
fern Brief dem Propft, der Aebtiffin und der ganzen Verſammlung des 
Klofterd mit unferm Infiegel befräftigt in Gegenwart unferer Ritter ıc. *.” 


— — — 


a Dei Buchholtz aus der Süßmilchſchen Samml. IV, Anh. ©. 132 f. 
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Bald darauf famen noch zwölf Hufen und der See in Zägensborf fo 
wie die Kirchen zu Adamsdorf und Konradsdorf im Lande Lipehne hinzu. 
Der Papft Bonifacius VIII. beftätigte die Stiftung und Ausftattung des 
Klofterd. In diefer Urkunde wird auch angeführt, daß das Patronat 
der Kirche zu Pafewalf dem Klofter zuftehe, was noch im Sahre 1353 
der Markgraf Ludwig beftätigt *. 

Die Brandenburgfchen Fürften fuhren fort, dad Klofter durch Zeug⸗ 
niffe ihres Wohlwollens zu begütern und viele benachbarte Edelleute folg⸗ 
ten ihrem Beifpiele. Im Sahre 1303 gaben die Brüber Heinrich und 
Otto von Liebenow (Levenow) Hebungen aus einer vor Reetz auf bem 
Wege nach Altwedel gelegenen Mühle an das Klofter und 1306 ver: 
glich fich der Propft des Klofters mit dem Klofter Marienwalde wegen 
bes Flüßchens, dad aus dem See Prycen herabfommt; 1311 gab Marf- 
graf Woldemar fünf Hufen in Zägensdorf und 1333 verglich Markgraf 
Ludwig das Kloiter und die Stadt Reetz wegen der nad; Altwedel zu 
gelegenen Mühlen. Derfelbe verlich der frommen Aebtiffin und dem gan 
zen Konvent wegen des in den Kriegen der Marfgrafen vielfad, erlitte⸗ 
nen Schadens bad Patronat der Kirche: zu Dramburg (Dramwenburg) 
mit allen dazu gehörigen Gütern und Rechten”. Dazu fam 1352 das 
Patronat der Kirche in Nörenberg. Ludwig der Römer fchenfte 1355 
das Dorf Ritzke und in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Dtto, den er 
zum Mitregenten angenommen, der Aebtiffin des Klofterd den See Tre; 
bin und die Waldung von Winfelsheide. 

Wie fehr ſich auch im Laufe der Zeit die Güter der frommen Schwes 
ftern mehrten, fo wurden fie doc; in ihrem ftilen gemächlichen Leben 
durch Unglücksfälle mancherlei Art oft geftört. Bei einer großen Feuerd- 
brunft, die 1340 faft den ganzen Ort in einen Schutthaufen verwan- 
deite ®, brannte auch das Kloftergebäude nieder. Died Unglüd wieder: 
holte fich noch etlidyemale mit einzelnen Theilen des Kloftergehöftes *. 
Am meiften aber litten die armen Nonnen bei dem Einbruch der Huffiten 
im funfzehnten Sahrhundert. Wie die wilde Horde ihre Wuth am liebs 
ften an Klöfter auslies, fo wurde auch das Neeger Klofter ein Gegen- 


a. v. Raumers Neum. Landbuch ©. 38. 

b. Der Markgraf Ludwig erlich ben dileetis et discretis viris eivitatis no- 
stre Retz bie Bere und fänmtliche Iandesherrliche Abgaben ob defeetus, quos per 
ignis voraginem noviter perpessi sunt. Gereken Cod. dipl. Brand. III. 220. 

e. Leutinger fagt in feiner Beichreibung der Mark Brandenburg bei der Stadt 
Rhetz: monasterio vieino olim obnoxium et aliquoties incendiis deformatum. 


Lib. XX VII. p. 925. 
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ftand roher Zerftörungsfucht. Die Zungfrauen waren entflohen und fan- 
den bei ihrer Rückkehr die Friedensſtätte verwüſtet und ausgeplündert. 
Seitdem konnte dad Klofter nie wieder zu feinem alten Wohlftande und 
Anfehn kommen, wenngleich ed an milden Gaben und Beifteuern nicht 
fehlte. Neue DVerlufte erlitten die frommen Scweftern 1479 in dem 
Kriege der Marfgräfen mit den Herzogen von Pommern °. Nach der 
Einführung der Reformation blieben die meiſten Schweftern im Klofter 
zurück und erhielten bie zu ihrem Tode den nöthigen Unterhalt. Aus den 
Kloftergütern bildete der Markgraf Johann eine landesherrliche Dos 
maine.P, 
Das Land Soldin in der jegigen Neumark war urfprünglic; ein 
Theil vom Gebiete des uralten Pommerfchen Schloffes Kend oder Kinz, 
welches die ganze Gegend an der Miegel von Soldin bis Cüftrin ums 
faßte. Diefes Schloß, unftreitig das nachherige Kienig in der Nähe von 
Soldin, fam in der erften Hälfte des dreizehnten Sahrhunderts an bie 
Tempelberrn <. Indeß war diefe ganze Gegend zwifchen Pommern und 
Pohlen ſtreitig. Letzteres behauptete, fie gehöre zu dem Gebiete bed 
Schloſſes Zantoch, müſſe alfo in Firchlicher Hinficht nicht zur Diöcefe ded 
Biſchofs von Camin, fondern zu ber des Bifchofs von Lebus gehören, 
Wie denn die Herzoge von Pohlen und Pommern fi) um ben Länders 
befig ftritten, fo die Bifchöfe von Camin und Lebus um das Geelforgers 
amt. Diejfer Streit wurde 1266 unter päpftlicher Autorität dahin auds 
geglichen, daß der Biſchof von Lebus das Güftriner und ber pommerfche 
Biſchof das Soldiner Land (Kienig) erhielt. Im 3. 1257 war ber 
Markgraf Johann von Brandenburg in den ficheren Beſitz des Landes 
an der Warthe gefommen und gründete die Stadt Landsberg. Der Hers 
zog Boleslav von Dohlen erfannte um diefe Zeit Güftrin und die ganze 
Gegend zwijchen der Mießel, Nebe und Oder bis gegen Pommern als 
Befisthum der Tempelherrn an. Im Sahre 1262 fchloffen die Marfgras 
fen mit den Tempelherrn einen Vergleich, wonach die leßteren den Hof 
und See von Soldin mit breihundert Hufen auf beiden Geiten, der 


a. v. Raumer nov. Codex dipl. Brand. II. 35. 

b. Wegeners Lebensbeichr. bes Markgr. Johann ©. 13. 

e. Die terra Chinz wird bereits 1234 als Tempelgut erwehnt und 1247 werben 
bona de chinz dem Orden vom Papſt beftätigt. v. Raumer Neum. Landb. ©, 24. 

d. Doch machten die Bifhöfe von Lebus fortwährend Anfprüche auf das Solbiner 
Land, Eingebent der alten Rechte beift es noch bei der Beichreibung des Lebufer Spren- 
geld im J. 1336: »Defien. Velten unde Stede: Ehinez unde daz Land, daz darhu hort.⸗ 
v. Raumer a. a. O. 4, 


* 
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Mietel * den Markgrafen abtraten. Mit dieſem Hof begründeten wohl 
die Fürften die Stadt Solbin, von welcher zuerft ein polnischer Chronift 
Kunde giebt, der erzählt, daß Markgraf Dito nach Eroberung des 
Schloſſes Zantoch 1270 die Propftei Zantoch nach Soldin verlegt und 
ein Jahr darauf Herzog Boleslav von Pohlen diefe eben angelegte Stadt 
zerftört habe. Urkundlich erfcheint Soldin zuerft ald Stabt im Jahre 
1281, wo ihr die Markgrafen Dtto IV., Albert III. und Dtto V. ein 
Privilegium ertheilen, nad) welchem alle neumärffche Städte ihr Recht 
aus der Stadt Soldin holen follen®. Diefe Urfunde erwähnt fchon 
Möndye zu Soldin und aus einer anderen vom J. 1289 erfieht man, 
daß die Dominikaner ein Klofter dafelbft hatten. 

Markgraf Albrecht IIL, Otto's DU. dritter Sohn, der ſich zuerſt 
im Jahre 1272 als Mitregent zeigt * und die Ländchen Stargard und 
Soldin zur Alleinherrfchaft erhalten hatte, legte 1298 zu Ehren des alls 
mächtigen Gottes, der heiligen Jungfrau und inebefondere der Apoftel 
Petri und Pauli ald Schußheiligen der Kirche ein Gollegiatitift zu Sols 
din an, das er reichlich ausftattete und dem er eine herrliche Kirche baute, 
Er fagt in der Stiftungsurfunde, der Familienvater, der von Ewigkeit 
ber Gott dem Bater wefentlic; gleich ift und bfeibt, und der einit am 
jüngften Tage feinen Weinberg, die gefammte Kirche, von den Völfern 
fordern werde, hört nicht auf denſelben täglich mit neuer Frucht zu füls 
len und zu mehren, und nicht bloß in der erften, dritten und fechsten, 
fondern auch in der zehnten Stunde (womit das Ende der Welt bezeich- 
net wird) Arbeiter in feinen Weinberg zu fenden, weldye ibn von den 
Dornen der Sünde reinigen, die Tugenden je länger je mehr befördern 
und felbft Gott im Iebendigen Lichte von Angeficht zu Angeficht fchauen 
follen. Die wir nun über die und anvertrauten Völker das weltliche 
Regiment führen, follen für neue fleißige Arbeiter forgen, die den Bein: 
berg durchgraben, wäflern und erweitern und ihn mit treuer Sorgfalt 
hüthen, daß er nicht verwildere und von Raubthieren abgemweidet werde. 
Zu dem Ende lege er nun in Soldin auf den Rath und mit Zuftimmung 
des ehrwürdigen Bifchofs Peter zu Camin ein Domftift mit zwölf Doms 
bern an, welche. der dortigen Kirche vorftehen, fie durch Wort, Beifpiel 
und That regieren und für unfre, unfrer Vorfahren, Söhne, Nachfolger 


a. curia et stagnum Soldin cum CCC mansis ex utraqne parte aque 
- Mizle. 

b. ut omnes eivitates vel villae construendae Soldin jura sua debeant 
requirere. 

e. Gercken Cod. dipl. Br, U. 409. 
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und aller Gläubigen, Lebender und Berftorbener, Sünden unabläffig bes 
ten follen. 

Der Umfang und die Grenzen bed dem Domftift überwiefenen Lands 
gebietS werden genau angegeben. Es war baffelbe Gebiet, welches ber 
Tempelorden früher befeflen und den Markgrafen abgetreten hatte und 
umfaßte fo ziemlich das ganze Fand Soldin, nämlich die Dörfer Brucdom, 
Brunnefe, Spenningen, Garkig, Gollin, Schöneberg, Staffelde, Miegels 
felde, Brügge, Nehnig und Neuenburg *. Dazu gehörten die große 
Golliner Haide und die bedeutenden Seen und Gemäffer Tzummodh, 
Cyten, der Heine und große Wufun, der See Gligfe und die Mietel 
mit ihren Mühlen *°. Die Domberrn erhielten die Civil» und Criminal 
gerichtöbarfeit und alle an ihrem Befigthum haftenden Rechte. Den in 
Soldin einheimifchen Dominifanern aber mußten fie das ihnen ſchon früs 
her eingeräumte Recht geftatten, in ihren Waldungen das nöthige Baur 
und Brennholz fällen zu dürfen®. Dagegen erhalten die hochwürdigen 
Herrn den Badı, der aus dem See Vitzen fließt und fich in die Warthe 
ergießt mit allen darauf befindlichen Gebäuden und Mühlen und aus den 
anliegenden Forften das zum Neubau und Unterhalt jener Mühlen und 
Gebäude nöthige Holz. Dabei find alle ihnen eingeräumten Befißungen 
frei von jeder Abgabe an den Staat, fo daß die Domherrn felbft Tans 
desherrliche Nechte erhalten +. Und damit fie dem Herrn nod) eifriger 
zu dienen Gelegenheit’erhalten, wird ihnen die Aufficht über die Kirchen 
in den Städten Soldin, Landsberg, Berlin (Berlinchen) * und Bärmalde 
übertragen, fo daß fie bie dortigen Pfarrämter felbft verwalten ober 
durch Andere verwalten Iaffen fünnen %. Die erfte Gollation der Kirche 
in Bärmwalde behält fich jedoch der Marfgraf felbft vor. 

a. Verum tamen viris religiosis et diseretis, videlicet fratribus Ordinis 
Predicatorum in eadem eivitate nostra Soldin Domino famulantibus ex spe- 
eiali gracia et favore conferimus et donamus liberam facultatem ligna secandi 
et sumendi in dietis nemoribus dietorum Canonicorum pro aedifieiis et aliis 
suis usibus, quia eandem graciam a nobis ante fundationem ecelesie habue- 
runt. Buchholtz IV, Anh. ©. 13 f. 

b. Predietas villas cum ınolendinis jam dietis ab omni precaria, exac- 
tione, vectigalium servitute, rustica vel urbana, quavis talia et omni impeti- 
tione nostra nostrorumque officialium decernentes liberas ei immunes, omne 
jus et oımnem libertatem et proprietatem, quam in iisdem habemus, in ipsos 
Canonicos et eorum successores liberaliter transferentes. 

e. immo ipsas ecclesias cum pertineneciis oſſieiare per se vel per alios 
poterunt. 

d. Bon biefer Nova Berlyn, bie zweite Immediatſtadt des Landes Solbin f. 
v. Raumers Neum. Yanbb, ©, 26, . 
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Seit der Gründung diefes Gollegiatftiftes wurde Soldin eine bebeus 
tende Stadt und wir finden die Landesherrn fehr oft in ihren Mauern. 
Sie fcheint die Nefidenz des Markgrafen Albrecht III. gewefen zu fein, 
benn bie fpäteren Urkunden, die wir von ihm haben, find faft alle in 
Soldin ausgeftellt. Doc, finden wir ihn auch oft in Lychen und Neus 
Brandenburg *. Wie er überhaupt Kirchen und Klöfter reichlich bedacht 
hat, fo ließ er fich body befonders die Ausſchmückung feiner Gollegiatfirdhe 
zu St. Paul und Peter fehr angelegen fein. Noch ein Jahr vor feinem 
Tode, 1300 dotirte er in berfelben einen neugeftifteten Altar. In den 
Jahren von 1308 bis 1311 hielt ſich Markgraf Woldemar häufig auf 
dem Stiftsgute Brunnefe auf, wo er fich ein Zagdfchloß erbaut zu has 
ben fcheint. Auch er zeigte den Chorherrn eine wohlmollende Gefinnung 
und verweilte oft in ihrer Mitte. Der Stadt aber ertheilte er 1317 auf 
ben Grund eines Älteren Privilegiums vom 5. 1281 das ausgezeichnete 
Recht, daß die neumärffchen Städte Berlinhen, Neuenburg, Landsberg, 
‚Güftrin, Bärmwalde und Berneuchen ihr Recht von den Soldiner Konfus 
len einholen follten. Der Marfgraf Ludwig beitätigte dem Stifte 1334 
das Landgebiet nad) der älteren Urkunde von 1298 mit einer ausführs 
lichen. Grenzbefchreibung und verlieh im folgenden Jahre dem Kapitel 
das Patronat über die Kirchen zu Lippehne, Friedeberg, Woldenburg 
und des Dorfes Warnig, wogegen ihm daffelbe die alleinige Wahl der 
Kanonifer überließ; 1336 fchenkte er den Hufenzind bed ganz unbefanns 
ten Dorfed Sonnenburg bei Soldin zum Unterhalt eines in der Stiftes 
firche errichteten Altars und 1337 übergab er dem Kapitel acht Hufen 
in Neuenburg; 1341 vereignete er demfelben das Dorf Branden mit 
allem Zubehör, wie es bisher Betfin von Oſten befeffen und inne ges 
habt °. 

Bei der großen Feuersbrunſt, die 1430 ganz Soldin i in einen Aſchen⸗ 
haufen verwandelte, brannten auch die Stiftöwohnungen der Domherrn 
(Surien), der Thurm und das Dad der Petri-Paulsfirche nieder d. Auch 
litt die Stadt und Gegend viel durch die Pommerfchen Fehden. Indeß 
wurden Thurm und Kirche, fo wie das Dominifanerflofter wieder aufger 


a. Ledeburs Ardiv XII. 39. 
b. Capitulo S. Mariae intra muros civitatis Soldin. 
e. Gerceken Cod. dipl. Brand. II. 227 u. 228. 


d. Soldinum, caput olim provineiae, funestis eladibus, fide in prineipes, 
excursionibus Polonorum, foedis incendiis decantatum, conflagravit totum anno 


"MCCCCXXX. Leutingeri Comment. de Marchia Br. p. 113. 
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baut. Aber mit dem ſich ernenenden Wohlſtande fcheint im Stift ein 
üppiges Leben überhand genommen und ſich audy über die verarmte Stadt 
verbreitet zu haben; denn in den vom Ghurfürft Joachim I. und Erzbifchof 
Albredyt von Mainz 1502 der Stadt gegebenen Artikeln heißt es in ber 
Einleitung: „Nachdem unfere gnädigfte und gnädige Herren Ehurfürften und 
Fürften zu Brandenburg vermerkt und vernommen haben, daß Ihrer fürft- 
lichen Gnaden Stadt Soldin etliche Jahre her in Verfall, Schaden und 
Verderb gefonmen, was Ihre Fürftl. Gnaden mit Bejchwerde und um- 
gern gehört, und viel lieber gefehen und gnädiglich rathen und helfen 
wollen, damit die Stadt und Einwohner in Aufnahme fommen und fich 
beffern, weshalb Ihre Fürftl. Gnaden aus gnädigem Bebenfen Dero 
Käthe gen Soldin gefertigt, um die Urfach ſolches Verfall und Berder- 
bens zu erfahren und dahin mit Fleiß zu wirfen und zu verfchaffen, daß 
fernerer Schade und Verderb abgemwendet werde.” Man ficht nun aus 
den aufgeftellten Artifeln, daß die Gilden und Junungen bei ihren Zu- 
fammenfünften tagelang gefchmaufet und gefoffen, daß auf Hochzeiten 
und Kindtaufen ein unmäßiger Aufwand getrieben, daß die Menge von 
Bier: und Weinfchenfen immer mehr zugenommen, fchlechte Sitten und 
Grundſätze zu groben Ausfchweifungen geführt, vom Rath und von der 
Geiftlichfeit Freihäufer geftattet find und dergl. Der neunte Artifel laus 
tet: „Nachdem in der Stadt Soldin mannigfaltige Lafter und Schande 
mit Ehebrecherei und anderem geübt wird, fo ift unſers gnäbdigften und 
gnäbigen Herrn ernfte Meinung, daß ſich der Rath und das Gericht mit 
Strafe und anderem ernftlich beweife und den Kack (Schandfleck) wieder 
auslöfche, damit ſolches fürder vermieden werde.” 

In diefer neuen Städteordnung ift zwar des Domſtifts wicht gedacht, 
aber man weiß, daß Marfgraf Johann, Joachims II. Bruder, als er 
1535 feine Refidenz in Soldin auffchlug, mit den ſchlechten Sitten der 
Domberrn fehr unzufrieden war. Viele lebten auf ihren Gütern, vers 
zehrten dort ihre Präbende und kümmerten ſich gar nicht um die Ab⸗ 
wartung des Gottesbienftes in der Gtiftöfirche. Als der Markgraf durch 
Dr. Andreas Althbammer, Jakob Strattner und Wenzel Kielemann in 
Soldin das Evangelium predigen ließ, löfete fi) das Kapitel auf. Eir 
nige Dombherrn blieben in ihren Wohnungen und lebten von dem ihnen 
ausgefegten Sahrgehalt, andere gingen gegen eine Abfindungsfumme auf 
ihre Güter und verheiratheten fih. Die Kirche wurde die Parochials 
firche der Stadt, die Gurien Wohnungen für die Geiftlichfeit und das 
leerſtehende Dominifanerklofter die Schule für die ftädtifche Jugend und 
die Herberge für arme und alte Leute. Der Markgraf fchloß der Form 
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halber mit dem Dompropft Gyriacus Tamme, Namens des Kapitels, 
einen Kauffontraft ab und nahm die Güter des Domftifts in Befit ’. 

Albrecht. II. unermüdet in treuer Fürforge für die Kirche umd 
ihre Inſtitute, grümbete um dad Jahr 1292 das Jungfrauenkloſter 
Wanzke (Wanfefe, Wansgif) im damaligen Lande Stargard, dem jebir 
gen Meklenburgichen. Er fchenfte dem Klofter hundert Marf Branden- 
burgiche Pfennige als jährliches Einkommen. Diefes war angemiefen 
auf den Aderzind von folgenden 27 Dörfern: Schonebed, Ratey, Lindow, 
Badereöfenborf, Kobelanf, Jach, Ekhorſt, Glinecke, Werbelin, Küffom, 
Doberfow, Lowenhagen, Helpede, Cobelke, Dlate, Petersborf, Gollenbed, 
Willershagen, Parſenow, Gr. Moltzow, Lype, Rulow, Mertinftorp, Ar⸗ 
noldsdorp, Kl. Melfow, Camin und Gentzkowe — faſt lauter noch jegt 
mit- geringer Namensveränderung in der Gegend von Wanzfe beitehende 
Dörfer. Durdy diefe freigebige Schenkung von Aderzinfen wurbe das 
Klofter Eigentbümer der Ländereien, auf welchen fie bafteten, mit allen 
darauf ruhenden Gerechtigfeiten und Freiheiten. Wahrfcheinlicy gehörten 
die Schweitern des angenehm gelegenen Kloſters dem Eiftercienferor- 
den an. 

Das letzte Werk, durch welches Albrecht feines Namens frommes 
Gedächtniß ftiften wollte, war bas reiche Vermächeniß fir das im Lande 
Landsberg in der Neumark anzulegende Giftercienfer Mönchsklofter Him- 
melftäbt. Er übergab im Jahre 1300, als er ſich zu Eladow aufhielt, 
bem Abt Ditmar zu Kolbag zum Erſatz ded Schadens, den er, feine Bor- 
fahren, Söhne oder Bafallen dem Klofter etwa zugefügt hätten, ben 
Hof Erevetstorp (jest Himmelftädbt am Fluffe Kladow, ber fidy bei 
Landsberg in die Warthe ergießt) mit vielen Dörfern der Umgegend, 





a. S. Seyfferts Annalen der Stadt Cüftrin ©. 17; Ehrhardts altes und 
neited Cüftrin ©. 107 f. und Wegeners Lebensgeſch. Markgr. Johann S. 5 und 31. 

b. Fundavit insuper monasterium Sanetimonialium in Wanseke, quod 
largis possessionibus ampliavit. Pulkawa ap. Dobner p. 240. 


e. Riedels Beſchr. der Marf Branbenb, I. 438. 


d. ©. Schröders papiſtiſches Meflenburg I. 818 und Abels Sächſ. Altertbü- 
mer IE. 621. . 


e. ad laudem et gloriam Dei omnipotentis ejusque matris Marie virginis 
perpetue ad salutem quoque animarum nostre videlicet ac progenitorum, filio- 
rum heredum et successorum nostrorum in restaurum dampnorum, si qua ec- 
elesia Colbazensis per Nos vel nostros progenitores aut filios aut vasallos 
nostros aliquos nostro nomine sit perpessa novelle plantationis fundavimus 
ecelesiam Ordinis Cisterciensis, quam appellavimus Locum coeli, @ereken 
Cod. dipl. Br. I. 313 f. 
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namentlich Cladow, Zanzin, Heinersborf, Merzdorf, Neuendorf, Ratzdorf, 
Hohenwalde, Stennewig, Tornow, Beiersdorf, Vieß, Pyrene, Gennin 
und Loppow, mit den zum Theil im Soldinfchen gelegenen Seen Karzf, 
Rokyt, Stechow, Lupenitz, Zanzyn, Colpyn, Muzeltin, Parenz, Pranden 
und mehreren Seen in der Tankowſchen Haide bei Zanzhauſen. Die 
Grenzbefchreibung * läuft vom Fluſſe Kladow beim Crevetsdorfer Hofe 
aufwärts bis da, wo ber Fluß Stechow oder der vom Gtegfee herab» 
fommende Bad) in die Kladow fällt, dann jenen Bad) aufwärts bie mo 
ein Gewäſſer einfließt, welches aus dem todten Sumpf (ex mortuo pa- 
lude) herabfommt und in den Stegbach fällt, ferner das todte Sumpf: 
flüßchen aufwärts bis zur krummen Linde, dann zum Eifenfumpf (ferri 
paludem) und diefen hinauf bis zum Dorfe Tanfow; von hier am Fluß 
des Luches aufiteigend bis zum Sumpf bei Lotzen und diefen hinab bie 
zum Glabowfchen Felde. Man fieht, daß diefe Grenzbefchreibung nicht 
das ganze zur Austattung bed Klofterd angewiejene Gebiet, fordern nur 
dasjenige Land umfaßt, welches die Mönche erft urbar machen und bes 
bauen follten. Es war ein von Gewäſſern, Sümpfen und feinen Seen 
aufgeweichted Bruchland. Zu dem Beruf der Giftercienfer gehörte es, 
wildes und unbebautes Land urbar zu machen und nicht mur die Eins 
wohner, fondern auch das Land zu fultiviren. Daher fchreibt fich auch 
der Neichthum und große Landbefig diefes Ordens. Weite Streden Lan⸗ 
bes, die für den Gefchenfgeber feinen großen Werth hatten, weil er fie 
nicht benußgen fonnte, wurden in ber Folge eine ergiebige Quelle reicher 
Ernten. 

Jenes umfaffende Landgebiet wurde der neuen Stiftung mit allen 
Wäldern, Jagden, Fiichereien, Mühlen, Gerechtigfeiten und dergl. ganz 
abgabenfrei übergeben‘. Auch die Schäße in der Erde, Gold, Silber, 
Salz, Eifen und dergl. find Eigenthum des Klofters und dürfen von 
demfelben zu Tage gefördert werden d; mur den Ertrag des Honigs bes 
hält fidy) der Marfgraf vor, jedody nur auf feine Lebenszeit, Der Chur: 

a. Distinetio proprietatis ejusdem nostre fundationis ecelesie ad curiam 
Creuetsdorp pertinentis est hec. 

b. Geride bat im Cod. dipl. Br. I. p. 309 — 334 ein Diplomatarium Mo- 
nasterii Himmelsted aus dem Königl. geb. Archiv, aber abgefürzt und mit falfchen 


Lesarten mitgetheilt. Namentlich fehlt in der Stiftunggurkunde ©. 315 obige distinetio 
proprietatis fundationis ecelesie, man weiß nicht, aus welchem Grunde. 

e. sine precaria ac omni seruitio communi et priuato — cum omni jure 
temporali et spirituali majori videlicet et minori. 

d. aurifodinis, argentifodinis, ferrifodinis, salinis seu eujuscunque fuerit 
utilitas eris vel minere. 


Befätigungsurkunden von 1314 und 1328. 321. 


fürft Johann beftätigte den Mönchen des Kloſters Kolbag zu Greberss 
torpe 1314 diefe Schenfung. Noch war an den Bau der Himmelsitätte 
nicht gedacht worden; die Giftercienfer zu Kolbat hatten einige Brüder 
aus ihrer Mitte nach Greversdorf gefandt, welche vorläufig auf einem 
Hofe dafelbit nad) kanoniſcher Regel lebten. Zwölf Hufen im Dorfe 
Clodow, welche der Konvent für die neue Stiftung erlangt hatte, wer⸗ 
den abgabenfrei erflärt. Der Abt der Kolbager Kirche, Namens Heinrich, 
hat dem Churfürften für jenen zu Spandau am Tage bed Apofteld Ans 
dreas ausgeftellten Freis und Beltätigungsbrief breihundert Markt Sils 
bers in ausgeprägtem Gelbe bezahlt, worüber der Fürft dem Gonvent 
Quittung ertheilte. Auch im Jahre 1328, war das Klofter Himmelftedt 
noch nicht erbaut, wahrfcheinlic; weil das Mutterflofter die gefchenkten 
Güter für fich fo lange ald möglicdy zu benugen fuchte. In einer Bes 
Rätigungsurfunde des Markgraf Ludwig von Baiern aus dem genannten 
Jahre heißt es ausdrüdlich, daß alle die gefchenften Güter nicht dem 
Klofter Kolbag, fondern dem neuzuerrichtenden Klofter Himmelftedt gehörs 
ten. Der Churfürft ertheilt den Mönchen deffelben das Recht, Holz und 
Kohlen aus ihren Forften nach allen Orten hin auf landesherrlichen We⸗ 
gen und Straßen abgabenfrei verfahren zu dürfen. 

In einer ſpäteren Urkunde wiederholt derſelbe Fürft die Beſtäti⸗ 
gung der Schenkungen Markgraf Albrechts des dritten, um das näher 
zu beitimmen und in ein helleres Licht zu ftellen, was in den Briefen 
feiner Vorfahren überfehen und vernachläffigt worden ift. Dies betrifft 
theild einige Inſeln in den Seen und in der Warthe, die früher der 
Stadt Landsberg gefchenkt waren, theils die Viehweiden und MWiefen um 
die Seen und Sümpfe, auf welche benachbarte Gemeinden Anfprüche 
machten, theild den Mitgebraudy der Gewäſſer, theild die Zurückweiſung 
der Forderungen, welche die Herrn von Winning (Wyninghen) und von 
Marwis an das Klofter machten. Wenn die Brüder Handwerker, als 
Weber, Scufter oder andere Innungsmeifter in ihrem Kloſter halten, 
fo fteht e8 ihnen frei, mit deren Waaren und Produkten die jährlichen 
Märkte in allen Städten auf der rechten Seite der Dber > zu beziehen, 
ohne Wege und Standgeld (Stedegeld) bezahlen zu dürfen. „Eben fo 
wollen wir und befehlen ernitlidy bei Verluft unfrer Gnade und bed Feus 





a. In biefer Urkunde find bie — und argentifodina vr nur terrifo- 
dina geworben. Gercken Cod: dipl. I. 317. 
b. ab hac parte Odere. Die Urkunde aber war ausgefertigt im Nova Lan- 
desberghe per manum Hermanni de Luchou. Gercken Ibid. 322. 
Spieker Kirhen= Gef. 1. .. 21 


322 Buch II. Kap. 17. Endlicher Aufbau des Kloſters. 


balredytö °, daß feiner unfrer Bafallen den Abt und feinen Konvent 
beim Kauf oder Berfauf von Gütern übervortheile. Ohne Zuftimmung 
des Abtes umd des ganzen Konventes ift jeder Kauf ungültig **.“ 

Auch im Jahr 1368 war das Klofter Himmelftädt noch nicht erbaut. 
Markgraf Otto, der alle früheren Schenkungen beftätigt, ertheilt dem 
Abt. zu Kolba und ber dortigen Brüderfchaft das Recht, das Kloſter 
Himntelftädt zu bauen, einzurichten und Mönche ihres Ordens hinein zu ' 
fegen. Er bedingt fih nur aus, daß fie jährlich an feinem Todestage 
für das Heil feiner Seele ein feierliches Hochamt halten follen®. Nach 
einer Urkunde vom Markgraf Johann muß das Klofter im Jahre 1389 
endlich vollendet gemwefen fein, denn da it die Rede von einem Abt des 
Klofters Himmelftädt, das mit Ciftercienfern befeßt it und zur Diöcefe 
des Bifchofs von Camin gehört. Der Abt hatte den Landesherrn gebe 
ten, dem Gebiete des Klofters den Bruch hinzuzufügen, der von Krum⸗— 
menfurt aus, dem Fluffe Cladow entlang auffteigend bis zum Tüfelfee 
geht, um durch Entwäfferung Wiefen zu gewinnen. Der Marfgraf ge 
währt dies unter den bergebradyten Bedingungen des Gebets für Eltern, 
Verwandte und Nadykommen °. Aus demfelben Sabre ift ein päpftliches 
Breve von Bonifacius IX. an den Propit zu Stettin vorhanden, 
woraus hervorgeht, daß man dem SKlofter mehrere Befigungen ftreitig 
gemacht, ja felbft entzogen bat. Der Propft erhält den Befehl, über 
diejenigen, welche dem Klofter Einkünfte, Güter und Rechte auf irgend 
eine Art verfümmern, vorenthalten oder entziehen, unter welchem Vor⸗ 
wande es auch gefchehe, laut diefer päpftlihen Vollmacht mit Kirchens 
firafen zu befegen. Auch die unter den Urkunden ald Zeugen aufgeführ- 
ten Männer, wenn fie fich ihrer Verpflichtung aus Gunft, Haß oder 
Furcht. entziehn, find mit dem Kirchenbann zu trafen. 

Der Abt und Konvent hatten ſich 1406 in Nom über den Biſchof 
Johaun IV. von Lebus bejchwert, weil er den Bauern zu Vietz, Pprene, 
Bernow, Tornom und Hohenwalde (Hogenmwolde), die dem Klofter ges 
hörten, aber in der bifchöflichen Diöcefe von Lebus lagen, auf jede Hufe 
einen Zehend von ſechs Grofchen eigenmächtig auferlegt und auf des— 
falfige Vorftelungen nicht geachtet hatte. Bis dahin hatte jede Hufe 
nur einen Zehend von 2 Grofchen gegeben. Papft Gregor XI, ber 
fiehlt nun dem Abt des Klofters Paradies, zur Pofener Diöced gehörig, 

f 


a. sub obtentu gratie nostre et prinatione honoris. 
b. @ereken Cod. dipl. Br. I. 329. 


e, ut prafum ex ea erigere seu in usus alios quoscunque eonvertere juxta 
eorum beneplaeitum absque omni impedimento. Gercken |, e, 331. 


Das Eiftereienferkloßer Himmelspforte. 323 


daß er dieſe Klagen höre, unterfuche und beilege. Die legte landesherr⸗ 
liche Beftätigung aller früheren Schenfungen, Vermächtniffe, Ankäufe, 
Nechte und dergl. ift vom Ghurfürft Friebrid IL, vom J. 1469, zu 
Eüftrin ausgeficht. Man fieht daraus, wie reid; das Klofter gewefen 
ift und wie es für die Vermehrung feiner Güter fortwährend geforgt 
hat. Nach der Reformation wurde Himmelftädt ein wichtiges landes⸗ 
herrliches Amt . 

Dem religiöfen Eifer des für das Heil feiner Seele wie für das 
afcetifche Leben in feinem Baterlande treu beforgten Markgraf Als , 
brecht III. genügte es nicht, in der Neumark eine Himmelsſtätte erbaut 
zu haben. Er wollte auch in der Ufermarf, die damals zu dem Lande 
Stargard gehörte, eine Himmelspforte aufrichten. An dem See 
Stolpe, den die Havel bildet, befaß der Markgraf Albrecht das Schloß 
Thym en mit einem anfehnlichen Landgebiet. Dies beſtimmte er zu eis 
nem Klofter für die Eiftercienfer *. In einem vom Bifchof Volrath von 
Brandenburg im December 1299 ausgeftellten Dokumente bezeugt derfelbe 
feine Freude über den rühmlichen Entfchluß des edlen Fürften, der den Abt 
Johann und den Konvent zu Lehnin beauftragt batte, den heiligen Mäns 
nern aus dem Orden zu Giteaur auf dem Landgute Thymen eine Wohns 
ftätte der Frömmigkeit einzurichten. Er giebt feine Zuftimmung dazu 
mit dankbarer Geneigtheit und geftattet, daß vorläufig an dem bezeichnes 
ten Orte eine Kapelle gebaut, in diefer ein Altar errichtet und an dem: 
felben Meſſe gelefen werde b. 

Am Tage der Neinigung Mariä 1300 fertigte der Markgraf zu 
Soldin die Stiftungsurfunde aus, „Wir fehenfen, heißt es darin, der 
genannten Kirche zunächſt dad Dorf Gorftavel mit feinem Zubehör, Gr. 
Thymen mit der Mühle und allen Forften, Waldungen und Gemwäffern, 
die daran liegen, namentlic den Wald, der Stolnenbruf genannt wird, 
die Stolpner Mühle und deu Forft und Wald, der ſich von der Corſtav⸗ 
ler Feldmark bis Fürftenberg erftredit; eben fo das Dorf Garlin mit 
allen dazu gehörigen Bezirken und Grenzen, Klein⸗Thymen mit ber 
Mühle, das Dorf Kineizer (Lineiczere) mit feinem Zubehör, in gleicher 
Weiſe das Dorf Brufenwalde, die Mühlen im Städtchen Lychen, die 


. & Albertus post mortem fratris Ottonis longi plurima bona feeit. 
Nam monasterium Celiporte fundans multis possessionibus donavit, eujus 
monasterii fundacionis Dominus Johannes de Belicz, Abbas monasterii 
Levynensis, promotor fuit et executor fidelis, Pulkawa p. 240. 

b. Buchholtz Gefch, der Mark Brand. II. 332 und IV. Anb. 140; Pulkawa 
bei Dobner ©. 239. 
21* 
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Mühle vor der Stabt und bei dem Dorfe Ruftrin; ferner den Eee 
Platefow, den See von dem Dorfe Wubechar bis zur Mühle unterhalb 
Lychen und dann bis zum Dorfe Stolp, acht andere Fleinere und größere 
Seen mit den Ufern, Waiden, Infeln, Mühlen, freien Fifchereien und 
beliebigen Nutungen.” Boigte und Richter follen im Gebiete des Klos 
fters in feiner Kriminal- und Givilfache Recht fprechen. Bon der Bede, 
von jeder allgemeinen und befonderen Dienftleiftung, von allen Servitu- 
ten ift dad Klofter für alle Zeiten frei, fo daß der Marfgraf ſich und 
feinen Nachfolgern von dem Allem nichts vorbehält °. 

Um ficher zu fein, daß an diefer fo freigebigen Schenfung nichts ge- 
ändert werde, veranlaßte Albrecht auf die Bitte des Lehniner Abtes 
feinen dereinftigen Nachfolger, den Markgraf Herrmann, Dtto des V. 
Sohn, in demfelben Jahre feine volle Zuftimmung zu derfelben zu ges 
ben. Es gefchah dies unter dem einleitenden Worten: „Da der König 
aller Könige und der Herr aller Herren unter den Kindern der Welt 
erböhet und erniedrigt, wen er will, fo müffen wir auch vorfichtig vor 
ihm wandeln und die Verehrung feines Namens in feine Weife vermins 
dern, fondern vielmehr aus allen Kräften ausbreiten.” Darum theilt er 
fehr gern die chriftliche Gefinnung feines Oheims und genehmigt, beftäs 
tigt und befräftigt mit voller Zuftimmung die reiche Ausftattung des Klos 
fterd Himmelspfort (Coeliporta) $, Der Abt Johann, um die herrs 
lihe Schenfung von allen Seiten ficher zu ftellen, wandte ſich aud an 
den Kaifer Albrecht mit der Bitte, der Brandenburgfchen Fürften Freis 
gebigfeit für den Drden bed heiligen Bernhard zu genehmigen, was auch 
in aller Form Rechtens 1301 gefchah. 

Bald darauf Fam das Land Stargard an Meflenburg und bie Lehs 
niner Konventualen wandten ſich fogleich an den neuen Randesherrn, ben 
Herzog Heinrich, und baten um die Zufichermg der frommen Gabe, 
Diefe erfolgte 1304, in welchem Jahre auch die nachgefuchte Beftätigung 
Papſt Bonifacius IX. einging. An Indulgenzen, Ablaßbriefen und 
Gaben der Frommen fehlte ed auch nicht, und fo wuchs der Bau bed 
Klofters und der Kirche zur Himmelspforte feiner Vollendung rafch ent 
gegen, um fo mehr, da ber neue Landesherr die Gchenfung feines 


a. Buchholtz am a. DO. IV. Anh. ©. 141 und 142. 

b. et quia ex antiqua hereditatis successione ad terram et bona ejusdem 
(patrui Alberti) et mei patris simus ab imperio inpheodati, ipso patruo meo 
cum fratribus ejusdem ecclesiae nos rogante, omnia bona in aquis et in ter- 
ris per eundem patruum nostrum ecelesiae Coeliportae donata et suis litteris 
assignata et singula, quae iidem fratres justo titulo poterunt adipisei — ap- 
probavimus, ratifieavimus et confirmavimus. Buchholz I. e. 143, 
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Schwiegersvaterd, des Markgrafen Albrecht, in einer neuen Urkunde nicht 
nur in allen Punkten und ausführlicher beftätigte, fondern auch für Die 
hundert Hufen, die. dem Klofter in der erften Stiftung im Lande Stars 
gard verfprochen waren, die Dörfer Nedemin und Warben mit ben dazu 
gehörigen Mühlen, Waldungen, Seen und dergl., fo wie zehn Hufen im 
Dorfe Blatow fchenfte. Es gehörte alfo die ganze. Herrfchaft: Lychen 
d. h. das Land von Fürftenberg bis Brufenmwalde dem Klofter. Nur bie 
Stadt Lychen felbft hatte fi) der Fürft vorbehalten. Himmelpfort ftand 
fortmährend unter der Aufficht des Mutterflofters und der Abt Johann 
von Lehnin hörte nicht auf, für die Austattung der hoffnungsvollen 
Tochter zu forgen. Er ftand bei den Markgrafen Otto IV. und Wols 
bemar in großem Anfehn und erlangte von ihnen. 1307 den Berfauf 
der Güter Stolp, Brebereiche, Rudow und Tangendorf, die einft Stedes 
find von Redern von ihnen zu Lehn trug d. Dazu fügten fie fünf Wins 
fpel Roggen aus der Mühle zwifchen Brebereiche und Redelsdorf an der 
Havel, den Sce Krampig mit fechs anderen Seen, und viele Freibeiten 
und Gerechtfame. Berfauf und Schenfung gefchehen an den Abt Johann 
von Lehnin. In demfelben Jahre wurde noch eine befonbere Beftätigung 
diefed Kaufs ausgefertigt, in welcher auch die Kauffumme, nämlich dreis 
hundert Marf an die Landgrafen und neunhundert Marf an den Herrn 
von Nebern, angegeben wird. Die Grenzen find mit großer Genauig- 
feit bezeichnet und ftimmen mit den jegigen Feldmarfen ganz überein. 
Markgraf Woldemar verfaufte dem Kloſter noch 1309 die Mühle 
zwiſchen Bredereiche und Redelsdorf mit dem Mahlzwang für die Dörs 
fer Gedelsdorf, Qualzow, Blumenow und Zogen für 280 Marf, verlieh 
1317 der frommen Stiftung die Zollfreiheit für alle gekauften oder vers 
kauften Waaren und Produfte durch das ganze Land und fchenfte ders 
felben 1319 das Dorf Sommerfeld bei Gremmen. 

Auch der Fürft Heinrich von Meflenburg gab dem Klofter forts 
während Beweiſe feiner wohlwollenden Gefinnung. Er verfaufte dem⸗ 
felben 1309 das Dorf Rutenberg für hundert Marf, betätigte 1313 die 
Schenkung Albrechts von Heidebrecht, der dem Konvent zu Himmelspfort 
die ihm gebörige Hälfte des Dorfes Krumbeck verliehen hatte und ger 
nehmigte 1315 den Vergleich, den das Klofter mit der Stadt Lychen ges 
fchloffen hatte. Nach demfelben blieben die Mühlen, welche das Klofter 
in und vor der Stadt befaß, frei von allen ftädtifchen Abgaben und Las 


a. Schröders papift. Meflenburg ©. 851. 


b. pro eonstractione novi Coenobii, quod Coeliporta dieitur. Bud» 
belg IV. Anh. 158. Die Kloſtergebäude find alſo damals nody nicht fertig geweſen. 
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ften, wogegen ber Abt 46 Marf Silbers und vom Cüſtriner Felde einen 
jährlichen Kanon von zwei Thalern zahlte, auch den Bau einer Schleufe 
vor dem Fürftenberger Thore geftattete, und dazu das nöthige Holz gab. 
Fürft Heinrich verfaufte 1319 der Brüberfchaft den ihm gehörigen Ans 
theil an dem Dorfe Krumbed für funfzehn Mark Silbers, hundert Pfund 
Brandenburgifcher und hundert Pfund Wendifcher Grofchen, jo daß nun 
bad ganze Dorf dem Klofter gehörte. Die Mahlendorfer Bauern, die 
mit dem Müller der Himmelpfortfchen Mühle am Scherpingsdamm in 
Streit lebten, ftürmten 1330 die Mühle und zerftörten fie gänzlich. Ihr 
Gutsherr, Dietrih von Kerkow, firafte fie für diefe Gewaltthat und 
zwang fie, nicht nur die Mühle von Grund aus wieder neu zu bauen, 
fondern legte ihnen auch zu ewigen Zeiten die Verpflichtung auf, ihr 
Mehl auf diefer oder der Brüfenwalder Müble, die ebenfalls dem Klo⸗ 
fter gehörte, mahlen zu laſſen. In demfelben Jahre, am Tage Palmas 
rum, verfaufte der genannte Gutsherr dem Klofter den See Platkow für 
17 Pfund Brandeuburgfche Grofchen. Die Urfunde ift im Kloſter Bois 
jenburg audgefertig. Der Churfürft Ludwig beftätigte den Kauf und 
überließ der geiftlichen Brüberfchaft dad Dorf Stordow für 110 Marf 
Brandenburgfchen Silberd. Der Verfaufsbrief ift 1335 am Tage Mars 
celli zu Spandau ausgefertigt. Die Herrn von Kruge hatten noch eine 
Forderung an bad Dorf, die fie dem Klofter für fiebzehn Mark Silbers 
überließen. | 

Die Stadt Fürftenberg batte dad Recht der freien Waibe in dem 
zwoifchen der Stabtmühle und dem Dorfe Garle gelegenen Klofterwalde. 
Sie erfaufte fih 1335 gegen einen jährlichen Zins von dreißig Thalern 
Brandenb. Grofchen vom Klofter das Recht, auch Aderbau in diefem 
Walde zu treiben mit Verzichtleiftung auf die oberfte Gerichtsbarkeit, 
welche dem Kloſter verblieb. Der Bifchof Heinrich von Havelberg hatte 
bereits 1319 dem Himmelpforter Konvent die Pfarre von Krumbed vers 
kiehen. Das Klofter, das fich feine Befigungen in aller Weiſe zu fichern 
fuchte, ließ diefe Schenfungsurfunde fo wie alle Kaufbriefe im Jahre 
1337 vom Bifchof Ludwig zu Brandenburg beglaubigen, der ihm aͤuch 
- bei diefer Gelegenheit die Pfarre zu Bredereiche vereignete. Die Eins 
fünfte des Klofters vermehrten fich fo bedeutend, daß es 1338 vom Klos 
fer Breda fieben Hufen zu Pudewall, den Hof Humz und zwei Wind 
mühlen mit Seen und Aderland für 150 Pfund Grofchen, von Arnold 


a. Grundmann Ufermärf, Adelsbiftorie, Kap. 3. S. 67 f. Ueber bie falihe 
Urkunde des Biſchofs Ludwig son Brandenburg vom 10. April 1313, wo auch Storkow 
und Rebelsperf als Güter des Klofterd angegeben werben, |. Buchholtz II. 333, 
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Ugen zu Krumbeck einen jährlichen Zins von 135 Thalern für cin umd 
dreißig und eine halbe Marf wendifch, von den Brüdern Engelfe und 
Albrecht von Warborg zwei Hufen zu Blatow kaufen und im Kloſter 
wie auf den Gütern bedeutende Bauten ausführen fonnte. . Herzog Jo— 
hann zu Stargard ftiftete 1358 einen Altar in der Kirche des Kloſters 
und legte demfelben das Schulzengut und zwölf Hufen Land zu Pudes 
wall zu. In demfelben Jahre nahm der Graf Dito von Fürftenberg 
von dem Konvent die Feldmarf Garlin zur Zehn und verglid; 1361 
feine Stadt mit demjelben wegen der FFifcherei in den Seen des Klo- 
ters *. Bon Geride von Warborg Faufte der Abt Marquard 1375 drei 
Mark vier Scillinge jährlicher Rente von einem Hofe zu Warbende 
für 25 Mark, und von Ulrich von Dewig und Henning von Nienferfen 
1381 das halbe Dorf Redelsdorf fir 150 Marf Finkfenogen ®. 

Diefer Abt Marquard fcheinr ein thätiger, Iebhafter, aber auch ein 
unrubiger, fampfluftiger Dann geweſen zu fein. Er batte mit ber Stadt 
Templin eine Fehde, von der wir die näheren Umftände nicht fennen. 
Der Abt zu Pudgala und Gramzow und der Nath zu Neubrandenburg 
vermittelten einen friedlichen Vertrag, der aud) 1394 zu Neubrandenburg 
zu Stande fam und im Archiv zu Templin nody urfundlic, vorhanden 
ft. Beide Theile verjprechen Vergeſſenheit aller Zwietracht und daraus 
erwachſener Unbill, gegenfeitige Freundfchaft und Hülfe in der Roth. 
Hans von Dewitz ließ ſich 1396 in die Brüderfchaft des Konvents und 
in die Gemeinfchaft der guten Werfe aufnehmen. Dafür ſchenkte er dem 
Klofter fein Gut Warbende, jedoch fo, daß feine beiden Töchter und 
Schweſtern, die alle viere Nonnen in den Klöftern zu Boizenburg und 
Nienkerken waren, den Nießbrauch davon für ihre Lebenszeit haben ſoll⸗ 
ten, Der Abt Gerhard kaufte von Heinrich von Warborg eine jährliche 
Rente von drei Mark vier Schillingen auf einem Hofe zu Warbende 
für 35 Mark Finfenaugen und den Hof Meyenfreunt mit einem halben 
See für vierhundert Mark Finfenaugen, “1408 aber von demjelben und 
feinem Bruder Albrecht 2 Mart 16 Scillinge jährlicher Hebung zu 
MWärbende für 24 Mark, jo daß nun das Klofter im Befiß fait des gau⸗ 
zen Dorfes war. Der Abt Johann erfaufte von den Herm von Hols 


a. Buchholtz Braudenb. Geſch. II. 498. 

b. Ainfenogen, auch Odelpfennige, ingleihen Nummi slavicales, eine in ber Marf, 
Medlenburg und Pommern als den chemals ſlaviſchen Landen gebräuchliche Münze, bie 
in einer ganz leichten Art filberner Pfennige beftand. 18 Ainlenaugen gingen auf 1Gro— 
fhen und 5 Mark 10 Pfennige Finkenaugen auf 1 Schock Groſchen. S. Landbuch ber 
Churmark Brandenburg ©. 6. 
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zendorf 1409, eine jährliche Hebung von 45 Grofchen auf etlichen Höfen 
zu Storfow für vierzig Rheinische Gulden *. 

Obgleich Himmelpfort noch 1421 unter Meflenburg »Stargardfcher 
Hoheit fand, fo erbat fidy doc; der Abt Peter vom Churfürft Friedrich 
die Beftätigung aller Kloftergüter und begab fidy in feinen Schirm und 
Frieden. Herzog Johann von Stargard verglich 1428 den Abt Arend 
mit der Stadt Lychen wegen der Pacht von den Fifchereien auf ben 
Seen nad; der Anzahl und Größe der Netze. Der Herzog, der ſich in 
großer Geldnoth befand, hatte bei feinen Freunden hundert Marf Fins 
fenaugen aufgeborgt. Diefe bezahlte das Klofter für ihn und erhielt dar 
gegen 1430 eine Anweiſung auf zehn Mark Finkenaugen jährlicher Her 
bung aus der Drbede zu Lychen. Gleichwohl konnte der Abt Arend nod) 
in demfelben Jahre von Henning Falfenberg zehn Hufen zu Brüfen» 
walde für achtzig Marf F. A. und im folgenden Jahre der Abt Hein- 
rich mehrere jährliche Hebungen zu Warbende und Blatow, die Henning 
Luder zu Brandenburg bezog, von den Herrn von Warburg aber den 
Ueberreft von Pächten, Renten und Dienften in ben beiden genannten 
Dörfern für BIO Mark F. A. faufen. Daß zur Befchaffung diefer Sums 
men Gelder aufgenommen oder Grundftüde verpfändet worden wären, 
ift nirgends erfichtlic. Wenn überall das Geld fehlte, lag ed vorräthig 
in den Klöftern, um von den Bebrängniffen hoher Herrn und Städte den 
möglichſten Vortheil zu ziehn. Unter zehn Procent gab eine geiftliche 
Stiftung felten Kapitalien fort. Mit der Stadt Lychen hatte ſich mer 
gen der Mahlmegen und wegen der Fifchereien ein neuer Streit ent⸗ 
fponnen. Der Herzog Johann von Stargard legte benfelben 1435 durch 
einen gütlichen Vergleich bei. Im nachfolgenden Jahre Faufte der Abt 
Heinrich noch zwei Hufen mit einem Koffäthenhof zu Warbende, der den 
Herrn v. Beer gehörte, für hundert Mark F. A. ®. 

Die Streitigfeiten des Brandenburgfchen Haufes mit dem Meflens 
burgifchen wegen der Erbfolge der Fürften von Wenden und Herren von 
Werle hatte Jahre lang, anfangs mit großer Heftigfeit, fpäterhin wer 
gen der nahen Schwägerfchaft beider Häufer mit einer gewiffen Gelins 
digfeit gewährt. In Verbindung mit dem Herzoge Joachim von Stet- 
tin hatte Brandenburg die Waffen gegen den feindfeligen Nachbar, Her: 
zog Heinrich von Meflenburg, der den Herzog Heinrich den Hagern von 
Stargard zum Verbündeten hatte, ergriffen *. - Mord und Räubereien 
a. Buchholtz am a. O. II, 604. 

b. Buchholtz am a. ©. IN. 96. 
e. ®erden Cod. dipl. Brand. IV. 424 f. 
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hatten in beider Herrn Länder große Verherungen angerichtet. Auch 
die Kloftergüter waren dabei hart mitgenommen worben. Als Churfürft 
Friedrich IL. 1440 den Brandenburgfchen Thron beftieg, fuchte er in 
friedliebender Gefinnung aller Fehde ein Ende zu machen und fchloß fo- 
fort ® einen Vertrag mit ben Herzogen von Meflenburg, in welchem ihm 
die Städte und Schlöffer Lychen, Woldeck, Helpfe und Gelembefe mit 
allen dazu gehörigen geiftlichen und weltlichen Gütern, fonderlich das 
Klofter Himmelpfort °, abgetreten und eingeräumt wurden. Doc; fam ber 
eigentliche Friebensfchluß erft zwölf Tage nach DOftern 1442 zu Wittſtock 
zu Stande. Darin wurde ausdrücklich feftgefegt, daß Lychen und das 
Klofter Himmelpfort bei Brandenburg bleiben -folle. 

Sm Sahre 1441 faufte der Abt Heinrich von den Brüdern Pafche 
dage zwei Drittheile der Feldmarf Crampzow an der Havel für 120 
Mark, zwei Jahre darauf den übrigen Theil von Dito Barftorf und 
1456 das Richters und Schulzenamt zu Krumbed von Buffo von Dörs 
nen für zwanzig Floren Rheinifh. Der alte Streit zwifchen dem Klo⸗ 
fter und der Stadt Lychen wegen der Fifcherei hatte fich erneuet. Letz⸗ 
tere behauptete, dad Klofter müſſe die Fifche aus den Seen bei Lychen, 
die es nicht felbft verbrauche, im Orte verkaufen, wogegen die Herrn 
Eonventualen behaupteten, bie Fifche verfaufen zu dürfen, wo es ihnen 
- beliebe. Sie rechtfertigten diefe Freiheit vor dem Ehurfürft Friedrih II. 
nach einer Urkunde von 1469. Da aber der Ehurfürft bald darauf ftarb, 
fo wurde der Streit unter Albrecht Achill fortgeführt, der 1472 auf 
dem Agnatentage zu Templin entfchied, daß der Abt einen Garnmeifter 
in der Stadt halten folle, der von ben Fifchereien in den umliegenden 
Seen die fogenannten Herrenfifche (Bleie, Hechte, Barfe und Ale) ans 
Klofter abliefern, die übrigen aber in der Stadt verfaufen folle. Lychen 
war bamald der Wohnfig der Herzogin Luitgard, einer Anhaltfchen Fürs 
fin, Wittwe Herzogs Johann LU. von Meklenburg. Der Abt hatte ihr 
die freie Holznugung in den Waldungen des Klofters für ihre Lebengzeit 
geftattet. Die Bürger zu Lychen behaupteten bafjelbe Recht zu haben 


— — —— - 


a. «Grote Unrechtferbigfeit, Noverp, Mort, Brant unde Schaden, bie leiber Unſen 
landen von beiderſeyt etlife Tyt overgangen unde geſchin is, darvon dieſulven Unſe Lande 
unbe Lüte ſere geſweket (gezwicket), geergert unde gewüſtet fint« — Im Wittftoder Frie— 
densvertrag von 1442 bei Pauli IL. 177. 

b. ram Dinſchedag na vifitationis marie to Arneftorp vor Fredelande gelegen.“ 
v. Raumers nov. Cod. dipl. Br. I. 104. ©. über biejen Bertrag Grundmann 
Ulerm. Adelshiſt. ©. 217. 


e. ‚und funberliden of mit dem Clofter Hemmelporten.“ v. Raumer nov. Cod. - 
dipl, Brand. ©. 103, 
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und holten ohne Anfrage ihren Holzbebarf aus den benachbarten Kloſter⸗ 
forften. Es fam darüber zur Klage. Nady einer fchriftlichen Erklärung 
bed herzoglichen Schreibere Matthiad Kortmann, daß der Abt nur der 
Herzogin Luitgard auf ihr Anfuchen das Recht eingeräumt habe, das zu 
ihrem Bebarf nöthige Holz aus dem Klofterwalde entnehmen zu bürfen, 
entjchied der Ehurprinz Johann mit den dazu niedergefegten Räthen ges 
gen die Bürgerfchaft von Lychen. 

Der damalige Abt Johann ſtand bei Hofe in großem Anfehn, war 
viel in Berlin und lub öfter den Hof zu großen Jagden in den wild⸗ 
reichen Forften bed Klofters ein. Das Bermögen ded Klofterd bemitte 
er zu neuen Anfäufen. Hans von Dorne verfebte ihm 1476 einen Theil 
des Dorfes Kantzow für hundert Mark Finfenaugen oder 25 Rheinifche 
Gulden. Die Stadt Lychen lebte mit dem Klofter in fortwährendem 
Streit wegen ber Fifchereien, Mahlgerechtigfeit und Holzung. Es fam 
bis zu Ueberfällen und Gewaltthätigfeiten. Im Jahre 1483 fandte ber 
Churprinz Statthalter eine eigene Kommiffion nach Lychen, um die Streit⸗ 
fache zu unterfuchen und zu fchlichten. Die Kommiffarien waren: Erads 
mus zu Brandenburg, Propft von Berlin, Subdiafonus des päpitlichen 
Stuhls in Nom, Hans von Bredow, Hauptmann in der Ufermarf und 
Henning von Arnim auf Gerswalde. Am Montage vor Vocem Jucuns 
ditatis 1483 wurde entjchieden, daß der Garnmeilter des Abts alle um 
Lychen, Fürftenberg und Thymen liegende Seen befahren dürfe und wenn 
das Klofter mit dem nöthigen Bebarf verfehn fei, die übrigen Fifche in 
kychen zum Kauf ausbieten müffe. Die Art der Fifcherei und die Zeit 
des Verfaufs wurden näher beftimmt. Der Streit wegen des Mahle 
zwangs wurde erft unter dem Abt Arnold 1504 durch Joachim I. dahin 
entfchieden, daß die Lychner Bürger ihr Korn und Male allein auf des 
Klofterd Mühle und nirgends anders wohin bringen und mahlen laſſen 
dürften, außer wenn die Mühle nicht im Stande wäre und audgebeffert 
würde °. 

Bei der Reformation ward das Klofter fechlarifirt,, eine Zeit lang 
durch churfürftliche Beamte verwaltet und 1557 dem verdienftvollen, 
waderen Adam von Trotte unter dem Titel einer Dauptmannfchaft 
gegen eine namhafte Summe erblich verliehen. Zu biefer Hauptmanns 
fchaft gehörten außer den Kloftergütern Badingen, Ribbeck, Zabelsdorf, 
Miltenberg und das Vorwerf Dfthern im Lömwenbergichen Kreife. Im 
Sahre 1730 ftarb das Trottefche Haus mit Friedrid; Wedigo von Trotte 





a, Alle pas Klofter Himmelpfort betreffende Urkunden, jo wiele deren noch vorban- 
den find, finden ſich vollftändig in der Süßmildfchen Sammlung. 
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aus. Zwar hatte der ehemalige Dberfämmerer Graf Eolb von Wars 
temborg ſchon früher Anwarthfchaft auf biefe fchöne Befigung erhalten, 
allein da er bereits 1711 die Preußifchen Lande verlaffen hatte und feine 
Söhne das Lehn nicht nachſuchen wollten, fo fiel die ganze Herrfchaft 
an den König zurüc und bildet jett das Amt Badingen *. 

Der freigebige Marfgraf Albrecdyt III. hatte nad, Pulkawas Anz 
gabe > auch ein Nonnenklofter zu Wanſeke, wahrſcheinlich das jegige 
medlenburgfche Amt Wanzfe im damaligen Stargardichen Kreife, geftif- 
tet <. Jedoch ift das Nähere davon unbekannt. Wir wiffen nur, daß 
der Schmwiegerfohn des Markgrafen, der Herzög Heinrich von Meklen⸗ 
burg die Stiftung diefes Klofters am 11, November 1300 beftätigte ?. 
Im Zahre 1283 genehmigte Albrecht einen Vergleic; zwifchen dem Klo⸗ 
fter zum heil. Geift und dem Rath der Altftadt Salzwedel, nad) wels 
diem beide in Angelegenheiten des Klofterd gemeinfchaftlic, handeln und 
nichts einfeitig befchließen follten *; fchenfte 1285 dem Klofter Diesborf 
eine jährlicdye Hebung von 10 Wifpeln Roggen aus Mablsborf '; grüns 
dete 1298 eine Komthurei des Johanniter» Drdend zu Nemerom bei Neus 
Brandenburg $ und ftiftete Altäre in den Kirchen zu Soldin, Landsberg, 
Nee und Neuftadt Eberswalde, Nach dem Tode feiner Gemahlin 
Mechtild, König Chriſtophs von Dännemarf Tochter, führte er ein möns 
chiſches Leben und ftarb im Jahre 1301. Er wurde in der Klofters 
fire zu Lehnin beigefegt und als die Kirche zu Himmelspfort fertig 
war, nach diefer hinüber gebracht. Sein reged und thätiges Leben hatte 
befonders die Ausbreitung des Reiches Gotted nady ben Begriffen feiner 
Zeit zur Abficht. Seit dem Jahre 1272 erblicken wir ihn ald Mitregent 
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a. Buchholtz Geſch. der Mark Brandenb. V. 195. 

b. Fundavit insuper monasteriuam Sanetimonialium in Wansecke, quod 
largis possessionibus ampliavit. In Boldin (Soldin) Canonieos instituit, 
Ap. Dobner p. 240. 

Abels Sächſ. Alterthümer II. 621. 

Schröbers papiftiiches Meflenburg I. ©. 865. 

. Lentz Urkunden- Sanıml. ©. 118. . 

Buch holtz Geſch. der Mark Brandenburg IL. 231. 

. Die Stiftungsurfunde fteht bei Buchholtz IV. 134 und 135. 

Die Urkunde am Tage Elifabeth (den 19. November) 1300 zum DBeften diejer 


Kirche ausgeftellt, war wohl bie leiste, durch welche er feinen gegen bie Kirche fo jplenbi- 
ben Sinn bezeichnete. 

i. Post mortem uxoris vivens ut monachus feliciter moritur, sepultus in 
Levynensi monasterio. Postea in coeli portam transfertur, cujus tota pos- 
sessio devolvitur ad Hermannum, filium Ottonis longi. Pulkawa 240, 
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von Johann IH, und Otto V.; dam aber (1284) erhielt er mehrere 
Boigteien, wozu die Ländchen Stargard und Soldin gehörten, zur Alleins 
herrfchaft und entfagte ber Mitregierung. Zwei Söhne, Dtto und Hens 
ning, find früh geftorben, fo daß er feine männliche Nachkommen hins 
terließ °°. 


Achtzehntes Kapitel. 





Zeigten auch die Markgrafen Konrad, Otto V. und Johann IV. 
nicht die aufopfernde "Dingebung an die Kirche und ihre Inſtitutionen, 
wie ber freigebige Albrecht III, fo haben fie doc Klöfter gegründet 
und bereichert, Kirchen gebaut und geſchmückt, Altäre errichtet und aus⸗ 
geftattet. Davon geben namentlich die Klöfter zu Prenzlau Zeugniß, 
beren drei waren. Das ältefte war unjtreitig das adliche Jungfrauen⸗ 
Hofter auf der Reuftadt, das unter dem Schu der Maria Magdalene 
nach der Regel des heil. Auguftin lebte. Engelt und Angelus ° melden, 
daß die ältefte Tochter des Meklenburgifchen Fürften Nikfot, Hedwig, 
die Gemahlin des Markgrafen Johann II. ein Kloſter zu Prenzlau ger 
ftiftet habe. Das kann aber dies Nonnenftift, das fpäter unter dem Nar 
men bed Sabinenkloſters vorfommt, nicht gemwefen fein. Kurz vor der 
Abtretung der Ufermarf an den Markgraf Johann I., fchenkte Herzog 
Barnim I. von Stettin am Tten März 1250 dem Klofter dad Patros 
nat über bie vier Kirchen in Prenzlau, „weil es zur Frömmigkeit gehört, 
den Dürftigen zur Hülfe zu fommen, befonders denen, die aus Liebe zu 
Chriſtus die blühende Welt mit aller ihrer Luft für nichts achten 
und dad Kreuz ded Herrn, in beitändiger Ausübung einer Hlöfter- 
lichen Gottfeligfeit, auf ihre Schultern nehmen ©.” Der Bifchof Herr⸗ 
mann zu Camin gab feine Zuftimmung zu diefer Scenfung im Mor 
nat December 1251 zu Dorgun, jedoch unbefchadet der Rechte des 





a. Ueber bie Gründung und Erteiterung ber Stabt Prenzlau (Princeslow, Prinz- 
law und Brenzlo) f. außer Sedts Geſchichte dieſer Stadt (1785 2 Thle.) Dregeri 
Codex dipl Pom. p. 40 sq. Grundmanns Uferm. Mbelshift. T. 6. und Riedels 
Beſchr. der Mark Brandenburg I, 461. 

b. Enpelt fagt (Ammerbachſche Ausg. S. 126): „Johann IL Gemahlin Hedwig 
zu Werlow. Diefe hat geftift das Klofter zu Prentzlow, ift allda begraben 1277. An— 
gelns ©. 110 (Ausg. von 1598) fchreibt ihm dies nad. 

e. ©. bie Urkunde latein, in Grundmanns Ulermark. Adelshiſtorie S. 79 und 
beutich in Sedt’s Geſch. von Prenzlau I, 152. 
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Propfted, „der in Beziehung auf das geiftliche Weſen wie unfer Auge 
unfre Stelle vertreten muß °.” Der Papft Alerander IV. beftätigte 
dem Klofter 1256 alle Befigungen und Rechte. Nach dieſer Urfunde ® ber 
faßen die frommen Schweftern damals nur zwei Höfe und ſechs Hufen 
zu Schenfenberg und zehn Höfe und fechs Hufen zu Geröwalde. Im 
‘jahre 1272 erhielt das Klofter durch den Papft Gregor X. die Regel 
des heiligen Benedikt und wurde in den Giftercienferorden aufgenommen. 

Nacıdem Prenzlau an das Haus Brandenburg gefommen war bes 
fieh Markgraf Johann I. den Konvent von neuem mit dem Patronat- 
recht über fämmtliche Kirchen der Stadt, fügte neue Rechte und Eins 
fünfte hinzu und ließ feine Schenfung vom Bifchof Herrmann zu Gamin 
1261 beftätigen. Auch die Markgrafen Dtto, Heinrih, Johann 
und Woldemar ficherten dem Klofter alle Privilegien und Beſitzungen 
in einer zu Pygen am Tage ber Geburt Mariä 1304 ausgeftellten Urs 
funde zu. Nach diefer Urfunde befaß das Klofter damals: den Grund 
und Boden ber Kloftergebäude, den fie nach ihrem Nuten, jedoch ohne 
Beeinträchtigung der Stadt, erweitern durften; bie zwei Kirchen zu 
Baumgarten und Schenfenberg mit allem Zubehör an Hufen, Aedern, 
Höfen und Hebungen; 36 Scillinge Zins von ſechs Hufen gu Gyrs⸗ 
walde; zwei Pfund Brandenb. Pfennige aus dem Zoll der Altftadt Prenzs 
lau; 21 Winfpel jährliche Kornpächte aus den Mühlen der Neuftadt 
Prenzlau; die Grundherrfchaft über die Mühle zu Guſtow nebft zehn 
Hufen und zwei Pfund Hebungen 9; auf dem Damm der Neuftadt Prenz- 
lau einen Hof mit fieben Hufen. Hierzu fchenften die Markgrafen 24 
Pfund jährlichen Hufenzins zu Paſewalk zur Vergütigung ded Schadens, 
den das Klofter durch fie etwa erlitten. Im Sabre 1309 faufte der 
Konvent von Geride von Holzendorf dad Dorf Schapow und ieh fich 
dazu von der Wittwe bed zu Prenzlau verftorbenen Bürgerd Rule 
Stranz ſechszig Schof Böhm. Grofchen. Diefes Anlehn ward hundert 
Jahr hernach in ein Geſchenk verwandelt mit dem Beding, daß das Klo: 
fer dagegen fämmtlichen Einwohnern der Stabt die lebte Delung durch 
ihren Propft und die übrigen Geiftlichen unentgeldlich ertheifen follte. 
Der Bifchof Niklas zu Camin beftätigte diefen Vertrag 1408°, Bon 





a, Dregeri Cod. dipl. Pom. p. 323. 

b. Sie ift vollftändig von Grundmann am a. D. mitgeteilt. 

e. Sechkt am a. D. 1.29. 

d. Sanetimoniales in Premslav habent pactum et censum super X et 
precariam super IL mansos, Landb. Karls IV. ©. 176. 

e. Zur Entihäbigung der Küfter, welche baburch einen Theil ihrer Accidenzien ver⸗ 
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Ruperfiorpe (Repersdorf) erwarb dad Klofter beinahe die Hälfte aller 
Einfünfte:, in Baumgarten ſechs Hufen, in Grünow vier Hufen, in 
Fürftenwerder zwei Pfund Hebungen. Aus dem Zoll zu Prenzlau erhö⸗ 
beten ſich die Einkünfte auf vier Pfund und von dem Hufenzind auf 
finf Pfund. Mit den Nonnenflöftern zu Boizenbarg und Seehaufen be 
faß unfer Klofter einen Hof und drei Hufen im Dorfe Göriz. Andere 
Heine Befigungen und Einnahmen des Klofterd giebt das Landbuch in 
verfchiedenen Dörfern der Ufermarf an. Der Priefter Arnold von Ka- 
len und fein Bruder Johann, genannt Braband, Bürger zu Prenzlau 
fchenften dem Stifte 1316 funfzig Pfund Brandenb. Pfennige>. 

‚Die geifilihen Jungfrauen zogen alle Kirchengüter, Bermächtniffe 
and Opfer, welche der firdhliche Geift jener Zeit den Kirchen zu Prenz- 
lau fortwährend darbradhte, in ihre Klofterfaffe und hielten zur’ Verwal: 
tung des Gottesdienftes in den vier Pfarrkirchen einen Propft, einen 
Pfarrer und vier Kapläne, denen fie jährlich wenige Gulden und täglich 
zwei Mahlzeiten gaben ‘. Dod; wurde ihnen dies Patronatrecht, man 
weiß nicht aus welchem Grunde, eine Zeit lang entzogen. Der Pfar⸗ 
rer Uromold wußte ed an ſich zu bringen und gerieth darüber mit dem 
Klofter in ein feindfeliges Verhältniß. Um den Frieden wieder herzus- 
fiellen, ſchickte der Bifchof Konrad zu Camin 1320 die Pröpfte Paul zu 
Gramzow und Walter zu Paſewalk nad Prenzlau. Sie febten der An» 
orbuung des Biſchofs gemäß feit, daß der Plebanus Uromold noch drei 
Jahre lang im Beſitz des Patronatrechts bleiben, dann aber daffelbe an 
den Konvent mit allen Rechten und Einkünften zurücgehen follte. Würde 
der Pfarrer Uromold noch vor Ablauf der drei Sahre fterben, fo treten 
die Aebtiffin mit der Priorin und den Konventualinnen alebald in das 
ihnen widerrechtlich entzogene Amt wieder ein. Wer Dagegen handelt, 
fällt in den Kirchenbann “. Damit gegen das Klofter nicht wiederum 
Gewalt und Unrecht verübt werde, wußte es ſich von der Marfgräfin 








loren, zablte das Kloſter dem erften Küfter zu Marien 3 Mark Vinfenogen, dem erften 
Küfter zu Jacobi 24 Schillinge, dem erſten Küfter zu St. Nitolai 2 Mark und dem er- 
fen Küfter zu Sabinen eine Mark Binfenogen. Sedt am a. O. I. 39. 

a. Residuum pactum et precariam habent Sanctimoniales ın Premptzlow 
et Hospitale Sancti Spiritud cum omni jure, Karls IV. Landb. ©. 189, 

b. Seckt am a. O. J. S. 4l. 

e. »woburd fie denn auch zugleich wenigſtens eine gute Tiſchgeſellſchaft hatten- — 
fügt Sedt ©. 30 hinzu. Indeß fteht nirgends gefchrieben, daß fie mit ben Klofterjung- 
frauen gemeinfchaftlich im Refectorium gejpeift hätten. 

d. Die darüber von bem Ratbe zu Prenzlau und den Beiden Pröpften aufgeſetzte 
Verhandlung ift im ftäbtifchen Archiv noch vorhanden. 
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Agnes und ihrem Sohne Heinrich in demſelben Jahre“! und im fol- 
genden von den Herzogen Otto und Wratislav von Pommern die 
Beftätigung. feiner Rechte über die Kirchen der Stadt zu verfchaffen. 

Sm Sahre 1362 belchnten Churfürft Ludwig der Römer und fein 
Bruder Otto das Maria Magdalenenflofter mit dem Heiligengeift «Ho, 
fpital in Prenzlau und mit dem Dorfe Rügersdorf famt allem Zubehör 
gegen eine Summe von 210 Marf Silber. Doch hat das Stift das 
Hofpital und die Hälfte des genannten Dorfes wieder verloren, Cine 
andere Ermwerbung war dad Dorf Sternhagen, das der Propit Sywert 
(Siegfried) von Buch mit. dem Rathe zu Prenzlau 1410 von Geride 
von Holzendorf zu Camin für 320 Schock Böhmijche Grofchen mit al- 
lem Zubehör ald Erblehn Faufte. Indeß entitanden aus diefem gemein 
famen Befigthbum allerlei Stöbrungen und Streitigfeiten. Deshalb wurde 
1416 ein Vergleich abgefchloffen, nach welchem der Rath zu Prenzlau 
den Burgwall mit dem darauf und daran liegenden Holze bis an den 
Keldgraben, deögleichen den großen See unterbalb dem Burgwall mit 
dem Flüßchen Wehre, und alle Kalkbrüche auf der ganzen Feldinarf, 
das Klofter dagegen das Dorf mit dem Herrenhofe und Baumgarten, 
die Gerichte, Pächte, den Zebend, die Dienfte und Bede erhielt. Diefe 
Theilung gab indeß nad) erfolgter Secularifation des Klofterd Veran— 
laflung zu einem langwierigen Nechtöftreit zwifchen der Stabt und dem 
mit dem Klofter beliehenen Grafen von Hohenſtein-Schwed, der ſich des 
ganzen Gutes mit allem Eigenthum und Gerechtſamen bemächtigen wollte. 
Ein Gutachten der Yuriften- Fakultät zu Wittenberg vom Jahre 1561 
entfchied die Sache zum Belten der Stadt, welche diefe Befigung in ber 
Folge durch Vergleich an die Herrn von Arnim abgetreten hat, in deren 
Befit fie auch geblieben ift. Die frommen Schweitern müffen jedoch mit 
dem Rathe von Prenzlau zeitweife in gutem Ginverftändniß gelebt has 
ben, denn 1322 nahmen fie denfelben in ihre Gemeinſchaft zur Theil 
nahme an dem Seegen der guten Werke, die im Klofter verrichtet wer: 
den, auf ®. 

Nach der Annahme des evangelifchen Glaubend verlor der Konvent 
der frommen Bernharbinerinnen bei der erjten Kirchenvifitation in Prenz⸗ 
lau am Sonntage nad) Margarethen 1543 nicht nur das Patronatrecht 
über die Kirchen der Stadt, fondern auch die damit verbundenen Eins 
fünfte und Opfer, die Propftei und die dabei befindlichen Nebengebäude 
mit dem dahinter gelegenen Garten bis an die Stadtmauer. Die Prop- 


— —— — — 


a. Sedt meint (Geſch. von Pr. ©. 40), die guten Nonnen hätten gefucht, dadurch 
pinguiora benefieia zu erlangen. 
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ftei erhielt der Oberpfarrer und die Nebengebäude der Rector zur Woh⸗ 
nung. Außerdem mußten fich die Klofterfchweitern verbindlich machen, 
den evangelifchen Kapellan bei der Sabinentirche mit Befoldung und 
Wohnung zu verfehn und ihm das Opfer von den in dieſer Kirche Eins 
gepfarrten zu laffen. Die geiftlichen Fräulein fträubten fi zwar ger 
waltig gegen diefe Opfer fo wie gegen die Abtretung der ſechs Hufen 
auf dem altftädtifchen Felde, die ihnen 1557 abgenommen wurden; ins 
deß der Ehurfürft Joachim LI. geftattete ihnen nur bei freier Wohnung 
und einigen Naturalien ein jährliches Einfommen von zehn Goldgulden 
auf Lebenszeit. Im Jahre 1559 ward das Klofter völlig fekularifirt und 
vom Ghurfürft mit dem Patronat und den nod) nicht abgelöften Gütern 
dem Graf Wilbelm von Hohenftein-Schwed verliehen. Diefer machte 
der ftädtifchen Geiftlichfeit als ihr neuer Kirchenpatron ein Geſchenk mit 
125 Floren, welche auf dem Kufuffchen Hofe zu Baumgarten hafteten. 
Sm Jahre 1577 kaufte der Churfürft Johann Georg dem Grafen 
von Hohenftein das Klofter mit feinen Gütern und Rechten wieder ab 
und vertanfchte ed gegen das Amt Bifenthal, das dem Dtto von Arnim 
auf Gerswalde und Schönermarf gehörte. Da entfpann fidy denn der 
lange und heftige Streit zwifchen dein neuen Gutsherrn und dem Rathe 
der Stadt wegen bed Patronatrechted, der mit folcher Erbitterung ges 
führt wurde, daß es zwifchen beiden Partheien zu Thätlichkeiten kam. 
Der Landesherr fah fich endlich genöthigt, ind Mittel zu treten und 
den Streit durch eine eigene Kommiffion unterfuchen und entfcheiden zu 
laffen ”, Späterhin Fam das Kloſter in die Hände ded Superintendent 
M. David Malihius zu Prenzlau und zulegt in die des Graf von 
Sclippenbah auf Schönermarf. 

Die Konventualinnen waren meiftentheild aus den adlichen Familien 
der Ufermarf, der von Bornftedt, von Jagow, von Kerfow, von Schwech⸗ 
ten, von Pfuhl, von Arensdorf, von Arnim, von Tornow, von Holzens 
dorf u. f. w. Bei der Sekularifation des Klofters 1557 befanden fich 
nur noch folgende Nonnen in demfelben: die Domina Anna Winterfeld, 
die Sangmeifterin Appollonia Schievelbein, Anna Wallmow, Hppolitha 

Winterfeld, Anna Klützow, Eliſabeth Ramins, Ottilie Berge, Urfula “ 
Puls, Margarethe Bergf, Urfula Lindow und Dorothea Holzendorf. 
Die lettgenannte lebte am längiten und befchloß mit ihrem Tode den 
Sten Dftober 1588 die lange Reihe der frommen Sungfrauen, welche 
feit länger ald drei Jahrhundert in diefen ftillen Mauern ihr einfames 
Leben vertrauert ober in Andacht hingebetet hatten. Sie wurde fehr 
feierlich zur Erde beftattet. Der letzte Propft des Klofterd war Johann 
Herrmeiſter, Dechant, oberfter Kalandsherr und Baccalaureus des Rechte 
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Er ftarb 1544 in fehr hohem Alter und liegt in der Marienfirche beim 
Taufftein begraben. 

Außer diefer Friedengftätte für die frommen Bernhardinerinnen gab 
es noch zwei Klöfter in Prenzlau, das graue Klofter für die Minoriten 
des Franzisfaners Ordens und das fchwarze für die Dominifaner des 
Prediger» Drdend. Das graue oder Barfüßerflofter foll nad Ausfage 
einer alten Urkunde, von den Markgrafen Otto II. und Johann I. 
auggeftellt, fchon vor dem Jahre 1223 vorhanden gewefen fein. Aber 
diefe Urfunde iſt gewiß falfch und das Machwerf eines ungefchickten 
Mönches, der feinem Klofter gern das Anfehn eines hohen Alters geben 
wollte °°. Die erfte fichere Kunde von dem BVorhandenfein diefes Kos 
fterd giebt der Stiftungsbrief vom Klofter Boyzenburg im Jahre 1269, 


woo ſich unter den Zeugen ber Bruder Theodericus von Sparrenwalde 


und der Bruder Gerhard, Almofenfanımler der Minoriten zu Prenzlau, 
befinden . Aus dem folgenden Jahre ift noch eine Urfunde vorhanden, 
nach welcher fich die Mönche mit dem Rathe und der Bürgerfchaft mes 
gen der Errichtung neuer Thore, Anlegung von Befeftigungswerfen und 


Veränderung der Straßen verglichen. Das Klofter baute drei Thore, 


um leichter zu den Schanzen und Thürmen fommen zu können. Dazu 
gab die Stadt zehn Talente. In Friedengzeiten hatte das Klofter, in 
Kriegszeiten die Stadt die Scylüffel zu.diefen Thoren in Verwahrfam b, 
Ghurfürft Ludwig der ältere ermeuete und betätigte den. Klofterbrüdern 
1324 die von feinen Vorfahren bewilligten Befigungen, Rechte und Freis 
heiten, mit dem Beifügen, baß die Stabt zur Vergeltung des ihr zuges 
ſtandenen Fußfteiges nach ihrer Schanze, die hinter dem Klofter von den 
Mönchen erbaute Stadtmauer in baulicyem Stande erhalten folle ©. 

Bon den Bermächtniffen an das Klofter für Seelenmeflen und Bi: 
gilien, deren doc; gewiß viele gewefen find, kennen wir nur eins and 


— — —— 


a. Grundmanns Ukerm. Adelshiſtorie S. 50. 

b, Dietarum vero portarum elaues in fratrum continue seruabuntur eu- 
stodia, nisi dieti consules propter notabiles gwerre periculum easdem sibi 
exegerunt rationabiliter pro tempore presentari, Qua cessante, fratribus red- 
dentur ete. Seckt 1. e. I. 156. ⸗ 

e. Seckt ſagt I. 45: „Hält man dieſe Urkunde (fie iſt im Anhange unter Ar. 25 
©. 177 in der Ueberſeßung mitgetheilt) mit ber som J. 1223 zufammen, fo ſieht man 
leicht, daß bie Ältere ber neueren zur Norm gedient und man felbige damals für richtig 
angenommen babe. Allein bie Urkunde bezieht fih auf ben Vertrag von 1270 und 
nicht auf bie Urkunde von 1223, in welcher ben Mönchen nur bie Grenzen ihres Stlofter- 
bofes und Gartens beftimmt werden. 

Spiefer Kircheu-Geſch. 1. 22 


x 
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dem Sabre 1459. Der Priefter Mattbiad Schapow fchenfte den 
Mönchen für ihre Baufaffe eine jährliche Hebung von zwei Brandenburgs 
fchen Pfunden. Da aber die Minoriten fein Vermögen beſitzen durften, 
fo zablte der Gefchenfgeber eine beftimmte Summe an das Faftenbäders 
Gewerf, welches jene zwei Pfund dem Klofter jährlicdy übergeben mußte. 
Dagegen verfprachen die Klofterbrüder jedes Jahr einen Tag, und zwar den 
dritten Senntag nach Martini, zum Gedächtniß des Matthias Schapow 
und feiner Familie mit Bigilien und Seelenmeffen zu feiern. Der dar» 
über ausgeftellte Schein ift unterfchrieben vom Gardian Dietrich Wefes 
fig, vom Lector Bruder Dietrih, vom Bicegardian Dietrich Stopel und 
von den Brüdern Martin Mildebert, Herrmann Weftphal und von Kaspar 
Krufe. Nach der Reformation wurden die Mönche entweder mit einem 
Reifegelde entlaffen oder bis. zu ihrem Tode im Klofter nothbürftig untere 
balten. Die Gebäude nebit Zubehör erhielt 1544 der Statthalter zu 
Güftrin, Zacharias von Grümeberg, als ein Ritterlehn. Damit war 
das Recht verbunden, eine anſehnliche Schäferei auf dem Gtabtfelde 
hüthen, eine eigene erichtöbarfeit halten, über die Kirche ald Patron 
Schalten zu dürfen und frei vom Mübhlenzwang und der Baugewerksord⸗ 
nung zu fein. 

Im Jahre 1581 erfauften die Herrn von Arnim das Lehn und 
nach der Erbtheilung der Brüder fiel es dem churfürftl. Rath Bernd 
von Arnim, Hauptmann zu Gramzow und Chorin * zu. Diefer ers 
wieß ſich gegen die ganz verfallene Klofterfirche fehr freigebig. Er ließ 
fie nicht nur wieder in gehörigen Stand feßen, Altar, Orgel und Ger 
ftühl ausbefjern, eine Bibliorhef anlegen und den Iutherifchen Gottesdienft 
vollftändig einrichten, fondern wieß auch zur Erhaltung deffelben und 
zur Befoldung der Kirchendiener eine anfehnliche Dotation an. Auf dem 
afttäbtfchen Felde ſchenkte er der. Kirche drei Hufen Landes, feßte den 
beiden Kaplänen von St. Marien, welche ben Gottesdienft in der neu— 
gefchmücten Kirche verwalten follten, zwei Winfpel Roggen und einen 
Winfpel Gerfte als jährliches Cinfommen aus, gab dem Kantor und 
Drganiften, jedem ſechszehn Gulden und dem Küfter zu St. Marien acht 
Gulden Gehalt, den armen Schülern aber, welche den Gefang zu leiten 
hatten, jährlich ein Tuchgewand. Er ließ darüber 1597 einen Funda⸗ 
tionsbrief auffegen und darin auch die Theilnahme des Kloſterpatrons 
an dem Wahlrecht der Kapläne feftftellen. Er war ein fehr eifriger 


u. 





a. Buchholtz CIE, 581) nennt ibn Hauptmann zu Grambzow und Seehauſen, 
Gutsherrn von Grünom, Seelübbe und Alofter Prenzlow, einen fehr ehrwürdigen Greis, 
‚der 1628 in einem Alter von 86 Jahren geftorben ift. 


% 
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Lutheraner und verboth ausdrücklich, daß je in der Kirche kalviniſche 
oder andere irrige Lehren vorgetragen würden und in die noch vors 
handene Agende fchrieb er eigenhändig: „Am Tage Matthik 1598 
ift diefe Kirche, welche die grauen Mönche vor Alters inne gehabt, Abs. 
götterei barin getrieben und eine Mörbdergrube bed Teufels gewefen, zu 
Gottes Ehren und der Chriftenheit zum Beſten eingeweihet * und. der 
Kirche der Name der heiligen Dreifaltigkeit gegeben worden.” Der 
glaubenseifrige Bernd von Arnim ftand an der Spige der Stanbesheren, 
welche 1614 eine Borftellung beim Churfürſt Johann Siegmund zur 
Rechtfertigung der lutherifchen Prediger wegen des Glaubensgeſprächs 
mit den Neformirten einreichten und fich dadurch die Ungnade bes Lan⸗ 
deöherrn zugogen b. 

Nach dem Tode diefes großmüthigen Kirchenpatrong fam das Klo⸗ 
fter an den Geheimenrath von Chalkowsky und von diefem an den 
Präfident Graf von Münchow, welcher 1735 die alten wüſten Kilos 
ftergebäude abbrechen und an deren Stelle ein großes ftattliches Haus 
mit zwei. Seitenflügeln aufbauen ließ. Es gehören dazu ſechs ber beiten 
Hufen Aderland auf der altftädtfchen Feldmarf; acht andere und ein 
Garten vor dem Blindowfchen Thore follen davon abgefommen fein. 
Die Kirche diente lange Zeit der reformirten Gemeinde zum Gottesbienft, 
troß der fchriftlichen Verwahrung dagegen Seitens des lutherifchen Bernd 
Arnim, der auf ihre Wiederherftellung gewiß nicht fo bedeutende Koften 
gewendet haben würbe, wenn er bad hätte vorherfehen fünnen. In ber 
Folge fam die Kirche in einen traurigen Berfall und fand lange Zeit. 
mwüfte. 

Das Dominifanerflofter zu Prenzlau wurde 1275 vom Marks 
graf Johann II. und feiner Gemahlin Hedwig geftiftet °. Zwei alte 
Inſchriften in der Nikolaifirche und das ältefte Kirchenbuch derfelben 
geben darüber nähere Auskunft. Es war die Abficht der Prediger: 


a. Eo gefchah dies durch den Pfarrer und Inſpector M. Johann Slet, der auch 
die erſte Predigt darin halten mußte. Seckt I. 47. 

b. Buchholtz Geſch. der Mark Brandenburg III. 581 f. 

e. Entzelt ©. 12865 Angelus 110; v. Einem RR bet Mart Bran- 
benburg 75. 

d. Ao Dni 1275 3 Nonas May fundata est — ista in honorem 8. 
Crueis, — Ao Dni 1375 (joll beißen 1275) 4 nonas Junii Fratres Praedicate- 
res ad voluntatem Dominorum Marchionum et consulum eivitatis renunciaturi 
suo juri, quod in ecclesia S. Nicolai habuerunt et pro eo locum istum rece- 
perunt, et in eodem ecclesiam et claustrum aedificare coeperunt. 

22* 
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mönche, fidy diefe Kirche anzueignen und neben derfelben das Klofter zu 
errichten. Sie mußten aber ihren Anfprüchen auf diefelbe entfagen und 
erhielten dafür einen geräumigen Platz zum Aufbau des Klofters und 
der Kirche. Sin der letzteren follen die Stifter des Klofterd Johann IL, 
der am 10. September 1281, und Hedwig, die am 9. September 1287 
ftarb, ihre Ruheftätte gefunden haben °. Auch der Hauptmann der Stadt 
Prenzlau, Herrmann von Jagow, ein großer Gönner des Kloſters, it 
in der Kirche zum heil. Kreuz begraben. Ueber feinem Grabe brannte 
eine ewige Rampe und zu jeinem Gedächtniffe mußte täglid vor dem 
Hochaltar eine Meffe gelefen werden ®'; er muß ſich alfo fehr große 
Berdienfte um das Klofter erworben haben. . Noch andere angefebene 
Perfonen in und um Prenzlau wählten ihre Grabjtätten in der Dominis 
faner » Kirche. 

Zu den Befikungen des Klofterd gehörten zehn und, eine halbe Hufe 
Landes auf dem altftädtifchen Felde bei Prenzlau, ein Haus und Hof 
in der Stabt, ein Vermächtniß des Priefterd Matthias Schapow vom 
Sabre 1474, und ein Bauerhoff im Dorfe Klinfow mit zwei Hufen, ein 
Bermächtniß ded Prenzlauer Bürgers Vincenz Damerow 1441. Der 
Shurfürft Friedrich ertheilte dazu als Lehnsherr feine Zuftimmung b. 
Auf Margarethe 1536 verpfändeten die Mönche diefen Hof dem Magi: 
ftrat aus großer Noth für hundert Marf und eine jährliche Hebung von 
einem Winfpel Malz aus der Prenzlauer Mühle. Aber noch in demfels 
ben Jahre mußten fie dad Grundftüc ganz verfaufen. Der Magiftrat 
gab den Möndyen noch 25 Gulden zu, den Winfpel Malz und einen 
jährlichen Kanon von vier Gulden aus der Kämmerei. Auch das Haus 
in der Stadt mußten die armen Pauliner (fo nannten fie ſich felbft in 


— 


mehren Urkunden) verkaufen. Bei einem Beſuch des Sächfifchen Pros _ 


vinziald der Dominifaner Herrmann Meyer im Jahre 1488 nahm der- 
felbe Rath und Gerichte von Prenzlau in die Brüderfchaft diefes Ors 
dens — und erklärte ſie für Vertreter und Beſchützer des Kloſters. 


m 





a. Ao Dni 1281. 4 Idus Septemb. obiit Marchio Johannes fundator istius 
eonventus. Ao Dni 1287 5 Idus Sept. obiit Dna Hedwig uxor Marchionis 
praedieti, quae dedit nobis ortum. Inſchriften in der Kloſterlirche. Dagegen fagt 


Enpelt: „Dieſe (Hedwig) bat geftifft das Klofter zu Prenglow, ift alla begraben 1277 


6 Idus Sept. Und Marggraff Johann ftarb 1281 4 Idus Sept. begraben. zu Garin.u 
Angelus ©. 110 fohreibts ihm nad. Beide Angaben bebürfen einer, Berichtigung. 
Wären die Stifter auch in ber Kirche begraben, fo würden das die Mönche in jenen In- 
fchriften nicht verfchtwiegen haben. 

bh. Im Urkundenbuch bei Seckt I. 190 unter No. 45. 
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Nach der Annahme der Kirchenverbeflerung wurde das Kloſter zu 
einem Kornmagazin beitimmt, dann aber von Joachim IL. der Stabt zu 
einem Hofpital überlaffen °, wogegen diefelbe dem Ghurfürften ein Korn⸗ 
und Schütthaus befchaffen und erbauen mußte. Der damals noch ler 
bende Prior des Klofters, Bartholomäus Mertens, leiſtete in einer 
befonderen Urkunde Verzicht auf das Klofter und genehmigte die Beftims 
mung defjelben zu einem Hofpital. Er nennt fi in diefer Urkunde „eis 
nen unwürdigen Propſt des Klofters und ein nahahmungswürdiges Mus 
fter chriftlicher Demuth.” Es ging ibm im Alter fehr traurig. Er 
wurde von der. Stadt nothdürftig unterhalten und gefleidet. Die weit- 
läufigen Keller des Klofters dienten in ber Folge zum Prägen der Münze. 
Man will aud) in denfelben einen unterirdifchen Gang zu der nahegele- 
genen ©t. Georgenfapelle, fo wie im Pfarrhaufe den Eingang zu einem 
gewölbten Wege nad) der Marienfirche gefunden haben. Nach Schaͤtzen 
ift wieberholentlich, aber wie vorherzufehen, vergebens gegraben worden. 
Die armen Mönche hätten in der North gewiß nicht Haus und Hof vers 
Fauft, wenn in ihren Mauern noch Schäte verborgen gewefen wären. 
Die Kirche wurde 1687 den Franzöfifcyen Flüchtlingen eingeräumt, welche 
auch fieben zu derfelben gehörige Hufen durch Kauf an fich brachten. 
Das ehemalige Refectorium des Klofterd diente der Fatholifchen Ges 
meinde zum Betfaal. Neuerdings find Kirche und Klofter gwedmäßig - 
ausgebaut, die Kirche zum gottesdienſtlichen Gebrauch und das Klofter 
zur Wohnung für verarmte Bürgersleute und für das franzöfifhe Wais 
fenhaus. Jetzt befitt die alte Stiftung viertehalb Hufen auf dem all: 
ftädtifchen Felde, zwei Wiefen, den Klofterfee, ein Stück Land auf der 
neuftädtifchen Feldmarf, den Hof zu Klinfom und einen jährlichen Ras 
non von acht Thalern von der franzöfifhen Kolonie. Diefe Einkünfte 
werden zum Unterhalt der Hofpitaliten und der Gebäude verwandt. 

Die Stadt Brandenburg befaß von dem Drden der Bettelmöndhe 
zwei Klöfter, in der Altitabt ein an der Havel gelegenes dem Apoftel 
Sohannes geweihetes Franzisfanerflofter und in der Neuftadt ein dem 
Apoftel Paulus geheiligtes Dominifanerflofter. Das Franzisfaners 
kloſter verdanft feine Begründung einem begüterten Pfarrer zu Ziefar, 
dem Magifter Heliad. Diefer hatte etliche Jahre nad) der Stiftung des 
Franzisfanerordend an dem genannten Drte einige Minoriten in enger 
Behanfung um. fic; her verfammelt, und fuchte fie nicht bloß zu einem 





a. Die Schenhungsurfunde if zu Eöln an der Spreev, Dienflag nach Franscisci 
1544 ausgefertigt. Sie fteht bei Set S. 190 unter Nr. 46. 
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afcetifchen Leben zu erziehn, fondern fie auch zum Studium der theologis 
fchen Wiffenfchaften anzuleiten. Man fieht dies aus den Büchern, welche 
er den Brüdern fchenfte und bie zur Grundlage einer Klofterbibliothef 
dienten, wie man fie felten bei den Minoritenflöftern findet. Er ftarb 
im Sabre 1237 und ward vor bem Altar ber Sohannesfapelle in Ziefar 
begraben. Als aber das Klofter nach Brandenburg verlegt wurbe, hat man 
auch die Gebeine des frommen Heliad mit hinüber genommen und in der 
neugebauten Kirche begraben. Weitere Nachrichten von den Schidfalen 
des Kloſters aber fehlen ganz. Es fcheint wohl immer arm geblieben 
und die Zahl der Klofterbrüder nur flein gewefen zu fein. Nach der 
Reformation diente es zur Wohnung armer Leute und dann zu einer 
großen Bierbrauerei. Die Kirche, die gegen Ende des fechszehnten Jahr: 
hunderts auch einen Thurm erhielt, ftand lange wüfte und diente dann 
der reformirten Gemeinde zum Gottesdienfte. 

Bon größerer Wichtigkeit war das Dominifanerflofter in der 
Neuftadt. Dtto der Lange befaß dafelbit einen Hof, bei welchem ſich 
ein Hofpital zum heil. Geiſt mit einer Kapelle befand. Beides fchenfte 
der Markgraf den Dominifanern und gab ihnen zum Bau des Klofters 
und einer Kirche eine ftattlihe Sunme®, Die leßtere wurde, als ber 
Ehor vollendet war, durch den Biſchof Gebhard 1286 eingeweihet und 
von demfelben die erſte Mefle darin gehalten. Nach Angelus Angabe 
mwurben der Kirche der Apoftel Andreas und Maria Magdalene zu Schuß: 
‘Patronen gegeben. Späterhin erhielt fie der Apoftel Paulus unter feine 
fhügende Obhut, wie fie denn auch jet noch die Paulinerfirche heißt ©. 
Sm Sabre 1303 warb zmwifchen dem Domfapitel und dem Rathe der 


— — 


a. Auf der linken Seite des Chors in ber Johanneskirche befand ſich folgende In- 
fritz: Ao Dom. MCCXXXVI. obiit Magister Helias, blebanus in Ziesar, 
qui domum fratrum ibidem fundavit et consummavit. Propter alia innumera 
benefieia, quae fratribus praestitit, videlicet totam bibliam glossatam et aliam 
non glossatam, scholasticam historiam, sententias et summam Remundi, ha- 
bitu fratrum indutus fuit, prout desideravit, et in ecelesia fratrum ante altare 
St, Johannis Baptistae est sepultus et tandem ossa ipsius in recessu fratrum 
in Brandenborg vetus sunt deducta et honeste sepulta, Finke's Nachrichten 
von Brandenb. in Büſchings bifter. geogr. Magazin XIII. 424. 

b. vond jbuen foniten auch viel Geldes zum gebew verordnet.“ Ungelus 114. 

e. Die Infchrift im Chore, welche barüber Auskunft ertbeilt, findet fi in Garcaei 
deseript. Brandenb. p. 347 und in Gottfhlings Befchreib. von Brandenb. ©. 89. 
Finke behauptet (bei Büſching XIII. ©. 435), die St. Paulsfirche fei im 3. 1270 
a. getoorben, nach ber Angabe einer alten Inſchrift im Eher, bie offenbar un- 
richtig. iſt. 
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Neuſtadt Brandenburg binfichts des Zehends, den das heilige Geifthaus 
zu zahlen hatte, ein Vergleich abgefchloffen,. nach weldyem das Hofpital 
jäbrlich eine halbe Marf an das Kapitel zahlen follte, and; wenn bas 
- Haus einft unbewohnt und der Ader unbebaut und wüfte werben follte *. 
Einige Jahre fpäter (1306) ertbeilte der Rath der Neuftadt den Mön⸗ 
chen bie Erlaubniß, auf dem ihnen von Dtto V. gefchenften Plage auch 
Wohnhäufer bauen und bdiefelben vermiethen zu können, unter Befreiung 
von allen jtädtischen Kaften, vom Scoffe, vom Wach⸗ und Thordienft 
- und dergl.“. Das mit dem Klofter verbundene Hofpital bedachte der 
Markgraf Otto V. mit einer jährlichen Nente von zwei Winfpeln Korn 
aus dem Dorfe Stenow d. Im Sahre 1309 ſchenkte Heinrich von Pris 
jerwe dem Kloiter St. Spiritus ein Grundſtück, wovon daffelbe jährlich 
ſechs Frufta follte zu genießen haben. Zwei Jahre darauf verlieh der 
Magiftrat den Mönchen den hinter der Kirche bis zur Mauer gelegenen 
Pag, um ihre Wohnungen darauf anzulegen‘. Im J. 1358 erhielt 
das Haus St. Spiritus von Ludwig dem Römer die landesherrlis 
chen Einfünfte aus Wuſt, beftehend in fünf Fruften und fünf Schilfingen 
mit der höheren und niederen Gerichtsbarfeit . Mehrere andere Ges 
fchenfe famen im Laufe der Zeit zu biefen Gaben der Milde, fo daß 
das Klofter durch das damit verbundene Hofpital zu einem Befigthum 
gelangte, wie es ſich für ein Bettelflofter jonft wohl nicht geziemte. 
Aber eben deshalb verblieben aud) dem Spiritus» Hofpitale nach Aufhe: 
bung des Klofters alle Einfünfte und Güter, fo daß es unter dem Na- 
men eines reichen Klofterd bis auf den heutigen Tag beſteht. Die Kirche 
wurde zu einer Parochialfirche der Stadt erhoben und gehört wegen ih— 
res regelmäßigen Baues zu den fchöneren der Marf. Sie hat auch ſpä⸗ 
terhin einen’ Thurm erhalten °°. Zwei Prediger beforgten bei derfelben 
die Seelſorge; jegt hat nur ein einziger diefes Geichäft. 


a. ©, Hefters Geſch. ber Stadt Brandenb. ©. 191. 


b. Dies gebt aus einer Räbtifchen Urkunde vom J. 1319 hervor, nad toelcher 
Moldemar der Neuftadt das Dorf Stenow verfanfte exceptis duobus coris siliginis, 
welche dem Kloſter St. Spiritus beitätigt werben. Büſching a. a. O. 428, 


e. Finfe bei Büfching XIII. 428. Vielleicht eine Beſtätigung ober — 
der ſchon 1306 verliehenen Freiheit. 


d. Es ſcheint, ſchreibt Finke, als ob die Einkünfte von 5 Hufen darunter gemeint 
werden, da noch jehzt 5 Wſpl. Roggen und 5 Wſpl. Gerſte außer ben übrigen Gaben ge- 
reicht werben müffen. Büſching XIII. 431. 
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Im Sahre 1269 hatte Heinrich von Stegelig * bei Boißenburg 
in der Ukermark ein Benebiftiner Nonnenflofter unter dem Namen Mas 
rienthüre geftiftet, umd es fo weit. ausgeftattet, daß es feine ſtille Bes 
haufung mit einem Kirchlein bauen und für eine Fleine Zahl gemügfamer 
Schweitern den nöthigen Unterhalt hergeben konnte. Bad mehrten ſich 
die Güter, die vom Markgraf Otto V. beftätigtund durch die Ber 
freiung von landesherrlichen Abgaben im Werth erhöhet wurden. Die 
Stegeligfche Familie, die im Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts aus⸗ 
ftarb ®, hörte nicht auf für das, meiftend mit adlichen Fräulein befegte 
Klofter, welches bald nach feiner Stiftung immer nur unter den Namen 
Boizenburg ° vorfommt, zu forgen. Nach der Einführung der Reformas 
tion theilte es mit den übrigen Klöftern gleiches Schitffal. Bereits im 
Sabre 1536 wurde es fefularifirt und einem Herrn von Arnim mit den 
dazu gehörigen Gütern zu Lehn gegeben d. Für das anftändige Auskom⸗ 
men ber Nonnen, die in den Schooß ihrer Familie nicht zurüdfehrten, 
mußte er im Klofter forgen. Die Ruinen diefer untergegangenen Herrs 
lichkeit find noch vorhanden. 


Neunzehntes Kapitel. 


Die Markgrafen wurden in die Angelegenheiten des deutſchen Rei: 
ches vielfach verflochten und geriethen mit den benachbarten Fürften 
zeitweife in Krieg und Fehde. Durch verwandfchaftliche Verhältniffe ka⸗ 
men fie befonderd mit Böhmen in nahe Berührung. Der König Dttor 
far von Böhmen, -deffen Vater 1253 geftorben war, gehörte zu ben 
mächtigften Fürften Deutſchlands, befonders feitdem er Deftreich, Steyer⸗ 
marf und Krain, und vermöge eined mit dem Herzoge Ulrich von 
Kärnthen ‚gefchloffenen Kaufes -1269 audy diefe Herrfchaft an fich ge- 
bracht hatte. Es fehlte ihm aber auch nicht an Gegnern, die feine Größe 
beneideten und feine Macht fürchteten. Die neuen Unterthanen geftelen 
fich nicht unter der Böhmifchen Herrfchaft und gaben fremden Einreden 





a, In ber Zunbationdurfunbe mennt er fit} Henricus dei gratia. miles de Ste- 
gelitz. Gerdens Brand. Stiftebift. ©. 197. 

b, Grunbmanns Ilfermärf. Adelsh. 51 f. 

e. Das Landbuch fagt unter dem Namen Bongenborg ©. 185. Ad claustrum 
Sanctimonialium iacent XXIV mansi liberi sub cultura, 


d. Buchholtz Geſch. der Mark Brandenb. III. 438. 
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gern Gehör. Dttofar hatte fid) der Wahl Rudolphs von Habs; 
burg zum beutfchen Kaifer widerfegt. Seine Gefandten waren auf dem 
Reichstage zu Frankfurt 1273 gar nicht zur Wahl gelaffen und dagegen 
Baiern als Churfürftentbum anerkannt worden. Der Churfürft von 
Köln, das Haus, Brandenburg und einige andere Stände hatten fich früs 
ber für den König von Böhmen erffärt und ihm die deutfche Krone ans 
getragen. Ottokar aber wollte feierlich und einftimmig von ben deut⸗ 
jchen Fürften um das gebeten fein, was er felbft fo dringend wünſchte. 
Der Erzbifchof und Churfürft Werner von Mainz, der Pfalzgraf Lud⸗ 
wig beim Rhein und der Burggraf, Friedrich von Nürnberg ftellten 
dagegen den verfammelten Fürften vor, wie Rudolph von Habsburg 
ein Mann von vieler Klugheit und Erfahrung, von bewährter Redlich⸗ 
feit und hohem Muthe und dabei durch eigene Güter nicht fo mächtig 
fei, daß er den Neichsftänden gefährlich werden fünne, wie er_ein Haug 
voll treffliher Zöchter habe, die er gern mit deutfchen Fürftenfühnen 
vermählen und dadurch das Band gegenfeitigen Vertrauens noch fefter 
fnüpfen werde °”, | 

Der Churfürft von Brandenburg Johann IL, der ald Vertreter 
feines Haufes auf dem Reichetage gegenwärtig war, und dem die Wohls 
fahrt des beutfchen Vaterlandes näher am Herzen lag, als der Glanz 
ber böhmifchen Krone, fette der Wahl des neuen Kaifers feinen Widers 
ſtand entgegen, ließ fich aber von Rudolph heimlid, das Verfprechen ges 
ben, fünftig eine feiner Töchter mit dem minderjährigen Marfgraf Dtto 
von Brandenburg zu vermählen ®. Diefer junge Fürft, in der Reihe ber 
Dttonen der Sechſste, war ein Sohn ded Markgrafen Dtto II. Er 
theilte mit feinen Brüdern Dtto V. und Albrecht die Länder der jünges 
ren Brandenburgjchen Linie und hatte feine Hofhaltung zu. Stargard. 
Er vermählte ſich 1280 mit Hedwig, der ihm nach der Kaiferwahl vers 
Iobten Tochter Rudolphe von Habsburg. Im diefem Jahre trat er auch 
ald Mitregent auf. Noch am vierten November 1279 hatten feine bei- 
den älteren Brüder das Klofter Diesdorf allein befchenft <, aber fchon 
am neunten Januar 1280 finden wir eine in feinem Namen mitausges 
‚ fertigte Urkunde °. Nach einer fechsjährigen Finderlofen Ehe ſtarb feine 





a Schmidts Geh. der Deutfchen III. 365. \ 

b. Pauli Preuß. Staatsgeſch. I. 313. Cine zweite won den fehs Töchtern Ru⸗ 
dolphs, erhielt der Pfalzgraf Herzog Ludwig von Baiern, eine britte der Herzog Al- 
brecht von Sadfen- Wittenberg. 

e. Lentz Brandenb. Urkund. Samml, ©.82 u. Gercken Fragm. March. I, 24. 

d. Rudloff Cod. diplom, Megalop. 108. 
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Gemahlin und Dtto verließ nun den weltlichen Stand und trat in den Orden 
ber Tempelheren, die er noch am 27. Dftober 1286 gemeinfchaftlich mit 
Dtto V. befchenfte:. Nach Heinrich Rosla's Befchreibung zeichnete er 
fi) bei der Belagerung von Herlingsberg durch Tapferkeit aus. Doc 
war ihm bei feiner ernften religiöfen Gefinnung der Tempelherrnorden 
nicht firenge genug und er trat ald Mönch ‚und Afoluth in den Eifters 
cienferorden, deflen unaufhörliche Andachten bei Tage und Nacht feinem 
heifsbegierigen Gemüthe mehr zufagten®. Er beſchloß feine Tage im 
Klofter Lehnin, wo er auch begraben ift ©. 

Um zu der Kaiferwahl Rudolphs die Zuftimmung des Papfted zu 
erhalten, wurben ber Burggraf Friedrich von Nürnberg und der Propit 
Dtho von St. Guido in Speyer nad) Rom gefandt. Diefe mußten in 
Rudolph Seele fchwören, den Kapitulationen der Kaifer Dtto IV. und 
Friedrichs IL gemäß, auf die Berlaffenfchaft der verftorbenen Bifchöfe 
Berzicht zu leiften, den Domfapiteln eine völlige Wahlfreiheit zu geitat- 
ten, die Appellationen nad; Rom nicht zu hindern, die von dem römis 
fchen Hofe gefchehene Einziehung der Mark Anfona und ded Herzogs 
thums Spoleto gut zu heißen, die Güter der römifchen Kirche, fo wie 
die ber Bafallen diefer Kirche nicht anzugreifen und in Rom oder im 
Kirchenftaate ohne des Papfted Erlaubniß fein Amt und feine Würde 
anzunehmen, den Feinden der römifchen Kirche nicht nur feinen Rath, 
feine Gunft und Hülfe zu verfagen, fondern berfelben auf Berlan- 
gen bed Papftes Fräftigen Beiftand zu leiften, auch die Sinrichtung 
Konradins weder an dem König Karl von Sicilien nody an feinen Er⸗ 
ben zu rächen. Noch mußten die Gefandten im Namen Rudolphs ber 
fchwören, daß er die Neichöftände vermögen wolle, burd; einen Eid zu 
befräftigen, den Kaifer anzuhalten, alle jene Zufagen pünftlich zu halten, 
und von ihm abzufallen, wenn er einem jener Stücke zuwider handeln 
follte. Trotz aller diefer Zugeftändniffe warb doch die fürmliche Aner: 
fennung immer noch verfchoben und erft nach manchen Zögerungen er: 
nannte Gregor X. ben Graf Rudolph von Habsburg zum römifchen 
König. 





a. Gercken Fragm. March. V. 10. Buchholtz IV. Anb. 118. 

b. Darum fagt aub Thomas a Kempis de imitatione Christi Lib. IV. 
(Coloniae 1711 p. 58) von ihnen: Attende Cistercienses et diversae religionis 
monachos ac moniales, qualiter omni nocte ad psallendum Domino assurgent. 
Et-ideo turpe esset, ut tu deberes in tam saneto opere pigritare, ubi tanta 
multitudo religiosorum Deo jubilare, 

e. ©. oben ©. 148 und Pulkawa Chron. apud Dobner p. 2339. Bergl. 
über biefen Otto VI., ben Kleinen, Pauli J. 338 und Lebeburs Ardis XI. 40, 


S 
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Ueber biefe Anmaßung des römifchen Stubld waren bie deutfchen 
Reichsſtaͤnde fehr unwillig. Rudolph war durch die Wahl auf dem 
Neichetage zu Frankfurt und durch die Krönung zu Achen bereits römis 
ſcher König und es gebührte dem Papfte nicht, ihm erft dazu zu ernen⸗ 
nen. Darum erklärten fich mit dem Haufe Brandenburg mehre deutfche 
Fürften gegen die Arroganz bes römifchen Hofes. Der Papſt fing num 
an, mit ben einzelnen Wahlfürften wegen ihrer Zuftimmung zu unters 
handeln, und da Gregor X. auf feiner Rückkehr nadı Rom von Laus 
fanne, wo er mit bem Kaifer eine Zufammenfunft gehabt hatte, am zehn: 
ten Januar 1276 zu Arezzo geftorben war, fo fchrieb fein Nachfolger, 
Nikolaus II. unterm zwanzigften December 1277 an den Markgraf 
von Brandenburg Johann II. mit der Aufforderung, das zu beftätigen, 
was Kaifer Rudolph dem päpftlichen Stuhle verfprochen hatte. Doch 
zögerten die Markgrafen mit diefer Beftätigung und erft zwei Jahre 
fpäter gingen Johann I., Dtto IV. und Otto V. in die Wünfche des 
Papftes ein, da fie feiner Gunft bedurften, um für ihren Bruder Erich 
den erzbifchöflichen Stuhl von Magdeburg zu erhalten. 

Da ſich Ditofar weigerte, Rudolph als Kaifer anzuerfennen, fo 
wollte der Kaifer auch den Dttofar nicht ald Herzog von Deftreich ans 
erkennen und fuchte die alten Anfprüche des Reichs auf Deftreich, Steyer- 
marf und Krain geltend zu machen. Die Sache wurbe für den König 
von Böhmen um fo bebenflicher, da ber Adel und die Einwohner jener 
Länder ſich beim Kaifer über die willfürlicye und ungerechte Behandlung 
Dttofars beflagten. Beide Theile rüfteten fi) zum Kriege. Rudolph 
eroberte ganz Deftreic; und der Graf Meinhard Kärnthen, Krain und 
Steyermarf. Dttofar, über die Fortfchritte feines Gegners erfchroden, 
fandte den Bifchof Bruno von Olmütz in des Kaiferd Lager und bat um 
eine gütliche Ausgleichung der Sache. Rudolph zeigte fich dazu bereit 
und fo wurden vier Schiedsrichter zur Entfcheidung ded Streits erwählt, 
von Seiten ded Kaiferd der Bifchof Berthold von Würzburg und der 
Herzog Ludwig von Baiern, und von Seiten des Könige von Böhmen 
der Bifchof Bruno von Olmütz und der Markgraf Otto von Branden- 
burg. Nach dem merkwürdigen Scyiedefpruch diefer Richter vom 2ljten 


"November 1276 mußte Ottokar auf alles Recht Verzicht leiften, welches 


er auf Ränder und Leute in Deftreich, Steyermarf, Kärnthen, Krain, der 
MWindifchen Mark, Eger und Portenone hatte oder zu haben vermeinte, 
wogegen Rudolph dem König von Böhmen und feinen Kindern, bie 
Krone von Böhmen und Mähren und alle Lehen, welche er und feine 
Boreltern vom Reiche mit Recht inne gehabt, feierlich zuficherte. Noch 
mwurbe eine Doppelheirath zwifchen beiden Häufern befchloffen und der 
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König von Ungarn in den Frieden miteingefchloffen . Dttofar kam in 
Rudolphs Lager, bat fußfällig um Verzeihung, Teiftete auf die genann⸗ 
ten Länder feierlich Verzicht und wurbe vom römifchen König mit Böh- 
men und Mähren befehnt ®. . 

Der ehrgeizige Dttofar fonnte bie erlittene Demüthigung und den 
Berluft fo fchöner Länder nicht vergeffen. Zur gelegenen Zeit brady er 
mit gefammelter Macht in Deftreich ein und fuchte das Verlorne wies 
der zu erobern. Rudolph ging bei Heimberg über die Donau, zog bie 
Ungarifchen Hülfevölfer an fidy und griff den ergrimmten König von 
Böhmen am 26. Auguft 1278 im Marsfelde herzhaft an. Bon beiden 
Seiten wurde ben ganzen Tag über mit großer Erbitterung gefämpft, 
befonders von den Heerführern mit ausharrender Tapferkeit. Ottokar 
war entfchloffen, zu fiegen oder zu fterben. Ihn traf nach berzhafter 
Gegenwehr das letztere“. Sein Tod gab den Seinen das Zeichen zur 
allgemeinen Flucht, Rudolph verfolgte feinen Sieg, eroberte Mähren 
und drang in Böhmen ein. Die königliche Wittwe war entfchloffen, ſich 
mit ihren Kindern der Großmuth des Kaifers Rudolph anzuvertrauen. 
Das verhinderte der Marfgraf Otto V. ald nächfter Verwandter des 
minderjährigen Kronprinzen, befeßte alle feften Plätze Böhmens, warb 
mit dem vorgefundenen Schat ein ftattliched Heer und drang. mit dem 
felben bis Collin vor, wo die kaiſerliche Macht fich gelagert hatte. Er 
verwehrte derfelben das weitere Vordringen und erhielt fie bis zum eins 
gebrochenen Winter in Unthätigfeit, Da es Rudolphs Abſicht nicht war, 
Böhmen für ſich zu erobern, fo kam es zu einem friedlichen Vergleich, 
nad) welchem dem Füniglichen Prinz Wenzel das wäterliche Erbe unges 
fchmählert zugefichert, die Vermählung deffelben mit einer Tochter Rus 
dolphs feftgeftellt, die VBormundfchaft unter Marfgraf Otto V. angeord: 
net und die früher zugefagte Vermählung Dtto’s VI. mit der Faiferlichen 
Prinzeß Hedwig von neuen verbürgt wurde. Zur Entfchädigung für die 
aufgewandten Ktriegsfoften behielt Rubolph * fünf Jahre lang die 
Einkünfte von Mähren “. 


a. Der Vertrag ſteht in Phil. Lambachers Staatsgeſch. der Länder Oeſtreichs 
(Wien 1773) Beil. Nr. 743 mit größerer Genauigkeit aber in der Oeſtreichſchen Geſchichte 
(Wien 1779) 3ter Theil Beil, Nr. 18. 

b. Eine Beſchreibung dieſer Feierlichkeit und bes dabei abgefchloffenen Friedens fin- 
det man bei Lambacher a. a. D. Nr. 75. 

e. More et animo giganteo, virtute mirabili se defendit. Codex Rudolph. 
ap. Cenni Lib. II. Ep. XXHI. p. 420. 

d. Der Friebensfhluß bei Lambacher $. 177. ©, Schmidts beutfche Geſch. III. 
398 f. und Pauli I. 318, 
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Die verwittwete Königin Runigunde, ein herrifches, üppiges 
Weib, war mit diefem Vergleich fehr unzufrieden. Sie wollte ihrem 
Buhlen, Zavifius von Nofenberg, Macht und Einfluß verfchaffen, vers 
langte deshalb die vormundfchaftliche Negierung und mußte viele Große 
bed Reichs für ficy zu gewinnen. In Verbindung mit denfelben wollte 
fie ſich 1279 der Regierung bemächtigen und den Marfgraf Otto mit 
Gewalt vertreiben. Doc; der Kaifer Rudolph drang auf die Erfüllung 
bed Vertrages, fam mit dem Herzog Ludwig von Baiern nadı Böhmen, 
ftellte die Ruhe des Landes wieder her und beftätigte Dtto V. von 
neuem in feiner vormundfchaftlichen Würde. Die Gährungen unter den 
Böhmifchen Großen hörten jedoch nicht auf und die ränfefüchtige Könis 
gin bot alles auf, um der Brandenburgichen Regentſchaft Haß und Uns 
willen zu erregen. Sie verbreitete die ärgften Gerüchte von der Will- 
führ, Grauſamkeit und Habſucht Otto's und feiner Räthe. „Sie ber 
mächtigen fich, fagte fie, aller verborgenen Schäße, koſtbaren Kirchenges 
räthe und Krongüter und fchaffen biefelben nadı der armen hungrigen 
Markt, Iaffen edle Ritter im Kerker verfchmachten, jagen. ehrwürdige 
Geiftliche zum Lande hinaus, bemächtigen fich ihrer Güter, erlauben den 
Deutfchen alle Gewaltthaten gegen die Böhmen und benfen daran den 
ganzen Böhmifchen Adel auszurotten; fie verachten des Landes Sitten 
und Sprace, vernacdhläffigen die Erziehung des jungen Prinzen und flös 
Ben ihm Haß gegen die Großen und Verachtung feines Volks ein.‘ 
Daher die harten und ungerechten Befchuldigungen der Böhmifchen Ger 
fchichtfchreiber und die lauten Klagen über ber Brandenburger Grau: 
famfeit und Raubgier. Das Wahre an der Sache aber ift, daß Otto 
die Ausſchweifungen des üppigen Hofes befchränfte und jtrafte, eine 
firengere Zucht und Ordnung einführte, die Anmaßungen des rohen 
Adels nicht duldete, die Ausfchweifungen der Königin öffentlich rügte, 
der Ungerechtigfeit und Volksbedrückung entfchloffen in den Weg trat 
und viele unnüge Höflinge und Beamte entließ. 

Der Markgraf wußte, daß ſich Kunigunde des Thronerben bemäch- 
figen und ihn an einem ficheren Drt verbergen wollte. Darum brachte 
er denfelben einer alten Sage nad) zu Zittau in Sicherheit und Tieß ihn 
dort, fern von den verberblichen Einflüffen eines entarteten Adels, in 
aller Einfachheit und Zurücgezogenheit zu ritterlichen Tugenden und 
fürftlicher Weisheit erziehen, Zittau gehörte damals noch zu Böhmen, 
war aber der Laufiger Grenze fo nabe, daß der Vormund bei entjtehens 
den Unruhen fogleidy bei der Hand fein fonnte. Im Prag blieb als 
Borftand der vormundfchaftlicen Regierung der Bifchof Gebhard von 
Brandenburg zurück, der in Ottos Abwefenheit feine Stelle vertrat. 
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Dieſer Gebhard, der die bifchöfliche Würde von 1278 bis 1287 befleis 

dete * aber in den erften fünf Jahren zu Brandenburg nicht einheimifch 
war, zeigte ſich in feiner ſchwierigen Stellung als ein einfichtsvoller 
Mann von firengen Grundfägen und feitem Charakter, der ſich durch 
Drohungen nicht einfchüchtern, durch Gefahren nicht fchreden ließ. Er _ 
wurde deshalb in Böhmen fehr gefürchtet und von den Gefchichtfchreibern 
jenes Landes als ein hartherziger, tyrannifcher und geldgieriger Priefter 
geichildert ®. Einer derfelben erzählt, der Biſchof Gebhard habe einft bie 
Geiftlichfeir auf der föniglichen Burg zu ſich entboten und von ihnen 
die Angabe der Kapelle verlangt, die der König Dttofar mit ungemeiner 
Pracht durch Gold und Edelfteine gefhmüct haben folle und an deren. 
föniglichen Pracht er ſich auch ergößen wolle. Arglos öffnen fie dem 
Prälaten die Kapelle und zeigen ihm ein Prachtftüd nach dem ans 
dern ®. „Wozu doch diefer todte Schab? ſprach der über fo große 
Reichthümer hocherfreute Priefter. Wie viel müglicher könnte man ihn 
zum Beiten bes Landes und. zum Vortheil der Negentfchaft verwenden.‘ 
Hierauf entließ er die Geiftlichen, blieb mit einigen feiner Getreuen zu- 
rüd, bemädhtigte fidy der koſtbarſten Sachen und theilte ſich in — 
mit dem Markgraf Dtto . 

Solche und ähnliche Gefchichten wurden erdichtet, um bie Regent: 
fchaft in Böhmen recht gehäfftg zu machen. Auch fehlte es nicht an ge 
fhäftigen Augendienern, welche dem Markgrafen viel böfe Dinge vom . 
Biſchof Gebhard hinterbracdhten. Um die erbitterten Gemüther zu beru- 
higen und befonders die Böhmifche Klerifei fich zu verföhnen, rief Otto 
1281 den Biſchof von feinem Poften ab und übertrug diefen dem Erzbis 
fchof Tobias von Prag. Doch hatte der Haß gegen die Brandenburgfche- 
Bormundfchaft bereitd Zugang zum Herzen bes Kaiferd Rudolph gefun- 
den. Diefer fuchte feinen fünftigen Schwiegerjohn mehr in feine Ge- 
walt zu befommen und mißtrauete dem Einfluß ber benachbarten Marks 
grafen auf die Regierung in Böhmen. Er erflärte deshalb dem Bor- 
munde, wie er die immer lauter werdenden Klagen ber Böhmen über 
die Gewaltthaten und Bebrüdungen der Brandenburgichen Regentichaft 





a. Gerdens Stiftshift. von Branbenb. ©. 127. 

b. 3 2. Wenzel Hagef in feiner Böhmifchen Chronik (deutſche Ausg. Prag 
1697) ©. 127; Pelzel et Jos. Dobrowski scriptores rerum Bohemicarum 
e Biblioth. Metrop. Pragensis (Prag 1783 sq.) I. 317 und in Goldasti Com- 
ment. de Bohemiae regno II. Tom. Frane. 1719. _ 

e. Ipse cum clientibus suis remanens, quaecunque cariora exposita erant 
abstulit ac praedam cum Marehione partitus est. Dubrav Historia Bohem. 
Lib. XVIII. p. 471; Chronicon Bohem, ap, Mencken III. 1727. 
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nicht länger überhören fönne *, und wie er dem Prinzen die Bolljährig- 
feitsrechte zu ertheilen, und vorläufig die Zügel der Regierung felbit zu 
übernehmen gedenke. Dtto legte hierauf 1285 die Vormundſchaft nie 
der, verlangte aber die ihm für feine Mühmwaltung und zur Beftreitung 
des nöthigen Aufwandesd zugeficherten fünftaufend Mark Silber. Der 
Kaifer machte ihm diefe Summe ftreitig, Dtto aber behielt Zittau als 
Unterpfand im Befiß, und da dieſe Stadt feit jener Zeit fortwährend 
‚zur Oberlaufig gehört hat, fo iſt wahrfcheinfich, daß fie dem Marfgras 
fen für jene Summe überlaffen worden ift. 

‚Mit Pommern und Pohlen Iebten die Brandenburgfchen Fürften 
in fortgefegter Fehde. Der Pommerfche Herzog Meftowin Il. hatte im 
Sabre 1269, auf den Grund einer vom Kaifer Friedrich IL fchon 1231 
ertheilten Lehnsherrlichfeit, fein Land von den Markgrafen Johann, Dtto 
und Konrad zu Lehn genommen, wodurch die Sohanneifche Linie in eis 
nen Krieg mit Herzog Wratislav, Meftowind Bruder, gerieth. Geit dies 
fer Zeit erlangten die Markgrafen in Hinterpommern ein entfchiedenes 
Uebergewicht und übten bis zum Augfterben des Anhaltfchen Hauſes das 
volle Recht der Lehnsherrichaft aus. Im Sabre 1273 wurden aud) bie 
Länder Stolpe und Schlawe Brandenburgfche Lehne und 1276 fah fidy 
der Bifchof von Camin gemöthigt, den drei genannten Marfgrafen bas 
Land Lippehne zu verkaufen. Weil aber ein Verkauf geiftlicher Güter 
nad) dem kanoniſchen Recht unzuläffig war, fo Feibete man bdiefen Ver⸗ 
fauf als eine Belebung ein». Bier Jahre darauf unterwarf- fich der 
Biſchof den Markgrafen völlig und man fieht aus gleichzeitigen Urfunben, 
daß diefelben im ganzen Gebiete zwifchen der Rega und der Oſtſee, in 
Eolberg, Schlawe, Nügenmwalde u. f. w. volle Gewalt übten ©. 

Meftowin II, farb ohne männliche Erben. Als erledigtes Lehn 
fiel fein Land (Bommerellen) an die Brandenburgfchen Fürften. Markgraf 
Konrad hatte überdem das Pfandrecht auf Danzig. Meſtowin aber hatte 
beimlicherweife das Land dem Herzog Przimislav von Pohlen in bie 
Hände gefpielt und ihn zum Erben der Herrfchaft urkundlich erflärt. Diefer 


- — 





a. Die Beſchuldigungen, die man der vormundſchaftlichen Regierung machte, hat 
Pauli J. 323 und 324 angeführt und ſie auf den folgenden Seiten zu widerlegen 
geſucht. 

b. Ne quis Episcopus de rebus ecclesiae suae quiequam donare, vel 
commutare vel vendere audeat; nisi forte aliquid horum faciat, ut meliora 
prospiciat, et cum totius eleri traetatu et consensu id eligat, quod non sit du- 
bium profuturum ecclesiae. Deeret. Cap. VII. Gratianus Can. 52 Causa 
12 qu. 2. ©, Eichhorns Kirchenr. IL 779 f. 


e. ©.» Raumer Neum. Landb. ©, 6 und 7. 
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nahm auch fofort das Land in Befiß troß aller Proteftation der Mark: 
grafen. Daraus entfpann fih ein Krieg mit Pohlen, der auf eine harte 
Weiſe endete. Im Sahre 1296 bielt Przimislav zu Rogotzno an der 
Neumärkſchen Grenze ein feitliches Mahl. Otto V. lagerte in ber 
Nähe und befchloß einen plößlichen Ueberfall, um fic des Volnifchen 
Fürften zu bemächtigen und durch feine perfünliche Haft dem Blutvergie- 
Ben ein Ende zu machen. Dtto drang mit den Waffen unter die Schmaus 
fenden, die alsbald zu den Schwertern griffen. Przimislav, der fich 
nicht ergeben wollte, vertheidigte fich herzhaft und büßte dabei fein Leben 
ein. Otto bemächtigte fich hierauf des ftreitigen Landes, mußte aber we: 
gen der an einem fo nahen Verwandten verübter Gewaltthat * von feis 
nen Zeitgenoffen harte Vorwürfe hören. Volnifche Schriftfteller fchildern 
den Ueberfall ald einen Meuchelmord. 

Eben fo hörten die Fehden der Marfgrafen mit den Herzogen von Mek⸗ 
lenburg nicht auf. Diefe wollten fo wenig als die Pommerfchen Fürften 
die Brandenburgfche Lehnsherrfchaft anerfennen, und bei den Zwiftigfeis 
ten, die fo oft unter ihnen durch das Schwert gefchlichtet werden muß⸗ 
ten, wurde die Hülfe der Markgrafen nicht felten in Anfpruch genom⸗ 
men. Die Fürften von Werle, Heinrich I. und Niklot V. waren 
1291 von ihren Bettern des DBatermords befchuldigt und von Land und 
Leuten vertrieben worden. Sie nahmen ihre Zuflucht zu den Marfgras 
fen, betheuerten laut ihre Unfchuld und nannten die Befchuldigung der 
Vettern eine Erfindung der Rache und der Länderfuchht. Ohne Zuftim: 
‚mung der Lehnsherrn durfte die Entfegung nicht gefchehn und die Brans 
denburgichen Fürsten hatten die Verpflichtung, den Bertriebenen Beiftand 
zu leiften. Die daraus bervorgegangenen Kriegszüge währten an zwei 
Jahre und erneneten fich 1298, ald Herzog Niffot der Kindifche von 
Noftof um eine Tochter ded Markgrafen Albrecht angehalten, und 
nachdem er mit ihr verlobt war, fie hatte figen laffen und ſich mit einer 
Dommerjchen Prinzeß vermählt. Eine folhe Schmach fonnte nicht uns 
gerächt bleiben. - Albrecht und feine Brüder fielen mit Heeresmacht in 
Meklenburg ein, eroberten Rofto und zwangen den wanfelmüthigen Fürs 
ften zur Entfchädigung für die aufgewandten Kriegskoſten und zu einem 
jährlichen Tribut. Dagegen bewarb ſich Heinrich der Löwe, Herzog 
von Meklenburg, um eine Tochter Albrechtd, erhielt fie und befam als 
Eidam eines vielvermögenden Fürften ein entfchiedenes Uebergewicht über 
feine Stammvettern. Nach Albrechts Tode warf Niflot das Joch ab, 


— — — — 


a. — hatte eine Tochter des Markgrafen Albrecht, Namens Margarethe, 
zur Frau. 
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verweigerte ben Tribut und begab fich unter Dänifche Lehnsherrfchaft. 
Daraus entfpannen ſich neue Fehden, die viele Koſten verurfachten. 
"Dtto IV. und Konrad meinten, bei allgemeiner Landesnoth müß- 
ten auch die begüterten Klöfter und die reiche Klerifei hülfreich hinzutres 
ten. Sie fchrieben deshalb auch für diefe eine Kriegsſteuer aus. Die 
: Geiftlichkeit berief ſich auf die ihr zugeficherte Stenerfreiheit, auf Verfü⸗ 
gungen der Päpfte und Concilien ®°, und drohete mit dem Kirchenbann. 
Die Markgrafen aber febrten ſich daran nicht und trieben die Abgaben 
gewaltfam bei. Als hieranf mehre Geiftfiche die Verwaltung bed Gottes 
dienfted verweigerte, wurben fie von ihren Aemtern vertrieben und flos 
hen mit Hinterlaffung bes Kirdyenbannes nach Magdeburg. Es gingen 
laute Klagen nad) Rom und Bonifacius VIII. fandte den Kardinal 
Landulph nad) der Mark, um den flörrigen Markgrafen ernfte Borftel- 
Iungen über ihr heilfofes Benehmen zu machen. Er verlangte im gebie- 
tenden Tone die Wiedereinfeßung der Bermwiefenen, die Erftattung der 
erlittenen Berlufte, die Aufrechthaltung der Privilegien, die öffentliche 
Anerkennung verübten Unrecht und eine völlige Genugthuung der ger 
kraͤnkten Geiftlichkeit. Die Fürften wiefen den ſtolzen Vriefter mit Ernft 
. und Würde zurüd und vertrieben die widerfpenftigen Geiftlichen, die fich 
unter dem Schuß ihres mächtigen Kirchenfürften wieder eingefunden hats 
ten, von neuem aus dem Lande. Der Kardinal hinterließ den Marfgra- 
fen und ihren Ländern den priefterlichen Fluch und der Papft fügte 1302 
in den härteften Ausdrüden den Kirchenbann hinzu. Die Erzbifchöfe von 
Magdeburg und Bremen und ber Bifchof von Lübeck erhielten vom Papft 
ben Befehl, den Fluch des Banned gegen die Markgrafen von Bratidens 
burg öffentlich und mit allen Feierlichkeiten zu verkünden, der verwiefes 
nen Priefter fich hülfreich anzunehmen, für ihren Unterhalt zu forgen und 
ben Bann mit allen ihren zu Gebote ftehenden Mitteln zu vollziehen ®. 
Welche Zerrüttung auch daburch im Lande und in der Kirche angerichtet 
wurde, fo gaben bie Markgrafen doch ben erbitterten Prieftern nicht nad. 
Erjt-im Jahre 1304 fam ein verföhnender Vergleich zu Standeb, Es 
gehörte allerdings ein hoher Muth dazu, der hoch geftiegenen päpftlichen 
Macht entfchloffen entgegen zu treten, indeß hatten die Markgrafen an 
bem tapfern Benehmen des Königs von Franfreic, Philipps des Schö⸗ 
nen, gegen den fchlauen und kühnen Bonifacius VIIL ©) ein ruhm⸗ 
volles Vorbild. Auch hier fuchte der herriſche Oberprieſter ben König 


a, — z. J. 1302; Gerckens Stiftsh.v. Brandenb. 510 f. Pauli. 336 f. 
b. Der weitere Verlauf der Sache iſt in dieſem Werke I. ©. 426— 430 erzählt. 
e, Er ſaß vom 24. December 1294 bis zum 11. Oktober 1303 auf dem päpftli- 
chen Stuhl. 
Spieler Kirden: Gelb, 1. 23 
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1296 zu ſchrecken durch das Verbot, den Geiftlichen außerorbentliche 
Steuern aufzulegen. Aber auch bier wurden die päpftlichen Legaten mit 
Nachdruck zurüdgejendet und Philipp wieß alle Einmifhung des Papftes 
fo entfchloffen zurück, daß diefer jenes Verbot für Franfreich zurückneh⸗ 
men mußte. Dort wie in der Marf Brandenburg theilten die Stände 
und dad Volk die Gefinnung des Landesherrn und leifteten ihm kräftigen 
Beiftand *. 

Der Krieg in Meflenburg wnrbe mittlerweife fortgefeßt. König 
Erich VII. von Dänemark hatte als neuer Lehns- und Schutzherr Ro- 
ſtock beſetzt. Otto IV. und Konrad belagerten 1300 die Stadt, um fie 
zu dem verweigerten Gehorſam zu zwingen unb ben vertragsmäßigen 
Tribut einzufordern. Bei einem Ausfall der Befatung aber wurden bie 
Markgrafen gefchlagen. Heinrich der Löwe benußte biefen Unfall, 
um feine vermeinten Nechte auf dad Land Stargard geltend zu machen. 
Sein Schwiegervater, Markgraf Albrecht, war geftorben und er meinte 
bas benachbarte Land ald Ausfteuer feiner Gemahlin in Anfprud; nehmen’ 
zu dürfen. Die Marfgrafen machten dad befeftigte Städtchen Lübitz 
(jet Meklenburgiſch) zum Waffenplat gegen den urubigen, Friegsluftis 
gen Nachbar. Diefer aber fiel plöglich ins Stargarder Land ein und 
bemächtigte fich aller Ortfchaften. Doch der Gomthur von Nemerom, 
Ulrich Schwarz, des Markgraf Johann geheimer Rath, wußte einen Theil 
des Landes wieder zu erobern. Gleichzeitig mit Herzog Heinrich von 
Meflenburg war Herzog Dtto von Stettin in die Ukermark eingedrun⸗ 
gen, theils um ſich von ber läftigen Lehnsherrſchaft Brandenburgs frei 
zu machen, theild um fich für den Berluft der in Hinterpommern verr 
Iornen Herrfchaft, auf welche er gerechte Anſprüche zu haben glaubte, zu 
entfchädigen. Dtto VI. und feines Bruders Konrad Söhne, Johann V. 
und Woldemar, waren von der Neumark aus in Pommern eingefallen 
und hatten mehrere Ortfchaften erobert. Um aber die Fortfchritte des 
Herzogs Dito in der Ufermarf zu hindern, eilten fie 1302 dorthin und 
lieferten dem feindlichen Nachbar bei dem Heinen Orte Stendal an ber 
Dder, in der Nähe von Bierraden cine Schlacht, die aber unglüdlicy für 
fie ausfiel. Zweihundert Märkifche Edle fielen dem Sieger in die Hände, 
die durch die Herausgabe aller in Pommern gemachten GEroberungen ger 
löſt werben mußten. 

Doch diefen Fehden machte bald ein Bündniß gegen die eroberungs⸗ 
. Pläne Kaifer Albrechts ein Ende. Diefer thärige, umfichtige 


a. Shrödhs Kirchengeſch. KKVI. 540 f.; Gieſelers Kircheng. II. Band 2te Ab- -· 
tbeil. S. 176 f. Dante weifet biefem ränfefüchtigen Kirchenfürften einen Plap in ber Hölle an. 
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Monarch fuchte nach allen Richtungen hin für ſich und fein Haus Landbeſitz 
zu ‚erwerben. Nachdem er die gegen ihn verbundenen Rheinifchen Fürs _ 
ften gedemüthigt hatte, fuchte er an dem König Wenzel von Böhmen, _ 
der ihm bei feinen ftolzen Plänen auch in den Weg getreten war, Rache 
zu nebmen und dies fchöne Königreich an das Haus Oeſtreich zu bringen. 
Während innerer Zerrüttungen und Zwiefpalt hatte ſich Albrecht der 
Markgrafichaft Meiffen bemächtigt und diefelbe an den böhmifchen König 
Wenzel U. für vierzigtaufend Mark verpfändet, diefer aber die Pfand» 
‚gerechtigkeit für 50000 Mark dem Hanfe Brandenburg überlaffen. Der Kai⸗ 
fer bezahlte feine Schuld, die aber Wenzel nicht an die Markgrafen abtrug. 
Albrecht wollte fich jenes Landes mit bewaffneter Hand bemächtigen und ers 
Härte die Markgrafen in die Reichsacht. Die nordifchen Fürften erfanns 
ten die fie und das deutſche Vaterland bedrohende Gefahr. in treues 
und feſtes Zufammenbalten war nothmendig, wenn fie nicht dem Ränder; 
füchtigen einzeln zur Beute werden wollten. Darum fchloffen fie 1302 
ein Bündniß, in welchem fie fich gelobten, Frieden unter einander zu 
halten, alle entftehende Streitigkeiten durch Schiedsrichter freundfchaftlich 
zu fchlichten, umdb bei jeder Gefahr, die ben Einzelnen bedrohe, fid auch 
mit bewaffneter Heeresmacht beizuſtehn. Zu den Fürften, die in fo löbs 
licher Gefinnung zufammengetreten waren, gehörten der König Erich von 
Dänemarf, deffen Bruder Herzog Chriftoph zu Schleswig, die Marfgra- 
fen Dtto IV. und Konrad zu Brandenburg und die Fürften von Rügen, 
Holftein, Meclenburg und Werle. Der Kaifer nahm 1305 nach ges 
fehjlichtetem Streite feine Acht über die Markgrafen zurück, ohne daß fein 
damit verbundener Aufruf den geringften Erfolg gehabt hätte. 

Eine jchöne Beſitzung hatten die Markgrafen Dtto IV. und Konrad 
bereits im Sabre 1291 mit der Marf Landsberg und der Pfalz Sach⸗ 
fen, wozu die Drte Delitfch, Neideburg, Lauchſtäͤdt, Schafſtädt und das 
Schloß „der alte Hof’ gehörten, erlangt. Der Markgraf von Meiffen 
hatte ihnen bdiefelben theils durch Kauf theils als Geſchenk überlaffen. 
Späterhin erbielt ein jüngerer Bruder Otto's, Heinrih ohne Land, 
diefe Mark als Eigenthum und nach deſſen Tode lebte die Marfgräfin 
Agnes darin, als in ihrem Wirthum , Cine andere ſchätzbare Erwer⸗ 
bung madjten Dtto IV. und Herrmann der Lange im Sahre 1304 
von dem Marfgraf Tiecemann (Dietrich) von Thüringen, der ihnen bie 
Laufig für fechstaufend Marf Silbers verfaufte®. Sämmtliche Mark: 

a. Gerdens vermifchte Schriften IL. 175. 


b. Manlius Seript. rer, Lusat. IV. 270 f. und Wilkii Ticemannns, Cod, 
dipl, p. 188. 
23 * 


- 
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grafen fchrieben fich von diefer Zeit an Fürften von Landsberg und der 
Laufig °. Bauten und Görlis befaßen fie ſchon feit funfzig Jahren ®. 

Es mag wohl nur eine Legende fein, daß um das Jahr 1280 neuns 
zehn Markgrafen von Brandenburg auf einer Höhe vor Rathenow vers 
fammelt geweſen wären und ſich beflagt hätten, daß bei der Menge der 
Kompetenten feiner ein fürftliches Auskommen habe. Buchholtz bat ſich 
(1. 262) die Mühe gegeben, die genannte Zahl Brandenburgfcher Fürs 
ften berauszubringen, unter denen freilich viele von zartem Alter find. 
Wenn man aber auch annimmt, daß ein großer Theil derfelben in den 
geiftlichen Stand getreten und in den hohen Stiften fein Unterfommen 
gefunden, fo ift ed doc; auffallend, wie in fo kurzer Zeit ein fo blühen: 
des, Fräftig aufſtrebendes Gefchlecht augjterben fonnte. Aus der Johan⸗ 
neifchen Rinte ift von dem Tode Johann's IL. (ftarb den 10. Septem⸗ 
ber 1281) und feinem einzigen Sohne, der in den geiftfichen Stand ge 
treten war, des Erzbifchofs Eric von Magdeburg (fi. 1295), des 
älteften Sohnes Konrads, Johann IV., der 1305 ftarb, des zweiten 
Sohnes, Dtto VII. der fit} 1297 aus den Urkunden verliert, ſchon 
die Nede gewefen. Eben fo aus der Dttofchen Linie von Johann IIL, 
der im Frühjahr 1268 zu Merfeburg in Folge einer Verlegung beim 
Turnir farb; von Otto V. mit dem Beinamen des Langen, der mit 
Ende bed Jahres 1298 vom Schauplat bed Lebens fchied; von Al: 
brecht II, der 1302 aus der Gefchichte verfchwindet ohne eine männ⸗ 
liche Nachkommenſchaft hinterlaffen zu haben °. 

Jetzt feben wir nun rafch hinter einander einen Marfgrafen nadı 
dem andern ind Grab fteigen. Dtto V. der Range, ftarb am 24. Juli 
1298 zu Berwalde und ift im Klofter Lehnin beigefegt. Er führte nadı 
dem Tode feines älteren Bruders Johann II. eine kurze Zeit lang die 
Regierung allein, dann aber gemeinfchaftlich mit feinen beiden jüngern 
Brüdern Albredt II. und Dtto VI., dem Kleinen. Bon ungemeiner 
Thätigkeit und QTüchtigfeit finden wir bei ihm ein ſtets reges Leben, auf 
Reicystagen, in Kriegen, im Rath) der Fürften fühn und unternehmend, 
aber gewaltfam, hart und oft ungerecht. Das Bild, das die Böhmifchen 





a. Gerceken Fragm. March. 1. 30, nennt fi Hermann in einer Urkunde 
von 1305 bloß Brandenburgensis et Lusaciae Marchio dominus de Hennenberg. 

b. Buchholtz U. 2357 f. 

e. Um fih aus den Verwidelungen beider Linien bei der Menge der Fürften leich- 
ter heraus zu finden, febe man die Stammtafel der Astanier in Brandenburg (von 
1142 bis 1320) bei Förſter: Hanbb, ber Geſch. III. 72., den Riedelſchen Auffag in 
Ledeburs Archiv XII. 35 f. und bie beiden Stammtafeln bei Buchholtz II, 348. 
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Gefchichtfchreiber von ihm machen, ift freilich fehr düfter und abfchref- 
fend. Die Farben find gewiß zu ftarf aufgetragen, aber es ıft nicht zu 
läugnen, daß der Hintergrund feined Lebens dunkel ift. Sein Streit 
mit Dtto IV. wegen der Churwürde verräth eine heftige Gemüthsart. 
Er ift zweimal verheirathet gemwefen und hinterließ vier Töchter und 
wahrfcheinlich nur einen Sohn, Herrmann ®, der ihm auch in der Res 
gierung folgte. In Bereicherung von Kirchen, Klöftern und Gtiften, 
befonderd des Bisthums Havelberg, ift er hinter feinen Zeitgenoffen nicht 
zurücgeblieben, wußte aber feine Iandesherrlichen Rechte gegen die Ans 
maßungen des Klerus geltend zu machen. 

Markgraf Konrads Tod erfolgte 1304 b zu Schwedt. Er ward 
zu Ehorin beigefeßt. Tapfer und entfchloffen, finden wir ihn fchlicht und 
einfach in Sitte und Kebensweife, aller Verſchwendung abgeneigt, gegen 
die Kirche freigebig. Seine Gemahlin Conftantia war eine Tochter 
Primislav J., Herzogs von Pofen und Kalifch, mit welcher er fich 1260 
auf dem Schloſſe Santof, deſſen Kaftelanei er ald Mitgabe erhielt, 
vermählte. Bon feinen Söhnen erreichten das männliche Alter, Go: 
hann IV., der fchon 1291 an den Regierungsgefchäften Antheil nahm 
und ohne einen Sohn zu hinterlaffen in der Mitte ded Jahres 1305 
ftarb °; Dtto VII, den wir ebenfalld feit 1291 in den Urkunden als 
Mitregent finden, der fich feit 1297 aus denfelben verliert, in den Tem⸗ 
pelherrn⸗Orden getreten und 1308 zu Templin. geftorben fein foll '; 
Woldemar, einer der audgezeichnetften Fürften feines Haufes, von dem 
noch im Folgenden die Nede fein wird. Bon Konrads Töchtern war 
die ältefte, Agnes, Albert des Älteren von Anhalt Gemahlin; eine jüns 
gere, Gertrud, folldes Burggrafen Friedrichs Gemahlin gemefen fein *°. 

Nach Otto's V. Tode trat fein Sohn Herrmann 1298 die 


a. Mehre feiner Kinder werden in ber Urkunde vom 9. 1298 erwehnt, die fich in 
Küfterö Opusc. March, XVII 120 f. befindet und in einer anderen vom J. 1291 
in @ercken Cod, dipl. Br. II. 357. Bergl. Pauli I, 333. 

b, In Lens Brandenb. Urkunden ©. 165 findet fib zwar ſchon ein Dokument 
aus bem J. 1303 von feinen Söhnen Johann und Wolbemar ausgeftellt, Indeſi 
da des Paters darin gedacht wird, mag bie Urkunde wohl in deſſen Krankheit oder Ab- 
weſenheit ausgefertigt worden fein. 

e. ©. Riedel in Lebeburs Archiv XII. 37. Es ift umrichtig, wenn Cluver 
(Bon Herzogtbum Medlenburg II. 35) und Simonetti (Sammlungen IL 663) be- 
baupten, daß er 1308 das Schloß Fübip an ber Medienburger Grenze zu bauen ange- 
fangen habe. 
de Sm einer Urkunde bei Küſter in den Opuse. March. XXVII. p. 125 vom 
J. 1294 wirb er ald Otto junior aufgeführt, Er foll zw Zielenzig refivirt haben. 
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Regierung der Länder Ottoniſcher Linie allein an — ein vortrefflicher 
Fürft, von feftem entfchloffenem Charakter, gleich gefchidt in den Künften 
ded Krieged wie des Friedens, für den Wohlitand des Landes treulich 
forgend °. Befonders lag ihm der Handelöverfehr mit den benachbarten‘ 
Staaten am Herzen. Er verbieß den Prager Bürgern und Böhmifchen 
Kaufleuten Handelsfreiheit und völlige Sicherheit in der Marf, und ges 
"flattete den Unterthanen feines Dbeims, ded Herzogs Dtto von Brauns 
ſchweig und Lüneburg, in den meiſten Handelsartifein diefelbe Begünftis 
gung wie den Brandenburgfchen Untertbanen +. — Als Kaifer Albrecht 
1305 die Reichsacht über König Wenzel von Böhmen zurücdnahm und 
mit ihm Frieden ‚fchloß, wurde das Haus Brandenburg, welches ben 
Nachbar gegen des Kaiſers Habfucht befchügt hatte, in den Frieden mit 
aufgenommen. In diefem Bertrage werden ald regierende Herrn aufger 
führt der Ghurfürft Otto IV., feines Bruders Konrads Söhne os 
hbann und Woldemar, und aus der jüngeren Linie Markgraf Herr- 
mann, der in dem Kriege gegen den Kaifer Albrecht ungemeine Zapfers 
feit bewiefen haben fol. Dieſe zeigte er audy im Kriege mit Mecklen⸗ 
burg. Das Schloß Eldenburg bei Lengen an der Elbe war abmwechfelnd 
im Brandenburgfchen und Mecklenburgſchen Befig gewefen. Zulegt hatte 
ed Medlenburg abbrechen, Brandenburg aber wieder aufbauen laffen °. 
Das gab BVeranlaffung zum Kriege und 1308 rüdten Dtto IV. und 
Markgraf Herrmann mit viertaufend fohweren Reutern, obne die 
Schügen und andere Fußfnechte in Mecklenburg ein. Da fand Herr- 
mann, ed ift ungewiß, ob in der Schlacht, plötzlich feinen Tod und ward 
im Kloſter Lehnin zur Gruft beftattet . 

Noch ſchmerzlicher für das Vaterland war der Tod des Ghurfürften 
Dtto IV, mit dem Pfeil, der zu Anfange des Jahres 1309 erfolgt fein 
muß‘. Wenngleich bitiger Natur, die Hand immer am Schwerte, Uns 


a. ©. binten Anmerk. 16 zu Bud U. Kap. 15. 

b. Lens Branbenb. Urkunden ©. 168. 

e. Auf einem in ber Burg Oebsfeld befindlichen Grabſtein liefet man die Worte: 
Anno Dani MCCCVIII. Dans Hmanus Marchio Eldeburg H. cü magno exeitu 
eirvallavit te hoc cenaclm stetü fuit, Pauli L 341. 

d. Hie siquidem Hermannus cum Ottone cum telo intrans Slaviam, in 
edifieatione castri Eidemburg infirmatus moritur et inde translatus in Leni- 
nensi monasterio sepelitur Ejus obitum tota terra deplanxit, quoniam uni- 
cum filium adhuc puerum Johannem reliquit heredem, enius tutelam non Wal- 
- demaro sed quatuor suis consiliariis recommisit, Pulkawa ap. Dobner 260. 


e. Die Gründe dafür bei Riedel in Ledeburs Archiv KIL 37 und 38. In ber 
Urkunde, die Wilfe im Cod, dipl. beim J. 1318 anführt, muß es 1308 beifen. _ 
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bill hart firafend und firenge im Richten, bat ihm doc; die Marf viel 
zu verdanfen. Die Ehre feines Haufes war ihm das Wichtigfte. Wo 
er fie verlegt glaubte, fette er Blut und Leben daran. Auf den Land⸗ 
und Neichötagen, bei den Kaijerwahlen, im Kampf mit der Hierarchie 
wußte er die Würde des Marfgrafthums fräftig zu vertreten. Im Kriege 
mwar er voll Kampfluft und immer in der Reihe der Borderften *. Das 
bei liebte er die Wiffenfchaften, zog Gelehrte und Dichter in feinen nä- 
beren Umgang und übte ſich felbft mit Glück in der Poefie. Es war 
eine überrafchende Erfcheinung, ald wir in der Maneffiihen Sammlung 
der Minnelieder ein treffliches Lied auf den Wonnemonath von Otto von 
Brandenburg mit dem Pfeil und in der Parifer Handfchrift das Bildniß 
des Fürjten bei dem Liede fanden *. Mögen fich auch manche Zweifel 
gegen die Aechtheit diefes Liedes vorbringen laffen, es geht doch fo viel 
mit Gewißheit daraus hervor, daß Dito die Dichtfunft liebte und ſich 
damit gern befchäftigte. Der Minnegefang wurde damald an den Hö— 
fen deutfcher Fürften fehr in Ehren gehalten und zeigt genugfam, daß 
der Adel, von dem die Dichtungen hauptfächlich ausgingen, nicht fo roh 
und ungeſchlacht fein fonnte, ald von manchen Gefchichtfchreibern nach den 
nnaufhörlichen Fehden jener Zeit und nach der graufamen Art des Kriegs 
- führend gefolgert wird. Könige und Fürften übten die Dichtfunft und es 
ift befannt, daß Kaifer Heinrich VI., König Konrad, Friedrich IL, Mans 
fred, Enzius und Konradin, Heinrich, Friedrichs II. Sohn, König Wen 
zel von Böhmen, einige Herzoge von Brabant und Breslau, Fürften von 
Anhalt u. f. w. darin ihre Liebfte Erholung fanden und fich zum Theil 
unter den Dichtern jenes Zeitalterd einen ehrenmwerthen Namen erworben 
haben °. Es ift erfreulich in dem Kreiſe gebildeter, empfindungsreicher 
Liederdichter auch einen vaterländifchen Fürften zu erbliden +. Otto's 
Gemahlin Hedwig war eine Tochter ded Grafen Johann von Holftein. 
Kinder hat er nie gehabt. Für das Befte der Kirche hat er treulid; ges 
ſorgt, ohne fich zum millenlofen Diener derfelben machen zu laffen. 
Dtto V. hatte die Vormundfchaft feines Sohnes, Johann V. des 
Erlauchten nicht einem feiner Vettern Sohanneifcher Linie anvertraut °, 
fondern vieren von feinen Näthen, Friedridy von Alvensfeben, Droifefe 
von Kröcern, Henke von der Gröben und Petzke von Loſſow. Dies 


a. ©. Schlegels Borlefungen über die deutfche Literatur I. 280 u. f. und Bou- 
terwefs Geſch. der beutfchen Porfie I. 267 f. 


b. Möhſens Geſch. der Wiffenfhaften in der Mark Branbenb, I. 178, 


e. Bei jeinem Tode lebten noch Otto IV., Heinrich I. ohne Land und der Bru- 
bersiohn Woldemar. 
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gab zu vielen böjen Auftritten und Mißhelligkeiten Veranlaſſung. Wol⸗ 
demar, prachtliebendb und großmüthig, dabei von einflußreicher Perföns 
lichkeit, wußte ed von Herrmanns Wittwe, welcher die Erziehung des 
unmiünbigen Fürften vorzugsweife anvertraut war, zu erlangen, daß ihm 
der junge Johann zur ritterlichen und höfifchen Erziehung übergeben 
wurde. Dafür follte nun aber aud; der Prinz die Hälfte der Koften 
tragen, welche der Aufwand des freigebigen Vetterd veranlaßte. Dager 
gen machten die Vormünder bei der Markgräfin ernſte Vorftellungen und 
erhielten von ihr die ftillfchweigende‘ Zuftimmung zur Entführung des 
- Prinzen. Er wurde heimlich ergriffen und auf dem väterlichen Schloß 
zu Spandau in Sicherheit gebracht. Woldemar, darüber entrüftet, jtellte 
die Marfgräfin zur Nede, welche aus Furcht betheuerte, von der Weg⸗ 
führung des Prinzen nichts gewußt zu haben. Hierauf drang Wolde⸗ 
mar mit gewaffneter Hand in das Schloß von Spandau, vertrieb die 
Befagung und bemächtigte fich von neuem des Prinzen. Die Bormüns 
ber entflohen aus Furcht vor der Rache des Markgrafen, fcheinen ſich 
aber fpäterhin mit ihm verftändigt zu haben, denn fie fommen unter 
mehren von Woldemar ausgeftellten Urkunden als Zeugen vor. Gie 
überließen demfelben die höchfte Leitung der Regierung und ftanden ihm 
nur als geheime Näthe zur Seite. Die erfte Urfunde, die er ald Vors 
mund des jungen Markgrafen ausfertigte, war vom vierten April 1308 °, 

Woldemar dachte nun darauf, die Mark durd Macht, Umfang und 
Mohlitand zu erhöhen. Auf diefen Zweck war fein ganzes Streben ges 
richtet. Er befriedigte damit feinen eigenen Ehrgeiz, der ohne Grenzen 
war, und feine Prachtliebe, die überall glänzen wollte. Sein reger, uns 
ruhiger Geift ſuchte Beſchaͤftigung in Ausführung von Entwürfen, die 
Ruhm und Geld einbradten. Zunächſt wollte er fidy einen beitimmten 
Antheil an Pommerellen fichern. Diefes Land war feit dem Tode Mir 
ftewind 1294 erledigt ® und mußte nad) dem Lehnrecht auf den Grund 
der Verträge von 1269 und 1273 an Brandenburg fallen“. Bohlen 


— — — — 


a. Schriſten der Duisburger gel. Geſellſch. J. 133; Ledeburs Archiv XII. 43; 
Küſters A. und N. Berlin IV. 5. 

b. Sm Chronie. Oliv. p. 39 heift es: Wistevigium vero, quod illegitime 
vixit et sponsam Christi Sanetimonialium de Coenobio Stolpensi, Fulcam no- 
mine, suo commercio adoptavit, deus privavit sui seminis legitimo sueces- 
sore, tanquam indignum, lieet in aliis esset .competenter dignus. ©. Voigts 
Geſch. Preußens IV. 79. 

e. Lancizelle Gef. der Bildung des Preuß. Staats I. 5545 Förfters Geld. 
des Preuß. Staats II. 211; Gerchens Nadır. von den Herzogen von Pommern Dan- 
ziger Linie. Berlin 1774 und Ejusd. Cod. dipl. Brand. I 554. 
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aber fuchte ſich diefes Landes als eines ihm zugefallenen Bermächtniffes 
zu bemächtigen?. Der König Wladislav Loktek (der Ellenlange) 
rief die deutfchen Drdensritter aus Preußen zu Hülfe, die diefer Einlas 
dung gern folgten, um feften Fuß in Pommern zu faſſen. Als fie aber 
in der Folge mit Wladislav felbft in Streit und Kampf geriethen, ers 
oberten und befegten fie Danzig, Dirfhau und Schwez und breiteten 
ihre Herrfchaft in Pommerellen immer weiter aus. Woldemar, ber 
durch den Markgraf Friedrih von Meiffen fi mit einem Kriege 
bedroht fah, Pommerellen, auf das fo viele mächtige Kompetenten Ans 
fpruch machten, nicht erobern und behaupten Fonnte und dem an der 
- Freundfchaft des deutfchen Ordens viel gelegen war, verkaufte demfelben 
ein Land, deffen Einfünfte nicht die Koften des Schußes und der Vers 
waltung dedten. Am Sonnabend nah Mariä Geburt, den 13. Sep⸗ 
tember 1309 ſchloß er mit dem Grogmeifter Heinrich von Plötzke zu 
Soldin einen Vergleich ab, nad) welcdyem der Marfgraf dem Orden für 
die Kauffumme von zehntaufend Mark Brandenburgifchen Silbers und 
Gewichts die drei Gebiete Danzig, Dirfchau und Schwez nady ihren als 
ten Landesgrenzen: nicht nur ald unbeftreitbares Eigenthum überließ, fon: 
dern ſich auch verpflichtete‘, dem Drden die Zuftimmung über Ddiefen 
Berfauf von dem Fürften zu Rügen und dem Herzoge von Glogau, 
welche beide Anrechte an das Rand zu haben meinten, fo wie die faifer- 
liche Beftätigung beizubringen. Dem Orden blieb es dagegen überlaffen, 
ſich des Papftes Genehmbaltung zu verfchaffen. Bis zu fünftigen Lichts 
meflen, den 2ten Februar 1310 mußten diefe Verpflichtungen erfüllt fein, 
wenn der Kauf nicht zurücgehn follte®. Der Hocmeifter Siegfried 
von Feuchtwangen feßte diefe Unterhandfungen mit dem Markgrafen 
fort und am zwölften Juni des folgenden Jahres fam der Verfauf zu 
Stolpe völlig zu Stande. Fünftaufend Mark wurden fogleic ausgezahlt, 
die übrigen fünftanfend follten innerhalb eines Jahres bezahlt werden, 
wenn die Betätigung vom Kaifer und Neid eingegangen fein würde. 


a. Ueber ben ganzen Dergang der Sache f. den umftänblichen Bericht in Selle 
Geſch. des Herzogtb. Pommerns I. 349 f., in Voigts Geld, Preußens IV. 80 f. und 
192 f. und in Herzberg Recueil de deductions, manifestes ete. V. 326 f. Seit 
1300 war auch der König von Böhmen Wenceslav als Herr des Landes aufgetreten. 

b, "Zu deme Soldine, na der bort gobed Dufent jar drihundert jar in beme 
Negbeden jare, des Sonavendes na unfer vrowen daghe aljo fie geboren wart.» Die 
Urkunde ftebt in Gercken Cod. dipl. Brand. VII. 121 f. und in Oelrichs Kort- 
feß. der Dregerfchen Urfunden-Samml, ©. 43 f., die Berzichtleiftung ber übrigen Fürften 
in Dregeri Cod. dipl. Pom. Nr. 1169 und 1170, und das Berfaufspofument vom 
12. Juni 1310 in Dähnerts Pomm, Bibliotb. IV. 364. 
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Am 24. Zuli 1311 wurden die Unterthanen an den beutfchen Orden 
verwiefen *. Brandenburg bebieft ſich den Strich zwifchen der Lebe und 
Grabow vor d. i. bie Städte Lauenburg, Bütow, Stolpe, Schlawe, Rür 
genwalde, Polnow und Tauchel, mit den dazu gehörigen Ländern ». 

Wie der Markgraf Woldemar durd; kluge Unterhandlungen die 
Grenzen im Oſten geſichert, ſo erweiterte er ſie im Weſten durch glück⸗ 
liche Siege. Der Markgraf von Meiſſen, Friedrich mit der gebiſſenen 
Wange, hielt die Entäußerung der Lauſitz und der Mark Landsberg für 
unrechtmäßig und wollte ſich diefe ſchönen Länder mit Gewalt der Waffen 
wieder erobern. Doc Woldemars fiegreiche Waffen vereitelten den Plan. 
In dem Gefecht bei Großenhain 1312 gerieth der Markgraf von Meiffen 
in Woldemard Gefangenfchaft, der ihn nach Taugermände ° abführte. 
Hier mußte er einen Bertrag unterzeichnen, in welchem er und fein Sohn 
Friedrich allen Anfprüchen auf die Laufis, auf die Mark Landöberg und 
auf das Diterland zwifchen der Elbe und Elſter entfagten, die Marfgras 
fen von Brandenburg für die rechtmäßigen Eigenthümer diefer Länder 
erflärten und ſich zu einer Kriegsfontribution von zwei und dreißigtaufend 
Mark Silbers verftanden, welche Summe zugleich zu einem Brautfchag 
einer meiffenfchen Prinzed für einen Brandenburgfchen Marfgrafen dies 
nen follte. Dabei traten fie die Schlöffer Torgau, Großenhain und 
Drrrand ab und übergaben bis zur Abzahlung jener Summe die Städte 
Grimma, Döbeln, Nochlig, Leipzig und Ofchat als Unterpfand . Doch 
geriethen beide Fürften bald wieder in neue Fehden, die wohl auch wier 
der für den Marfgraf von Meiffen unglücklich ausfielen, denn wir fin« 
den nad; einem Bertrage von 1317 die Marfgrafen von Brandenburg 
im Beſitz von Dresden, Meiſſen, Großenhain und anderer Städte des 
Meifiner Landes * und Marfgraf — nennt ſich Markgraf von 
Meiſſen. 

Wolde mar hatte ſich mit Agnes, einer gebornen Marfgräfin von 

a. Acta Boruss. Ill. 539. 

b. Suell Geh. von Pommern I. 371. 

c. Andere fagen in einen Ihurm zu Brandenburg Gercken Fragm. March, 
11. 38. 

d. Die Geſchichte diefes Krieges in Gundlingii Imperialibus p. 86; in Ad- 
dition. ad Lambert. Schaffenb. ap. Pistorium I. 438 und in Tentzels Vita 
Friederiei admorsi ap. Mencken II, %5. 

e Die Urkunde in Gercken Fragm. March. II. 37 f. und ſehr unrichtig im 
Weck Chron. Dresd. p. 161. Sn Ludewig Reliq. IX. 678 befindet ſich eine 
Urkunde, nach welcher Woldemar Meiffen und Freiberg an Friedrich von Meiffen zurüd- 
gegeben bat. 
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Brandenburg, Markgraf Herrmanns hinterlaffenen Tochter, die mit ih; 
vem Bruder Johann dem Erlaudjten Anfprüce auf verfchiedene Henne; 
bergfche Güter hatte, verlobt. Die Berwandfchaft ift nicht fo nahe, daß 
fie einer kirchlichen Diepenfation bedurft hätte. Wäre eine folche noth- 
wendig gewefen fo wäre fie gegen übliche Bezahlung vom Papſtée wohl 
zu erlangen geweſen. Woldemar wollte die Vermählung mit großem 
Prunk und hoben Feftlichkeiten und zwar in einer berühmten und reichen 
Handelsftadt, in Roftod feiern, was allerdings auch wohl einen politi⸗ 
fchen Grund haben mochte. Roſtock ftand zwar unter bänifcher Hoheit, 
aber ohne diefelbe anzuerkennen, oder ſich dadurch in ihrer Freiheit ber 
fchränfen zu laſſen. Es gehörte wie Wismar zum Hanfeatifchen Bunde, 
war im Befig großer Freiheiten, auch des Waffenrechtd, und wegen feis 
ner Reichthümer und angefehenen Verbindungen, ftolz und trogig. Der 
König von Dänemark Erich VI (Mendved) lag mit Wismar im Krieg 
und hatte den Roſtockern verboten, ihren Handelsgenoſſen Beiftand zu 
feiften. Diefe aber beachteten den Befehl nicht und fandten den bedräng⸗ 
ten. Nachbaren die nöthige Hülfe. Darüber erbittert, verabredete König 
Eric; bei einer Zufammenfunft mit Woldemar, dem die ftolze Stadt 
ebenfalls ein Dorn im Auge war, zu Ribnig bie Vermählung zum Vor⸗ 
wande zu brauchen, fid) der Stadt bemächtigen zu fünnen. 

Der prachtliebende Markgraf Iud zu der vorhabenden Feftlichfeit 
fännmtliche Fürften Norddeutfchlande, Pommerns und Pohlens, Prälaten 
und Bifchöfe, Grafen und Ritter ein und König Erich zeigte der Stadt 
Roſtock an, wie ihr die Ehre zugedacht fei, eine fo - glänzende Berfamms 
lung in ihren Mauern zu fehn. Die Noftoder hatten entweder von den 
Berabredungen bei der Zufammenfunft zu Nibnig gehört, oder fie fürdy- 
teten hinter diefer Verheißung fchalfbafte Gefinnung und befchloffen, den 
Marfgraf mit feinem Gefolge nicht in die Stadt zu laffen. Die Vers 
mählung geſchah mit aller möglichen Pracht in der Kirche zu Molchin 
durch den Erzbifchof von Magdeburg. Außerdem waren von den Präs. 
faten der Kirche zugegen die Erzbifchöfe von Bremen und Sund und die 
Bifchöfe von Hildesheim, Halberftadt, Camin, Schleswig, Lübeck und 
Brandenburg, Schwerin, Raßeburg, Havelberg, Rotbichild, Odenſee und 
Abor. Von Fürften verberrlichten die firchliche Feier durch ihre Anwer 
fenbeit die Herzoge von Pommern, von Meflenburg, Werle, Pohlen, 
Braunfchweig, Schleswig, Holftein, Engern, Gleve und Friesland, Fürs 
fen von Anhalt, Heffen, Sachſen, Thüringen, Meiffen, Bergen u. f. w. 
Als der König Erich mit diefem fürftlichen Gefolge und mehr als ſechs⸗ 
taufend Grafen, Rittern, Edellenten und Rathsherrn vor Roſtock anfam, 
erflärte der Stabtrath, daß er feinem aus der hoben Verſammlung die 
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Thore öffnen und Gewalt mit Gewalt vertreiben werde. So murbe 
denn auf einer weiten Ebene vor Roftod, dem fogenannten Rofengarten, 
eine Stabt aus Brettern und Leinewand fchnell und prächtig erbaut, für 
das neue Ehepaar, den König und die regierenden Herren weite Zelte 
mit den herrlicyiten Teppichen und Geräthfchaften. Die feftlichen Auf⸗ 
züge und Qurnire überboten alles, was die Zeitgenoffen an Pracht und 
Schönheit je gefehen. Unter allen Rittern ftrablte durch Anmuth, Ger 
wandheit und QTapferfeit der junge ‚Herzog von Braunfchweig, Dtto der 
Milde, damals zwanzig Jahr alt, hervor. Woldemar legte ihm, feiner 
blühenden, funfzehnjährigen Gemahlin zu Ehren, die goldenen Ritterfpos 
ren an und ahnete wohl nicht, daß er damit feinen Erben und Nachfol⸗ 
ger in ber ehlichen Liebe ſchmücke. Aber in dem Streben des jungen 
Fürften, durch ritterliche Tugend der hochgepriefenen Agnes zu gefallen, 
- feimte die Liebe auf, die nach Woldemard Tode das Band der Ehe 
fnüpfte. 

Das Mittelalter liebte das öffentliche Leben. Verſammlungen der 
Fürften, Krönungen, Hochzeiten, Friedengfefte, Befuche hoher Perfonen 
wurden durch glänzende Aufzüge, durch öffentliche Spiele, durch Turnire 
und ritterliche Spiele verherrlicht. Ueberall wurde das Volk mit hinein- 
gezogen in die freudigen und feftlichen Angelegenheiten der Fürften und 
erhöhete durch feinen Jubel die Luft der Herrfcher. Erlauchte und rit- 
terliche Perfonen, Pagen und Knappen, Troßbuben und Pferde, alles 
erfchien in glänzenden Rüftungen, Kleidern und Gemwändern. ‚Edle Frauen, 
gefchmüct mit dem Koftbarften, das die reiche Truhe bewahrte, durften 
nicht fehlen bei den öffenlichen Feften, und waren ein Gegenftand hober 
Berehrung. Sie vertheilten die Preife, lobten die Tapfern, herrichten 
durch Anmuth und zügelten die Freude. Das Volk wurde ergögt durch 
Gaudler, Wettläufer, Seiltänzer, Mufifanten und Spiele, aber aud) durch 
‚ Speifen und Getränfe, durch ausgeworfene Geldinünzen und mancherlei 
Geſchenke. Den Bornehmen folgten die Bürgerfchaften, Innungen und 
Gewerke. Auch fie hatten ihre Aufzüge in Luft und Jubel, mit Muſik 
und Fahnen, mit Poffenreiffern und Handwurften. Selbſt das Landvolf 
feierte feine Fefte zu Faftnacdıten, am Johannes- und Weihnachtstage, 
am eriten Mai, zur Erntezeit, an Sahrmärften und bergl. 

Mie hätte die Kirche zurücfbleiben follen bei diefen Anforderungen 
der Zeit an das öffentliche Leben! Auch fie bielt ihre prachtvollen Auf⸗ 
züge und Proceffionen. Ehrwürdige Prälaten erfchienen im hohenpries 
fterlichen Schmud mit dem filbernen Hirtenftabe; eine Schaar von Geift- 
lichen höheren und niederen Ranges folgte fingend und betend dem ftrahs 
Ienden Benerabile, über welches der goldene Baldachin von den Vornehm⸗ 
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ften der Stadt getragen wurbe; Chorknaben mit dampfenden NRauchfäffern 
und wehenden Kirchenfahnen, fromme Brüderfchaften und geiftlide Ins 
nungen mit brennenden Kerzen und SHeiligenbildern, bifchöfliche Knechte 
mit ihren Lanzen und Waffen befchloffen den Zug, der unter dem Ges 
läute der Glocken aus der ehrwürdigen Kathedrale über die Plätze und 
durch die Straßen der Stadt ſich langfam fortbewegte. Nahete ſich das 
Hochheilige, fo warf ſich alles aufs Knie und beugte fich in Ehrfurcht 
vor dem fichtbaren Gott. Alle Pracht der Kirche, aller Reichthum der 
Sclöffer, die gefammelten Schäße der Innungen und Korporationen 
wurden bei folchen Feſten zur Schau geftellt. 

So ward bei Woldemard Hochzeitsfeften im Rofengarten an ben 
Geſtaden der Oſtſee. Nicht bloß die geladenen Fürften und Ritter, fons 
der jeder, ber ſich eingefunden hatte, die Herrlichkeit der fürftlichen Ber . 
mählung zu fchauen, wurde geipeifet und getränft. Marfgraf Woldemar 
und Herzog Dtto hatten zwei Brunnen angelegt, aus denen ſich Tag und 
Nacht Bier und Wein in große Gefäße ergoß. Der Hafer war wie in 
Hügeln aufgefchüttet, von denen Geber zur Fütterung der Pferde nach 
Belieben nehmen konnte. Nitterfpiele, Feitgelage, glaͤnzende Aufzüge 
wechſelten mit einander. König Erich gab am erſten Tage zwanzig 
Fürften und achtzig Edlen aus Holftein, Pommern, Meflenburg, Sach⸗ 
fen und der Marf den Ritterfchlag und hatte jedem Tags vorher einen 
ſcharlachnen Mantel, einen mit Graumerf gefütterten Rod, ein fchönes 
gerüftetes Pferd, Schild und Schwert geſchenkt. Die Fürften wetteifer⸗ 
ten unter einander an Pracht und fannen auf immer neue, überrafchende 
Luſtgelage. Herzog Woldemar von Schleswig veranftaltete mit feinem 
Gefolge, das aus bdreihundert Nittern beftand, von welchen jeder fein 
eigenes Panier hatte, einen herrlichen Aufzug, der mit einem Turnir en» 
dere. An fchönen Frauen und Nitterfräulein fehlte es nicht. Sie 
ſchmückten die Tafeln, die Tribünen, Ritterfpiele und Jagden und ver- 
theilten werthvolle Gefchenfe. Sie durchritten öfterd das Lager auf ftols 
zen Zeltern und mehre von ihnen zeichneten ſich auf den Jagden durch 
Geſchick und Kühnheit aus. Einen ganzen Monat hindurch wurde dies 
Frendenleben, begünftigt durch das fchönfte Wetter, fortgefegt. ' 
Bei allen diefen Luftgelagen hatte man nicht vergeffen, Maaßregeln 





a. Ubi Dominarum de diversis partibus formosarum sicut et militum 
extitit innumerabilis multitudo; quarum fuit incomparabilis puleritudo. Leo- 
biense Chronie, ap. Pez I. 900. Cfr. Westphal Monum. Megapol. IV, 
270 sq. 
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zur Strafe für bad wiberfpenftige Roſtock zu ergreifen. Zwei und zwan⸗ 
zig regierende Herrn, unter denen fich auch Woldemar befand, fchlof- 
fen Warnemünde zu Lande ein, und im Juni 1313 erfchien die Dä⸗ 
nifche Flotte vor diefer Feſte. Um ihr alle Zufuhr von Roſtock abzus 
fchneiden, legten die Belagerer eine Brüde über die Warne an. Die 
Roftocer rüdten auf Schiffen heran, um die Brüde zu zerftören, wurben 
aber fammtlich gefangen genommen, Nach breimonatlicyer Belagerung 
ergab fih Warnemünde und die Verbündeten rückten nun auf-Roftod los 
und fchlugen ihr Lager vor dem Müblenthore auf. Doch da innere Uns 
ruhen den König Erich nad Dänemarf und die Rüftungen Marfgrafe 
Friedrich von Meiffen unfern Woldemar nad) Sadıfen riefen, auch die 
böfe Jahreszeit heranrücte, fo verglichen ſich die Verbündeten mit Ro- 
ftod, das vierzehntaufend Mark Silbers theild baar, theild in Scharlach 
und anderen Waaren zahlen mußte. Der König von Dänemarf, ber 
Markgraf von Brandenburg und der Herzog Heinrid von Meflenburg 
theilten fich darin. Warnemünde blieb von den Truppen diefer drei Vers 
bündeten befegt, in der Folge aber begab ſich Woldemar bei feiner bes 
ftändigen Geldnoth feiner Anfprüche auf diefe Feftung gegen eine Summe 
von fünftaufend Mark ®, . 

In der Folge geriety Woldemar mit feinem bieherigen Freunde 
und Bundesgenoffen, dem König Eric; von Dänemarf, in einen bedenflis 
den Krieg. Der blühende Handel der Pommerfchen Seeftädte hatte 
längit die Eiferfucht der nordifchen Fürften erregt. Eine freie, unab- 
hängige Verfaffung, die Wehrbaftigfeit und der Wohlſtand ihrer Bürger 
und die Verbindung mit der mächtigen Hanfe gaben ihnen einen Stolz 
und Trotz, der felbit Die Macht der Könige von Dänemarf und Schwe⸗ 
den nicht fürrchtete. Bor allen hatte fih Stralfund Reichthümer und 
Anfehn zu verfchaffen gewußt. Es ftand unter ber Landeshoheit des 
Fürſt Wiglav von Nügen, der die Freiheiten und Rechte der Stabt im 
aller Weife zu befchränken fuchte. Diefe wandte ſich an Woldemar und 
bat um feinen Schug, den er ald Lehnsherr von Pommern nicht verfa- 
gen zu dürfen glaubte. Fürſt Witzlav fuchte und erhielt den Beiftand 
des Königs von Dänemark (der jede Gelegenheit ergriff, um zu einem 
feften Befiß an der norddeutfchen Küfte zu gelangen) und des Herzogs 
Erih von Sacfen Lauenburg. Auf Seiten der Stadt ftand Churfürft 
Moldemar und Herzog Wratislav von Pommern. Zur Gegenpartbei 
waren zwei treulofe Bafallen in der Altmark, Friedrich von Alvengleben 





a. Buchholtz II. 2765 Pauli I, 349. 
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und Droifife von Kröchern ° mit ihrem Anhang > getreten. Woldemar 
bemächtigte fi; im Frühjahr 1314 des Schloffes Loy, wo eine rügifche 
Befagung lag, die Stadt aber machte Friedensvorfchläge, die Fürft Witz⸗ 
lav annahm. Am 11, Juni 1314 wurde im Brobersborfer Frieden feſt⸗ 
geſetzt, daß Stralfund die Verbindung mit dem Markgraf Woldemar 
aufgeben und den Fürft Witlaf als ihren rechtmäßigen Oberherrn aners 
kennen, biefer aber alle ſtädtiſchen Rechte umd Freiheiten beftätigen und 
aufrecht erhalten folle. Die Streitigkeiten zwifchen dem Marfgrafen, 
dem König von Dänemarf und den beiden abtrünnigen Bafallen follten 
durch Schiedsrichter abgethan werben. Zu folchen wurden erwählt auf 
Seiten ded Könige Graf Nifolaus von Schwerin, Herzog Heinrich von 
Meklenburg und Graf Dito von Hoya, auf Seiten ded Markgrafen der 


Biſchof von Gamin und die Herzöge von Pommern. . Die Scyiedsrichter 


verfammelten fic zu Neubrandenburg und brachten gar bald einen fried- 
lichen Vergleich zu Stande. Brandenburg überließ Dänemark feinen Ans 
theil an Warnemünde gegen eine Entfchädigung von fünftaufend Mark, 
ed gab das Schloß Loyg in bie Hände bes Fürften Witzlav zurüc und 
verſprach den Herrn von Alvensleben und von Kröchern innerhalb dreier 
Jahre Feine Gewalt anzuthun. Dagegen gab ber Fürft von Rügen das 
Berfprechen, der Stadt Stralfund innerhalb dreier Jahre fein Leid zu 
thun und dem Churfürften von Brandenburg gegen jederman, den einzis 
gen König von Dänemarf ausgenommen, mit feiner ganzen Macht beis 
zuftehn. Eben fo wurde zwifchen Woldemar umd dem Herzog Heinrich 
von Meklenburg ein Schuß» und Trutzbündniß abgefchloffen. 

Nicht lange nad; dem Brodersdorfer Friedensfchluffe gelangte der 
junge Markgraf Johann zur eigenen Regierung feiner Lande. Seine 
Volljährigkeit begann ungewöhnlich früh, nämlich im dreizehnten Lebens⸗ 
jahre <, obne Zweifel auf. den Grund der teftamentarifchen Beſtimmung 
feines Baterd. Die erfte von ihm ausgeftellte Urkunde ift vom Löten 





a. Sie waren geheime Räthe Markgraf Herrmanns geweſen und Vormünder beifen 
Sohnes Johann, mit Woldemar aber zerfallen, meil er ſich eigenmächtig ber Obervor- 
mundſchaft ihres Mündels bemächtigt hatte. ©. Ledeburs Archiv XIL 46. 

b. ©. Bohlbrüds Nachrichten von der Familie v. Alvensleben L 155 u. f.; 
des Dähnen Arrild Huidfeldfaart Chronologia (Ausg. von 1650) ©. 371 f. 

e. Nos Woldemar Dei gratia Marchio ete. Idem quoque Marchio Jo- 
hannes hujusmodi relaxationem — suis confirmavit, cum ad annos peruenerit 
elati legitime deputatos, id est cum compleuerit duodeeimum annum suo cursu. 
Eine Urkunde aus dem Jahre 1310 in Lenk Urk. Samml. ©. 189. Bergl. Gerdens 
sermifchte Abhandlungen aus dem teutfchen Recht II. 107. 
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Auguft 1314». Indeß Woldemar handelte überall felbftftändig und wenn 
er auch bei diplomatifchen Berhandlungen den Namen bed jungen Res 
genten beifegte, fo gefchah es nur, um entweder deinfelben die Koſten 
aufzubürden, oder um ber Verhandlung eine höhere Gültigkeit zu geben, 
wie er denn auch den Brodersdorfer Frieden mit in Johanns Namen 
abgefchloffen hatte. Die alten Raͤthe und Vormünder Friedrich von Als 
vensleben, Heinrich Schenk, Ludwig von Wanzleben und Droifife von 
Kröcyern fanden fich alsbald beim Markgraf Sohann ein, feheinen auch 
die Schritte deffelben geleitet zu haben und wurden zu verfchiedenen 
Regierungsgefchäften gebraucht’. Doc vom 21. December 1314 an 
fehlt e8 vier volle Monate hindurch; an Urkunden, aus denen die Näthe 
und Begleiter ded Markgrafen Johann zu erfehen wären. Vom 13ten 
April 1315 an aber findet man größtentheild® Mittelmärkifche und Lau⸗ 
fisifche Vaſallen bei ihm, von Altmärfifchen nur den Burchard von Bars 
tensleben und zwei Brüder von Krafom. Außer biefen war faft bei 
allen Berbandlungen Johanns auch deffen Mutter, die fich wieder mit 
dem Herzog Heinrich von Breslau vermählt hatte. Die ehemaligen Bor: 
münder und deren Verwandte fcheinen von Woldemar verdrängt und 
‚ verfolgt worben zu fein, denn wir erblicken fie wieber in den Reihen der 
Feinde ded Vaterlandes. 

Die Ausföhnung des Fürften von Rügen mit der Stadt Stralfund 
fcheint nämlich nicht von langer Dauer gewefen zu fein. Beide Theile 
waren von neuem in Krieg mit einander gerathen und der Markgraf 
Woldemar war den Stralfundern wieder zur Hülfe geeilt. In Verbin 
dung mit dem Herzog Wratislan von Pommern war er plündernd in 
die Nügifchen Ländereien eingefallen.und batte ſich der Pläte Tribefees, 
Grimme und Loytz bemächtigt. König Erich von Dähemarf fandte den 
Graf Zohan Dlav an Woldemar und. fegte ihn megen feines gewalts 
thätigen Berfahrens zur Rede. Der Marfgraf ermicberte, daß er ben 
Rechten und dem Eigenthum des Fürften Witzlav in feiner Weife zu 
nahe treten, fondern nur ihn zwingen wolle, den Vertrag von Broderds 


a. Diefe in gefchichtlicher Beziehung wichtige Urkunde ift von Heinrich won Alvens- 
leben und brei anderen Ratbgebern, Heinr. Schent, Ludw. von Wanzleben ımb Droifefe 
son Kröchern anftatt des Markgrafen, der noch Fein Petſchaft hatte, befiegelt worben. 
Dies gefhab auf dem Scloffe in der Werbelinfchen Heite, S. Wohlbrüds Geſch. 
bed Geſchlechts v. Alvensleben I. 156. 

b. 3. 8. als Gefandte zu Frankfurt a. M. bei der Wahl Herzog Ludwigs von 
Baiern zum römiſchen König und am 29. Oftober, um für ihren Herm zu Fulda 450 
Mark Silbers von dem Graf Berthold von Hermeberg zu empfangen. ©. Schultes 
Geſch. des Haufes Henneberg I. 180. 
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dorf, den er fo oft gebrochen und die Stadt Stralfund in ihren 
alten wohlerworbenen Rechten ſchwer verlegt habe, zu halten; er 
fchlage indeß eine abermalige Zufammenfunft in Brodersdorf zur friedlis 
chen Ausgleichung vor und werbe ſich gerechtem Urtheil gern unterwer⸗ 
fen. Woldemar fandte auch den Herzog Wratislav dorthin, aber weder 
der König Erich noch der Herzog Heinrich von Meflenburg erfchien. 


Beide hatten fich bereits, eiferfüchtig auf die wachfende Macht Branden⸗ 


burgs und auf das Waffenglüd Woldemars, feit verbunden und faft alle 
nordifche, und die das Brandenburgfche Land umfchließenden Mächte für 
einen Bernichtungsfrieg gegen das fräftig aufitrebende Neid; gemonnen *, 
Die Könige von Norwegen und Schweden, die Herrn von Werle, bie 
Herzoge von Pohlen, der König von Hungarn, der Herzog Erich von 
Sachſen⸗Lauenburg, der Marfgraf Friedrich von Meiffen, die Grafen 
Kifolaus und Heinrich von Schwerin, die Grafen Gerhard und Johann 


von Holftein und mehre andere Grafen waren zu einem Bunde zufams 


mengetreten, der, feinen Augenblid ungemwiß über den Ausgang des Kries 
ges, in dem aufgelöften Reiche eine herrliche Beute fah und mit Gewalt 
der Waffen erfämpfen wollte, mas nad) dem Erlöfchen des regierenden 
Hanfes ein ungewiſſes Beſitzthum wurde. Traurig, daß wir in der Reihe 
ber Verbündeten mit dem Alvenslebenfchen Haufe zwölf der ange 
fehenften adlichen Familien der Altmark finden *. Auch der Fürft Otto 
von Anhalt verpflichtete fid) am 23ſten Mai 1315, dem Könige von 
Dänemorf, dem Fürften von Rügen, dem Fürften von Meflenburg, den 
Herrn von Werle und deren Gehülfen, namentlid den Herrn von Als 
vensleben und von Kröcher mit hundert Reifigen und feinen Sclöffern 


und Städten Afchersfeben, Hoym, Scneitlingen, Weſtorf, Anhalt, Harz 


gerode und Sachſenburg gegen jebermann auf der linfen Seite der Elbe 
ein halbes Jahr zu dienen **. 

Jeder anderer ald der entichloffene Woldemar würde vor biefer 
ftattlichen Reihe von Feinden erfchroden fein; er aber, der nur bie 
Städte Stralfund und Greifswalde, den Herzog Wratislav von Pom⸗ 
mern und die Herrn Nifol und Werner von Meflenburg zu Bundesge⸗ 
noffen hatte, fiel 1316 rafch in Meflenburg ein, bemächtigte ſich des 

Schloſſes Fürftenhagen und belagerte Woldeck. Seine Abficht war, die 
Vereinigung der feindlichen Kräfte zu hindern und die einzelnen Heer⸗ 
haufen zu fchlagen. Deshalb ging er dem anrüdenden Herzog Heinrich 
von Braunfchweig entgegen und warf ihn in Neubrandenburg, griff dann 


a. "Westphal Monum. Mecklenb. IV. 957; Continuator Alberti Sta- 
densis p. 68; Pontanus de rebus Danieis 211. 
Spieler Kirhen: Gef. 1. 24 
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die Holfteinfchen Bölfer bei Helle an und. machte den Graf Heinrich von 
Schwerin zum Gefangenen. „ Stralfund wurde von Herzog Erich von 
Lauenburg belagert. Ein nächtlicher Ausfall der Belagerten aber ridy- 
tete eine große Niederlage an. ‚Herzog Erich felbft wurde mit einer 
' Menge von Bafallen gefangen und dem Marfgraf Woldemar zugeſchickt, 
der ihm fpäterhin gegen ein Löfegeld von fechszehntaufend Mark die 
Freiheit gab. Herzog Heinrich von Meflenburg war mit ftarker Heeres: 
macht in die Mark eingefallen. Schnell eilte ihm Woldemar mit fünf: 
hundert auderwählten Reutern nad) und griff den zehnfach ftärferen Feind 
bei Gramzow an. Hier gefchahen Wunder der Xapferfeit. Wolde— 
mar nahm den Graf Johann von Holftein gefangen, mußte aber eiligft 
nach Meklenburg zurück, wo fid das fiebentaufend Mann ftarfe Dähr 
nifche Heer mit den Schwebifchen, Rügenfchen und Braunfchweigfchen 
Truppen vereinigt hatte. 

Zu Ehren ber abtrünnigen Brandenburgfchen Bafallen muß es ger 
fagt werden, daß bie Stimme der Pflicht und Ehre bald die Antriebe 
ber Rache und gereizten Eitelfeit übermältigte. Cie fagten fid) los von - 
der Verbindung mit den Feinden und fühnten ſich mit den Markgrafen 
Sohann und Woldemar aus’. Als am 29. Februar 1316 der König 
von. Dänemark, der Fürft von Rügen und andere Fürften fich zu Nibbes 
nig in der Herrſchaft Roſtock mit dem Erzbifchofe Burcharb zu Magber 
burg verbauden, wurde berfelbe verpflichtet, dem Bunde gegen deſſen 
ſaͤmmtliche Feinde, namentlich gegen bie Markgrafen Woldemar und 
Johann, den Grafen Albrecht von Anhalt und gegen die von Alvend- 
leben mit dreihundert Mann und allen feinen Schlöſſern und Städten 
Beiftand zu leiſten ). Noch während des Krieges war Friedrich von Als 
vendleben ald Rath am Hofe Johanns zu Nauen und Berlin, und am 
zweiten Februar mit dem Markgrafen Woldemar zu Liebenwalde °. 

Die Stadt Stralfund, von der Land» und Geefeite umfchloffen, 
zeigte fo viel Muth, Beharrlichfeit und Thätigfeit, daß alle Anläufe und 
Belagerungsfünfte der Verbündeten fruchtlos blieben. Die erfte Hiße 
entzündeter Kampfluft war verraucht, im Lager entſtanden bei unguünſti⸗ 
ger Witterung allerlei Krankheiten, im kleinen Kriege zeigten Woldemar 


— — r ñ— r — — 


a ©, Wohlbrücks Geſch. der Familie v. Alvensleben I. 162; Ledeburs Ar- 
dio XII. 49 — 51: und Rudloffs Handbuch der Mellenb. Gef. II. 218. 

b, ©, Huitfelds Chronologia ©. 337. 

e. Ludewig relig. Mser. IX. 516: Befmanns Geſch der Mark Thl. V. 
B. I. Kap. 8, ©. 241; Gercken Cod. dipl. V. 290 und Werners Nachrichten zur 
Märf. Geſch. ©. 67. * 
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und Wratislav eben fo viel Geſchick ald Glück, mehre Kürften waren 
in die Heimath zurücgefehrt und was die Hauptfache war, König Eriche 
Bruder, Ehriftian, hatte in Dänemark einen bedenklicyen Aufitand erregt 
und mit dem Erzbifchof Esgerus viele Große für fich gewonnen. Des 
Könige Gegenwart im Lande mit feiner gefammten Macht war noth- 
wendig. So boten denn alle Kämpfenden fid; gern die Hand des Frie— 
dens und ſetzten bei der Zufammenkunft zu Brodersdorf um Pfingften 
1317 feft, daß vier Schiedsleute die Streitfache unterfuchen und Fries 
densvorfchläge machen follten. Dazu waren Buffo von Dahlen, Georg 
Hafenfopf, Droifefe von Kröchern und Heinrich von DBlanfenburg ers 
wählt. Die beiden erfteren hatte der König Erich, die beiden letzteren 
der Markgraf Woldemar vorgefchlagen. Cie follten fich in Templin 
verfammeln und nach gemeinfamer Berathung ein jeder feine Friebeng- 
vorjchläge dem Herzog Rudolph von Sachſen verfiegelt zuſenden. Nach 
ber Entfcheidung dieſes gerechten und partheiloſen Fürften follte der 
Friede feftgeitellt werden. Dem gemäß gab Woldemar dem Fürften von 
Rügen alle eroberten Länder und Schlöffer zurück und räumte dem Her: 
zog Heinrich von Meflenburg das Land Stargard auf Lebenszeit ein. 
Dagegen erhielt er die Meflenburgfchen Lehnſtücke Werdenbagen und Al: 
tenburg und von den beiden genannten Fürjten angemeffene Entfchädi- 
gung für die in feinen Landen angerichteten Kriegsfchäden. Woldemar 
follte allen denen aus der Nitterjchaft, die des Feindes Parthei ergriffen 
hatten und ben churfürftlichen Abnahmungss und Abrufungsfchreiben nicht 
gefolgt waren, die eingezogenen Güter wieder zurücgeben und ihnen eine 
völlige Vergebung und Begnadigung angedeihen laffen. Den hülfeleiften: 
den Mächten follten innerhalb eines Jahres alle verlornen Pferde erfett 
und bie Gefangenen gegenfeitig ausgewechfelt werden. Dänemark, Met: 
lenburg und Brandenburg fchloffen umter ſich ein Schutz⸗ und Trutzbünd⸗ 
niß; alle anderen Fehden wurden beigelegt und alle Streitigfeiten ges 
ſchlichtet. Stralfund erhielt von Erih, Woldemar, Witlav und Hein: 
rich die Garantie für alle feine alten Rechte und Freiheiten. Auf dem 
Sriedensfongreß zu Wordinborg am 13. December 1317 wurde biefer 
Friede verfiegelt. So endete ehrenvolk genug für den tapferen Wolde⸗ 
mar ein Krieg, der ihm und den Brandenburgfchen Landen den Unter; 
gang bereiten follte. 

Unterbeß war zur großen Betrübniß des ganzen Landes ber hoff: 
nungsvolle, reichbegabte Markgraf Johann von Brandenburg am 24. 
März 1317 in einem Alter von funfzehn oder fechszehn Jahren zu Spans 
dau plößlic, geitorben und. in der Klofterfirche zu Lehnin beigeſetzt wor⸗ 
den. Mit ihm erloſch die Dttonifche Linie und verfinfterte fich die Sonne, 
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die über das herrlich aufblühende Haus der Asfanier in der Mark Brans 
denburg fo Har und freundlich herabgeleuchtet hatte. Johann war mit 
fihönen Geiftesgaben audgeftattet, für feine Zahre ungewöhnlich ernft, 
“ edelmüthig, tapfer und in der Gefinnung milde und wohlmollend *. Wie 
viele fchöne Hoffnungen gingen mit ihm unter! 








Zwanzigftes Kapitel, 





Dem jungen Markgraf Johann folgte im Jahre 1318 in jenes fer 
ben der Dheim Heinrich ohne Land, Markgraf zu Landsberg und Pfalzs 
fachfen, der von ber regierenden Linie immer wenig beachtet und zuleßt 
mit den genannten Rändern abgefunden worden ift. Ausgezeichnetes hat 
er nie geleiftet und er fcheint entweder eine ftille Zurücgezogenheit geliebt 
oder ein beſcheidenes Maaß geiftiger Fähigfeit und Kraft erhalten zu 
haben. Mit MWoldemar lebte er in feinem freumdfchaftlichen Verhaͤltniß 
und namentlid; trat er ihm auf dem Neichetage zu Frankfurt 1314, mo 
ſich der Ehurfürft nach Kaifer Heinrichs VII. Tode um die deutfche Kös 
nigswürde bewarb, durch feinen Gefandten (Henning von Buch?) in den 
Weg’ Er war mit Agnes von Baiern, Herzogs Lubwig ‘des Ernfts 
haften Tochter und Königs Lubwig von Baiern Schweiter, vermählt. 
Diefe blieb auch nach ihres Gemahld und Sohnes Tode im Beſitz von 
Landsberg und Pfalzfachfen und ftarb im Sahre 1327. Heinrich hinter 
ließ einen einzigen Sohn, mit deffen Tode das askaniſche Haus die Res 
gierung der Mark Brandenburg beſchloß. 

Woldemar, der den Untergang feines Haufes fo nahe nicht glaubte, 
dachte nody immer auf die Vermehrung feiner Macht und Erweiterung 
feines Laͤnderbeſitzes. Durch den Tob des Markgraf Johann war er 
alleiniger Beherrfcher der Mark Brandenburg geworben ®, bie auf die 
Boigtei Arneburg, welche die Herzogin Anna von Breslau, des Marks 
grafen Herrmanns Wittwe, für ihre Lebenszeit beſaß. Bald darauf fie 
fen ihm auch, dem durch Johann mit dem Graf Heinrich abgefchloffenen 
Bertrage gemäß, die. Lüchowſchen Allodialbefigungen zu, die anfänglid, 
der Alvenslebenfchen Familie, dann dem Grafen von Kevernburg zu Lehn 


— — 


a. Buchholtz IE. 285 f. und Pauli L 355 f. | 
b. Nam ad eundem Woldemarum tota Marchin devoluta fwit et Domi- 
»ium omnium Marchionum. Pulkawa p. 265. 
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gereicht wurden * und zuleßt in die Hände der Herzoge von Braunſchweig 
kamen. Woldemar wußte ſich aucd nach dem Tode Fürſt Albrechts des 
älteren von Anhalt (1316) die Vormundfchaft über die beiden jungen 
Fürften Albrecht und Woldemar, Söhne feiner Schwefter Agnes, 
zu verfchaffen *%. Er ließ fich fogar, in der Hoffnung fünftiger Erben, 
1318 vom Kaifer Ludwig die Anwarthfchaft auf das Fürftenthbum Ans 
halt geben. Daß er dem König Erich von Dänemark den Mitbefig von 
Warnemünde verfauft hatte, that ihm fehr leid, da ihm biefer Ort für 
den Märfifchen Handel fehr wichtig werden fonnte. Er wußte aber dad 
Berlorne auf eine liftige Weife wieder zu gewinnen. Der Dänifche 
Marfchall Nickel Dlav hatte feinem Könige bedeutende Geldfummen vors 
gefchoffen. Er wandte fi) au den Ehurfürft Woldemar, um durch deffen 
Fürmwort wieder zu feinem Gelde zu gelangen. Diefer machte dem Kür 
nig Erich den Vorfchlag, feinem Marfchall für die Schuld den dänifchen 
Antheil an Warnemünde zu überlaffen. Da der König auf feine andere 
Weiſe Rath zu fchaffen wußte, fo ging er in Woldemars Vorfchlag ein. 
Kaum war die Uebergabe erfolgt, fo zahlte Woldemar, früherem Webers 
einfommen gemäß, dem Nickel Dlav die fehuldige Summe und erhielt 
dafür den Mitbefig von Warnemünde mit allen königlichen Gerecht⸗ 
famen. 

Moldemar hatte von den Herrn von Alvensleben Geld aufgeborgt 
und ihnen dad Schloß und Land Lüchow dafür verpfändet “. Im Zuli 
“1319 wurde das Schloß Friedrichs IL von Alvensleben von dem | 
Erzbifchofe Burchard von Magdeburg aus unbekannten Urfachen belagert. 
Der Markgraf Woldemar nahm ſich feines Minifteriald an und vermits 
telte in eigener Perfon in dem Lager von Errleben einen Vergleich zwis 
fchen dem Erzbifchofe und den Herrn von Alvensleben, wobei er fich 
jedoch wohlweislich felbft bedachte, indem ihm die letzteren die Pfands 
fchaft wieder abtreten mußten, welche er ihnen auf das Schloß und Land 
Lüchow eingeräumt hatte b. Eben fo forgfam erwog er feinen Vortheil, 
als er im Jahre 1318 mit Paul von Mutina, Commenthur zu Erfurt 
und Bifitator in Deutfchland, einen Vertrag zum Schuß und Schirm des 
Johanniterordens abfchloß. Dafür mußte ihm der Orden eine Summe 


a. Näheres über das Schloß und Amt Lüchow, wozu 142 Derter gehörten und das 
(zwei Meilen nördlich von Salzwedel) zulept ein Befipthum ber Herzoge von Braun- 
ſchweig · Lineburg wurbe, findet man in Wohlbrüds Gefch. der Bam. Alvensleben I. 
170 u. f.5 und 234 f.; fo wie in ber Eritifhen Nachricht von ben Grafen von 
Lüchou und ber Grafſchaft Lüchon in Gerdens verm. Abhandlungen III. 187 — 286. 

b. Wohlbrüds Geſch. der Familie von Alvensleben I, 164. 


374 Buch U. Kap. 20. Sagan und Ersffen. 


von 1250 Mark Silbers zahlen, und weil er das Gelb nicht fogleich 
aufbringen fonnte, die Stadt Zielenzig dafür verpfänden. Seit biefer 
Zeit ift dad Patronat des Herrnmeifterthums bis zur gänzlichen Auflöfung 
des Sohanniterordens bei dem Brandenburgfchen Haufe geblieben *, 
Nicht minder vortheilhaft war der Vergleich, den Woldemar 1319 mit 
ben Herzogen Heinrich und Prymke von Schleften wegen Sagan und 
Eroſſen abfchloß. Es werden darin die Grenzen der an den Markgraf 
abgetretenen Städte, Schlöffer und Bezirke genau angegeben *, wofür 
die Herzoge nach dem Erlöfchen des jegt in der Marf Brandenburg res 
gierenden Haufes in dem zugeficherten Befig von Grofien, Gar 
gan und Meferit mit ihren Kandbezirfen unangefochten verbleiben >. 
Der Stadt Frankfurt verlieh der Churfürft 1318 die hohe Gerichtsbars 
feit über Diebe, Räuber, Mörder, Ehebrecher und Frauenfchänder, fie 
mögen die Verbrechen heimlich oder. offenfundig getrieben haben, und 
der Stadt Rathenau fchenfte er 1319 das Gut Rodenmalde und bie 
Berwaltung ber Dbers und Untergerichte und die damit verbundenen 
Einfünfte. Solche und ähnliche Freiheiten bewilligte er bei feiner fort» 
währenden Geldnoth entweder für baare Summen oder zur Erlangung 
anderer Bortheile; denn uneigennügig und großmüthig zu handeln, lag 
nicht in feiner Weiſe. Er verpfändete und verfaufte nicht nur die Land⸗ 
bede und andere landesherrliche Cinfünfte*, fondern überließ auch bes 
nachbarten Fürften gegen baares Geld Ritter und Leute zum Kampf ger 
gen ihre Feinde. So ftellte er dem Herzog Dtto von Stettin 1312 
zwanzig Ritter mit gebarnifchten Pferden für die Summe von achthuns 
dert Marf Silbers, oder drei Pfund leichter Pfennige für eine Mark‘, 

Menn Woldemar aus allen Berträgen für fich den möglichften Vor⸗ 
theil zu ziehn bemüht war und felbft and fheinbar großmüthigen Hand 


— —— — 


a. Es ſind die Städte Züllichau (Tzülchou Hus und Stat), Schwiebus (Swe— 
bozin) Lübben (Lubynou) und Wettin. Die Grenze zwiſchen Sagan und Görlitz ſoll 
durch vier namhaft gemachte Schiedemänner näher beſtimmt und — werden. Die 
Urkunde befindet ſich im geheimen Staatsarchiv. 

b Daß Markgr. Woldemar 1318 im wirklichen Beſitz von — und Croſſen 
geweſen, geht aus deſſen Begnadigungsbrief hervor, den er für beide Städte zu Sagan 
ausgeſtellt hat. S. Wilke Cod, diplom. ad vitam Ticemanni p. 222. 

e. Im J. 1312 erließ er ben Herrn von Glepzed die Bebe von allen ihren Gütern 
auf brei Jahre für 600 Mark Silber. Gerceken Cod. dipl. Br. I. 260. 

d, »Mie feolen eme fenden, fmant unfe Vedder uns vor teten let virleyn nacht 
twinteg Mann mit vorbededen Orfen mit unfer Bannere oppe deſſe Nibvere.r Auch der 
junge Marfgraf Johann wird angehalten: „dit liker wis to bolben als tie.» Dat is 
gefchien tu Koppene. &ercken I. e. I. 86. Aus dem Königl. geb. Archiv. 
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lungen Gewinn zu erlangen wußte, jo war er doc; in Ausjtattung kirch⸗ 
licher und geiftlicher Inſtitute fehr freigebig. Daher hören wir fo häufig 
fein Lob aus dem Munde der Geiftlichen, und der Elerus bes Landes 
fteht immer auf feiner Seite, wenn wir auch den Adel in ben Reiben 
feiner Widerfacher finden. Der Bifchof Heinrich von Camin verfpricht 
1303 ibm und den Markgrafen Dtto, Konrad und Johann den treueften 
Beiftand gegen ihre Feinde mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln, 
nur nicht gegen den Markgraf Herrmann und die Herzoge Bogislav und 
Dito, der Slaven und Koffuben Fürften *. Als fpäterhin zwijchen Wol⸗ 
‚ bemar. und feinen Lehnsleuten auf der einen, und dem Bifchof und den 
Domberrn auf der anderen Seite Irrungen entjtanden waren, trat ber 
Markgraf dem Stift ald Entfchädigung für den Schaben, der demfelben 
aus diefen Irrungen erwachfen war, 1309 das Land Neſt ab?. Dem 
Erzbifchof Burchard von Magdeburg und feinem Stifte fchenfte Woldes 
mar 1316 die Herrichaft Fredeberg in der Grafichaft Mangfeld ohnweit 
Wettin mit allem Zubehör *, und in bemfelben. Jahre verfaufte und 
fhjenkte er und der Markgraf Johann dem Erzitifte bie Herrichaft Bil 
lingeſcho mit Ausnahme des Dorfes Elboy, das ſich die Marfgrafen ins 
nerhalb zwei Jahren zurüchufaufen vorbehielten *. 

Befonders freigebig bewies fich der Churfürft gegen die Bisthümer 
Havelberg und Lebus. Bei der Uebernahme der Iandesherrlichen Güter 
im Bischum Havelberg 1305. waren Zweifel über das Land Arnsberg 
entftanden. Die Markgrafen, Otto, Johannes und Woldemar vers 
fprechen in einer Urkunde, innerhalb eines Monaths die Zweifel zu löfen 
und zu befeitigen *. Bald darauf entftand auch ein für das Bisthum fehr 


a. quod apud ipsos debebimus perpetuo manere et ipsorum terram defen- 
dere prout.nostram, eisque assistere effieaeiter auxilio, consilio et fauore cum 
omni posse, ubicunque eisdem fuerit opportunum contra quoslibet adversa- 
rios eorundem. Aus dem geh. Archiv zu Berlin bei Serden IH. 85. 

b. vor dem Staden, ben Wy vnde unfe Mann em vnde fonen Domberrn yn beme 
Orlage ghedan bebben Dar bebbe ep em bat Pant tom Nefte wor. gelaten to eme rechten 
Egendum etwichliten to befittende u. f. wm. v. Raumer Codex Brand. contin, I, 
28 et 239. | j 

ec. cum universis honoribus et juribus sieut eandem dinoseimer posse- 
disse. Gereken Cod. dipl. 1. 57. Dieje Herrfhaft it im Jahre 1442 von bem 
Erzbifchof Günther mit Bewilligung ded Dontfapiteld an bie Grafen von Mansfeld ver- 
fauft worben. ©. bas Chronic, Magdeb. ap. Meibomium II. 358. _ 

d. Diefe Comitia in Billingesho muf in der Gegend von MWolmerfted gefucht 
werden. Das Dorf Elveboy liegt noch jetzt zwiſchen Wolmerſted und Barleben. Gerk- 
ken, e. 1.55, j 

e. cum primum ad partes redierimus immediate post infra unum men- 
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. vortheilhafter Vergleich zwifchen ben Markgrafen Dtto, Heinrich, Johann 
und Woldemar und dem Bifchof von Havelberg, nad) welchem dem letz⸗ 
teren das Fand Bellin mit allen Gnaden und Rechten, die Kirchen zu 
Konow und Kurig, das Land Arnsberg, der Bifchofspfennig für die Lehns⸗ 
männer des Stifte, die Jagdgerechtigfeit, Fiſcherei und dergl. ungefchmäs 
lert und zu ewigen Zeiten überlaffen wurde *. Wegen des Landes Bellin 
und ber Feftftellung feiner Grenzen findet ſich ein fpäteres von Wolde⸗ 
mar zu Bärmwalde ausgeftellted Dokument ohne Angabe des Jahres “. 
Sn feinem Todesjahre befchenfte der Churfürft das Bisthum mit dem 
Schloß und der Stadt Lenzen mit allen Vafallen, Ländereien, Rechten 
und Befeftigungswerten b, Bereits im Jahre 1298 hatten der Marfgraf 
Dtto und fein Sohn Herrmann dem Stifte eine Anwartſchaft auf das 
Amt und Schloß Lenzen mit allen umliegenden Ländereien gegeben und 
zwar „bei guter Gefundheit, aus Ehrfurcht vor Gott, den fie immer vor 
Augen haben, zum Heil ihrer und ihrer Eltern Seelen, jur Ehre ber 
heiligen Jungfrau und ald Erfag für allen der Havelberger Kirche zur 
gefügten Berluft und Schaden.” Diefe Kirche foll jedoch erft nad, dem 
Ausjterben der marfgräflichen Familie aus dem Anhaltfchen Haufe in den 
Befig jener Güter fommen. Zu gleicher Zeit wird dem Stifte von den 
genannten Markgrafen die Zuficherung gegeben, daß fie den Zehenb aus 
dem Gebiete der Derter Jerichow, Kyrig, Lenthin, Perleberg, Grabow 
und Prigwerf nur ald eine freiwillige Gabe und Gefchenf für ihre Les 
bengzeit erhalten, daß aber ihre Nachfolger diefen Zeheub nur von ber 
SHavelberger Kirche oder einem Altar berfelben Ichnweife empfangen 
können *. 

Im Sahre 1308 genehmigte Woldemar den burd; Kauf und Um: 
taufch für das Bisthum Lebus gewonnenen Befig von Mahliſch (Malthz), 
fügte den Erlaß der Landbede und des Wagendienftes fo wie die er 





sem optenta sanitate terminare toto mentis conamine cupiemus. v, Rau- 
mer Cod, contin. I. 27. 


a. v, Raumer Üod. dipl. Brand, cont. I. 5 sq. 


b. rite ac bona deliberatione et consilio nostrorum fidelium infra seripto- 
ram dereliquimus ecelesiae Havelbergensi eastrum- eivitatemque Lentzen cum 
omnibus terris, vasallibus ac juribus nee non attinentiis omnibus ad dietam 
munıtionem speetantibus.. Raumer Üod, dipl, cont. 1. 6, 


e. tenebimus et possidebimus titulo gratuito seu donationis quamdiu al- 
ter nostrum vixerit sine impetitione aliqua vel offensa. Nobis autem subla- 
tis e medio nostri heredes, qui tune pro tempore fuerint, dietas deeimas, in 
quibus recompensatio non existit, a praedieta Havelbergensi Ecelesia vel ab 
altari ibidem recipere tenebuntur, Opuse. hist Br. illuster, XVI. 122 f. 
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richtöbarfeit * für die, gegen bloße Bereignung auffallend große Summe 
von 550 Brandenburgffche Mark hinzu. In demfelben Jahre verfaufte er im 
Namen feines Mündels, des Markgrafen Zohann ®, der Lebuſer Kirche 
das im Bruche gelegene Dorf Golzow mit dem dabei gelegenen Eichen» 
walde, dem Hartmannds Werber © und allen Wiefen, Holzungen und Fis 
fchereien bis an die Grenzen von Seelow mit obern und niedern Gerich- 
ten, der Bede und allen Dienften für 350 Mark Silbers d. Eben fo 
vereignete Woldemar 1311 dem Bisthum das eine halbe Meile von Sees , 
low gelegene Dorf Werbig, das ehedem Werbe hieß. Es gehörte 
frühzeitig dem QTempelorden, der ed dem Bisthum verkaufte‘. Der Marks 
graf beftätigte dies mit Verleihung der Gerichte und Dienfte unentgelds 
lich‘, Ein Jahr darauf beftätigte er derfelben Kirche das Dorf 3er 
chin, weldyes der Bifchof von dem Ritter Zabel von Badelow (Zfabels 
lus von Gadelo) gefauft battes. Im Jahre 1317. den ten Februar 
nimmt er mit dem Markgraf Johann das Stift in feinen befondern 
Schuß, verſichert dem Bifchof Stephan feine Gunft und Gnade und ber 
fätigt der Lebufer Kirche alle ihre Befitungen, Rechte und Einfünfte, 
Nach diefer Urkunde befaß das Bisthum Lebus damals auf dem Linken 
Ufer der Oder das Städtchen Seelow, das Dörfchen Wuhden, die Dörs 
fer Malifch, Zernifow, Werbig, Golzow und Zechin, auf dem rechten 
Ufer des Fluffes Görig und die zwifchen Görig, Sonnenburg und Droſ⸗ 


a. cum ommni libertate et jure infinito et sempiterno tempore cum pace 
et tranquillitate optinendam. Gercken Cod. dipl. VI..545 sq. Im %. 1287 
hatten bie Markgrafen Otto und Konrad dem Schultheiſſen zu Frankfurt und dem borti- 
gen Bürger Lepvard ihr Dorf Maliz mit allem Zubehör zu Lehen ertheilt. Die Urkunde 
fieht nach der Urjchrift in Wohlbrücks Geſch. won Lebus IL. 383. Der Biſchof von 
Lebus erwarb es von bem Schultheilfen — und den Söhnen Liphards durch Tauſch 
gegen andere Güter. 

b. Er nennt fi tutor magnifiei prineipis Dni Johannis — Marchionis. 
Gercken Cod. dipl. IV. 571. 

e. cum insula Hartmalin, que in se continet sedeeim jugera. 

d. Ueber tas Dorf Goljow vergl. Wohlbrüds Geld, bes Bisthums Lebus I. 
161 unb III. 155. 

e. quam prefata ecclesia a militibus templi sibi — Gercken 
l. e, IV. 573. 

f. eupientes, matrem nostram ecelesiam Lubucensem aliquantulo devo- 
eionis opere venerari propter specialia obsequiorum merita Reverendi Dni 
patris Dni Frideriei_Lub, eeclesie. Gercken Ibid. 

g. Bon dieſer Urkunde befinden’ fi in Gercken Codex dipl. zwei Abdrücke Il. 
358 und IV, 574, beive nady dem Original im geb. Staatsarchiv zu Dat mit abwei- 
chenden Lesarten. Der im vierten Bande ift ber richtigere. 
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fen gelegenen Dörfer Säpzig, Spudlow, Steig, Seefeld, Zweinert, 
Großrade und Kleinrade, Läſſig, Gohlitz und Detfcher . Auch befaß 
. das Bisthum nach diefer Urkunde im Lande Sagan noch die drei Dörfer 
Koſel, Schöneiche und Mertinsdorf (Kungendorf?) *. Der Güter, welche 
das Bisthum in Kleinpohlen befaß, konnte aus begreiflicyen Gründen in 
diefer Urkunde nicht gedacht werben. 

Bon den anfehnlichen Gütern, die Woldemar dem Giftercienferflofter 
zu Chorin ſchenkte, it fchon oben (S. 212) die Rede gewefen. Wie 
in der Scyenfungsurfunde des Dorfes Khyz und des Hofes zu Lünow 
im 3. 1315 fo ſpricht er in allen. anderen lirfunden feine Sehnfucht 
nad; männlichen Erben aus’. Die Hoffnung dazu fonnte er bei dem 
“ Alter feiner Gemahlin von etwa 34 Jahren wohl hegen. In der Urs 
funde vom 15. Auguſt 1519 fpricht er von rechtmäßigen ımd von Erben 
im britten Fall, als hätte er vorausgefehen, daß nad) feinem und bes 
jungen Heinrichs Tode die Mark als ein dem Reich eröffnetes Lehen ans 
gejehen werden würde. 

Auch gegen ein anderes Giftercienferflofter in der Prignig zeigte ſich 
Woldemar fehr freigebig. Das berühmte Klofter Campen am Rhein, 
zum erzbifchöflichen Sprengel von Eölln gehörig, hatte, man weiß nicht 
auf weſſen Beranlaffung, ein Filiafflofter in der Nähe von Wittftod 
angelegt, das auch den Namen ded Mutterflofterd mit herüberbrachte. 
Es feheint im Jahre 1233 durch den meklenburgifchen Fürften Nikolaus, 
Herrn von Roſtock, gegründet worden zu fein, denn auf dem Rathhaufe 
zu Wittſtock befindet fid, noch die Abjchrift einer Urkunde, nad) welcher 
der genannte Fürft im Einverftändniß mit feinen beiden Brüdern Johann 
und Heinrich, und mit dem Fürſt Pribielav den ehrmwürdigen Brüdern 
der Gampenfer Kirche funfzig Hufen Landes mit dem See Goße, frei von 
allen weltlichen Laften und Abgaben, auf ewige Zeiten zum ungejtörten 
Beſitzthum ſchenkt. Diefe Landſtrecke ift nody unangebaut geweſen und 
die fleißigen Giftercienfer fcheinen herbeigerufen zu fein, um fie urbar zu 
machen. Vielleicht find die Dörfer Wufterade und Winterfeld von ihnen 
auf jenem Grund und Boden errichtet worden °'. Wir hören erft wies 
der von ihnen im Sabre 1311, wo der Markgraf Woldemar dem Klos 


a. Im Herzogthum Sagan befindet fich fein Mertinsdorf. Woblbrüd I. 162 
vermutbet, daß der Name fpäterhin im Kunzendorf umgewandelt worben fe. Daß Wol- 
demar ben Beſitz diefer Dörfer betätigt, kommt daher, weil er das Land Sagan unier- 
pfandlich beſaß. ©. Worbs Geſch. des Herzogth. Sagan ©. 22. 

b. Ita quod nullus heredum nostrorum, si quos Deo dante procreaveri- 
mus — Gercken Cod, dipl. II. 453. Nec aliquis heredum, si quos ete. p. 456. 
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fter im Namen feines Mündels Johann für hundert Marf Silbers das 
Dorf Riemen *, den Hof Kotze mit dem gleichnamigen Sce und bem 
darand abfließenden Bach fchenfte und ben Befisthum der Dörfer Wins 
terfeld, Wufterabe, Schönefeld, Großberlin und Glowen beftätigte d, Im 
Sahre 1319 erfolgte die Annahme und Beftätigung der Schenfung durch 
ben Erzbifchof Heinrich von Cölln. Auch die Bifchöfe von Halberftabt 
zeigten dem Klofter, das in ihrem Sprengel lag,. viel Gunft, obgleidy es 
in allen Drdendarngelegenheiten unter dem Erzbifchof von Gölln ftand, 
Zu des Biſchofs Konrad Zeiten ging es jedoch den armen Klofterbrüs 
bern gar traurig. Da die Näubereien im Lande gewaltig überhand ger 
nommıen, waren auch fie fehr oft den Plünderungen und Mifbandlungen 
ber Gemwalthaber preisgegeben. Sie befchlofien deshalb auszumandern 
und zu dem Mutterflofter am Rhein ihre Zuflucht zu nehmen. 

Im Sahre 1434 führten fie diefen Entſchluß aus und ertheilten dem 
Priefter Lambert von Zanten unterm zehnten Juni die Vollmacht, die 
Klojtergüter zu verwalten, bis ſich Gelegenheit zum vortheülhaften Vers 
fauf finden würde. Diefer Fall trat ſchon im nächften Sahre ein. Der 
Abt und der Gonvent hatten bei ihrem Wegzuge von der Stadt Witt 
fo neunhundert Rheinifche Gulden geliehen und dafür ſämmtliche Klor 
ftergüter verpfändet. Jetzt follten diefe Güter der Stadt verfauft wer⸗ 
den und nachdem diefelbe am Sonntage Lätare 1436 die Belehnung von 
dem Nathe der Stadt Magdeburg eingeholt hatte, bradıte fie das Klo: 
fter mit allen dazu gehörigen Gütern, Ländereien, Dorfichaften, Gerecht⸗ 
famen, Kaufbriefen, Schenkungen u. vergl. an fih. Der Kaufbrief if 
noch vorhanden <, der Kaufpreis aber darin jeltfamerweife nicht angeges 
ben. Der Abt Sohann und der Konvent danfen blos für die gute Bes 
zahlung der Summe, die fie zum Beften ihres Gotteshaufes und zur Förs 
derung des Gottesdienfted zu verwenden geloben. Doc die Herzoge 
von Meflenburg machten auf die Kloftergüter Anfpruch, weil die Stif⸗ 
tung won ihren Vorfahren ausgegangen war und weil biefelben Grund 
und Boden nur zur Uebung frommer und gottjeliger Werfe, nicht aber 


— 





a, cum omni jure et jurisdietione — agris cultis etincultis, arvis, silvis, 
nemoribus, pratis, paseuis, paludibus, stagnis, aquis, piscariis et molendinis, 
Kusteri opuse. hist. Brand. illastr. XIII. 88. 

b. Die Urkunde ift zu Tangermünde in Septimana Pentekostes 1311 ausgeſtellt 
und außer dem Inſiegel Woldemars ift auch dos der Markgräfin Anna angehängt. 

ec. Wbgebruct in den Opusc. hist. Brand illustr, XIII. 90 f. und auögeftellt 
"in bem Jahr unſers Herrn duſent wierhundert ſöß und drittig, des Sontages tho Mitt- 
faften, alſe man finget in ver billigen Sterden Laetare Jerusalem.» ©. auch Bet» 
mann Beſchr. der Mark Brandenb. II. 5 Thl. 281 f. 
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zum Mieberverfauf und Umwandlung in weltlices Gut bergegeben häts 
ten. Es entwidelte ſich daraus ein langer Nechtöftreit, ber erft nad 
neun Sahren, wie ed fcheint durch gewaltfame Maßregeln der Herzoge 
von Meflenburg, entfchieden wurde. Die Stadt Wittftod nahm Regreß 
an dad Nheinifche Klofter Campen. Dies flehete den Bifchof Konrad 
von Havelberg um Schuß an und wies nach, daß das Geld von den 
verfauften Gütern zum Beften des Mutterflofters, von welchem die Nes 
benftiftung ausgegangen, verwendet, das. Fanonifche Recht binfichtd der 
geiftlichen Güter alfo in feiner Weife verlegt worden fei. Der Bifchof 
ließ ed auch an Bitten und Vorftellungen nicht fehlen; doch Gewalt geht 
vor Recht. Um nicht den fortwährenden Angriffen der mächtigen Nach— 
baren audgefegt zu fein, ſchloß die Stadt Wittſtock mit den Herzogen 
von Meklenburg Heinrich dem älteren und Heinrich dem jüngeren, im 
Sabre 1445 einen Bertrag über die von den Mönchen ded Kloſters 
Campen erfauften Güter ab. Diefe Güter waren der Hoff Köte, bie 
Mollenftätte, die Dörfer Kywe, Winterfeldt, Schönefeld, Wofterabe, 
Glawe, groten Berlin®, und die Kößefche Haide. Bon diefen Gütern 
erhielten die Herzoge das Dorf Kywe mit allen feinen Nutzungen, reis 
heiten, Waldungen, Aeckern, Gewäflern und Weiden, den in ber Feld» 
marf von Kywe liegenden Hoff Kötze, die Mollenftätte mit allen Seen 
und Gewäflern, das Dorf und die Feldmark Winterfeld und aus ber 
Köbenfchen Haide das nöthige Baus und Brennholz für jene Güter, die 
Schweinemaftung und Jagdgerechtigkeit. Alle anderen Dorfitätten und 
Feldmarken von Schönefeld, Wofterade, Glawe, groten Berlin, fo wie 
die Kößefche Haide verbleiben mit allem Zubehör der Stadt Witrftod ®. 

Späterhin entjtand zwifchen dem Haufe Wredenhagen und der Stabt 
Wittſtock ein Nechtsftreit wegen des Holzungsrechtes und der Schweine: 
maft in der Kötzenſchen Haide, der durch einen gerichtlichen Vergleich) 
am bten Juni 1578 zwifchen dem Herzog Ulrich und der Stadt ges 
fchlichtet wurde. Demungeachtet entbrannte der Streit mit dem Beginn 
des fiebzehnten Jahrhunderts mit neuer Heftigkeit. Den Univerfitäten 
Roſtock und Leipzig wurde die Sache zur Entfcheidung vorgelegt und 
von diefen zu Gunften der Stadt Wittſtock entſchieden“ Im der Folge 





a. Belmann am a. O. II. 5 Thl. S. 282 macht zwei Ortſchaften barand, in- 
dem er fchreibt: «Blawe, Groten, Berlin ıc.« 

b. ©. Küsteri opuscula XIII. 93-95 und Belmann a. a. D. 282 u. 283. 

e. Man fönnte nicht begreifen, wie in bem Erkenniniß ber Roftoder- Zuriften- Fa- 
fultät vom 4. September 1600 der Streit als zwiſchen Frankfurt und Züllichau obfchior- 
bend dargeftellt wird, wenn man nicht annimmt, daß unter Frankfurt die Stabt MWittjtod 
und unter Züllihau die Herm von Wrebenhagen verftanden werben. 
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neuer Streit. Ein Receß vom 2ten Zuni 1671, der die Verträge von 
1445 und 1578 in mehren Punkten erläuterte und beftätigte, konnte die 
Quelle ded Haders nicht verfchließen. Sie brady immer wieder von 
neuem hervor. 

Als Woldemar im Befig von Sagan war, ftiftete .er x 1294 das 
dortige Franzisfanerklofter *. Das Minoritenklofter zu Marienwalde 
in der Neumarf hatte 65 Hufen Waldland von den früheren Marfgras 
fen zum Geſchenk erhalten. Der Abt Michael und der Convent gaben 
1314 dies ſchöne Befigthum mit den darin befindlichen Seen und? Müh— 
len dem Churfürft Woldemar zurück und leifteten darauf für alle fünftige 
Zeiten Verzicht". Es ift unbefannt, welche Entfchädigung die armen 
Barfüßler dafür erhalten haben, aber fie befanden fich immer in drücken⸗ 
ber Noth und Armut. Ludwig der ältere erließ 1341 allen ihren 
Unterthanen, Koloniften und Armen auf vier Jahre alle Steuern, Laften 
und Abgaben, um ihmen einige Erleichterung zu verfchaffen. Falls die 
beabfichtigte Verlegung des Klofterd nach einem anderen Orte zu Stande 
fäme, follten ihre neue Untergebenen derfelben Wohlthaten theilhaftig. 
werden‘. Nach Ablauf von vier Jahren verlängerte der Churfürft diefe 
Begünftigung auf zwei Jahre. — Die Stiftung eines Klofters für die 
Auguftiner Bettelmöndhe zu Gardeleben im 3. 1318 genehmigte Wols 
demar in feinem und ded Markgrafen Johann Namen‘. Auch fcheint zu 
feiner Zeit das St. Annenklofter in Perleberg, das von Karmelitern bes 
wohnt war, entitanden zu fein. Es fehlt und an allen gefchichtlichen 
Nachrichten über dies Klofter, und man würde kaum von dem Borbans 
denſein deffelben willen, wenn nicht die anfehnlichen Kloftergebäude bis 
auf die neuefte Zeit in der Nähe des Dobberzinfchen Thors beftanden 
hätten. Noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bewunderte man 
die Schönheit und Feitigfeit des alten Baues an einem doppelten Kreuz⸗ 
gange und an der Klofterfirche, die in Dach und Fach noch wohl erhals 
ten war. Die Zellen des Kloſters waren zu Wohnungen für arme Leute 


a. Angelus Annalen 1185 v. Sommersberg Seriptt. rer, Siles, II. 266 
und Worbs Geſch. des Herzogth. Sagan ©. 27. 

b. quia nobis dietus Dn. noster Woldemarus de premissis omnibus et 
eorum quolibet restaurum fecit sui gratia nostram concedens voluntatem, 
Gereken Cod. dipl. I. 282. 

e. Ad releuanda egestatis et inopie vestre onera, quibus vos perplexos 
fore novimus, et etiam ut monasterium vestrum prout concepistis, transpo- 
nere eo commodosius possitis et valeatis ete. @erceken Ibid. Ill. 225, 

d. Gercken Ibid. II. 241. 


e. Lens hiſtor. Samml. ©. 126. 131 und 138, 
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eingerichtet. Nach der Kirchenverbeflerung lebte noch Tange ein alter 
Mönch im Klofter von dem Almofen, das ihn das Mitleid reichte :. 

Auch das Eiftercienfer Nonnenflofter zu Zehden hatte fih ber 
Gnade Woldemars zu erfreuen. Urfprünglic war Zehden (Shen, Tze— 
den, Geden) ein Pommerſches Grenzichloß gegen Pohlen, das die Mark: 
grafen von Brandenburg um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
erobert haben. Wahrfcheinlich ift das Schloß bald darauf in ein Klofter 
verwandelt worden. Die ältefte befannte Urkunde für das im Caminer 
Sprengel belegene Klofter Cedene ift aus dem Jahre 1294, wo der 
Papſt Martin IV. demfelben feinen befondern Schus und Seegen zus 
fihert. Woldemar und Dtto verliehen dem Klofter den Hof Parchnig 
und 1311 erhielt die Aebtiffin die Kirchen in Wrechow, Nordhaufen 
(Barchufen), Wubiefer und Nieder-Wutzen (Bolsde) ’. Ludwig der 
ältere verkaufte 1338 dem Klofter die Bede an Geld und Getraide, den 
MWagendienft und jede andere Real und Perfonallaft mit der Rechtspflege 
im Dorfe Norbhaufen (Narchufen) für zweibundert Marf, und zwei Jahre 
darauf dad Dorf felbit . Im Jahre 1345 wurden der Aebtiffin, ber 
Priorin und dem ganzen Konvent die Heinen Fijcherbörfer an der Oder 
(Kietze) At-Cüftrinchen und Rüdenitz d für 56 Marf vereignet, und 
1350 gab der Churfürft Ludwig den Nomen die Einfünfte aus dem Hu⸗ 
fenzind der Stadt Schönflies (Schowenflit). Ludwig ber Römer 
vereignete ihnen 1355 Abgaben mwendifcher und deutſcher Kofläthen im 
Dorfe Ziderif (Gzeferit) an der Oder, welche fie von Lorenz Groten 
erfauft hatten, famt etlichen Hufen, der Mühle ımd dem Kruge, in dies 
fem Drte. Der Propft des Klofterd war zugleich Archiviafonus im Biss 
tbum Gamin. In den Sahren 1360 und 1371 erlangte das Kloſter 
das Patronat der Kirche zu Neuftabts Eberswalde und 1370 vom Mark: 
graf Dito das Dorf Belgen (Bellingen) bei Königsberg, das bis dahin 
dem Günther von Wedel gehört hatte‘. Nach der Reformation wurde 
Zehden ein Iandesherrliches Amt. 

Außerdem unterftüste Woldemar firchlihe Inſtitute, Hofpitäler und 
fromme Stiftungen, ftattete Altäre und Kirchen aus und fuchte überall 


. a. Belmanns Beichreibung d. Dart I II. Thl. V. Buch 2 ©. 43 und Niedels 
nov. Cod. dipl. Brand. I. 101. 

b. G. v. Raumer Neum. Landbuch © 

e. Gercken cod, dipl. Brand, III. er und 208. 

d. Slarvicales villae Kustrinikin et Rudonitz, Gercken |. c. 248. 

e. v. Raumer Neum, Landb. ©. 84. Anm. 12. Bergl, Oclrih8 Beiträge jur 
Brandenb. Geſch. ©. 28 f. 
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ein gutes inverftändniß mit der Geiftlichfeit zu erhalten. So verlieh 
er dem Kloſter Neuendorf 1312 drei Hufen Landes von Pinnow bei 
Dfterburg °; beitätigte 1309 die Schenkung der Marfgräfiın Anna, der 
Witwe des Markgrafen Herrmann, von mehren Lehnſtücken im Dorfe 
Kalberwifch an das Hofpital zum heil. Geift in Stendal’; überwies 
1311 der Sohannisfapelle zu Prenzlau zehn Pfund jährlicher Hebung aus 
ber dortigen Münze, das Patronatrecht über diefe Kapelle aber den beis 
den Prenzlaufchen Bürgern Seger und Streetz, und beftimmte zugleich, 
daß auf dem dabei befindlichen Kirchhofe die Leichen der Vertriebenen bes 
graben werden ſollten?; ſchenkte zur Stiftung eines Altars in der Pas 
rochialfirche zu Prigwalt 1314 zwölf Winfpel hart Getraide von den 
bei der Stadt gelegenen Hufen und einen Winfpel aus dem Dorfe 
Schönhagen?. Daffelbe geſchah mit dem St. Thomas-Altar in der Nis 
folaifapelfe zu Stendal, dem er 1315 einen halben Chor Roggen und 
einen Chor Gerfte ausfegte‘. In demfelben Jahre beftätigte er die von 
dem Magiftrat zu Stendal geſchehene Uebergabe des Fruchtzehends aus 
den Dörfern Oſtherrn und Kleinmöring an das Siechenhaus jener Stabt. 
Dem Bifchof Heinrich von Camin übergiebt er 1317 wiederfäuflich Land,’ 
Stadt und Schloß Schyiefelbein für jechstaufend Marf, eben jo Land, 
Stadt und Schloß Falkenburg für wiertaufend Mart!. Am 24. Decem⸗ 
ber 1317 beitätigte Woldemar die Eriftung eines Altars in ber Petri 
kirche zu Coln an der Spree, welche von den drei Brüdern won Gelerius 
und von der Wittwe Margarethe von Glebelofe ausgegangen war. Diefe 
hatten von Edard von Bardeleben für 408 Mark vier Hufen im 
Dorfe Märdede gekauft und eine jährliche Hebung von zwei Talenten 
Brandenburgfcher Denare vom Rathhauſe zu Mittenwalde hinzugefügt. 
MWoldemar leiftete auf alle Rechte und Anfprüche, die er und feine Nach⸗ 
folger auf jene Güter haben fünnten, Verzicht unter der Bedingung, daß 
in jeber vor dieſem Altar zu haltenden Meſſe feiner Borgänger Herr: 


a. Bekmanns Geh. der Marf Brand. II. 5 Thl. 1 Bud ©. 119. 

b. Gereken Cod. dipl. VI. 572. Eigentlich ging jene Schenfung von Zabel 
von Dobrum aus. 

e. Sedts Gef. von Prenzlau ©. 75. 

d. In quo quidem altari singulis et perpetuis diebus preter dies domi- 
uicos debet missa diei fidelibus pro defunctis et memoria illustris Domini 
Hermanni, quondam Marchionis Brandenb. nostri patrui clare memorie debet 
solempniter et devotione, qua conuenit reeitari. Gercken Cod. dipl. VIII. 399, 

e. v. Falkenstein Antiquitt. et Mem. Brand. II. 261. 

f. &. v. Raumer Cod. Brand. cont. I. 29 und 30. 
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mann und Johann gedacht werbe’’. Eine ber legten kirchlichen Hand⸗ 
lungen, die Woldemar vornahm, war 1319 die Bereinigung der Prop⸗ 
ftei Berlin mit den Parochialfirchen in Berlin und Cölln in Bereinigung 
mit dem Bifchof Johann von Brandenburg und feines Kapitels *. Gleich—⸗ 
zeitig verfaufte er diefem Kapitel für fiebenzig Pfund Brandend. Pfen⸗ 
‚nige eine große Wiefe bei Hogenward und für ſechszig Mark Silbers 
eine Inſel in der Havel bei der Neuftabt Brandenburg mit dem Duns 
kerfeed. Früher fchon, im Jahre 1317, hatte er dem Stifte das fchöne _ 
Dorf Barnewig für dreihundert Marf Silbers verkauft und 1318 das 
Patronatrecht über die Kirchen zu Morkow und Morkede gefchentt <. 
Kurz vor feinem Tode verlich MWoldemar den vier Söhnen des Heinrid) 
von Bismarf und den beiden Söhnen Eucko von Braunfchweig, Bürs 
gern zu Prenzlau und ihren Erben das Eigenthum über fechd Pfund 
und fünf Schilling Silberd und über drittehalb Winfpel Getraide zur 
Ausftattung des in der Iafobifirche dem Apoftel Bartholomäus errichtes 
ten Altars, zu Ehren- Jefu Chrifti, feiner Mutter der heil, Maria, zur 
Vergebung feiner Sünden und zum frommen Gedächtniß feiner Vorfah— 
ren. Das Geld wie dad Getraide follte von dem Hufenzins zu Prenzlau 
und Strasburg bezogen werden. In der Urfunde wurde zugleich eine 
BVorfchrift zur Verrichtung des Gottesdienftes an diefem Altar gegeben. 
An drei Tagen in der Woche foll die Meffe für die Verftorbenen gehals 
ten und dabei der Stifter und MWohlthäter des Altard gedacht werden, 
am Sonntage aber die Hauptmeffe an demfelben gelefen werben, wenn 
nicht der Pfarrer das Hochamt verlangen follte *. 

Woldemar Fam, von Fieberanfällen gefchwächt, zu Anfange des Auguft 
1319 nach Bärwalde. Er war in Wismar gewefen, wo er zur Ausgleis 
ung entitandener Irrungen mit König Erich eine Unterredung gehabt 
hatte. Sonft hieft er ſich meiftens zu Tangermünde auf. Vorahnungen 
des nahen Todes erfüllten feine Seele. Am Löten Auguft fiellte er die 
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a. v. Raumer cod. dipl, I. 16 und Fibicin Geld. von Berlin I. 16 aus 
bem geb. Staatsarchiv. Es hängen vier Siegel daran. 

b. Gerckens Stiftshiſt. von Brandenb. ©. 144, 

ec. ad memoriam sororii sui Johannis quondam Marchionis peragendam, 
Gercken Ibid, 

d. Quod sincero affeetantes desiderio, ut cultus divinus uberinr et dif- 
fusior habeatur, dedimus et damus, donavimus ‘et per presentes litteras libe- 
raliter donamus dilectis nostris burgensibus Civitatis Prymzlaw ete. Gedts 
Geſch. der Stadt Prenzlau I. S. 170. 
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Urfunde aus*, nach welcher er dem Kfofter Ehorin die drei Dörfer Gols 
ti, Bocholt und Grosſcythen ſchenkte. Wir fehen aus dieſer Urkunde, 
baß der Bifchof Heinrich von Havelberg bei ihm war. “Der Markgraf 
fagt, daß er dem Kloſter diefe Güter fchenfe, „um dem Tage des jüng- 
ften Gerichts nad) Kräften durch gute Werte zu begegnen, weil und des 
Apofteld Pofaune verkündet, daß wir alle vor dem Richterjtuhl Chriſti 
erfcheinen und nad) dem geführten Lebenswandel unfern Lohn empfangen 
werben.” Er beftimmt auch, daß er zu Chorin bei feinen Vorfahren bes 
graben fein wolle. Nach Garcäus it er am fiebenten September ges 
ftorben ®°. Seiner Berorbnung gemäß wurde er im Kloſter Ehorin mit 
großen Feierlicykeiten beigefegt. Dabei waren Rudolph, Herzog von 
Sachen, Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Barnim, Herzog von 
Pommern und eine große Zahl Ritter, Geiftliche und Perfonen beiberlei 
Gefchlechts zugegen». 

Woldemar hatte einen unruhigen, friegsluftigen Geift, voll großer 
Entwürfe, war rafch in feinen Unternehmungen, unerfchroden in Gefah- 
ren, tapfer in ber Schlacht. Dad Brandenburgfche Haus ſuchte er groß 
und mächtig zu machen und verfäumte dazu feine Gelegenheit. Die Gros 
Ben des Landes verletzte er oft durch fein herriſches, hochgebietendes 
Weſen, gegen die Geiftlichfeit aber bezeigte er ſich gütig und freigebig. 
Seine Neigung zum Aufwande und zur Berfchwendung nahm feine Ruͤck⸗ 
ficht auf die Armuth des Landes, auf die Berherungen der von ihm felbft 
angeftifteten Kriege und auf die Vebrängniffe fünftiger Zeiten. Er vers 
kaufte Güter, ertheilte Privilegien, erließ Abgaben und Renten, verpfän- 
dete Iandbeöherrliche Rechte und Einfünfte, damit er nur Geld für feine 
glänzenden Fefte, Aufzüge und Geräthfchaften erhalte. Um aus Geldvers 
legenheiten zu fommen, mißbrauchte er aud; wohl feine Macht. Sein 
Körper war gebrängt und Flein, aber von ausnehmender Kraft. Seine 
Gefundheit fchonte er fo wenig wie fein Leben. Wo er auch fein mochte, 
wollte er gern Aller Augen auf ſich ziehn““. Doch gehört er zu ben 
audgezeichnetften Fürften Brandenburgs und er bat in ben fechgzehn 
Sahren feiner Regierung in raftlofer Thätigfeit viel gewirkt. 

Außer dem minderjährigen Prinzen Heinrich, einem Sohne des 
Markgrafen Heinrich ohne Land, hinterließ Woldemar feine Erben. Dier 
fer junge Fürft wurde zwar am 18. Junius 1320 durd; den König Lud⸗ 


a. in civitate nostra Bernwalde in vigilia assumptionis B. Marie virgi- 
nis, Gercken Cod. dipl. Brand. II, 459. 
b. ©. Pauli I. 3815 — I. 305; Brotuf Anh, Geneal. Buch IT. 


Kap. 13. Fol. 51 a. 
Spieler Kirchen» Geh. 1. 25 
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wig für volljährig erklärt *, hat aber feine Spur feines Wirkens zurück⸗ 
gelaffen. Die Wittwe Woldemars hatte gleich nach dem Tode ihres 
Gemahls die Vormundfchaft, über diefelbe aber ein weitläuftiger Agnat, 
der Herzog Rudolph von Sachfen-Wittenberg die Euratel übernoms 
men, und ald fie fid) bereits am 22. December 1319 mit Herzog 
Dtto dem Milden von Braunfchweig vermählte, über den Markgraf 
Heinrich die Vormundfchaft. fi) angemaft. Schon am Ende Gepten- 
bers fam Rudolph in die Mark und fand bei den meilten. Bafallen eine 
gute Aufuahme, namentlich war ber mächtige und einflußreiche Friedrich 
von Alvensleben immer in feinem Gefolge >. Wenige Wochen nad) feir 
ner Majerennitätserflärung fiarb der jugendliche Heinrich. Mit ibm 
erloſch auch die Sohamneifche Linie und ging das Geſchlecht der anhalt⸗ 
ſchen Fürften in Brandenburg umter °°, nachdem es 163 Jahre lang bie 
Mark weife und fräftig regiert hatte. Beim Ausſterben biefes Hauſes 
gehörte Died Land zu den größten und mächtigiten Staaten Deutfchlande. 
Es umfaßte die Altmark, Driegnig, Ukermark, Mittelmark und Neumarf, 
zu denen damals einzelne Diftrifte von Magdeburg, Braunfchweig, An—⸗ 
halt, Meflenburg und Pommern gehörten, die ganze Raufig, die Hälfte 
von ben Herzogthümern Sagan und Groffen, das Fürſtenthum Wenden 
(Pommerellen) und Hinterpommern, die Lehnsherrfchaft über Vorpommern, 
die Schirmvogtei Quedlinburg, die Marf Landsberg und die Pfalz 
Sachſen. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Brandenburgſchen Bisſthümer hatten unter den letzten Markgra⸗ 
fen aus dem askaniſchen Hauſe an Umfang, Reichthum, innerer Ordnung 
und Wirkſamkeit bedeutend gewonnen. Sie übten auf die Verbreitung 
und Befeſtigung des Chriſtenthums in der Mark, auf die Geſittung und 
Kultivirung der ſlaviſchen Völferfchaften und auf die Durchführung eines 
geordneten kirchlichen Gotteddienftes einen wefentlichen Einfluß. Auch 
fehlte es ihnen nicht an frommen,. erleuchteten Bifchöfen, die nicht blos 
auf die Erhöhung ihrer Macht und Einkünfte, fondern auch auf die Bes 





— 


a. ut in hiis (negotiis) agendis, exercendis et expediendis tamquam al- 
ter noster et imperii princeps major annis gaudeas pleno jure. Gercken 
Cod. dipl, VII. 643 und in Frag. March 1,62; aud bei Buchholtz V. Anh. 27. 

b. Wohlbrüds Geſch. der Familie v. Alvensl. I. 165 f. 
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gründung eines chriftlichen Lebens umd auf die Ausbildung tüchtiger Geiſt⸗ 
licher bedadıt waren. Was der gelehrte, thätige-Anfelm, ausgezeichnet 
durch einen. hellen Geift und edlen Charafter, für das Aufblühen des 
Havelberger Bisthums und für die Ehre feines Standes in Deutfch, 
land, Italien und Griecyenland getban hat, iſt ſchon oben erzählt wer: 
den. Unter ihm unb ben folgenden Bifchöfen gelangte das Bisthum 
allmählig zu feinem nad; der Stiftungsurfmde vom Kaifer Otto IL. ihm 
beigelegten Umfang. Es befaß außer der Prignig und den angrenzen⸗ 
den Theifen von Meklenburg den nachmaligen Serichomwfchen Kreis vom 
fpäteren Herzogthum Magdeburg, die Ufermarf und einen Theil von 
Pommern. Daneben hatte der Bifchof Befigungen in der, Altmark und 
das bedeutende Amt Schönhaufen im Magdeburgfchen. Doc; war das 
Bisthum feiner Sicherheit wegen gezwungen, einen beträchtlichen Theil 
feiner Befigungen im Lehnbefite von Vafallen zu laſſen. Freienſtein tru⸗ 
gen die Fürften von Werle, Puttlig mit dem dazu gehörigen Lande die 
Edlen von Puttlig, Goldbed, das zum Burgwart Wittftoc gehörte, . die 
Bäfelle oder die Grafen von Lindow von dem SHavelberger — 
zu Lehn b. 

Anſelms Nachfolger auf dem biſchöflichen Stuhl zu Havelberg warb 
Walo 1155, mahrfcheinlich vorher Domherr im Kapitel. Der Erzbi⸗ 
ſchof Widmann von Magdeburg meihete ihn zu feinem neuen Amte. 
Beide Prälaten fcheinen fortwährend in gutem Einverftänbniß gelebt zu 
"haben, denn wir finden Walo häufig im.Gefolge Wichmanns. Im Fes 
bruar 1157 waren Beide auf dem Peteröberge bei Konrabe bes: From: 
men Begräbniß‘; A161. unterfchrieb. Wald mehre in Magdeburg ausge: 
fertigte Urkunden und wurde vom Erzbifchof in wichtigen Angelegenhei- 
ten zu Rathe gegogen, 3. B. bei dem Umtauſch etlicher Güter mit dem . 
Klofter Neuwerk vor Halle ? und. bei einem gleichen Gütertaufch des 
Erzftifted mit dem Bisthum Meiffen‘. Bon großer Wichtigkeit wurde 


a. ©. Bud I. Rap. 8. ©. 73 — M. . . 

b. Riebels Novus Cod. dipl. Brand I 10. 

e, Annales Bosov, ap. Eccard I. 1014 und Schöttgens Leben Conradi 
pü p. 48. 

d. Das Dorf Rugoch bei Salbe wurde gegen bas Gut Edelsdorf umgeiauſcht. ©. 
Drevhaupts Beſchreib. des Saalkreiſes J. 723, Die Urkunde iſt vom 20. November. 
Ein anderes in dieſem Jahre von Walo unterzeichnetes Diplom findet ſich in Ludewig 
Reliq. V. 13. 

e. Schöttgens Oberſächſiſche Nachlefe I. 407. Im 3. 1160 unterzeichnete er bie 
Scheukung des Dorfes Schlautig an das Klofter Hildesleven durch Markgraf Albrecht. 
Gereken Cod. dipl. I. 11. 
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jeboch für das Bisthum SHavelberg das Jahr 1170. Sn bemfelben er- 
folgte der Neubau der Domkirche, die reiche Ausftattung bes Stiftes 
durch die Freigebigfeit Markgrafs Otto I.°° und die bedeutende Schens 
fung Fürft Caſimirs von Pommern zur Anlegung eines -Klofters im 
Landgebiete des Fürften, von der fchon oben die Rede gewefen üt*. 
Der Markgraf geftattete allen feinen Unterthanen, ihre freigebige Hand 
gegen das. Stift aufzuthun, und zeichnete den Biſchof Walo durch feine 
befondere Gunft aud. Er nennt ihn in dem Gtiftungebrief einen Fürs 
ſten und wir finden ihn auch 1158 auf bem Reichstage deutfcher Fürften 
anf dem Nonkalifchen Felde in Stalin. Er ftarb im Jahre 1176 
oder 11777, 

Malo’s Nachfolger war Hugbert (Nupertus), deffen Name unter 
vielen Urkunden vorfommt und zwar faft immer in Gemeinfchaft mit feis 
nem Nachbar, dem Biſchof von Brandenburg d. Namentlich hat er im 
Sahre 1188 das merfwürbige Dofument unterfchrieben, welches das äls 
tefte Magdeburger Stabtreht enthält, die Grundlage des Sädhfifchen 
Meichbildes ausmacht und allen Brandenburgfchen. Städten zur. Nichts 
fhnur diente“. Unter ihm erfolgte 1177 die Beſetzung des Pommer⸗ 
fhen Klofters Grobe mit Prämonftratenfermönden aus dem Stifte 
Havelberg. Der Kaifer Friedrich Barbaroffa rühmt in der Urkunde 
von 1179, worin er dem Bisthum alle Güter, Befigungen und Rechte 
beftätigt, den Eifer und die Thätigfeit Hugberts bei dem Wiederaufbau 
und der inneren Einricdytung der GStiftsfirche, feinen frommen Sinn und 
feine dem Kaifer und. Reiche bewiefene Treue’, Wir fehen ang biefer 
Urkunde, daß faft alle zum Bisthum gehörige Ländereien und Ortſchaften 
durch die bisherigen Kriege vermüftet und in Einöden verwandelt wor⸗ 
den find. Deshalb erlaubt der Kaifer dem Bifchof, nicht nur die Stadt 
Havelberg wieder aufzubauen, fondern auch diefelbe fo wie das Land mit 
neuen Anbauern zu bevölfern, unterfagt den Schirmvoigten alle unges 
bührlicye Forderungen an das Stift und verheißt demfelben feinen befons 
deren Schuß”. Hugbert verwaltete fein SHirtenamt mit großer Treue 
funfzehn Jahre lang und foll im März des Jahres 1191 geftorben 


a. Bud II. Kap. 4. ©, 158 u. f. 

b 8. Ludwig Reliqg. Il. 431, VII. 498, XI. 563; Drevbaupts Beſchreib. 
bes Saalfr. I. 7236, II. 87415 Bekmann Beſchr. ber Marf Branbenb. IE 5. Stenbal 
©. 14; Ohronic. montis ser. ad Ann, 1183 p. 47 ımb ad Ann. 1184 p. 48; Ba- 
ring Ulavis dipl. p. 112; ®erden Stifteh. ©. 366 und 3755 v. Raumer Reg. 
©. 245 Nr. 14855 249 Nr. 1514 und 258 Nr. 1567 und 1573, 

e. Gaupp bas alte Magdeb. Recht ©. 215 und v. Tſchoppe und Gtenzel 
Urkunden S. 2367, 


Lambert und Sibod. 3839 


fein. Sein Nachfolger war Lambert (Helmbert, Ellembertus), vors 
her Propft im Stifte. Er hat bie Urkunde König Heinrichs für das 
Stift Magdeburg am Iten April 1196 zu Würzburg unterfchrieben <, 
eine zweite aus bemfelben Jahre vom Erzbifchof Konrad von Mainz aus⸗ 
geftellt *, eine dritte im Jahre 1197 in Angelegenheiten des Kloſters 
Pforta *. °*. Um biefe Zeit führte er in der Mainzer Diöcefe für den Erz 
bifchof Konrad, der eine Wallfahrt nach Jeruſalem angeftellt hatte, den 
Hirtenftab. Im diefer Würde finden wir ihn noch am Ende des Jahres 
1199, Sm Sahre 1204 half er zu Hildesheim den Bifchöf Dietrich 
von Merfeburg weibens, und am 20. Mai 1206 weihete er im Henner 
bergfchen Klofter zu Veſſera die Kapelle des heil. Vincentius und etliche 
Altäre®. Bald darauf muß er geftorben fein. 

Der Bischof Sibod, früher Defan im Stift, war aus ber von 
Stendalfchen Familie. Unter ihm fchenfte 1208 der Marfgraf Als 
brecht II. dem Stifte die Dörfer Bord und Cowale dem heiligen 
Laurentius und der Mutter Maria zu Ehren, um für irdifche Gaben 
himmlifche zu erlangen. Wie feine Voreltern Albrecht der Bär und 
Otto L, und feine Brüder Otto IL, und Heinrich, fo will audy er für 
die Aufnahme des Bisthums treulich forgen und bezieht fic dabei auf 
die von den Kaifern Heinrich, Konrad und Friedrich ertheilten Priviler 
gien, nach welchen bie Befiger der Mark Brandenburg von den zur fair 
ferlihen Hoheit gehörigen Gütern das Stift bereichern fünnen‘. Bon 


a. In quadragesima obiit Hubertus Havelbergensis Ep., cui successit 
Helmbertus praepositus in Havelberg. Chronie, 8. Petrin, ap. Menken 
Seript. rer. Germ. III. 231. 

b. Ludewig Relig. Manuser. VII. 449. 

e. Er beift vort Helenpertus. Ludewig Relig. XI. 590. 

d. Dort wirb er Hellenbruf genannt. Falkenſteins thüringfche Ehronif IL. 1126, 

e, Raumer Regesta I. 268. Nr. 1629, 

f. Joannis rerum Mogunt. II, 421. 

8. Chronicon montis ser. ad Ann. 1204 p. 76. Nach biefer Ehronif ©. 80 
weihete er 1206 im Kloſter Stederburg bei Wolfenbüttel eine Glode, bie er Petronella 
nannte. ‘ 

h, Spangenbergs Hennebergiche Chronik ©. 100. 

i. Accepimus etenim securitatem hujus donationis ex privilegiis Hen- 
riei Bavenbergensis et Conradi Regis et Friderici Imperatoris, qui pre-. 
dietam ecclesiam in hune modum privilegiaverunt, ut Princeps Marchiam te- 
nens, de ‚possessionibus ad Imperatoriam dignitatem pertinentibus ecelesiam 
Havalborgensem sublimare et Deo ibidem servientium stipendia possit am- 


390 Bud I. Kap. 21. Bischof Wilhelm. 


den Geiftlichen bezeugen diefe Schenfung der Bifchof Sigbob felbft, ber 
Propft Engelbert und der Prior Weffelin®. In demfelben Jahre löſete 
Sigbod den über die Mönd)e des Klofterd auf dem Peteröberge bei Halle 
verhängten Bann und wohnte mit dem Erzbifchof von Magdeburg und 
dem Bifchof Balduin von Brandenburg der Einweihung einer Kapelle 
beit. Wir fehen ihn oft im Gefolge ded Kaiſers Otto IV., mit dem 
er 1209 das Pfingfifeit zu Braunſchweig? feierte und ihm dann nach 
Würzburg folgte?. Auch finden wir, feinen Namen unter der Urkunde 
des Kaiſers, in welcher derfelbe 1215 dem Erzftift Magdeburg alle Rechte 
und Güter beftätigte*, und unter dem Diplom bed Biſchofs Balduin 
zu Brandenburg für den Dom zu Koswig, 1215 zu Ziefar ausgefertigt!. 
Zulegt fehen wir ihn beim Kaifer Friedrich III. 1219, wo er ein fais 
ferliches Dokument für die Aebtiffin zu Quedlinburg unterzeichnete. In 
diefem Jahre wirb er auch geftorben fein. 

Bischof Wilhelm, früher Domherr am Stift, vom Erzbifchef Als 
bert von Magdeburg geweihet, wählte die Stadt Wittfto zum bifchöfs 
lichen Wohnſitz, verfeßte fie an ihre jetzige Stelle und umgab fie mit 
Mauern", Borchwin, Herr zu Meklenburg, fchenfte dem Domkapitel 
1222 das Dorf Gark mit allem Zubehör, erließ den Einwohnern alle 
Dienfte und Abgaben mit Ausnahme der Landesvertheidigung, die Land⸗ 
wehr genannt, in der Hoffnung, daß die geiftlichen Herrn nun auch fleißig 
für feine und feiner Nachfolger Wohlfahrt, befondere für dad Seelen» 
heil feiner entfchlafenen Gemahlin, beten würden‘. Wegen feiner Entle 
pliare, Beide. Dörfer lagen in Burchwardo Havelbergensi. 8. Küsteri opuse. 
hist. Br, ill. XVI. p. 109. 


a. cum toto fratrum suorum eollegio. Bon ven Laien werben auch die Slaui 
nobiles Henricus, Prizlavius, Pribizlav und Andreas -fratres angeführt. Kü- 
steri opuse. |. e. 110, 


b. Chronic, montis ser. ad Ann. 1208, p. 84. 

e. Hier ericheint er audy als Zeuge unter einem Faiferlichen Tiplom. 8. Apolo- 
gia pro Ottone IV. ap. Meibom. III. 130, 

d. Chronic. Slavorum ap. Leibnit. II. 741. 

e, Meibom. III. 162 und Lucas Grafenfaal 874, 

f. Beckmann Anhalt. Seid. I. 313. 

& Kettneri Antiquitt, Quedlinb. p- 218. 

h., Sub hoe Wittstochium in praesentis oppidi formam consurgere 
eoepit. 8. Küsteri opusc. XIII 53. 

i. quatenus ex co nobis magis obligentur ad supplicandum deo pro no- 
bis et successoribus nostris, nee non pro domina Mecchilde clare memorie 
nostra uxore. Speramus etenim, quod per preces ipsorum et aliorum bono- 
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genheit wurde bie Dorf von dem Domkapitel frühe. zu Zehn gegeben, jes 
doch gegen fehr bedeutende. Lehnwaare ?. 

In dem Kriege der Markgrafen Johann I. und Otto IL, mit 
Magdeburg, Halberftabt. und Meiffen wegen der Herrfchaft Habmersles 
ben (©. oben Seite 190) verfocht der Biſchof Wilhelm die Sache feiner 
Landesherrn, der Biſchof Gernand von Brandenburg aber hielt es mit 
der Gegenparthei. Beide geriethen darüber in blutige Fehde, bei wel 
cher der Bifchof von Brandenburg in die Gefangenſchaft feines benach⸗ 
barten Amtsgenofjen geriethb. Nach dem Siege der Markgrafen über 
bad Magdeburgfche Heer bei Plaue au der Havel erfolgte ber Friebe 
im Sabre 1244. Es it das erfte und einzige Mal, daß die Bifchöfe 
von Havelberg und Brandenburg unter fich zerfallen und in offene Fehde 
gerathen find, Wir finden fie immer in. Eintracht und gegenfeitiger Hülffeis 
fung bei einander. Den Biſchof Wilhelm fehen wir auch 1220 bei der 
Einweihung der durch Heinrich den Löwen zerflörten und nun erft nach jahres 
langen Anftrengungen wieder bergeftellten Stiftsfirhe zu NHalberftadt ®. 
Im Jahre 1240 hat er das im Fürftenthbum Grubenhagen belegene neuaufs 
gebaute Prämonftratenferflofter Pölde. eingeweiht und mit reichlichen Ju⸗ 
dulgenzen verfehn ?, bald darauf zu Ganderöheim eine von dem Grafen 
von Klettenberg geftiftete Kapelle und 1244 die beider Kapellen zu St. 
Peter und ©. Elifabeth im Hennebergfchen Klofter zu Beflera‘. Auf 
der Heimreiſe von biefer feßtgenannten heiligen Handlung erfranfte er 
und ftarb am — Marthäi zu Eiſenach '. 


— — —— 


zum altissimo deo vita nostra presens felices sit habitura suecessus, fine 
optime coneludenda et quod super his maxime speramus, excipi in eterna ta- 
bernaceula in prata beatorum. Riedel Novus Cod. dipl. Brand, I. 25. 

a, Man ehe mir tie Bedingungen, unter melden bie Stadt Plau in Medlenburg 

1388 das Dorf Gark vom Domkapitel zu Lehn erhielt. Niedel am a. D. ©, 3. 
b. Bergl. Abels Chronil des Fürſtenthums Halberfiabt ©. 297 f. 

e. Lentz Stiftshiftorie von Havelberg S. 30, und Stiftsb. von Halberftadt ©. 110, 

d. Leuckfeldi antiquitt. Poeldenses p. 41. Der Biichof.Wilhelm bat ben 
Indulgenzbrief im 2lften Jahre feines Hirtenamts ausgeſtellt. 

e. Spangenberge‘ Hennebergſche Chronik S. 111 und Lenekfeldi Anti- 
quitt. Walekenridenses p. 88. 

f. Deeimus quintus (epise. Havelb) Wilhelmus, quem ordinavit Al- 
bertus decimus octavus Archiepiscopus Magdeb. Anno Domini 1219 posses- 
sionem sedis aceepit. Fuit antea Canonicus Havelberg. et cum promotus 
fuisset in Episcopum eivitatem Wittstock transtulit de illo loco, nbi prius 
sita, ad loeum, ubi nune est sita, obit anno 1244. Ang einer alten Havelberger 
Handſchrift in Küſters Opuse. a Xu, 53. 
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Der Bifchof Heinrich L, vom Erzbifchof Willebrand von Magdes 
burg geweihet, war der zweite Sohn des im heiligen Lande am 22. Ofs 
tober 1229 zu Afron verftorbenen Ritter Werner von Schulenburg, dem 
Stammvater dieſes angefehenen und audgebreiteten Gefchlechts *. Seine 
‚ Mutter, Urfula, war des Lambert von Roretz Tochter. Er gehörte zu 
ben gelehrten Bifcyöfen. feiner Zeit, denn er hat auch ein Werk „von 
ber geiftigen Keufchheit und dem katholifchen Glauben’ gefchrieben®. Er 
ermahnte 1246 die Eimvohner feines Sprengeld mit günftigem Erfolge 
zu einem Kreuzzuge gegen die Heiden in Liefland und verlieh der Stabt 
Wittſtock fo ausgezeichnete bürgerliche Rechte, wie fie die Stadt Stendal 
befaß, deren Gefeg- und NRechtöpflege ihr auch zu Theil ward. Die 
Eonfuln und Richter machte er wegen einer firengen, unbeftechlichen 
Rechtspflege verantwortlich und behielt fich ihre Beftrafung ver. Den 
britten Theil des ihm zuftehenden Innungszinſes erließ er den Bürgern, 
jedoch unter der Bedingung, daß er mit dem übrigen Einkünften zum 
Nugen und zur Ehre der Stabt verwendet werde‘. Noch befigen wir 
von ihm einen Ablaßbrief von 1268 für das Klofter Pforta‘, und fin 
den ihn bei der Uebergabe von Stadt und Schloß Parchem, durch den 
Slavenfürften Pribizlav * an den Markgraf Johann von Brandenburg 
zu Sandow 1261 gegenwärtig. Pribizlav fchlägt unfern Bifchof zum 
Schiedsrichter in den noch Rreitigen Sachen vor. 

Heinrich I ftarb 1270 und hatte zum Nachfolger Heinrich II., 
der im fünften Jahre feines Bisthums (dem 28. Auguft 1275) den Doms 
herrn feines Stiftes die Kirche zu Wittſtock verfchrieb, um von dem 
Einkommen derfelben ihr NRefectorium in baulihen Würden zu erhalten !, 
Die Markgrafen Albert und Otto ſchenkten ihm, ald ihrem geliebten 


a, Jeraſius vom Urfprung bes Geſchlechts derer von Schulenburg in Küſters 
opuse, March, V. 32 f. 

b. Königs Adels -Hiftorie IH. 995 und 1003 — de eastitate spirituali et 
fide catholica. 

e. Insuper tertiam partem questus, qui vocatur Innunge, que jure prin- 
eipali ad nos pertinebat, libere laxavimus, ita tamen, ut de hac portione et 
aliis oppidi prouentibus honestati et utilitati oppidi amplius intendatur. Die 
Urkunde fteht in Küsteri Opuse. March XIII. 55-57. Vergl. Ludewig Re- 
lig. VIIL 271. 

d, Pertuchii Chronie. Portense p. 266. 

e. Dei gratia Dominus de Parchem, Nicolai, Johannis et Bereccine 
Slauie frater. Gercken Cod. dipl. IH. 77 — 79. 

f. Der gutmüthige Lenp bemerkt bier: »Das Datum dieſes Diplomatis bat mic, 
wegen ber Unbeutlichfeit recht vexiret./ Havelb. Stiftsh. ©. 32, 
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Freunde, und feiner Kirche den fogenannten Babis zu Wittſtock d. h. 
das zwijchen dem Dorfe dieſes Namens und dem Babiger See gelegene 
Land mit aller Waldung, Acer, Wiefen und Biehweiden, jedoch fo, daß 
ed immer als zur Stadt Wittftod gehörig betrachtet werde; Im Jahre 
31279 verlieh Heinrich II. dem Klofter und der Kirche St. Moritz zu 
Halle einen Ablaßbrief auf vierzigtägige Indulgenz >. In dem Kriege 
der Markgrafen mit Magdeburg wegen der verworfenen Wahl ihres 
Bruders Erich’wurde auch ber Dom von Havelberg vermwüjtet und im 
Innern durch die Feuerflamme viel Schmud vernichtet *. Biſchof Heinridy 
bot alles auf, die Kirche wieder herzuftellen und weihete fie dann von 
neuem feierlich ein‘. Sm Jahre 1274 hatte der Bifchof von dem Ritter 
Heinrich von Wildenhagen und von den Junkern von Königöberg mehre 
Ländereien gekauft, welchen Kauf die Markgrafen Johann, Otto und 
Konrad beftätigen. Es. betrifft nämlich funfzehn Hufen Land im Roda⸗ 
ner Walde beim Dorfe Stubenig, wofür der Bifchof funfzig Stendalfche 
Mark Silbers zahlte und einzelne Stücen zum Theil unbebauten Lars 
bed, ber Grabenig und Karthane entlang bis zum Dorfe Rodene, für 
hundert Brandenburgfche Mark *. 

Die Markgrafen hatten einen Tauſch mit etlichen Gütern des Stif⸗ 
tes getroffen und außer anderen Vortheilen und Rechten, dem von dem 
Biſchof in der Nähe von Gumthowe neu erbauten ſlaviſchen Dorfe die 
Befreiung von landesherrlichen Abgaben eingeraͤumt. Der Biſchof zahlte 
dafür den Markgrafen Johannes, Otto und Konrad zwanzig Mark Sil⸗ 
bers. Der Vertrag wurde zu Havelberg 1275 abgefchloffen '. 

In die Zeit diefes Biſchofs fällt auch die merkwürdige Stiftung 
des GEiftercienfer Nonnenklofter zum heiligen Grabe. Ein Jude, fo 
erzählt die Legende, hatte aus der Kirche zu Techow in ber Nähe von 
Wittftod eine koftbare Monftranz geftohlen. Die darin befindlichen Ho⸗ 


a. Die Urfunde fieht in den Opuse. hist. Brand, ill. XIII. und in Ludewig 
Relig. VII. 272. 

b, Drevbaupt Befhr. des Saallreiſes I. 749. 

e. Ao 1279 ipso die Justi et Ulementis Confessoram ecelesia ab hosti- 
bus violata et optimis ornamentis ineendio deleta est. Opuse. 1, e. 58, 

d. Hujus Episcopi studio et promotione Ecelesia Havelbergensis est ite- 

rum consecrata. Ibid, 

e. Pro qua limitatione et venditione agrorum ultra memoratam aquam 
Grubenitz sepe dietus Dominus Episcopus nobis dedit C. Marcas Brandenb. 
argenti pecuniae numeratae, Opuse, hist, Brand. XV. p. 123. 

f, Er fteht in den Opusc. hist, Brand, ete. XVL 117 — 119. 


— 
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flien drückten den Dieb tief nieder und erfüllten ihn mit einer fchredlis 
chen Angft. Darum vergrub er fie unter einem naheftehenden Galgen. 
In Pritzwalk wurde er, des Dicbftahls verdächtig, gefangen geſetzt. Die 
Monftranz wurde gefunden und man drang nun auf ein Geftändniß bins 
fichtd der geweiheten Hoftien. Ald der Jude darüber ein hartuädiges 
Stillſchweigen beobadıtete, verkfeidete fih ein Tuchmacher als Priefter 
und ‚ging zu ihm ins Gefängniß. Unter bem Borwande, daß bei einem 
Priefter jedes anvertraute Geheimniß wie im Grabe bewahrt fei und daß 
er auch bei den peinlichften Martern nichts ausſagen dürfe, entlodte er 
‚ihm den Ort, wo er die Hoftien vergraben. Gogleich eilte der Tuch⸗ 
macher dorthin und fand das theure Kleinod in einen Strom Blutes 
verwandelt. Auf die erfolgte Anzeige ward der Zube geräbert; ber 
Pfarrer Werner zu Prigwalf aber fammelte das heilige Blut in einem 
Gefäß und ftellte es in, feiner Kirche zur Verehrung auf. Der Bifchof 
fo wie der Markgraf Otto der Lange wollten anfangs die Wunder⸗ 
gefchichte nicht glauben, mußten aber zu ihrer Befhämung bald ihre Uns 
gläubigkeit büßen. Der Bifchof Heinrich ritt einft nach Prigwalf. Als 
er in die Nähe des Galgend fam, ergriff ihn ein fchmerzliches Unwohl⸗ 
fein, fo daß er feinen Tod nahe glaubte. Er wurde vom Pferde gehoben 
und unter den Galgen gebradit. Hier gelobte er eine andächtige Walls 
fahrt zu dem Wunderblute und ward auf der Stelle gefund. Sein vers 
Härtes Auge fahe den Himmel offen. Er baute hier eine Kapelle und 
nöthigte den Pfarrer Werner das Wunderblut wieder herauszugeben. 
Nach der Infchrift eines Grabſteins, der über die Oeffnung gelegt wurde, 
in welcher der Leib des Herrn geruhet hatte, gefchah dies im Sahre 
- 1267; daher der Name des heiligen Grabee. 

Dem Markgraf Otto hatte man den Vorfclag gemacht, an jener 
heiligen Stätte ein Klofter zu bauen. Der Fürft war dazu wenig ges 
neigt und hätte lieber ein Schloß gebaut. Da verwandelte fich alles 
Getränk, das er zum Munde führte, in Blut, ja zulegt ſchwammen die 
Speiſen in Blut. Diefe ſchreckensvolle Erfcheinung börte auf, fowie er 
ben Befehl zur Erridytung eines Frauenflofterd gegeben hatte. Im Jahre 
1289 war der Bau foweit vollendet, daß zwölf Nonnen aus dem Eifters 
cienferffofter zu Neuendorf dahin verfegt werden Fonnten. Die Nonnen 
trugen anfangs graue Tuchfappen, wobei feftgefeßt wurde, daß aus Ach— 
tung vor dem Quchmacher, der zur Entdedung des Wunderbluts Veran 
lafjung gegeben, der Tuchbedarf des Klofters von ihm, und nach feinem 
Zode immer von ber Tuchmacherinnung zu Prigwalf genommen werden 
follte. Nicht nur die Markgrafen von Brandenburg und Bifchöfe von 
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Havelberg, ſondern audy viele Adliche der Marf forgten für die reiche 
Begüterung des Kloftere, fo daß es nach furzer Zeit außer vielen in den 
umliegenden Dörfer zerfirenten Höfen und Hufen die Dörfer Techow, 
Bölzke, Kolrep, Breitenfeld, Lankenow, Chemmig, Alt⸗ und Neuenkrüſſow, 
Wilmsdorf, Blefendorf, Sadenbeck, Halenbeck, Sarnow und Schönebed 
befaß a . 

Nachdem der Bifhof Heinrich II. der Stabt Wittftod die Priviles 
gie feined Vorgaͤngers beftätigt und erweitert, ihr die Hälfte des Gil⸗ 
dengeldes zur Befeftigung und Verfchönerung des Orts gefchenft, den 
ganzen Markt mit allen daran ftoßenden Häufern und Krambuden vers 
Fauft hatte ®, farb er 1290. An feine Stelle wurde ein geborner Marks 
graf von Brandenburg, Namens Herrmann, gewählt. Gr it aber 
ohne geweihet und eingeführt worden zu fein, bereits im folgenden Jahre 
geftorben °. Bifchof Johann I., vom Erzbifchof Eridy zu Magdeburg 
geweibet, fol bis zum Jahre 1304 fein Hirtenamt verwaltet haben. Wir 
fehen ihn 1294 zu Prenzlau, wo er mit fünf Marfgrafen einen wichtis 
gen Kaufs und Schenfungsvertrag abfcjließt‘. Diefe verkaufen dem 
ehrwurdigen Bifchof und feinen Nachfolgern dad Land Bellyn mit ber 
gleichnamigen Stabt und den umliegenden Dörfern Tarmow, Hacken⸗ 
berge, Lynum, Degefte, Karwefe, Butſin, Lenzid, Brunne und Merbis 
mit allem Zubehör an Waldungen, Gewäflern, Wiefen, Aedern, Weir 
ben, Fifchereien, Sagben, Mühlen, Einkünften, Gerichtöverwaltung u. f. w. 
für zweitaufend Marf Stendalfchen Silbers. Davon gaben fie aber dem 
Bifchof achthundert Marf für Verluſte und Schaden, den fie als Landesherrn 
zu erfeßen verpflichtet waren, zurüdd. — Souſt findet fi) von dies 





a. ©. Buchholtz IL. 229 f.z Hildebrands gefammelte Nachrichten don tem 
Stifte zum beil. Grabe. Stendal 1780 und Bernoulli’s Reiſebeſchreib. VI. 415 f. 
Eine nähere Gefchichte dieſes Kloſters bebalte ich dem zweiten Bante vor, um babei die 
Urkunden benutzen zu Fönnen, bie wir in ber mächften Lieferung bes Niebelfhen Novus 
Codex dipl. Brand. über das Stlofter zum heiligen Grabe zu erwarten haben. 

b. Seeundo ipsis dedimas quandam libertatem, que vulgo dieitur In- 
ninghe, ut exinde emendent eivitatis munitiones et comparent, quae viden- 
tur eivitati ad commodum pervenire, Opuse March. XI. 60 sq. 

e. Die Markgrafen fagen, daß fie ben Kontrakt abgefchloifen hätten cum consensu 
eohaeredum nostrorum et maturo eonsilio Vasallorum et Secretariorum no- 
strorum. ÖOpuse. ete, XVII. 125. 

d. de qua pecunia defaleauimus eidem Johanni Episcopo ac ecelesie 
Havelb. octingentas marcas pro debitis damnis, injuriis et offensis, in quibus 
diete ecelesie satisfacere tenebamur. Opusc. XVI. 126. 
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fem Bifchof nur noch ein Sndulgenzbrief auf vierzig Tage vom Jahre 
1295 für die St. Gertrubfirche in Halle®. 

Sohannes IL fol 1304 geftorben fein und ben Biſchof Arnold 
zum Nachfolger gehabt haben. Er fuchte das Abgabenweien in Witt 
ftoc, das durch die nicht immer genau beftimmten Schenkungen und Er⸗ 
laffe feiner Vorfahren fehr unzuverläffig geworden war, zu orbnen und 
fchlug deshalb der Stadt im Einverftändniß mit dem Domfapitel vor, 
ihm jährlich zu Martini eine beftimmte Summe einzuliefern, wogegen er 
auf alle andere Abgaben, unter welchem Namen fie auch vorfommen mör 
gen, für immer Verzicht leiften wolleb. Der Kirche zum heil. Geiſt in 
Wittſtock verkaufte er ſechs Hufen Landes nebft etlichen Breiten für acht 
Schock Silbers. Wegen der mit dem Lande Bellin erfauften Rechte und 
. Befigungen waren allerlei Irrungen zwifchen den Markgrafen und bem 
Bifchofe entftanden, zu deren Ausgleichung von jeder Geite zwei biebere 
Männer * ernannt wurden. Diefe kamen zu Löwenberg zufammen und 
brachten 1305 einen Vergleich zu Stande, den beide Theile annahmen 
und ber offenbar für das Stift fehr vortheilhaft war. Es erhielt dad 
Schloß zu Bellin mit dem Burgwall, die Holzung zu Rodene, bie Jagd⸗ 
gerechtigfeit in der dortigen Waldung, die Fifcherei in ber Lepz, von bem 
Voigtgedinge zwei Drittheife und die Fürften ein Drittheil, und andere 
Bortheile in dem BVBerhältniß zu den Voigten. Da noch andere zweifels 
hafte Punkte zum guten Einverftändniß zwifchen ben Markgrafen und 

dem Bisthum auf Erledigung warteten, fo wurde vorgefchlagen, folche 
bei diefer Gelegenheit auch auszugleichen. Diefe Punkte betrafen das 
Land Arnesberg, den Antheil an die Stadt Havelberg und den Bifchofs 
pfennig. Das Land Arnesberg, das früher im Befig der Herrn von 
Lindow war, gehörte jegt den Markgrafen. ° Der Biſchof behauptete 
aber die Kehnsherrlichfeit über das Land und verlangte für den Berluft 
derfelben gebührende Entſchädigung. Die Markgrafen erklärten, dazu 
fehr gern bereit zu fein, wenn die Herrn von Lindow mit ihren Eiden 
und Treuen verficherten, daß fie das Land vom Stifte erhalten hätten‘. 
Hinſichts der Stadt Havelberg erklären die Markgrafen, wie fie ſich aus 


. a, "Das iſt was Nechtes!« feht der naive Lenk (Stiftsh. von Havelb. ©. 34) 
binzu. "Und mehr weiß ich auch nicht von ihm, andere wiſſen aber wol das nicht mal.“ 


b. Er verfpricht, Feine Abgaben einfordern zu wollen, weder singulatim noch com- 
munitim. Opusc. XII. 64. Bergl. Angelus p. 121. 

e. »des hebbe wy barto gefand an beyben ſiden twene bedderye mann.“ 

d. „by eren euden unde truwen bat fe dat van fome ſtichte hadden fo ſcole wy bat 
deme fichte wedder laten edder mit anderme gude wedderſtaden.“ 
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alten Handfchriften überzeugt hätten, daß fie die Hälfte der Stabt mit 
ber Burgwehr von dem Altar zu Havelberg empfangen. Die Kirchen 
zu Konow und Kunitz haben die Fürften dem Stifte zu ewigen Zeiten 
gefchenft und wollen demfelben für den durch Konrad von Heffen und 
durch die marfgräflichen Voigte an Pächten, Zinfen, Kühen, Schafen und 
anderen Dingen erlittenen Schaden fechshundert Mark Stenbalfches Sit: 
ber zahlen?. Was den Bifchofpfennig betrifft, fo foll er, wo er fid im 
Lande nod) findet und dem Bifchof entzogen. worben ift, wieder gegeben 
werben ©. 

Arnolds Nachfolger war Johannes IL. mit. dem Beinamen Felir. 
Woher diefer Beiname, ift ſchwer zu ermitteln. Von einer glücklichen 
und gefegneten Regierung kann er ihn nicht haben, denn diefe war fehr 
kurz. Sie begann 1310 und endete bereitd 1312. In diefer Zeit banete 
er das Schloß zu Wittſtock zu einer bequemen und ftattlichen Behaufung 
aus und legte namentlich ein neues bifchöfliches "Gemah an. Der 
bisherige Dompropft Reiner beftieg nad) ihm den bifchöflichen Stuhl 
und wurde 1312 von dem Erzbifchof Burchard zu Magdeburg einges 
führt ?. Bald nach dem Antritt feined Amtes gab er den Konventualen 
des Stiftes gefchärfte Regeln zu einem ftrengen fanonifchen Leben und 
drang auf Sittlichkeit, Fleiß in den Studien und pünftliche: Abwartung 
bed Gottesdienfted. Damit es aber der äußeren Würde an Glanz nicht 
-fehle, überließ er dem Domkapitel bie Propftei Wittftod‘. Im Jahre 
1315 verfchaffte fi) Reiner von Woldemar 1314 eine wiederholte Ent⸗ 
fagung auf das Land Bellin und eine dreifache Beglaubigung und Ber 
ftätigung der Schenkung ber Babig von den Markgrafen Dtto und 
Albert an das Stift unter dem Bifchof Heinrih II. Die eine ift 
von ber Marfgräfin Anna, die andere vom Markgraf Johann und 


a. „bat wo be helffte der ftat enfan fcholen san beme altare to havelberge mit ber 
borchtwere unde mit den fcheiden als ib de biſſchopp mit fonen handfeſten bewiſet bewet.r 

b. »darna umme pacht unbe umme tyns unde umme fope (Kühe) unbe umme fchap 
unbe umme allerleve Ding de ben biffhop genomen fon san Conrabes van heſſen unde 
unfen sogeben.« 

e. Der Vergleich fteht in v. Raumer Cod, diplom, Brand, cont. I. 5. Das 
felbft findet fi aud ©. 27 das Verfprechen der Markgrafen Otto, Johannes und Wol- 
bemar von 1305 (actum et datum in antiqua Brandenburg), fid mit dem Biſchof 
von Havelberg wegen des Landes Arnesberg baltmöglichft auszugleichen. 

d. Die Angabe bei Angelus 128, daß dies 1319 gefchehen fei, ift unrichtig 
Merkwürbig, daß ſich Reiner ſchon als Dompropft 1309 Dei gratia ſchteibt. 8. Lu- 
dewig Relig. VIII. 346. 

e. Ludewig Relig. VIII. 344 und Opuse, hist, Brand. XII, 65. 
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die dritte von-Woldemar:. Wir finden unfern Bifchof 1313 bei den 
Hochzeitsfeſten Woldemard vor Noftod, wobei Leng nach feiner Weife 
bemerft: „die Herrn Geiftlichen hätten mit gutem Gewiffen davon blei- 
ben fünnen, aber ihr ErzsBifchof von Magdeburg war felber babei, und 
wer firaft den Schulmeifter ? 

Der Markgraf Wold emar verlieh 1319 dem Stifte wohlbebächtig 
und mit Rath feiner Getreuen, welche die Schenkungsurkunde unterfchries 
-ben haben, Schloß und Stadt Lenzen mit den dazu gehörigen Ränder 
reien, Vafallen und Rechten‘. In demfelben Jahre finden wir aber 
fchon den Bifhof Heinrich III. von Havelberg zu Eberdwalde beim 
Markgraf Woldemar, und er jteht ald Zeuge unter ber Urkunde, nad 
welcher der genannte Fürft den Dänifchen Droften Dlofion und Wedigo 
von Wedel das Land Schievelbein verkauft d, Der Bifchof Reiner 
kann alfo nicht, wie allgemein angenommen wirb, 1324 geftorben fein, 
fondern muß fchon 1319 das Zeitliche gefegnet haben ®. Uebrigens ift 
von diefem Bifchof Heinrich nichts weiter befannt, ald daß er 1319 vom 
Markgraf Woldemar die ganze Herrſchaft Plattinberg mit Einfchluß 
Wilsnacks für den geringen Preis von fechshundert Mark erfaufte, von 
demfelben Fürften noch furz vor feinem Tode das Dorf Pelfen‘, und 

1320 von den Herrn von Werle das Patronatredyt über die Kirche. zu 
Camptz gegen die Propftei der neugebauten Stabt Robele erbielt!. 
Da die Urkunde von Woldemar II. fehr verdächtig ift, fo ift auch bie 
Schenkung bed Dorfes Horn (Görne) zweifelhafts. Heinrich ift ber 
legte Havelberger Bifchof unter den Brandenburgfchen Fürften aus dem 
asfanifchen Haufe und fol 1325 geftorben fein. 

Die Bifchöfe und Marfgrafen hatten in diefem Zeitabfchnitt mit red⸗ 
lichem Eifer für die Begründung und Ausbreitung bes Ehriftenthums in 





a. Ludewig Relig. VII. 279 und Opuse. XII. 65. sq. 

b. Westphal Monum, inedita IV, 270. i 

ec. Benuneciantes solemniter in his scriptis et expresse dicto castro, eivi- 
tati, vasallis, bonis juribus et attinentiis universis, nee non toti dominio eo- 
rundem tam quoad possessionem tam quoad proprietatem, licet de ipsorum 
aliqua specialis mentio esset habenda sub antiquis et debitis suis limitibus 
atque metis. v. Raumer cod. dipl. cont. I. 6. 


d. v. Raumerl. ce, I, 30 und 31. 

e. Buchholtz IL 320; Riedels Nov. Cod. dipl, L W. 
f. v. Raumer cod. dipl. Br. eont, I. 23, Nr. XXIX. 
&. v. Raumer Ibid. p. 6. Nr. VI. 
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dem nen unterworfenen Lande gewirkt. Die Menge von Kirchen, Ka⸗ 
pellen und Hofpitälern in der Prignig rührt meiltentheild aus der Zeit 
ber anhaltichen Markgrafen her. Die bedeutendften Klöfter und geiftlis 
chen Stifter verbanfen ihr Entſtehn dem dreizehnten Sahrbundert. . Was 
die Kirche erobert, vertheidigten die Burgen und Schlöffer des Landes 
mit hinlänglicher Beſatzung und zahlreichen Ritterlehnen. Die flavifchen 
Bölker bequemten fich immer mehr zu ben Sitten und Lebensweifen der 
Deutfchen und es it auffallend, daß in der Prignig ſich die Eigenthüns 
lichkeit derfelben weniger erhalten hat ald in den übrigen Theilen ber 
Mark, wahrfcheinlid,) in Folge der vielen eingewanderten Deutfchen und 
Niederländer. Wie der Biſchof, fo befaß auch das Domkapitel zu Has 
velberg bedeutende Güter. Es fland in doppelt hohem Anfehn, weil 
feine Domberrn feine Weltgeiftliche, fondern Prämonftratenfer waren und 
in dem Ruf befonderer Frömmigkeit fanden. Aus einzelnen Gütern, 
Rechten und Hebungen, die fie nach und nach an ſich zu bringen gewußt. 
hatten, war der Umfang ihrer Befigungen allmählig fo fehr angewachfen, 
daß fie geiftliche Guter an adliche Bafallen verleihen fonnten. Nach ei⸗ 
nem Berzeichniffe aus fpäterer Zeit gehörten dem Dom funfzehn Dörfer, 
fünf Schäfer» und Meiereien, mehre wüfte Feldmarfen, die Gerichte und 
Kirchenpatronate in den Kapitelöbörfern, und die Patronate über bie 
Kirchen in fünf Städten und vielen Dörfern. Der größte Theil. diefer 
Befitungen wurde in der Periode der Adfanier erworben *. 

Zu der Erhebung des Zehends, auf welchen die Biſchöfe von Has 
velberg gerechte Anfprüche hatten, gelangten fie nie®. Im breizehnten 
Sahrhundert erhielt davon der Pfarrer ded Orts ein Drittheil und zwei 
Drittheile zogen die Markgrafen für fih ein. Die Bifchöfe lehnten fich 
zwar dagegen mit aller Macht auf; fie mußten aber der weltlichen Macht 
weichen. Um den Schein des Rechts zu retten traten fie oft ben Ze⸗ 
hend meltlichen Perſonen als Lehn ab, weil geiftliche Güter niemals 
wieder in weltliches Befigthum umgewandelt werben durften. uch den 
Klöftern, geiftlichen Nitterorden, Kirchen u. dergl. fchenften die Bifchöfe 


a. ©. Riedels Novus Cod. dipl. Brand, I. 9 und 10, 

b. König Heinrich HH. ertbeilte dem Bifchof von Brandenburg im J. 1010 das ' 
Recht quod habeant liberam facultatem de deeimis sui Episcopatus. Gerdens 
Stiftsb. von Brandenb. 340. In der Beftätigungsurkunde aller dem Bisthum Havelberg 
gehörigen Güter und Rechte vom Jahre 1150 fagt ber Kaifer Konrad II, austrüdlidy, 
daß omnia Episeopo Havelbergensi episcopali jure subjaceant tam in deei- 
mis dandis, quam in aliis quae ad christianam legem speetare dinoseuntur, 
‚Küsteri opusc. XV]. p. 133. 
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häufig den Zehend, was die Landesherrn in frommer Abficht genehmigten, 
aber in der Beftätigungsurfunde immer ausdrücklich als ihr Geſchenk hinzus 
fügten. Was den Bifchöfen durch Gewalt entzogen worden war, traten fie 
dann wohl, der Uebermacht weichend, durch Verträge ab, zufrieden, wenn 
fie audy nur eine geringe Schabloshaltung dafür befamen. So verzichtete 
das Bisthum Havelberg 1298 in einem mit den Markgrafen Otto und 
Herrmann zu Spandau abgefchloffenem VBertrage völlig auf das Recht 
der Zehnderhebung gegen bie Uebergabe der Stadt Lenzen nebft Zubes 
hör. Nur mit den Gütern, welche die Markgrafen dem Stifte fchenf- 
ten, überließen fie demfelben auch den Zehend >. 

Wenn nun auch das Bisthum um manche gehnögüter fam, wie 
3. B. um bie Herrfchaft Freienftein 1274, mo die Markgrafen die Fürs 
ften von Werle aus dem Beſitz dieſes feften Platzes verdrängten, fo 
. wurde eö doch, fowohl von den Landesherrn als von Privatleuten mit 
bebeutendem Länderbefit bereichert. Welche fchöne Güter erhielt es mit 
dem Lande Bellin, mit ber Herrfchaft Plettenberg, mit dem Amte und 
ber Stadt Lenzen! Auf letztere erhielt es 1298 eine Anwarthfchaft von 
den Anhaltinifchen Markgrafen für den Fall des Ausſterbens biefer Far 
mifie, aber noch ehe diefer Fall eintrat, übergab Woldemar dem Stift 
diefe fchöne Befigung zum bleibenden Eigenthum °. Unter den Stürmen, 
die auf das Erlöfchen des Anhaltfchen Marfgrafenhaufes folgten, vers 
mochte es jedoch dieſes Vermächtniß nicht zu behaupten. 


Zwei und zwonzigftes Kapitel. 


— —— — 


Gegen Stadt und Bisthum Brandenburg hatten ſich die askaniſchen 
Markgrafen immer ungemein gnädig erwieſen. Otto I. bielt im Sahre 
1170 auf feiner Burg Havelberg mit den Großen des Reiche einen 





a. Recognoseimus etiam, quod Nos Otto et Hermannus Marchiones pre- 
dieti decimas in territoriis Jerichow, Kiritz, Lentin, Perleberg, Grabow, 
Pritzwalk tenebimus et possidebimus titulo gratuito seu donationis, quamdiu 
alter nostrum vixerit sine impetitione aliqua vel oflensa. Küsteri Opuse, 
kist. March, illustr, X VI. 122. 

b. censum, servicia, pariterque petitiones publicas, sen quascunque se- 
eundum morem exactiones Domino Episcopo sigilli nostri appensione eonfir- 
mamus, ÖOpuse. Ib. p. 106. 

ec. ©. oben S. 398; Küsteri Coll, opuse. XVI. 120 f. und v. Raumer 
Cod. dipl, eont, I. 6. 
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Landtag (Bodding)“. Abgefandte von Brandenburg baten Namens der 
Stadt um die Befreiung vom Zoll im ganzen Lande. Sie beriefen fich 
auf das Alter und auf die Wichtigkeit des Orts, ald den Haupfſitz chriſtli⸗ 
cher Frömmigkeit in der Marf fo wie auf die Treue der Bürger. Dito 
fragte die Barone, welche Burg in der Mark vorzugsweife den Namen 
der fürftlichen verdiene? Da erhob fich Borchard von Valkenſtein und 
antwortete im Namen aller verfammelten Herrn: „Vor allen Burgen 
der ganzen Mark — die Brandenburg! Ihr Name ift hoch berühmt 
Sie iſt eine Fönigliche Burg, die Faiferliche Kammer °*, der Sitz eines 
Biichofs *.” Nachdem der Markgraf und die übrigen Mitglieder der 
fürftlichen Familie fi) darüber mit der VBerfammlung berathen hatten, 
verlieh der regierende Herr mit feiner Gemahlin Juditha und feinen 
Söhnen Otto II. und Heinrich den Bürgern von Brandenburg die Freis 
heit, im ganzen, ihrer Herrfchaft unterworfenen Lande zu Faufen und zu 
verfaufen, ohne einen Zoll erlegen zu dürfen. Sie thaten dies, „weil 
ihnen Würde und Titel ihres Amtes von Gott deswegen gegeben fei, um 
Väter der Waifen und Beſchützer der Wittwen zu fein, und weil fie ihre 
Bergehungen, in welche fie beim Drange weltlicher Gefchäfte bineingezos 
gen würden, durch vielfache Spenden von Almofen fühnen müßten.’ 

Wie gegen die Stadt fo bewies ſich Markgraf Otto I auch gegen 
das Stift Brandenburg fehr gnädig. Er überwies demfelben 1170 vie 
Kirche zu Zachau mit allem Zubehör an Zehenden, Nutungen, Gerichte: 
barfeit und dergl.° und 1173 in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Sieg: 
fried die St. Gotthardskirche in Parbuin mit dem dabei befindlichen 
Hofe, die Nikolaifirche und die Marienfirche auf dem Harlungerberge 
mit dem dritten Theile der Zehenden und mit den darum liegenden Weins 
bergen, fo wie alle Kirchen, die fünftig noc) in Brandenburg erbaut wers 


— —— — 


a. Marchio sedens in castro suo Havelberg ad placitum suum, quod 
vulgo dieunt Bodding pro tribunali a Baronibus suis inquisivit, quod castrum 
prineipatus ejus specialiter prineipale nomen teneret? surgens unus de primis 
eonsilii et palatii Marchionis nomine Borchardus pro ömnibus et prae omni- 
bus cireumsedentibus respondit: prae ceteris castris totius Marchiae Bran- 
denburg; gloriosum ejus nomen est, regale castrum, camera imperialis, se- 
des episcopalis. @ereken Fragm. March. IH, 1. Buchholtz IV, 17. 

b. Nur den Zoll von Fiichen erließ er ihnen nicht, fondern bloß von den Heringen 
Muränen und Sachen. Generaliter autem telonium de piseibus non remisit, nisi 
tantum de allecibus, murenis et lassis. G@ereken Fragm. March. II 2. ©. 
Heffters Geſch. der Stabt Brandenb. ©. 155 und 156 und die Finkſchen Programme 
in Büſchings Magazin für die Hiftorie x. XIII. 423. 

e. duos mansos in vılla Cechowe — quinto Kal. Januarii "Ind. III. (ven 


28. December). Das Original im Domardiv zu Brandenburg. 
Spleter Kirchen: Geld, 1. . ' 26 
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den möchten. Im Jahre 1177 fchenkte derfelbe den Canonicis die Ober: 
und Unterhavel mit ihren Infeln, Brüchern, Wiefen, Wegen, Geridıten, 
Schenken, Fifchereien und aller Freiheit. In eben dem Jahre wurde 
Biſchof Siegfried, Otto's I. Bruder, als Erzbifchof nach Bremen vers 
fegt und ald folcher vom Papft Alerander II. betätigt *. Sein Nach— 
folger auf dem bifchöflichen Stuhl von Brandenburg war Balderamus 
(1180 bis 1190), deffen Namen wir unter vielen Urfunden aus jener 
Zeit erbliden ?. Seinen Kapitularen ertheilte er die Freiheit, den erles 
digten Bijchofftuhl immer aus ihrer Mitte befegen zu dürfen, fo daß 
ihnen nie ein fremder Prälat durch Lift oder Gewalt aufgedrungen wer: 
den dürfe. Nur wenn unter den Domberrn ſich Feiner finden follte 
(was doch wohl nie zu fürchten fei), der gefchicft und würdig wäre, den 
Bifchofftab zu führen, follte ein anderer tüchtiger Geiſtlicher gewählt wer» 
den‘. Unter Zuftimmung des Markgrafen Albert und feines Sohnes 
Dtto, fo wie des Erzbifchofs Widmann von Magdeburg, und unter 
Beltätigung des Papfted Urban wird dem Konvent alles Recht einger 
räumt, das die Saͤchſiſchen Kathedraffirchen befigen ‘. Der Propft Heins 
rich und feine Amtsnachfolger follen das Archiviafonat des Bisthums im 
Havellande gegen Morgen bid zur Oder und gegen Abend bis zur Na 
ungetheilt und ungemindert befigen, ferner den Banner von'den Burg⸗ 
warden Scartowe, Moferne, Loburg, Bukow, Görzfe, Ridice, Wiefen- 
burg, Beltig, Niemick, Süterbot und Dahme, die Kirchen zu Bord, 


a. et si que alie in posterum fuerit eiusdem eivitatis edifieate cum ter- 
tia parte deeimarum ad eam pertinentibus. Finke bei Büſching am a. O. 

b. Obulam superiorem et inferiorem cum insulis, paludibus, pratis, mea- 
tibus, judieiis, gurgistiis cum omni piscatione et omni libertate, Finke Ebenb, 

e. In dem PVertrage zwiſchen Kaifer Sriebrih und dem Papft Alcrander im Juli 
1177 beißt es: de eleetione Brandenb. Episcopi, qui in Bremensem Archiepi- 
scopatum lectus fuerat, cognoscetur et si rite factum fuerit, adeam ecelesiam 
traducetur, v. Raumer Reg. I. 238 Nr. 1434, Die wirkliche Verſetzung verzö- 
gerte fi bis zum 5. 1180. Im Chronie. S. Petrin. bii Meneken II. 227 beift 
ed ad, An. 1180: Sigefridus Epise. Brandenb. ab imperatore Parmensi (Bre- 
mensi) ecclesiae praeficitur, ubi et ante plures annos electus fuerät. 

d. Man fehe die Naumerfchen Negeften vom 5. 1180 an. Da finden wir ihn aud) 
häufig mit dem Biſchof Hubert v. Halberftabt beim Erzbiſchof Wihmann von Mag- 
beburg. 

e. Si autem in ecclesia eorum persona ad pontificalem dignitatem non 
inveniatur idonea, quod facile fieri non — alia idonea persona ab eis 
libere assumatur. Gercken Stiftsh. ©. % i 

f. Omne eliam jus canonicum, quod cathedrales ecclesiae Saxoniae juste 
et rationabiliter debent habere eisdem Canonieis confirmamus, 
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Berchefer und Marzahne, wie auch den ganzen Zehend vom Dorfe Plugin, 
worauf der Burggraf Siegfried zum Heil der Seele feines Vaters Ber: 
zicht geleiftet hatte?. Im dritten Jahre feiner Amteverwaltung beftä- 
tigte Balderamus die Schenfung der Kirche zu Jüterbock an das Klofter 
Gottes⸗Gnaden und begüterte die Kirche in Dide®. Der Papft Eles 
mens Ill. beftätigte ihm und dem Stifte am 29. Mat 1188 alle Gü— 
ter, Nechte und Freiheiten, die feine Borfahren ihnen gegeben oder bes 
kräftigt hatten °. | 
Balderamus Nachfolger Alexius kann nur kurze Zeit regiert har 
ben, denn nur von feinem Tode haben wir Kunde erhalten‘. Dagegen 
hat der thätige Nortbert den Bifchofoftab bis 1207 geführt. Im Jahre 
1194 fcheufte er feinem Kapitel das Dorf Marzahne, wie er es feit 
dem Tode des Rudolph von Serichomw befeffen mit dem Zehend und allem 
Zubehör. Er gedachte dadurch dem irdifchen Mangel feiner Brüder abs 
zubelfen und bad ewige Heil feiner -Seele zu fördern‘. Der Ecjens 
kungsbrief ift in Gegenwart ded Markgrafen Dtto, feined Bruders des 
Grafen Adalbert, der Grafen Siegfried und Babderich, ‘des Burchard von 
Plötfe und vieler anderen Zeugen ausgeftellt '. Im Kapitel hießen der 
Propft, der Prior und der Euftod Heinrich, der Gamerarius Hugo und 
der Gellerarius Gunzelin. Diefe Sorgfalt für fein Kapitel zeigte er auch 
im folgenden Jahre durd; Verleihung der Kirchen zu Oyne und Golis 
ftorp bei Süterbod, die er von dem Erzbifchof von Magdeburg gegen 


a, Si quis hane nostram confirmationem temere infregerit vel mutaverit, 
si ammonitus non resipuerit condignae poenae hie et in futuro subjaceat, fiat, 
fiat Amen. Das Driginal der Urkunde befindet fi im Domardiv zu Brandenburg 
und ift abgebrudt bei Buchh oltz IV. Anh. 33 und in Gerdens Fragm. IV. ], am 
richtigften aber in Gerchens Stiftsh. 372. Merkwürdig if, daß ſich Otto unterfchreibt: 
Dito ejusdem urbis (Brandenburg) Marchio. Ausgeftellt ift das Dofument zu Bran- 
denb. im J. 1186. Bergl. Riedel Belchreib. der Mark I. 269, 341 und 359; und 
Heffters Geſch. von Brandenb. 160. 

b. Bruns Beiträge I. 234. 

e. Gerdens Stiftsb. 385 nad) dem Driginal. 

d. 1192 obiit Alexius Brandenb. Ep. eui Nortbertus suecessit, Chronie, 
Petrin, ap. Mencken Ill. 232. 

e. ob spem vite eterne, inopie fratrorum nostrorum de Brandenburg 
eonsulentes, Gercken Stiftsb. 391 und Fragm. March. IV. 6, mo bie Angabe 
der Zeugen vollftändiger iſt. Vergl. Niedel I. 341 und Regeſten I. 262. Nr. 1604. 

f! Es fommen aud ein Otto Burgensis de Brandenburg, ein Advocalus 
Alexander aliique quam plures celeriei et lafei vor. 


26* 
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einige Zehende eingetaufcht hatte. Eben fo hatte er 1195 den Zehend 
von den Dörfern Detig, Gotig, Michiftorp, Goris, Rädel, Prisker, 
Zwine, Efen Tornow, Ludefendorp und Wilfenwude im Einverftändniß 
mit dem Propft Heinrich und dem ganzen Konvent gefchenft ». 

Melde Gunft der Markgraf Dtto Il. dem Stifte und Kapitel zu 
Brandenburg in reichen Gaben und Geſchenken ermwiefen bat, ift fchon 
oben (Seite 172) erzählt worden, Dem ift noch hinzuzufügen, daß 
der freigebige Fürft dem Domftift 1204 auch das Dorf Grelin mit als 
lem Zubehör, worauf Burchard von Plötzke Verzicht geleiftet, ſo wie bie 
Kirche zu Marfow mit dem Pfarrgute fchenfte, womit der Bifchof Nort: 
bert die Seelforge und ben dritten Theil des Zehends von jenem Dorfe 
verband. Daffelbe gefchah mit dem Dorfe Plötzin“. Im Gahre 1201 
weihete Nortbert im Auftrage des Magdeburgfchen Erzbifchofs Ludolph 
die Kirche zu Wörlig im Fürftenthum Anhalt d und war bei mehren firdy- 
lihen Handlungen in der Nähe und Ferne gegenwärtig‘. Ibm folgte 
in der bifchöflichen Würde 1205 oder 1207 °° der frühere Dompropft. 
Balduin (Baldevin), den wir zuerft 1208 mit dem Bifchof Sibod 
von Havelberg auf dem Petersberge bei Halle erbliden, um im bortigen 
Klofter eine neue Kapelle einzumeihen '. Er ſuchte beim Markgraf Als 
brecht die Betätigung aller dem Bisthum und Kapitel bisher verliehenen 
Güter, Freiheiten und Befigthümer nach, die er auch 1209 erhielt. Der 
Marfgraf erklärt, „wie die Dankbarkeit gegen die fegensreiche Erfcheinung 
des Heilandes unabläffig zur Liebe gegen den Nächften, befonders gegen 
diejenigen treibe, welche den Dienft des Herrn verwalten. * Damit diefe 
ſich der ſtillen Betrachtung, der Verwaltung des Gottesdienftes und ei— 
nem heiligen Leben ungeftört bingeben fünnen, müffen fie vor Mangel 
gefichert fein und mit weltlichen Händeln nichts zu thun haben. Darum 
haben alle Brandenburgfche Fürſten von Albrecht I. an treulich und 
redlich für die Ausftattung des Bisthums in ihrer Hauptitadt umd für 
die forgenfreie Lage der Konventnalen geforgt.” Was ihnen verliehen 


| a. Gerdens Stiftsb. ©. 392 et ne quis eam infringat, auetoritate Dei et 
beatorum Apostolorum Petri et Pauli ac nostra sub anathemate prohibemus, 

b. Gercken Cod. dipl. Brand. VII. 338 Vergl. Kosmanns Denfwürdig- 
keiten der Mark Brand. 1800. ©. 41 und 1803, 412 f. 

e. Gerdens Stiftsh. 4035 Heffter 162. 

-d. Beckmanns Anh. Ehronif I. 396. 

e. Chronic. Halberst. ap. Leibnit. II. 142 f. 

f. Sibode Havelbergensis et Balduinus Brandenb. Epise. dedicarunt 
Capellam a Simeon de Dibele. milite in ecelesia montis sereni fundatam. 
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und gejchenft, alle Güter, Freiheiten und Gerechtfame, auch die Erlafs 
fung des Bewirthungsrechtes * wurden vollftändig beftätig.. Nur das 
Schutzherrnrecht behält fich der Landesherr vor fo wie die Baudienfte 
zum Schoß in Brandenburg und die allgemeine Heeresfolge d. Diefe 
Vorbehalte geben einen genugfamen Beweis für die Landfäffigfeit des 
Brandenburger Domftiftd. Wurde auch überall daffelbe den Schuß der 
Marfgrafen und die Beftätigung der Stiftsgüter nachgefucht haben, wenn _ 
fie nicht die Brandenburgfchen Fürften für ihre Landeeherrn gehalten 
hätten? | 
Der Biſchof von Halberftadt war beim Papit angeklagt worden, 
daß er ſich im Stift Quedlinburg allerlei unzeitige Neuerungen erlaubt 
babe. Innocenz Ill. beauftragte 1210 den Bifchof Balduin und die 
Aebte von Merfeburg und vom Peteröberge, die Sache zu unterfuchen 
und darüber zur päpftlicyen Entfcheidung nad Rom zu berichten‘, Im 
folgenden Jahre fehen wir ihn mit feinem Dompropft Guncelinus zu 
Burg, wo der Erzbischof Albert von Magdeburg mit dem Markgraf 
Albrecht eine Zufammenkunft in Firchlichen Angelegenheiten hielt und der 
Graf Gebhard von Arnftein das Amt eines Voigtes über die Kirche _ 
und das Klofter zu Leitzkau für ſich und feine Nachkommen feierlich, übers 
nahm d. — Das von Richard von Zerbit (Zherevift) bei diefer Stadt 
angelegte Hofpital hatte Richards Wittwe reichlich ausgeftattet und in 
ein Benediftiner Nonnenflofter verwandelt. Dazu gab Balduin in einer 
zu Ziefar 1214 ausgefertigten Urkunde feine Beftätigung *. Aus der ©. 
Marienkirche zu Coswig, die bis dahin unter dem Pfarrer des Orts ger 
fanden, machte er 1215 mit Genehmigung des Grafen Heinrich von Ans 
halt eine felbftftändige Gollegiatfirche mit fünf Domberrn. Bon ben - 
Ueberfchüffen des angegebenen immer mit Sparfamfeit zu verwaltenden 
“ Einkommens fol das Vermögen der Kirche ſoweit vergrößert werden, 





a. ©, über dieſes Recht Gercken Fragmenta March. V. 96 f. 

b. Gerden Stiftsh. 406 — 410. 

e. Die päpftliche Vollmacht fteht in Kettneri Anitiquitt. Quedlinb. p. 228 
und in Erath Codex diplom. Quedlinb. p. 179 sq. 

d. ©. oben ©. 98 und bie dort angeführten Schriftfteller. ı 

e. In der Urkunde, die in Bedmanns anbalt. Chronik. Erfter Banb TIL. Thl. 
©. 225 und 226 ftcht, wird bie ganze Ausftathing des Hlofterd angegeben. Zugegen 
waren als Zeugen Heinrich Abt zu Lehnin (Lanyn), Wilhelm Abt zu Zinna (Cenna) 
Eirgfried von Brandenburg, Propft zu Leitzlau (Ronzefe), Magifter Balduin und Ger- 
bert, Canonici am Sebaftianftift zu Magdeburg, Nilolaus, Pfarrer in Ziefar (Jezere) 
und viele andere Seiftliche und Laien, 
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daß zehn Domherrn ihren Unterhalt dabei finden fünnen®. In demfels 
ben Jahre verrichtete er die Einweihung der Kirche des H. Bartholo> 
maäus zu Zerbft ® und beftätigte die Schenkung des Ritters Daniel von 
Mufhede über ſechs Hufen im Dorfe Marzahn zu einer ewig brennens 
ben Lampe in der Domfirche zu Brandenburg. Der edle Ritter und 
feine Gemahlin Bertha hatten dabei feitgefegt: wenn nad; dem Tode 
dee Einen der überlebende Theil ſich nicht wieder verheirathet und ent- 
baltfam lebt, fo behält er die Einfünfte von jenen ſechs Hufen bie zu 
feinem Lebensende, wenn er fich aber wieder vermählt, muß er die Hus 
fen fofort ans Klofter abgeben”, | 

Der Wald Wernig, der bisher dem Stifte gehört hatte und von 
bemfelben ohne Einſpruch benußt worden war, wurde ihm jett durch be> 
nadhbarte Gutöbefiger ftreitig gemacht. Die Sache wurde dem Marks 
graf Albrecht II. zur Entfcheidung vorgelegt, dem der Biſchof durch 
einen Eid erweifen mußte, daß der genannte Wald zum bifchöflichen 
Schloß Priezerbe gehöre“. Siegfried I. (von 1217 bis 1222) vom 
Erzbischof Albrecht zu Magdeburg eingeweiht 4, beftätigt zu Anfange des 
Jahres 1217 dem Domkapitel in einer weitläufigen Urfunde alle Güter 
‚ und Gerechtſame, befchreibt diefe Güter und ihre Grenzen fehr genau 
und vollitändig, beftimmt die Gefchäfte und Nechte eines Arcyidiafonus 
und Propftes *, und macht hinfichts des Fanonifchen Lebend der Konvens 
tualen befondere Beitimmungen und Vorfchriften. Vom Dfterfefte an 
bis zum Sonntage, an welchem gefungen wird: At aperiat, follen fie 
ſowohl beim Gottesdienſt ald im Kloſter beftändig einen weißen Uebers 
wurf tragen. Wenn einer der Gläubigen in oder außer dem Bisthum 
eine Begräbnißftätte in der Domfirche zu Brandenburg fucht, fo foll ihm 
das von feiner geiftlichen oder weltlichen Perfon verwehrt werden, Nach 
einer ſeit vielen Sahren beobachteten Gewohnbeit foll, wenn Geiftliche 
und Laien am Sonntage Palmarum im feierlichen Aufzuge zur Palmen⸗ 
weihe nach der Domlirche wallfahrten, in feiner Kirche der Alts und 


— 


a Bedmanns Chron. von Anhalt I. Buch III. Kap. ©, 313. Datum Je- 
zere per manum Alexandri Notarii nostri X Cl. Oetobr. Anno ab incarna- 
tione Dni MCCXV. Pontificatus nostri Anno oetavo — folglid muß Balduin 
1207 fein bifchöflich Amt angetreten haben. 

b, Bedmann am a. DO. 1. Band 3. Thl. ©. 203. 

ec. Balduinus juramento obtinuit eoram Alberto Marchione silvam Wer- 
aiz ad castrum Prizerve, quae est Brandenb. eeclesiae, pertinere, Chronie. 
Brandenb. ap. Maderum in Antiquitt, Brunsv. p. 275. 

d. Chron. Magdeb. ap. Meibom. H. 330. 

e, ©. oben Buch I. Kar. 7. ©. 68 und 69. 
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Neuſtadt cher eine Meſſe gehalten werden, als bis die Weihe der Pal—⸗ 
men in der Kathedrale vollendet fein wird. Am Tage der Himmelfahrt 
Ehrifti und am Fefte der Apoftel Petrus und Paulus follen Geiftlichfeit 
und Volf beider Städte an der feierlichen Proceffion nach der Kathedrals 
firche, welche zu Ehren des heil. Petrus erbaut worden ift, Theil 
nehmen. Wenn Jemand die Theilnahme an diefen Proceffionen bebarrs 
lich verweigern follte, fo foll er, wenn er cin Geiftlicher ift, feines Am: 
tes. fofort entledigt, und wenn er ein Laie it, durch Erfommunifation 
zur Buße und Beflerung gebracht werden. Mönche, die in der Diöcefe 
leben und das Recht der Seelſorge nicht haben, dürfen Feine Beichte 
hören, Reuige nicht abfolviren, feine Bußübungen auflegen, Todte nicht 
begraben ohne Erlaubniß des Archidiafonus und der Priefter, welchen 
die Seelforge obliegt. Keiner der Kapitularen, wenn er Profeff getban 
hat, darf feine Stelle ohne ausdrückliche Erlaubniß des Propſtes ver: 
kaffen. Hat er ſich ohne diefelbe entfernt, fo darf es niemand wagen, 
ibn ohne die fchriftliche Vollmacht des Konvents zurückzuhalten. Kehrt 
er wieder heim, fei es aud der Welt oder aus einem Klofter, fo muß er 
als ein Neuling die unterfte Stelle im Konvent einnehmen, bat in feiner 
Angelegenheit mitzureden oder mitzuftimmen, darf überhaupt feinen Mund 
nicht aufthun, che er nicht nad) vollftändiger Neue und Buße von dem 
Konvent wieder zu Gnaden auf- und angenommen it. Kein Stiftsvoigt 
darf ed wagen, die Brüder dieſer Kirche vor ein weltliche Gericht zu 
ziehn, eigenmächtig Koloniſten anzunehmen und deren Sache zu betrei- 
ben, überhaupt in feiner Beziehung die Kirche zu beläftigen, im Gegen- 
theil deren Rechte und Bortheile überall wahrzunehmen und fräftig zu 
vertreten, in Hoffnung ewiger Bergeltung®. — Die Reihenfolge ber 
Brandenburgfchen Bifchöfe ift nach diefer Urfunde folgende: Willmar, 
Siegfried, Balderam, Alering, Nortbert und Balduin. 

Nach Siegfrieds I. Tode, der im Jahre 1222 erfolgte®, ent: 
ftand eine +ftreitige Wahl. Einige Kapitularen verlangten Ludolph von 





a. Decernimus ergo, ut nulli omnino hominum lieeat prefatam Keelesiam 
temere perturbare aut ejus possessiones auferre vel ablatas retinere, vel in 
ipsis violentiam exercere, minuere, seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed 
omnia integra conserventur eorum, pro quorum gubernatione et sustentatiane 
eoncessa sunt, usibus omnimodis profutura. Diefe wichtige Urlunde befindet ſich 
im Domardyiv zu Brandenburg und abfchriftlih in Gerckens Stiftsh. ©. 412 — 421. 

b. Sifridus eoepit Ao 1217, sedit annis III. mensibus IX. diebus XAX. 
Hie de praeposito factus Episcopus fratrem suum carnalem Alvericum Cano- 
nieum Magdeburg. sibi in praepositura substituit. hronic. Braud, ap, Ma- 
derum p. 275. 
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Schwanebeck, andere den Propſt Wihmann aus dem Klofter unfrer 
lieben Frau zu Magdeburg. Der Erzbifchof Albrecht bafelbft, der für 
den Propft Wichmann Parthei genommen, berichtete darüber an ben 
Papft Honorius III., der Beide verwarf und den bisherigen Domde— 
chant Gernand zu Magdeburg zum Bifchof ernannte (1222 — 1241). 
Wir finden ihn bereits zu Anfange des Jahres 1223 im’ Gefolge des 
Kaiferd Friedrichs II. auf feinem Nömerzuge nad) Italien *. Unter 
vielen Urkunden, die der Kaifer auf diefem Zuge ausſtellte, erblicten wir 
Gernands Namen d. Nach feiner Rückkehr aus Stalien hatte er auf Nadhe 
fuchen der päpſtlichen Bevollmächtigten die Erefution gegen den Marks 
graf Dietrich von Meiffen zu vollziehen. Diefer lag mit dem Abt von 
Pegau wegen Anlegung eines Marktes und Zolles zu Groitfch in Streit. 
Die päpftlichen Gommiflarien entfchieden zu Gunften des Abtes, ber 
Markgraf aber wollte ſich der Entſcheidung nicht fügen. Dod) gab er 
der dringenden und nadjdrüdlichen Borftellung des Biſchofs Gernand 
nad °. Auch die Ausföhnung der Mönche auf dem Petersberge mit ihr 
vem Abte, gegen den fie bittere Klagen erhoben, trug der päpftliche Les 
gat, der Bifchof Konrad, dem gefchäftsfundigen Gernand auf. Diefer 
aber entfchuldigte fi mit Berufsforgen und fandte einen Domherrn von 
Merfeburg in feinem Namen zu der zerfallenen Brüderfchaft d. Ein 
drittes Friedensgefchäft wurde unferm Bifchof in Gemeinfchaft mit dem 
Erzbiſchoſ Albert von Magdeburg vom Papft Gregor IX. 1228 aufge: 
tragen. Der Bifchof Bruno von Meiffen, ein alter fchwacher Mann, 
fonnte feinem Amte nicht mehr voriſtehn und eingeriffenen Unordnungen 
nicht fteuern. Der Papft beauftragte beide vorgenannte Prälaten, ben 
lebensmüden reis zur Niederlegung feined Amtes oder doc, zur Ans 

nahme eines Gondjutors zu bewegen. Beider Beredſamkeit fcheiterte an 
- dem Eigenfinn des alten Mannes, deffen Widerftreben aber an ber. 
Macht des Allgewaltigen — des Todeg, der ihm feinen Biſchofſtab bald 
aus der Hand nahm *, B 

Seiner Stiftskirche — der Biſchof Gernand 1226 zur An— 
ſchaffung der nöthigen Lichter beim Gottesdienſt das Dorf Gopele und 


a. Raumers Geſch. der Hohenſtaufen III. 379 f. 


b. Man findet vergl. in Muratori Antiquitt. Italiae II. 68; in ben — 
Guelf. p. 685; in Hergott Geneal. dipl. Habsburg. II. 230; in Duellii hist. 
equit. Teuton. Append,. 17 und in Leuckfeldii Antiquitt. Blankenb, 98. 


e. Chron. montis seren. ad Ann, 1223 ap. Mencken Il. 273. 
d. Chron. mont. ser. Ibid. ad Anu, 1225 p. 281. 
e. Calles series Epise, Misnens. p. 162. 
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die Schutzgerechtigkeit über die Dörfer Garzelitz, Muzelitz, Buchow, 
Goͤrne und Kiek, welche der Burggraf Bederich vom Biſchof zu Lehn 
gehabt und nun freigegeben hatte?. „Es iſt im Geſetz geboten, fagt er, 
mit dem auegepreßten, zu Lichtern gefammelten Del dem Herrn zu die⸗ 
nen, was fowohl von dem geiftigen als von dem wirffichen Del zu vers 
ftehen ift. Das geiftig ausgepreßte Del ift die durch Trübfal geläuterte 
Liebe. Das wirkliche Del wirb auch durch eine Preffe geläutert, damit 
der Saft flarer hervorfließe, dad Feuer in den Lampen erhalte und der 
Luft ein helleres Licht mittheile. So bedienen ſich denn aud die Kirs 
chen gewöhnlich dieſes in den Delgärten der Erbe erzeugten Lichtes. In 
Ländern aber, die dieſer Delgärten entbehren, bedient fich die heilige 
Kirche des von den Bienen bereiteten Wachslichtes, wie fie denn am 
heiligen Sabbath Licht und Kerzen weihet. Damit nun der Herr fein 
Angeſicht über und leuchten Taffe und den Lampen unfers Herzens das 
geiftige Del nicht fehle, fo geben wir auch, zu Preis und Ehre Jeſu 
Chrifti und des Apoftelfürften, des heiligen Petrus, als Schutzpatron 
unfrer Kirche, der wir ald Umwürbdiger dienen, um die nöthigen Lichter 
für den heiligen Dienft befchaffen zu fönnen, das Dorf Gople, mit feis 
nen Aeckern, Waiden, Waffern und Miefer >, RZ 

Sehr geneigt zeigte ſich Bifchof Gernand dem mit dem Domftift 
verbundenen Hofpital in Brandenburg °. Der Ritter Daniel von Mus 
kede befaß in der Feldmark des bifchöflichen Dorfes Vercheſar vier Hus 
fen und eine Wiefe vom Stifte zu Lehn. Diefe fchenfte er 1225, um 
die ewige Seligfeit zu erlangen, mit Genehmbaltung des Biſchofs dem 
genannten Hofpital ®. Im folgenden Jahre fügte der genannte Ritter 
feinem Gefchenfe vier Scheffel Gerfte und act Scheffel Roggen ale 
jährliche Pacht und drei Hufen im Dorfe Verden fo wie vier Hufen im 
Pritzerbe hinzu, welche Lehnſtücke der Bifchof dem Hofpital übereig- 
nete*., Ja er trat felbjt als Kanonifus in das Stift und erbat fich 


a. Das Schenkungsdokument, das fih im Domardiv zu Brandenburg befindet, ftebt 
in Gerdens Stiftab. ©. 429. 

b. Statuentes, ut de omnibus his praescriptis lumina ecclesiae procuren- 
tur, sicut honorabilius et plenius pro loco et tempore potuerint procurari, 
Gercken | e. p. 430. 

e. Es ift nicht das oben Buch II. Kap. 18. ©. 342 angeführte Spiritus - Hofpi- 
tal in der Neuftabt Brandenburg. 

d. ad aeternae beatitudinis praemium obtinendum — in suorum et uxo- 
ris suac remedium peceatorum, Gercken Stiftsh. 427 f. 

e. ut pauperum Christi refectio tanto ibi fiat uberior, quanto per quan- 
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1230 die Erlaubniß, die Aufficht über das Hofpital führen und für die 
Pflege der Krarifen forgen zu dürfen, weil grade dieſer Theil feince 
Berufs ihn zum Eintritt in das Kapitel vermocht habe. Der Biſchof 
gewährte ihm diefe Bitte, jedoch vorläufig nur als Goadjutor des Heins 
rich von Klöden, welcher die Stelle eines Hofpitalverwalters befleidete. 
Bon den ſechs Hufen zu Marzahne, die er dem Stifte abermals geſchenkt 
hatte, follte der Ertrag von dreien für bie Lebenszeit des Daniel von 
Mukede in die Hofpitalfaffe fließen, die brei anderen wurden einzelnen 
domherrlichen Aemtern zugewiefen:. Der eifrige Kranfenpfleger ließ mın 
das Gebäude völlig ausbauen und zwedmäßig einrichten, der Bifchof 
felbft aber fchenfte dem Hofpital 1234 einen Theil des Waldes Wernig, 
Prodansdunk genannt, um daraus den vom Canonikus Daniel > anger 
fangenen Bau zu vollenden umd neue Gebäude, wenn fie nöthig werben 
follten, aufzuführen. 

Das Stift ließ fich in zwei auf einander folgenden Jahren, 1233 
und 1234 vom Papft Öreger IX. alle Befigungen und Rechte, fo wie 
alle durdy Gefege und Gewohnheit geheiligte Freiheiten und Einkünfte 
beftätigen. Der Papft verfpricht dem Bifchof und Konvent feinen bes 
fonderen Schuß und Beiftand, damit nicht die Kraft der Religion ges 
brochen und das heilige Leben geftört werde‘. Offenbar juchte fich der 
Bifchof durch diefe päpftliche Schußbriefe gegen die Marfgrafen, welche 
ihm. den Zehend von den neuen Ländern ftreitig machten, zu fchügen, 
wie bied bereits ©. 242 u. f. erzählt worden it. Darum find auch 
die Markgrafen in der Bulle unter den Wohlthätern der Brandenburgs 
ſchen Geiftlichfeit nicht mit aufgeführt. Der Papft feßte zugleich in ber 
zweiten Urkunde feft, daß die Konventualen die Fanonifche Ordnung nadı 
Gottes und des heiligen Auguftin Regel, fo wie die Sabungen der Präs 
nionftratenfer firenge halten und davon nie abweichen follten. Der Doms 
propft Jakobus, der einigemal in Urkunden vorfommt, hatte von den 
Söhnen des Alverich von Grabow das Dorf Mufede gekauft und feis 


titatem impendii sui surgunt redditus Hospitalis majoribus inerementis,. &erk- 
ken. ec. p. 431. 

a. Mortuo autem ipso vel domum ipsam voluntarie resignante cedent 
omnes mansi et omnia Jura eorum custodiae mostrae. Gereken 433. 

b. Er wird fundator ejusdem domus genannt, 

e, Beide Urkunden befinden fih im Domardiv und fiehn bei Gerden ©. 431—442. 

d. Man fiebt dies aus der Stelle: Sane novalium vestrorum, que proprlis 
manibus aut sumptibus colitis, de quibus aliquis hactenus non percepit, vel 
de nutrimentis animalium vestrorum nullus a vobis decimas exigere vel 
extorquere praesumat. 


Gernand und Rutger. 411 


nem Stifte damit ein Geſchenk gemacht. Weil es aber ein Magde⸗ 
burgſches Lehn war, ſo mußte der Erzbiſchof Wilbrand von Magdeburg 
feine Zuſtimmung dazu geben, was auch am 2ten April 1238 geſchah. 
Der Erzbifchof fagt in der darüber ausgeftellten Urkunde: „Das Gebiet 
unfrer geiftlihen Hirtenforge umfaßt in fünf Städten fünf bifchöfliche 
Site, die unfre Sungfraufladt wie in Chrifto treugeliebte Schweftern 
mit väterlicher Sorgfalt und mütterlicher Liebe umfaßt *. Unter diefen 
liegt und die Brandenburgfche Kirche dem Orte nach näher und gleich 
ſam täglicy vor unfern Augen ausgebreitet. Wir haben in diefem Spren- 
gel wie in einem geiftlichen Weinberge Parochieen und Patronatsrechte, 
nicht unbedeutende Zehende und was font mit geiftlichen Dingen vers 
knüpft if. Wir befißen in demfelben, wie auf irdifcher Flur, weite 
Aecker und Felder, Städte, Schlöffer, eine große kirchliche Familie, eis 
nen weit umfaffenden Haushalt, eine ftattlihe Schaar von Geiftlichen 
mit Gütern und Gerechtfamen reich begabt. Ueber den ganzen Erbftrich 
gebührt und das weltliche Gericht. Auch haben wir die Kathedralkirche 
des Sprengeld gegen uns immer in gebührendem  Gehorfam gefunden. 
Dies ift es auch, was und zur Erweifung von Wohlthaten gegen dies 
felbe mit Recht auffordert.” 
Gernand ftarb zu Anfange des Jahres 1241 mit dem Ruhme eines 
thätigen, treuforgenden Hirten, eines fenntnißreichen, wiffenfchaftlich ges 
bildeten Geiftlihen, eines feinen, gewandten Weltmannes von fo gebils 
betem Geifte, daß die Bornehmften des Landes ihre Söhne an feinen 
Hof fandten, um von ihm gute Lebensart und feine Sitten zu lernen. 
Dabei war er fo leutfelig und herablaffend, daß er auch Arme und 
Schüler mit an feine Tafel zog ®. Fünf Tage.nadı feinem Tode war 
Rutger (Rüdiger), Scholafticus im Stifte Magdeburg, zum, Bifchof 
erwählt und bald darauf vom Erzbiſchof Wilbrand geweihet. Er muß 
dem Brandenburger Kapitel fchon früher angehört haben, denn wir fin⸗ 
den, daß er bereitd im Sahre 1235 einen Altar in der Krypta (Grufts 
kirche) °° des Domes eingeweihet hat“. Das Stift befaß ein durch 


a. Provincia nostre Metropolis Penthapolim habet quinque sedium quin- 
que cathedralium eivitatum, quas Parthenopolis nostra tanquam filias in Christo 
karissimas paternis affeetibus et maternis amplexibus amplexatur. Gerk- 
ken. e. 453. 

b. Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 330. 

e. Altare in Crypta conseeravit Rutgerus in honorem Mariae virginis, 
Johannis Baptistae, Mariae Magdalenae, Catharinae, Levini Episcopi Marty- 
ris MCCXXXV VI. Kal. Decembris (26. Novbr.) temporibus Jacobi Prae- 
positi, Maderi Antiquitt, Brunsv, 175. 
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Kauf rechtmäßig erworbene Allodium in Elbrechtöwerber °. Der Sohn 
des verftorbenen Voigted von Spandau bemädhtigte ſich des Guts ge- 
waltfamerweife. Dem Biſchof Nifolaus von Riga, dem Propft Hein- 
rich zu Nauen und dem ehemaligen Dompropft Heinrih wurde als 
Scjiedsrichtern die Entfcheidung der Streitfache aufgetragen, die zum 
Beften des Stiftes ausfield. Als der Graf Bederich von Beltig. dem 
Klofter zu Stade einige Reliquien verehrte, bezeugten Rutger und ber 
Abt von Sichem die Aechtheit diefer Kleinode ©. 

Ein wichtiges Recht räumten die Marfgrafen Johann und Dtto 
den Geiftlichen aller Grade in der Brandenburger Diöcefe auf dringende 
Vorftellungen des Bischofs Rutger ein. Die Brandenburgfchen Fürften 
übten nämlich das Recht, den Nachlaß der Geiftlichen ald landesherrli⸗ 
ches Eigenthum an fich zu nehmen, Früherhin hatten auch die Kaifer 
die Verlaſſenſchaft verftorbener Bifchöfe und die Güter erledigter Kirchen 
an fich genommen. Darauf leiftete der Kaifer Otto IV, bei feiner Krös 
nung 1209 zu Gunften Papft Innocenz II. und feiner Nachfolger Ber: 
zicht *. Der Bischof Rüdiger mochte fich bei feinem Gefuche auf dieſes 
Beifpiel beziehen; denn die Markgrafen geftehen, daß fie die nachgelaffes 
nen Güter der Geiftlichen unrechtmäßig an ſich gezogen. „Die Gerech— 
tigkeit, fagen fie, it die Seele und Lehrerin aller anderen Tugenden, 
denn fie giebt einem eben dad Seine, nämlic; Gott, dem Nächſten und 
ung felbft: Gott die Anbetung, dem Nächſten Schadenverhütung, une 
ſelbſt Würdigfeit. Und da die Gerechtigkeit die Thür iſt, durch welche 


a. Es kommt ſchon in der Beftätigungsurfunde Gregors IX. von 1234 vor: allo- 
dium etiam Eilbretsitezwerdre cum omnibus pertineneiis suis palustribos, sil- 
vestribus, cultis et inceultis. @ereken |]. e. p. 439. 

b. Der Quidam, ber ſich bes Guts bemädhtigt hatte (per violeneiam a predicto 
B. fuerat quasi recenter ejecta — ecelesia Brandenb.) wird mit B. bezeichnet 
unb ein heres militis quondam Advocati de Spandowe (mit A bezeichnet) genannt, 
Die Wittwe des DVoigtes heißt in der Urkunde M. Das Stift mußte ihm gegen Heraus- 
gabe des Guts VI. libras usualis monete zablen. Gereken Cod. dipl, zur 
Stiftsb. ©. 457. Riedel (Beſchr. der Mark im J. 1250 I, ©. 343) meint, der Ad- 
vocatus fei Albrecht von Snetlingen und fein Sohn babe Bernhard geheißen. Dann 
war wahrfcheinlih der Name der Mutter Mathilde, 

-e. Albertus Stadiens, ad Ann. 1243, 

d. Jus de tollendis reliquiis Clericorum in ipsorum decessu, ober fie es 
gewöhnlich genannt wird, jus spolii, jus exuviarum. 

e. Illum quoque dimittimus et refutamus abusum, quem in occupandis 
bonis decedentium Praelatorum aut etiam Ecelesiarum vacantium nostri con- 
sueverunt antecessores committere pro motu propriae voluntatis, Gieſelers 


Kirchengeſch. IL, B. 2. Abth. ©. 103 und Schrödh’s Kirchengeſch. XXVI. 278. 
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wir zur Seligfeit eingehn, fo mögen Alle, welche fie zu erlangen fuchen, 
fi) wohl hüthen, daß fie nicht einen anderen Weg ale den der Gerech—⸗ 
tigfeit einfchlagen. Wenn deshalb Jemand Gott nicht wahrhaftig vers 
ehret, unmürbig lebt, oder feinem Nächiten Unrecht thut, der verfchließt 
ſich den Weg zur Seligfeit und wird das ewige Leben nicht erlangen. 
Nun aber glauben wir feit, daß durch die göttliche Vorfehung das fürs 
nigliche Prieſterthum eingefegt worden ift, damit wir, Die wir in der 
fündigen Welt leben, einen mädjtigen Fürfprecher bei Gott haben. Darum 
mag man fidy wohl hütben, die Diener des Herrn nicht zu betrüben, 
und ſich nicht auf. die Gnade des Allmächtigen verlaffen, fondern die 
Strafe ded gerechten Richters, der alles durchfchaut, fürchten. Und fo 
geftatten wir denn zu Ehren ber heiligen Apoftel Petrus und Paulus, 
mit Rüdfiht auf die Fürfprache des ehrwürdigen Herrn Ruther, Bifchofe 
zu Brandenburg, und auf unfere eigene Wohlfahrt, der gefammten Geifts 
lichfeit der Brandenburger Didcefe in unſerm Landgebiete und in dem 
unfrer Bafallen eine völlige Freiheit hinfichts ihrer. Nadjlaffeufchaft. Wir 
entfagen hiermit für alle Zukunft dem Rechte, den, Nachlaß der Geiftli- 
chen nach ihrem. Tode an ung zu nehmen, was wir bisher unrechtmäßis 
germweife gethan haben.” Den Bafallen, die fernerhin die Geiftlichen in 
diefer Weiſe beläftigen und bedrücen, wird nicht nur die Iandesherrliche 
Strafe, fondern auch der Kirchenbann angedroht. Auch die Nachfolger 
der Markgrafen ober deren Voigte und Räthe, wenn fie diefer Anord⸗ 
nung zuwider handeln, follen von den Firchlichen Saframenten, von dem 
hriftlichen Begräbnig und vom Gottesdienfte ausgefchloffen fein *. 

Troß diefer angedrobten Strafe fuhren doch Voigte, Patrone und 
andere Meltliche fort, von den Geiftlichen für den Gebrauch firchlicher 
Güter und Einfünfte eine Abgabe (homagium) zu fordern und ihren 
Nachlaß zum Nachtheil der Kirche an fich zu reißen ®. — Urfprünglich 
wurde den Geiftlichen ihr Unterhalt aus dem Kirchengut gereicht. Darum 
betrachteten ed die Kirchengefege nicht nur ald eine Verpflichtung des 
Geiftlichen, aus feinen Einfünften während feines Lebens den Armen zus: 
fommen zu laffen, was er felbft zu feinem Unterhalt nicht brauche ©, 
fondern daß auch, was er erfpart und erübrigt habe, nad) feinem Tode 


a. Die Urkunde ift zu Marchede (Marker bei Nauen) im Februar 1244 ausgeftellt 
und in Gerdens Stiftsh. 458 f. abgebrudt. Bergl. Fidicin hiſtor. Beiträge zur 
Stadt Berlin III. 186. 


b. sub praetextu eujusdam consuetudinis. 


e. Eichhorns deutfche Rechtsgeſch. J. F. 113 und van Espen jus ecelesiast. 
IT. Tit. 18. Cap. I. S. 8 — 11. 
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an die Kirche’falle. Nur über fein nachweisliches Privatvermögen durfte 
der Pfründner durch feinen fegten Willen verfügen. Wenn aber erbfär 
hige Verwandten fehlten, fiel auch diefed der Kirche zu. Die Ausbehs 
nung, welche jedoch die Boigte und die Patrone ihren Rechten über bie 
Kirche gaben, ließ die Kirche felten zum Genuß bes geiftlihen Nach⸗ 
laffes fommen. Gie eigneten ſich während ber Erledigung einer Pfründe 
nicht nur deren Einfünfte zu, Sondern nahmen auch den Nachlaß des 
Pfarrers (das peculium clericale) ald einen Theil deffelben in Befchlag. 
Selbft die Abfonderung des Privatvermögend des Verftorbenen für deffen 
Erben fand große Schwierigkeiten. Dazu hatte die Kirche felbft Verans 
laffung gegeben, indem fie fchon zu der Garolingifchen Zeit auf das Eis 
genthum ihrer Geiftlichen Anſpruch machte ”'. Die Voigte und Patrone 
behandelten nun ebenfalld den gefammten Nachlaß der Geiftlichen als 
ein Ganzes. Diefes Recht der Laien hat bie Kirche ſtets beftritten, 
Papit Urban IL. belegte diejenigen, melde ſich den Nachlaß eines 
Geiftlihen anmaßen würden, auf der Synode zu Glermont 1095 mit 
dem Bann und Innocenz Il. wiederholte den Ausſpruch auf der. Later 
ranifchen Synode von 1139. Im Deutfchland entfagte Kaiſer Frieds 
ridy II. dem Spolienrecht durch ein den geiftlichen Fürften ertheiltes 
Privilegium und verſprach diefen zugleich ihre Teftamente anzuerkennen. 
Dennoch übten es mehre deutfche Fürften eigenmächtig aus und wenn 
bie Markgrafen darauf zum Beften ber Kirche Berzicht leifteten, fo bes 
haupteten die mächtigen Vafallen in der Marf, daß der Landesherr Fein 
Recht habe, ihre Rechte und Anfprüche zu verfchenfen +. Darum übten 
fie das Spolienredyt nach wie vor, wenigftens theilweife aus. 

Darüber beflagte fich der Bifchof Rutger 1245 beim Papft Inno⸗ 
cenz IV. und dieſer beauftragte den Bifchof von Naumburg, die Bes : 
ſchwerde zu unterfuchen und fie durch geiftliche Zwangsmittel abzuftels 
len ”. Weldyen Erfolg die Bemühungen ded Naumburger Prälaten ges 
babt haben, ift nicht befannt, aber die Fälle, wo Voigte und Patrone 
fi) des Nachlaffes der Priefter bemächtigten und in der Pfarrvakanz 
die Pfarreinfünfte fich zueigneten werben immer feltener und kommen 
erft wieder in der unglüdlichen Periode der Baierfchen und Luremburg- 
fchen Landesregierung vor. Papft Innocenz IV. muß dem Brandens 


en nn — 


a Eichhorns Kirchenrecht IT. 750 f. und Innocentii III, Epistolae V.5. 
Vergl. Hurters Geſch. Papft Innocenz III. IT. 110, 

b. Innocenz IH. ermabnt bie Gräfin won Flandern, von ihrem Patronatredt 
zum Beften der Kirche abzuftehn und fügt hinzu: acquires eo plus animae, quo mi- 
nus corpori reservabis, Innoc. Epp. XV. 19. 
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burger Stift und feinem Bifchof fehr gewogen geweſen fein, denn außer 
den angeführten Begünftigungen gab er dem Kapitel 1245 die Freiheit, 
fi) nie einen Canonikus ald Mitglied des Konvents vom römifchen 
Stuhl aufnöthigen zu laffen, wenn nicht der Papſt in einem befonderen 
Falle dazu einen eigenen Befehl gegeben habe’. Eben jo ertheilte er 
dem Stift dad Vorrecht, daß Fein Legat oder irgend ein anderer Bertres 
ter des püpftlichen Stuhls den Bifchof, fein Stift oder feine Kirche in 
den Bann thun oder mit dem Interdikt belegen, oder ben Biſchof fuspens 
diren und ihm den Eingang in feine Kirche unterfagen dürfe, Im eis 
ner befonderen Zufchrift von eben dem Jahre verficherte Innocenz dem 
Stifte feinen befonderen Schuß, beftätigte demfelben alle von ihm und 
feinen Vorfahren ertheilten Vorrechte und Freiheiten und die von Kair 
fern, Königen, Fürften und einzelnen Perfonen erlangten Güter, Vors 
theile und Privilegien. Diefem zugeficherten Schuße fügte er noch 1247 
die Begünftigung für den Bifchof hinzu, daß wenn auch ein Laie aus 
feiner Diöcefe eine Appellation gegen ihn beim römifchen Stuhl einreis 
chen follte, er doch alle bifchöfliche Berrichtungen frei und ungehindert 
fortfegen könnte °. 


— — — — — 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 


Biſchof Rutger farb 1251 und im folgenden Jahre kam Dtto 
auf den bifchöflichen Stuhl. Ihm wiederholten die Markgrafen Dtto 
und Johann 1254 die fchon unter Bifchof Gernand gefchehene Schens 
fung der Petrifapelle beim Dom zu Brandenburg mit allen ihren Eins 
fünften, Der KarbinalsLegat Petrus beitätigte diefe Schenfung zu 
Lüttich und befabl dem Dechant zu Stendal, darauf zu achten, daß der 
Bifchof von Brandenburg in dem freien Gebraud; der Kapelle von Keis 





a. ut ad reeipiendum aliquem in Canonicum aut provisionem alieujus in 
pensionibus seu prebendis vel dignitatibus aut aliis ecelesiasticis benefieiis 
compelli auetoritate sedis apostolice vel legatorum ipsius minime valeatis 
absque speciali mandato sedis ejusdem. Gercken |. e, p. 462. 

b. S. oben ©. 67 und bie bort angeführte Urkunde, 

e. Gerden ©. 120. 262 — 264. Alle drei Urkunden find zu Lepden ausgeftellt, 
wo ſich Innocenz beim Graf Wilhelm von Holland aufbielt, 

d. ad usus episcopales. Die Markgrafen müſſen fi beim Biſchof in Ziefar 
aufgehalten haben, denn die Urkunde ift zu Sevefere ausgeftell. Sie befindet fich im 
Domarchiv zu Brandenburg. 


k 
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nem -beläftigt werbe. Papſt Alerander IV. befräftigte diefe Beftätis 
gung im folgenden Jahre *. Zu derfelben Zeit fchenkten die genannten 
Markgrafen dem Stift die Pfarrkirchen Cotſin, Klebelock und Mitten: 
walde und die dazu gehörigen Hufen, nebft dem Ardyidiafonat zu Köper 
nik und Mittenwalde. Das leßtere foll mit der ftädtifchen Parochie der 
jedesmalige Propft des Stiftes inne haben, „damit er unferer befonde: 
rer Kapellan dem Namen und der Sache nach heiße.” Wegen diefer 
Scenfungen follen die Brüder der Stiftskirche für das Heil und bie 
Wohlfahrt der Markgrafen beten, an den Geburts- und Sterbetagen 
berfelben befondere Meſſen lefen, an beider Geburtötagen aber jedesmal 
einen halben Winfpel Getraide an die Armen vertheilen, damit der all: 
mächtige Gott ihnen wegen diefer Almofen und jener Gebete ihre Süns 
den vergebe . Richard von Friefad und fein Sohn Heinrich überließen 
1256 dem Stifte die Advofatie ded Dorfes Damme *., 

Im Jahre 1255 verlieh der Bifchof Otto dem neugeftifteten Gifter: 
cienfersNonnenklofter zu Zehbenif einen vierzigtägigen Ablaß für einen 
Seden, der zur Vollendung des Kirchenbaues Gefchenfe geben, Steine ans 
‘fahren oder Handdiehfte leiften würde Dem Kloſter Chorin fchenfte 
er 1258 einen jährlicdyen Zins von drei Denaren ', und mit dem Klofter 
Lehnin verglich er ſich wegen der ftreitigen Kornpächte aus den Borwers 
fen Wachow und Gohlitz. Das Kfofter mußte nach diefem Vergleiche 
dein Stifte jährlid) 9 Winfpel Roggen, 4 Winfpel Gerfte und 8 Wins 
fpel Hafer geben. Wer dem Vergleich entgegenbandelt, muß dem ande: 
ren Theile zwanzig Mark zahlen. Nach Otto's 1261 erfolgten Tode 
entftand Zwiefpalt wegen der neuen Wahl eines Biſchofs. Das Kapi- 
tel hatte Heinrich von Dfiheren erwählt, wogegen der Propft von 
Leitzkau protejtirte, weil er bei der Wahl nicht zugezogen war. Der 
Erzbifchof Rupert von Magdeburg wollte deshalb die Wahl des neuen 
Biſchofs nicht beſtätigen“. Es währte bis zu Ende des Jahres 1263, 


a. {m Indice chronologieco, ver fib im Domarchis befindet bei den Jahren 


‚ 1254 und 1255. 


b. ut Deus omnipotens ab earundem elemosinarum et dietorum fratrum 
orationum suffragia nostri miseratus peccatorum nostrorum indulgentiam lar- 
giatur. @ercken |. e 467. 

e. In indice ehronol. ad Ann. 1256. ° 

d. Gercken Cod. dipl. Br. II. 396 in remissionem nostrorum peecami- 
num pensionem trium denariorum secundum consuetudinem terre illius de L. 
mansis. (ine winzige Gabe, wenn nad dem Landbuche Karls IV. ©, 5 fieben Sten- 
daliche Denare (Pfennige) oder zwblf Brandenb. Denare einen Schilling ausmaden, 

e. Das Chronie, Magdeb, ap. Meibom. II. 331, 
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ehe die Streitigkeiten ausgeglichen wurden. Heinrich erhielt dann feine 
Beftätigung vom Bifhof Albert von Negenöburg ?. | 

Der Rath; beider Städte Brandenburg bezeuget in einer Urfunde 
vom 5%. 1263, daß der Bürger der Neuftabt, Hugo Vaͤck, verpflichtet 
fei, für feine Lebenszeit jährlich vier Winfpel Korn aus Plosin b und 
drei Winfpel aus Tremmen an das Domftift zu liefern, weil er von 
demfelben vier Hufen zu Lehn erhalten habe. Im nächiten Sahre vers 
faufte Markgraf Dtto dem Kapitel das in der Zauche befegene Dorf 
Stargezer mit 30 Hufen für 90 Marf Silbers °. Zu berfelben Zeit 
gab Biſchof Heinrich allen denen, welche am Jahrestage der Kirchweihe 
die Nikolaifirche in Berlin befuchen oder zum Bau .derfelben durch Gas 
ben der Liebe oder durch Handreichungen beitragen würden, vierzigtägis 
gen Ablaß von der auferlegten Buße d. Das Brandenburger Kapitel 
hatte fi beim-Papft Clemens IV. beffagt, daß fich der Propft zu 
Leitzkau anmaße, bei der Wahl eines Bifchofs ein Stimmredjt zu haben, 
das ihm in feiner Weife zuftehe. Der Propft hatte fein Recht zur Mits 
ſtimmung nachgewiefen und mit dem Kapitel den Papft um Entfcheidung 
der Sache gebeten, damit nicht bei fünftigen Wahlen, wie bei der legten 
aus der Ungewißheit Zerwürfniß und Zeitverluft zum Nachtheil der Kirche 
entftehe. Clemens IV. verlangte vom Bifchof Heinrich 1265 einen 
Bericht dafiber und nad) forgfältiger Unterfuchung eine Entfcheidung 
der Sache °. Beides ift nicht mehr vorhanden. Doch fcheint die Ents 


a. Heinrich wirb in ber Beitätigungsurfunde plebanus de monte genannt. In- 
dex ehronol, ad An. 1263. 


b. Riedel Beſchr. der Mark im 9. 1250. I. 251; Ind, chronol, ad An. 1263. 

e. Gerden am a. DO. 470. Otto bat es befräftigt sigille nostro et sigillo 
Johannis filii nostri senioris similiter et Ottonis filii nostri, qui propter no- 
minis similitudinem nostro sigillo utitur, Alberto et Ottone reliquis filiis no- 
stris adhue sigilla non habentibus, non eo minus tamen factum approbantibus 
fecimus communiri. 

d. mandantes et volentes a quibuslibet verbum Dei evangelizantibus, 
autoritate nostra dietam indulgentiam publieari singulis diebus Dominieis et 
festieiis presentibus nihilominus post consummationem operis minime valitu- 
ris. Die Urfunbe ift in Berlin den 18. April 1264 ausgefertigt und ſteht bei Bud- 
bol& IV. Anh. ©, 9. Nur muf dort ftatt Heidenrieus (Heibenreih) Henricus 
gelefen werben. Vergl. Fidicin bift. Beiträge zur Geſch. ber Stadt Berlin LIE. 187. 

e. Quoeirca fraternitati tue per apostolica scripta mandamus, quoties vo- 
catis, qui fuerint evocandi, et auditis hine inde propositis quod conveniens 
fuerit, appellatione remota, decernas, faciens quod decreveris per censnram 
ecelesiasticam firmiter observari. Testes autem, qui fuerunt nominati, si se 
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fcheidung zum Nachtheil des Propftes ausgefallen zu fein, weil derfelbe 
bei den nachfolgenden Bifchofswahlen nicht zugezogen worden ift, obs 
gleich der Bifchof Balderamus in der jchon oben (S. 97) angeführ- 
ten Urkunde vom Sahre 1187, worin er dem Klofter Leitzkau alle feine 
Güter, Rechte und Freiheiten zufichert, ausdrücklich fejtgefeßt hatte, daß 
der Propft zu Leigfau bei der Biſchofswahl unmittelbar nad) dem Propft 
zu Brandenburg bie erfte Stimme haben follte *. Es fheint jedoch, ala 
fei dies Recht von dem Leigfauer Propft lange nicht ausgeübt und erfi 
bei der letzten Wahl wieder in Anſpruch genommen worden zu fein. 
Wie über die Theilnahme an der Biſchofswahl, fo hatte auch über 
die geiftliche Redjtöpflege in der Stadt Jegant zwiſchen dem Propft zu 
Leigfau und dem Brandenburger Kapitel fchon feit langer Zeit ein Streit 
obgewaltet. Der Propft Bertram zu Leigfau erklärte jegt (1265), 
daß er auf die Bitte des Biſchofs und um Frieden und Eintracht zwi⸗ 
fchen beiden firchlichen Inftituten zu befördern und zu befeftigen, für alle 
fünftige Zeiten auf die geiftliche Rechtspflege in genannter Stadt Vers 
zicht leifte und diefe ausfchließend dem Bifchof und Kapitel zu Branden- 
burg überlaffe . Auch mit Wilfin von Mögfom war das Kapitel 
wegen brei Hufen in diefem Drte in Streit gerathen. Wilkin behaup- 
tete, das Land vom Propft Peter zu Lehn erhalten zu haben, mas bas 
Kapitel Täugnete. Nach dem Schöffenfpruch des Brandenbfirger Rathe 
behielt Wilkin die drei Hufen auf feine und feiner Ehefrau Rebengzeit; 
nach deren Abfterben fielen fie aber an das Stift zurück, ohne daß die 
Verwandten die geringiten Anfprüche daran machen burften <. — Daß 
der Bifchof Heinrich dem Klofter zu Chorin 1268 einen Hof von zwölf 
Hufen Aderland zu Neuendorf, der zur Pfarre von Dderberg gehörte, 


gracia, odio vel timore subtraxerint censura simili, appellatione cessante, 
compellas veritati testimonium perhibere. Gercken I. c. p. 472. 


a. Hoc quoque operae pretium visum est huie paginae inserere, quod in 
electione Episcopi post praepositum Brandenburgensem, qui primam in elee- 
tione vocem’habet, secundam praepositus in monte Liezeke habeat, deinde 
utriusque ecelesiae Canoniei libere eligant, sieut justitia dietante mos obti- 
nuit omnium cathedralium eeclesiarum. Gercken |. ce. p, 378. 

b. Tandem preeibus venerabilis patris domini nostri Henrieci Brandenb, 
Episcopi inclinati, ut omnis materia discordie hine inde super premissis orta 
propter bonum pacis ac concordie penitus sopiatur, omni juri, si quod in pre- 
fato loeo habuimus et in posterum consequi poteramus, sive de jure sive de 
facto, renuneciamus ex mera et libera voluntate,. Gercken 473. 


e. Gerckens Stiftöh. 124 und 474 f. 
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ſchenkte, ift fchon oben gefagt worden *. Er begnadigte auch in demſel⸗ 
ben Jahre das Klofter Pforta bei Naumburg. und das Hofpital zu 
Stendal mit Ablaßbriefen ®. 

Die Markgrafen Johann, Dtto und Konrad vereigneten 1269 
unter Zuftimmung ded Bifchofs Heinrich dem Kapitel das Patronatrecht 
über die Pfarrkirche zu Rigow und über die dazu gehörigen Derter 
Poffin und Selbelang, Alverich aber, Kaftellan zu Milow, die Pfarr: 
fire und das Patronatrecht von Milow. Der Bifchof bereicherte die 
Einfünfte der Stiftöherrn durch ein jährliches Einfommen von ſechs Tas 
Senten aus feinen bifchöflichen Beſitzungen zu Löwenburg, Hoppenrade 
und Lyvenberg, um dafür das Jahrgedächtniß feiner beiden Vorfahren 
Nüdiger und Otto andächtig zu begehen. Am Tage ber heiligen Ka- 
tharina fol die Gefchichte biefer Märtyrerin und am Tage der Enthaups 
tung Sohannes des Täuferd das Reben diefes Zeugen der Wahrheit vors 
gelefen werben . Gebhard II. von Alvensleben erhielt 1270 von 
dem Bifchof Heinrich drei Winſpel Waiten und ſechszehn Schillinge 
jährlicher Hebung nebft drittehalb Hufen Landes zu Uhrsleben, wieder⸗ 
käuflich für 45 Marf Silbers. Der Wiederfauf follte erſt nach Geb⸗ 
hards und feines äÄlteften Sohnes Gebharbe IM. Tode ftattfinden kön⸗ 
nen d, Wahrfcheinlich ift aber diefer Miederfauf durch Dazwifchenkunft 
eines anderweitigen Vertrages ganz unterblieben; denn Uhrsleben ijt immer 
im Befiß der von Alvensleben geblieben. Bereits Kaifer Heinrich HI. 
hatte dem Bifchof Daukward 1051 verfchiedene Gerechtigkeiten und Bes 
fisthümer in Uhrsleben verliehen (S. oben Seite 63). Diefe mögen es 
fein, die Gebhard von Alvensleben an fich brachte. Eben diefer Geb⸗ 
hard muß es auch gewefen fein, der von einem Johann von Gatersleben 
nach einer Urkunde ohne Datum einen Hof und eine Hufe Landes zu 





a. ©. 210 eonsiderantes eorum inopiam propter Dominum, qui est retri- 
butor omnium. Gercken Cod. dipl, Br. II. 408. 

b, Sm erfteren (Gerden Stifteb. 475) nennt er fit Henningius; im zweiten 
verleibt er die 4Otägige Indülgenz omnibus, qui ad edificationem hospitalis opere 
lapideo exstruendam manus porrexerint adjutrices et nuncios ejusdem do- 
mus benigne susceperint et ad petendum fidelium eleemosynas in Eeclesia seu 
hostiatim liberaliter admiserint. Bekmann Gef, der Mark II. 5 Thl. ©. 121, 

„ & Gerdens Stifteh. ©. 124. 474 — 480, 

d. Gevehardus de Alvensleve Pater et ejus filius, milites, ab Henrico 
Brandenb. Episeopo in pheodum aecipiunt et cum pacto redemptionis liberae 
tres choros tritiei et sexdeeim solidos annuales cum duobus mansis et dimi- 
dio in Opido Ursleve pro XLV mareis arg. Handfchriftl, Auszug aus Alphons be 
Vignoles Copiar. vet, Capituli Nr. 126. 
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Uhrsleben erfaufte, welche Grundftüde von dem Bisthume Brandenburg 
zu Lehn gingen ®. 

Die Markgrafen Dtto und Albert verfauften dem Dempropk 
Peter ald Vertreter feiner Kirche 1272 das Dorf Zachow mit allem 
Eigenthum und den darauf haftenden Rechten und Freiheiten. Die Kaufr 
fumme, über welcye die Markgrafen quittiren, ift nicht angegeben. Gie 
‚überließen im Einverftändniß mit dem Biſchof dem Stifte Rhode das 
Pfarrlehn der Kirche zu Gotzeke und erhielten dafür von dem Propſte 
zu Rhode jährlich eine halbe Mark Silbers ald Synodal- Gebühren, 
welche das Stift bezog. Was der Bifchof 1274 für das Klofter Chorin 
durch Freiſprechung beffelben von dem Pfarrzehend aus dem Dorfe 
Raghoſene an den Pfarrer zu Briefe gethan, it fchon oben ©. 211 ers 
zählt worden“. Schon oft hatte der Biſchof die Klage gehört, daß im 
Klofter Leigfau ein fo fchmwaches Bier gebraut werde, Bei einem Ber 
fuche, den er 1275 im Kloſter machte, hatte er fich felbft davon über: 
zeugt. Da nun ein fo ſchwaches Bier der menfchlichen Natur nicht zus 
träglich ift, fo fand fich der hochwürdige Herr aus befonderer Pietät bes 
wogen, dem Klofter jährlich zwei Winfpel Waizen ans dem Dorfe Me 
teren zu verehren, jedoch unter der ausdrüdlichen Bedingung, daß diefels 
‚ben nur zu Bier verbraut aber‘ nicht verfauft oder zu einem anderen Zweck 
. verwendet werden follten. — Im Jahre 1276 fchloffen die Markgrafen 
Sohannes, Dtto und Konrad mit dem Bifchof Heinrich einen Taufchfons- 
traft ab. Sie überließen der Stifts- und Domfirche zu Brandenburg 
die Stadt Löwenberg mit dem Dörfern Hoppenrade, Bärwaldeſtorp, Lir 
venberge, Mildenberge, Bodingen und Oſtherne, wogegen der Bifchof an 


a Ego Johannes de Gatersleve dno Geverhärdo de Alvensleve unum 
mansum in campis Ursleve cum curia sita ibidem et duos mansos et arcam 
in Wellendorp vendidi — quo usque Dus Episcopus Brandenb, dieto militi 
et suis heredibus iure porrigat feudali. Aus einem Copialbuce in Wohlbrücks 
Geſch. ver Fam, v. Alvensleben I. 67. 

b. pre certa summa pecuniae — recognoscentes eandem summam nobis 
integraliter persolutam ac legitime nostris usibus esse applieatam. Gercken 
l. e. 478 f. " 

e. Der Biſchof fagt, daß ihm das Necht zuftehe, bie slavicae villae, praeeipue 
in novellis plantationibus einer anderen, won ihm zu beftimmenben Sirdye beizulegen. 
Gercken eöd, dipl, Br, U. 415. 

d. relatione veridiea pereipientes, deinde experientia per nosmet ipsos 
discentes, Canonicos famulantes die noctuque beatae ac gloriosae virgini Ma- 
riae in ecclesia Lazekeusi cerevisiam habere adeo tenuem, quae humanae 
naturae extitit nimis inconveniens ad bibendum. Super quo moti non 
modica pietate etc. Gercken |, c. 480. 


Bifchof Gebhard. | 421 


die Markgrafen abtrat: die Stabt Königsberg mit. den Dörfern Berne: 
kow, Ehelin, Manten, Rechtorp, Rodune, Grabone, Kregenif, Trimow, 
Patefe und Sachow *. Bereits im 5. 1271 hatten die genannten Marks 
grafen dem Bifchof Heinrich die Dörfer Tesfendorp, Kerfow und Nims 
dorp, mie fie bieher die Ritter Georg und Theodorich von Kerfow zu 
Lehn befeffen, übereignet®. Im Jahre feines Todes 1277 fügte der 
Bifchof zu den, feinen Kapitularen aus bifchöflichen Einfünften fchon früs 
her gefchenften fech® Talenten, um das Andenken feiner beiden letzten 
Vorfahren kirchlich zu feiern, noch zehn andere Talente, um an beſtimm⸗ 
ten Tagen Tobtenmeflen für feine Mutter Margaretbe, für feinen Bater 
Konrad, für feinen Oheim Theodorich und für feine ‚Brüder Konrad, 
Friedrich und Otto zu leſen ©. 

Biſchof Gebhard erhielt durch einftimmige Wahl ben Bifchofitab 
im 5. 1278 2; aber in den erften fünf Jahren feines geiftlichen Amtes 
find gar feine Urkunden von ihm vorhanden, weil er ſich während diefer 
Zeit mit Marfgraf Dito dem Langen in Böhmen aufbielt und dort bie 
vormundfchaftliche Verwaltung leitete. S. oben Seite 349 u. f. Nur 
einmal, im September 1280, fehen wir ihn in Berlin, als die Bafallen 
der Churmark verfammelt waren, um dad Abgabenwefen der Provinz zu 
ordnen und die landesherrlichen Steuern zu beſtimmen. Dtto der Lange 
ließ ihn gewiß zu diefer wichtigen Angelegenheit fommen, um einen für 
die Fürften vortheilbaften Neverd bewirken zu helfen. Diefer fam auch 
zu Stande und ber Bifchof war der erfte, der ihn unterzeichnete und 
dem die Herrn von Alvensleben, von Frieſack, Jagow, Plothe, Heydes 
bred, Eckſtede, Stendal, Dfterburg, Königsmarf, Rochow, Bredow, Sans 
dow, Gorpzow, Gröben, Wuldow, Winning, Löwenthal und viele andere 
Bafallen folgten‘. Aus Wohlwollen für den Bifchof hielt ſich Otto 
häufig in Brandenburg auf und hat der Stadt auch viele Zeichen feiner 


—— 


a, Die Urkunde ſteht in Lentzens Stiftsh. von Brandenb. Diplomata inedita 
No. 1 S. 73 f. Sie ift ausgefertigt per manum Rudolphi, Canoniei Stendalien- 
sis, Ecclesiae et Curiae nostrae Notarii. 

b. ©. Gerdens Stiftsb. im Appendix Documentorum Nr. 1. p. 725. 

e. ut eo devotius supradietorum defunetorum commemorationem in vigi- 
liis et missarum. celebrationibus peragant consolationis loco tribuantar (stipen- 
dia). Gercken |. e. 481 — 483. 

d, Er kommt wenigftens ſchon in diefem Jahre umter einer ber Stabt Salywebel 
ausgeftellten Urkunde ald Zeuge wor. ©. Lentz Brandenb. Urkunden ©. 82, 

e. Eine Abjchrift dieſes Vergleichd ift im löniglichen Archiv und ber mit ber Alt» 
mark abgefchloffene in Gercken e- vet. March, I. 15 abgebrudt. Vergl. Cod. 
dipl, Br. II. 353, 
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Gnade zurücgelaffen. Wie Gebhard im J. 1287 nach Norbhaufen ges 
fommen, wo er dem dortigen Kranfenhofpital einen Indulgenzbrief auss 
geftellt hat ®, ift nicht zu ermitteln. Die Markgrafen Dtto und Konrad 
fchenften 1283 dem Domftift einen am Harlungerberge gelegenen Wein⸗ 
berg, der dem Gtifte noch jett gehört ® und der Bifchof Gebhard vers 
faufte demfelben 1284 das Dorf Schmergfe (Smerzigf) mit dem dazu 
gehörigen See. Die beiden Markgrafen Dtto V. (der Lange) und 
Dtto VI. (der Kleine) übereigneten dem Domfapitel 1285 das Dorf 
NeusLangerwifch bei Belzig mit allem Zubehör, nachdem fie dem Gras 
fen Walter von Barby das Lehn davon mit einer bedeutenden Summe 
abgefauft ©. °, ‚ Diefelben Markgrafen fchenkten am 2ten Januar 1285 zur 
Beförderung. des Gottesdienftes und zum Heil ihrer Geelen- der Paro⸗ 
chialfirche zu Göln eine jährliche Hebung von zwei Winfpeln Roggen 
aus der cölnifchen Mühle unter der Bedingung, daß derjenige Pfarrer 
oder Propft, welcher der genannten Kirche vorftehen würde, dafür Jahr 
aus Jahr ein beim Anbruche des Tages eine Meffe halten folle?. Der 
Biſchof Gebhard ftarb im J. 1287. 

Der Bifchof Heidenreich nahm gleich im erſten Jahre feiner. Res 
gierung allerlei parochialifche Veränderungen vor *, vertheilte Indulgenz⸗ 
briefe und fuchte die Einfünfte der Stiftsherrn zu vermehren. Der Bir 
ſchof Widego von Meiffen zeigte ihm und dem Kapitel 1268 an, daß 
er die Bannbriefe unfers Bifchofs in feinem Sprengel auf zehn Sahre 
in voller Gültigkeit anerfennen wolle. Er hält ed wegen der überhands 
nehmenden Ränbereien und Gewaltthätigfeiten, wegen der ruchlofen Ans 
griffe auf die Kirche und wegen der offenfundigen Miffethaten für noth- 
‚ wendig, daß fid) die Bifchöfe zum Schutz der Kirche und des Landes 
verbinden, um die Berbrecher allentbalben zu verfolgen und aus aller 
firhlichen Gemeinfchaft zu verbannen . Eben fo verfprachen die Mark: 


a, Ayermanni Sylloge Anecdotorum I. p. 332. 

b. Index chronol. ad Ann. 1283. erden Stiftsb. ©. 127. 

€. Omne jus, quod in eadem villa et in ipsius villae terminis nos vel 
nostri advocati, de causa justa vel injusta, magna vel parva exercere potui- 
mus usque modo, praedietae ecclesiae et Capitulo conferimus et libere zela- 
xumus, Gercken |. c. 488. 

d. Actum et datum Berlin Anno Dni incarnationis 1285 quarta nonar. 
Januarii. Abgebrudt in Neinbeds Geſch. der Petrilirche ©. 25 und in Küſters U. 
und N. Berlin IV. 495. ©. Fidicin IV. 190. 

e. Wir feben unter anderem aus biefen Veränderungen, daß das Dorf Stargefer 
wüſte geworben. In Riedels Behhr. der Mark vom J. 1250 ift es nicht angeführt. 


f: Sane eredimus, si funiculus eeclesiasticae censurae fuerit triplicatus, 
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grafen Otto und Konrad, den Bifchof und fein Stift gegen die Angriffe 
‚und Berfolgungen. feindfelig gefinnter Menfchen, namentlich gegen bie 
Söhne des Nitterd Roding fräftig zu fchügen ®. Diefe gemwaltthätigen 
Angriffe bezogen ſich befonders auf die Befigungen des Bifchofs und 
Stiftes in der Herrfchaft Löwenberg, auf welche die Herrn von Roding 
Anſprüche zu haben glaubten. Die Markgrafen beftätigten demnächſt alle 
dem Bisthum von ihrem Bater und Oheim, fo wie von ihnen felbft er: 
theilten Güter und Gerechtfame im Gebiete von Römenberg, verfprachen 
Schuß und Hülfe gegen jedes Unrecht und jede Gewaltthat, fie komme 
von Bafallen oder Unterthanen, von inländifchen oder auswärtigen Feins 
den. Alle entitehende Streitigkeiten follen vom Erzbifchof zu Magdeburg 
gefchlichtet werden, iſt aber hier Gunft oder böfer Wille zu erwarten, 
fo entjcheiden marfgräfliche oder bifchöfliche Vaſallen ®. 

Der Propft Nikolaus im Nonnenklofter zu Spandau verpflichtet 
ſich 1289 dem Propſt, Prior und ganzen Konvent zu Brandenburg jährs 
lich für bie eingezogenen Pfarren zu Bornem und Golin ftatt ded Ka—⸗ 
thebraticums jährlich einen Ferto? zu zahlen, bie geiftlichen Gefchäfte 
durch einen anftändig befoldeten Bifarius verrichten zu laſſen und dem 
Propſt die gebräuchlichen Procurations-Gebühren nach wie vor zu ent— 
richten &. Heinrich von Frieſack überließ dem Dompropft Konrad das 





effieaeius foret auxilium et contra perversorum violencias et conatus, et cle- 
rus tali suffultus presidio, danto Domino, liberius respirabit. Gercken 
p. 490 und 491. 

a. Recognoscimus et praesentibus evidentius protestamur, quod cum ve- 
nerabili patre Dno Heidenrico Brandenb. Episeopo super vexationibus re- 
pellendis ac injuriosis ammonicionibus quorundam malorum hominum pariter 
ammovendis, quibus ipse Dnus Episcopus suique subditi continue fatigantur, 
placitavimus in hune modum, videlicet dietum dominum Episcopum suosque 
successores et ecclesiam Brandenb, debemus eripere ab impetitione filiorum 
Rodingi militis, ita quod omni penitus renuneient actioni, Gercken 492. 

b, Der Schußbrief ift zu Liebenwalde per manum Dni Bernhardi nostrae Ca- 
riae Notarii ausgeitellt. Bon Geiftlihen war nur Rudolph Abt von Ehorin zugegen. 
Gerden 492 — 49, 

e. XVII grossi faciunt I. Fertonem, VIII. Denarii (Pfennige) faciunt I. 
grossum. Karls IV, Landb. ©. 3. 

d. Die Urkunde ift zu Brandenburg ausgeftellt in summa Synodo quae fuit in 
die Leonis Papae. Zugegen waren ber Propft Dietrich zu Leibfau, ber Propft Bar- 
tholb zu Stolpe, ver Pfarrer Bumon zu Berlin sc. Obgleich das Kloſter zu Spandau 
zu obiger Entſchädigung verpflichtet war, fo gab fie doch biefelbe propter Deum prin- 
eipaliter et favore speciali, quo nos Dnus Praepositus et conventus eeclesiae 
Brandenb. prosequitur. 


- 
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Lehn von acht zum Hofe von Zolgowe gehörigen Hufen für acht Mark 
Eilbers®. Der Papft Nicolaus IV. verlieh dem Stift 1290 einen 
Ablaßbrief?. Am 4. Januar 1292 gaben elf Kardinäle allen denen, 
welche die Parochialkirchen in Berlin an den Felttagen der Geburt, Aufr 
eritehung und Himmelfahrt ded Herrn, am Pfingfttage, an den vier Fer 
ften der heil. Jungfrau Maria, an den Tagen der Schugheiligen und 
an den Weihetagen gedachter Kirchen, am Tage bes heiligen Michael, 


Johannes des Täuferd und Johannes des Evangeliften, der Apoftel Pes 


trus und Paulus, des Märtyrerd Laurenzius, der heiligen Befenner Mars 
tinus und Nifolaus, der heiligen Katharina, am Tage Allerheiligen und 
am Gedädhtnißtage aller Seelen, andächtig befuchen, oder zum Bau, zum: 
Schmud und zur Erleuchtung, fo wie zu irgend einem anderen Nutzen 
beider Kirchen hüffreiche Hand leiften würden, und zwar ein jeber biefer 
Kardinäle für feine Perfon einen vierzigtägigen Ablaß, infofern dazu die 
Genehmigung des Biſchofs von Brandenburg beigebradjt wird °. Eben 
fo ertheilten ſechs Bifchöfe 1294 allen denen, welche dem Benerabile, 
wenn folches aus ber St. Marien s oder Nifolaifirche zu einem Kranfen 
getragen wird, nachfolgen und ein Baterunfer famt dem englifchen Gruße 
beten wurden, und zwar cin Jeder derfelben für feine Perfon einen viers 
zigtägigen Ablaß . Der Bifchof Heidenreich, der noch in mehren Streits 
ſachen zum Scyiedsrichter erwählt worden war ®, fcheint um das Jahr 
1295 gejtorben zu fein. 

Die neue Bifhofswahl brachte wieder viel Zmwiefpalt und Unrube 
unter die Mitglieder des Kapitels. Einige entfchieden ſich für den Propft 
Dietrich in Leitzkau, andere für den Ganonifus im Stift, Volrad. 
Der Erzbifhof Erich zu Magdeburg erklärte fidy entſchieden gegen den 
Propft Dietridy und da er während bes Streits ftarb, fo wurde Die 
Sache in Rom anbhängig gemacht und die Entfcheidung dem Papft übers 
laſſen. Bonifacius VII. übertrug die Sache dem Notariud des Kars 
dinals Diaconus Adrian, Namens eo. Der defignirte Biſchof Bolrad 
reifete mit Johann von Storfomw ſelbſt nad; Rom und fcheint hier fehr 





a, Gerdens Stiftsb. 496. 

b. Index chronol. ad Ann. 1290. 

e. Das Original ift im Königl. geheim. Staatsardie, ein unvollftändiger, nicht 
ganz getreuer Abtrud in Küfters N. und N. Berlin I. 220. 


d. Schmidt Memorabilia Berolin. II. 2, unvollftändig bei Küfter 1.220. Vergl. 
Fidicin I: 220. 


e Lenb Brandenb, Stiftsh. ©. 32. 
f. Clericus Brandenburgensis Diocesis. 
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vollwichtige Gründe in die Wagſchale des Rechts gelegt zu haben. Nach 
Entfcheidung der Sache ftellte der Notarius Leo in der Herberge bes 
Bifchofs Bolrad eine Quittung über 46 Goldgulden * aus, die ihm Sor 
hann von Storfow und der Sadywalter des Biſchofs Magifter Angelug 
einhändigten”®, Bolrad fam ald Bifchof zurüd. 

Während des zweijährigen SInterregnums nahmen der Abt Arnold 
und ber ganze Konvent ded Benedictiner «Klofters Sohannes des Täufers 
vor Magdeburg 1295 das Domkapitel auf feinen Antrag ald Zeichen bes 
währter Freundfchaft und gegenfeitiger Zuneigung in ihre Brüderfchaft 
und in die Gemeinfchaft der guten Werke auf. Wird ihnen der Tod 
eined Konventualen angezeigt, fo follen im Klofter Vigilien, Meffen 
und Gebete gehalten werden, wenn nicht Fefitage dazwiſchen treten. 
Seder Priefter foll fünf Meffen, die Diafonen und Subdiafonen follen 
fünf Pfalmen Iefen. Außerdem follen dreißig Meffen durdy den Prior 
unter ſechs Priefter vertheilt werden. Sie bitten um Ermweifung gleicher 
Liebe °,— Die Einwohner der Ortfchaften Oyne, Goliftorp und Modes 
Iendorp hatten fich geiveigert, dem Stifte den Kornzehend zu liefern und 
waren bamit troß aller Drohungen im J. 1294 auggeblieben. Der Erz⸗ 
bifhof Eric; von Magdeburg, dem die Entfcheidung der Sache aufges 
tragen war, veruriheilte die Bauern, denen Heinrich von Alvensleben 
zum Anwald beigegeben war, zu einer Strafe von adıt Mark Silbers. 
Diefe machten ſich aud; verbindlich, Fünftig den Zehend regelmäßig in 
Züterbo oder an jedem andern Ort abzuliefern b. 

Sm Sabre 1295 am bten Juni, am Todestage bed heiligen - 
Nortbert famen die Pröpfte von funfzehn PrämonftratenfersKlöftern zu 
einem Generale Kapitel in Magdeburg zuſammen. Es waren die Bröpfte 
von den Kathedralfirchen zu Brandenburg, Havelberg und Rageburg und 
von den Klöftern Gottesgnaden, Leitzkau, Jerichow, Kobele, Quedlin⸗ 
burg, Mifdenpfort, Poledhe, Gramzow, Themenig, Stabe, Hilburgerode 
und Broda. Sie feßten auf diefer Synode feſt, daß fie die erzbiſchöf— 
liche Kirche zu Magdeburg mit Ehrfurcht für ihre gemeinfame Mutter, 
für die Seele ihred Ordens, für das Haupt des Leibes anerkennen, daß 
fie alle drei Jahre am Sterbetage des Erzbifchofs Nortbert zur Beras 
thung über Angelegenheiten ihres Ordens und ihrer Klöfter zufammens 
fommen und in dringenden Behinderungsfällen einen bevollmächtigten 
Profurator fenden, daß fie auf firenge Beobachtung der Ordensre⸗ 
geln, auf ein fittliches und anftändiges Leben in ihren Klöftern hals 


— ——— 





‚a. boni, reeti et justi ponderis. 
b. Actum et datum Magdeburg in Capella nostra. Gercken 501, 
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ten wollten, Zugleich wurde befchloffen, daß dem Propft der Magdebur⸗ 
ger Marienfirche, als dem Bater des Drbend, zwei oder brei ausge⸗ 
zeichnete Männer aus ihrer Mitte beigefellt werben follten, um Bor: 
fchläge zu Verbeſſerungen, zur Abftelung von Mißbräuchen und zur Auf: 
hülfe des Ordens zu prüfen und auf der Generalfynode zum Vortrag 
zu bringen. Was dann von ihnen allen befchloffen und feftgeftellt fei, 
das folle auch ftrenge und gewiffenhaft gehalten werden. Jeder Prälat 
muß ber Reihe nach in drei Zahren das Prämonftratenfer- Kapitel befu: 
chen. Die Ordnung, in welcher dies gefchehen fol, ift in der Verhand⸗ 
lung feftgeftellt. Das Geld dazu wie die Beiträge zu der gemeinfamen 
Kapitelfaffe wird nach beftimmten Sätzen zufammengebradht. Diefe 
Sätße find für jedes Klofter angegeben. Einige Mitglieder des Ordens 
haben ihre Klagen und Streitigkeiten bei weltlichen Richtern anhängig 
gemacht und dadurch für den Drden ein großes Aergerniß gegeben. Wo 
der Prälat die Sache nicht abmadyen kann, muß fie dem Magdeburger 
Propft zur Entfcheidung vorgelegt werden. Wer fich diefen Anorbnuns 
gen beharrlich wiberfegt, fol vom Amte entfeßt und nöthigenfalls ex⸗ 
fommunicirt werben *. 

Während der Ziwifchenregierung war auch die Zwiefpalt des Stiftes 
mit den Marfgrafen immer größer geworden. Es ift fehon oben erzählt 
worden, daß die Markgrafen Otto und Konrad bei fortwährenden 
Kriegen und mannigfachen Bedrängniffen in große Geldnoth gefommen 
waren und auch von den Ötiftöunterthanen Kriegsfteuern und Abgaben 
aller Art beigetrieben hatten. Darüber beffagten ſich die Bifchöfe und 
Kapitel von Brandenburg und Havelberg, beriefen ſich auf ihre al» 
ten Gerecdhtfame und Freibriefe, und drobeten mit der Erfommunifation. 
Der Bischof Johann von Havelberg erhielt die VBerficherung, daß der 
durdy die Landvoigte und Vaſallen den Stiftsgütern und deren Einfaffen 
zugefügte Verluſt erfeßt werden follte und daß hoffentlich fo fchwere 
Zeiten nicht wiederfommen würden, die den gleichmäßigen Zutritt aller 
Bewohner des Landes zur Abwehr drohender Gefahren nothwendig mas 
chen. Der Bifchof machte auch den Vermittler bei Ausföhnung des 
Brandenburger Stiftes mit den Markgrafen. In einer Urkunde vom 
Jahre 1296 verfprechen diefelben, nach Möglichkeit wieder gut zu 
machen, was ihre Hauptleute, Officialen und Vafallen Uebles getban 
und namentlidy alles, was davon in den Nuten ber Fürften verwandt 
worden fei, in dem Zeitraum eined Jahres wieder zu erfegen ). Doch 

a. Gerckenl, c. p. 502 — 507. 

b. Praeterea in favorem dictae ecelesiae nos et nostri officiales ipsam 
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bie Zeiten wurden fehlimmer, bie Bedrängniffe größer. Die Markgrafen 
konnten ihr Verſprechen nicht halten und fahen fich genöthigt, die. Kirche 
und Geiftlichkeit wiederum in Anfpruch zu nehmen. Volrad flagte 1297 
bei feiner Anmefenheit in Rom dem Papft Bonifacius VII. die Roth 
ber Kirche, die Gewaltthat der Markgrafen und die Verlegung aller göttlis 
hen und menschlichen Rechte. Der Papft verhängte den Bann über die 
Fürften, deren Bafallen und Hauptleute und über das ganze Land, Eins 
zeine Städte traten mit dem Papfte in Unterhandlung und fuchten fich 
vom Banne zu löfen. Das that namentlicdy Berlin, dag auch von Bo+ 
nifacius VII. 1297 Erleichterung vom Interdikt erhielt, jebody unter 
der Bedingung, daß fie die mit dem Banne belegten Perfonen aus der 
Stadt weifen müfle °. Das harte Verfahren des Papſtes erbitterte die 
Markgrafen, fo daß fie mit Ernft und Strenge gegen die Prieſter vers 
fuhren, welche fidy weigerten, den Gottesdienft zu verwalten. 

Daß das Brandenburger Stift dadurch felbit in große Roth und 
Armuth gerieth, ſehen wir aus einer Schenkung, welche der Kaland zu 
Zeltom dem Domkapitel für feinen. täglichen Unterhalt machte. : Es gab 
bemfelben das Patronatrecht über einen Altar in der Marienfirche in 
Berlin, weil anftefende Seuchen, Kriege, Feuersbrünſte, Beraubungen 
und Ueberfälle der Feinde die Güter und Einkünfte des Grifts fo fehr 
vermindert hatten, daß ber Propft und die Ganonici felbft um das tägs 
liche Brot in Sorgen waren und bie Verehrung des Höchften in der Kirche 
darunter litt ””. Da der Zorn der Marfgrafen für die Bisthümer 
Brandenburg und Havelberg immer verderblicher wurde und der Bann 
die Gefinnung derfelben nicht änderte, fo befahl der Papft 1302 den 
Erzbifchöfen von Magdeburg, Bremen und Lübeck von ihrer Seite dem 
päpftlichen Bann Eingang und Nachdruck zu verfchaffen. Der Papft bes 
fehuldigt in dem deshalb erlaffenen Breve die Markgrafen, daß fie den 


’ 


eeelesiam Brandenb. in quibuseunque poterimus promovebimus, villas et bona 
eorum libere et pacifice dimittemus eisdem, sicuti hactenus possederunt, pro 
hac etiam causa dieti Domini Clericos, qui mostrae appellationi steterant, non 
impedient seu molestent. Gercken 508. 


a. Ludewig Reliq. XI, 613. Das Jahr 1297 ift bier ganz richtig angege- 
ben, denn unter der Urkunde (die fih im Königl. geb. Staatsarchiv befindet) ſteht Pon- 
tificatus nostri anno tertio. Bonifarius VII. beitieg ben päpftlichen Stuhl den 
24. December 1294 und regierte bis zum 11. Oftober 1303; folglich ift bie Angabe bei 
Fidicin 1393 (1. 63) unrichtig. In dieſem Sabre befand ſich auch Berlin nicht im 
Bann. Bonifarius IX. Fam erſt 1389 zur Regierung; in bem bleiernen Siegel muß 
alſo bei Bonifatius bie VIIII. ein Srthum fein. Berge. Küfter A. und N, Ber- 


uin J. 431. 
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Stiften, deren Gütern und Unterthanen unter allerlei Namen harte und 
ungebürliche Abgaben aufgelegt, daß fie Vorftellungen und Abmahnungen. 
fein Gehör gegeben und felbft den Bann der Kirche nicht geachtet häts 
ten; daß die Bifchöfe und Priefter vor den Gemwaltthaten der Fürften 
nicht „ficher gewefen und zu dem Erzbifchof von Magdeburg ihre Zuflucht 
hätten nehmen müffen; daß viele Priefter durch Beraubung ihrer Eins 
fünfte, durch allerlei Strafen, ja durch offenbare Gewalt gezwungen wors 
ben wären, geiftliche Verrichtungen und gottesdienftliche Handlungen zu 
begehn; daß ſich die Markgrafen der Einfünfte und Güter der verlaffe 
nen Pfarren bemächtigt und fie in ihren Nußen verwandelt, ja mehre 
Pfarrgebäude in Flammen gefegt hätten; daß mehre Vafallen dem Beis 
fpiele ihrer Herrn gefolgt wären und Land und Kirche fich in einem 
heiflofen Zuftande befinden :. | 

Der Biſchof Konrad von Lübeck befahl fofort allen Eiftercienfern 
und Franziöfanern in der Mark, den Umgang mit den Märfgrafen Kons 
rad und Otto, mit den Boigten, Hauptleuten und allen Mitfchuldigen zu 
meiden, das Interdikt in ihren Kirchen befanmt zu machen und bemfelben 
' überall Gehorfam zu verfchaffen >. Einen noch fchärferen Befehl exließ der 
Biſchof Giefelbert von Bremen an alle Klöfter, Stifte und Kirs 
chen, befonders an die Bifchöfe zu Magdeburg, Kamin und Halberftadt. 
Sie follten unter dem Läuten der Gloden bei angezündeten Lichtern und 
angemeffenen Feierlichkeiten den Bannbrief öffentlich verlefen und dem 
Volke befannt machen, daß die Markgrafen Konrad und Dtto mit allen 
ihren Dfficialen und Anhängern, ja das ganze Land mit dem Interdikt 
belegt fei._ Alle Geiftlichen hohen und niederen Ranges, alle Aebte, 
Prioren, Gardiane und Mönche follen dag Interdift bei Strafe der Er: 
fommunifation mit aller Strenge üben und halten, bis die Marfgrafen 


a, Der Papft fagt, daß bie Biſchöfe Jamentabiles querelae de pressuris, dam- 
nis et injuriis Marchionum eingefanbt, baf biefe gewarnt und an ihre Verantwortung : 
erinnert omnes monitiones contumaciter contempserunt, nullam causam ratio- 
nabilem praetendentes, daß die Biſchöfe und Priefter propter nobilium praedicto- 
rum tyrannidem ad eivitatem Magdeb. confugissent, daß bie moniales de suis 
monasteriis unb bie sacerdotes de ecclesiis violenter expulsi essent und baf 
nun biefelben fugati, ejecti et spoliati ohne Amt und Heimath umberirrten. Gerden 
510 — 516. 

b. In his exequendis nullus vestrum alium expectet, sed unusquisque 
mandatum recipiens, sub poenis supra contentis, co modo quo omnia in man- 
dato apostolico scripta sunt, fideliter exequatur et ecelesiasticum canonice ser- 
vetis interdietum, evitändo poenas supra nominatas, Gercken Ibid. 517. 
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ihr Unrecht werden einfehen, bereut und gut gemacht, fich unter die 
Macht der Kirche gebeugt und des Papites Gnade wieder erlangt haben *. 

Was die Marfgrafen Dtto IV. und Konrad (aus der Sohanneis 
fchen Linie) an dem Bifchof Volrad von Brandenburg Uebles gethan, 
das fuchte der Markgraf Herrmann, Otto's V. Sohn, der nach feines 
Baterd Tode im Sahre 1298 die Regierung der Ränder der Dttonifchen 
Linie antrat, durch Gefchenfe und Zeugniffe des Wohlmollens zu fühnen. 
Er hatte auch zu dem Bifchof ein befonderes Vertrauen und ſah ihn gern in feis 
ner Nähe. Zu Ausgang des Jahres 1298 feben wir beide zu Nürnberg beim 
Kaifer Albrecht. Volrad mußte hier die Ehepaften zwifchen des Markgrafen 
Schmwefter und dem Herzog Rudolph von Sacıfen auffegen, die auch vom Kai⸗ 
fer beftätigt wurden ®. Im folgenden Jahre ſchenkte Markgraf Herrmann dem 
Bifchof und feinem Kapitel das Städtchen Teltow mit den umliegenden 
Dörfern Giefelberftorp, Heinricheborf, Ruvelftorp, Stanstorp, Schönau, 
Slaviſch Stanstorp und Slaviſch Stolp. Die Brüder Friedrich und 
Heinrich von Alvensleben, die in Abficht der Lehen und der Allos 
bialgüter im vollfommenften Gefammtbefis geftanden,. hatten dem Marf- 
graf Herrmann 300 Mark Silbers geliehen. Das Stift Brandenburg 
zahlte diefe Summe in brei Terminen an die Herrn von Alvensleben 
und erhielt dafür die genannten Güter als Unterpfand zur freien Bes 
nugung mit der Beftimmung, daß wenn Herrmann ohne männliche Erben 
fterben follte, fie das Eigenthum des Stiftes bleiben follten ®. Im entr 
gegengefegten Falle wurde den Erben das Recht des Wiederfaufs für 
die genannte Summe vorbehalten“. Im J. 1301 überließ der freigebige 
Markgraf dem Domftift das Allodialgut Zolchow in ber Zauche für 50 
Mark Silbers '. 

Nach einer fehr unruhigen und forgenvollen Regierung von fieben 
Jahren ftarb Volrad 1303 und Friedrich von Plaue ward ſein Nach— 
folger. Die erfte Handlung des neuen Bifchofs war die Beftätigung der 
vom Bischof Heidenreich gefchehenen Bereinigung ber Kirchen zu Alt 
und Nenstangerwifc und die Ernennung bed Domherrn Johann von 
Mylow zum Pfarrer dafelbit‘. In demfelben Jahre überweijen der 


a. Gerden Stiftab. 137 und 518 f. 

b. Horns Hanbbiblioth. won Oberſachſen VI. 631 und Schöttgen III. 398. 

e. Die Urkunde fteht in Lentz Stifteb. von Brandenburg ©. 75. Bergl. Wohl- 
brüds Geſch. der Familie von Alvensleben I. 128 und 134 f. Das Original befindet 
fih im Königl. geb. Staatsarchiv. 

d. Bei Gerden am a. D. 135 und bie Urkunde 509 f. 

e. Er nennt fi in der Urfumbe D. G. Brandenb. ecelesiae a sede apostolica 
provisus et confirmatus Episcopus. ®erden 137. 
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Markgräfliche Voigt Johann von Schlabberndorf und der Rath der Neu- 
ftadbt Brandenburg dem Domkapitel für den Zehend ded St. Spiritus 
Hofpitals aus dem Hofe in Krafow eine halbe Mark Silber °. Bald darauf 
wurde der Friede zwifchen den Markgrafen und ber Kirche wieder hers 
geftellt und dadurch der inneren Zerrüttung des Landes ein Ziel geſetzt. 
Der Markgraf Konrad ftarb 1304 und Dtto verglich fid) mit den Bir 
fchöfen von Brandenburg und Havelberg wegen der Grenzen und Güter 
und machte Vorfchläge zur gütlichen Ausgleichung. Diefe fam auch am 
26. December defjelben Jahres zu Stande. Der Marfgraf verfprad) 
bein Stifte zu Brandenburg einen Schabenerfaß von taufend und dem 
Stifte zu Havelberg von fechshundert Mark Silberd?. So wird denn 
auch wohl die Erfommunifation zurücdgenommen, der Gottesdienft in den 
märfifchen Landen wieder hergeftellt, dad Todtenamt für den verjtorbes 
nen Marfgraf Konrad gehalten und alles in die alte Ordnung zurüdges 
fehrt fein. An Gumnfterweifungen für die Stifter, Klöfter und Kirchen 
baben es die folgenden Markgrafen, befonders der ruhelofe Woldemar 
nicht fehlen laſſen. Die Schenkungen. an geiftliche Inftitute gefchahen 
in der Regel für das Heil der Seele des verftorbenen Markgraf Kon⸗ 
rad. Da übrigens die Bisthümer Brandenburg und Havelberg landfäffig 
waren, fo hatten die Markgrafen wohl das Recht, ihre Hülfe und Bei⸗ 
fteuer bei allgemeiner Landesnoth im Anfpruch zu nehmen. Nur fcheint 
ed hier auf eine gewaltfame und ftürmifche Weife gefchehen zu fein. 
Die Markgrafen Dtto, Johann und Woldemar fchenften 1305 
dem Domkapitel dad Patronatrecht der Kirche zu Nauen und der Mark: 
graf Herrmann, zum Heil feiner und feiner Vorgänger Seelen, das 
Pfarrlehn der Kirchen in der Neuftadt Brandenburg, namentlich der 
Katharinenkirche“. Zwifchen dem Kapitel und der Altftabt Brandenburg 
herrfchte feit längerer Zeit Streit über ben Antheil an der zwifchen der 
Stadt und dem Görne gelegenen Haide Die Markgrafen Otto und 
Wol demar ſchloſſen darüber 1307 einen Vergleich ab, nach welchem 
die der Stadt zunächit gelegene Hälfte der Altftadt und die nach Görne 
zu gelegene Hälfte dem Domkapitel zufiel. Die Schiedsrichter waren 
Konrad von Redern, Otto der Marfchall, Bröfefe der Kiüchenmeifter 


a. Der Vertrag ſteht lateiniſch und deutſch im erften Finkfichen Programm von 
1749, in Büſchings Magazin XIII. 427. 

b, Index chronol. ad Ann. 1304 und Gerden 138. 

e, cum universis fruetibus ac proventibus ac utilitatibus quibuslibet ad 
ecelesiam prefatam spectantibus, Gercken 522. ©. hinten Anm. 79. 
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(Magister Coquinae) und Matthias von Brebow*. Im Stifte waren 
zu jener Zeit Propft Sohannes, Prior Walter, Kämmerer Heinrich, Cel⸗ 
larius Nifolaus, Baumeiſter (magister structure) Heinrich von Garde⸗ 
leben, Canonici und zugleich Pfarrer in der Alt» und Neuftadt Brans 
denburg Johann und Walther. 

In Folge des am 27. December 1307 erfolgten Todes des Lands 
graf Ticemann von Thüringen erließ der Papit Clemens V, einen 
Befehl an die Bifchöfe von Brandenburg, Havelberg, Meiffen, Raums 
burg und Merfeburg, alles aufzubieten, um ihrem Metropolitan, Erzbis 
fhof Burdhard von Magdeburg, zur Befigergreifung und VBertheidigung 
ber dem Erzftift zugefallenen Güter und Gerechtfame behülflich zu fein. 
Diefe Güter lagen in der Laufig und ber Landgraf hatte im Jahre 1301 
mit dem Erzbifhof Burchard einen Bertrag gefchloffen, nad; welchem 
diefelben Fünftig von dem Erzitift zu Lehn gehen follten. Dazu war 
aber die kaiſerliche Zuftimmung nicht nachgefucht, auch andere gerichtliche 
Förmlichkeiten waren nicht-beobachtet worden. Darum wurde der ganze 
Vertrag angefochten und Seitens des Erzftifts die Hülfe des Papftes 
nachgefucht, der die ihm zu Gebote ftehende kirchliche Macht zur Erlans 
gung des fchönen Befisthums in Bewegung feßte:. Wie ftarf wurde 
die Hierarchie, wenn alle Glieder derfelben feſt zufammenhielten und ihre 
Kraft gehörig gebrauchten! 

Biſchof Friedrich überließ dem Liebfrauenklofter in Magdeburg 1308 
zu Ehren bes in der Klofterfircye begrabenen Erzbifchofs Nortbert das 
Patronatrecht der Kirche zu Burg, behielt jedoch fich und feinem- Stifte 
die Didcefanrechte d. i. das Gathebraticum, das Synodaticum und die 
geiftliche Zurisdiction vor. Daffelbe gefchah in gleicher Weife 1309 
mit dem Pfarrlehn der Kirche zu Schartow an gedachtes Klofter <. 
Dies fcheint zu der Zeit gefchehen zu fein, als er fid zur Ausgleichung 
der Streitigfeiten der Stabt mit dem Erzbifchof in Magdeburg befand 4, 
Bei diefer Gelegenheit fertigte er zu Gattersleben einen Ablaßbrief für 
die Gertrudfapelle in Quedlinburg aus *. Der kleinen Petrikirche auf 
bem Dom zu Brandenburg, die fehr verfallen war, wies er 1311 aus 
den Einfünften von Templin ein jährliches Einfommen von drei Pfund 





a. tune temporis advocatus, Gercken 523. B 

b. Wilkii vita Ticemanni Lib. VIIL p. 304 sq. 

c, Ludewig Reliq. II. 469 unb 473. 

d. Er wirb unter ben Schiedsrichtern aufgeführt. in dem Dofument, das ſich in 
Schmalians Stapelreht der Stadt Magdeburg ©, 105 f, befindet. — 1.50. 

e. Erath Cod dipl, Quedlinb, 3. 
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Pfennigen an, um davon in baulichem Stande erhalten zu werden. 
Nachdem er fie wieder zum gottesdienftlichen Gebrauch eingerichtet und 
gewiſſe Firchliche Handlungen und Andachtsübungen in berfelben anges 


ordnet hatte, vermehrte er ihren Baufond durch ein jährliche Einfoms 


men von neun Pfund Pfennigen. Auf fein Anfuchen fchenfte der Doms 
herr Johann Gruelhut diefer Kirche eine jährliche Roggenpadıt von vier 
MWinfpeln von feinem Gute Klevelof, damit fie nie wieder in fo argen 
Berfall gerathe und der Gottesdienft darin ungeftört fortgefegt werden 
fünne; namentlich follte darin das Jahrgedächtniß des viſchofe Volrad 
gefeiert werben *. 

Das Domfapitel vermehrte 1313 feine Güter dadurch, daß ed Fre⸗ 
dersdorf, das alte Stammgut derer von Oppen, für 260 Mark Silbers 
von den Herzogen von Sachſen Rudolph, Albrecht und Wenzeslav an 
ſich faufted. Woldemar verpfändete 1315 an das Kapitel dad Dorf 
Barnewig für hundert Marf Silbers. In demfelben Jahre aber befand 
ſich Bifchof Friedrich wiederum in Magdeburg, um die Stadt aus dem 
erzbifchöflichen Bann zu Iöfen. Der Erzbifhof Burchard hatte Mags 
beburg belagert, war dafür, ald er in die Neuftabt fam, von den Bürs 
gern gefangen worden und follte, in einem aus ftarfem eichenem Block⸗ 
holz gefertigten Kaften gefperrt, auf dem Sohannisthurm der Altftabt ges 
fangen gehalten werden. Da verfprad ber geängftete Prälat alle Ger 
rechtiame und Freiheiten der Stadt zu beftätigen, feine Gefangennehmung 
nicht zu rächen, mit der Stadt in allen Stüden milde und glimpflicy zu 
verfahren und den Bann von ihr zurüczunehmen. Diefe Zufage befräfs 
tigte er mit einem Eide und nahm das Abendmahl darauf. Kaum aber 
hatte er feine freiheit wieder erlangt, fo erflärte er, daß er einen ges 
zwungenen Eid zu halten nicht verpflichtet fei, ließ fic auch durch den 
Papſt Johann XXII. davon losfprechen, und legte nun auf die Stadt 
ein fchweres Interbift. Die Stadt gab ihm taufend Marf, damit er 
ben Bann zurüdncehme. Der treulofe Priefter nahm das Geld, erklärte 
aber, daß nur ber Papft fie vom Kirchenbanne losfprechen fünne, da fie 
an einem geweiheten Haupte Frevel und Gewaltthat geübt hätten. Ins 
deß gegen neue Gefchenfe ertheilte Burchard dem Bifchof Friedrich von 
Brandenburg Vollmadıt, die Stadt aus dem Banne zu löfen, was denn 


— — — ⸗— 


a. Index chronol. ad Annos 1311 und 1314. 

b. Die von Oppen empfingen Fredersborf vom Domkapitel zu Lehn und mußten 
bei jebem neuen Dompropft das Lehm wieder nachſuchen. S. Bedmanns Anh. Geſch. 
2ter Band 5ter Thl. ©. 241. und Schöttgen II, 403. 
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auch mit großer Feierlichkeit am St. Ambroſiustage, den Aten April 
1315 gefchah *. 

Der junge Markgraf Johann der Erlauchte beftätigte dem Doms 
fapitel 1316 den Befig des Dorfes Plotzin fo wie das Eigenthum der 
Oberhavel mit der Fifcherei und aller Gerechtigkeit +. Die Stadt Brans 
denburg felbft begnadigte er mit der Betätigung alter und mit der Ver- 
leihung ‚neuer Vorrechte, weil die Marfgrafen, feine erlauchten Borfah- 
ren, die Stabt befonders geliebt, fie vor den übrigen Städten hervorge- 
hoben und mit abjonderlichen Freiheiten begabt hätten, er felbft aber alle 
Schenkungen feiner Vorfahren in voller Kraft zu erhalten geneigt fei, 
weil die Stadt vor allen anderen durch den Königsbann © glänze, er feis 
nen landesherrlichen Titel von derfelben erhalten und feine ganze Herr⸗ 
fchaft von Brandenburg, wie die Bächlein aus einer Quelle, ihren Ur» 
fprung genommen habe. In diefer Urfunde wurde auch gefagt: „da das 
bifchöfliche Stift fo nahe an die Stadt grenze, fo dürfe fein Bürger von 
den Mönchen oder- Geiftlichen, oder von welcher Perſon fonft außerhalb 
der Stabt auf irgend eine Weife belangt oder verflagt werben, es fei 
denn, baß er bei dem römifchen Hofe felbit einen Anwalt erhalten habe ?.” 


+ 


a. „We Schepene, Ratbmanne, vnd Meiftere, vnd bie Borgere Gemepne ber Stabt 
to Meideburg orfunben vnd befennen bes opelichen in Difeme jegbenwerbigen Breue, dat 
gedeghdinget is vmme ben Ban, ba mir in quamen vmme be Bengnife, be my an onjeme 
Erbaren Herren Ertzbiſchof Bordarbe von Meideburg gedan hadden, aljo dat deme acht⸗ 
baren Herren Bijchope Frederile von Brandeburch vnſe Herre gift vnd gegeuen heuet 
Malt, vt dem Banne to latent vnd to Jajene u. f. wu Drevhaupts Beſchreib. des 
Saal» Erevies 1.51 — 54. 


b. Index chronol. ad Ann. 1316 und Gerden 143 und 55 — superiorem 
Obulam cum proprietate hereditaria, superiori et inferiori indicio, tractibus, 
piseationibus et omnibus pertineneiis suis, 


e. Der Königsbann war ein Vorzug derjenigen Städte, in welchen ber fürftliche 
Ober» ftriminalrichter Das Recht hatte und übte, einen Dieb oder Mörder zu richten und 
ihn mit dem Schwerte vom Leben zum Tode bringen zu laffen; (Du Fresne Lexie, 
med. et infim. Latinitatis s. v. Bannuum regium) wonach beridhtigt werben muß, 
was bei Niebel IL 362 von bem Königsbann in der Mark gefagt iſt. 


d. Preterea volumus dietos nostros burgenses gaudere privilegio gratie 
specialis, ut cum sedes cathedralis diete adherent eivitati nullus burgensium 
eivitatis ejusdem aut a viris religiosis aut a elerieis aut a laieis aut a perso- 
nis cuiuseunque conditionis fuerint extra rivitatem predietam evocetur vel 
eiieiatur, similiter in eastro vel in eivitate respondeat iuris via, nisi quis con- ' 
tra eos vel aliquem ipsorum in romana euria iudieem obtinuerit specialem. 
Gerceken Fragm. Mareh. III. 37. 

Spieter Kirchen-Geſch. 1. ; 28 
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Der Biſchof Friedrich farb den 5. Juli 1316° und Sohann 
- von Tuchen oder Tuchheim (einem befannten Ritterfig der Herrn von 
Schulenburg im Magdeburgfchen), wahrfcheinlich der bieherige Propit 
des Gtifts, warb fein Nachfolger. Er beflagt fi in der erſten von 
ihm befannten Urkunde vom 20. März 1317 über die Schulden, bie fein 
Borfahr, fonderlid; bei den Juden gemacht und durch die zu zahlenden uns 
gebürlichen Zinfen die bifchöflichen Einfunfte fo fehr gefchmälert habe. 
Um aus dem drücenden Berhältniß zu den Juden berauszufommen und 
der Schuldenlaft entledigt zu werden, verkaufte er die beiden zur bifchöf- 
lichen Tafel rentirenden Güter Wyferam (Weſeram) und Tifow an den 
Propft Johann und das Kapitel des Stiftes für hundert Marf Sil—⸗ 
bers>. Drei Jahre darauf vereignete er ebenfalld dem Domkapitel die 
beiden bei Prigerbe gelegenen Dörfer Saringen und Tbiefove für zweis 
hundert Mark Stendalfches Silber und eine Hufe zu Glebelod für 24 
Marf Silber, „um damit feine und feines Borfahren Schulden zu til 
gen*” Auch übergab er feinem Kapitel dad Patronatrecht über die 
Feine Perrifirche beim Dom und überließ demfelben gegen dad Wieders 
faufsrecht für funfzig Mark eine jährliche Nente von fünf Brandenb. 
Markt aus dem Dorfe Kogin. Das Dorf Barnewig, das Woldemar 
dem Domkapitel für hundert Marf verpfändet hatte, verkaufte er 1317 
an bdaffelbe für dreihundert Marf, eben jo eine große Wiefe für 70 Dfund 
Brandenb. Denare und eine Inſel in der Havel mit dem Dunferfee für 
60 Mark; auc) fchenkte er demfelben das Patronat über die Kirchen zu 
Markow und Marfede. 

So hatte denn das Bisthum Brandenburg während ber 163 Jahre 
langen weifen und fräftigen Regierung der anhaltſchen Fürften in der 
Mark, unter allen Stürmen und Anfecjtungen einer unrubigen Zeit an 
Umfang, Macht und Reichtum gewonnen. Wie die Burg Brandenburg 
als der Grund und Boden zu betrachten ift, aus dem der Brandenburgs 
Preußifche Staat in feiner Größe und Herrlichkeit erwachſen ift, fo ers 
fcheint die auf diefer Burg errichtete Kathedrale ald der chriftliche Bo⸗ 


a. Sein Grabftein in ber Domkirche mit lineariſch eingefchnittenem Bildwerk bat 
folgende Inſchrift: Anno Domini MCCCXVI V Mensis Julii + pie memorie 
Fridericus de Plowe Brand. Ecele Eps. Requiescat in pace. ©. Schultze No- 
tigen über die Stifts- und Domfirde ©. 24. 

b. cum ecclesia nostra, occasione venerabilis patris Dni Frideriei bone 
memorie predecessoris nostri, premeretur gravi onere debitorum, quorum 
etiam de die in diem in Judea usure et dampna importabilia acerescebant. 
Gercken p. 527. 


e. Index ehronol, ad Ann, 1320. Beide Derter bat Riedel nicht angegeben. 
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den, in melden die Kirche tiefe Wurzel gefchlagen und aus ihm Saft 
und Kraft zu ihren Blüthen und Früchten gefogen hat. Die Entftehung 
des Dome fnüpft ſich an die älteften und dunkelſten Zeiten, in denen 
das Ghriftenthum das erfte Dämmerficht in die dichten Wälder warf. 
Mie der Dom höher flieg in feinen Mauern, Kuppeln und Gemwölben 
und weit hinüberragte über die engen Wohnungen der Bekehrten, bie zu 
feinen Füßen fich gelagert, fo drang auch das Ghriftenthum weiter in 
die Gauen widerftrebender Wenden und verbreitete ein gefittetes und ges 
ordneted Leben. Die Miffionarien und Priefter, welche bei der Kirche 
für den Dienft des Herrn gebildet wurden, Tebten anfangs in apoftolis ' 
fcher Einfalt und Demuth. Bald aber erhielten fie Befisthum, Güter 
und ftattliche Einkünfte, machten ſich in vieler Beziehung unabhängig 
vom Bifchof, fammelten Neichthümer und bildeten ein angefehenes Ka- 
pitel, in welches Männer aus den erften Familien des Landes traten. 
Die Bifchöfe fahen dies Kapitel als ihren Hof an und fuchten es zur 
Vermehrung des eigenen Glanzes auf alle Weife zu bereichern. In Fäls 
fen der Noth verkauften fie ihre Güter und verpfändeten fie ihre Eins 
fünfte am liebften dem Stifte, weil fie doc, Eigenthum der Kirche blies 
ben und in harter Bedrängniß von daher am ficherften Hülfe erwarten 
durften. Auch bezogen fie aus der Kafle des Kapitels beftimmte jähr- 
liche Einfünfte für Reviſion derfelben, für die Einfegung von Beamten, 
für feftliche Aufzüge und Berrichtungen u. dergl. 

Der Erzbifchof von Magdeburg war ald Metropolitan verpflichtet, das 
Stift zu fügen und zu vertreten, wenn es angefochten wurde und wenn 
das Anfehn des Bifchofd zu feinem Schuße nicht augreichte, daffelbe von 
Zeit zu Zeit zu revidiren, Streitigkeiten zwifchen Bifchof und Kapitel zu 
fchlichten, eingeriffene Unordnungen zu rügen und Bergehungen zu ftrafen. 
Für alle folche Fälle wurden anfehnliche Gebühren berechnet. Wichtige 
Sachen wurden in Rom betrieben. Sollten Privilegien beftätigt, erlangte 
Rechte befräftigt, Streitigkeiten mit Fürften, Prälaten oder Gemeinden 
gefchlichtet werden, fo mußte der Papft mit feinem mächtigen Wort und 
Namen hinzutreten. Das fonnte freilich nur durch bedeutende Gefchenfe 
und übermäßige Sporteln gefchehn. Als Prämonftratenfer gebörten die 
Canonici aud; der Berbrüderung dieſes Ordens an. Zunächit ftqnden 
fie unter dem Generalfapitel zu Magdeburg, dann aber audy unter dem 
höchften Kapitel und feinem Abte zu Premontre, Bon hier aus wurde 
darauf gehalten, daß fie der Regel des heiligen Norbert getreu blieben, 
Kleidung, Sitte und Lebensweife des Ordens beibehielten, die Geſetze 
deffelben beobachteten, und die beftimmten jährlichen Gelbbeiträge zahl- 
ten. Auch dem weltlichen Regiment waren die Herrn Kapitularen uns 
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terthan. Nach einer ungedrudten Urkunde im Domardiv vom 3. 1252 
fonnten fie von feinem weltlichen Gericht gerichtet werben und hatten 
nicht nöthig, dem Lanbesherrn Abgaben zu zablen. Aber fie hatten 
Grundbefig angefauft und waren landfäfjig °; fie mußten alfo die allge— 
meinen Laſten tragen helfen, Heerfolge leiſten, Kriegsfteuern zahlen, den 
Landesherrn und jein Gefolge bewirthen, wenn er auf ihre Güter fam 
und dergl. Sie fonnten Fein Befigthum erwerben, feinen Taufch der 
Güter treffen, feine‘ Veränderungen damit vornehmen ohne landesherr⸗ 
liche Genehmigung. Dft erließen die Markgrafen bei Geſchenken und 
Gütererwerb aus Pietät die Bede, die Zölle, den Wagenzins, auch wohl 
die Heerfolge und machten den Bifchof und fein Kapitel frei von mans 
chen läftigen Berpflichtungen der Unterthanen. Aber dies gab. auch Vers 
anlaffung zu vielfachen Irrungen und Zerwürfniffen. Was bei diefem 
und jenem Gute bewilligt war, verlangten die geiftlichen Herrn bei al 
IA; fie firebten nach Selbititändigfeit, Unabhängigfeit und Freiheit und 
betrachteten fich nicht nur ald Nepräfentanten der Kirche, fondern als 
die Kirche ſelbſt. Sie verlangten wohl Schuß und Beiltand vom Lans 
desheren, Bertheidigung ihrer Güter und Nechte, wollten aber nichts bei» 
fteuern zur Förderung des allgemeinen Beften. Cie meinten, der Staat 
fei der Kirche wegen da und müſſe für ihren Wohlftand und Glanz, 
wie für ihre Sicherheit und Ehre fortwährend forgen und ftreiten. 

Die Stifts- und Domfirdye war bei dem Ausfterben des asfanifchen 
Haufes gewiß fehon fertig, wenn auch nidyt in allen Theilen und im 
Thurmbau vollendet. in mit der Geſchichte der Baufunft vertrauter 
Gelehrter * urtbeilt über diefe merfwürdige Kathedrale, daß fich in ihren 
einzelnen Theilen mit Sicherheit zwei von einander verfchiedene Bauſtyle 
erfennen laffen. Die rundbogigen Arkaden, welche die Wände des Mit 
telfchiffs tragen, erfcheinen in dem Charakter des byzantinifchen oder ros 
manifchen Bauſtyls, eben fo die Wände und Säulen der Gruftkirche 
und ein Theil der Außenwände des Chor. Der obere Theil des Mits 
telſchiffs und Chores, die Seitenfchiffe und das Gewölbe der Gruftfirdye 
tragen dagegen den Charakter des fpäteren gothifchen Styles. Diefe 
Berjchiedenheit der Bauftyle deutet auf die verfchiedenen Perioden, in 
welchen dad fchöne . Kirchengebäude entitanden ift, und die gothifchen 
Theile: deffelben bezeichnen einen Umbau, der in einer fpäteren Zeit in 
umfaffender Weiſe angeordnet wurde. Das Gothifche it dem Byzantini⸗ 


a. Der Profeffor Dr. Kugler zu Berlin in Schultze's Notizen über bie Kirche 
S. 20. Vergl. Dr. Schröbers Geld. der Kirche ©. 8 u. f. und Hefter 104 f. 
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fchen in unharmonifcher Weife angefügt und darım gewiß aus einer 
fpäteren Zeit. Aus den Zeiten der erſten Gründung einer bifchöflichen 
Kirdye dürfte fchwerlich unter den fichtbaren Theilen des Gebäudes irs 
gend ein Reſt vorhanden fein. Mit größerem Rechte könnte man geneigt 
fein, die byzantinifchen Theile deffelben als die Ueberbleibfel der vom Bis 
ſchof Willmar 1166 "erbauten Kirche zu betrachten. Die gotbifchen Theile 
des Domes dürften in das vierzehnte, vielleicht auch, wenn man einzelne 
Details berücfichtigt, in das funfzehnte Jahrhundert gehören. In feiner 
Gefammterfcheinung umterfcheidet fich dies Gebäude von den gothifchen 
Kirchen der Marf durch die Anordnung niedriger Abfeiten neben einem 
hoben Mittelfchiffe, hohem Querfchiff und Chore, während fonft gewöhn⸗ 
lic; der Mittelraum und die Seitengänge gleich hoch gehalten wurden, 
was bier indef ohne Zweifel eben jener Benutzung der älteren, die Eins 
richtung ded Ganzen beftimmenden Theile zuzufchreiben ift. Offenbar 
follte der Dom urfprünglicy zwei Thürme haben, was auch die Stellung 
des jeßigen Thurms auf der einen Seite der Kirche anzeigt. Bei dem 
Neubau des Thurms und dem Ausbau der Kirche durd) die Gnade uns 
fers frommen Königs, dem es eine Freude ift, Kirchen zu bauen und 
Altäre zu fchmüden, ift das unharmonifche Verhältniß des Thurms und 
der Kirche durch das neue, großartige Portal anmutbig verdedt. 
Merfwürdig find die allegoriichen Darftellungen an dem Haupt: 
portäale, das unter dem Thurm in die Kirche führt. Sie zeichnen fic) 
aus durch das Sinnreiche der Allegorie und durch die Schönheit der 
Formen, find in Sanbdftein gehauen mit einem ficyeren und gewandten 
Meiffel, vielleicht von demfelben Meifter, der in der Krypta die feinver: 
zierten Kapitäle zu den Säulen gearbeitet bat. Unverkennbar iſt darin 
eine Satyre auf die betrügerifche und babfüchtige Klerifei, oder eine als 
fegorifche Lehre für diefelbe zur richtigen Verwaltung ihres Amtes ent: 
halten. Diejenige Skulptur, welche dem in das Portal Eintretenden zur 
Linken ift, befteht aus acht verfchiedenen auf einander fich beziehenden 
. Feldern und aus eben fo vielen Darftellungen. Die erfte, von Dfien an 
gerechnet, ftellt einen Fuchs in der Mönchsfutte dar, wie er im Evangelio 
oder Meßbuche lieſet; die zweite, wie er andächtigen Gänfen, deren-viere 
find, aus diefem Buche etwas vorträgt; die dritte, wie er heimtüdifch 
fauernd um eine Ede fchielt, um die arglofen Gänfe zu erbafchen; die 
vierte, wie er die armen Thiere wirklich erhafcht; die fünfte, wie fie erwürgt 
baliegen; die fechste, wie fie den Fuchs vor zwei Nichtern verklagen, ents 
weder vor ben ewigen Nichtern, Gott und Ghriftug, oder andere Gänfe 
vor Papft und Biſchof; die fiebente, wie fie forteilen, einen Delzmeig in 
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den Schnabeln tragend, entweder des ewigen Friedens theilhaftig, oder 
als unfchuldig Erflärte; die achte, wie ber Fuchs gerichtet wird und fein 
Urtheil empfängt. Der Fuchs ſteht reumüthig und bußfertig da und 
fcheint den Richter mit einigen erwürgten Gänſen beftechen zu wollen. 
Man mag diefe Bildnerei num als Satire auf die habfüchtige, betrüger 
rifhe Mönche nehmen, oder als allegorifche Mahnung an die Geiftlichen, 
denen diefe Kirche gehören follte, das arglofe, einfältige Volk nicht zu 
hintergehn und zu berüden®', fo it die fcharfe und freimüthige Rüge 
oder Mahnung immer merkwürdig zu einer Zeit, wo die Klerifei noch in 
fo hohem Anfehn ftand. 

Schwerer zu deuten it die Bildnerei auf der entgegengefegten Seite 
bed Portale. Auch bier findet man auf acht Feldern Thiere aller Art, 
befonderd Schweine, auch allegorifche, wie z. B. ein großer Raubvogel, 
der lauernd um eine Ecke fchaut und ein vierfüßiges Thier plößlich beim 
Kopfe padt, worauf eine Heerde verfchiedener Thierarten in eiliger 
Flucht davonftürzt. Ironiſche und Satirische Bilder und Schnigwerfe 
find befanntlich an alten Kirchengebäuden des Mittelalters nichts Selter 
ned und namentlid an dem Münfter zu Strasburg fehr häufig. Der 
Fuchs in der Mönchskutte fpielt dabei eine Hauptrolle und hat gewiß 
den Urtypus zudem argliftigen Neinide gegeben. Auf einem mittelalters 
lichen Gemälde in den Fenfterfcheiben zu Werben wirb die Höllenfahrt 
des Papſtes dargeftelt und zwar nicht als Ueberwinder und Zerftörer 
des Teufeldreichd, fondern um dabin zur ewigen Verdammniß gebracht 
zu werden. In einem fehr alten Bilde der Marienfirche zu Frankfurt 
an der Dder hüllt Maria Päpſte, Kardinäle, Bifchöfe und Aebte, auf 
welche Gott bie Pfeile feines Zornes abfchieft, in den Mantel ihrer 
Liebe. 

kinks vom Haupteingange des Doms führt eine kleine Thür in eis 
nen dunklen ſchmalen Gang, welcher der Sage nach die Kathedrale mit 
der Marienkirche auf dem Harlungerberge unterirdiſch verbunden haben 
ſoll. S. oben S. 304. Im Jahre 1770 unternahm es der damalige 
Domdechant von Kleiſt, dieſen Gang ſelbſt zu unterſuchen. Er hat aber 
nur vierzig Schritte vordringen können, wo er dann auf eine vermauerte 
Thür gejtoßen ift. Sie foll ein Gewölbe verfchloffen haben, in welchem 
der Konvent in Kriegszeiten die Kirchenfchäge verwahrte. Allein folche 
Gewölbe waren in vergeffenen Winfeln, zu denen fein Eingang von. der 
Strafe aus führte, angebradt. — Bon foftbaren Reliquien befaß die 
Kirche Gebeine von Petrus und Paulus, Goliaths Stocdknopf und die 
von David eroberte Geldbörfe, auch Davids Schleudertafche, einen 
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Knopf von der Bettjtelle der Maria, die Krippe, aus der Joſeph feinen 
Ejel auf der Flucht nach Aegypten fütterte und dergl.°. 


— — 


Vier und zwanzigſtes Kapitel, 


Es iſt Schon oben (S. 180 u. f.) gefagt worden, daß aus der frü— 
heiten Gefchichte des Bisthums Lebus nur einzelne Namen und unge: 
wiffe Thatfachen wie aus meblichter Ferne aufdänmern. Erſt nachdem 
die Markgrafen von Brandenburg und die Erzbifchöfe von Magdeburg _ 
zum Befig des Landes Lebus gelangt waren, find die Bifchöfe von Lebus 
beimijcher in dem deutſchen Theile ihres weitläufigen Sprengels gewor: 
den. In welche Beziehung der Bischof Wilhelm zu beiden Landesherru 
gefommen war, ijt bereits (5. 254 f.) erzählt worden. Diefen thätigen 
Prälaten der Kirche fehn wir bald in Schlefien, bald in Pohlen, bald 
in der Marf, Synoden abhaltend, Streitigfeiten fchlichtend, Verträge ab» 
fchliegend, Kirchen und Altäre weihend, und andere gottesdienjtliche Hands 
lungen verrichtend. Im Jahre 1253 fchlichtete er einen Streit zwifchen 
dem Herzoge Konrad von Glogau und dem Bifhof Thomas von 
Breslau. Der Herzog hatte ſich der Zehenden des Bifchofs, der Doms 
herrn von Glogau und anderer Geiftlicyen bemächtigt und war darüber 
in den Bann gerathen, der ihn bald zu beläftigen anfing. Er wandte 
fid) deshalb an den Bischof Wilhelm und bat um feine Vermittelung. 
Diefer ging mit dem Yandrichter von Glogau und mit dem Kajtellan 
von Beuthen nad) Breslau und brachte einen Vergleich zu Stande, der 
am 13. December zu Glogau abgefchloffen wurde. Am 25. Mai dies 
fe Jahres ſchloß er auch zu Neiße mit dem Bifchofe Thomas von 
Breslau einen Vertrag, nach welchem er diefem die von feinem Bater 
hinterlaffenen ehnsbefigungen in den nahegelegenen Dörfern Oppers— 
dorf, Ritterswalde und Koppendorf nebit zwölf Hufen Waldes vor Neiße 
abtrat und dagegen das jegt unbefannte Dorf Wesvrocena, ein anderes 
dabei gelegenes Dörfchen von elf Hufen und 24 Mark jährliche Ein: 
fünfte aus Bärwalde und etlichen Dörfern bei Münfterberg auf ſeine 
Lebengzeit erhielt. Fünf Hufen Landes in Oppersdorf, die nicht Lehn, 


a. Dr. Schulge Notizen u. f. w. ©. 39. 
b, Die Urkunde ftebt in Worbs Neuem Archiv I. 91 1. 
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fondern Allodium waren, follten nach des Biſchofs Wilhelm Tode eben- 
fall8 dem Bisthum Breslau zufallen °. 

Im Sabre 1255 hielt er eine Synode mit der polnifchen Geiftlich- 
feir zu Sieradz ab’ und verföhnte dann durch einen gütlichen Bergleich 
zu Inowraclav ben Herzog von Kujavien mit dem deutfchen Ordens⸗ 
meifter‘. Im folgenden Jahre war er wieder in Breslau, um einer 
Verhandlung ded Herzogs Heinrich beizumohnen und 1257 ſehen wir ihn 
auf der Synode zu Lenczyc (Lanczicz), wo der Kreuzzug gegen den Hers 
zog Boleslav befchloffen wurde, meil er den Bifchof von Breslau über 
Sahr und Tag in gefänglicher Haft gehalten und den über ihn audges 
fprochenen Bann veradhtete ._ Als der Herzog Wladislav von Op⸗ 
peln ein dem Klofter Czarnowans von feinem Bruder ertheilted Priviles 
gium 1260 zu Natibor beftätigte, war Bifchof Wilhelm mit dem Bifchof 
von Breslau zugegen *. Bald darauf machte er allerlei Beftimmungen 
über das zu feinem Bisthum gehörige Dorf Slizow (Schleife) in Schles 
fien, dem er eine deutiche WVerfaffung gab '. Im uni 1261 finden wir 
ihn wieder in Bredlau's und am 22. Februar 1262 in Pofen bei der 
Einweihung eines neuen Chors in der dortigen Kathedrale, bald darauf 
zu Gloweo, wo er einen Altar weihete und demfelben einen achtzigtägis 
gen Ablaß fchenfte ®, und am 21. Juni zu Brieg beim Herzog Heinrich. 
Am 17. September deffelben Jahres wohnte er einer zu Straz von dem 


a. Wohlbrücks Geſch. von Lebus I. 142. 


b. Schöttgens Supplement zu ber Hiftorie bed Bisthums Lebus in Küfters 
Opuse. March. XXI. 87. 

e. Die Urfunde ftcht im Cod. dipl. Polon. IV. 25. 

d. Michaelis diplomat. Stiftsh. von Lebus S. 14, 

e, Diplom. Beiträge zur Unterſuchung der Schlef. Rechte und Geſchichte J. 8. 

f. villam nostram Slizow dedimus Jure thetunico locandam sub tali 
forma, quod dum duraverit gratia libertatis, que incolis ejusdem ville est con- 
cessa, ipsi dent plebano, qui pro tempore fuerit, marcam et dimidiam usua- 
lis argenti singulis annis, nomine decimarum, libertate vero expirante pleba- 
nus ejusdem ecclesie de quadraginta duobus mansis flanringieis, quos habet 
ipsa villa, pereipiet medietatem census et dimidietatem deeime equa lance, 
videlicet de quolibet manso unum fertonem argenti, duas mensuras tritiei et 
quatuor siliginis et VI. auene, que universa plebanus potestate seculari per 
receptorem pignorum, sieuti et nos, potest libere extorquere. Nach einer Ab» 
fchrift aus bem 15. Jabrbundert bei Woblbrüd I. 132 f. 

8. Worbs neues Ardiv IE. 156. 


h. Pasce, (Continuator Boguphali) in Sommersberg Scriptt, rerum 
Silesic. II. 71 und 87. 
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Erzbifchofe zu Gneſen und deffen Suffraganen, den Bifchöfen von Kras 
fau, Breslau, Kujavien, Poſen und Mähren gehaltenen Synode bei *. 
Die Herrn von Gamenz hatten das zwifchen Budeffin und Camenz ans 
gelegte Eiftercienfer Mönchsflofter Marienftern geftiftet und als bie 
Markgrafen Johann und Otto am 17. März 1264 an einem mit 
Gewißheit nicht zu beftimmenden Drte diefe Stiftung beftätigten, war 
Biſchof Wilhelm als Zeuge gegenwärtig ®. 

Der Umftand, daß die Gegenden an der Mießel von Cüſtrin bie 
Soldin früher bald von den Polen bald von den Pommern beherrſcht 
worden waren, gab Beranlaffung zu einem Streit zwifchen dem Bifchof 
von Lebus und dem Bifchof von Camin. Diefer Streit wurde 1266 unter 
päpftlidfer Autorität dahin gefchlichtet, daß jener das Land Cüftrin, dies 
fer das Land Kienig oder Soldin zum Sprengel erhielt °., Am 2ten $es 
bruar 1267 wohnte der Bifchof Wilhelm einer von der Volnifchen hohen 
Geiftlichfeit zu Breslau abgehaltenen Synode bei? und im Dftober 
beffelben Jahres hielt er das feierliche Hochamt bei der Leichenbeftattung 
ded-Marfgrafen Dtto II. im Franzisfanerflofter zu Straußberg *. Auch 
der Erzbifhof von Magdeburg war zugegen. Um biefe Zeit muß er 
auch von den Söhnen Heinrichd des Frommen, den Herzogen Heins 
rich IL und Wladislan das Dorf Wadochowitz, das heutige Wieſen⸗ 
thal im Münfterbergfchen Kreife !, für 110 Marf Silbers gefauft haben. 
Mit Vorbehalt des Nießbrauchs auf feine Lebenszeit fchenfte er dies Gut 
dem Giftercienferflofter Henrichau, wozu ihm der Herzog Wlabislan, das 
mals Erzbifhof zu Salzburg, feine Einwilligung gabs. Yortwährend 
fehen wir num bis zum Jahre 1280 unfern -unftäten Bifchof in Neifle, 
Breslau, Sierad;, Magdeburg, auf verfchiedenen feiner Güter und am 








a Wohlbrücks Geſch. von Lebus I. 135 aus ungebrudten Urkunden. 
b, Urk. in Hoffmann rer. Lusat, IV, 173, Bergl, Carpzovii Oberlaufiß, 
Ehrentempel und-Singularia Lusatica XIV. 84. 

e. Terra Thuitz. Indeß leſen wir noch in einer fpäteren Beſchreibung bed Lebu- 
fer Sprengel vom 5. 1336, vielleicht auf den Grund älterer Dokumentes "Delle Velten 
onde Steve: Chinetz unbe daz Land, baz barku hort,/ v. Raumer Neum. Landbuch 
S. 5 und 24. 

d. Dlugossus I. 782 nach Wohlbrück I. 135. 

e. ©. oben 285. Pulkawa ap. Dobner III. 234 und — Cinens. ap, 
Eckhard Seriptt. Juterboc. -140, 

f. Auf der Rückſeite der Urkunde ficht: De vadochowitz, quod modo wi- 
senthael vocatur. _ 


g. ©. bei Wohlbrüd I. 149 nach ber Urfchrift. 
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20. Februar 1280 mit dem Dechanten, Dompropft und vielen Domberrn 
von Breslau auf feinem Stiftsgute Boref (Großburg). 

Am 12ten Mai 1282 erhielt Bifhof Wilhelm von dem Herzoge 
Leſzek dem Schwarzen von Krakau, Sandomir und Sierabz ein. wichtis 
ges Privilegium, nad; welchem die Unterthanen des Bisthums Lebus auf 
den Opatowſchen und allen übrigen im Gebiete dieſes Fürften gelegenen 
Gütern von Abgaben und Dienften jeder Art, welche fie dem Landes⸗ 
herrn bisher noch zu leiften gehabt hatten, für die Zukunft befreit und 
die Bifchöfe ermächtigt fein follten, auf ihren Befigungen Schlöffer zu 
erbauen, Städte anzulegen und diefen fowohl als ihren Dörfern beuts 
ſches Recht und deutſche Verfaffung zu geben. Diefes Schenfungsdofus 
ment beftätigte 1305 der Herzog Wladislav von Krakau dem Biſchof 
Friedrich, den er feinen lieben Gevatter * nennt. Ale Kreife und Drts 
fohaften Pohlens, die zum bijchöflicyen Sprengel gehören, find genau 
angegeben und bis auf die Mühlen, einzelne Häufer, Gewäffer und Wie— 
fen namhaft gemacht. Die Einwohner diefer Gegenden und Ortſchaften 
follen zum Bau von landesherrlichen Brüden, Sclöffern und Städten 
nicht angezogen werden, wohl aber zur Vertheidigung des Landes und 
zur Abwehr der heidnifchen Einfälle in jeder Weife verpflichtet. bleiben ®. 
Herzoglihe Beamte, Hauptleute, Ritter und Diener dürfen auf ihren 
Reifen, Durchzügen und Märfchen weder Lebensmittel und Futter, noch 
andere Bedürfniffe und Vorfpann verlangen, noch viel weniger mit Ger 
walt nehmen 2. N 

Die legte Nachricht, die fich vom Bifchof Wilhelm findet, ift aus 
ben erften Tagen des Monaths Auguft 1282, wo er in Breslau bei dem 
Verhandlungen zur Verföhnung und Ausgleichung des Herzogs Heins 
rich IV. mit dem Bifchofe von Breslau, welche der Bifchof Philipp 
von Fermo leitete, gegenwärtig war °. Er ftarb nad) einer mindefteng 
breißigjährigen Amtsverwaltung mit dem Nuhme, zum Anfehn des Bie- 
thums Lebus durch feine perfönliche Würde und durch fein bedeutendes 
Privatvermögen viel beigetragen zu haben. In der Mark Brandenburg 
fcheint er felten und immer nur bei befonderen Veranlaſſungen geweſen 
zu fein. Sein liebfter Aufenthalt war Schlefien, der eigentliche Schaus 
plag feines Wirfens. Seine Befigungen in der Umgegend von Neiße 
müffen nicht unbedeutend gewefen fein. Sie famen großentheild in die 





a. Compater noster dilectus, 


‚b. sed pro gentilium insultu ad terre nostre defensiouem ire modis em- 
nibus tenebuntur. Bedmann Gef. von Lebus ©. 8, 


ec. Wohlbrück am angef. DO. ©. 140. 
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Hände des Biſchofs von Breslau, wie er denn für diefes hohe geiftliche 
Stift eine befondere Vorliebe hatte. . Außer den fchon angeführten Abs 
tretumgen übergab er zu Rogomw Namens feiner Nichte Gatharine (einer 
binterbliedenen. Tochter des bifchöflichen Unterfchenfen Smilo zu Bres⸗ 
lau) dem Bisthum die im Neifer Kreife gelegenen Dörfer Neuwalde 
und Ludwigsdorf gegen eine angemeffene Abfindung der Gatharine b. 

Unter dem Bifchof Wilhelm erbalten wir zuerft Nachricht von 
Beamten und Würdenträgern des Bisthums Lebus, Bei dem im März 
1276 mit dem Erzbifhof Konrad zu Mageburg abgefchloffenen Vers 
gleich (S. oben ©. 251) war der Archidiafonus des Stifts, Konrad, ges 
‚genwärtig, Wenn andere Bisthümer wegen ihres. größeren Umfangs in 
mehre Archidiakonate eingetheilt waren, fo finden wir in Lebus, mwahrs 
ſcheinlich wegen feines befchränkteren Sprengels, bis zur Aufhebung des 
Bisthums immer nur einen Archidiafonug, der unter den Domherrn die 
erite Stelle nadı dem Dechanten hatte. Auch der Dechant bes Lebufer 
Kapitels, Namens Johann, fo wie der Scholafticus Arnold, der Cuſtos 
Thomas und die Domberrn Lampert und Konrad von Strehle hatten 
den genannten Vergleich unterfchrieben *. Bei der neuen vom Bifchof 
Wilhelm im Dorfe Schleife getroffenen Einrichtung waren die Domherrn 
Thomas und Heinrich, die er feine Kapelläne nennt. Die Domherrn 
Bruning von Krakow und Berthold kommen öfters ald Notarien der 
Marfgrafen Otto's V. und Albrechts II. vor . Dompröpfte was 
ren unter Bifchof Wilhelm, Magnus Graf von Afchersleben und Fürft 
zu Anhalt, zugleih Domherr der hohen Stiftefirhe zu Magdeburg, 
Gerlach, den wir öfter auch in Breslau antreffen, Heinrich, zugleich 
Domherr in Breslau und Hoffapellan des Herzogs Konrad von Schle⸗ 
fien zu Sagan, erwählten Patriarchen zu Aquileja*, und Grabifiug, 
ebenfalld Domherr zu Breslau, der in vielen noch ungedrudten Schleſi— 
fchen Urkunden vorkommt. 

Was Schöttgen, Faldenftein, Pauli und Andere! von einem Wil 





Ohne Zweifel das Dorf Rogau bei Neiße. 
Wohlbrück am a. O. ©. 142. 
Gerden Cod. dipl. IV. 445 und Buchholtz IV. Anh. 105. 
d. z. B. in ber Urkunde bei Buchholtz IV. Anh. 105. Testes — Dnus 
Bruningus Plebanus in Wusterhausen et Canonieus ecel. Lubuc, et noster 
Notarius, et Bartholdus noster Notarius Canonie. ecel. Lubuc. 
e. Worbs neues Archiv f. d. Geſch. Schlefiens II. 133, 
f. Saldenftein im Antiquitt. Brandenb. I. 227; Schöttgen in Küſters 
Opuse March. XXI, ©. 88; Pauli Preuf. Staatsgeſch. III. 343, wo bie Ge⸗ 
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beim II. anführen, oder was Michaelis dem einen Bifchof Wilhelm bis 1285 
nacherzählt *, ift eine Namendverwechfelung mit Wladimir (Volmirus), 
der den bifchöflichen Stuhl von Lebus nach Wilhelms Tode bis 1254 bekleidete. 
Diefer hat am 20. December 1282 gemeinfchaftlich mit den Bifchöfen 
von Breslau, Vofen und Plock in der Franziefanerfirche zu Kalifch ben 
Jakob Swinka zum Erzbifchof von Gnefen geweihet !. Eben fo foll er 
auch bei der Weihe des Biſchofs Vislav zu Wladislav zugegen gewefen 
fein «. Wohnte er der Synode Lenczyc bei, auf welcher Herzog Hein- 
rich IV, von Breslau mit dem Kirchenbann belegt wurde, fo kann diefe 
. Synode nicht 1285 (mie gewöhnlich angegeben wird ) gehalten worden 
fein, da fchon am zwölften November 1284 Konrad Biſchof von Lebus 
war. An diefem Tage transfumirte derfelbe eine Urkunde vom 3. 1282, 
nad) welcher der Herzog Przemislav von Polen dem Tempelorden feines 
Großvaterd Schenkung von Quartfchen und Velanes (Filchne?) beftäs 
tigt hatte *. Zu Anfange des Jahres 1287 hielt fich Konrad zu Seelow 
auf, wo die Lebufifchen Bifchöfe noch 1358 ein eigenes Wohnhaus hats 
ten, am Tage des heiligen Galirtus aber (deffen Andenken in verſchiede⸗ 
nen Ländern an verfchiedenen Tagen gefeiert wird) fehen wir ihn auf 
einer von dem Erzbifchof zu Gnefen in feiner Refiden; abgehaltenen Pros 
vinzialfynode. In demfelben Sabre erhielt er von dem vorgenannten 
Herzog Przemislan von Polen gegen Zahlung einer Summe Geldes ein 
Privilegium, nad) welchem die Unterthanen des Bisthums in Kaziemird 
und den dazu gehörigen Dörfern von allen dem Landesherrn zu leiftens 
den Abgaben und Dienften freigefprochen und ber bifchöflichen Gerichte- 
barfeit gänzlich unterworfen wurden !. 

Merkwürdig ift des Biſchofs Konrad NAblaßbrief für das neugeſtif⸗ 
tete Klofter zu Bernftein vom 4. November 1290, weil er die einzige 


— — — — 


ſchichte ber Bilhöfe von Lebus in großer Verwirrung vorgetragen wird, Was von dem 
Wilhelm Bild. zu Lebufch,“ ber 1225 bei Königs Heinrich Hodhzeitfeier auf dem Schloffe 
zu Nürnberg durch bas Einbrechen eines Tanzſaals mit mehr’ als fechszig anderen Per- 
fonen ums Leben gefommen und in ber Aegidienkirche begraben fein foll, zu balten ei, 
findet man bei Wohlbrüd J. 143 f. ausgeführt. 
a. Stiftshiſtorie von Lebus ©. 13. 
. b. Dlugossus VIL 832, Damalewitcz Vitae Archiepise, @nesnen- 
sium p. 165. 

ec, Damalewitez vitae Episcop. Wladislav. p. 202. 

d. Diugossus VII. 836, Damalewitez vit. Epise, Wladisl. p. 202. _ 
e. Die nad dem Original gebrudte Urkunde fteht bei Wohlbrüd J. 145 u. 146, 


f. Die Urfmbe ftcht bei Bedmann vom Stift Lebus ©. 9 und in Lünig 
Spieil. Eecles. II. App. 81. 
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bis jetzt befannte Urfunbe ift, welche in ber neuen Nefidenz der Bifchöfe 
zu Lebus, zu Görig * ausgefertigt if. Im Jahre 1295 wohnte er mit 
vielen anderen Prälaten der Krönung Herzogs Przemislavs zum König 
von Polen in Gnefen beit, eben fo am 2. Suni 1297 zu Prag der 
Krönung des Könige Wenceslavs von Böhmen, mit dem Erzbifchofe von 
Magdeburg und den Bifchöfen von Prag, Ollmütz, Meiffen, Koftniz, 
Baſel und Krakau, dem Erzbifchof von Mainz, welcher die Krönung vers 
richtete, Beiftand leiftend °. Zulett ertheilte er noch 1299 mit Einwils 
ligung des Biſchofs von Verden * zum Beften des heil. Geifthofpitals zu 
Salzwedel eine vierzigtägige Indulgenz“« — Bon einem Lebufifchen 
Bifchof Nikolaus, von dem Angelus (5. 109) fagt, daß er ein Jahr 
lang, nämlid; 1273 regiert habe, findet fidy Fein fichered gefchichtlis 
ches Zeugniß, wohl aber vom Bifhof Johann J., der von Michaelig 
(S. 16) und Pauli (III. 343) bezweifelt und von Scöttgen und Falk 
fenftein gar nicht aufgeführt wird. Er wurde im Jahre 1300 auf feis 
nem Wohnfige zu Bisfupice bei Opatow zur Nachtzeit von Räubern 
überfallen, in einen dichten Wald geführt und nicht eher wieder in Freis 
heit gefegt, als bis für ihm ein amfehnliches Löfegeld bezahlt worden 
war. Bon diefer Zeit an verlegten die Lebufifchen Bifchöfe ihren Pols 
- nischen Wohnfig nach der Stadt Opatow, wo fie ein befeftigteds Schloß 
erbauten ®. Vom Bifchof Johann weiß man nur noch, daß er am 
19. Mär; 1302 mit dem Erzbifchof Jakob von Gneſen einer Verband» 
lung im Chore der hohen Domfirche zu Breslau beimohnte. 

Biſchof Friedrich I. erfcheint in der Gefchichte des Stifts zuerft 
am 10. Sanuar 1305, wo er vom Herzog Wladislav von Krafau die 
Betätigung des feinem Bisthume im Sahre 1282 von dem Herzoge 


a. Datum Goricie proximo sabbato post festum omnium sanctorum 
anno Dani MCC nonagesimo. Wohlbrüd I 147. 

b. Dlugossus VIII 877; Damalewitez Vitae Archiep. Gnes. 168, 
et Epise. Wladisl. 205. 

e. Franeisei Chronie. Bohem. ap. Pelzel et Dobrowsky Rer. Bo- 
hem, Seriptt. II. 48. 

d. quamdiu venerabili in Christo patri, domino nostro Verdensi episcopo 
plaeuerit, valituris, quas sine ipsius ratihabitione irritas decernimus et ina- 
nes, quibus etiam uti sine ipsias licentia distrietius inhibemus. Midaelis 
Stiftsh. v. Lebus 15 mb 165 Gercken Diplom vet. Marchiae I. 284. 

e. Praeterea ut Christi fideles reddantur divine aptiores, quo se sense- 
rint divina gracia propensius esse refeetos, omnibus, qui sepe dietam ecele- 
siam singulis diebus devotionis causa frequentaverunt, singulis singulariter 
decem dies de iniuncta sibi penitentia in domino relaxamus. 
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Leſzko ertheilten, die Opatowſchen Güter betreffenden Privilegiums er⸗ 
hielt *. Markgraf Woldemar quittirt am 4. April 1308 als Vormund 
des Prinzen Johann dem Bisthum Lebus über 350 Marf Silbers wer 
gen des Dorfes Goltzow, das Woldemar dem Stifte ald Eigenthum vers 
Fauft hatted. Der Bifchof Friedrich hatte auch für das Stift das Dorf 
Werbe von den Tempelberen gekauft und erhielt von Woldemar am 
7. Februar 1311 die Beftätigung dieſes Kaufe „zur Ehre des allmäch- 
tigen Gottes und zum Lobe feiner allerheifigften Mutter mit dem Wunfche, 
unfrer Mutter, der Lebufifchen Kirche, einen Fleinen Beweis unfrer Ehrs 
furcht zu geben, wegen ber befonderen Berdienite unferd ehrwürdigen 
Herrn und Baterd, Biſchofs Friedrich und wegen der fteten Ergebenheit 
feiner Vorgänger gegen und ald deren Patronen ©.” Angelus fagt von 
diefem Bifchof, daß er ein gottesfürchtiger Mann, ein Vater der Armen 
und die Zuflucht aller Bebrängten gewefen fei . Sein Nachfolger war 
Stephan II., dem: die Markgrafen Woldemar und Johann in einer 
ſchon angeführten Urkunde vom 3. Februar 1317 einen befonderen Schuß 
für alle im Brandenburgfchen Gebiete liegenden Güter des Bisſthums 
zufagen . Am 5. Aprif deffelben Jahres befand er fi zu Spandau 
bei dem Begräbniß des Markgrafen Johann und beglaubigte dafelbft eis 
nen- von Woldemar für das Klofter Lehnin ausgeftellten Schenkungs— 
brief Rad; einem von ihm und drei anderen Bifchöfen ertheilten Sn: 
dulgenzbrief war er im Anfang des Zulius 1320 zu Kaminietz in Po— 
dolien, wo er der Einweihung ber für die Minoriten dafelbft neuerbans 
ten Marienkirche beimohnte. Er wirkte noch über zwanzig Jahre * im 
folgenden Zeitraum, wo wir den Faden feines Lebens weiter verfolgen 
werden. | 

a. Lünig Spieil. eceles. II. 81 f. und Bedimann am a. O. S.7 f. 

b. Lebeburs Archiv f. d. Preuß. Geſch. XII. 42. 

e, Gercken Cod. dipl. Brand. IV. 572. 

d. Er ſetzt irriger Weife die Regierung dieſes Biſchofs in die Jahre zwiſchen 1280 
bis 1287, weil auch Job in feiner Beichreibung der Mark Brandenb. fagt, daß Biſchof 
Friedrid 7 Jahre den Biſchofſtab geführt babe und 1287 geftorben fei. 

e. Gereken Cod. dipl. Br. VI. 546. 

f, Gerdens vermifchte Abhandlungen I. 181 f. 

g. Jobſt läßt ihn bereits 1321 fterben, da er body bis 1345 gelebt bat. Nach 
Schöttgen fell er 1339 geftorben fein. Michaelis giebt fein Todesjahr richtig an. 
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Fünf und zwanzigftes Kapitel. 


Die Johanniter » Ritter, bie Albrecht der Bär, in bie Marf 
Brandenburg eingeführt hatte (S. oben Seite 95), erwiefen fich bald 
dem Lande fehr müglich, theils in ben Kriegen gegen die rebellifchen Slas 
ven, theild in der Pflege der Kranken und Armen. Wie gering ihr Ans 
fang und wie Flein ihr urfprüngliches Befisthum auch war ®*, fo breites 
ten fie fich doch fchnell aus, befonderd in der Neumarf, und erlangten 
bald anfehnliche Güter. Mit ihnen wetteiferten die Tempelberri, 
die auch in Kurzem zu größerem Anfehn und Güterbefig kamen. Aus 
fangs hatten die Johanniter in Werben noch feinen Komthur, ber über 
die Nitter die Aufficht geführt hätte. Die erfte Urfunde, in welcher eis 
ned Kommandators gedacht wird, ift von Albrecht II. von 1287, in 
welcher Bruder Morig ald Kommandator der Curien in Werben anges 
führt wird . Die Komthurs hießen wie die Ritter (Balleier) in der 
erften Zeit Brüder; der Heermeifter wurbe Präceptor genannt. Die 
Markgräfin Anna, Markgraf Herrmannd Witwe, beftätigte im Jahre 
1313 eine Schenfung des. Bürgers Jacobus von Pafewalf, ber brei 
Breiten Landes im Dorfe Eliethe den Drdensbrüdern des heiligen Jos 
bannes im Hofpitalhaufe zw Werben > gefchenft hatte. Diefelbe Fürftin 
fchentte ald wiedervermählte Herzogin von Breslau 1325 dem Hofpital 
einen Hof, den fie in Königsmarf befaß ‘. 

Wie die Ritter in Werben ein bedeutendes Hofpital hatten, in wel- 
chem fie arme, franfe und altersfchwache Leute verpflegten, fo legten fie 
auch an manchen anderen Orten Rranfenhäufer an ?, bei denen aber nur 
alte und fchwache Ritter angeftellt wurden. Die rüftigen und fampffär 
higen zogen in den Krieg und fochten gegen die Slaven in Meffenburg 
und Pommern. Es fonnte nicht fehlen, daß Männer aus vornehmen 


a. Lentz Brandenb. Urkunden II. 994. j 

b. religiosis viris fratribus S. Johannis hospitalis domus in Werben — 
pro salute animarum Marchionis Hermanni prineipis inelyti quondam thori 
nostri consortis felicis memorie progenitorumque suorum ac nostrorum. Bel- 
mann Bejchreib. ver Marf Brandenburg 2 Band II. Kap. 8. ©. 23 und Gercken 
Fragm, March. I. 52 f. 

e. Gercken loco eit. I. p. 55. 


d. Bergl, Möhſens Geſch. ber ——— in der Mark Brand. J. 276. 
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Stande, oft begütert und angefehen, bie für bad Kreuz bed Erlöfers 
ritterlich fochten und Werfe der Liebe mit Selbftverläugnung übten, in 
den Augen der Welt zu hoher Achtung fliegen. Durch reichliche Gaben, 
Bermächtniffe, Schenkungen und Stiftungen, fam ber Drden bald in 
gute Umftände, Fonnte Geld fammeln und Ländereien faufen. Go erw 
ftanden fie 1227 Mirow und 1298 Nemerow für baares Geld. Im 
Sabre 1318 fauften fie von den Herrn von Alvensleben den Zehend von 
den Feldern der Dörfer Röbel und Wulfeswinkel für zweibundert Mark 
Silbers !. In der nächſten Periode erlangten die Nitter noch mehre 
anfehnliche Güter in der Altmarf und Prignig. 

Die Tempelherrn wurden ebenfalls fehr früh in der Marf einheis 
miſch. Ihr Orden ging aud) aus ben Kreuzzügen hervor und entitand zu 
Serufalem 1118; wann aber die erjten Tempelherrn nach Deutjchland 
famen und wo fie ihren erften Wohnſitz in dieſem Reiche aufgefchlagen, 
ift unbefannt, Die Angabe, daß der Kaifer Lothar bereits im Jahre 
1130 durch eine dem Drden gemachte Schenkung den Grund zu ber 
Gommentburei Supplingenburg bei Helmftädt gelegt habe, ift ganz uners 
wiefen °. Die urfundlichen Nachrichten von Befigungen der Tempelberrn 
in Deutfchland fteigen nicht über den Anfang des breizehnten Jahrhun⸗ 
derts hinauf. Sie erfcheinen fehr vereinzelt ohne einen befondern Kom⸗ 
thur oder Meifter. Die erfte fichere Nachricht von einer Niederlaffung 
der Templer im nörblichen Deutfchland ift vom Jahre 1208. In Hab 
berftadt war ihnen vor dem Burchardithore feit einiger Zeit ein ehema⸗ 
liged Prämonftratenferklofter eingeräumt. Died vertaufchten fie in dem 
genannten Sahre gegen das Giftercienfer-Nonnenklofter in der Stadt. 
Damals befand fidy in Deutichland bloß ein Borftcher der Tempelgüter, 
der aber die Vollmacht zu diefem Umtaufch nicht geben fonnte, fondern 
diefelbe von dem Borfteher der Güter biffeits ded Meeres einholen 
mußte ®. 

Zuerft finden wir die Tempelritter in der Neumart. Hier waren 
weite roüfte Gegenden zu bebauen und ritterliche Kämpfe mit widerſpen⸗ 
ftigen Heiden zu beftehen. Die Herzoge von Schlefien und Pohlen bo- 


a. Gercken Fragm. March. IV. 11 f. 

b. Gercken Diplom. vet. March. I. 299. 

e. ©. Wohlbrüchs Geſch. der Familie v. Alsensleben I, 221. 

d, Die darüber vorhandenen Urkunden in den Coneiliis Germaniae III. 484 
und it Leucekfeld Antiquitt. nammar. 119 f. DBergl. Neue Halberſt. gemein. 
Blätter Jahrg. IV. Band 1. ©, 176 f. und Histoire erit, et apolog. de l’ordre 
des Templiers, J. 236 f. 
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ten ihnen gern die Hand zu Niederlaffungen in dem unmwirthbaren Lande; 
und fo finden wir ſchon in der erften Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
das uralte Schloß Kienig (Kench oder King) mit der ganzen Mießels 
. gegend von Güftrin bis Soldin in den Händen bed Tempelordend. Das 
Sand Chinz wird bereits 1234 als Tempelgut erwehnt und 1247 dem 
Drden vom Papfte beftätigt *. Ja der Bifchof Lorenz zu Lebus hatte 
dem Tempelorben, vermuthlich ſchon im Jahre 1229, zu dem neuange⸗ 
legten Hofe an ber Lezenig (der nachherigen Gommenthurei Liegen) 
die Zehende von dreihundert Hufen, welche der Drden von dem freis 
gebigen Herzog Heinrich dem VBärtigen in Schlefien erhalten hatte, 
gefchenkt +. Damals fcheint der Drden auch fchon das Dorf Werbig 
bei Seelow befeflen zu haben, da der Bifchof Heinrich ihm die Ze- 
hende beffelben verlich . Herzog Vladislav von Pohlen fchenfte 
den Templern 1232 das Schloß Duarzen mit der Umgegend, und 1238 
beftätigte ihnen der Papſt Gregor IX. den Zehend von den im Lande 
Eüftrin neuangebauten Ländereien d. Die alte, ehemals zum Lande Les 
bus gehörige Burg Schiedlow kam bereitd 1241 in die Hände ber 
Tempelberrn . Im Gahre 1244 gelangten fie auch durch die Schens 
fung des Grafen Mrozf zu dem Befiß des Gutes und der Stadt Zie- 
lenzig und einiger dazu gehörigen, in der darüber fprechenden Urkunde 
nicht näher bezeichneten Dörfer ®. Es ſcheint auch, als hätten fie in 
diefer Gegend ſchon früher einen Sit gehabt, denn der Bifchof von Pos 
fen hatte ihnen bereitd 1232 den Zehend von zwei Hufen zu Großborf 
überlaffen, und 1241 war ihnen das Dorf Malſow zum Gefchenf ges 
madht !. 

In der vorhin erwehnten päpftlichen Beftätigung aller Güter des Ordens 
im Lande Kienig vom Jahre 1247 durch Innocenz IV. werden die Dörs 
fer Lezenitz, Heinersdorf, Tempelberg, Marzdorf, Neuentempel und Golaz 


ko a ee ihr 1 

a. 9, Raumers Neum. Landbuch ©. 4. * 

b. Wohlbrücks Geld, bes Bisthums Lebus L 64, 59 und 115. Auf diefen 300 
Hufen waren bereitd 1244 die Dörfer Lesnig, Heinersdorf, Tempelberg und Marxdorf 
erbaut. 

e. Die aud in anberer Beziehung merkwürdige Urkunde befindet fih bei Wohl- 
brüd a. a. O. 1 70 f. 

d. Der Papft nennt fie fratres Domus militiae Templi in Teutonia. Gerk- 
ken Cod. dipl. Br. V. 283. 

e. Donatio Castri Sidiow facta Templariis 1241 im Urkunden - Verzeichniß 
des Ordensarchivs. Vergl. Büſchings Leubuſiſche Urkunden ©. 110. 


f, Wohlbrücks Geſch. von Lebus I. 116, 
Spieler Kirchen» Geld, 1. 29 
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genannt. Der Herzog Boleslan von Pohlen erfannte 1259 Güftrin 
und die ganze Gegend zwifchen der Miegel, Netze und Oder bid gegen 
. Bommern als Befigthum ber Tempelherrn an, nicht ald Beftätigung eis 
ned Rechtes, das er felbft nicht mehr befaß, fondern als ein Anerfennt: 
niß, daß feine Vorfahren früher diefes Land dem Orden eingeräumt hät: 
ten. Indeß hatten die Markgrafen von Brandenburg 1262 den Beſitz 
des Landes längft der Mietzel fich fchon fo fehr gefichert, daß es ber 
Grofmeifter des Drdens für rathfanı bielt, fich mit den Markgrafen Jo— 
hann und Dtto zu vergleichen. Es gefchah dies in der Weife, daß 
er den Marfgrafen das Städtchen Güftrin und die Gegend um Soldin 
überließ und ſich mit der Herrſchaft Quartfchen und den dazu gehörigen 
Ortſchaften begnügte*. An das Land Falfenburg grenzend, zwifchen 
der Drage und Küddow lag die Tempelburg, die urfprünglich mit 
einer waldigen und feereichen Gegend. zu Pohlen gehörte und polnifdy. 
Gzaplin hieß. Es kommt fchen 1253 vor, ift wahrfcheinlidh den Tems 
pelherm von den Herzogen von Pohlen eingeräumt und die nachherige 
Gonithurei Zcopley geworden *, 

In der eben erwehnten Schenfungsurfunde des Herzogs Boleslav 
werben den Tempelherrn auch zwei Seen, ‚die wicht nachzumeifen find, 
eingeräumt, nämlicd; der See Botfchare und der See Dftuiz *. Nicht 
lange nachher aber ift dad Gebiet nördlic; der Warthe au die Marfgras 
fen gelangt '. Bereits 1257 hatte Markgraf Johann die Stadt Landes 
berg angelegt. Im Jahre 1262 fchloffen der Tempelorden und die 
Markgrafen den vorgedacdhten Vergleich, nach weldyem erfterer den Hof 
und See Soldin mit dreihundert Hufen auf beiden Seiten der Mietel 
abtrat. Marfgraf Otto erbauete dann die Stadt Goldin und ver- 


— — 





a. Die Urkunde ſteht nach einen Transſumte vom J. 1350 bei Wohlbrück I 115. 

b. a Myzla et Nezza fluviis ad Oderam et usque ad limites Pomeraniae, 
alfo auch wohl der Landsberger Kreis. 

e. 9. Naumers Neum. Landbuch ©. 4. 

d. v. Ledeburs Ardiv XVI. ©. 3235. Im eigentlichen Poblen hatten bie 
Templer bereits 1232 das Hofpital zu Gnefen angelegt, im folgenden Jahre eine große 
Landſchaft von dreitauſend Hufen biffeits und jenſeits Dobrijam, 1238 Zheno und Kran- 
zin, 1249 tie Etabt Krohne, 1250 das Schloß Tſcharnow mit dent Dorie Menatinf, 
1269 Templum Velenum (Filme) und bie Dörfer Zeemelnom, Kosminow, Witam- 
fowow und Orla erhalten, Möhſens Geſch. der Wiſſenſch. u. ſ. w. I. 277. 

e. Dicht bei Königswalde ober ber Oſterwihzſee bei Janzhauſen? olim ad castrum 
‚Zantoch pertinentes. 

f. Den Beweis bafür führt v. —— in dem Neum. Landbuche S. 28. 
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fegte 1270 nach Eroberung des Schloffes Zantoch die bortige Prop⸗ 
ftei nach diefer Stadt. In einem fpäteren Bergleidy der Tempelherrn 
mit den Markgrafen vom Jahre 1272 wurden die Streitigkeiten, bie 
zwifchen beiden Theilen wegen der Ungewißheit bed Befißed und deffen 
Begrenzung entftanden waren *, in ber Weiſe beigelegt, daß die Marks 
grafen Güftrin ® mit den Dörfern Elozuiz, Warnid, Tamproſowe, Pus 
dignowe und Witze, den Hof und See Soldin mit dreihundert Hufen, 
die Tempelheren dagegen Quarkan, Tyfcher, Willefinsdorp, Zorbamftorp, 
Boguzlawe, Dargumizle, Obran, Danıme, Carkzowe, Nywid und Ku: 
linkze erhielten °. Meifter oder Gebieter der Drdendhäufer der Ritter 
fchaft durch Deutfchland, Pohlen und Slavien war damald der Bruder 
Midefind‘. Als Vertreter der Ballei in der Nenmarf waren zugegen 
Siegfried von Amford, Friedrich von Soltwedel, Heinrich; von Eſebeck, 
‚Gozwin von Magdeburg und Gerfinns *. 

Die Tempelritter erhielten von den Markgrafen Otto und Kons 
rab 1282 zu dem Haufe Roerik das Patronat der Marienfirche zu 
Königsberg und 1286 von den Markgrafen Dito dem Langen und Otto 
dem Kleinen bad volle Eigenthum der fchon feit 1244 in ihrem Beſitz 
gewefenen Sadt Zielenzig und ber dabei gelegenen Dörfer Langenfeld, 
Breeſen, Neichen, Buchholtz und Laubow mit allen Nutzungen, der Boigs 
tei, dem Kirchenpatronat und allen landesherrlichen Abgaben und Dien: 
ften !. Die Ritter erbaten und erhielten vom Papft Nikolaus IV, eine 
Beftätigung diefed Vergleiche. Um das Jahr 1306 verkauften die Tems 
pelheren das bei Seelow gelegene Dorf Werbig an das Bisthum Lebus s. 


a. super controversia, que inter illustrem prineipem Dominum Johannem 
nee non inclitum Germanum ejus Dominum Ottonem, Marchiones Brandenh. 
ex una parte et fratres ejus (Widekini, domorum militie templi in Ale- 
mannia ct Slavia preceptoris) atque Domum ex altera. Gercken Cod. dipl. 

Brand. I, 212. 
bb. Sm der Urkunde fieht blos nos dimisisse eisdem Narehionibus dee 
ohne die Stadt nambaft zu machen, ba aber nachher Soldin noch befonders genannt 
wird, fo kann Feine andere Stabt als Cüftrin gememt fein. 

e, ut nullum nobis prorsus in eisdem bonis tedium deinceps faciant 
(Marchiones) aut grauamen. 

d. Er fommt von 1262 bis 1281 in ben Urkunden häufig vor. 8. Gercken 
l. ce. 200 und 212; Ludewig Rel. Mser X. 25; Scheibts Cod, dipl zum fü- 
neburgichen Staatsreht 719 und Schmidt Phifelders Hermäa ©. Lf. 


e, prouisor domus in Leznize, 
f. Gereken Fragm. March. V. 105 Buchholtz IV, Anh, 118. 
g. Wohlbrücks Geſch. von Lebus I. 418. 
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Es gebührt den Tempelherrn das Verdienſt für die Befämpfung 
des Heidenthums in der Marf Brandenburg, für die Erhebung und An+ 
erfennung des Kreuzes Ehrifti und für Kultivirung, des Landes weferttlich 
mitgewirkt zu haben. Im Geift ihrer Stifter haben fie mannhaft ges 
fämpft für den Glauben, aber auch die Vermehrung ihrer Güter und die 
Erhöhumg ihrer Macht nicht vergeffen. In der Zeit hoher Begeifterung 
für das heilige Land, in welchem der Erlöfer der Welt gewandelt, im 
Sabre 1119, hatte fich diefer Orbensverein burh Hugo von Payeng, 
Gottfried von St. Omer und fieben andere Edlen in Jerufalem gebils 
- det. Die drei großen Mörnchsgelübde bünften ihnen nicht alles zu ers 
fchöpfen, was man in Zeiten des Kampfes und der Gefahr von einem 
chriftlichen Ritter erwarten und forbern durfte. Sie fügten deshalb dad 
vierte hinzu: Krieg gegen die Ungläubigen, Befhügung und Bertheidis 
gung der Pilger. Wenn fid in den Klöftern mehr die fontemplative 
Seite des Ghriftenthums, ein friedliches Stillleben ausbildete, fo follte . 
in diefem Ritterorden das thatfräftige Ehriftenthum, die ftreitende Kirche 
hervortreten. Das mußte dem König Balduin fehr willkommen fein; 
denn die Kirche bedurfte herzhafter Streiter und ftarfer Arme. Er wies 
deshalb den Rittern nicht nur wieberfehrende Einnahmen, fondern auch 
zur Wohnung einen Theil feines Pallaftes und einen freien Plag nahe 
beim Tempel Salomo's an. Noch waren nicht zehn Jahre vergangen, 
fo waren fie fchon im Beſitz ftattlicher Güter und eined großen Rufes. 
Der Papft Honorius IE nahm fie in feinen befonderen Schuß; der für 
das Heil der Kirche allzeit thätige Bernhard von Glairvaur wurde ihr 
Lobredner und auf der Kirchenverfammlung zu Troyes erhielten fie 1128 
die Beftätigung ihres Ordens und eine geiftliche Kleidung. Raſch wuchs 
fen Madıt, Reichthum ‚und Ritterzahl. Durch die ganze Chriftenheit vers 
breitete fich ihre Gewalt und Wirkſamkeit. Pohlen, die Marf Brandens - 
burg, Pommern und Meklenburg waren willlommene Schaupläge ihres 
Wirkens. Hier war Ruhm und Landbefig zu erwerben. Sie drangen 
mit dem Schwerte in der Hand in ben unmirthbaren Gegenden vor, - 
trieben die flavifhen Völker vor ſich ber und legten Scylöffer zum Schut 
des eroberten Landes am, Die wacfamen Söhne des heiligen Robert 
von Giteaur folgten und baueten Klöfter. Beide rodeten Wälder und 
trocdneten Sümpfe aus, machten das Land urbar und legten Dörfer und 
Städte an. | 
’ Aber allmählig trat an die Stelle der erften Begeifterung ſelbſtſüch⸗ 
tiges Wefen, möndhifcher Dünfel, Streben nach Macht und Reichthum. 
Die verfchiedenen Ritterorden bewachten fich mit neidifchen Augen und 
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ergriffen gegen einander die Waffen. Sie fämpften nicht mehr für das 
Kleinod des Glaubens, für das heilige Land, für die Sicherheit der Pils 
ger, fondern für die Ehre und den Bortheil ihres Ordens. Sie vers 
höhnten die Rechte der Bifchöfe fo wie die Macht der Fürften. Ihren 
DOrdenspflichten glaubten fie bloß durch Friegerifche Tüchtigkeit zu genüs 
gen. Daher die häufigen Klagen über die Sittenlofigkeit, den Lurus, 
den Uebermuth und die Treulofigfeit der Templer ®°. Sie wohnten meis 
ſtentheils auf ihren Gütern im Abendlande und überließen fich bort 
einem fchmwelgerifchen Leben. Wie aber das Gittenverderben in den 
Maͤrkiſchen Klöftern nie fo groß geweſen ift als in der übrigen Chris 
ftenheit, fo feben wir auch, daß die Templer in unfern Landen bes 
fcheidener und friedfertiger gelebt haben. Wir finden nicht, daß fie ſich 
gegen die Marfgrafen übermüthig, oder gegen den Bifchof von Lebus 
anmaßend betragen hätten. Im Gegentheil geht aus einer Menge von 
Verträgen und Verhandlungen ein friedfertiged Verbältniß hervor. Der 
Saminfche Bifhof Herrmann giebt ihnen in einem Privilegium, das er 
ihnen 1261 ertheilt, und womit er das Gefchenf von fiebenhundert Hu⸗ 
fen Landes verbindet, das Zeugniß, daß fie nicht nur die orientalifche 
Kirche mit hingebender Tapferkeit und Treue mannhaft befchügt, fondern 
auch in der vaterländifchen Heimath durd; Werke der Liebe zur ‚Ehre 
des chriftlichen Namens wacker gewirft und im Kampf gegen die Uns 
gläubigen Gut und Blut daran gefegt hätten b. 

Die Tempelberrn hatten ihren Hauptfiß in Paris aufgefchlagen, und 
von daher fam ihnen Verderben und Untergang. Die Päpfte, vie 
durch Freibriefe und Lobpreifungen den Orden emporgehoben, zeigten 
auch gegen ihn eine ernite und feindfelige Gefinnung, ald er durch feine 
Anmaßungen und herrifche Stellung gegen die Prälaten uud Fürften ge 
rechte Beforgniffe erregte. Philipp dem Schönen gelüftete nad, feinen 
Gütern. Am 13. Dftober 1307 ließ er den Großmeifter und alle 
Tempelherrn im ganzen Rande gefangen nehmen, ihre Güter einziehen und 
nad; graufamen Folterungen die meiften binrichten . Der Papft Ele⸗ 
mens V. war damit einverftanden und hob im März des Jahres 1312 
in einem geheimen Gonfiftorium den Drden der Tempelherrn mehr aus 
Borficht ald durdy eine eigentliche Berdammung auf‘. In Deutfchland 





a. ©. Wildens Geſch. des Tempelbermorvens I, 82, 177 unb 201 f. 

b, Kehrbergers Geſch. der Stabt Königsberg i. d. Neum. 

e. Shrödh’s Kirdengefh. XXXIII. 221 f. 

d. per provisionis potius quam eondemnationis viam, Bernh, @uido- 
nis Quarta vita Clementis V in Baluzii vitis Papar. Avionens., I. 75 sq. 


454 Buch II. Kap. 25. Aufhebung des Tempelordens. 


ift bei der Aufhebung des Tempelordend fein Blut gefloffen. Der Erz 
bifchof von Mainz, dem die Ausführung des päpftlichen Befchluffes aufs 
getragen war, hatte am 1. Zuli 1311 feine Landfaffen verfammelt und 
ihnen den päpftlichen Befehl mitgetheilt. Da trat Graf Hugo, Komtbur 
bed Drdend, mit zwanzig gewaffneten Tempelherrn in den Saal und 
führte die Vertheidigung des Ordens mit foldhem Nachdruck, daß bie 
Derfammlung fchnell auseinander und die Auflöfung des Ordens in 
Deutfchland friedlich von ftatten ging. Sie find. feiner Verbrechen übers 
wiejen worden und man verlangte von ihnen nur, daß fie ihre Ordens⸗ 
Fleider ablegen, jedoch in den weltlichen Stand nicht zurüctreten, fidy nicht 
verehfichen und die Neligionsirthümer, die man dem Orden zur Laft legte, 
abſchwören ſollten. Dagegen wurde ihnen bie and Ende ihres Lebens 
in dem Drdenshofe, zu welchem fie gehörten, ein anftändiger Unterhalt 
zugefichert ®”, 

Der neugewählte Erzbiichof Burchard von Magdeburg war im 
Mai feiner Betätigung wegen an den päpftlichen Hof nach Poitiers ges 
reife. Hier war er mit befonderer Gnade aufgenommen worden und 
ließ nun, um bem Papfte ficy gefällig zu beweifen, an einem Tage alle 
Zempelberrn von ben vier Kommenthureien in feinem Gebiete gefänglich 
einziehen. Er mußte fie aber alle wieder freigeben und es wurden ihs 
nen von den Drdensgütern fo reichliche Präbenden angewiefen, daß fie 
fi; zu beffagen nicht Urfach hatten. Der Papſt hatte in dem geheimen 
Gonfiftorium befchloffen, daß die eingezogenen Güter der Tempelherrn den 
Gohanniterrittern übergeben werden follten. Die Markgrafen von 
Brandenburg festen fich fofort in den Befig diefer Güter, deren Ertrag 
ihnen bei ihrer großen Geldnoth fehr willfommen war. Erſt nach zehn 
Jahren trat Woldemar diefe Güter, in Folge allgemeiner päpftlicher 
Verordnungen, dem Gohanniterorden ab, jedoch gegen die bedeutende 
Summe von zwölfhundert Mark, Silberd. Da diefe Summe nicht fos 
gleich aufzubringen war, fo behielt der Markgraf die Stadt Zielenzig 
mit den fünf oben genannten Dörfern * zum nutzbaren Unterpfande. 
Kur der Ordenshof in der Stadt war nicht mitverpfändet. Der Orben 
machte ſich verbindlich, innerhalb zwei Jahren die beftimmte Summe zu 
zahlen, und wenn das nicht gefchähe, fich jedes Anſpruchs daran fürms 





und Sententia de exstinctione Templariorum a Clemente V lata in Cone. 
Viennensi ap. Harduin p. 1340 Sq. 
a. ungebübhret wor bet benemebe Geld hat be und tu einem Pande gefett de Stabt 


tr Zelenezefe met alle dem Gude um met den Dorpen, de Mardgrese Ottelo in den DOr- 
ben bes Tempels brachte.w 
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lich zu begeben. Abgeſchloſſen wurde dieſer Vertrag mit Paulus von 
Mutina, Commenthur zu Erfurt und Koyſtede, und mit dem Statthalter 
Leonhard von Tybertis“. Ausgeſtellt iſt die Urkunde zu Cremmen 1318, 
Sonntags vor Lichtmeſſen b. 

In den vier Commenthureien, die ſich im erzbifchöflichen Gebiete 
von Magdeburg befanden, waren die Tempelberrn nad) der Auflöfung 
des Ordens fo reichlich bedacht, daß fich der Sohanniterorden 1318 beim 
Papfte bitter beffagte, wie er von den Templergütern faft gar feinen 
Nugen hätte. Der Papft Johann XXL, erließ am 1. December des 
genannten Jahres von Avignon aus einen Befehl an drei Magdeburgſche 
Geiftliche, an den Prior der Dominikaner, den Guardian der, Minpriten 
und den Domdechanten, fich die Etats zur Berforgung der ehemaligen 
Tempelberrn vorlegen zu laflen, biejelben zu prüfen und dabei vou dem 
Grundfage auszugehn, daß die Glieder des aufgehobenen Ordens weder 
Schätze fammeln noch allzu Eöftlich leben, fondern Unterhalt und Kleis 
dung erhalten follten, wie es geiftlichen Perfonen angemefjen fei. Dars 
nad) follten fie die Verforgungs: Etats zum Bortheile des Sobanniterors 
dens ermäßigen ®. Der legte Ordensmeiſter biefelbft war Friedrid) 
von Alvensleben, der es 1307 geworden. Er fcheint zugleich Com⸗ 
menthur zu Wichmannsdorf gewefen zu fein, weil er ſich dort aufzuhals 
ten pflegte. Ob er die Aufhebung feines Drdens. erlebt habe, ift uus 
gewiß °°. 

Die Sohamniterritter waren früher entftanden ald die Templer. 
Kaufleute aus Amalfi, weldye im elften Sabrhundert einen bedeutenden 
Handel nach Paläftina trieben, bauten nahe bei der Auferftehungsfirche 
ein Mönchsflofter, in welchem Benediftiner nad) lateiniſchem Kirchenge⸗ 
brauche Gottesdienft hielten, Der Abt und die Mönche diefes Klofterd 
errichteten ein Hofpital zur Pflege der franfen Pilger und ftellten «3 uns 
ter den Schuß Johannes des Täufere. Die Pfleger des Hofpitals trenn⸗ 
ten fich vom Kloſter, nahmen die Regel und Kleidung der geregelten 
Auguftiner Chorherrn an und befteten ein weißes Kreuz mit acht Spigen 
auf die linfe Seite ihres fchwarzen Mantels °. So entitanden unter den 





a. »de en Biſitator is des Hoſpitals Ente Johannis von Jeruſalem in allen 
Landen upve deſe Sit des Meeres in Dütfhen Landen, bennen DennMarde, Swe— 
den unde Norwegen.“ 

b. Sie ſteht in Lünigs Reichsarchiv, Fortfeg. III. 85, in Ditbmars Nachricht 
son ben Herrenmeiftern des Johann. Ordens ©. 16, in Kehrbergs Abriß der Stadt 
Königsb. Zte Ausg. I. 85 und bei Buchholtz V. Anh. ©. 14. 

ec, 9. Raumers Geſch. der Hohenſtaufen I. 486. 
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erften Borfiehern Gerhard und Raymund Dupuy die Sohanniterritter, 
die fchnell Anfehn und Neichthum gewannen, die Pflichten des Ritters, 
des Ehriften und Mönches in fich vereinigten und die Markgraf Albrecht 
ber Bär nad) ber Marf Brandenburg verpflanzte. Hier kämpften fie 
mit Tapferfeit gegen die heidnifchen Slaven in Meflenburg und Pom⸗ 
mern, verbreiteten überall den Sinn für die Verpflegung der Kranfen 
und Schwachen wie für die Verforgüng der Armen , und erlangten bald 
ein anfehnliches Befigthum. 

Im Jahre 1227 wiederholten die Fürften Johaun, Niklas und 
Pribislav zu Meklenburg und Wenden die Schenkung von ſechszig 
Hufen im Lande Turne, die ihr Vater, Fürft Heinrich Burewin, den 
Sohannitern bereitd gemacht hatte, und fügten noch das Dorf und Schloß 
Mirow mit fechgzig Hufen hinzu. Die Markgrafen Johann und Dtto 
beftätigten diefe Schenfung ald Lehnsherrn. Daraus entftand die Com⸗ 
thurei Mirow, welche Fürft Niflas zu Roſtock und Güftrow 1242 von 
allen Iandesherrlichen Laften und Dienften befreite. Graf Heinrid 
von Schwerin gab dem Orden in eben dem Jahre 1227 das Dorf Mos 
räg und Herzog Albrecht von Sachfen ertheilte ihm 1233 die Beftätis 
. gung aller Schenkungen, die ihm die Grafen Heinrich und Gunzel zu 
Schwerin in dem Sächfifchen Lehnsantheil gemacht hatten. Sie beftans 
den in den Gütern Zülenftorf, Morät, Züdena, Jamin, Manzin und 
Strenitz, wozu er felbft noch die Dörfer Nogäg und Bornic fügte ®. 
Bahnen, das Herzog Barnim von Pommern 1234 den Tempelherrn vers 
liehen hatte, brachten die Sohanniter, wahrſcheinlich durch Taufch, 1244 
an fi. In der Folge famen noch durch Kauf einige nahegelegene Dör⸗ 
fer hinzu, fo daß zu Wildenbruch eine Gomthurei angelegt werben fonnte. 
Auch zu Werben, einer alten Burg gegen die Wenden, zu Gartow und 
Nemerow wurden Gomthureien gegründet, die ſich in der Folge burdy 
reichen Länderbefig auszeichneten. Die leßtgenannte wurde 1298. durch 
Ulrich Schwag, Comthur zu Braunfchweig und Gartow, geftifte. Er 
faufte mit Bewilligung Markgraf Albrechts V. von Herrmann von 
MWarborg Gros und Klein Wendiſch-Nemerow für 630 Mark Silbers, 

Auch in der Neumark waren die Johanniter begütert. Im Sahre 
1269 verhirig ein Dominifanermönd; als päpftlicher Bevollmächtigter den 
Bann über den Herzog Barnim von Pommern, über den Abt von Kols 
bag Ludwig von Wedel, und über mehre Nitteröleute, weil fie dem os 
hanniterorden freventlih Güter vorenthielten, die ihm durch Gefchenf, 
u 

a Bechmanns Beſchreib. des Johanniter-Ordens (Ausg. von Dithmar) ©. 175, 
b. Buchholtz Geſch. ber Mark Branbenb, IL. 190. 
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Vertrag und Kauf gehörten. Als ſolche Güter werben bezeichnet Zachan 
in Pommern mit den nahe gelegenen Dörfern Sudow und Zadelow, 
Stabt und Schloß Stargard , welches Herzog Barnim dem Orden vors 
enthielt, dad Schloß von Bez (Pezrid) und die Dörfer Gertow und Alt 
Klüfen im Lande Arnswalde. Da der Abt von Golbag behauptete, daß 
bie ganze Gegend bis zum Rietziger Fließ ihm gehöre, fo hat er gewiß 
jene beiden Drte dem Sohanniterorben entzogen *. Doc; die großen und 
fchönen Befigungen in der Neumark erhielten die Sohanniter-Ritter erft 
nad; Aufhebung des Tempelherrnordens ., 








Sechs und zwanzigfites Kapitel. 





Welch ein anderes Bild ftellt die Mark Brandenbitrg bei dem Ers 
löfchen des Asfanifchen Haufes dar als zu jener Zeit, wo vor 185 Zahs 
ren Albrecht der Bär in die alte MWendenfeite Brennabor einzog! ine 
ganz neue Schöpfung hatte fich unter gewaltigen Stürmen und bfutigen 
Kämpfen im Laufe der Zeit ausgebildet. Das Heidenthum rang lange - 
und Fräftig mit dem eindringenden Chriftenthbum. Wenn daflelbe auch 
in den bezwungenen Städten dem Herrn der Welt Altäre errichtet hatte, 
fo erhob ſich doch plöglich das niedergehaltene Heidenthum mit ungeftüs 
mer Kraft, zeriiörte die Kirchen, ftürzte die Altäre um, fchändete die 
Kreuze und mißhandelte die Priefter. Es war nicht die rohe Macht der 
Fauft allein, welche die Deutfchen zu befiegen hatten, fondern die Kraft 
der Religion, die tief gemurzelt im Herzen und Leben der ſlaviſchen Völ⸗ 
. fer, urfprünglicd; aus einem wahrhaft göttlihem Clement hervorger 
gangen war. Wie bunfel und widerfprechend auch die Nachrichten von 
der Götterverehrung der Slaven find, fo erfennen wir doch aus denfel- 
ben wie bei deu Germanen den Glauben an ein höchites Wefen, und 
Schöpfer der Welt, den Urquell des Lichtes und Lebens, den Gemaltis 
gen, der die Blige fchleudert und im Sturme einherfährt >. Aber diefe 
reinere Vorftellung, die wir ald eine Uroffenbarung bei allen heidnifchen 
Völkern mehr oder weniger erkennbar finden, löſte fich bald in Vielgöt⸗ 
terei, ja in Gögendienft auf. Die Idee ging ind Materielle über und 
wurde roher Naturdienft. Dunkle Geifter drängten fich aus dem argen, 

a, 9. Raumers Neum. Landb. ©. 36. 


b. Slavi unum deum, fulguris effeetorem, dominum huius universitatis, 
agnoscunt, Procopius de bello gothieo Lib. IH. Cp. 14. 
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von wilden Reidenfchaften bewegten Herzen in die Götterlehre; die Kräfte 
der Natur in fegnender oder zerftörender Macht traten in Bildern hers 
vor, wie fie das Ungeſchick roher Künftler zu fchaffen vermochte *'. So 
entftanden Gögßenbilder, phantaftifch und fratenhaft ausgeführt, wie wir 
wir fie noch jet in Indien finden ®. 

Das Höhere und Wahrhafte aber, das diefer Entartung zum Grunde 
lag, war nicht fo leicht mit dem Schwerte zu vertilgen. Der Menſch 
fümpft verzweifelnd, wenn fein Heiligfted angetaftet wird. Darum fonnte 
das Slaventhum, nachdem es lange befiegt war, nicht ausgerottet wers 
den. Die eingedrungenen Deutfchen behandelten die Slaven redit eis 
gentlich ald Sffaven, mit Härte, Verachtung und Lieblofigfeit. Um jo 
fefter bielten diefe an ihren alten Religionsbegriffen, au dem Dämonen: 
glauben, an Zeichendeuterei, an Erforfchung der Zukunft durchs Loos und 
durch äußere Erfcheinungen; und alle diefe abergläubifchen Dinge ſchwärz— 
ten fie allmählig in den Volksglauben und in den chriftlichen Gottesdienft 
ein, fo daß fie noch bis auf den heutigen Tag in'den Köpfen des ger 
meinen Mannes fpufen. Da war es das Wodansheer, das in trür 
ben ftürmifchen Nächten durch den: fchauerlicyen Wald mit den fliegenden 
Molfen unter graufen Gefchrei und wilden Toben durd) die Lüfte jagte 
und Unheil verfündete. Die vertriebenen Götter zürnten dem neuen 
Chriftengott und den vom väterlichen Glauben Abgefallenen. Man wollte 
dies ungethüme Wefen befonders in den Nächten zu den Mittwochen 
wahrgenommen haben; der Mittwoch aber war dem Wodan geheiligt. 
Der Weerwolf follte der verwandelte Gzernebog oder eine andere vers 
triebene Gottheit fein, die in ihrer Wuth Menfchen und Thiere anfiel, 
auch mit Hülfe eines Gürteld Menfchen in Wölfe verwandelte und fie 
mit Blutdurft erfüllte, jo daß fie oft graufam unter Heerden und Mens ' 
fchen wütheten, ähnlich den Wampyren bei den Neugriechen und den in 
wilde Thiere verwandelten Menfchen bei den Budinern des Herodot. 
Aus den alten Hausgöttern der Wenden Koltfi und Kobal find die 
Kobolde entitanden, die durch alle chriftliche Jahrhunderte in unferm Bas 
terlande bis auf den heutigen Tag fo viel Spuf und Schabernaf ange: 
richtet haben. Auch das alte graue Männchen, der fchalkhafte und lü⸗ 
fterne' Gimcke, der als Fliegenfönig, ald Krötenfürit und Erdgnom [ange 
fein Unwefen trieb, die fchwachgläubigen Chriſten, befonders Frauen und 
Mädchen, von Ehriftus und feiner Kirche abzuführen fuchte, fo wie ber 
Nocenmöhn und feurige Gumpf jtammen wohl aus der Wendenzeit ab. 
In den Marfen, in Meffenburg und Pommern haben die Wenden das 


a. Vergl. Barthold s Geld. von Nügen und Ponunern I. 193 f. 
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alte Podagafeſt zur Erntezeit und das Todtenfeſt bei den Huͤnengraͤbern 
mit beſonderen geheimnißvollen Gebräuchen noch lange gefeiert. Auch 
herrſchte in der Mark, in Schleſien und in ben ſlaviſchen Grenzlän⸗ 
dern die Sitte des Todtenaustreibens und Sommerſingens. Cine aus⸗ 
geſtopfte Puppe wurde unter Grabgeläute und unter Spott und Hohn 
zum Dorfe hinansgeführt, unter Gefang und Tanz eingegraben oder vers 
brannt, und die Grabftätte mit grünen Zweigen beftreut. Einige wol- 
len darin eine Allegorie der Vertreibung des Heidenthums und der Eins 
führung des Chriftenthums finden; es ift aber ein altheidnifches Naturs 
feft, den Einzug des Frühlings und die Austreibung des Winters bedeus 
tend. Nach der Einführung des Chriftenthums wurde das Felt am 
Sonntage Lätare von allen chriftlichen Landgemeinden gefeiert, ohne daß 
irgend jemand an den heidnifchen Urfprung dachte. Da die Slavijchen 
Völker das neue Jahr mit dem beginnenden Frühling eröffneten, fo ift 
ed audy als das alte Neujahrsfeſt zu betrachten *, 

Die Slaven würden auch ihre Sprache, ihre Sitten und Nechtes 
pflege und damit ihre ganze Eigenthümlichkeit noch lange beibehalten has 
ben, wenn nicht mit der neuen Lehre die deutſche Herrfchaft Hand in 
Hand gegangen wäre. Die Deutfchen fi edelten ſich überall an, verjag⸗ 
ten die Slaven, welche ſich weigerten das Chriſtenthum anzunehmen, 
bemächtigten ſich ihrer Güter, legten neue Dörfer an, erweiterten und 
‚befeftigten die Städte und verwiefen die Wenden in die Vorſtädte (Kietze), 
ohne ihnen Antheil an dem ftäbtifchen Gewerbe zu geftatten. Das 
deutfche Recht herrfchte überall im Lande mit der deutſchen Sprache, 
und follte ſich in der Zeitfolge eine Einheit des Volks bilden und die urs 
fprüngliche Spaltung zweier an Abfunft, Sitte und Lebensweiſe verfchies 
dener Nationen fich ausgleichen, fo war died nothwendig. Die Deuts 
chen jtanden höher an Bildung, an Ruhm und gefchichtlicher Bedeutung; 
ed war billig und recht, daß von ihnen die Herrfchaft ausging und daß 
ihre Volfethümlichfeit dem neu fich bildenden Staate dad Gepräge gab. 
Es mag fein, daß und dadurd der Verfehr mit der Borwelt durch Sage 
und Mythus geraubt it, daß wir der ſchönen Sagenwelt entbehren, die 
fit) an auffallende, merfwürdige Namen oder Naturgegenftände anſchließt 
und fie durch Erzählungen aus der Borzeit erläutert ®; viel it damit ges 


a. ©. Buchholtz L 227 f. Jacob Grimms beutihe Motbologie und Mone's 
Geſch. des Heidenthums an verſchiedenen Stellen; Dr. rufe über das Feſt des Top- 
austreibens und des Sommerfingens in Deutfchland und anderen Ländern, in Illgens 
Zeitfehr. für die bifter. Iheol. Neue Folge I. Band Nr. 6. ©. 171 — 184. 

b. Heffters Geſch. der Stadt Brandenburg 122. 
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wiß nicht verloren und die Volkspoeſie ber Wenden reicht wohl nicht an 
die Wilkinas- oder NiflungasSage, in der ſich einige Lieberrefte flavi- 
feher Dichtung finden mögen ®. 

Die Wenden waren als treffliche Landbauer befannt und befondere 
gefchickt, fandige Gegenden fruchtbar zu machen. Dabei werben ihre Bes 
harrlichfeit, ihre Geduld und Betriebfamfeit gerühmt. Deshalb rief man . 
ganze Gemeinden nach Thüringen und Sachen, ja bis zur Kippe und 
an den Rhein, um dort den Landbau in Aufnahme zu bringen und uns 
ergiebigen Boden in fruchtbared Land umzuwandeln ®. Doc; wie hoch 
man auch den Werth der Wenden anfchlagen mag, den Friefen und 
Deutfchen gebührt doc; der Ruhm, die Marfen in kurzer Zeit in einen 
blühenden Zuftand gebracht, die Segnungen des Chriftenthums verbreitet, 
. Handel und Wandel gefördert, eine Menge Scylöffer und Burgen, Städte 
und Dörfer gebaut und unter ihren heldenmüthigen Fürften für das 
neue Vaterland tapfer gefochten zu haben °. Man eritaunt bei dem An⸗ 
blick deffen, was fie in dem Zeitraum eines Jahrhunderts in der Marf 
gethan und ausgeführt haben. Es war die Zeit der Entwidelung eines 
neuerwachten Lebens, die frifche jugendliche Kraft eines aufblühenden 
Staates, die, tüchtig zu großen Anftrengungen, immer Außerordentliches 
feiftet. Darum schen wir unter fteten Unruhen und Kriegen eine Menge 
Städte entitehen, die alsbald mit ihren gothifchen Kirchen und Thürmen, 
mit ihren Klöftern und Hofpitälern, mit ihren Mauern, Gräben und 
MWällen, mif ihren Häufern und Brüden wie aus der Erde wachen. 
Und auf dem Lande werden Wälder gelichtet, Brücher ausgetrocnet, 
wüfte Gegenden bebaut, Dörfer, Mühlen und Meiereien angelegt *._ 


a. S. Nordiſche Heldenromane, Ueberfegt pur Heinr. von der Hagen. Breslau 
1814. 2 Bänbe. 

b. ©. baniber Klödens Üntftehung und Alter ber Städte Berlin und Köln 
S. 30 f. Helmold fagt im Chron, Slav. I. Cap. 1. p. 2. Multa poterant diei 
de hoc populo laudabilia in moribus, si haberent solam fidem christianam , cu- 
jus praedicatores immaniter persequuntur. Und der Annalift Saro kei Ercard 
Corp. hist. medii aevi FE 339 fügt binzu: ceterum moribus et hospitalitate nulla 
gens honestior aut benignior poterit inveniri. 

e. ©. die Abbandlung über die Herkunft der erften beutfchen Landbewohner nad 
Entfernung der Wenden in Wohlbrüds Geld. von Lebus I. 185 f. und 353 f.; 
v. Raumers ältefte Gefch. und Verfaffung der Churm. Brandenburg ©. 91 f.z Zimmer 
manns bifter. Entwidelung der märf, Städteverſ. ©. 22 f.5 v. Werfebe über die 

Niederländ. Kolonien im nördl. Deutfhland I. S. 450 f.; Möhſens Geld. der Wif. 
in d. Mark I. 62 — 79. 

d. ©. Riedel: Bon den Städten und Städtebewohnern, in feiner Befchreibung 

ber Mark Brandenb. II. 289 f.; Wohlbrüd: Von ver Anlegung neuer Städte in ber 
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Mer mag läugnen, daß. das Ehriftenthum am diefer neuen Schö⸗ 
pfung einen wefentlichen Antbeil hatte. Die Vorftellung von dem ficht- 
bar erfchienenen Gott, der in Heiligkeit wandelte auf Erden und Gees 
gen um fich her verbreitete, der fich felbft opferte für das fündige Mens 
fchengefchlecht und die Kluft hinwegnahm, die den Himmel von der Erde 
ſchied, ergriff die Gemüther um fo mächtiger, je mehr fie ſich im Dienfte 
der Welt von Sünde und Miffethat gefangen fühlten. Die dee der 
Heiligkeit, die von Gott ausgeht und in Chriſti Sinn und eben fich rein 
und herrlich darjtellt, nach der wir berufen find, ung über das Srdifche 
zu erheben, von ben Schladen bes fündigen Weſens ung zu reinigen 
und durch den heiligen Geift zu einer höheren Gemeinfchaft mit Ghriftus 
zu gelangen: diefe Idee fonnte freilich die durch Kampf und Krieg vers 
wilderten, von Furcht und Schreden erfüllten Herzen in ihrer Lauterkeit 
nicht aufwärts heben und begeiftern, aber fie doch mit Ehrfurcht und 
heifiger Scheu erfüllen und fie zur Werfen der Dankbarkeit und froms 
men Berehrung führen. Bei aller ihrer Nobeit fühlten die Fräftigen, 
fampfluftigen Germanen, riefen und Wenden doch lebhaft, daß fie eis 
ner höheren Drdnung der Dinge, daß fie dem Reiche Gottes angehörten, 
daß aber die Welt mit ihren Neigungen, die Sinnlichkeit mit ihren wils 
den Begierben, das Herz mit feinen Schwächen und eitlen Beftrebungen 
ihnen den Zugang zu dieſem Reiche Gotted verfhloß. Es war wohl 
dem Ghriften erlaubt, Güter zu befigen, Würden und Aemter zu befleis 
den, Kandel und Wandel zu treiben, in den Eheftand zu treten, bie 
Waffen zur Vertheidigung der Freiheit und Ehre zu führen: aber es fürs 
dert doch die chriftliche Heiligkeit, ed macht ihn Chriſto ähnlicher und 
Gott wohlgefälliger, wenn er freiwillige Armuth wählt, aus dem Ger 
tümmel der Welt ſich zurüczieht, den Uebungen der Andacht in Keufchs 
heit und Gebet ſich ungeftört hingiebt, und durch Gehorfam, Demuth, 
Buße und Selbftverläugnung unabläffig nad dem Himmel und nad; der 
Gnade des Allerhöchften trachtet. 

Da fahe man nun die Kirchen und Klöjter, in weldyen fromme, aus 
der Welt gefchiedene Leute dem Dienfte des Herrn mit ungetheilter Liebe 
fich bingegeben hatten, die in Gebet, im Falten, in Büßungen, im Lefen 
beiliger Schriften und anderen frommen Uebungen Tag und Nacht be: 
fchäftigt waren, die in rührender Demuth allen Freuden des häuslichen 
und gefelligen Lebens entfagt, Bater und Mutter verlaffen und alle Gü— 


Mark im I3ten Jahrhundert, in der Geſch. v. Lebus T. 185 f.5 Lanciyolle Grundzüge 
ber Geſch. des deutſchen Städteweſens mit befonderer Rüdficht auf bie Preuf. Stnaten: 
Berlin 1829, 
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ter der Erde hingeopfert hatten, um ausfchließend dem Heren zu leben, 
der gefommen war, die Sünder felig zu machen. Von dieſen Geiftlichen, 
Mönchen und Nonnen wurden nun viel mehr fromme verdienftliche Hands 
lungen vollführt, als fie zur eigenen Geligfeit nöthig hatten und bie 
vermöge des Kirchenverbandes den übrigen Mitgliedern der Kirche zu 
Gute fommen fonnten. Es fammelte fich dadurch ein reicher Schat von 
Heiligkeit und frommen Werfen, weldye den Kindern der Welt zugeredys 
net werben fonnten. Die Vorfteher der Kirche, welche Inhaber dieſes 
Schatzes waren, durften daraus zur Dedung der Sünden Anderer ns 
dulgenz ablaffen. Aber es fonnten auch die Kinder diefer Welt ihrer 
- Sünden Menge felbft defen, wenn fie fromme Werfe fleißig förderten 
und übten, ald da find: Almofen geben, Kirchen, Klöfter, geiftliche Etif- 
tungen und andere Anftalten der Gottfeligfeit befchenten, an Wallfahrten 
und Kreuzzügen Theil nehmen, Stiftungen zu Meſſen und Andachtsübuns 
gen machen und bergl. 

Da eilten denn die Fürften und Gewaltigen der Erbe, Bisthümer 
zu gründen und anfehnlich zu begütern, Klöſter zu bauen und reichlich 
auszuftatten, Kirchen aufzuführen und Altäre zu ftiften; denn je höber 
jemand ftand, deſto größer und verderblicher waren feine Sünden, und 
je mehr ihn Gott mit irdifchen Gütern gefegnet, deſto dringender war 
auch feine Verpflichtung, von diefen Gütern einen anfehnlichen Theif zur 
Ehre Gotted, zum Glanz der Kirche und zur Förderung frommer und 
guter Werfe zu verwenden *. Den Fürften folgten die Evelleute und 
jede begüterte abliche Familie fegte eine Ehre in der Stiftung eines eis 
genen Kloftere. Die Städte blieben nicht zurück und ihre jchönen Kirs 
chen und zahlreichen Klöfter find redende Beweiſe ihres religiöfen Eifers. 
Die vorftehende Gefcjichte giebt zu diefen Thatfachen in unferm Vaters 
lande reiche Beläge. Wie haben die Fürften unter einander gewetteifert 
in Beweifen ihrer väterlichen Fürforge und treuen Kiebe gegen die Kirche 
und ihre Stiftungen! Was baben die alten ablichen Familien, die Putt⸗ 
lige, Alvensleben, Lindow, Arnims, Kneſebeck, Warbeck, Danneberg, 
Oſterburg, Arnſtein, Hildesleben, Stegelitz, Schulenburg, Wedel für 
Kirchen und Klöſter gethan! Wie haben die Städte Stendal, Tanger: 
münde, Seehaufen, Brandenburg, Berlin und Gölln, Franffurt, Prenz⸗ 
lau, Königsberg, Angermünde, Havelberg, Verleberg und Spandau 
ſich geſchmückt mit herrlichen Kirchen: und Kloftergebäuden, mit ftatt: 
lichen Thürmen, Kapellen und Hofpitälern! 


a. Diefe Gefinnung und Anſicht fpricht fih in gar vielen in biefem Werke allegirten 
Urfunden aus, fo wie die, daß die Fürften für die Sünden ihrer Untertbanen büßen müffen. 
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Die drei märfifchen Bisthimer zu Havelberg, Brandenburg und 
Lebus waren mit reichen Gütern, Einfünften, Freiheiten und Gerechtfamen 
ausgeftattet; die vier und fiebenzig Klöfter, die unter den asfanifchen 
Regenten in den Marken Brandenburg entftanden, hatten den größten Theil 
‚des Landes zum Befisthbum, wie die reichbegabten Klöfter Lehnin, Chos 
rin, Zinna, Diesdorf, Creveſe, Arendfee, Himmelspforte und Himmels⸗ 
ftädt, Leizkau, Salzwedel, Jerichow, Spandau, Straußberg, Stepenitz, 
Neuendorf und zum heiligen Grabe: die achtzehn Doms und Kollegiats 
ftifte und Propfteien zu Havelberg, Brandenburg, Görig, Stendal, Ars 
neburg, Salzwedel, Döhre, Boyſter, Soldin, Verden, Berlin, Anger: 
“ münde, Seehaufen, Spandau, Straßburg, Jerichow, Liebenwalde und- 
Wittſtock hatten ihre Güter anfehnlich zu vermehren und ihre Freiheiten 
und Rechte zu erhöhen gewußt. Dazu rechne man die reichen Ausitats 
tungen der zahllofen Kirchen in den Städten, Fleden und Dörfern 
- mit ihren Pfarren, Kaplänen, Küftern, Safriftanen und dergl. Jede 
Stadt befaß zwei auch drei Hofpitäler, gewöhnlidy unter dem Schuß des 
Apoſtels Jacobus, des Ritters St. Georg, der heil. Elifaberh, der Mas 
ria oder des heiligen Geiſtes. Außerdem waren die geiftlichen Ritters 
orden der Templer und Sohanniter fo wie die frommen Innungen der 
Kalandsr und Marienbrüder, der Elendegilden, der Antoniusbrüder, der 
Annens und Wolfgangsgefellichaften und dergl. (von denen im folgenden 
Bande Ausfunft gegeben werden foll) fo reich botirt, daß es in der That 
zu verwundern ift, wie für weltliche Zwecke nody irgend ein Befistbum 
übrig geblieben it °? Aber freilich befanden fich auch die Brandenburgs 
fchen Fürften in fortwährender Geldnoth. Ihre Domainen hatten fie 
größtentheild auf Errichtung und Bereicherung von Domitiften, Klöftern, 
Propfteien, Kirchen und dergl. verwandt, ihnen alle landesherrlichen Abs 
gaben und Dienftleiitungen erlaffen, Güter, Zölle und Cinfünfte verkauft 
oder verpfändet. Was blieb ihnen da für des Landes Wohlfahrt und 
den eigenen Bedarf? Kein Wunder, daß die Mark in der folgenden Bes 
riode um fo geringen Preis verpfändet und verkauft wurde. Es blieb 
ja dem Yandesherrn nichts übrig ald die Ehre eines machtlofen Regenten. 

Die Geiftlichfeit, beſonders die Kföfter, haben unbeftritten große 
BVerdienfte um die Kultur des Landes, und um die Verwandlung der 
Marken in deutfches Land mit deutjchen Eitten und deutfcher Sprache. 
Die erften Bifchöfe und ihre Gehulfen meinten es redlich mit ihrem Bes 


— * — — 


a. Der nächſte Band dieſes Werkes wird einen tabellarifchen Nachweis aller geift- 
lichen und kirchlichen Stiftungen und eine Charte mit Bezeichnung der — gehörigen 
Güter und Befipungen in den Marken Brandenburg mittheilen. 
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rufe und fuchten den wilden Sinn ber entarteten Menge durch ftrenge 
Kirchenzucht zu zügeln. Sie mwürben nachdrücklicher auf ihre Gemeinden 
haben einwirken können, wenn ſie nicht hätten den größten Theil ihres 
Lebens an den Höfen ber Fürften-oder ald Gefandte und geheime Räthe 
auf den Neichstagen zubringen müffen. Grade die Geſchickteſten wur⸗ 
den für weltliche Gefchäfte am meiten in Anfpruch genommen. Es 
läßt fic nicht läugnen, daß unter den Geiftlichen die meifte Intelligenz 
und Bildung herrfchte und fo begründete ſich ihr großer Einfluß und ihr 
Anfehn auf zwei mächtigen Grundfelten, auf Geiftesvorzügen und Lands 
befig. Die Fürften und Nitterdleute wußten wohl das Schwert, aber 
nicht die Feder zu führen. Diefe aber war zu Staatögefchäften, Berträs 
gen, Friedensſchlüſſen, Schenkungen, Teftamenten, gerichtlichen und 
diplomatifchen Verhandlungen unentbehrlich. Die dazu einzig fähigen 
Männer fand .man in ber Geiftlichfeit, die ſich diefen Bortheil gar 
wohl zu Nutze zu machen wußte. Nie vergaßen die geiftlichen Räthe 
und Notarien ſich felbft, die Kirche und deren Macht und Vermögen, 
befonders wenn es Schenkungen, Vermächtniffe und Bewilligungen für 
geiftliche Stiftungen betraf. In den Urfunden wird immer dad Ber: 
dienftliche folcher Handlungen hervorgehoben und nie verfchwiegen, daß 
es zur Ehre Gottes, zum Preife Chrifti, der Maria, der Apoftel und 
Heiligen, zum ‚Heil der eigenen fo wie der Seelen theurer Verwandten 
gefchieht, daß dadurd; Sünden getilgt, des Todes Schreden verfcheucht, 
des Gerichtes Drohungen gemildert und die gnadenvollen Blicke Ehrifti 
und der Heiligen auf den Gefchenfgeber herabgeleitet werden. Wie viele 
herrliche Gaben mußte diefe Geſinnung ben kirchlichen Inftituten zufühs 
ren! Aber welche Uuholde zogen aud; mit diefen Gaben und Gefchens 
fen in die Domftifte, Propfteien und Klöfter ! 

Wir wollen den Nußen ber Klöfter auch für das Brandenburgfche 
Land nicht verfennen. Sie waren vor ihrer Entartung Sitze der Fröm⸗ 
migfeit und bes Fleißes, Zufluchtsörter für die Verfolgten, Rubeftätten 
für die Ermübdeten. In ihnen ward die Wiffenfchaft erhalten; durch fie 
find unzählige Schulen geftiftet worden. Wo hätte das geiftige Leben 
gedeihen, wo der Glaube feine Pflege, die Liebe ihre Zuflucht finden 
follen in einer wildaufgeregten, erfchütterten Zeit, wie die der Völfer- 
wanderungen, der blutigen Kriege, des rohen Fauſtrechts? Alles war bes 
weglich, verlierbar, unficher. Das bleibende Element des Lebens, aus 
welchem eine neue Ordnung der Dinge und eine beffere Zufunft hervor⸗ 
gehen follte, flüchtete fi; in die verfchloffene Einſamkeit, um zur rechten 
Zeit mit feinem Frieden wiederum hervorzufreten. Die errettende Lehre 
des Ehriftenthums haben Mönche mit Aufopferung und Lebensgefahr uns 
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ter wilde Völker verbreitet und der Kirche viele treffliche Lehrer und 
treue Hirten erzogen. Karl dem Großen waren die Klöfter ein Gegens 
ftand befonderer Fürforge, denn er erkannte fie ald vorzügliche, den Zeitz 
umftänden angemeffene Hülfsanftalten der Bolfsbildung und Frömmigfeit. 
Der Mönche ftille, demüthige Lebensweiſe erwarb ihnen Achtung, Eins 
fluß und Befisthum. Ihr Fleiß verbefferte den Landbau und ermunterte 
die Ummohner, ficy die Vortheile deffelben anzueignen. 

Die meiften Klöfter find aufgeführt in einfamen Thälern, auf ſchrof⸗ 
fen Bergen, unter dem Sturze der Felfenquellen, und wo fie ftanden, fins 
det man grüne Auen, reiche Saaten, reizende Ausfichten, fifchreiche Seen, 
fehiffbare Ströme. Die Nieberlaffungen der Mönche in den Wäldern 
und Bergen von Thüringen, Sachſen und der Marf waren um fo heik 
famer, da die deutfchen und flavifchen Bölfer gewohnt waren, in den 
Wäldern zu beten und auf den Höhen zu opfern. Dem Adel wie dem 
Volke diente die Nähe dieſer Wohnfige eines geregelten fittlichen Lebens 
zu einer Schule milder Sitten. Auch waren fie Zufluchtsörter für Vers 
folgte, Pflegeftätten für Nahrlofe, Ruhepläge für müde Wanderer. Noch 
in fpäterer Zeit fanden Fremde und Reifende in den Klöftern eine gafts 
liche Aufnahme und die Armen erhielten immer an ber Klofterpforte eine 
chriftliche Spende. Bei jedem Klofter der Giftercienfer und bei allen 
Domftiften in der Marf waren Hofpitäler, Pflegitätten für Elende und 
Kranke. In den Stunden der Muße befchäftigten ſich die Mönche häufig 
mit dem Abfchreiben alter Bücher, und wenn fie auch manche Flaffifche 
Schrift vom Pergament vertilgten, um Legenden, Miffale, Homilien umd 
Bücher der Kirchenväter aufzutragen, fo haben fie doc; taufende jener 
Schriften aus einer zerfallenen Welt gerettet. Endlich verdanken auch 
viele Städte den Klöftern ihre Entjtehung, ihre Bildung und ihren Wohl: 
ftand, wie St. Gallen, Emmeran, Fulda, Kempten, Erfurt, Helmftäbt, 
in ber Mark Halberftadt, Brandenburg, Soldin, Stendalu.f.w.*. Wär 
ren die Klöfter geblieben, was fie urfprünglich waren; hätten fie bei ber 
erbabenften Selbftverläugnung ftill gewirft für ein ächt chriftliches eben; 
hätten fie durch das Beifpiel ihrer Bewohner in der chriftlichen Welt 
Demuth und Gottfeligfeit, Lauterfeit des Herzens und emfige Betriebſam— 
feit gefördert, und den ftillen Gemüthern, den Mühfeligen und Belades 
nen, den betrübten und gebeugten Herzen eine Freis und Friedensſtätte 
bereitet: wer wollte nicht ihr Andenken fegnen? 

Aber nur zu bald wurde das Heilige entweiht durch unreine Hände 





a, Bergl, u. Naumers Gefch, der Hohenftaufen VI. 321 f. Bon dem Mönds- 
weſen und ben Klöftern. Meine deutſche Ausgabe der Augsb. Confeſſion 157 — 163. 
Spieler Kirhens Geld. 1. 30 
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und das ftille‘befchaufiche Leben artete aus in ein dumpfes Hinbrüten 
oder in gemeine Sinnlichkeit. Auch führten bie reichen Gefchenfe und 
anfehnlichen Güter ganz ab von dem urfprünglichen, Berufe. Geiftliche 
und Mönche, die der frommen Betrachtung, den Dienft des Herm, ber 
Wiſſenſchaft und den Studien Ieben follten, wurden in tanfend weltliche 
Gefchäfte verwicelt, mußten ſich als Wirthſchafter und Rechnungsführer, 
als Förfter und Zolleinnehmer, als Gerichtfchreiber und -Gaftwirthe um 
Aecker und Waldungen, um Biehheerden und Weinberge, um Ötreitfa- 
chen and Steuern befümmern. Durch die einträglichen Ländereien, durch 
die hohe Meinung des Volks von der Heiligkeit des geiftlichen Standes 
und von der Berbdienftlichfeit des Mönchslchens, jo wie durch bie zur 
Scan getragene Berfagung finnlicher Genüffe wurden Stolz ımb Hoc 
muth, Herrichs und Habfucht, Ucppigfeit und Müfiggang genährt. Die 
Iandesherrlichen Verleihungen von Gütern und Grundftücen, von Freis 
heiten und Gerechtfamen waren in der Marf fehr bedeutend. Durch 
Schenkungen von Privatperfonen wurden fie anfehnlich vermehrt. Die 
Stifte und Klöfter fammelten Schäte, um bei vorkommenden Berlegens 
heiten der Adlichen Güter faufen zu köͤnnen. Die Markgrafen fügten 
bei ber Beftätigung diefer Gefchenfe und Anfäufe in der Megel den Er: 
faß von Abgaben, bürgerlichen Leiftungen und Pflichten hinzu. Go fiel 
benn die ganze Lat zur Erhaltung, Befferung und Vertheidigung des 
Staats und feiner Fürften auf Wenige. Wenn dann einmal in. Fällen 
großer Noth und Gefahr auch die geiftlichen Unterthanen und Kloſtergü⸗ 
ter in Anfpruch genommen wurden, fo entftand ein großes Zetergefchrei 
über Gewalt und Unrecht. Die Fürften wurden als Torannen vers 
fchrieen, vor den Nichterftuhl Gottes gefordert und in den Bann getban. 

Hier wurde die unnarürliche und verderbliche Stellung des. Staats 
zur Kirche recht fichtbar. Statt der nothwendigen Einheit hatte bie 
paͤpſtliche Hierarchie einen gefährlichen Dualismus berbeigeführt. Papſt 
und Kaifer, Staat und Kirche, Priefter und Laie ftanden fid) gegenüber 
wie Gott und Teufel, Himmel und Hölle, Nechtgläubige und Keber, 
Erwählte und Verworfene. Diefe Gegenfäge zeigen fich aber in ihrer 
Feititellung durchaus als nichtig, denn alles Leben ift zugleich ein Innes 
red und Aeußeres. Die weltliche Organifation muß aus dem Innern, 
aus dem Geift bervorgehn, und die Innerlichkeit der Religion will eine 
weltliche Drganifation, einen äußeren Kultus, eine Kirche. Folglich tritt 
der Staat mit der Kirche in doppelte Einheit und Vermittelung, die in» 
nere von dem gemeinfamen Geifte und die äußere von der weltlichen 
Drganifation aus, fo daß das Grundelement der einen Form in die ans 
dere übergeht. So entjteht eine gegenfeitige Vermittelung, durd; welche 
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allein ein organifches Leben ſich bildet. Staat und Kirche follen in dier 
fer Einheit nach der höchften Aufgabe, nad) der Verwirklichung des Reis 
ches Gottes auf Erden fireben. Der Staat foll der irbifche Träger der 
Kirche und biefe wiederum die Bermittlerin und Nährerin der geiftigen 
Weſenheit beffelben fein, fo daß der Staat die äußere Gewalt der Kirche 
in ſich aufnimmt und ausübt, und jene ihr geiftiged Leben in Dem hat, 
der die Wahrheit und das Leben ift, in Ghriftus, nicht aber in einem 
irdifchen Gebieter *. Um in der Durchbildung des chriftlichen Lebens 
bahin zu gelangen, mußte bie Sdee der Hierarchie gefchichtlich durchge⸗ 
führt und ausgebildet werden. Sie ift der gewaltige Träger des über 
das Abendland ſich hinwölbenden Riefenbaues im Mittelalter. Der kühne, 
bochfliegende Geift Gregors VII. hatte diefe Idee in der Tiefe feines 
Gemüthes mit ruhiger Begeifterung erfaßt und in jtrenger Folgerechtig- 
feit mit unbeugfamer Feftigfeit durchgeführt. Das ganze taufendjährige 
Leben der Kirche faßte er in fi wie in einem Brennpunfte zufammen 
und gründete dadurch das theofratifche Univerfalreich, im welchem In⸗ 
nocenz TIL, für den alles Srdifche feine Bedeutung verloren hatte und 
in dem jebe menfchliche Leidenfchaft aufgehört zu haben fcheint, wie ein 
Gott gebot und regierte. Was würde aus der Zeit bed wilden Gährens 
und Drängend, der rohen Gewalt und inneren Zerfallenheit, der Uns 
wiffenheit und Leidenfchaft geworden fein, wenn nicht eine Macht höher 
ren Urfprungs bazwifchen getreten und das politifche Leben der Völker 
georbnet hätte! 

Aber indem die Kirche dad Schwert ergriff, fich der weltlichen Gü—⸗ 
ter bemächtigte, im irbifche Angelegenheiten, Sorgen ‚und Gefchäfte ſich 
mifchte und den Staat ald ein Unterwürftges und Geringes, die Fürften 
als ihre Knechte behandelte, hat fie ihr eigenes Werk zerftört umd ihre 
Macht untergraben. Alles Einfeitige und Verfehrte, wenn auch Wahr: 
beit darin ift und die Kraft ed durchführt, kann ſich auf lange Zeit nicht 
behaupten. Es ift erfreulich zu fehn, mit weldyer Würde und Entfchlof- 
fenheit die nach Selbfiftändigfeit firebenden Brandenburgfchen Fürften, bei 
aller Verehrung gegen die Kirche, den Anmaßungen der Priefter und den 
Schreckniſſen des Bannftrahls ſich entgegenftellten. Dagegen gewährt es 
einen widrigen Anblic, wenn man fieht, mit welcher Begehrlichfeit Geift- 


a. Vergl. den hiſtor. Verſuch vom Profeſſor Schröders Welchen Aufſchluß giebt 
bie Neformation über die Nahır des Chriftenthums? In Illgens Zeitſchriſt für hiſtor. 
Theologie. Jahrg. 1839. Iftes Heft. Die daſelbſt angebeuteten Ideen bat ber geiftreiche 
Berfafler weiter ausgeführt in der Recenſion v. Naumers GN nn in ber 
Jenaiſchen Liter. Zeit. September 1834. Nr. 166 — 170, 
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fihe und Mönche nach Gütern, Einfünften, Borrechten und Vermächt⸗ 
niffen hafchen, wie fie auch Borurtheile, abergläubifche Vorftellungen, 
Gerwiffensangft und Drohungen benugen, um Klöfter, Kirchen und Kir⸗ 
chenämter zu bereichern. Geiftliche, welche Geſetze und Rechtsgewohn⸗ 
heiten fammelten und das Alemannifche und Sächfiiche Recht bearbeite: 
ten, ftießen den uralten Grundfaß des untheilbaren Familienguts um und 
ftellten an die Spite des Werks die eigenmächtige Behauptung: „Jeder 
Befiger ift befugt zum Heil feiner Seele Schenkungen von beweglichen 
und unbeweglichem Vermögen an die Kirche zu machen; Niemand foll 
das Recht haben, Einfpruc; zu thun, felbft nicht der König, denn jedem 
Ghriftenmenfchen ftehet es frei, zu feiner eigenen Rettung, Gott und den 
Heiligen fein Eigenthum darzubringen. Zur Befräftigung aber muß 
eine Urkunde barüber abgefaßt werben in Gegenwart von ſechs bis ſieben 
namentlich aufgeführten Zeugen. Wenn dann entweber ber bisherige 
Befiser fich anders befänne, oder ein Anverwandter das veräußerte Gut 
in Anſpruch nähme, fo ſoll derfelbe in göttliche und menfchliche Strafe ges 
nommen werden. Nicht bloß der Kirchenbann warb darauf verhängt 
der in der Gewalt der Geiftlichfeit fand, fondern noch eine beftimmt 
angegebne Geldftrafe feftgefegt. Auch die Zeugen, welche die Schens 
fungsurfunde umterfchrieben hatten, wurden in Anfpruch genommen und 
mußten mit allem Einfluß und Nachdruck auf die Vollziehung des Doku⸗ 
ments wirken. Thaten fie das nicht, fo verfielen auch fie in den Bann ®, 
Mas ift das für eine Kirche, die es ruhig mit anfehen kann, daß 
Weib und Kinder Haus und Hof verlaffen und das theure väterliche 
Erbe hingeben müffen, unterdeß fie felbft fich von bem geraubten Gute 
gemächlich nährt, Da nun die Anhänglicykeit an das Cigentbum der 
menfchlichen Natur fo tief eingeprägt ift, fo entitanden allerdings viele 
Reklamationen und Nechtöftreitigfeiten. Um fich dagegen zu fichern, 
wurden. den Schenfungsurfunden die furchtbarften Drohungen hinzuges 
fügt. Wer die Veräußerung für ungültig erflärte oder fie anzutaften 
wagte, follte außer dem Kirchenbann und der gerichtlichen Geldftrafe zur 
Hölle verdammt fein, dad Schickſal Judas des Verrätherd erfahren, von 
dem Schutzheiligen, den er um fein Gut betrogen, in Zeit und Ewigfeit 
verfolgt werben. Erfinderifch in Mitteln und Wegen mußte fich der 
Klerus nad; und nach allen öffentlichen Laften und Leiftungen zu ents 
ziehn, den Zöllen, den Lieferungen, dem Borfpann, dem Einlager und 
dergl. as fie nun auch diefe Begünftigungen erbettelt, erjchlichen, 
. Bere Hüllmanns Geſch. des Urſprungs ber Stände in Deutſchland. 2te 
Ausg. ©. 111 f. 
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ertroßt, fo legten fie doch den Landesherrn in den darüber ausgeftellten 
Urkunden einen frommen Eifer für die Kirche, für das Heil der Seele, 
für die Diener ded- Herrn unter. Das fommt in fait allen märfifchen 
Urkunden vor. Nur von der Heerfolge oder der angemeffenen Kriegs: 
mannfchaft wollten die Markgrafen die geiftlichen Güter nicht freifprechen *, 

Um die Kirche in ihrem Gebiete abzufchliegen und fie dem Einfluß 
der weltlichen Macht möglicyit zu entziehen, war nichts fo fehr geeignet 
als der ehelofe Stand feiner Mitglieder. Died macht einen der eigens 
thümlichiten und einflußreichften Züge in dem Leben des Mittelalterd 
aus, eine Erfcheinung, bie in der Geſchichte noch nicht dageweſen war. 
Daß in den Klöftern diefer Stand herrfchen mußte, brachte das Weſen 
einer folchen Anftalt mit ſich; da aber die Elöfterliche Lebensweiſe früh— 
zeitig auch in verfchiedenen Hochftiften nadygeahmt und. feit der Mitte 
des achten Jahrhunderts allgemein darin eingeführt wurde, fo nahm die 
Borftelung, ein Geiftlicher müffe unverbeirathet fein, fo überhand, daß 
man anfing, fie auch auf weltgeijtliche Pfarrer überzutragen. XTroß bes 
defpotifchen Befehld Gregors VII. fonnte das Gölibat doch in vielen 
- Ländern erft im Idten Sahrhundert und fpäter durchgefegt werben. Die 
Kirche wandte alle Stufenfolgen ihrer Strafen an, um dem Grundfaße der 
Ehelofigfeit allgemeine Geltung zu verfchaffen: Ausfchließung vom Chore, 
Faften und Geiffelungen, Verfagung der Einfünfte, Bann und Abfegung. 
Erft nach langem Widerftreben, nach heftigen Auftritten und biutigen 
Kämpfen ergaben fid) Volk umd Geiftlichkeit dem ebernen Gebot der 
berzlofen Kirchenfürften. Aber damit kehrte auch ein langes Gefolge 
beillofer Sünden und Lafter in die Bisthümer, Kapitel, Klöfter und 
Pfarrhäufer ein. Sie wurden großentheild die Lagerftätte der Unzucht, 
das Grab der Gittlichfeit, der Tummelplatz frecher Ausfcweifungen ’’., 
Doch zeigen fid; davon in der Marf in dem erften Zeitraum ihrer Ge: 
fchichte nicht fo auffallende Beifpiele. In einer Urkunde vom Sabre 
1190 ift von den Kindern der Pfarrer die Rede, die ihre Väter beer: 
ben +. Es muß alfo in der Marf wie bei ben Frieſen verheirathete 
Prieiter gegeben haben; wovon fid) auch in der fpäteren Zeit noch 
Spuren finden. An Beifpielen eines ärgerlichen und anftößigen Ye: 
bens unter der niedrigen Geiftlichfeit fehlt es auch nicht. Es foll in 
der Altmark gar nichts Ungewöhnliches gewefen fein, daß, wenn bie 
Bauern an Sonn» und Felltagen in ber Scyenfe tanzen wollten, der 


a. Bon ber Heerbannspflicht ber Geiftlichen |. Staatsleben des Klerus im Mittel- 
alter von Sugenheim I. 315 — 348, 
b. Gercken Fragm. March. IV. 5. 
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Dfaffe die Geige dazu fpielte. Als dies am Pfingfifefte 1203 auch in 
der Schenke zu Oſſemer bei Stendal geſchah, Tähmte ein Blißftrahl dem 
zum Tanze fiedelnden Pfarrer den rechten Arm und tödtete vier umb 
zwanzig Perfonen . Troß dieſes Zeichens göttlichen Zornd währte der 
Unfug fort, dem mur ein päpftlicher Bannfluch Grenzen feßen Fonnte. 
Es kommen häufige Klagen von Kirchenpatronen über unfittliche und 
lüderliche Pfaffen vor, die aber von den Bifchöfen unbeacdhtet blieben oder 
nicht nachdrücklich genug beftraft wurden ®. Darım machte der Magis 
firat zu Stendal bei der Stiftung und Befegung von Pfarritellen die 
Bedingung, daß er den Pfarrer, der ſich grober Verbrechen ſchuldig 
machen würde, abfeten und ohne bifchöflichen Einfpruch einen beffern dafür 
wählen dürfe‘. Bon dem üppigen Leben der Chorherrn und von ber 
Sittenlofigfeit der Franzisfaner zu Salzwedel find fchon oben (S. 237 
und 241 f.) Zeugniffe beigebradyt worden. 

Ungeachtet diefer Zeugniffe darf doch behauptet werben, baß ber 
geiftliche Stand in der Marf in Achtung fand und im Allgemeinen fie 
auch verdiente. Faſt alle Beifpiele von einem unregelmäßigen Leben der 
Mönche und Prieſter fommen in der Altmark vor. Unwiffend und uns 
gebildet genug mag der Klerus gewejen fein und Finfterniß die heiligen 
Mauern der Klöfter umfchloffen haben, aber fo entfittlicht und verborben 
war er wohl nicht wie in anderen Theilen der Chriftenheit. Der bes 
rühmte Albert der Große, Bilchof zu Regensburg ?, nennt (vielleicht 
mit mehr Wahrheit ald Höflichkeit) die damaligen Biſchöfe und Prälas 
ten, Diebe und Mörder. „Sie find, fagt er, mehr Zöllner als Hirten, 
mehr Räuber ald Befchüger, mehr Schlächter ald Wächter, mehr Ber- 
fchrer ald Lehrer, mehr Verführer ald Führer, Vorboten bed Antichrifte, 
Zerftörer der Heerde Ehrifti.” Ein fait gleichzeitiger Bifchof, Alanus 
de Inſulis, befchreibt die Kleriſei auf diefelde Weile. „Sie leben, 
fehreibt er, mehr,dem Gaumen als den Studien, fammeln mehr Kinder 


a. In duſſem are geſchah ein Munderteden bp Stendal, in dent Dorppe gebeten 
Dffemer, dar fat de Perner des midweckens in den Pingriten und veddelte fonten Buren to 
dem Danfe, da quam ein Donreichlagh unde ſchloch dim Perner ſynen Arm aff mit dem 
Bebbelbogen, unde XXIV. Lüde tod upp bem tyn. Chronie. pictor. Brunsvic, ad 
An, 1203 p. 355; Cranz Sächſ. Chrenif von Dreffer ©, 245. 

b, Möhſens Geſch. der Will. in d. Mark sc. I. 126. 

e. Etsi idem Sacerdos se indecenter gereret detestabiles per excessus, 
quod absit, quos Dominus Decanus et Consules criminaliter probare possent, 
ipsum destituere poterunt ab altari et proventibus universis. Die Urkunde ift 
vom J. 1287 und ſteht in Lenk Urt. Sammlung ©. 140 f. 


d. als ſcholaſtiſcher Philofoph und Theologe hochgeprieſen. Er ftarb 1280, 
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als, Bücher, ſchauen lieber die Martha ald den Marcus an, wollen lie: 
ber in ber Salmone ald im Salomo Iefen *.” Leider wuchs in ber 
nächiten Zeitperiode auch in den Marken Brandenburg das Sittenverder> 
ben der Geiftlicdyen auf eine beflagenswerthe Weiſe. 
Im Chriſtenthum Liegen alle Keime der Entwidelung des Höchſten 
in ber menjchlichen Natur, aber in dem erfien Zeitraum ber märfifchen: 
Gefcjichte fehen wir nur leife Spuren und ſchwache Andeutungen diefer 
Entwidelung. Der kriegerifche Urfprung der Marf und die fortgefetten 
Kämpfe für das den Slaven burdy Gewalt der Waffen abgenonmene 
Vaterland, hatte in den Fürften wie im DBolfe, mehr ald im übrigen 
Deutſchland, einen kriegeriſchen Geift geweckt, wie er fid) denn aud) bie 
auf den heutigen Tag in der Herricherfamilie und in der Nation erhals 
ten bat, Diefer Geift aber zeigte ſich anfangs ber wilfenfchaftlichen 
Bildung fehr abgeneigt und ließ fich in Schulen und Klöftern nicht feſt⸗ 
halten. Der Helbengeift Albredhts des Bären hatte fih auf alle 
feine Nachkommen vererbt. Der Kampf und das Leben hatte fie zu gros 
“ser Tüchtigfeit ausgebildet, aber bis auf Otto mit dem Pfeil, übten 
und fürderten fie wiflenfchaftlihe Studien nicht fonderlih. Der Edel 
mann fragte wenig nach Bildung des Geifted. Er lernte nur ritterliche 
Spiele und fuchte die körperlichen Kräfte zu üben und zu ftärfen, Das 
Lehnweſen erbielt ihn fortwährend auf dem Kampfplag. Krieg, Jagd 
und Turnir waren feine liebfte Bejchäftigung. Der Bauer baute im: 
Frieden fein Feld umd wehrte fich im Kriege feiner Haut; alles ans 
dere kümmerte ihn wenig. Der Bürgerftand, ber ſich eben erft zu bilden 
begann, hatte mit dem Ausbau feiner Städte, mit bem auswärtigen Hans 
delöverfehr und mit der Einrichtung ſeines Zunftwefens vollauf zu thun 
und fragte nichts nach der Weisheit der Schule. Die Geiftlichfeit vers. 
waltete den Kirchen: und Gottesdienit in mühfam erlernter Weife nach 
dem todten Buchftaben äußerer Satzung, geiſtlos und armfelig genug. 
Die Bifcyöfe befümmerten fich wenig um das Leben und Treiben ihrer 
Didcefanen und haben die von Bonifacius aus väterlicher Fürforge 
angeordneten Senden (Synoden) nie gehalten. Der Bifcyof follte jähr- 
lich von Ort zu Ort ziehn, die Einwohner vorladen, fie nach ihrem Ver: 
halten fragen und nachforfchen, ob fie in der Beobadjtung der Religiong: 
geſetze unbefcholten und eifrig wären und den alten, abergläubifchen Ges 
bräuchen, der Selbftrache, unzüchtigen Handlungen u. bergl. entfagt 
hätten ®. 





a. Bergl. v. Raumers Cod. dipl. Brand. cont. I. 150. 
b. Einen ausführlichen Auszug feldyer Vifitationsfragen aus dem zehnten Jabrhun- 
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Diefe fo heilfame und nüsliche Einrichtung ift in der Mark fo wer 
nig beobachtet worden, als die Anlegung von. Schulen bei Bisthümern, 
wie fie Karl der Große fo weislich eingerichtet hatte. Diefer große 
Monarch hatte angeordnet, und feine Nachfolger, befonders Lubwig der 
Fromme hielten darauf, daß bei Errichtung der Bisthümer in den bes 
kehrten Ländern auch ein Collegium von Geiftlichen geftiftet werben und 
unter diefen der Scholafticus die Jugend unterrichten follte®. Leider 
aber waren diefe Schulen ſchon in großen Verfall gerathen, ehe das 
Ehriftenthum in die Mark eingeführt wurbe. Zwar befand fich in den 
Domftiften zu Havelberg und Brandenburg ein Scholaſticus. Der aber 
wird ed gemacht haben wie die Scyolaftici in den übrigen Kollegiatftifs 
ten, bie felbft weder Iefen noch fchreiben fonnten und zu diefem Gefchäft 
einen Vicarius annahmen und ihn aus ihren Einfünften befoldeten d. Der 
Unterricht in diefen Stiftsfchulen erftredte fi) nur auf die Vorbereitung 
junger Leute, befonderd aus adlichem Stande, zu künftigen Geiftlichen.' 
Das Abrichten der Jugend zum Lernen gewifler Gebetöformulare war 
ben Safriftanen und Unterbeamten der Kirche gegen ein gewiffes Schuls 
geld überlaffen. Die Mönche waren damald noch Laien und bedurften 
für ihren Beruf feiner wiffenfchaftlichen Bildung. Wer Iefen konnte, 
wurde Priefter und verrichtete den Altardienft. Die VBenedictiner waren 
die einzigen Mönche, welche fidy mit dem Unterricht der Jugend :befchäfr 
tigten und diefe fanden in der Marf feine Aufnahme. Und fo haben 
denn bie zahlreichen Bisthümer, Stifter, Klöfter und Brüderfchaften mit 
ber gefammten Klerifei unter der Regierung ber Anhaltiner für die Wifs 
fenfhaften und für die Kultur des Geifted faum Bemerkbares gethan. 
Aber das Heidenthbum war befiegt, wenn auch nicht ausgerottet, das 
Kreuz ftand über dem Lande und die Kirche war feft begründet. Nicht 
die Wiffenfchaft und Gelahrtheit allein, fondern das rege, thätige Leben, 
ber frifche, freie Sinn, tüchtige Regenten, verftändige Einrichtungen, gute 
Gefete und vor allem ein fräftiger Glaube erziehen und — ein edles, 
preiswürdiges Geſchlecht. 





dert findet man in Schmids Geſch. ber Deutſchen III. 288 f. und IV. 243, Regino, 
Abt in Prum ums Jahr 910, hat fie und aufbehalten. ©. Launoy de scholis ce- 
lebrioribus, seu a Carolo M. seu post eundem per occidentem restauratis I. 
p- 25 (edit. Col. Allobr. 1732); Harzheim Concil, Germ. II. 511 f. 

‘a. Conringii Antiquitt. Acad. Dissert. III. p. 655 Ruhkopfs Gefdr bes 
Schul- und Erziebungsweiens I. 12 f.; Eihhorns Geſch. und Literatur I. 699 f. 

b. Ludewig Relig. Mser. V. 425 und Möhſen 156, 
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Erſtes Rapitel. 





1) Von ben Gemmnonen und Longobarden und ihren gottesdienfilichen Ges 
bräuchen fagt Taeitus: Vetustissimos se nobilissimosque Suevroram Semno- 
nes memorant. Fides antiquitatis religione firmatur. Stato tempore in sil- 
vam, auguriis patrum et prisca formidine sacram, onınes eiusdem sanguinis 
populi legationibus coeunt, caesoque publice homine, celebrant barbari ri- 
tus horrenda primordia. Est et alia luco reverentia. Nemo nisi vindulo 
ligatus, ingreditur, ut minor, et potestatem numinis prae se ferens. Siforte 
prolapsus, ‚attolli et insurgere hand licitum: per bumum evolvantur. Eogne 
omnis superstitio respieit, tanquam inde initia gentis, ibi regnator omnium 
Deus, cetera subiecta atque parentia. Adiieit auetoritatem fortuna Semno- 
num. Centum pagis habitant, magnoque corpore eflicitur, ut se Suevorum 
eaput eredant. Contra Longobardos paueitas nobilitat, quod plurimis ac 
valentissimis nationibus eincti, non per obsequium, sed proeliis et perieli- 
tando tuti sunt, Germania Cap. 39 et 40 edit. Hessii p. 171-176, Vergl. 
Ludens Gefch. d. Deutfchen Ir. Band S. 572 f. und oh. v. Grubers Bemer⸗ 
kungen in feiner Ausgabe des Tacitus ©. 95 u. 97.. Auf ber beigefügten Eharte 
meifet er den Zongobarden die Marf Brandenburg und den Semnonen die beiden 
Ufer der Elbe in der Gegend von Meißen bis Wittenberg an. Vergl. darüber Wil _ 
helms Germanien ©. 238 u. f. m. Teutfche Alterthümer der Mythologie u. Sprache 
sder mythol. etymol. Eommentar zu Tacitus Schrift: de sitn ele. Bon M. %. 
Ammon u. W. Bäumlein. Tüb. 1817. 

2) Diefe hohe Ummallungen findet man nicht nur um bie alten Göfterfige 
von Arfona, Stubbenfammer und Garz auf der Inſel Rügen, fondern auch in Pom⸗ 
mern und an mehren Orten des linken Oderufers und zwar in der Weife, daß drei 
Seiten durch hohe Wälle eingefchloffen find, die vierte Geite aber nach dem Waſſer 
zu offen if, mahrfcheinlich um hier die Götterbilder zu baden. S. Schwarz Eins 
keitung zur Geographie v. Norddeutfchland S. 211 u. f. u. meine Gefchichte der 
Oberkirche zu Frankfurt a. d. Oder (dafelbfi 1835) S. 90 u. 437. 

3) Ws dad castum nemus in insula Oceani zu fuchen fei, ik ein fehr be⸗ 
ſtrittener Punkt. Barth, ber diefem Gegenftande in feiner Urgefchichte Deutſch⸗ 
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lands ein ganzes Buch gewidmet hat, mill auf der Infel Femern Hain und See 
gefunden haben. Andere wie Münter und Mone am a. D. II. 24 f. verfegen 
ihn nach Seeland; aber der höchften Wahrfcheinlichfeit nach ift es Rügen, mo die 


Herthaburg und der Herthafee deutlicher fprechen als Urkunden, auch alles auf Ta- 


eitus Angaben paßt. Died behauptete fchon Eluver in feiner Germania anti- 
qua III. 27 u. Zöllner in feiner Reife nach der Infel Rügen ©. 350 f. Paf: 
fow in feiner Ausg. des Tacitus, Mannert AI, 339, Wilhelm ©. 49, Ammon 
u. Bäumlein, u. Gagern in der Geſch. Deurfchlands S. 57 flimmen ihnen aus 
triftigen Gründen bei. Wenn neuerdings Friedr. von der Deden in feinen Uns 
terfuchungen über die Infel Helgoland und deren Bewohner (Hannover 1826) 
diefer Infel der Hertha heiligen See und Hain vindieiren und unter Nerthum 
(tie mit Paſſow ftatt Herthum oder Hertham gelefen werden muf) den ffandinas 
vifchen Neptun Niörd, der ald Gott des Meeres allerdings auf Helgoland den 
nächſten Anfpruch hätte, verfiehen will, fo. it diefe Behauptung ganz unhaltbar, wie 
Died auch Joh. von Gersdorf in feiner Ausgabe von Tacitus Germania S. WM 
nachgemiefen hat. Uebrigens ift die urfprünglich deutfche Religion wenig bekannt, 
weil fremde Schriftfieller alles ihrer Mothologie anpaßten. Merkwürdig aber ift 
immer bie Verehrung der Hertha, ald einer, Fruchtbarkeit, Seegen und Frieden vers 
breitenden Göttin. Ihre Verehrung ſtammt aus dem Drient, wo fie bald als Iſie, 
Epbele, Dpis und Rhea, bald als Ceres, Proferpina u. ſ. w. angebetet wurde. 
Berg. Ammon und Bäumlein am a. D. ©. 57 f. u. Mone I. 66 f. u. 11. 26, 
Bonden Aeftuern fagt weiterhin Tacitus Kap. 45: Matrem Dem venerantur. 
Noch in der neueren Zeit hörte man auf der Inſel Rügen die Redensart: 
' De Herthe gift Gras 
5 Un füllt Schünen un Faß. 

Grümbfe’s Darfiellung Rügens 1819. 

4) Daß die alten. Deutfchen wirklich Menſchenopfer brachten, geht nicht nur 
aus Taritus Zeugniß, fondern auch aus dem Gelübde hervor, das die Sachen dem 
Wodan thaten und das fich im rathhäuslichen Archiv zu Goslar erhalten hat: 
-Hilli kroti Wondana ilp osk un osken pana Witekin ok felta of ten aiskena Kare⸗ 
lui ten flaktenera if tif ti in ur un tu ffapa un tat rof if flafte ti all fanfa up 
tinen iliken Artiöberfa« Heiliger, großer Wodan, bif uns und unferm Haupt- 
mann Wittefind, auch den Unterfeldheren gegen den abfcheulichen (aiſchen) Karl, 
den Schläcdhter. Ich gebe dir einen Auerochfen und zwei Schafe und den Raub, 
Ich ſchlachte dir alle: Gefangene auf deinem heiligen NHariberge-. — Johannes 
Müller fagt (Allgem. Gefchichten VA. Buch Kap. 7) von der Religion der Deuts 
ſchen: »Sie opferten einen Menfchen, weil ihre Meinung noch war, Menfchenlafter 
könne nur Menfchenblur büfen. Bon allen Stämmen wurde Gott in den vornehm⸗ 
fen Naturfräften oder in feinen wohlthätigftien Wirkungen verehrt, in der Sonne, 
im Monde, dem Feuer, der Erbe. Auch ehrten die Teutfchen ohne Bild (hiezu 
fehlte ihnen die Kunf) im heiligen Dunkel uralter Haine die Geifter der Helden, 
welche fich um die Nation unfterblihe Verdienfte erworben.« ‚Näheres über die 
Religion der Deutfchen, über ihre Prieler und deren Macht, über die verfchiedes 
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nen Gottheiten und über die geheiliste Reblichkeit bei I. Möfer Osnabrlickfche 
Geſch. 1. 50f. u. in Rühs Erläuterung der erfien: 10 Kapitel des Taeitus über 


- Germanien ©. 309 f. 


5) Oder von dem Ufer der Donau herauf; denn fehon vor mehreren Jahrhun⸗ 
derten war der große und fiarfe Volksſtamm der Slaven aus unbefannten Wohns 
ſitzen in Afien hervorgebrochen und hatte feine Zweige weit über die öftlichen Fäns 
der’verbreitet. Eine mächtige Horde diefer Slaviſchen Völker hatte ſich in den ges 
räumigen Ländern der Donau niedergelaffen, mo nachmals Ungarn und Bulgaren 
faßen. Durch neue Anzüge und frifhe Wanderungshaufen immer ſtärker vermehrt 
hatten fie ihre Wohnfige erweitert, fielen jedoch auch unter die Herrſchaft des 
gewaltigen Hunnentönigs Attila. Als aber mit deffen Tode 454 durch die Zwie⸗ 
tracht feiner Söhne die große Macht der Hunnen erfchüttert murde, veränderten 
mit einem Male die Bewohner jener Gegenden alle ihre Wohnfige. Völker warfen 
fich anf Völker, befriegten, unterjochten, zerflörten fich. In diefem wilden Sturme 
erhob fich auch ein Theil jener Slaviſchen Völker in den Donaulanden, um in ber 
Ferne fichere und ruhige Wohnfige zu ſuchen. So kamen fie durch Ungarn nach 
Böhmen, Mähren, an die Ufer der Elbe und Sale, wo fie eine neue Heimath fans 
den. Eine zweite Wanderung Slavifcher Völker aus ben Donatıs Gegenden nach 
nördlichen Ländern erfolgte in der Mitte des fechöten Jahrhunderts, oder nach 
Emwers (vom Urfprung des Ruſſiſchen Staats S. 59 ff.) nicht wahrfcheinlichen Ans 
gaben erfi im fiebenten Jahrhundert. Möglich, daß bei dieſer Wanderung, die durch 
die Laufiz, Neumark, Polen, Ponmern nach Preußen ging, mehre Slaviſche Haus 
fen an den fern der Oder und in der Mark zurückblieben. S. Boigts Geſch. 
Preußens I. 123 u. f. und die dort angeführten Schriftfieller. 

6) Vollſtändige Ausfunft über die Gefchichte der Slaven im nördlichen Deutfch- 
land und namentlich über die Wenden findet man bei Jornandes, einem Hifto- 
rifer des 6ten Jahrhunderts, de rebus Getieis in Muratori Seriptt, rer. Ital, Tom, 
H, befonders herausgegeben von Lindenbrog und Hugo Grotius; beim Annas 
liſten Saxo, Procopius, Dithbmar v. Merfeburg und Paul Warnefried; 
in Helmold Chronicon Slavorum aus dem I2ten Jahrhundert, Ausg. v. Heinr. 
Bangert Lnbee. 1659. 4; in Cranzii Vandalia oder Wendifche Gefchichte 
Colon. 1519, überfegt von Macropus. Lübeck 1600 in Folio; in Westphalen 
Seriptores rerum Germanie., Eecard de origine Germanorum, Cluver Ger- 
mania antiqua, Hugo Grotius hist. Gothorum, Adelungs ältefte Gefchichte 
der Deurfchen, Barth Urgefch. der Deutfhen, Schlözers nordifhe Gefchichte, 
Radlofs Unterfuhungen des Keltenthums, Acta Soeietatis Jablonorianae de 
Slavis, Venedis ete.; bi Schmidt, Luden, Buchholg, Fr. Förfter, Panli, 
in Lancizolle's, Ledeburs, ©. v. Raumers und Heerens Schriften; Bier 
fers Abhandl. über die erfien Bewohner der Brandenb: Preuß. Länder. Berlin 
1815. Außerdem fehe man: Phil. Wild. Gerkens Verf. der älteften Gefchichte 
der Slaven Leips. 1771; Ed. Gottl Anton Verf. Über der alten Slaven Urfprung, 
Sitten u. f. w. 2 Thle. Leipj. 1783; Ludw. A. Gebhardi Gefch- der Wenden und 
Slaven 4 Thle., Halle 179 — 17975 Joſ. Dobromsfy Beiträge zur Kenntniß 


478 Buch I. Kap 1. Der Fall Arkona's. 


der flavifchen Literatur. Prag 1808. Vergl. Küsteri Bibl. hist. Brandenbur- 
gien Cap. V., de seriptoribus populos, qui Marchiam olim incoluerant, enar- 
rantibus p. 39 ff. 

7) Procopius de bello Goth. ITI. ec. 14 (p. 334 ed. Bonn.): (Ixiaßyrofz 
war Arraı) Geov uiv yap Ira Tor wg depamis Önmsovpyor anırrov zUptor uöror 
avıov voullovow elvan, zul Hrovow aurb Boa re nal bepeia anerrer eluapuenr OR 
oure Yoadıv ovre allg Önohoyobow Ev ya ardgWros donmv Tıra Eger, all Edneıdar 
avsolg dv nooiw Mon 6 Dusaros ein, ij roow akovaıw m 25 molsuor zudızwudrarg, 
Iaayyikkovsaı ur, nv diapbywo, Ovalar u Geb arıl wis wuyis avelıu momose, 
diaguyorres dt Huvovam onsp vndoyovro, xal olorem zmr owrnolar arms ÖN TnS 
- Bvolas avroig dorgjodm, odßovas jeirros nal morwuovg Te zul rupus wel ah. ra 
Ömudma, zul Hbovow avrois ümacı, as re narrelas dr Tara dm reis Ovalaıs 
Moor rras, 

8) Helmoldi Chron. Slav. lib. I. c, 84: Est autem Slavis multiplex 
idololatriae modus: non enim omnes in eandem superstitionis consuetudi- 
nem consentiunt. Hi enim simulacrorum imaginarias formas praelendunt 
de templis, velati Plunense idolum, cui nomen Podaga: alii sylvas vel lu- 
eos inhabitant, ut est Prove Deus Aldenburg, quibus nullae sunt efligies 
expressae. Multos et duobus vel tribus vel eo amplius capitibus exculpunf. 
Inter multiformia vero Deorum numina, 'quibus arva, sylvas, tristitias at- 
que voluptates attribuunt, non diffitentur unum Denm in coelis caeteris 
imperitantem, illum praepotentem coelestia tantum eurare. Hos vero di- 
stributis ofleiis obsequentes de sanguine ejus processisse, et unumquemque 
eo praestantiorem, quo proximiorem illi Deo Deorum. Ex edit. Reineri 
Reineceii (Franeof,. 1581) ©. 68. 

9) Gm Jahre 1169 unternahm Woldbemar IL, König von Dänemark in Ger 
meinfchaft mit feinem geiftlichen Feldmarfchall, dem Biſchof Abfalon von Roſchild, 
einen Zug gegen die Slaven in Pommern und ging auch nach der Inſel Rügen 
binüber. Hier belagerte er die ftarfe, durch einen 50 Fuß hohen Wall und durch 
bas Meer gefchüste Feſte Arkona, und verkündete laut: »Arkona werde fallen, 
noch ehe das Belagerungsjeug fertig ſei.« Befragt, morauf ſich diefe Fühne Hoff⸗ 
mung gründe, gab er zur Antwort: »Der heilige Veit, am deffen Stelle Svantewit 
getreten, fei unwillig, daß er zu Gbtzendienſt Veranlaffung gegeben und werde an 
feinem Namenstage (14. Tunius) die Mauern Arkonas einftürgen.« Ermuthigt 
durch diefe Verheißung und unterſtützt burch eine Feuersbrunft, die ein kühner Däne_ 
in einem der Thürme angelegt hatte, fürmten die Ehriften die Feſte und troß ber 
tapferten Gegenwehr mußten fih die Heiden auf folgende Bedingungen ergeben: 
»Das Bildnif Svantewits wird mit allen ihm gehörigen Schägen ausgeliefert und 
der chriſtliche Gottesdienſt eingeführt; alle chriftliche Gefangene erhalten die Freis 
beit; die Grundbefigungen, welche dem Spantemit oder deffen Prieftern gehören, 
werden zum Unterhalt der chrifilihen Geiftlichen beftimmt; die Nügier folgen den 
Dünen auf allen ihren Kriegszügen, zahlen Tribut und fielen Geiffeln.« Gvanter 
wird. Bildfänle ward umgemorfen und zur Stadt hinausgefchleife. Mit Entfegen 
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fahen dies die Gefangenen und erwarteten ein Wunder. Manche. meinten vor 
Schmerz über diefe Entwürdigung; Andere, die zu den Aufgeflärten gehörten, ſpot⸗ 
teten über die elende und ohnmächtige Mißgeſtalt. Die Dänen Eochten ihre Speis 
fen beim Feuer der zerhauenen Bildfäufe, brannten den Tempel nieder und führten 
von dem Belagerungsholze eine Kirche auf. Nach dem Kalle der Hauptfladt ergas 
ben fich auch die übrigen Städte. An Gars zerftörre man die in einem Tempel 
anfgeftellten Görenbilder des Poremit, Poremut u. Rugiavit, Der legte war durch 
Vorhänge ungemweihten Augen verborgen; aber die Schwalben hatten doch einen 
Zugang gefunden, an feinen fieben Gefichtern ihre Nefter befefligt und ihm bie 
Bruft mit Unrath beſchmutzt; welches alles den Ehriften reihen Stoff zum Spott 
und Gelächter gab. &. Raumers Geſch. der Hohenft. U. 2165 und Biesners 
Seh. von Pommern und Rügen (Stralfund 1834) S. 39 u. f.5 159 ff. Die 
ganze Gefchichte diefes Feldzuges hat Sars im 14ten Buche befchrieben. 

10) Invalait in diebus illis per universam Slaviam multiplex idolorum 
eultura, errorque superstitionum. Nam praeter lucos atque penates, quibus 
agri et oppida redundabant, primi et praecipui erant Prove Deus Aldenbur- 
gensis terrae, Siwa Dea Polaborum, Radigast Deus terrae Obotritorum. 
His dieati erant flamines et sacriliciorum libamentä, multiplexque religionis | 
eultus. — Est autem Slavorum mirabilis error, nam in conviviis et com- 
potationibus suis pateram eireumferunt, in quam conferunt, non dieam con- 
seerationis, sed exeeralionis verba sub nomine Deorum, boni scilieet atque 
mali, omnem prosperam fortnınam a: bono Deo, adversam a malo dirigi 
profitentes: ideo etiam malum Deum sua lingun Disbol sive Zcernebog, i, 
e. nigrum Deum appellant. Inter multiformia ‚autem Slavornm numina 
praepollet Zuantevith, Dens terrae Rugianorum, utpote efficaciorin respon- 
sis, eujus intuitu eneteros quasi semideos aestimabant. Unde etiam in pe- 
calium honoris aunuatim hominem Christicolam, quem sors acceptaverit, 
eidem litare eonsueverant, Helmold I. 53. G. 43 f. 

11) Diefe Vermuthung äußerte zuerſt Thunmann in feinen Unterfuchungen 
über die alte Gefchichte nord. Völker S. 304 f. Mehr begründer hat fie Giefes 
fer in feinem Auffag über die Verbreitung chriftlich-dualiftifcher Lehrbegriffe unter 
den Slaven (Theol. Studien und Krititen Jahrgang 1837 2ted Heft &. 360 f.). 
»Dei den Slaven, fagt er, könnte die finnlich ſchreckende Geftalt deö Teufels fich 
tief eingeprägt, zunleich aber auch eine gerwiffe Speculation über den Urſprung der 
Uebel rege gemacht haben, in deren Folge der Diabol, zwar nicht im chriftlichen 
Sinne als ein moralifch böfes Wefen, fondern erft nach einer heibnifchen Umbil⸗ 
dung als Webel und Unglück fendendes Wefen, Gegenftand einer fühnenden Vereh⸗ 
rung geworben fein. Möglich wäre es auch, daß die Wirkſamkeit der chriftlich 
dualiftifchen Wartheien unter den Slaven jenes böfe Weſen denfelben jugebracht 
hätte. Bor allem wäre wohl zu unterfuchen, ob die Idee von Ejernebog bei als 
len Stlavifchen Stämmen, oder nur bei einigen, und zwar bei folchen, melche mit 
Epriften innäbere Berührung gefommen waren, fich findet: Meines Wiffens läßt ſich 
derfelbe nur unter den nordweftlichen Slaven durch Zeugniffe nachweifen.« Eine auf 
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gründliche Forſchung und Fritifche Unterfuchungen gegründete Gefchichte der ſlaviſchen 
Religion wäre wohl zu wünſchen. Es find viele und bändereiche Werke darüber 
gefchrieben, aber ohne Kritif, ohne Unterfcheidung der Ort⸗ und Zeitverhältniffe 
und ohne Beziehung auf die verfchiedenen Stämme und Wanderzjüge. Vieles wird 
freilich die gefchichtliche Forfchung nie in ein helles Licht zu fegen vermögen und 
anderes wird mit dem ewigen Schleier der Nacht verdeckt bleiben: aber aus vers 
bandenen Denfmälern und fchriftlichen Nachrichten ließen fih doch bei umfaffenden 
Studien und Eritifhen Kombinationen fefter begründete Nefultate herbeiführen, als 
jegt vorhanden find. Vielleicht verfchafft uns der Verein für Meklenburgifche Ger 
fehichte und Alterthumsfunde in Schwerin, dem der Herzog die reiche Sammlung 
Medienb. Grabalterthüner übergeben und zur Aufftellung vorhandener Denkmäler 
der altgermanifchen umd flavifchen Vorzeit einen großen Saal im Schloffe einge- 
räumt hat, ermwünfchte Aufklärungen. Vieles verdanfen wir fchon dem thätigen und 
tüchtigen Gefchichtöforfcher Lifch in den Jahrbüchern des genannten Vereine. 


Zweites Rapitel. 





12a) Nachdem Witechind die bürgerliche und Eriegerifche Werfaffung, bie 
König Heinrich in Deutfchland getroffen, befchrieben, fagt er: Tali lege ae di- 
seiplina cum cives assuefaceret, repente irrait super Sclavos, qui dieuntar 
Hervelli, et multis eos proeliis faligans demum byeme asperrima castris su- 
“per ‚glaciem positis cepit urbem, quae dieitur Brennaburg, fame, ferro, 
frigore, Lib. I. p. 639. Dies ifi das erſte Mal, daß der Stabt Brandenburg von 
einem gleichzeitigen Schriftfteller gedacht wird. 

12b) Es iſt alfo unrichtig, wenn Schloffer in feiner Weltgefh. 2ten Ban⸗ 
bes 2 Thl. ©. 306 beim Jahre 1004 von Heinrich II. fagt, daß er zuerſt Grenz⸗ 
büter gegen Böhmen und andere flavifche Völker beitelt habe. Er beruft fich auf 
Adelbold, ber in feiner Vita S. Henriei Cap. XXX (Leibnit. rer. Brunsr. 
Tom. I. p. 437) fagt: Omissis igitur munitionibus terram devastat, hane in- 
eolis deputans culpam, quod pecunia corrupli ex fide Bolizlav non restite- 
riut. Inde Meresborg (Merfeburg) revertitur iuxta decursum Albis 
marehbiones statnens, qui et Saxoniam et Bulizlai incarsum latrozinandi 
eustodiant et ipsi Bulizlao assiduae inquietationis molestias inferant. Die 
Inſtitution der Grenzhüter rührt von Heinrich I. her, der den Grafen Bern- 
hard als feinen Legaten in Magdeburg oder Havelberg zurücklied, menngleich 
der Name Markgraf erft fpäter aufgefommen if. Noch ber Markgraf Dietrich 
beißt in einer Urkunde Praeses. S. Riedel a. a. D. und die Erörterungen in 
G. W. v. Raumers Regesta hist. Br. I. 45. 

13) Praeterea volumus, ut si Redares, sieut audivimus, tantam stragem 
passi sunt (scitis enim quam sacpe fidem fregerint, quas iniurias attule- 
rint) nullum vobiscum pacem habeant, Witechindi Corbeiensis Annales 
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apud Meibom. Tom, 1]. Seriptorum rerum German. p. 661. Witechind und der 
Annalift Saro erzählen die Kriege und Kämpfe mit den Wenden am umfändlich- 
fin. Dithmar erzähle in feiner Ehronit (ap. Leibnit, Tom. I. ‘Seriptt, rer. 
Brunsrvie. p. 339 f.) von mehren einzelnen Kämpfen mit den flavifhen Völkern 
in der Marl. ©. Leutfch Gero ©. 124 u. Raumers Regesta ©, 48, 

14) Fuit quidam Selavus a rege Henrieo relietus, qui jure gentis pa- 
terna successione dominus esset eorum, qui dienntur Hevelli, dietus Tugu- 
mir. Hic pecunia multa captus et majori promissione persuasns professus 
est, se prodere regionem. Unde quasi oreulte elapsus venit in urbem, quae 
dieitur Brennaburg, a populo agnitus et ut dominus susceptus in brevi, 
quae promisit implevit. Nam nepotem suum, qui ex omnibus prineipibus 
gentis supererat, ad se invitans dolo eaptum interfeeit urbemque cum re- 
gione ditioni regis tradidit. Quo facto omnes barbarae nationes usque in 
Oderam flurium simili modo tributis regalibus se subjngarunt. Wite- 
ehind l. e. p. 647. Er fest diefe Begebenheit in dad J 940. ©. Annal, Saxo 
ad h. ann. und Leutfch Gero ©. 44. 

15) In nomine sanctae et individuae Trinitatis, Otto, divina clementia 
Rex. Quoniam eultu Christiano amplificandae fidei dignum est, ut adhibea- 
mus operam, solam illum prae oculis habentes, qui nullum bonum irremu- 
neratum dimittit, consultu et indulta dileeti nobis venerabilis Praesnlis, 
Marini, Legati ecelesiae Romanae et Frideriei Archiepiseopi, et aliorum 
Episcoporum, et fratris nostri Brunonis, nee non Geronis, dileeti Dueis et 
Marchiouis nostei, in eastro Havelberg, in Marchia illius sito, in honorem 
Domini Salvatoris Jesu Christi, et bealae Mariae, yenitrieis ejus, episcopa- 
lem constituimus sedem ete. Die Urkunde ift abgedruckt in Lünigs Spieile- 
gium Eeel. Pars II. Anh. S. 80, in Schmidts Brandend. Reform. Hiftorie 
©. 34, in Buchholg Gefh der Mark Brandenb. 1. 405 f., in Frankens A. u. 
N. Meklenburg IL. Band 128. Kap. ©. 89 u. in Schröders papiſt. Meflenb. 
S. 119. Vergl. Leutfh Gero ©. 178; v. Raumers Regesta ©. 36 u. Riedels 
Novus cod. dipl. Brandenb, I. Band 1. Lieferung S. 23 — 65, wo man für die 
Gefchichte des Domſtifts fehr wichtige Urkunden findet. 

16) Weber die Gefchichte diefes Stifts f. Lentzens diplomat. Stiftshiftorie v. 
Havelberg. Halle 1750. 4; Joach. Konr. Steins Befchreib. aller Bifchöfe zu Has 
velb. von Udo bis auf den legten Joachim Friedrich, in (Küſters) Coll, opuse. 
- historiam Marchicam illustr. 2r. Band 13. Stüd ©. 46 — 145; Georg. 
Strubii epos brevissime cont. omnes et singulos Episcopos, qui fere per 
quinque secula eecl. Cathedrali Havelb. in papatu xaddvrau» praefaerunt. 
Stendaliae 1692. 4. Mit vielen erläuternden Anmerkungen wieder abgedruckt in 
den vorgen. opuse. 188. Stück S. 34 — 9; Bon den ehemaligen Bifchöfen von 
Havelverg, in Pauli’s Preuß. Staats; Gefhichte Ir. Band S. 305 — 34. Vergl. 
Küsteri Biblioth. hist. Brandenb. Cap. VII. de episcopatu Havelbergensi 
p. 122— 127. In dem Riedelfchen mov. Cod. dipl. werden 45 Urfunden für 
die Gefchichte des Domftifts aus dem Eapiteld- Eopialbuche, aus dem Manuseripto 

Spieler Kirchtu⸗Geſch. 1. 31 
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Havelb. Bibliothecae, nach dem Driginal und aus einem Leipziger Eopialbuche 
mitgetheilt. Im geheimen Staatsarchiv zu Berlin enthält dad Copiarium Bran- 
denburgieum das Urkundenbuch des Domſtifts Havelberg aus den Jahren 1150 
bis 1445, meiftend Schenfungss und Beftätigungss Doeumente der Landesherrn. 
Die intereffanteften find: I) vom König Konrad II. 1150, der die Havelberger 
Kirche und ihren Bifchof Anfelm in Schug und Schirm nimmt, alle derfelben von 
feinen Vorfahren verliehenen Güter und Pertinenzien beftätigt und die Grenzen bes 
Stiftes fefiftellt; 2) eine gleiche Zuficherung dem Stifte und feinem Bifchof Hubert 
1179 vom Kaifer Friedrich gegeben; 3) Markgraf Albrecht fchenft 1208 die 
Dörfer Borh u. Cawall u. Kafimir, Herzog in Pommern, 6 Dörfer; 4) Mark⸗ 
graf Jobft von Brandenburg befennt 1391 dankbar die große Verpflichtung gegen 
den Bifchof Johann umd das Stift wegen bewiefener Hülfe zur Erlangung der fehr 
bedrängten Mark. Befonders mwohlthätig haben fich die Marfgrafen Otto u. Kon⸗ 
rad dem Bisthum bewieſen. 

17) In nomine Sanctae et Indiriduae Trinitatis. Otto divina prori- 
dente elementin Rex. Quoniam quidem- propagandae fidei amplificandaeque 
religioni Christianae eunctos indalgere fideles-opere preeium norimus, con- 
sulta Marini venerabilis praesulis romanae legati ecclesiae, nee non Fri- 
duriei ac Adaldagi Archiepiscoporum aliorumque Episcoporum quam 
plurium ac cari fratris nostri Brunonis *) procerumgqne nostrorum preci- 
pueque Geronis dileeti Dueis ac Marchionis nostri in praedio nostro in 
Marechia illins sito in terra Selarorum in pago Heveleduu in eivitate 
Brendunburg in honore domini ac salvatoris nostri sanetique Petri apo- 
stolorum prineipis episcopalem constituimus sedem, preferentes ei religio- 
sam praesulem Thiatmarum eidemque conferentes ecclesiae dimidiam 
partem praedietae eivitatis aquilonalem et dimidiam partem totins insulae 
septentrionalem in qua eivitas eadem habetur eonstructa, dimidiamque par- 
tem ommium villarım illuc pertinentium. Duas insuper integras civitates 
cum omnibus suis appendieiis Pricervi et Ezeri nominatas, Praeterea 
determinavimus praememoratae sedis parochiae provineiss infra nominatas 
Moraciani, Ciervisti, Ploni, Zpriarani, Heveledun, Vuneri, 
Riaciani, Zameiei, Dassia, Lusiei *). Terminum vero eidem paro- 
chine constituimus orientem versus ad flumen Odera, et oceidenutem et au- 
strum versus usque ad Albiam flumen, ad aquilonem vero nsque ad fies 


) Marinud war Biihof von Bomarzo im Itallen, aber 943 vom Papft Agavet IL, 

als Legat an Dtto’s Hof madı Deutſchland geriet, Griedrid war Erzbifhof von Main, 

Adaldag Erzbifhoi von Hamburg und des Königs Bruder Bruno Ersbifhor zu Colu am 
Kein, 

»*) Non den 4 Gauen Riaciant, Zamciel, Daſſta und Lufici fommen die drei erſten unter 
der etwas berinderten Form Chorizi, Zemsich und Dofferli ſchon in dem Havelberg. Gtiftungs: 
brieie, ald Theile dieſes Sprengels, der letztere aber als Zubehör der Meißner Diöceie vor. ©. 
Maderi antig. Brunsv. p, 185 u. Boyſens hiſtor. Magaz. IE. 42, Darum haben wohl die 4 ge 
nannten Gaue nur auf der Grenze, nicht aber innerhatb de3 Brandend. Eprengeid gelegen. ©. 
darüber v. Lededurs Archiv der Pr. Geſch. I. 27 — 34. 
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provineiarem supra nominatarum Vuneri, Riaciani, Dassia. Omnem 
itaque supradietarum deeimalionem provinciarum predietae tradenfes eecle- 
siae excepta civitatum sublus nominatarum Bidrizi, Guntmiri, Pechovi, 
Mocraniei, Burg, Grabow, Ciertuvi et villarum ad has civitates jure 
pertinentium, quam ad usum monachorum in monasterio Magdeburg a no- 
bis in honore S. Mauritii Sanetique Imnoeentii construeto Episcopi videli- 
eet eonsensu praedieli Thiatmari venerabilis viri donavimus. Deliberan- 
tes tamen praelibatae episcopo ecclesine singulis annis tempore praedica- 
tionis et confirmationis servitium impendi ab Abbate Magadaburgensis 
monasterii, In tribus vero locis Bidriei, Burg, seilicet et Mokranici 
in unoquoque eorum {res medones, duasque cervisias, sex modios tritiei, 
dnos porcellos, duos anseres, deeem gallinas, sex quoque frislingos, et sex 
carradas annonae pastui equorum, Et ut hace nostra traditio inconvulsa 
firmitate per omnium suecedentium eurricula temporum inviolabilisque per- 
maneat, jussimus jam saepe dieto Thiatmaro anlistiti hoc praesens con- 
seribi praeceplum manu nestro subtus firmatum annulique nostri impres- 
sione roboratum. Signum Ottonis serenissimi Regis 
(L. Signi) 

Braun Cancellarius ad vicem Fridariei Archicapel- 

lani reeognori. 

Data Kal. Octobris Anno incarnalionis Domini nostri Jhesu Christi. 
DCCCOXLVIIII Indietione VI anno vero regni domini Ottonis invietissimi 
regis XIIL  Actum Magadaburg in Dei nomine feliciter amen. Man findet 
diefe Stiftungsurfunde abgedrudt in Lünig Spieileg. eceles. Tom. H. p. 3, 
Ludwig Relig. Manuser. Tom. 11. p.397, Schröders papiſt Meklenb. ©. 122, 
Thorscehmidt Anitig. Phocenses p. 43 bei Gereken 337 und bei Buch- 
bolg I. 406. ©. v. Raumers Reg. ©. 37. Das Driginal befindet fih im Dom- 
archiv zu Brandenburg, aus welchem es neuerdings der Prof. Schröder in feiner 
Gefch. der Domkirche ©. 38 u. f. hat abdrucken laffen. Heffter ©. 39 f. 

18) Der Annalit Adamus Bremensis fagt beim Jahre 960 (Lib. U. Cp IM, 
im erften Theil v. Eceard Corpns hist. med. aevi): Otto rex univerros 
Slavorum populos suo imperio subieeit et qnos pater eius uni grando bello 
domuerat, ipse tanta deinceps virtute constrinxit, at tributnm et christiani- 
tatem pro vita simul et patria gratanter (!) suseiperent. Baptizatusque est 
totus gentilinm populus, ecclesiae in Slavonia erectae, monasteria etiam 
virorum ae mulieram plurima (?) construela. An der danfbaren Annahme 
des Chriſtenthums Seitens der erbitterten Wenden und an der Anlegung mehrer 
Klöfter zu jener Zeit ift fehr zu zweifeln. Heinrich IL. erließ 1010 ein Schreiben 
an den Bifchof Wigo von Brandenburg, worin er ihm das Mecht ertheilt, ſich eine 
beliebige Perfon zum Schugvoigte zu ermählen und Über die Sehnterhebung zum 
Beften der Kirche frei zu verfügen. Gerden 43 u. Buchholtz 1. 409. ‚Dabei 
fcheint der König Heinrich die Abficht gehabt zu haben, die Slavenfürften durch 
Einränmung des einträglichen Amtes der Schunherrlichfeit su vermögen das Ehri- 


31* 


484 Buch I. Kap. 2 Das Erzbisthum Magdeburg. 


fienthum anzunehmen und dem ntereffe der Geiſtlichkeit fich anzufchließen. Nies 
dels Befchreib. der Mark 1. 335; Heffter ©. 42 u. 43. 

19a) Die weite Entfernung der Bischimer Havelberg und Brandenburg von 
Mainz hatte wohl bei der Unficherheit und Ummegfamkeit der Straßen viel Stöhr 
rendes und Nachtheiliges. Das Bedürfniß einer näheren Metropolitan Verbindung 
mwurbe bald empfunden. Schon Papit Johann XII. hatte am I2ten Febr. 962 
erklärt, daß in Magdeburg ein Erzbiethum und in Merfeburg ein Bisthum, abhäns- 
gig von Magdeburg, eingerichtet werden follte. Director. diplom. 1. 75. Doch 
fand die Ausführung große Hinderniſſe, weil Bernhard, Bifchof zu Halberjtadt, 
ſich mwiderfegte, und weil Dttos Bruder, Wilhelm, Erjbifchof von Mainz, deſſen 
Sprengel ſich über diefe Gegend erftreckte, feine Rechte nicht aufgeben wollte. Otto 
hatte Magdeburg, damals fchon durch: Handel und Betriebfamfeit berühmt, ſehr 
lieb, befonders feit feiner Vermählung mit der englifchen Prinzeffin Editha, bie hier 
fo gern verweilte, weil fie in den Elbufern eine große Aehnlichkeit mit den heimi- 
fchen Ufern der Themfe fand. Rathmanns Gefh. v. Magdeb. I. 37. Der fair 
fer hatte bereits die Stadt, die er den Slaven entriffen und zum Sitz einer Abtei 
verhoben, mit heiligen und irdifchen Gütern geſchmückt. Test mollte er es auch zu 
einem Erzbisthum erheben. Die Gelegenheit mar dazu fehr günſtig. Im J. 968 
waren beide bifchöflihen Erühle zu Mainz und Halberſtadt gleichzeitig erledigt. 
Dtto bewirkte in Rom einen Befehl, daß diefelben nur unter der Bedingung be— 
fest werden follten, mern die Neugewählten ihre Nechte und Anfprüche an den 
neuguerrichtenden ergbifchöflichen Stuhl in Magdeburg aufgeben würden, Die beis 
den neuerwählten geiftlichen Zürften, Hatto zum Erzbisthum in Mainz, und Hil- 
diward zum Bischum in Halberfiadt, willigten in die Entwürfe des Kaifers, um 
von ihm die Belebung und vom Papfte die Betätigung zu erhalten. Der erite vers 
sichtete auf die Bisthümer Havelberg und Brandenburg und der legtere auf mehr 
rered Land an der Elbe und Sale, das bisher zu feinem Sprengel gehört hatte. 
Und nun ernannte der Kaifer den Abt Adalbert von Weiffenburg zum erfien Erzbis 
fchof von Magdeburg; Boſo murde Bifchof zu Merfeburg, Hugo in Zeig und Burs 
hard in Meißen. Jedem Bisthum wurden die Grenzen abgejmweigt und dem Stuhle 
zu Magdeburg die Bisthümer Havelberg, Merfeburg, Zeis, Meiffen, Brandenburg 
und Pofen untergeordnet. Alle follten unter einander ‚wetteifern in Befehrung der 
Slaven. 8. Erectio ecclesiae Magdeb. in — — bei Meibom I. 
731 f. u. Zuden VII. 160 u: 161. 

19b) Bei dem Weberfall der Wenden im %. 983 erzählt er: Clerus ibidem 
eapitur et Dodilo, ejusdem sedis antistes, qui a Suis strangulatus, 
tres annos jaeuit sepultus (er ift alfo 980 ermordet worden), tune vero e tu- 
mulo eruitur et integro adhue ejus corpore acsacerdotali apparafu ab ava- 
ris eanibus praedatur et iterum temere reponitnr. Lib. II. ex edit. Leib- 
nitii p. 345. 

20) Weber die Gefchichte des Domftiftes Brandenburg findet man nähere Aus- 
funft in folgenden Werken: Nathan. Reinherz Schäffers Kirchen u. Reforma- 
tions: Hiftorie der Stadt Brandenburg. Daf. 17205 Lens diplom. Stifts - Hiftorie 
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von Brandend. Halle 1750; Gerckens Gtifts » Hiftorie v. Brandenburg. Nebſt 
einem Codice diplem. aus dem Brandenb. Stifis-Archiv (mobei er die treffliche 
Sammlung des Herrn v. Vignoles benutzt hat) Braunfchw. 1766; Arnold über 
Domftifter überhaupt und über das Domftift zu Brandenburg insbefondere. Brans 
benb. 1812; Gefchichtl. Nachrichten von Brandendb. u. deffen Alterchümern. Don 
G. A. R. v. Rochow (jegigem Königl. Preuß. Minifter) 1821. lithographirt. Eis 
nige Notizen über das Alter, die hiſtor Bedeutung und die gegenwärtige Reſtaura— 
tion der Bifchöfl. Stiftd- u. Domtirche zu Burg Brandenb. Bon Dr. 9. W. Schulse. 
Brandenb. 1836; Kurzer Abriß einer Gefch. der Stifts- u. Domfirche zu Brandenb. 
von Dr. Aug. Schröder. Dafelbfi 1836; Dom Bifchoftyum Brandenburg bei 
Pauli UI. 3235 f.; Pordamnifhe Quinteffenz Nr. 71 u. f. Es ift zu beklagen, 
daß der fleifige und zuverläffige Wohlbrück geftorben ift, ehe er feine Gefchichte 
des Bischums Brandenburg, zu welcher er fo reiche Materialien gefammelt hatte, 
vollenden konnte. Um fo mehr ift es zu wünſchen, daß der gelehrte Dberdompres 
diger und Profeffor D. Schröder zu Brandenburg, dem die vaterländiihe Ge— 
fhichte fo fehr am Herzen liegt, fein Verfprechen erfüllen und uns eine ausführliche 
und gründliche, aus dem Stiftsarchiv gefchöpfte Gefchichte der Kirche und des 
Hochſtifts liefern wolle. Mittlerweile ift auch die Gefchichre der Stadt Brandens 
burg aus der Feder des gründlich forfchenden Prorectors Heffter erfchienen, die 
über manche dunfle Punfte befriedigende Aufklärung giebt. Im geh. Staatsard)iv 
zu Berlin befinden fich im Copiarium nur wenige Urkunden, die über die Gefcbichte 
des Stifts Aufklärung geben könnten; die im Domarchiv zu Brandenburg erfirecken 
fih mehr auf Schenkungen, Eonfirmationen der Nechte und Befigungen, Indulgen— 
zen, Vergleiche, Kaufbriefe, Synodal- Mandate u. dergl., als auf das innere Leben 
und die Wirkfamfeit der Kapitelöherrn und Klerifer. Doch liegen in den beiden 
Eopiatien (antiquum et novam) noch mande hiſtoriſche Schäge verborgen. 


Drittes Rapitel. 





21) Witehind fast S. 617: Est enim hujuscemodi genus hominum du- 
rum et laboris patiens, vieto levissimo assuctum, et quod nostris gravi 
oneri esse solet, Selavi pro quadam voluptate deduennt. 

22) Dum ea geruntur in Bavaria, varie pugnatum est a praeside Thia- 
derico adrersus barbaros, quorum oppido potitus cum reverleretur, et pa- 
ludem, quae erat ibi adiacens, medietas militum transiisset, Slavi reverien- 
tes premerunt ad quinquaginta viros foeda nostrorum fuga facta. Witech. 
656 u. Saxo ad Ann. 955 in Eccardi Corp. hist, med. aevi S. 294. A Prae- 
side Thiaderico eum eapere nisus esset quandam urbem illorum usque ad 
introitum Portae persecutus est adversarios, cogens illos intra murum, op- 
pido potitus et incenso, et omnibus, qui foras murum erant, caplis vel in- 
terfeclis, cum iam exlineto incendio reverterelur, et paludem, quae erat urbi 
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adiacens medietas militum transisset, Slavi videntes nostros in acto sitos 
ob difficultatem loei, nec copiam habere pugnandi, nec loeum adeo fugiendi, 
insequebantur a lergo revertentes clamore, peremeruntque ex eis ad quin- 
quaginta viros, foeda fuga nostrorum faeta. Vergl. Luden 7 Band ©. 76. 

23) Den Ausdrud: cum omni haereditate ad Dominum confugit erklärt 
das Faiferliche Diplom über die Stiftung des Kloſters Gernrode: totam suam 
haereditatem coenobio tradidit. Konrad Botho in Chron. pieturato ad An. 
965 (bei Leibnig Tom. II, p. 311): „un gaf derto all fin Gut.” 

24) Bereits im J. 961 hatte Gero mit feinem Sohne Siegfried das Nonnen- 
Hofter Gerinrod . (Geronisroth) gegründet. Diefes Klofier hatte der junge König 
Dtto IT. unter feinen Schug genommen. Gero es aber bei feiner Anmwefenheit in 
Rom dem päpftlihen Stuhl unterworfen. Auf der Rückreiſe hatte der alte Mark— 
graf fih zu St. Ballen in die Brüderſchaft aufnehmen laffen. Goldast S. R. 
All. Tom. IH. p. 65. ©. Luden VI. 533. Ueber die Gefchichte der Geroni- 
fhen Stiftung fe Andr. Poppenrode Annales Gerenrodenses im 2ten Theil 
von Meibomii Seript. German. u. in Beckmanns Accession. ad hist. An- 
haltin.; in Leuckfeldi Antiquitates Gernrod.; Beckmanns Gefhichte von 
Anhalt. 3ter Thl. &. 185 f. u. Krauſens Fortferung der Bertramſchen Gefch. des 
Haufes Anhalt MH. 177 f. 3. J. Mofer hat ein eignes Staatsrecht diefes Stiftes 
geſchrieben. 

25) Ein Auszug aus einem ſehr alten Todtenbuche der Abtei Fulda bei 
Leibnitz III. 764 giebt des Markgrafen Gero's Sterbetag anders und gewiß auch 
richtiger an: An. DOCCCLXV ne XIIII quidem Kal. Jun. (den 19 Mai) ex 
vita excessit Gero. So fieht es auch auf deffen Brabfteine in der Kirche zu Gern— 
rode: Ando Dani DCCCCLXV die XIII Cal. Julii obiit illuste. Dux et Mar- 
chio Gero huj. eceles fundator, Dithmar XII Kal. Junii. Gero war unftreis 
tig einer der ausgegeichnetften und mwichtigften Männer feiner Zeit, tapfer, einfichts- 
voll, von überlegenem Geifte, aber hart. ehrgeijig, rauh) und graufam. Daß Wi: 
techind u. Dithmar immer in Ausdrücken der Bewunderung und Ehrfurcht von 
ihm fprechen, üft nicht zu verwundern, da er der Kirche und ihrem Oberhaupte alles 
jeit ergeben mar, fein Vermögen geiftlichen Stiftungen zugewendet und das Chri— 
ftenthum unter den Slaven verbreitet hat. Witechind legt ihm auch bonas artes 
u. ad cultum divinum bonum studium bei. Er bat in dem Herrn v. Leutſch 
einen wackeren Biographen gefunden, der S. 110 Not. 187 alle Stellen der alten 
Ehroniften zu Gero's Ruhm gefammelt hat. Wie fleißig auh Theodor Erüger 
im Traet. de Gerone primo Lusatiae infer. Marchione (in den Originibus 
Lusatieis Fasc. I. Lips. et Lübben 1726. 4.) gefammelt hat, fo fehlt es doch an 
Kritik und richtigem Urtheil. Gero hatte außer dem Siegfried einen älteren Sohn, 
Gero, der in der Blüthe feiner Jahre auf eine unglückliche Weife ums Leben ger 
kommen if. Krauſe erzählt in der Bertramfchen Gefh. v. Anhalt II. S. 178: 
„Seine Schwefter Hidda ſtürzte die Betrübniß Über feinen (des Bruders) Tod 
plöglich ins Grab — ein Zug, der bei dem zweiten Gefchlechte jener Zeiten, wie 
bei Oſſians fühlenden Heldinnen, viel innere Wahrheit hat.” In einer Note fügt 
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er fehr naiv hinzu: „Diefe Erzählung weiß ich dermalen nicht zu erhärten, mohl 
aber bin ich ficher, fie ehebem gelefen zu haben. Es mag alfo ohne Beweis daſte⸗ 
hen.“ Weber Gero's Familie ſ. Gebhardi genealog. Abhandl. IV. ©. 6 f. 


Viertes Kapitel, 





26) Dithmari Chr. p. 343 u. Annal. Saxo ad An. 979. Wolfherr, ein 
gleichzeitiger Schriftfteller nennt die Hinrichtung in vita S. Godehardi, innocen- 
tem juxta vocem populi necem; und Urfinus wendet bei diefer That auf dem 
font edelmüthigen Kaifer die Worte an: et faeiles motus mens generosa ca- 
pit. — Gero mar der letzte Graf von Aldleben an der Sale. ©. Spangenbergs 
Mansfeld. Chronik S. 150. Nähere Nachricht über ihn und fein Geflecht findet 
man in Meibomii Chron. Waldeee, p. 14, in den Chron. Bransvicense p. 98 
und bei Lambert Schaffner ad Ann 975. ©. Raumers Regesta I. 58. Geine 
einzige Tochter Arhela wurde verheirathet an Graf Siegfried, einen Sm Heinrichs 
des Kahlen, Grafen zu Stade. Ann. Saxo An, 979, 

27) Gentes, quae suscepta-christianitate regibus et imperatoribus tri- 
bntariae serviebant, superbia Thiederiei Dueis aggravatae praesumtione 
unanimi arma commorerunt. Dithmar p. 345. 

28) Quod etiam III. Calend. Julii seelus perensso in Havelberg (Ha- 
velburh) praesidio destractaque ibidem episcopali cathedra primum exori- 
tur. Transaetis autem trium spatiis dierum Slavorum eonspirata manus 
Brandenburgensem episcopatum XXX. annos ante Magdeburgensem con- 
stitutam, cum jam prima sonaret, invasit, fugiente prius tertio antistite 
ejusdem Volemaro et defensore ejus Thiedrieco ae militibus ipsa die vix 
evadentibus, Clerus ibidem capitur et Dodilo ejusdem sedis — ©. das Weis 
tere oben in der 19ten Anmerf. Omnis ecelesiae thesaurus distrahitur et san- 
guis multoram miserabiliter effunditur. Viee Christi varia Daemoniacae 
haeresis cultura deinceps veneratur et flebilis haee mutatio non solun a 
gentilibus verum etiam a Christianis extollitur. Dithmar p. 345. Faſt mit 
denfelben Worten erzählt Sard diefe Begebenheit nd Ann. 983 S 336 u. 337. 

29) Der Chronograph Saxo fagt davon ad Ann, 983 ©. 340. Gentes Sla- 
vorum, quae suscepla Christianitate Regibus et Imperatoribus tributariao 
serviebant, superbia Theodorici Ducis aggravatae praesumtione unanimi arma 
eommoverunt. (Anm. 27). Hlo tempore Prineipes Winnulorum erant Mistowi et 
Wizzidrog, quorum ductu seditio inllammata est. His ducibus Slavi rebel- 
lantes totam primo Nordalbiam ferro et igne depopulati sunt, deinde reli- 
quam peragrantes Slavoniam omnes Eeclesias incenderunt et ad solum us- 
que diruerunt, Sacerdotes autem, etiam reliquos Beclesiarum Ministros, va- 
riis supplieiis enecantes, nullam Christianitatis vestigium Irans Albiam re- 
liquerunt, — Igitur desolatis omnibus praeda et incendio urbibus ac villis 
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usque ad aquam, quae Tougera vocatur, conrenerunt c Slavis Peditum et 
Equitum plusquam XXX Legiones, quae sine aliqua laesione residua quae- 
que suorum auxilio Deorum devastare non dubitarent tubieinis praeceden- 
tibus. Non latuit hoc nostros, conveniunt Episcopi Gisilerus et Hildiwar- 
dus cum Teoderico Marchione, ceterisque Comitibus Ricdago, Hodone, Bi- 
nizone, Friderico, Dudone, Sigefrido, aliisqgue quam pluribus, qui, ut dies 
Sabbati primam illuxit, Missam ommes andiunt, corpus animamque coelesti 
Sacramento muniunt, Hostes igitur obvios Adueialiter irrumpentes paueis 
in unum collem eflugieutibus prostraverunt in loco qui Belxem dieitur. 
Laudatur a vietoribus in emnetis operibus suis Deus mirabilis, approbatur- 
que Pauli Doetoris veridieus sermo: Non est prwdentia, non est fortitudo, 
non est consilium adversus Dominum. Derelicti sunt, qui prius Deum sper- 
nere eontempserunt, Idolaque manufacta, et prorsus inania Creatori suo 
stulti praeposuerunt. Appropiante nocle, nostrisque a longe casira metan- 
tibus illi farlim evasere. Omnes autem nostri exceplis trihus erastino gau- 
dentes remeabant applaudentibns eunetis quos obvios habuerunt, vel quos 
domi invenerunt. De Slavis autem ceciderunt XXX millia VCCCLII. Post 
haec pro destructione Ecelesiarum in Brandeburh, etiam Havelberga, Teo- 
dericus Dux et Marchio, qui partium illarum defensor exlabat, dignitatem 
suam perdidit, et Lotharius de Waldbike Marcam ab Imperatore suscepit.— 
Witehind l.c. ©, 196 ad Ann. 983 erzählt: Hoc ipso anno Slavi Saxoni- 
bus rebelles ſaeti sunt, quos Saxoniei principes postmodum colleetis viribus 
sine Rege, sine homine duce, divinitus adiuti gloriosissime vicerunt, XXX 
millia una die perimentes, paueissima parte in latibula quaedam palatium 
silvarumque fuga turpi transacta. Weniger übertrieben und der Wahrheit ges 
mäßer erzähle Dithmar ©. 345 u. 346 die Flucht der Slaven: Desolatis omni- 
bus praeda et incendio urbibus ac villis usque ad aquam, quae Tongera vo- 
catur, ceonvenerunt e Slavis peditum ac equitum plus quam triginta legio- 
nes. Non latuit hoe nostros. Qui ut dies Sabbathi prime illuxit, missam 
omnes audiunt, corpus animamıne coelesti sacramento muniunt, hostesque 
obvios fidueialiter irrumpentes paucis in unum collem ellugientibus pro- 
sternunt. 

3) Thiadericns Slavorum erat Marchio, cuius ignavia coögit eos fieri 
desertores. Qui post modam ab honore suo- depulsus et ab omui heredi- 
tate sua apud Magdeburg vitam, ut dignus erat, mala morte finivit. Adam 
Brem. Lib. 1. Cap. 31; und faft mit denfelben Worten Helmold, womit man 
vergl die Annal. Fuldenses b. Leibnig Tom. III. p. 765 u. den Annalift Saxo 
ad An. 983, Ueber Dietrih f. Pauli J. 136—139 u. Gebhard hifor. genecal. 
Abhandl. IL. p. 7 f. 

31) Sie war Nonne gewefen im Klofter Calva, und mie mißfällig ed auch 
den Bifhöfen war, daß fie einen Kerblichen Mann dem bimmlifchen Bräutigam vors 
zog, fo fchmwiegen fie doch wegen des großen Vortheils, der dem Vaterlande und der 
Kirche daraus erwuchs. Dithmar fagt, daß fie bei ihrer großen Frömmigkeit viel 
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geliebt, aber bei den Polen in großem Anfehn geftanden habe. Ihre Landsleute 
hatten an ihr eine treuforgende Mutter. Sie gebar ihrem Manne, der am 2öften 
Mai 992 ftarb, drei Söhne. * 

32) Der Winter des Jahres 1020 war ſo hart und ſtrenge und dauerte ſo 
lange, daß eine Menge von Menſchen vor Kälte erſtarrten. Als endlich eine mil 
dere Witterung eingetreten war, da fand eine fo unerhörte Sterblichkeit flatt, daß 
eine völlige Verödung der Länder befürchter wurde. Ein furdhtbarer Sturm trieb 
darauf die Fluth mit ſolchem Ungeſtüm in die Elbe und Wefer, daß beide Ströme 
nit jerfiörender Gewalt aus ihren Ufern brachen, das ebene Land weithin über: 
ſchwemmten und felbft die Höhen bedeckten. Menfhen und Thiere fanden ihren 
Untergang allzumal. Annal. Saxo ad An. 1020. Luden VII. 466 f. 

33) Commovit hoc juvenis egregii pectus, fagt Dithmar. Werner (oder 
wie er ihn nennt Wirinhar) war Dithmard Vetter und ein Bruder deffelben, 
Sriedrich (Sritherich), begleitete ihn mit 20 bewaffneten Rittern, als er den 
Dedo überfiel und tödtete. Nach der Wagnerfchen Ausg. &. 166. 

34a) Fuit hace causa inimieitiarum praecipua occasio, eoepernntque res 
ecelesiasticae paullatim titubare, nee fuit, inde novellae ecclesiae ad ple- 
num possent coanlescere, eo quod magnus Otto iam pridem praesenti vita 
decessisset, medius quoque nee non tertius Otto bellis Italieis essent occu- 
pati, et ob hane causam Slavi, temporis opportunitate freti, non solum di- 
vinis legibus, sed imperatoriis iussis paullatim coeperunt obniti. Solus dux 
Saxoniae Benno aliquam dominationis umbram, licet tenuem, praetendere 
videbatur, euius respectu impeltus Slavorum retardati sunt, ne aut fidei 
ehristianae renuntiarent aut arıma corriperent. Dithmar ed. Leibn, U. 
550; womit man vergl. Helmold ©. 17. 

34b) Saepe cum Slavis in Wirbeni juxta Albiam sitam conventione 
habita vellent nollent necessaria regni sui polenter tractavit atque finivit. 
Arnebruch (Arneburg) prius devasiatam ob defensionem patriae renova- 
vit, Saxo ad An. 1005 aus dem Dithmar p. 382 abgefchrieben. Helmold 
Lib. 1. Cp. XVII. &. 17 erzählt: Placuit piissimo Caesari Henrico euriam 
celebrare in eastro Werbene, quod est iuxta Albiam, ad experiendos animos 
Slavorum. Venerunt omnes principes Winulorum in praesentiam Caesaris 
seque imperio ad bonun pacis et subiectionis oblemperaturos protestat 
sunt. Ihi ergo cum Aldenburgensis Pontifex in facie Cacsaris veterum pro 
ecelesiae suae bonis innovaret quaerimoniam, interrogati Prineipes Slavo- 
rum de possessionibus ad ius Episcopi perlinentibus, recognoverunt memo- 
ralas urbes eum suburbiis eorum, ecelesiae et Pontifici debere pertinere, 
Ale verfprachen feierlich der Kirche den Zehend zu entrichten, wie ed Dtto der 
Große befiimmt hatte. Quorum tamen pollieitatio plena simulatione fuit. 
Statim enim ut Caesar soluta euria ad alia se converlit, nihil de promissis 
curaverunt, 

35) Dithmar erzählt, daß auch die Lintigers Wenden dem König Heinrich 
im Kriege gegen Bolizlav Beiftand geleifter und fich mit dem deutfchen Heere Tags 
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- vorher, ehe es die Oder erreichte, verbunden haben. Zum ficheren Beweis, daß fie 
gewiß nachkommen würden, hatten fie früher ihre Gögenbilder vorausgefchidt. So 
fochten Ehriften neben dem Vanier des Kreuzes auch unter dem Schutze heidnifcher 
Götzenbilder. Ein trauriges, aber fprechendes Zeugniß von dem ohnmächtigen Zus 
ftande des deutfchen Reichs. Der alte fromme vaterländifch gefinnte Gefhichtfchreis 
ber, der bie Wahrheit nicht verfchmeigt, auch wo fie ihn betrübt, fügt hinzu: „So 
fehr mir die Haut fcehaudert, von ihren Göttern etwas zu fagen, fo will ich dennoch 
um meiner Leſer willen, damit fie fid) von dem thörigten Aberglauben und von 
dem nichtigen Gösgendienfte diefes Volkes einigen Begriff machen Fönnen, genau 
anzeigen, was ed damit für eine Befchaffenheit habe.’ Und nun erzähle er die Art 
der Verehrung des NRadegaft auf Mhetra, oder wie er fagt des Zuarafici zu Ridegoſt, 
die man bei Helmold Lib. I. Cp. 2 vollftändiger und richtiger findet. Ueber das 
Ganze lieſet man umftändliche, wenn auch nicht Fritifch gefichtete Nachrichten in 
Hachenbergii Dissertt. in German. med. aevi; diss. VIII, p. 197 sq. 
Dithmar fchlieft feinen Bericht mit den Worten: „Seht, diefe Soldaten, vormals 
Sklaven, nun zur Strafe für unfre Sünden freie Leute, kamen jest mit einem fol- 
chen Gefolge (von Gögenbildern) unferm Könige zur Hülfe. Fliehe, der du dies 
liefeft, ihre Abgötterei und ihren Umgang. Merfe auf die Gebote der heiligen ° 
Schrift und befolge fie. Halte an dem Glanbensbefenntniß des heil. Bifchofs Arthas 
nafius und faffe es in dem Gedächtniß.“ — Unter folhen Wegweiſern, fährt der 
Merfeburger Bifchof fort, kam das Heer an der Oder an und fchlug feine Zelte 
am Bober auf „fo heißt der Fluß in der flavonifchen Sprache, der Lateiner nennt 
ihn Castor (Biber) — eine faft Fomifche AUmmandlung des Namens, die dem 
Dithmar eigenthümlich angehört. Bolizlav hatte fih mit einem großen Heere in 
Erofno fefgefegt, das Junker in der Geogr. des mittleren Zeitalters ©. 254 
. ganz unrichtig zur Zaufig rechnet. Adelbold nennt die Stadt in der Bivaraphie 
Heinrich HI. (Leibnit, Rer, Brunsv. Tom. J. pag. 476 u. 437) Crusina. 

36a) Auf dem Wege dahin, bei Geronftadt in der Laufig (Börlig) fielen zwei 
Wendifche Fürftenföhne, die von einer’ Gefandfchaft an den Herzog Bolizlav zurück 
fehrten, in die Hände des Königs, der fie auffnüpfen ließ. Ibi tane (erzählt Dith- 
mar) eapti sunt duo fratres ex provineia Herellum et ex urbe Brandenbur- 
gensi, qui ad Bolizlaum cansa cum contra regem vertendi venerunt, et 
inde digressi ineiderunt palam laqueum, quem ocenlte tetenderant. Hi de 
multis interrogati — in uno colle pariter suspendio periere. Lib. VI. p. 389. 

36b) Pax frmata est, non ut decuit, sed sicut fune fieri potuit, Wahr: 
fcheinlich farb Dithmar in demfelben Jahre in großem Schmerz über fein unglück⸗ 
liches, zerriffenes Vaterland, denn er hatte ein Herz für daffelbe und der traurige 
Zuftand der Kirche betrübte ihn fehr. Er fchließt feine Ehronif mit den Worten: 
„Sorgenvoll ging der Kaifer nach gehaltenem Meichstage in Schwaben zu Schiffe 
den Rhein hinab. eine wackerſten Räthe und Stützen des Reichs waren dahin 
gefunken. Eine fchmere Laft drohete ihm noch im Verborgenen. Männer, die Treue 
beuchelten, arbeiteten ihm mit ihren geheimen Anfchlägen entgegen, fogar durch 
Ausländer. Er Fonnte alfo nicht fo frei, wie ſichs gebührte, regieren, noch auf ir- 
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gend eine Art ihrer unbilligen Vermeſſenheit und Freiheitsſucht Schranken ſetzen.“ 
Welch entſetzliches Bild auch der freimüthige Mann von ſeinem körperlichen und 
ſittlichen Zuſtande entwirft, fo gebührt ihm doch das Lob der Vaterlands— und 
Wahrheitsliebe, einer edlen, chriftlichen Gefinnung und eines thätigen Eifers für 
das Heil der Kirche. Seinen Aberglauben und feine befchränfte Anficht des Chri- 
ſtenthums muß man auf Rechnung feines Zeitalters fegen, von dem ung freilich 
feine Ehronif ein gar büfteres, jammervolles Bild entwirft. Melanchthons Ur— 
theil über Dithmars hiftorifches Werk (in einem Briefe an Spalatin, der es ibm 
1530 zur Anficht zugefchickt hatte) fo wie das von Hegewiſch (Charakters und 
BSittengemälde S. 46 f.) und dem jüngeren Meibom ift fehr einfeitig. Vergl. 
J. E. Wüstemann de episcopo Merseburgensi Dithmaro. Witeb. 1760 4. 

37) Postqnam autem dux Bernhardus emergentibus causis arma ad- 
versus Caesarem corripnit, Slavi opportunitate accepta, congregato exer- 
eitu, totam primo Nordalbingiam ferro et igni depopulati sunt, deinde reli- 
quam peragrantes. Slaviam omnes ecelesias incenderunt et ad solum usque 
dirnerunt, sacerdotes autem et reliquos ecelesiarum ministros varis suppli- 
eiis enecantes, nullum Christianitatis vestigium trans Albiam reliquerunt, 
Apud Hammenburg eo tempore ae deinceps multi ex elero et eivibus in 
eaptivitatem abdueti sunt, plures etiam interfeeti propter odium Christiani- 
tatis. Helmoldi Chroniea Slavorum ap. Leibnit, Tom. II. p. 552. 
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38) In diebus illis firma pax fuit in Slavia, eo quod Conradus, qui 
Henrico pio suecessit in imperio, Winithos frequentibus bellis attriverit. 
Vernntamen Christiana religio et eultus domus Dei parvum recepit inere- 
mentum, praepediente avaritia dueis- et Saxonum, qui omnia corradentes 
nee ecelesiis nee sacerdotibus quidquam passi sunt esse residui, Helmold 
I. e. II. 554. 

39) Der Ehronsgr. Saxo fagt beim 3.1033: Hoe anno ad castellum Wir- 
beni Luidgerus comes cum aliis quadraginta duobus oceisns est, multae- 
que elades ibi per alignot annos factae sunt in homieidiis et incendiis et 
depraedationibus, Leibn. Access. hist. Tom, I. p. 243. | 

40) Sane magnae devotionis vir dieitur tanto religionis divinae exar- 
sisse studio, ut sermonem exhortationis ad populum fregnenter in ecelesia 
ipse fecerit, en scilicet, quae ab Episcopis vel Presbyteris mystice diceban- 
tnr, eupiens Slavicis verbis reddere planiora. Helmold Lib. I. Cp. XX 
mörtlich entnonmen dem Adam Erem. ad An. 1038 Lib. IH. Cap. 24 der hinztt- 
fügt: Provinciae iam plenae erant ecelesiis, ecelesiae autem sacerdotibus: 
sacerdotes autem libere agebant in his, quae ad Deum perlinebant. 
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41) Ein Unfall über den andern hatte den tiefgebeugten Kaifer getroffen, fo 
daß fein Leben in den Jahren gereifter Manneskraft zufammenbrah. War ihm 
auch in den erften zehn Jahren viel gelungen, fo fchien doch der Gtern feines 
Glücks in den legten Jahren ganz erlofhen zu fein. Faſt alle Unternehmungen 
mißlangen, Widerfpenftigkeit von allen Zeiten, heimliches Entgegenwirken in Falſch⸗ 
beit und Hinterlift, Verluſt der treueften Freunde, Gährungsftoff in Ungarn, Böh- 
men, in den flavifchen Landen, in Italien und Frankreich, ach leider am gehäuftes 
fien im eigenen Baterlande. Es mar ald umfchlichen ihn finftere Geifter. Der 
Marfgraf Adalbert von Deftreich, der treue Wart, war geftorben; ihm folgte bald 
der Erzbifchof Herrmann von Köln, der ehrwürdige Prälat, geiftvoll und fromm, 
den Heinrich mie feinen Vater liebte; dann farb fein zweiter Sohn Konrad, ein 
Knabe von vier Jahren; und diefem folgte der geliebte Freund, Markgraf Wilhelm. 
Heinrich III. war von edler Gefinnung, großer Gedanken fähig, voll Liebe für fein 
Vaterland, aber herrifhen Gemürhs, kühn im Glück, entmurher durch Mißgeſchick. 
Seine große Submiffion gegen die Priefter ging oft in Schwäche und Verläugnung 
feiner Würde über. ©. darüber Schmidts Gefchichte der Deutfchen II. 263 und 
Wippo Panegir, ad Henricum II. in Canisii Section. antig. Tom. 11. 
pag. 197 sq. 

42) In mehren Kirchen Meflenburgs und der Mark befinden ſich noch Bil- 
der, welche die martervolle Hinrichtung der Geiſtlichen darftellen, namentlich zu 
Ratzeburg, Jüterbock, Frankfurt an der Dder, mie einem Bifchof die Eingeweide 
aus dem Leibe gehaspelt werden. Auch folche Bilder aus der früheften Zeit haben 
in Zolge langer Heberlieferung eine gemiffe hiftorifhe Glaubwürdigkeit. Doch fpricht 
auh Helmold von diefer Marter. Er faat, daß die Wenden den Christieolis 
viscera extorserint. p. 583. Don obigen Ereigniffen fagt Adamus Bremen- 
sis Lib. IV, Cap. 12. ©. 46: Passus est autem noster Machabaenus (Gott- 
fehalf) in eivitate Leomtina (Zenzen) VI. Idus Junii eum Presbytere Ip- 
pone (Eppo), qui super altare immolatus est, et aliis multis tam Laieis 
quam Clerieis, qui diversa pro Christo ubique pertulerunt supplieia. Ans- 
verus eliom monachus, et cum eo alii apud Racisburg lapidati sunt. Idus 
Julii passio illorum oceurrit. Qui cum ad passionem veniret, flagitasse 
fertur paganos, ut prius soeii, quos deficere metuebat, lapidarentur, Qui- 
bus coronalis ipse gaudens, cum Stephano genua posuit. Joannes ‚Episco- 
pus senex cum ceteris Christianis in eivitate Magnopoli (Meklenburg) 
servabatur ad triamphum. 1lle igitur pro confessione Christi fustibus cae- 
sus, deinde per singulas Slavorum civitates ad ludibrium duetus, cum a 
Christi nomine Jlecli non posset, truncatis manibus ac pedibus, in platea 
corpus ejus proieclum est. Caput vero desectum, quod pagani conto frae- 
figentes in lilulum victoriae, deo suo Radigast immolarerunt. 

43) Marfgraf Udo II. foll zwar im J. 1200 Schloß und Stadt Brandenburg 
eingenommen, jedoch nur 4 Monate lang inne gehabt haben, wie der Annalift 
Saro berichtet: Udo Marchio et alii complures Saxonum Barbaros, qui 
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Liutiei dieuntur, invasit et de ipsis honorifice triumphans, urbem Branden- 
burch per quatuor meuses obsedit et eepit. p. 589. 

44) Kanutus non longe post interfectus est in urbe Lutilinb urg; 
Zwenteborch solus dominio potitur. — Non longe post interfeetns est 
dolo eujusdam Dosonis, pracdivitis de Holzatia. Remansit Zwentipolch 
filins, nomine Zwinike sed et hie interfeetus est apud Ertheneburg, 
urbem Transalbianorum, defecitque stirps Henriei in prineipatu Slavorum, 
mortuis seilicet fliis. Praedixerat hoc idem princeps, nescio, quibus ora- 
eulis doctas, stirpem suam quantoeius defeeturam. Helmold Cap. 48. p. 578, 

45) Kanutas et fratruelem Henrici Pribizlaum, et majorem terrae 
Obotritorum Nielotum duxit in caplivitatem, posuitque Sleswich in eusto- 
diam adstringens eos manieis ferreis, quousque pecunia et vadibus redemti, 
ea, quae subieeta sunt, sentirent. Helmold Lib. I. Cp. 49. 

46) Fuit praeterea Slavorum gentli erudelitas ingenita, saturari nescin 
impatiens olii, vexens regionum adjacentia terra marique. /Quanla enim 
mortium genera Christicolis iutulerint, relatu diffieile est, cum his quidem 
viscera extorserint, palo eircumducentes has eruei aflixerint, irridentes 
signum redemtionis nostrae, Sceltratissimos enim cruci affigendos auta- _ 
mant: eos autem, quos custodiae mancipant, peeunia redimendos, tantis 
torturis et vineulorum nodis pleetunt, ut jgmoranti vix opinabile sit, Hel- 
mold I. 52. 

47) Henrieus dux, dum in Saxonia Albertum Marchionem sibi rebel- 
lantem in tantum humiliasset, ut castris eius dirutis, terris circumquaque 
vastalis, ad regem auxilii gratia ire compulisset. Otto Frising. Chron. 
Lib. VII. Cp 23. p. 152. Statim enim ut-corpus defuneti Caesaris perla- 
tum est in Saxoniam, ortae sunt seditiones inter Henrieum regis generum 
et Adalbertum Marchionem contendentiam propter Dacalum Saxoniae. Bel- 
labant ergo hi duo prineipes duarum sororum älii intestinis praeliis et com- 
mota est universa Saxonia. Helmold I. 34. 

48) Der Auctor anonymus Fragmenti Chron. episcop. Brandenb. in 
Maderi Antiquitt. Brunsv, edit. II. p. 270 fagt: Huins (Wigeri) tempori- 
bus foit in Brandenburg rex Henricus, qui'slavice dieebatur Pribezlaus, 
qui Christianus factus idolum, quod in Brandenburg fuit cum tribus capiti- 
bus, quod Triglav slavice dieebatur et pro Deo eolebatur et alia idola 
destruxit. ®ergl. Leibnitii ser. rer. Brunsv. U. p. 19. Daß Pribislav den 
Namen Heinrich bei der Taufe erhalten, bezeugt Ernft Brotuff in Genealo— 
gia und Chronifa des Haufes Anhalt Lib, II. Cap. 4 (Ausg. vom J. 1602 &. 61 f.) 
und daß ihn Vicelin getauft haben fol, wird bei Leibnis am a. D. ©. 2 an— 
gegeben. Nach des Pulfama Chronif (in der Dobnerfchen Ausgabe der Mo- 
num. hist. Boem. Tom. II. p. 167) fol Pribislav auch den Bifchof Wiger bei 
Errichtung eines Domkapiteld in Brandenburg thätig unterlüst haben. Verum 
repressis {heißt es dafelbfi) aliqualiter ydolatris et pace terrarum disposita, 
idem Prineeps Henricus (Pribizlaus) cum uxore sua Petrissa deo devote 
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servivit; Camonicos beati Petri, apostolorum prineipis, ordinis Praemonstra- 
tensis, ope Vigeri, Brandenburgensis episcopi, de Lizeke primum vocans 
in eeclesia Godehardi apud Brandenb. cos in suburbio collocavit, Der Bis 
{hof Wiger hatte 1139 ein Domftift zu Leizkau angelegt, das eigentlich die Stelle 
des an der Episfopalfirche fehlenden Domfapitels erfegen follte. Bon diefem ver- 
pflanzte der Bifchof etliche in das bei der St. Gotthardäfirche zu Parduin neuan⸗ 
gelegte Stift. Wigers Nachfolger, der thätige Willmar, verfegte das Stift 1161 
in die Kirche des heil. Petrus und verwandelte es in ein ordentliches Domkapitel. 
Notum faeimus, heißt es in der Urkunde, universitali fidelinm, qnod ego Wil- 
marus Ep. Br. Canonicos ordinis Praemonstratensis, quos olim piae me- 
moriae ejusdem ecclesiae episcopus Wigerus ante castrum Brandenburg 
in ecelesia B, Gotthardi seilicet in parochia ejusdem villae, quae dieitur 
Parduin collocaverat, ego inquam consilio Wigmanni S. Magd. ecel. 
Archiepiscopi, et Brand. Marchionis Adelberti, et Marchionis Ottonis, filii 
eius, illos in ipsum Castram Brandenburg in sedem pontificalem, quam piae 
memoriae Otto Imperator fundavit, transposui ele. Buchholtz IV. Urf. 
S. 11 ımd 12. Bergl. Delrichs Beiträge ©. 14 und 19. Die Dotirung des 
Kapiteld nach der fchon damals gebräuchlichen Sitte, das bifchöfliche Einkommen 
von dem des Kapitels zu trennen, gefchah in publica Sinodo Magdeburgensi et 
coram ecelesia Brandenburgensi. ©. Gerdens Stiftsh. ©. 318 und deffel: 
ben Fragm. March. II. 11 und 12. Die faiferlihe und erzbifchöfiche Beftäti- 
gungsurfunden finden fih in der erfigenannten Schrift S. 350 — 354 und in der 
legtgenannten II. 4 — 7. Die reichen Dotationen, die dem Kapitel gemacht wur⸗ 
den, hat Riedel E. 338 f. angegeben. Ueber Pribislav (Pribeglav) felbft f. Jo. 
Dav. Koeleri disquisitio histor. de Pribezlav s, Henrico rege Brandenb. 
(in den Seriptt. rerum Brandenburg. Tom. 1. p. 235 — 258) wo man alles zus 
fanmengeftellt findet, was Helmold, Adamus Brem., Brottuff, Annalista 
Saxo, Pulkawa und Albertus Stadiensis über diefen chriftlihen Wendenfürften 
gefagt haben. 

49) Eonrad Both, deffen Glaubwürdigkeit in der Vorrede zum Iten Theil 
von Leibnitii Seriptt. Brunsv. Sir. XEV. ein gutes Zeugniß ertheilt wird, fagt 
in feinem Chron. pietorato Brunsv. bei ZLeibnig LI. p. 341 beim Jahre 1141: 
»DiE fo ſtarff Marggreve Hinrick to Brandenborch, do wart dem Keyſer de Marcke 
los.« Raumeri Regesta I. 172. 

50) Es ift bier nicht der Drt, die Pulkawaſche, aus einer alten Märkifchen 
Chronik entnommene Nachricht, dab die Mark Brandenburg durch ein tefiamenta- 
rifches Vermächtniß des Pribislav an Albrecht den Bär gekommen fei, zu 
unterfuchen. Noch neuerdings hat der Dr. Löbell durch eine Heine Schrift: 
Commentatio de origine Marchiae Brandenburgicae (Breslau 1820) die Er- 
werbung der Marf Brandenburg durch Erbfchaft nachweifen wollen, aber in einer 
Monographie des Profeffor Bal. Heinrich Schmidt (dem eine gründliche Kennt: 
niß der vaterländifchen Gefchichte nicht abgefprochen werden kaun): »Albrecht der 
Bär, Eroberer oder Erbe der Mark Brandenburg? (Berlin 1823)« eine tüchtige 
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Widerlegung gefunden. Eben fo in den Heidelb. Tahrbüchern 1821 März. Dens 
nody glaubt Fr. v. Raumer (Geſch. der Hohenftaufen IL. 170) die Löbellfche Meeis 
nung als richtig annehmen zu müffen. Auch findet fie einen beredten und ſachkun⸗ 
digen Vertreter in dem gelehrten Prof. Ad. Riedel in Ledeburs Archiv f. d. 
Geſchichtsk. des Preuß. Staats 1. Band ©. 193 — 222, 

‘ 51) Im 93. 1147 wird Albrecht der Bär zum erften Male urkundlich Mar- 
ehio de Brandenburg genannt, bis dahin und felbft noch in diefem Jahre Mar- 
ehio de Saxonia oder Marchio de Soltwidele. Alberich der Mönch fent die 
Eroberung Brandenburgs zehn Jahre fpäter, dehn er fagt in feiner Chronik beim 
J. 1157 S. 331. Brandeburch castella in terra Slavorum traus Albim 
per quod pagani Christianos graviter aflligebant, Albertus Marchio comes 
in Saxonia obsedit et cepit, positisque in eo militibus, Sclavos humiliavit, 
ac per hoc Christianorum fines multum dilatavit, ©. indeß Gerdens Bes 
merkungen am oben angeführten Orte. Er glaubt, daß Albrecht Brandenburg bes 
reits 1144 erobert, aber nachher mieder verloren habe, weil er in verfchiedenen Urs 
kunden (die alle angegeben werden) gefunden, daß Albrecht fich fchon damals Mark; 
graf von Brandenburg genannt hat. 

52) Dixerunt autem satellites dueis nostri et Adalberti Marchionis 
ad iuviecem:- nonne terra, quam devastamus terra nostra est? et populus, 
(nem expugnamnus, popnlus noster est? Quare ergo invenimur hostes nostri- 
met et dissipatores vectigalium nostrorum? Nonne iactura haee redundat 
in Dominos nostros? Coeperunt ergo a die illa facere tergiversationes, 
Helmold I. 65. — Qualiter Saxones vieinas gentes aggressi prineipibus 
inter se diseordantibus ad propria remeaverint a memoria eorum, qui ad- 
hue supersunt non exeidit. Otto Frising Lib. I. Op. 44 p. 432. 

53) Unglaublich if, was Piſtorius erzählt, weil weder ein fo fchändlicher, 
ihnen felbft verberblicher Verrat von den Deutfchen zu erwarten, noch eine Bes 
ftechung der Fürſten möglich war. Cum iam adarma ex utraque parte ventum 
fuisset, Teutoniei, accepta peeunia, vendiderunt Dacos, coeptoque proelio 
se subtrahentes, multa millia Dacorum oceidit Slarorum gladius. Glaubs 
hafter it, was Saro und Helmold angeben, daß die Sachfen unmillig auf die 
Dänen waren, weil fie bisher fo wenig gethan hatten, und weil fie wirklich durch 
einen fumpfigen Boden von den Dänen getrennt waren. S. Luden X. 269. 

54) Diefer eifrige Apoftel der Slaven, der, ein jweiter Paulus, unter taus 
fend Mühfeligkeiten, Gefahren und harten Bedrängniffen das Reich Gottes zu 
bauen fuchte, dabei in Demuth, Armuth und Leutfeligfeit lebte, hatte in feinem 
Alter 1149 das Bisthum Artlenburg (Oldenburg) erhalten, das cr nur fünf Jahre 
lang in großer Armurh und Demuth verwaltete. Evermot in Chronieo Episeo- 
porum Aldenborgensium p. 166 fagt: Inseniosuo Viecelinus fiebat Episco- 
pus Aldenborgensis. Sedit in Cathedra sun quinque annos et novem heb- 
domadas. Tertio dignitatis hujus anno paralysi in Faldera faetus, non pot- 
erat amplins, quod voluit, in sanctissimo munere explere. Bene tamen egit 
singula et laudabiliter. Obdormirit in Domino pridie Idus Decembris Ao 
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Christi MCLIV et requiem invenit ecclesia Falderensi, quia Cathedralis 
tune nondum erat reparata. Weber Bicelin f. J. E. de Westphalen Monum. 
inedita rer. German. Tom. II. p. 231 sq. und die Praefatio p. 33 sq. ſo mie 
&t. Picelin von $. Eh. Krufe. Altona 1826. 

55) Slavi servitutis ingum armata manu submoverant, tanti animi ob- 
stinatia libertatem defendere nisi sunt, ut maluerint mori, quam Christiani- 
tatis titulum resumere, aut tributa solrere Saxonum principibus. Hane 
sane contumeliam sibi parturivit infelix Saxonum avaritia, qui cum adhue 
virium suarum essent compotes, et erebris attollerentur vietoriis, non eog- 
noverant, quia domini est bellum et ab ipso est victoria, quin potius Sla- 
vorum gentes, quas bellis aut pactionibus subegerant, tantis veetigalium 
pensionibus gravaverunt, ut divinis legibus et prineipum servituti refragari 
amara necessitate cogerentur. Helmold Lib. I. Cp. 25. Ueber die Steiger 
rung der Abgaben, welche die gedrücten Slaven an die Kirchen, Klöfter, Episko—⸗ 
pate ynd Fürften entrichten mußten, findet man in Ludwigs Relig. VI. 230-237 
Angaben und Klagen. Noch 1167 ließ König Woldemar einen flavifchen Fürften 
(regulus) als SHochverräther blenden, entmannen und dann ind Meer werfen. 
Raumers Gefch. der Hohenft. II. 156 und Schmidts Brandenb. Kirchen» und 
Reform. Geſch. ©. 55 u. f. 

56) Verba tua, o venerabilis pontifex, verba Dei sunt, et saluti no- 
strae congrua. Sed qualiter ingrediemur hane viam tantis malis irretiti? 
Prineipes enim nostri tanta severitate grassantur in nos, ut propter vecti- 
galia et servitutem durissimam melior sit nobis mors quam vita. Ecce, hoc 
anno nos, habitatores brevissimi anguli huius, has mille mareas Duei per- 
solvimus, porro Comiti tot centenaria et needum evicimus, sed quotidie 
emungimur et premimnr usque ad exinanitionem, Quomodo ergo vacabi- 
mus huie religioni novae, ut aedificemus ecelesias et pereipiamns baptisma, 
quibus quotidiana indieitur fuga. Si tamen locus esset, quo diffugere pos- 
semus? eet. Helmold Lib. I. Cp. 83. 
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7) Ego quidem aestimabam, me viros enutrisse, sed isli malieribus 
fugaciores sunt. Egrediar ergo ipse, et experiar, si forte maiora promo- 
vere possim. Helmold I, Cp. 87. 

55) Helmold weiß von diefem dritten Sohne Niklots nichts, erwehnt auch 
der Ankunft des Dänenfönigs und feines Heeres nicht. Nur Sarp theilt und dars 
über nähere Nachrichten mit. Er fagt: Pritzlavas ad Danos et Christiani ri- 
tus amore et paganae superstitionis odio patria palsus transierat— Pritz- 
lavum, Nucleti filium, quod Woldemari sororem in matrimonio haberet, 
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* Christianaeque disciplinae sacris initiatus esset, paler iam pridem .perinde 
ae insidias sibi neetentem conspeetu suo submoverat. Demnach märe Pritzlav 
fchon vor feiner Flucht nach Dänemark mit Woldemars Schwefter verheirathet ge 
weſen. Saxo erzählt von ‚einer Unterredung, die Pribislan mit feinem Bruder 
Priglav vom Warnomwer Ufer aus hatte und Luden (XI. 608) erinnert dabei an 
das Zufammentreffen Herrmanns mit feinem Bruder an der Wefer. 

59) Helmold nennt diefe einzelnen Gefechte bathaliae, woraus offenbar das 
fpätere Bataille und Bataillon entflauden if. 
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60) S. Alberichs Angabe in der Anm. 51. Die Übrigen Annaliften und Ehro; 
nifenfchreiber, welche einftimmig die Eroberung Brandenburgs durch Albrecht 
den Bär in das Jahr 1157 fegen, find in Falckenſteins Antig. Brandenb. 
2. Thl. ©. 157 angegeben. Das Lüneburgfche Ehronicum (Eecardi Corp. med. 
aeri Tom. I. p. 1014) fagt blos im allgemeinen: »In den Titen Maregreve Als 
brecht gewwan wider Brandenburh von den Weneden mit Bifchoff Wichmannes Helpe 
von Maideburc.« 

6la) Die ganze, fehr merkwürdige Stelle bei Pulfama lautet: In illis die- 
bus fuit quidam Henricus Rex, Przobislaus slavonice nominatus, urbis 
Brandenburgensis et terrarum adjaceneium, sieut Brandenburgensis testa- 
tar eronica, ex suecessione paterna obtinens Prineipatum. Hic dum adhue 
gens esset ibi permixta Slavonica et Saxonica deserviens ritibus paga- 
norum, et in urbe Brandenburgenusi ydolum tribus eapitibus inhonestum ab 
incolis coleretur, jam Christianus effectus, et populi ydolatricam mentem 
illam summe detestans, dum heredem proximum non haberet, nolens ydola- 
tris post mortem suam dietum relinquere Prineipatum, Adalbertnm di- 
elum ursum genitum ex Ottone Comite Aschone, nee non uxore sua 
Elicha, filia Dueis Magni, heredem instituit, et natum suum primigeni- 
tum Ottone de saero fonte levavit. Totam Zueham videlicet meridiona- 
lem obule donans eidem. Verum repressis aliqualiter ydolatris, et pace 
terrarum disposita idem Princeps Henriecus cum uxore sua Petrussa 
Deo devole servivit, Canonicos Beati Petri Apostulorum Principis ordinis 
Praemonstratensis ope Vigeni (Wigeri) Brandenburgensis Episcopi 
de Liezeeke primum vocans in Ecclesia sancti Gothardi aput Branden- . 
burg eos in snburbio collocavit. Et lieet Rex esset, tamen tante devotio- 
nis extitit, ut abjeetis regalibus dyadema regni sui et uxoris sue reliquiis 
obtulit beati Petri. Demum idem Princeps consecutus senio moritur, et in 
Brandenburg honorifice sepelitur. Uxor vero sua Petrussa prudenter 
agens, viri corpus inbumatum per triduum oceultavit, mallens Priucipatum 
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farere.theutonieis, Christianis tradere, quam cultoribus ydolorum. Nun- 
eiavit igitur Alberto predieto, ut veniat et Prineipatum Brandenburgen- 
sem assumat, quod andiens Jacze Dux Polonie, arunenlus dicti regis, 
valido exereitu congregato eastruam Brandenburg, enjus iam possessionem 
Albertus temuit, et expulsis inde ydolatris viris, eommiserat bellicosis 
Slavis pariter et Saxonibus custodiendum, custodibus mercede corruptis 
obtinnit. Albertus vero ursus Wichmanni Brandenburgensis (Magde- 
burgensis) Archi-Episcopi et nobilium aliorum fretus auxilio hujusmodi 
eastrum vallans in tribus locis reeuperavit. Monumenta hist. Boemiae 
ed. Gelasius Dobner (Pragae 1774) III. 167 und 168. Ungeachtet einiger 
Irthümer und unmwahrfheinlichen Angaben eine fehr intereffante Stelle. 

616) Jaczko rettete fich durch die Flucht, begab fich zu den Söhnen des 
Herzogs Werzlavs in Pommern, trat zum Chriftenehum über und fliftete das 
Haus der Grafen von Gützkow. S. Buchhols I. 393 und Neitemeiers 
Geſch. der Preuß. Staaten I. 298. Nach etlicher Gefchichtsforfcher Angabe fol 
Jaczko (Jaſſo, Jacze) 1156, ald Albrecht den Kaifer Friedrich I. auf einem Feld⸗ 
zuge in Stalien begleitete, Brandenburg erobert haben. ©. Förfters Gefch. der 
Mark Brandenb. I. 4 und Pölitz Gefch. d. Preuß. Mon. S. 62. Balbinus, ein 
unficherer Chronikenſammler fpäterer Zeit fagt in feinem Epitome rer. Bohem. 
Lib. III. Cp. 10, daß fih die Glaven und Polen 1156 der Feſte Brandenburg 
durch Beſtechung der Wächter bemächtigt hätten. In demfelben Jahre foll ſie 
Albrecht mieder daraus vertrieben haben. 

62) Der Churfürſt Friedrich 1. fagt in feinen Conſtitutionen (Seriptt. 
rerum Brandenb. imperii ed, Kleyb. Tom. I, p. 574) »Die Jungfrom Maria 
bat in unfer Herrſchaft befundere lobwirdige Kirche uf dem Berge vor unfer alten 
fiatt Brandenburg erwelt, die der hochgeborne Fürft her Pribislaus, zeliger gedächt ⸗ 
nif, etwan der Wende kunig, vnſer Vorfahre, zu prem lobe gebamet.- Daß ber 
zum chriftlihen Glauben übergetretene Wendenfürſt Pribislan die Marienkirche 
nen gebaut hat, ift fehr wahrfcheinlih. S. Riedel 1.336. Ledeburs Archiv I. 198, 
Der Minifter v. Nochom erzählt in feinen, nicht in den Buchhandel gefommenen, 
sefchichtlichen Nachrichten von Brandenburg, von diefer Urkicche der Mark noch 
S. 76 f. folgendes: »Mach der Befchreibung derer, welche dies ſchöne Kunfimerf 
uralter Baufunft noch gefannt haben, hatte fie vier Thürme und war zum Theil 
von-Sandftein, zum Theil von glänzenden Klinfern erbaut. Obgleich ihre Haupt: 
grundlage vierecig war, fo gaben die vier halbrunde, oben in kuppelattige Gewölbe 
fich fchließende Vorlagen ihr die Form des griechifchen Sereuzed, — Ob außer den 
Altären, welche, als die Kirche gerftört werben follte, mach der Kathedrale gebracht 
wurden, noch Kunſtwerke in Malerei und Bildhauerei, fich dort befunden haben 
(f. oben im Terte), darüber fchweigen jene Berichterflatter. Sie mollten aber alle 
die Wappenfchilder dafelbft noch gefehen haben, welche von den Mitgliedern ber 
Mitterbrüderfchaft dort aufgehängt morden« — Die Behauptung mehrer Schrift 
fieller, daß Pribislan und feine Gemahlin Petruſſa in der Kirche beerdigt feien, 
iſt nicht erwiefen; dagegen erzählt der Gefchichtfchreiber Sabinus, daß zu Anfang 
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des I6ten Jahrhunderts die Infchriften auf den Orabſteinen zweier Söhne des 
Bruniko (Brumito), welcher zur Zeit Kaiſer Otto's nach Einigen Markgraf 
der Nordmark, nach Andern Befehlshaber in Brandenburg war, noch lesbar geweſen 
feien. Die Infchriften follen alfo gelauter haben: 

Hic iacet in inmulo, proh dolor exiguo, 

Quem flent gentiles pariter eunclique fdeles 

Armis invietum suecubuisse. 

Brenburg ac palria e superis iam reddite vota, 

Multiplicate preces, ut sit huie requies, 

Die andere fautete: 

Calend. Mai. obiit Segehardus, clarissimi principis Brumitonis fAilins 
ehristianissimus. Das aus Holz verfertigte Modell der Marienfirhe, von wel- 
chem der Herr Verfaſſer fagt, daß es fih in der Königl, Kunſtkammer in Berlin 
befinde, iſt auf Befehl Er. Majefiät dem jegtregierenden Könige dem Domkapitel 
zurückgegeben. Nach Pulkawa's Bericht ward Pribislav honorifice in Branden- 
burg ju Grabe beftattet. Das Fonnte freilich wohl nur in der von ihm wiederer⸗ 
bauten Marienkirche fein. Auch foll der Leichenfiein, der feine Grabftelle bezeich- 
nete, noch lange in diefer Kirche vorhanden gemwefen fein. S. Seckt's Gef. von 
Prenzlau A. 16. Doch beruht dies auf ungemwiffen Sagen und ein ficheres hiſtoriſches 
Beugniß if darüber nicht vorhanden. 

638) Der Abbas quidam Cinnensis fagt in feiner Chronif: Titemarns 
primus episcopus Brandenburgensis, ab eodem episcopo usque ad duodeei- 
mum episcopum Brandenb., videlieet Ewigern (Wigerus), qui eoepit regnare 
an. 1139. Tiglor flanice et idolatria permansit, et afllixerunt omnia, Ti- 
temaro primo Episcopo Brandenb. usque ad Ewigerum duodeeimum in or- 
dine Episcoporum videlicet 190 annos et ceteri Episcopi interpositi pro fide 
Christi interfeeti sunt. Et his temporibus Episcopi Ewigere anno 1139 fuit 
in Brandenburg quidam rex, qui flanice dicebatur Pribislaus, sed post 
conversionem accepto Baptismo Henrieus appellatus est, qui neque filios 
neque -filias habuit, Marchionem prineipem, videlicet Ursum, in filii adoptio- 
nem optavit et in heredem sui prineipatus instituait. Idem Ursus cum Ewi- 
gern Episcopo eathedralem Eeclesiam Brandenb, diu destruelam eum adin- 
torio Dei reformavit, et idolum, quod in Brandenburgk fuit ante veterem 
eiritatem in monte, et alia multa destruxit. Et eadem Ecclesia Cathedralis 
Brandenb. ab Ao 949 de ordine Praemonstratensium fraires in habitu per- 
manserunt nsque ad aunum 1507. Eodem anno fratres immutaverunt habi- 
tom, et Canoniei seeulares effeeti eum consensu Marchionis Joachimi con- 
fecti Senioris et Electoris et Domini Jeronymi Episcopi Brandeb. Idem 
Episcopus Ewigerus sedit annis 21, menses 4, dies 17. Obiit Ao 1161 Ca- 
lend. Januarii et sepultüs est in Capella in Castro Brandenb. Eckhardi 
eoll. Scriptt. rerum Jutrebocens. (Vitemb. 1734) p. 136 und 137. 

63b) Miseco dux Polonorum, qui contra Romanum imperium regale 
sibi nomen usurpavit, falsus Christianus, homieida, fyrannus comperto obitu 
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Thietmari Marchionis elam assumtis satellibus diaboli exercitum pagano- 
rum in sanetam duxit eeelesiam, Nam inter Albiam et Salam centum vil- 
las incendiis enedibnsque vastavit, norem millia et sexaginta quinque viro- 
rum et mulieram Christianorum miserabiliter captitavit, reverendissimum 
quoque Brandenburgensem Episcopum Luizonem ut vile maneipium cepit 
nee sacris pepereit altaribus, sed ommia caede sanguineque polluit, matro- 
nas etiam nobiles armata mann sibi vindieavit. Der Chronograph zum I. 1030 
in Gerckens Gtifreh. von Brandenb. ©. 52. 

64) Die Kirche Fann nur Hein geweſen fen. Die jegige ſchöne Gotthards⸗ 
firche wurde erft zur Zeit Papft Nicolaus V. um das %. 1325 erbaut und erhielt 
anfehnliche Indulgenzen nach folgender an der Wand im Junern befindlichen, je: 
doch nur noch theilmeife lesbaren Inſchrift: Godehardi et Materni episcoporum 
ac Mathiae apostoli consecrale sunt hae; Nicolaus Papa quintus concessit 
quinque annos et tolidem quadragenos ac centum dies oetavorum; Nicolaus 
Cardinalis sancti Petri ad vincula centum dies; Otto Magdeburgensis Ar- 
ehiepiscopus 40 dies, Jacobus Castellanus episc, 40 dies, Petrus Larinensis 
epise, Jo, Guilhelmus Calinensis epise, 40, Witego Naumburg ep. 40, N. 
Havelberg. ep. 40, Burchardus Merseburg. ep. 40, Giselbertus Halberst. 
ep. 40, Thiederieus Stephanus, Theodorus quilibet 40 dies, Summa indul- 
gentiarum quinque anni, tolidem quadragenae et oetingenti et quadringenti 
dies. v. Rochow am a. O. S. 51 f. Wahrfcheinlich waren die Indulgenzbriefe 
für diejenigen gegeben, welche zur Vollendung des Bates oder zu den Drnamenten, 
heiligen Gefäßen und dergl. beitrugen. 

65) In einer Urkunde vom J. 1161 fagt der Bischof Wilmar: Urbs prae- 
nominata (Brandenburg) fere usque ad nostra tempora a paganis possessa 
et idolorum ceultura incesta fuit, at Deo adjuvante et magno Christiano- 
ram labore eooperante cum mulla sanguinis eflusione nobilium nee non et 
aliorum ad possessionem Christianorum rediit, Die Urkunde findet fich bei 
Gercken p. 348 unter No. VII. 

66) Ein Leben wie das mönchifche fand in der allgemeinen Achtung fo hoch, 
dag feit dem achten Jahrhundert der Verſuch gemacht wurde, fämmtliche Kleriker 
an eine der mönchiſchen nachgebildete Lebensweife zu binden. Biſchof Chrodo— 
gang zu Meg bewog um das Jahr 760 den Klerus feiner-Kirche, fich mit ihm 
einer folchen Klofterordnung zu unterwerfen. Hie Clerum adunarit, et ad instar 
eoenobii intra claustrorum septa conservari feeit, fagt Paul Diaconus von 
ihm in der Hist. Francor. Tom, II. p. 204, nach der Ausgabe von Du Chesne. 
Er wohnte mit ihnen in einem Haufe zufammen, hielt mit ihnen die horae ca- 
noniene, verlangte das Gelübde des Gehorfams, der Keufchheit, des Schweigens 
und dergl. und erlaubte ihnen eigene Güter zu befigen, während nach der Mönche- 
regel nur die Korporation Eigenthum befigen durfte. Diefe Einrichtung, gleich bei 
ihrer Entfiehung mit der Benennung vita eanonien bezeichnet, wurde nicht nur 
bei allen bifchöflichen Kirchen,. fondern auch bei allen denen eingeführt, die reich 
genug maren, den dazu nörhigen Aufwand zu befireiten. Kapitel hieß eine folche 
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Eongregation von der Befimmung in der Ehrodogangfchen Regel, ut cuno- 
niei quolidie ad capitulum conveniant, ubi aliquod regulae caput le- 
gendum. Man findet diefe Regel in Mansi Cone. Tom, XIV. p. 313 sq., und 
in Labbe& Coll, Cone. Tom, VII. p. 1444, mo fie die vera et sincera regula 
Chrodogangi ex eodice Mauser. Biblioth. Palatin. denannt wird. Der Abs 
druck in 86 Kapiteln bei Harzheim Coneil. Germ. Tom, I. p. 96 und bei 
Hardouin Acta Coneil. Tom. IV. p. 1181 enthält fpätere Zufäge. Einige der 
Vorſchriften aus diefer Regula Chrodogangi mögen hier ſtehen: Omnes in uno 
dormiant dormitorio, per singula lecta singnli dormiant, et inipsa claustra 
nulla femina introeat, nec laieus homo. — Postquam completorium canta- 
tum habuerint, postea non bibant nee manducent usque in crastinum legi- 
tima hora, et omnes silentium teneant, et nemo cum altero loquatur, nisi 
si necesse fuerit, et hoe cum snppressione voeis eum grandi cautela. — 
Prima mensa Episcopi cum hospitibus et peregrinis sit, secunda mensa 
eum Presbyteris, terlia eum Diaconibus, quarta cum Subdiaconibus, quinta 
cum reliquis gradibus, sexta cum Abbatibus, vel quos iusserit Prior. In 
septima reficiant, qui extra claustra in eivilate commanent in diebus domi- 
nicis vel festivilatibus praeelaris. Hierauf folgt eine genaue Tifchordunung, eine 
wohlberechnete Angabe der Speifeportionen: und des Weines, der bei befonderen. 
Beranlaffungen in größeren Maßen gereicht wurde, wobei jedoch bemerkt mird: si 
vero eontigerit, quod vinam minus fuerit,, et istam mensuram Episcopus 
implere non potest, fratres non murmurent, sed Deo gralias agant et ae- 
quanimiter tolerent. — Gelbft von den Handdienften beim Kochen und. Reinis 
gen der Zimmer und Zellen waren fie nicht befreit: Cleriei eanoniei sie sibi in- 
vicem serviant, ut nullus excusefur a coquinae officio. Egressurus de se- 
ptimana sabbato munditias faciat vasas ministerii sui, sana et munda cel- 
lerario reconsignet. Weber die Kleidung iſt folgendes beftimmt: Illa media pars 
Cleri, qui Seniores fuerint annis singulis accipiant cappas novas, et vete- 
res, quas acceperunt, semper reddant, dum aceipiunt novas. Et illa alia 
medielas cleri illas veteres cappas, quas illi seniores singulis annis red- 
dunt, accipiant. — Camisoles (damals ein weißes wollenes Ueberkleid) autem 
aceipiant Presbyteri ct Diaconi annis singulis binos, — Caleiamenta om- 
nis elerus annis singulis pelles baccinas (flatt vaceinas, Kuhhäute) acipiant, 
solas paria quatuor (4 Paar Pantoffeln). Ein deutfcher Auszug aus der Ehros 
dogangfchen Regel finder ih in Schmidt's Handb. der Kirchengefch. Hter Thl. 
S. 80 bis 85. Wer erfennt in den fpäteren Domherrn und ihrer glänzenden Les 
bensmeife die fchlichten, mögchifchen, ja armfeligen Diener der Kirche wieder? — 
67) €. Thomassin retus et nova Ecclesiae disciplina eirca benelicia 
et benefleiatos. Pars I, Lib. II. Cp. 18 — 20. p. 277 sq.; Vertfchens Abs _ 
handl. von dem Urfprunge der Archidiafonen, Dfficialen u. f. w. Hildesheim 1743; 
Schröckhs Kirchengefh. 27. Thl. S. 149 f.;5 Plancks Gef. der chrifl. Gefellfch. 
Verf. II. 586; IL. Ife Abth. ©. 768; IV. 2te Abth. 588 ff. Gieſelers K. Geſch. 
U. B. 2te Abth. S. 260 f. Auf dem Coneilio Lateranensi im J. 1179 handelt 
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der Aſte Abſchn. de excessibus Episcoporum contra suos Archidiaconos et 
Archidiaconorum contra suos Episcopos bei Harduin Tom, VI. P. II. 
p- 1798 f. 

68) Beide Urkunden vom 3. 1170 bei Gerden am a. O. unter Nr. XII. n. 
XII. &. 357 u. 358. Im Eingang des Schenfungsbriefes fchreibt Wilmar: Si- 
eut eathedralem ecelesiam B. Petri Apostoli in Brandenburg longo tem- 
pore diratam et a paganis pene annulatam, Deo auxiliante reaedificavimus, 
ita eam omnibus modis quantum divina praestat gratia sublimare studemus. 
Wahrfcheinlich hat alfo die bei der erften Invafion der Wenden im J. 983 gerftörte 
Gtiftöfirche bis auf des Biſchofs Wilmar Zeit in Trümmern gelegen. 

69) Committimus etiam fratri Lamberto praesenti Praeposito eorum 
eiasque successoribus euram ipsius ecelesiae et Archidiaconatum ipsius et 
—ricem nostram nee non et Archipresbyteratum in toto nostro Episcopata. 
Tradimus etiam tam ipsi quam fratribus sibi commissis eorumque successo- 
ribus libertatem et auctoritatem eum oportunum fuerit eligendi episcopum 
et praepositum in ipsa ecelesia. Gerdens Stiftsh. &. 347. 

70) eorum possessiones, quas iam iuste possident aut in faturum pos- 
sessuri sunt nostra auctoritate confirmando conservemus, Die Dörfer 
Slantig und Meterne, quae nunc a Slarvis inbabitantur, si in posterum a 
Teutonieis possessae fuerint, follen den dritten Theil des Zehends an das Klofter 
zahlen. In diefer Urkunde mird auch zuerft des Weinbaus in der Mark gedacht: 
omnem quoque decimalionem earundem villarum tam de bonis Domini 
Gerberti quam caelerorum ibidem manentiom — fundum quogne vinea- 
rum cum deeimis earum. Dieſe Weinberge find mwahrfcheinlich durch die 
Niederländer, melhe Albrecht ind Land gejogen, angelegt worden. &. Möhfens 
Gefch. der Wiffenfch. in der Mark I. 206 f. und 486 f. und Hauſens Gefch. des 
Weinbaues in den Marken Brandenb. Franff. 1796. ©. 9; 
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71) Cum Harelberga caperetur a filiis Widikindi et Ecelesia destrue- 
retur, Alhertus vero Marchio propter eruptiones Slavorum in partes Saxo- . 
niae factam exereitum movens terram eorum non semel hostiliter invasit 
et depopnlatus est. Chronicon mont, ser. in Hoffmanni Seriptt. rer. Lu- 
satic. Tom. IV. p. 36. Collecta valida manu hiemali tempore (anne 1137) 
terram Slavorum praedabundus perambularit, Ann. Saxo p. 678 ad Ann. 1137, 

72) — et venerabilem ejusdem Ecelesiae Episcopum Anselmum, qui - 
ad reedifieationem et restaurationem suae Ecclesine ferventissime laborat, 
pro studio adiuvare volamus, quia eum et in religione diu devotum et in 
nostra ae regni fidelitate firmum et stabilem experti sumus, — Et quoniam 
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praenominatne eivitates et villae saepe irruentibus paganis vastalae sunt 
ac depopulatae, adeo ut vel nullo, vel raro habitatore incolantur, volumus 
alque praeeipimus, ut idem Episeopus (Anselmus) liberam absque eontra- 
dietione habeat faeultatem, ibidem ponendi ac locandi colonos, de quacuın- 
tue gente voluerit, vel babere potuerit, ea videlicet libertate, ut nullus 
Dux, nullus Marchio, nullas Comes seu Vicecomes, nullus adroeatus, seu 
subadvocatus, aliquam exactionem exinde extorquere audeat, nullus sibi 
aliquod dominium ibi usurpare praesumat, nullus petitiones publicas ibi 
faciat, nullus eos ad ligna portanda vel secanda, vel faciendas fossatas c0- 
gat, nullus alienus aliquod genns gravaminis eis imponere audeat, sed 
tantammodo soli Episcopo Havelbergensi de his omnibus subiaceant, et ei 
Juxta mandatum saum in bis ad honorem et ntilitatem ecelesiae serviant, 
et nalli hominum de aliquo servitio nisi ei, vel certo misso suo responde- 
ant. Praeteren, quoniam pium est, diu desolatae et jam nune reparandae 
ecelesine omnibus modis subvenire, iuxta regalem mansueludinem censemus 
et speeiali privilegio nostro Majestalis decernimus; ut quieunque in repno 
nostro mugna vel parva persona praefatae Ecelesiae rel Episcopo terras 
vel possessiones, vel aliguam alicujus rei oblalionem conferre vel vendere 
voluerit,-liberam hoe faeiendi per se habeat faenltatem, et ecelesia liberam 
suseipiendi vel possidendi per se habeat farultatem, neque ille, qui donat 
vel vendit, neque ecelesia, quae aeceipit vel emit propter hoc ad Comita- 
tum ire cogatur, — Die Urfunde ift ga Würzburg unterm 3ten December aus— 
geftellt, und fteht bei Buchholtz J 416 — 418 und in Küfters Collect. opuse. 
hist. March. 17ter Band S. 128 — 131. Das zn Jerihom 1144 von dem Erz 
‚ bifchof Hartwig v. Bremen, einem Grafen von Stade, geftiftete Prämonftratenfers 
Flofter hat Anfelmms eingeweiht. Daß der genannte Erzbifchof Hartwig, und 
nicht die Herrn v. Jerichow oder Plotho, dies Kloſter durch feine eigene Mittel ge: 
fliftet und reichlich ausgeftattet habe, bezeugt auch Friedrich I. in einer Urfunde 
vom Jahre 1179, worin er. vorftehende Eonfirmation wörtlich aufgenommen hat und 
die in Küfters Colleet. opuse. hist. Mareh. illustrantium XVII. p. 134 — 140 
fieht. Eeclesiam etiam in Jerichon cum ommnibus appendieiis suis, quam 
Hartwigus Hammenburgensis Archiepiscopus de proprietafe sua Havelber- 
gensi ecelesiae donarvit, eonfirmamns, in qua venerabilis Anselmus Episco- 
pus praeposituram Canonicornm institnit. Zwiſchen den Bifchöfen von Havel: 
berg und Magdeburg entſtand in der Folge megen der Dberherrlichfeit über Kirche 
und Klofter zu Jerichow bintiger Streit: Es wurde mit gewaffneter Hand erobert 
und wieder genommen und verblieb endlich 1489 dem Erzbifchof von Magdeburg. 
Lens Stiftshiſt. v. Havelberg ©. 17. Ueber diefen Streit geben zmei merkwür— 
dige Urkunden in Gerckens Cod. dipl. I. 341 f. und VII. 10—15 und die Er; 
Läuterungen dazu näheren Auffchluß. Vergl. Waltheri Singularin Magrdeb. 
Pars IH. p. 36 — 40, Mushardi monumenta nobilit. Bremens p. 13 ff. und 
Riedel d. Mark Brandenb. im 3. 1250 I. 220 f. 

73) — In praesepio meo Havelberg, pauper Christi, cum fratribus 
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meis pauperibus Christi maneo, ubi alii turrim fortitudinis aedifiecant, a fa- 
eie inimiei, alii sunt in excubiis ad defendendum contra insultus pagano- 
rum, alii divinis obsegqniis maneipati quotidie martyrium exspectant, alii 
animas suas, Deo reddendas, jejuniis. et orationibus purificaut, alii. lectio- 
nibus vacantes et sanclis meditationibus insistentes, et Sanctorum vilam et 
exempla imitantes, se ipsos exeitant; at omnes nudi et pauperes nu- 
dum ac pauperem Christum, quantam possumus, seguimur. Martene 
et Durand Coll. HI. 420 und Buchholtz I. 420. ©. auch Riedels Bemer- 
fungen zu diefem Briefe in Ledeburs Archiv VIII. 251 f. 

74) Ego Adalbertas et filius Otto, gratia Dei et imperii Marchio- 
nes intendere volumus, yuantum possumus, ad restaurationem Harvelber- 
gensis Episcopalus, quem magnus Otto Imperator primo fundavit, sed 
pagani usque ad tempora nostra fere totum destruxerunt., Ea propter no- 
tum esse volumus omnibus fidelibus, tam futuris quam praesentibus, quod 
ad nos, Anselmo, Venerabili Havelbergensi Episeopo, dimittimus atque 
resignamus, quicquid antecessores nostri Marchiones sibi iniuste ac violen- 
ter de episcopata suo abstulerunt, ut iuxta tenorem privilegioraum suorum 
libere utatur ad honorem Dei et sanetae Mariae, Genitrieis Dei. Si quid 
etiam juris nos ibi videbamur quo quando posse habere, hoc totum Deo et 
sanctae Mariae, pro spe remunerationis aelernae offerimus alque remitti- 
mus. Et ut Canoniei, nuper in eadem ecelesia ordinati ab Episeopo, et 
Deo iugiter famulantes, nostri memoriam semper habeant in orationibus 
suis, ad sustenfationem eorum et ad augmentum praebendarum, damus eis 
quatuor mausos in prato, quod vulgo dieitur Wische, iuxta ripam flami- 
nis Albis ect. Die Urkunde ift zu Magdeburg ohne Angabe des Tages ausgeftellt 
und in der Süßmilchſchen Sammlung fo wie bei Buchholtz I. 419 abgedruckt. 

75) In Ughelli Italia sacra Tom. II. p. 367 heißt es: Quatnuor annos 
consultissime Ravennalem administravit eeclesiam, decessilque anno 1158 
prid. Id. sextilis. Dum Friderieus Mediolanam obsidione cinxisset, nun- 
yuam fidem fefellit, obsecutusque est Imperatori, vir utique magno inque 
eonsiliis expedito ingenio. Lentz führt ©. 23 eine Stelle von Radevicus IE. 
14 an, wo es von ihm heißt: Anselmus Ravennae Metropolitanus, qui mul- 
tis diebus in imperii obsequiis et fidelitate probatus, vir prudens et litera- 
tus ante Mediolannm defuuetus est. 5 

76) Das Volftändiefte und Gründlichite über Anfelms Leben findet man in 
einer Abhandlung des gelehrten Dr. Riedel in v. Ledeburs Archiv f. d. Preuß. 
Geſchichtsk. VIII. 97 — 136 und 225 — 267, die ich auch bei obiger Darkellung 
beſonders benugt habe- Außerdem findet man gute Nachrichten über ihn in der 
Isagoge ad disserit. im 10ten Theil von P. Bernpes Thesaurus anecdoto- 
rum. Wenig befriedigend ift dad Schulprogramm: De Anselmo celebri Havel- 
bergensis ecclesiae Episcopo nonnulla commentatur C. A. Hennings, 
6ymn. Berolinensis Subreetor. Berolini 1725. fol. Noch -dürftiger find die 
Angaben über Anfelm in den Hamburger zuverläffigen Nachrichten 4 Thl. ©. 222 f. 
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und in den Monathlichen Auszügen vom J. 1701 September ©. 41. Adelung 
in der $ortfegung des Jöcher I. 910 ift ganz kurz. Außer den bereits angeführten 
Schriften foll Anfelm noch das Leben einiger Heiligen gefchrieben haben. Vos- 
sius de Historieis latinis p. 412 ſagt: Anselmus Avelburgensis Episcopus, 
in Marchia ad Arelum non ‘longe ab Albi flärio floruit Ao 1156 ae cum 
epistolas, tum Sanctorum aliquot vitas reliquit. Daffelbe behauptet das Le- 
xicon histor. universale p. 172. In Bernpetz Thes. anecd. 11. 37 ff. ſteht 
eine angebliche Schrift von ihm: De ordine Canonicorum regularium, die auch 
im 4ten Theil von Petz Thesaurus anecdot. noviss, abgedrudt if. Aber die- 
fer gründliche Forfcher fo wie Hennings erklären die Schrift für nicht anfelmifch. 
Eine Ausgabe feiner, Wilibalds und Guido's Briefe wäre fehr wünfchenswerth. 
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77) Ich bin zwar keineswegs der Meinung, da die ganze Mark Brandenburg 
durch niederländifche Kolonieen bevölkert worden ſei, mie etliche Gefchichtfchreiber 
glauben, aber daß Albrecht der Bär bloß nach der Altmark Niederländer gezo⸗ 
gen habe, um die fogenannte Wifche urbar zu machen, if mir aus mehrfachen 
Gründen nicht wahrfcheinlih, wie fcharfiinnig auch Werfebe in feiner vortrefflis 
chen Schrift über niederländifche Eolonien 11. 478 f. zu beweifen fucht, daf 
gar feine von den Ausgewanderten, die Albrecht ind Land gezogen, in die Mittel 
mark gebommen wären. Wie hätten denn die populi fortes et innumerabiles, 
die nach Helmolds Erzählung ©. 203 auf des Markgrafen Albrecht Einladung 
berbeitamen, um das verheerte Land zu bebauen, allein in der Wifche Plag finden 
können? und warum hätte der Markgraf, dem es um die Kultur feiner eroberten 
Länder zu thun war, fie allein auf einen fo Heinen Raum befchränken follen, da fich 
in der Prignig und im Havellande fo viele Gegenden befanden, die der eigenthüms 
lichen Lebensart und Bodenkultur der Ausgemanderten befonders zufagten? Albrecht 
war bereits 1137 im Beſitz der Prignig und feit 1157 im Beſitz des Havellandes 
und drang fpäterhin bis Bernau und Angermünde vor. S. Georg Wilhelm von 
Raumer ältere Verf. und Gefc. der Churm. Brandenb. ©. 34 und 44. Diefe 
Gegenden waren viel verödeter wie die Altemarf, Und der betriebfame Markgraf 
hätte fie ohne Kultur laffen follen? Fläminger (Flamländer, Flandrer) bewohn⸗ 
ten die Gegend jwifchen Treuenbriegen, Zerbſt, Wittenberg und Jüterbock, die bis 
auf unfre Zeit der Fläming heißt. Rheinländer und Sriefen find bis zur Graffchaft 
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Ruppin vorgedrungen und haben den Rhin urbar gemacht, Rhinow, Rheinsberg 
und Frieſack angelegt und hatten an ihrer Spige die Ordner und Heerführer von 
Bredau, die noch jest ihre Güter im jenen Gegenden haben. Buchhols I. 
38 und 39. 

: 78) Noverint tam praesentium, quam futurorum Christi fidelium uni- 
versitas, quod ego Athelbertus, Dei gratia Brandenburgensis Mar- 
ehio ob meae videlicet et uxoris mene Sophiae, liberorumque meorum, 
nee non praedecessorum, posteroramque meorum Salutis recordationem, 
consensn legitimorum heredum meorum, Ottonis Marchionis, Herr- 
manni Comitis, Henriei Canonici ecelesiae beati Mauritii Mag- 
debnrgensis, Athelberti, Theodoriei et Bernhardi Comitum, 
obtuli Deo sanctoque Johanni Baptistae ad Kenodochium in Jerosolimis de 
hereditate mea Eeclesiam quandam in villa Werbene super ripam Albis 
fluminis cum omnibns Attinentiis et usibus suis absque decima, itemyue sex 
mansos Hollandrensis dimensionis in villa eontinuis, quiequid exinde utili- 
tatis nunc et in posterum provenire potuerit, libere pauperibus, in memo- 
rato Xenodochio commorantibus, anmualim administretur. Ut.autem haee 
nostra largitio rata et inconenssa permaneat, facti hujus memoriam prae- 
senli scripto assignari, et sigilli nostri impressione placuit confirmari. Die 
Urkunde befand fich ehedem im Archiv des Johammiter- Ordens zu Sonnenburg und 
wird jest im geh. Staatsarchiv zu Berlin aufbewahrt. Gercken Cod. dipl. V. 
72 und 73 hat fie von einer Abfchrift im Kirchenbuche zu Werben abdrucden laffen- 
Wer aus dem villa fchließen mollte, daß Werben damals noch ein Dorf gemwefen 
wäre, würde vergeffen, daß die Schriftfteller des Mittelalters villa, urbs, castel- 
lum, oppidum, civitas, loeus, burgwardium oft gleichbedeutend und mwechfelss 
weiſe, ohne beſtimmte Unterfcheidung gebrauchen, movon G. Waitz in feiner Gefd). 
Kaifer Heinrich I. (Berlin 1837) S. 151 genugfame Beifpiele aufgeftellt hat. Wer⸗ 
ben mar lange vor jener Schenkung ein befanntes Schloß und angefehener Drt, 
der beim Dithmar, Saro, Helmold und Anderen oft vorkommt. — Diefe 
Urkunde ift auch darum merkwürdig, weil fämmtliche Söhne Albrechts darin ger 
nannt werden, bis auf den nachherigen Erzbifchof von Bremen, Siegfried, der 
1173 Biſchof von Brandenburg wurde und 1180 das Hochflift Bremen erhielt, vier 
Jahre darauf aber farb. Auch Heinrich trat in der Folge in den geiftlichen Stand 
und farb ald Eanonifus zu St. Morig in Magdeburg. Herrmann erhielt die 
Graffchaft Drlamünde, Albrecht die Graffchaft Afchersieben und Ballenftädt, 
Dietrich die Graffchaft Werben und Bernhard murde als Herzog von Sachfen 
der Stammvater des Churkaufes anhaltifcher Linie. Dom den drei Töchtern wurde 
die äftefte mit einem Böhmifchen Fürften Theobald, Hedwig an Dtto den Rei— 
hen, Markgrafen von Deiffen und Anna an Niclot II. Fürft in Meklenburg ver: 
heirathet. Pauli I. 245 und 246. 

79) Cum Albertus Marchio, quondam pater ipsius (Bernhardi dueis 
Saxoniae), loeum ipsum, prius ab infidelibns ocenupatum dante Dno libe- 
rasset, et iam ccelesiam in Worgelecz, quam aliam in Brote fundasset, 
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ibidem ab ipsa fundatione Ecclesiarum ipsarım a Diocesano Episcopo im- 
petravit, ut Ecelesiae ipsae deeimas agrorum suorum sine contradietione 
peteiperent, et Sacerdotes earum tam in ipsis quam in earum Capellis Ar- 
ehidiacenorum offieium adimplerent. — Die Bulle finder fih in Beckmanns 
Geſch. von Anhalt Ir. Thl. &. 396. 

802) ©. Fragm. Chroniei Marehiei (unter dem Namen Abbas quidam 
Cinnensis befannt) in Eckard Seriptt, rerum Jatrebocensium (Vitemb. 1734. 4.) 
p. 1375 Maderi Anitig. Brunsv. p. 274. Die Urkunde, die in Bedmanns 
Hiftorie v. Anh, IN. 504 und in®erdens Stiftshiſtorie ©. 374 fteht, lautet alfe: 
Wichmannus Dei gratia episcopus tam presentibus quam futuris notum esse 
eupio, quod ego a Confratre nostro Wigero Venerabili Brandenburgensi 
Episeopo, et a dilecto nostro Praeposito Lamberto invitatus et multum ro- 
gatus ad consecrandam Basilicam in monte & Marie Virginis Litzka, quam 
ego praedietus Episcopus leta celebritate presentibus Marchione Alberto 
eum uxore sua et filiis Oltone, Hermanno, Sigfrido, Henrieo, Adalberto, 
Theodorico et multis aliis Christi Fidelibus, tam Clericis quam Laieis, in 
Honorem Dei, Genetrieis et Virginis Marie et Sancti Petri Eleutheri, Epi- 
seopo et Martyris, guem tune in Magdeburgk in Patronum addnei eonces- 
simus, et aliorum multorum Sanetorum conseeravimus etc, Präeterea duas 
deeimas integras, excepta parle tertia, que Parochiano persolvitur Presby- 
tero in duabus Villis, de bonis Marchionis Adalberti in Dorne- 
burg, pertinentibus fratri nostre Wiggero episcopo pro eterna remunera- 
tione datas ete. Actum A, 1155 Indietione 3. Epacta 27, concurrente 5 Idus 
Septembris. Bergl. Beckmanns Anhalt. Chronik I. 504. Dafelbft befindet fich der 
Scenfungsbrief Albrechts von demfelben Jahre, der auch hier megen eininer inter 
reffanten Züge Plag finde: Ego Adalbertus Marchio Brandenb. et Otto Filius 
meus etc. Quod sieut ad caput suum, unde prodeunt flumina, revertunter, 
ut iteram fluant, sic digne et iuste mundi Princepes suo Creatori Deo Dn., 
a quo omnis potestas, recognoscendo coudecet humiliter obedire, et subdi- 
tis ejus Christi Fidelibus pace et tuitione iustis modis providere. Sie enim, 
nee aliter stabit in Veritate noster Principatus, sie Christiane Pacis vigor, 
et preeipue Religiosorum, qui sub nostra enstodia degunt, per nos fuerit 
eonservatus. Eo derotiori intuitu pro nostre salutis et filiorum meorum 
statn, nee non et pro requie nostre Conjngis Sophie providere deerevimus 
Paci et quieti Ecclesie, S. Dei genetrieis Marie in Monte Litzeka, que ex 
Dei Gratia novis temporibus nostris et consiliis et auxiliis promota est 
et aucta edifieiis, religione et.Personis, Sollieitudinis itaque no- 
stre, qui primi et summi ejusdem Ecelesie sumus fundatores at- 
que Advocati, parlem commisimus ete. Actum anno 1155. Man fieht aus 
diefer Urkunde, daß Gerden in Irthum if, wenn er in feiner GStiftshiflorie von 
Brandenburg ©. 81 behauptet: »Der Biſchof (Wigerus) hatte zur Stiftung und 
Aufnahme diefes nachher fo berühmten Klofterd viel Mühe und Koften verwandt, 
und in eben diefem Jahre (1155) war er mit Erbauung der Griftefirche fertig ges 
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worden. Man muß ihn alfo lediglich für den Stifter diefes Kloſters anfehn.- 
Bei Buchholtz I. 421 befindet fich auch eine Urkunde vom J. 1157, nach melcher 
Albrecht pacem ecclesiarum multum adoptans et disturbationem Deo mili- 
tantium timens die Dörfer Kruſſow, Brezin und einige Güter in Walmersleben 
eum silvis et pratis et stagnis, assentientibus filiis meis dem Kloſter Leitzkau 
auf dem Berge der beate Marie fchenft. 

80b) Unter ben Manuferipten der Königl. Bibliothef zu Berlin befinden ſich 
wei alte Eopialbücher, welche einen kurzen Abriß der Gefchichte des Klofters Hils 
fersleben und 95 Urkunden vom bten Juni 1096 bis 30. November 1514, melde 
ſich auf diefe fromme Stiftung beziehn, enthalten. Dem älteren Eopialbuche if die 
Gefchichte des Klofters bis zum Abte Johann (der um das Jahr. 1315 geftorben fein 
wird) vorgehefter und rührt mahrfcheinlich aus dem Anfang des 1aten Jahrhunderts 
ber. Sie beginnt mit den Worten: Anno incarnationis dni Mo, Regnante 
ottone tereio, Mistuuitz dax Obotriorum, scilieet slavorum, combussit mo- 
nasterinm sancti Laurentii martyris in Hildeslenue, eduetis inde sanetimo- 
nialibus, Et illo Die multi de saxonibus sunt interfecti. Quo tempore pre- 
fuit Magdeburgensi ecclesie Giselerns, secundus episcopus, Arnulfus in Hal- 
berstadt et sanetus Herwardus in Hildesheym ete. Herr Geh. Archivar Dr. 
Riedel hat beide Eopialbücher in feinen oben angeführten diplomatifchen Beiträs 
gen zur Gefchichte der Marf Brandenburg I. 8— 139 nach der Zeitfolge abdrucken 
laffen mit Ausnahme von fieben, die bereits früher gedruckt maren. 

81) Preterea petente venerabili Abbate et Ottone advocato ejusdem 
eeclesie et etiam petente Adalberto marchione contuli prefato martiri et 
fratribus ejusdem loei reditum annualem qui voeatur Wozop super duas 
villulas ipsis prope adjacentes quarum nomina sunt hec potgorizi et bolizi, 
Specialiter autem libertates et immunitates aliaque bonaque in presenti pos- 
sident aut in faturum justis modis poterunt adipisei, nee non liberam ele- 
etionem Abbatis intra suum cenobium fratribus concessi. Gercken (od. 
dipl. Br. 1. 6. ; 

82) Die Urkunde fieht in den von Scheidt herausgegebenen Origin. Guel- 
fieis Tom. 11. p. 483, in Falke Träditt. Corbejens. p. 921, bei Gercken]. 
10 — 12 und in der Berliner Urkundenfammlung. &. Riedels Beiträge I. 4. 
Wegen ihres befonderen Stils if fie öfter für verdächtig gehalten worden; in allem 
Webrigen aber trägt fie das Gepräge der Aechtheit. Das Driginal befindet fich im 
Domarchiv zu Magdeburg. 

83) Weber die Gefchichte diefes Klofters findet man nähere Auskunft bei Wals 
ther in Singular. Magdeb. Part. XII. p. 669 f.; in Leuckfeld Antiquitt. 
Bursfeld. p. 92, in Gercken Cod. dipl. I. Vorbericht $. 1 und 5. ©. 3 u. 10; 


in Riedels Beiträgen 1.8 — 139 und in Deffelben Marf Brandenburg 1. 
175 — 188. 
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84) Die Urkunden über diefe Schenkungen befinden fi aus der Gundling- 
fhen Sammlung abgedruckt bei Buchholg 1. ©. 422 — 426. Wie wichtig dem 
Marfgrafen die Advokatur geifilicher Stiftungen war, fieht man. aus folgender 

telle: Quoniam disponente Deo in defensione fidelium vicaria ipsius ad- 
ministratione perfungimar, summopere procurandum nobis est, quatenus 
ministerii huins idonei executores inveniamur. Inde est, quod ecclesiam B. 
Marine Magdeb. debito nobis iure adrocatiae manu tenemus, et ne qua 
bonorum eius iniusta direptio fiat, solerti vigilantia vigilare studemus. Die 
Schenfung von Brithzin (Brechjin) gefchah 1150, nach dem in Beckmanns Geſch. 
von Anhalt access. p. 616 abgedruckten Fragment. 

85) Er foll fih beim Sturm der Burg Brennabor auf einem Habelſchifte be⸗ 
funden haben und unter einem feindlichen Schwertſtreich gefallen ſein, nach der 
Angabe eines Anonymi Saxonis in der historia Imper. ap. Mencken Seript. 
rer. Germ. Tom, III. p. 109. Näheres über dieſe Stiftung findet man in Behr 
rends Befchreibung der von Steinberg Beil S. 105 und in Beckmanns Oſter⸗ 
burgfchen Gefchichte S. 26. 

86) Um das Jahr 1249 war das Klofter über ein Dorf im Lande Turne mit 
dem Mecklenburgſchen Zungfrauenflofter zu Dobbertin in einen Streit gerathen, 
worin beide das Befigrecht auf Lärz bei Mirom in Anfpruch nahmen. Sechs zur 
Befeitigung diefed Zwiefpalts von ihnen ermählte Schiedsrichter ſchloſſen einen Ver⸗ 
gleich mit dem Befcheide ab, den auch beide Theile genehm hielten, daß das Dorf 
Lärz ein Befisthum des Jungfrauenkloſters Dobbertin bleiben follte, dem es feiner 
Lage nach zur Benugung beffer geeignet märe, daß dafür aber dem Klofer Erenefe 
zur Schadloshaltung 50 Mark Slavifche Pfennige bezahlt werden follten. Rudloff _ 
Codex diplom. Megapol. p. 35. ©. Riedel die Mark Brandenb. im 3. 1250, 
ifer Theil S. 110. 

87) »Und den unfere gemeine getrewe Landfchafft uf gehaltenen Landtagen ‚ger 
radtfchlagt gefchloffen und entlichen bedacht, Das unfere vorpfandte Ambte Cloſter 
und gefelle wiederumb abgehandelt und zu unferm Fürfilichen Unterhalt und hof- 
haltung zu verhütung vorderbs unrahts und mherer fchulde von der nembemilligten 
Bierfteuer eingelofet folten werden.« Geh. Staatsarchiv. Altm. Gerokon eod. dipl, 
Brandenb. II. 656 — 658, 

883) dv. Raumer führt in der Gefch. der Hohenft. VI. 426 viele Beifpiele 
an, wo Mönche und Nonnen in einem Klofter bei einander-wohnten, ſowohl in 
Stalien, wie in Deutfchland. Wie viele Vorfichtömmafregeln auch jur Verhütung 
von Ausfchweifungen getroffen wurden, fo genügten fie doch felten volltändig; wes⸗ 
halb fpäterhin die Trennung jedes gemeinfamen Aufenthalts befchloffen wurde. So 
faßten 4. B. ber Abt und die Mönche zu Marchthal im 3. 1273 den Befchluß: 
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»meil die Schalkheit der Weibsleute alle anderen Leichtfertigkeiten übertrifft, fo in 
der Welt zu finden feynd, und daß Fein Zorn ift über eines Weibes Zorn, und daß 
das Ottern- und Drachengift noch gelinder und beilbarer vor die Menfchen ift, als 
der vertraute Umgang mit Weibsleuten, fo follen fortan in unfer Klofter feine so- 
rores conversae aut reclusae mehr aufgenommen mwerden.« Erufius ſchwäb. 
Ehronik 1. 634. Der Papft Annocenz III. gab 1208 den Befehl: es follten in 
dem Kanonikarsftift zu Beaurepaire in Flandern nicht mehr Weiber aufgenommen 
werden, weil dies die Einnahmen erfchöpfe und die Männer in DVerfuchung führe. 
Nur bis 42 Laienſchweſtern möge man zur Verforgung annehmen, deren jede indeß 
über 50 Jahre alt fein müffe. Miraei opera diplom. 111. 374 Urk. 88. Nach 
dem Lateranifchen Eoneilium von 1138 follten fhon Mönche und Nonnen nicht auf 
einem Ehore jufammen fingen. An Diesdorf fcheint bie Trennung beider Ges 
fchlechter nie erfolgt zu fein; denn noch in zmei Urkunden vom J. 1498 kommen 
in der einen die »priorinne und juncfrouen« und in der andern »bie andechtigen 
und innigen Jungfroumen Rixa von Wuſtrou priorin, Hebele Bodendorpes, und 
Alheyd Barendorps Zele froumen bes Cloſters to Diftorpe- vor. Gerdens 
Diplom. vet. March. I. 467 und 468. Was die zulegt genannten Seelenfranen 
betrifft, fo ift zu bemerken, baß in den Klöftern beiberlei Gefchlechts bie geiftlichen 
Verrichtungen- in gewiffe Aemter getheilt und beflimmten Perfonen aufgetragen 
waren, 4. B. die oflicia caritatis, animaram, euratricum u. dergl. Die Frauen 
erhielten davon in den Urkunden die Namen Karitatrices, euratrices u. f. w. 
Die Päpfte fcheinen von diefem Zufammenmohnen der Mönche und Nonnen im 
Kiofter zu Dieftorp Feine Kenntniß genommen zu haben, denn in ihren Zufchriften 
if immer nur von den Mliis dileetis und von dem praeposito die Rede. 
88b) Insula sancta Maria, woraus Gerden Diplom. vet. March. I. 426. 
mit Unrecht fchließt, dies Klofter fei früher an einem anderen Drte gelegen gewe⸗ 
fen, der wirklich einen Werder gebildet habe und fei fpäterhin nach Diesdorf vers 
legt worden. Fragm. March. IV. 110. Allein Riedel bemerft am a. D. ©. 56 
fehr richtig: *Es fcheint die Bezeichnung eines Werders der heil. Jungfrau einen 
bildlichen , auf die einfame Abgefchiedenheit, im welcher die Bewohner des Klofters 
leben follten, bezüglichen Sinn zu haben, und es finden fich die Fälle fehr oft, bei 
denen die erwähnte Vermuthung eben fo unzeitig fein würde, mie bier, wo eine 
weitläuftige Urkunde zu genau das allmählige Entfiehen und mühfame Errichten des 
Klofterd durch den frommen Mönch Dfo und durch die Handreichung frommer 
Ehriften fcbildert, als daß man ihr beipflichten Fönnte.« Auch bemerkt ja Gerden 
am a. D: ſelbſt, daß fih in Ober⸗ und Niederfachfen viele Nonnenklöſter finden, 
die den Namen insalae Stae Mariae geführt. Bergl. Beckmanns Befchreib. d. 
Mark Brandenb. V. Thl. I Buch 10. Kap. Sp. 140. Das Klofter heißt auch in 
. mehren fpäteren Urkunden Werder, tie in der vom 9. 1368, mo fi) der Propft 
George wegen eines freitigen Lehns zu Malftorff auf zwei Edelleure beruft: »Dit 
fon de Schulde der ef Georgius Proueſt von des Conuentes megene den Goddes% 
juncoromen des Goddeshufes ufer vromen in deme Werdere cho Dpftorp in 
deme Stichte to Verden u. f. w⸗ — Gerden Cod, dipl. Brand. 11, 643. 
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89) Norerit omnium fideliam Ohristi tam praesentis quam faturi tem- 
poris industria quod Hermannus Comes Odhelriei Comitis de Wertbeke 
filius pro remedio animae suae suorumque parentum in fundo terrae saae 
quae nune Insula sanetae Mariae vocatur libere Deo et B. Mariae obtulit 
et ibi eanonem (Canonieos!) et inclusas moniales sub regula Augaustini 
Deo et beatae Mariae servire instituit, quod quidam (quondam?) venerabi- 
lis frater, Yso adveniens, ut aeternam sui nominis memoriam apud Deum 
eonderet, in eodem dieto agro nocte et die laboravit et proprio labore fide- 
linmgne oblatione adiutus hane ecclesiam Deo cooperante consummarit ete, 
Der Stiftungsbrief ſteht in Ludewig Relig. Tom. IX. p.497, korrekter aber nach 
der. Urfchrifet in Gerdens Fragm. March, I. 1 — 4 fehr inkorreft bei Buch⸗ 
holtz IV. Urf. ©. 6. Vergl. Rüdemanns Archiv v. Altm. Hiftsrien Iſte Samml. 
©. 45 f. und von Gundlings Brandenb. Atlas S. 107 f. 

90) Die vier Dörfer waren Kıyeveftorp, Honlege, KL und Gr. Modenburch. 
Vt antem, fagt die Urkunde, homines villarım istarum, qui nondum fidem 
catholicam susceperunt, sed adhnc tenentur paganis ritibus 
irretiti ad unitatem vere fidei inducantur prepositus ecclesic memorate 
Theoderieus in una villaram ipsarum ecclesiam eonstruere diffinivit, ut 
magis ex hoc ad fidem suscipiendam eorum devotio excitetur. Cum autem 
edificata ibi faerit eeelesia postmodum ab ecelesia in Distorp nostre ee- 
elesie ferto argenti annis singulis ad luminaria persolvatur, et omnes ville 
ille ad unam ecelesiam que in aliqua villarım ipsarum eonstructa fuit per- 
tinebont. Si autem predieti homines Slavi secilicet suis ritibus 
renunciare noluerint Teutoniei catholice fidei eultores sub- 
stituantur eisdem. Ad majorem hujus fracti firmitatem hos testes sub- 
notamus Wiegerum Halberstadensem Decanum, Burchardum Vicedominum, 
Canonem de Diefholte, Gerardum nostre majoris ecclesie canonicos, Lu- 
dolfam abbatem de Huisborch, Rudolfum sanecti Johannis prepositum, Hein- 
rieum de Scheninge prepositum, Godefridum de Renstede plebanum. Da- 
tum anno domini M’CCPXLVI? pontifieatus nostri anno quinto. Gercken 
Diplom. vet. March. II. p. 161 — 164. Der Consensus Capitali zu vorftehen- 
der eonfirmatio fert hinzu: Synodum autem Witinge frequentabunt.' Es ſcheint 
alfo, als wäre wirklich dort eine Lehranftalt für die Wenden gemefen. Auffallend 
aber ift es, daß der Bifchof in feiner Zufchrift diefen Zufag tweggelaffen hat. 

91) Devotionem, quam ad nos et ecclesiam nostram geritis ob Dei 
reverentiam ut accepimus affeetum sincere caritatis acceplantes Christoque 
non immerito acceptabile fore credentes piis ipsam benefieiorum spiritua- 
liam vieissitudinibus compensare volentes, vos ad universa et singula no- 
stre eeolesie suffragia tam in morte reeipimus quam in vita, plenam vo- 
bis bonorum omnium parlieipationem tenore presentium con- 
eedimus, que per nos nostrosque successores operari dignabitur elemen- 
tia salvatoris. Gereken diplom, v. M. II. 178, 

92) ©. Lenz Urk. Samml. S. 631. Näheres über das Klofter Diestorf fins 
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det man in dem Diplomatariam Monasterii Distorp. bei Gerden im Diplom. 
vet. March. I. 423 — 489 und II. 155 — 252, im Cod. dipl. Brandenb. III. 
295 — 313 und in Fragm. March. IV. 107 — 168; in fehr vielen Urkunden bei 
Lens; in Riedels Gefch. d. Mark im 93. 1250. I. 55 — 62 und II. 590 und bei 
Bucdholg I. 14; I. 62. 125. 192. 231 und 497; III. 499. — Zu den Nonnen- 
Hößern in der Mark, die unter Albrecht dem Bär gegründet worden find, zählt 
Möhſen in feiner Gefch. der Wiffenfchaften u. f. w. I. 143 und 11. 224 auch das 
Klofter Jerihom, von dem ſchon oben die Rede gemefen ift. Weberall wird es 
aber ald ein Prämonftratenfer » Mönchsklofter aufgeführt und ich habe nirgends eine 
Spur gefunden, daß darin eine Zeit lang auch moniales reclusae gewefen wären. 

93) Si exemplo religiosorum patrum eatholieae et apostolicae ecele- 
siae rebus et obsequio debitum honorem exhibere non potero, fidem tamen 
eorum a deo imilari desidero. Aus einem im %. 1160 zu Afchersieben geſchrie⸗ 
benen Briefe in Beckmanns Gefch. von Anhalt V. 29. 

94). Albrecht hatte noch im J. 1168 zu Würzburg der Wahl, und zu Achen 
der Krönung des römifchen Königs Heinrich VI. beigewohnt. Das Chronicon 
montis ser., der Ehronift Saro, und Albert von Stade geben 1170 ald das Ster⸗ 
bejahr des Markgrafen an, fämmtliche anhaltfche Gefchichtfchreiber aber, Peter Ans 
ſpach, Brotuf, Schwanberger, Beckmann und Bertram das Jahr 1168, das aber 
gewiß unrichtig ift, meil er noch 1170 bei der feierlichen Einweihung der bifchöfli- 
hen Kathedrale zu Havelberg, inmitten feiner Kinder zugegen mar. Vergl. 
Küſters Opusc. hist. March, illustr. XVI. ©. 144. 
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9) In dem päpftlichen Ediet de reeonciliatione eum Imperatore heißt es: 
Sane duodeeimo Kalend. instantis mensis Augusti, de mandato elarissimi 
in Christo filii nostri Frideriei, illustris’ Romanorum Imperatoris, filius 
Marchionis Alberti, vir nobilis, magnus et potens, Camerarius ipsius 
Imperatoris, praesentibus prineipihus ecelesiasticis et secularibus Teutonici 
regni, publice in anima ejus in praesentia nostra coram innumerdsa homi- 
num multitudine praestiterunt, -tactis sacrosanetis Evangeliis juramentum, 
quod postqnam idem Imperator veniret Venetias, omni quaestione et con- 
tradiclione sopita, pacem ecelesiae faceret ete. &oldasti Constitt, Impe- 
rial. Tom. IH. p. 355 f. und Gundlingiana 17tes Stüd ©. 191. 

.. %) Dux Henricus et Otto Marchio Brandenhurgensis ad Selavos pro- 
feeti, Dimin obsederant, ibi obsidibus et pace acceptis rediernut. Inter 
eundem Ducem et Ulrieum Halberstandensem Episcopum discordia oriter, 
et a Duce castrum Episcopi Hornebure destruitur. Annales Bosovien- 


* 
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ses in Eecardi Corpus hister, m. aevi I p. 1017; Contin. Pegav. ap. Men- 
ken II. 144 und Buntings Braunfch. Ehrenif S 155 f. 

97a) »Bi deffelven Keifer Wrederikes Tiden ftridde de Maregreve Dtto van 
Brandenburch wider Herren Bugizlawen von Dimin, unde worden de Wenede fer 
gelos. Da ward geflagen Here Kazemar, unde Here Brok, unde der Wenede vile« 
Chronicon Luneburg. vernae. lingua conseriptum, in Eecardi eorp. hist, I. 
p: 1397. Falckenſtein (Antignitt.' Brandenb. II. 171) fest zwar diefe Fehde in 
das Jahr 1188; fie gehört aber noch in die Zeit Otto's I. und in die Kriege 
deffelben mit Heinrich dem Löwen. Bergl. die Historine Imper. in Menke- 
nii Seriptt. rer. German. p. 114, 

97b) Hoc anno, videlicet Millesimo CLXXX primus Otto, filins dieti 
Adalberti, qui sibi successerat in Brandenburgensi Prineipatu, sient Bran- 
denburgensis testatur eronica, in loco, ubi nune est monasterium Levi- 
niense Cistereiensis Ordinis, post venaeionem quiescens in meridie solus 
suis militibus venacionibus oceupatus vidit in sompno quandam cervam 
eum incessabiliter molestantem, nec permittentem eum dormire, quam ac- 

cepto areus iacnlo statim pereussit. Expergefactus vero sompnium militi- 

bus enarravit, ad quod quidam respondit ex illis, locum hoc esse congruum 
ad monasterium construendum, quidam vero dixerunt, castrum debere con- 
strui contra Slavos, paganos, et erneis Christi dampnabiles inimieos, Prin- 
ceps vero respondit ad hee:- Castrum in loco isto fandabo, de quo hostes 
diaboliei per viroram spiritnaliam suffragia longius fugabuntur, et in quo 
diem novissimum prestolabor seeurus. Et statim mittens ad Abbatem in Se- _ 
dekenbecke Cistereiensis ordinis rogavit, ut fratres de suo conventa de- 
stinaret ad locum, quem possessionibus oportunis dotavit, et imposuit no- 
men Monasterio Levin, quod Slaronico vocabulo Lanie, vel cerva diei- 
tur, quam conspexisse in sompno peribetur, Chronicon Pulkavae in 
Dobneri Mon. hist. Boemiae III, p. 196. Der Herausgeber fügt hinzu: Ho- 
rum rursum, quod seio, non meminit ullus historicorum Brandenburgen- 
sinm. Weber Pulkawas Glaubwürdigkeit und die gegen feine Derterität aufgeführs 
ten Zweifel f. Niedeld Abhandlung in Ledeburs Archiv I. 198 u. f., und bie 
Schrift von V. H. Schmide: Albrecht der Bär, Eroberer oder Erbe der Marf 
Brandenburg? ©. 12 f. 

97e) In der Kirche des Klofters befanden fich früher zwei Wilder, die ung 
noch Augenzeugen aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts befchreiben. Das eine 
ftellte das Klofter dar, vor welchem der Abt Sebald von wendifhen Bauern ers 
mordet mird, obaleich ihnen ein Mönch einen gefüllten Beutel als Löfegeld bietet. 
Aus dem Klofter ziehen die Mönche paarmeife, um eine andere Wohnftätte zu fu: 
chen. Maria aber, mit dem Kindlein auf dem Arme, tritt ihnen zürnend entgegen 
und fpricht: redeatis, nihil deerit vobis! inter dem Bilde fanden auf einer 
Tafel die leoninifchen Verſe: 

Anno milleno centeno bis minus uno 


Sab pafre Roberto eoepit Cistertias ordo. 
Spiefer Kirchen-Geſch. 1. 33 


514 Buch II. Kap. 3. Zwei alte Gemälde. 


Aunus millenus conlenus et oetogenus 

Quando tu Christi Lenyn fundata fuisti 
- Sub patre Sebaldo, quae Marchio contulit Otto 

Brandenburgensis, Aprilis fuit quoque mensis. 

Hie iacet ille bonus Marchionus Otto Patronus 

Huius Ecclesiae, sit precor in requie. ' 

Hie iacet et oceisus prior Abbas, eui Paradisus 

Slavica quem stravit gens inimieus, 
Anders giebt Garcdus (Successiones familiarım et res pgestae illusterium 
praesidum Marchiae Brandenb. in Sraufe’s Ausgabe des Leutinger 1729 ©. 68) 
diefe Infchrift an. Vergl. Hübners voll. Geographie III. 777. — Das zweite 
Bild fiellte diefelbe Gefchichte dar, nur daß der Abt hier von den ergrimmten Wen- 
den, welche die Eiche, auf die fich der Abt geflüchtet, umgehauen haben, mit Prü— 
geln und Heugabeln erfchlagen ward. Darunter die Worte: Sebaldus primus 
Abbas in Lenyn a Siavica gente oceisus. Um den Rand des Bildes fanden 
die Berfe: | 

O felix Lenyn et tua filia Chorin 
Ex te est orta nova cella et coeli porta, , 

S. Das Vatieinium Hermanni, Monachi in Lenyn (Franff. und Leipj. 1746) 
S. 69 — 61. Die Gemälde find in Hindenbergs Denfwürdigfeiten des AL 
Lehnin abgebildet und noch nenerdings durch Kriginger lithographirt worden. Bis: 
thümer und Klöfter fahen ed nern, wenn fie fich eines Märtyrers rühmen Eonnten. 
Das Stift erhielt dadurch größere Heiligkeit und Würde. So mollte auch wohl 
Lehnin feinen Bonifacius und Adalbert haben. Doch fpricht die Neberlieferung all: 
gemein für die Ermordung eines Lehninfchen Abres durch die Wenden. 

98) »Wenn man dad DVerzeichnig märkifcher Klöfter durchfieht:.fo find die 
meiften mit Eiftereienfermönchen befest worden, befonders unter der Negierung der 
Andaltfchen Markgrafen. Es war diefer Orden in fo weit in einem mwüften und 
mit Wäldern verrachfenen Landen der nüglichtte, weil die Eifterzienfer nach ihrer 
Stiftung zur Pflicht hatten, fich durch ihrer Hände Arbeit zu ernähren; (S. Bern- 
hardi Opp. Tom. I. in epist. Ima ad Robertum Nepotem suum et ep. 345) 
daher fie dem Lande nicht fo befchwerlich fielen, wie die vielen Bettelorden: und 
ihr Gefchichtfchreiber (P. A. Sartorii Cistertium bis Tertium Prag 1708. 4. 
p- 513) verfichert, daß fie von jeher ihre Klöfter am liebften in Wildniffen und 
Wäldern angelegt und durch ihren Fleiß die umliegende Gegenden ausgerodet und 
in einträgliche Wirthfchaften verwandelt hätten. Sie waren zu der Zeit die Kam— 
meraliften der Fürſten, die aber ihre eigene Einkünfte zu verbeffern nicht vergaßen.« 
Möhfen Gefch. der Wiffenfchaften in der Mark Brandenb. I. 157. Ueber die 
Entſtehung und Gefchichte des Ciftercienferordens findet man überfließende Auss 
Zunft in der relatio, qualiter incepit Ordo Cisterciensis abgedrucdt in Au- 
berti Miraei Chron. ordinis Cistere, (Eöln 1614) p. 8 ff.; Mabillon An- 
nal, Ord. &. Benedieti Tom, V. p. 219 f; Angeli Manriquez Annales 
Cistere. Lugd. 1642 IV. Vol, fol.; Chrys, Henriquez regula, constitutio- 
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nes et privilegia ordinis Cistere, Antw, 1630 fol.; Pierre de Nain Essai 
de Fhistoire de l’ordre de Citeaux. Paris 1696, IX. Vol, 8; Helyots Gefch. 
‚der Mönchsorden V. B. ©. 311 f.; Pragmat. Gefch. der vornehmſt. Mönchsorden 
U. 49 f. und IIL 3 £. | 

Ha) Nach dem Grundgefeg der Eiftercienfer, welches 1119 vom heil. Ste: 
phan unter dem Namen der charta charitatis (bei Manriquez I. 109 f. abge: 
druckt) entworfen, wurde der neue Abt in cinem Konvent gewählt, welcher aus 
dem Abt des Mutterklofters, ans den Aebten der Töchterklöfer und aus den Möns 
chen des erledigten Kloſters beftand. Allmählig aber kamen die Wahlen ganz in 
die Hände der Konvente und Papſt Alerander IV. befätigte diefe Einrichtung. 
Für geleitete Zahlungen erhielten die einzelne Klöfter, mie Lehnin, von Rom aus 
befondere Rechte und Freiheiten. 

99b) Albrechts IL Beftätigungsurfunde aller früheren Schenkungen fteht in 
Ledeburs Archiv VIL. 170 f. Nachdem dem Klofter der laſten- und abgabenfreie 
Beſitz aller Güter zugefichert worden, heißt ed: inhibemus etiam, ne quis judieum, 
advocatorum vel bedellorum nostrorum dietum monasterium ausu lemera- 
rio molestare presnmat, praeterea ne monachi, vel conversi (die befehrten 
Menden) et servientes ipsorum inhoneste ab injuriosis exactionibus ali- 
quando pulsentur, decernimus, eos in omni dominio nostro elc. 

100) Duo frusta pervenientia de duobus mansis in RBoschow. Das 
Wort Frustum fommt in den Brandenburgfchen Urkunden der mittleren Zeit und 
im Landbuche Karls IV. fehr oft vor. Da das baare Geld unter den anhaltfchen 
und baierfchen Markgrafen felten war, fo wurden die Abgaben und Einkünfte auf - 
geriffe Maße Kornes oder Summen Geldes von gleihem Werthe, die man Frusta, 
und in deutfchen Urkunden »Stücken Geldes« nannte, fefigefegt ‚und angefchlagen. 
So mar ein Frustum. eine halbe Marf Brand. Gilbers oder ein Talent von 
20 Schillingen, oder 1 Wfpl. Roggen oder Gerfie, oder 16 Sch. Waisen, oder 
12 Schi. Erbfen, oder 2 Wipl. Hafer, oder zwei Schock Hühner. Ein jedes diefer 
Quantitäten hieß ein Frustum und war dem andern an Werthe gleih. ©. Gerk 
kens vermifchte Abhandlungen I. 226 f. und Karls IV. Landbuch vom J. 1375. 
Seite 7. 

1) proprietatem ville Veben appropriavit in restanrum CXX choro- 
rum siliginis, quos ex molendino Berlinensi recipi mandat. Daf Chorus 
ein Winfpel it, der 24 Scheffel (modios) enthielt, fieht man aus du Fresne 
'Glossarinm und aus der Berechnung des Landbuches: Quando unus modius 
pro II. grossis computatur, tune unus chorus facit XLVIII. grossos etc. 

2) Wie umfändlih und ausführlih auh Rhetius, Wefiphal, Lens, 
Gerden, Thiele, Hüllmann und Andere über das Abgabenwefen im Mittels 
alter in deutfchen Landen gefthrieben haben, fo bleibt doch immer noch viel Dunk⸗ 
les und Ungemiffes über diefen Gegenftand, vorzüglich darum, weil die Namen für 
die verfchiedenen Abgaben oft mwillfürlich gebraucht und verwechfelt werben. Dr; 
bede oder Urbede (Orbeta), Bede, Landbete, Landiteuer, Landfhoß, Hufenzing, 
Lehnzins, precaria pheodalis, hereditaria, communis und exactoria, census, 
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urbura, paetum, consagitatio, exactio originalis und extraordinaria find Na— 
men, die in den Urkunden und Landtagsabfchieden oft ganz unbeftimmt und ohne 
feſte Regel angewandt werden, mermgleich im allgemeinen fich mohl mefentlihe Uns 
terfchiede angeben laffen. Zwar finder fi die Bede (petitio oder precaria) in 
Deutfchland immer als eine Gabe, zu deren Zeiftung die Unterthanen verpflichtet 
waren, aber fie waren doch urfprünglich gewiß bittmeife erhoben worden. So heißt 
ed 3. D. in einem Capitul. bei Balaz Tom. I. p. 356: aliquas Redhibitiones 
vel Colleetas quidam — quasi deprecando exigere solent. ©. Riedel 
Befchreib. 11. 108. Gewiß kommt auch daher der Name. Im Jahre 1311 Faufte . 
fih der altmärfifche Adel von der precaria pheodalis los, eben fo die Stadt 
Prenzlau und 1319 Berlin. Stendal hatte es ſchon früher gethan. Höchſt⸗ 
mwahrfcheinlich war diefe preearia der Zins, welcher nach den Verträgen von 1280 
Und 1281 auf den Lehngütern für immer haften follte. Darum behielten fich 
die Markgrafen beim Verkauf von Grundftücden öfters die precaria heredita- 
rin vor, oder gaben fie bei Schenfungen und Veräußerungen ausdrüdlich mit fort. 
©. Zimmermann I. 260 f. und Gerckens verm. Abhandl. II. 105. Am Jahre 
1290 befreiten die Markgrafen Dtto und Konrad die Stadt Stendal auf 2 Jahre 
von der precaria — ita quod ipso durante biennio nullam nobis precariam 
sive consagittationem penitus nobis dabunt, et sie erunt qualuor consagit- 
fationes, videlicet in festo Sti Martini proximo et in festo sancte Wal- 
burgis virginis. Gereken diplom. vet. March. I. 3 und 4. In dem Lan— 
deövergleich, den die Marfgrafen Johann, Dtto und Konrad mir den Landftän- 
den 1281 fchloffen, heißt ed: ad notitiam - sanetorum — volumus pervenire, 
‘quod ob salubrem statum terrarum nostrarum de nostro et vasallorum 
nostrorum arbitrio, petitionem sive preeariam exactoriam, 
quam in terra sive territorio Marchie dignoseimus habuisse, vendidimus, 
sub hae forma ete. S. Landbuch Kaifer Karl IV. ©. 11. 

3) Nicht allein zum Heil feiner Seele nach feinem Tode, fondern auch zur 
Stärfung feines Leibes bei feinen Lebzeiten. In der Urkunde fteht zwar das Jahr 
1106, was aber offenbar ein Verſehn ik. Es ift darin die Bedingung aufgeftellt, 
ut temporibus vitae snae carratam vini, ad heredes suos non transmit- 
tendam, a fratribus ejusdem coenobii annuatim DE: Gercken 
Cod, dipl. I. 36 und 37. 

4) Beſttzungen des Klofters Lehnin gegen die Mitte des funfjehnten Jahrhun— 
derts waren nach Angabe des Urkunden» Regifterd in Gerdens Cod. ‘dipl. VI, 
341 in alphaberifcher Ordnung: 

Arotse. Ayua in Loboreh, Arbusta in Loborch. Aqua Obule. Albo- 
dium. Arnestorp. Arnoldestorp. Rorsebruk. Bortoldestorp. Bochorv. 
Berne. Bredenwisch. Busowe, Byeren. Berlyn molendinum, Belyn par- 
vum cam suo stagno. Brizke. Crummense. Cedene terra. Cedelendorp, 
Clostervelde, Cistecal. Colpyn. Coldiz. Cruceviz. Clinke. Cyaz, Cryle, 
Cleptz. Detz. Damelang. Druttichoven. Dreviz. Dalchow. Damestorp. 
Derwiz, Eken. Golstorp. Glinderse. Goriz, Goliz, Gomenik. Golyn. 
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Goliz. Golme. Heidehotzin, Havelbruk. Hagendenberg. Juterjoz. Jelt, 
Jeserik. Loborch. Lieverichstorp. Lynewizer See. Lest. Langerwisch. 
Lozeliz stagaum. Leymbach, Ludekendorp. Lodiz. Mollenbeke, Morse, 
Moseriz. Meyzeudorp. Michilstorp. Molendinum in Namiz, Molendinum 
in Loboreh. Markove. Nyhede. Netzen. Namitz. Nateheyde. Nygehoff. 
Nypeliz, Obeslaw. Plawe. Perniz. Priscere. Plesowerse. Posyn, Rytzerse. 
Redele. Resegan. Rodemer stagnnm,. . Roschow. Sinnolt. Smergow., 
Swilow. Slotdorp. Siatse. Stoltenhagen. Swyna. Stangenhagen. Stich- 
molne molendinum. Schonerlinde. Samervelde,. Swyniz., Topeliz, insula. 
Topeliz, villa. Tusen, stagnum. Tornow. Tegastorp. Tesekendorp. 
Trechwiz, Trebegoz. Tribustorp. Veben. Wilsewode. Wustermarke, 
Wachow. Werder, Wendeschen Rochov. Wandeliz. Wolterstorp. . 

5a) Späterhin find die Aebte mieder zu ihren alten Rechten hinſichts der 
Fifchereien auf der Havel und dem See bei Blaue gekommen, obgleich die Strei⸗ 
tigfeiten darüber erft 1516 durch einen Vergleich mit den damaligen Befisern von 
Plaue, den Brüdern Martin, George, Hans und Wolf v. Waldenfels gefchlichtet 
wurden. Joachim I. beftätigte diefen Vergleich am 28. Mär; 1516. Riedels 
Beiträge I. 246 — 250. Im J. 1532 verpflichteten fich die Bürger und Einwohs 
ner von Plaue für das Necht, das Plauer Waffer mit dem großen Garne und gros 
fen Zügen befifchen zu dürfen, dem Klofter jährlih 40 Schock Märk. Grofchen zu 
zahlen und außerdem zu ſechs beflimmten Feſttagen »gude, laneliche, erliche herrn⸗ 
fifche» zu liefern, und zwar jedesmal 8 Stück große, mohlgewachfene Hechte und 
8 Stüd gute Barſe. »Wy willen vnd fcholen ock fodane Fifche vp alle berürte 
Tyd und Dage an den Dom to Brandenborch füren, und allda frifch vnd leuendig 
verantworten, fo ferne ald man darna ifes wegen dahen kommen Fan.« Riedel 
Ebend. ©. 266 f. 

5b) Wir Friberich von gotsgnaden Maragraf zu Bramedborg Bekennen u. ſ. w. 
das der werdige unfer liber getrumer und Andechtiger Er Johann igund Abt zu 
lehnon, fein und des obgenanten Elofters zu Lehnyn Huß und hoff in unfer Stat 
zu Eolen bp der Mure gein dem Elofter darfelbfi an der Sprewe gelegen dar mir 
denn Nu unfer Nuwe Sloß und wonunge meynen zu bumen, und und unfer Hers 
fchafft zu Nutze williglihen hatt zugeftatet, gegennet und verlaffen u. f. m. W. 
v. Raumer Cod. dipl. Br. I. 213, 

6) Am Gildehaufe der Tuchmacher zu Stendal ward lange dad Bild des ber 
rühmten Kagelmit im bifhöflihen Habir aufbewahrt (Seidels Bilder: Sammlung 
berühmter Märker v. Küfter S. 9) und Leng erzählt in feiner Sammlung zu einer 
Chronik von Stendal S. 29, daß fich in der dortigen Gildeftube der Gemandfchneis 
‚der ein Fleiner Fünftlicher Altar befunden habe, der als ein GefchenE des verehrten 
Landemannes fehr hoch gehalten wurde. Das Chronicon Magdeb. bei Meibom. 
Tom. I. macht bei feiner Geburt die Bemerkung: De isto domino locum habet 
dietum euinsdam sapienlis: non de magnis, sed magnum esse, magnum est. 

7) Kagelwit war auch Mitglied des Rehans in Tangermünde, einer hur 
moriftifchen Gefellfchaft, die Karl IV. jur Beförderung eines heiteren Lebensgenuffes 
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aeftiftet hatte und zu deren ergöglichen Unterhaltung der misige Bifchof durch lu⸗ 
flige Gefchichten und Späße viel beitrug. Helmreich fagt davon: Anno 1377 
circa festa Buchanalia convivium erat, tam feminis quam masculis com- 
mune, in quo libere, absque omni adulterii suspitione amieo amiei uxorem 
non solum osculari, sed etiam interdum domum secum ducere permitteba- 
tur. Verum, abusa in eo indies superante, et in impudieitiam inclinante, 
Magistratus jussu in desuetudinem abiit, ne mulieribus, plus vitio marito- 
ram negligentia, eredulitate vel exemplo, quam sua sponte occasio delin- 
quendi daretur. Unde videmus, leges et mores saum habere aevum et fa- 
tum, ut, quod quandoque honestum visnm fuit, inhoneste fieri putetur. An- 
tiqui enim mores ceeiderunt et in deterins lapsi sunt. Gteinhart: Ueber 
die Altmarf (Stendal 1800) I 202. - 

8) In Hoffmanns Samml. ungedr. Nachrichten (Halle 1736. 4) II. 137 £. 
‚ finder fih ein Schreiden Karls IV. worin er vom Bifchof Dietridy fagt: Multas 
inunitiones, praedia, possessiones, utilitates, fraetus eiusdem repni pecunia 
saa redemit ab his, qui talia multis temporibus non absque notabili iactara 
regni et coronae Bohemieae pignore tenuerunt. In Glafey diplomatario 
Caroli IV. p. 485 fteht eine Urkunde, in melcher der Kaifer fagt: »-Wenn wir den 
Dietrich Bifchof von Minden und Propft zu Wifcherrad Unfern Fürften und heim⸗ 
lichen Kath an Unfere Statt gefest und volle Macht und Gemalt gegeben haben, 
in allen Unfern und des Reichs Landen, Städten und Gütern in Deutfchen Landen 
zu fegen und zu entfegen ꝛe« Wie buch muß der mit fo großer Macht ausgeftat- 
tete Günftling in der Gnade des Kaifers geitanden haben! 

9) Andreas Werner in feiner Ehronica des Erzſtifts Magdeburg (1584) 
©. 87 führe den- päpftlichen Legat Bifchof von Tabern, 7 Erzbifchöfe, 6 Bifchöfe, 
6 Aebte, 3 Herjoge von Sachſen, 2 Markgrafen von Meiffen, 3 Herjoge von 
Braunfchweig und 4 Fürften von Anhalt an. »SHierüber waren geladen und gegen- 
. wertig viele Grafen, Herren und Ritter, Edelleute, Aller Städte im Stifte Bot⸗ 
ſchaften, Fürfliche Frauen-FZimmer, die Alte Stadt, Südenburg, Neu Stadt, und 
die gefampte Elerifey, nach gefchehener Dedication hat man fie herrlich tractiret.. — 
Der Fürft von Anhalt faß ald Truchfes und Dapifer mit der Fahne des heil. Mo— 
rig auf einem ſchönen Streifroß und reichte bei Tafel dem Erzbifhof die erfte 
Speife, und der Herzog von Braunſchweig, ald Schend des Erzftifts, gab dem 
Prälaten den Eredenz. Fürften und Adel verherrlichten das Feſt vier Tage lang 
durch ritterliche Spiele, Turnire und Stechen. — Außer der Kirche ju Klofterber- 
gen erhielt auch die Tohannesfirche, die zwar ſchon längft fertig aber noch nicht ger 
meihet war, durch den Erzbifchof die kanoniſche Weihe. 

10) Zwar behauptet Paul Lange im Chron. Citizense, er habe des Erjbis 
fchof Grab im Klofter zu Lehnin gefehn, allein fämmtliche Sächftfche und Magdes 
burgfche Chroniken fprechen von feiner feierlichen Beifegung im Dom zu Magdes 
burg. In Paullini Syntagm. rerum Germ. p. 6 findet man folgendes Diſtichon 
auf genanntes Kloſter: 


Das Vatieinium Lehninense. 519 


Consiliis, animo, faetis es denigne magnus: * 
Des nobis plures, cella, tui similes, 
Ueber Kagelwits Leben f. außer den oben angeführten Schriften: Rüdemanni 
eolleet. hist, palaeo-Marchie. p.2sq.; Pauli Leng hist. Arehiepise. Magdeb, 
‚p- 117 sq.; dv. Ledeburs Archiv KH. Seidels Bilderfammlung v. Küfter (Berlin 
1751) &.9—14. Küfter führt hier des Hofrath Gericke Leben Theodorici, Erzbifchofs 
zu Magdeburg an, das ich aber nicht Fenne. Bu chholg 11. 491 fagt nur wenig über ihn. 

11) Bon Joachims I. Gemahlin Elifaberh, des Königs Johann yon Dänes 
mark Tochter, bie heimlich zur evangelifchen Kirche übergetreten war, und von 
Joach im IL, der die Reformation einführte, heißt es: 

Inferet ad tristem patriae (une femina pestem, 
Femina serpentis’ tabe contacta recentis, 
Hoc et ad undenum darabit stemma venenum, 
Et nune is prodit, qui te Lenin nimis odit - 
Dividit ut culter Athens, scortator, adulter, 
Ecelesiam vastat, bona religiosa subhastat. 
Ite meus populus, proteetor est tibi nullus, 
Hora donec veniet, qua restitulio fet. 
12) Tandem sceptra gerit, qui stemmatis ullimus erit 

Israel infandum scelus audet morte piandum . 

Et pastor gregem reeipit Germania regem. 

Marchia eunetorum penitus oblita malorum 

Ipsa suos. audet fovere, nee advena gaudet, 

Priscaque Lenini surgent et tecta Corini 

Et veteri more Clerus splendeseit honore, 

Nee lupus nobili plus insidiatur ovili. 

Zuerft gab Joh. Adam Tfchorn, Hector in Lübben und fpäterhin Saflor in 
Skeuditz cin Fragment diefes Vatieinii heraus unter dem Titel: Vates cum spe- 
eiminis forma. Wittenberg 1721 fol. Er fagt in der Einleitung: In manus 
haud ita pridem libellus pervenit Mser., eujus ex monasterio Marchico vi- 
rorum nonuenmo oplimorum copiam nobis fecit doctrina, humanitate, gratia 
fideque conspieuus, Weiter weiß er von dem Urfprung, dem Berfaffer und der 
Geſchichte des Gedichts nichts zu fagen. Vollſtändig erfchien es zuerſt von Geotg 
Peter Schulz im gelehrten Preußen Jahrg. 1722. 2ter Thl. S. 290 ff. Später 
bin, im J. 1740 gab er es abermals unter dem Namen Zoroafter zu Bremen 
heraus: Der Preuß. Wahrfager d. i. Bruder Herrmanns von Lehnin wunderfame 
Prophejeyunge von den Regenten des Churfürfil. Haufes Brandenburg u. f. w. mit 
einigen Anmerkungen. Er fagt, als er 1708 von Berlin meggegangen fei, habe er 
das Gedicht von einem Freunde abfchriftlich erhalten. Im 3. 1741 erfdien eine 
neue Ausgabe des Gedichts, Iateinifch und deutfch, in dem Werke: »Europdifcher 
Staats: Wahrfager,« in. welchem nach alten Vaticinien die Schickſale des päpſtlichen 
Stuhls, des öftreichfchen, preußifchen, polnifchen u. f. w. Thrones prognoſticirt wer⸗ 
den. Der Prediger Henkel zu Königsberg i. d. N. gab anonym 1745 (Frankf. 
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und Leipz. 8.) das Machwerk nach dem Schulsfchen Abdruck von neuem heraus: 
Frater .‚Hermannus Leninensis redivivus, worin zugleich »die ganze begeifterte 
Welt nach der Vernunft und H. Schrift betrachtet und geprüfet wird.« Der fpä- 
rere Urfprung diefed Gedichtes wird genugſam nachgewiefen. Viel beffer und reich 
an gefchichrlichen Nachweifungen ift die ebenfalls anonyme Schrift (vom Yafior 
Weiße zu Lehnin) Vaticinium metricum D. F. Hermanni Monachi in. Lenyn. 
Frankfurt und Leipzig 1746. Daraus wurde es wieder mit der Weifefchen Bor: 
rede im Sten Theil des zu Leipzig 1752 erfchienenen »neuen Bücherſaals der 
fhönen Wiffenfhaften und Künfte- abgedrudt. Polykarp Leyſer theilt es in 
feiner historia poelarum et poemalum medii aevi p. 2039 nach jwei Recenſio⸗ 
nen mit und meint, Bruder Herrmann müffe im 3.1322 gelebt haben, nach den 
Verſen: 

Et nune absque mora propinquat flebilis hora, 

Qua stirps Oltonis nostrae decus regionis 

Magno ruit fato, nullo superstite nato. 
Zulest Fam es ohne Drucdort und Jahrszahl unter dem Titel heraus: »der neuvers 
mehrte Preuß. Wahrfager sc. Vergl. Küsteri Marchia litterata (Berlin 1761. 4.) 
spee. I. und spec. XX.; Deffelben Biblioth, hist, Brandenb. (Vratisla- 
viae 1743) p. 3850 — 384. und Potzdamſche Duinteffenz Nr. 24 und 25. ©. 102f. 
In der neueren Zeit it das Gedicht wiederum gedruckt und kommentirt worden. 

13) Gercken hat im Tten Bande feines Codex diplom. Brand. ©. 323—342 

ein Regifter der Urfunden über die Dörfer und andere Beſitzungen des Kloſters 
Lehnin aus der Mitte des Läten Jahrhunderts mitgerheilt. Es ift von einer Abs 
fchrift im geh. Staatsarchiv zu Berlin genommen. Die angegebenen Urkunden 
fangen mit dem Jahre 1206 an und hören mit dem Jahre 1439 auf. Gerden 
jagt dabei! »Die Urkunden felbft find, bis auf etliche wenige (fünfe), nicht mehr - 
vorhanden. Ein großer Verluft würde es alemahl für unfre Gefchichte ſeyn, wenn 
alle diefe Urkunden würklich follten verlohren ſeyn. Wielleicht liegen fie noch etwa 
wo verborgen, und kommen noch mahl zum Vorſchein.« Mehre jener Urkunden 
find aber nicht nur wirklich noch im Archiv vorhanden, fondern es befinden fich da- 
felbft noch viele: andere, welche das genannte Negifter nicht angiebt. Ach habe fie 
bei der obigen ſtinirten Gefchichte des Kloſters benugt. Die Auffindung und Re— 
giftrirung derfelben verdanken wir dem Heren Geh. Archivrath Höfer, der fid) 
überhaupt um das Urkundenmefen des Königl. Archivs große Derdienfte erworben 
hat. Inder Kegiftratur des Domainenamtes Lehnin befand fich ein aus 360 For 
liofeiten beftehender in Pergament gebundener Coder von Urkunden Abfchriften, 
welcher den Titel führte: "»Lehninfch Amps Buch, darin allerhand des Cloſters 
nügliche vnd angelegene hendel vorjeichnet vndt mit fondern vleis colligiret und zu 
havf gejogen vndt intituliret wie volgen wird.« Bid 1810 war diefer Codex in der 
Regiftratur zu Lehnin vorhanden. Als darauf das Amt parcellirt wurde, befand 
ſich die Kegiftratur-in den Händen eines äußerft nachläffigen Beamten, unter dem 
dies Eopialbuch abhänden gekommen. Zum Glück hatte ihn früherhin der Berg: 
werköinfpeetor 5.2. Schönemann zu Potsdam in Händen gehabt. Er beabfichtigte 
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eine hiftsrifhe und diplomatifche Gefchichtsbefchreibung diefes berühmten Kloſters. 
Es ift auch davon ein Bogen 1787 zu Berlin bei Kloß und Pauli und in Kosmanns 
Denfwürdigfeiten der Mark Brandenburg Ster und ter Band (1800. S. 238 und 
387) fo wie im Preuß. Volksfreunde (1799 3tes und Ates Stück) eine Fortferung 
erfchienen. Daß aber das Ganze unvollender geblieben, ift recht fehr zu beflagen, 
da fi von dem Verfaffer der aründlich bearbeiteten »diplomatifch »topographifchen 
DBefchreibung der Stadt Werder« etmas Gutes erwarten ließ. Indeß hatte er fich 
aus dem Lehniner Eoder und aus der rarhhäuslichen Negiftratur in Potsdam eine 
Eammlung von Urkunden» Abichriften angelegt, die glücklicherweife in die Hände 
unfers gelehrten Profeſſors Dr. Niedel gefommen find, der fie in feinen diplomati- 
fhen Beiträgen zur Gefchichte der Marf Brandenburg (Berlin 1833) Ifter Theil 
S. 151 — 270 hat abdrucken laffen. Es find deren 58. Gie gehen vom 17. Juni 
1241 bis zum 11. November 1532. Die deutfchen Urkunden fcheinen alte Webers 
ferungen zu fein. Bei mehren, von welchen fich die Driginale im geh. Staats 
Archiv befinden, ift dies offenbar, 5. DB. bei der vom 21. December 1515, nach wel⸗ 
cher Joachim Marchio liberat monachos ab receplione venatorum suorum 
eum eanibus, Nach einer .dafelbit aufbewahrten Urfunde von 1512 fichern die 
Markgrafen Joachim und Albert dem Klofter für eine alte Schuld gewiffe Eins 
fünfte zu und beftätigen nach einer anderen aus demfelben Jahre eine Webereinkunft 
mit den Dörfern Wandelig und Bosdorf. Dom J. 1520 finder fich dafelbft Joa- 
‚ehimi obligatio cum eivitatibus Berlin et Cäln pro fideiussione Monaste- 
rii, solationem pensionis annuae Alberti Archiep. Mogunt. — Der Geh. 
Rath v. Eichmann, der in feinen Actis societatis Duysburgensis vom X. 1753 
und in den Hanndverfchen Anzeigen vom 9. 1753. E. 1086 f. vom Kloſter Lehnin 
einige Nachrichten mitgetheilt hat, verfprach den Abdruck mehrer Urfunden, der 
aber nie erfolgt if. Einzelne das Klofter betreffende Notizen und Urkunden finden 
fih in Gerckens vermifchten Abhandlungen, bei Angelus, Haftitius, Lens, 
Küfter, Buchholtz, Möhfen, Pauli, Gundling und Raumer Brotuff 
führe in feiner Merfeburger und Thüringer Chronik ein Chronicon Lehninense 
und Chorinense an und Küfter meint, es möchte wohl folches in Sonnenburg 
anzutreffen fein; aber dort hat es ſchon der Präfident v. d. Hagen vergebens ger 
fucht. Waren jene Chroniken von Mönchen angefertigt, fo würde man wohl nichts 
als ein Verzeichniß der aehaltenen Seelen» und Todtenmeffen, der verftorbenen und 
eingetretenen Mönche und Aebte, der Einkünfte, Hebungen, Vermächtniſſe und 
Kaufbriefe gefunden haben, tie fie von vielen anderen Klöftern vorhanden find. 
Indeß auch diefe Nachrichten würden fehr millfommne fein. Es mögen auch wohl 
die Mönche vor Aufhebung des Klofters Dokumente, SKirchenfhäge und Geräth- 
fchaften verfendet, über die Seite gebracht, vergraben und vermauert haben. Der 
Benedietinermöndh Mabillon hat in Stalien, und namentlich in dem Klofter auf 
dem Berge Cassino viele trefflihe Nachrichten von deurfchen Klöfern gefunden 
und in feinen Annalibus et Actis Benedietinis mitgerheilt Nach einem im 
geh. Archiv vorhandenen Bericht des. Landraths v. Rochow hat man im Kloſter Lehr 
nin 1617 einige vermauerte Bücher (mahrfcheinlich Foftbar gefchriebene und gebun— 
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dene Miffale), eine grünfammerne Kafel und eine dergl. von Seide mit Gold durd: 
wirft, gefunden. — Schätzbare Angaben über einzelne Schenkungen an das Klofter 
findet man in Niedels Befchreib. der Mark Brandenb. im J. 1250 I. 258 — 266. 


Viertes Kapitel. 


14) Am 3. 822 foll fich plöglich in einer Nacht in diefen wüſten Gegenden 
die Erde emporgehoben haben, ſo daß fich eine Art Wall, in der Länge einer deut; 
ſchen Meile bildete. Item in parte orientalis Saxonjae, quae Soraborum 
finibus contigua est, in quodam deserto loco inxta loeum, qui dieitur Arn- 
sea, in modum aggeris terra intumuit et limitem unius leucae longiludine 
porreetum, sub unius noctis spatio (alii: leugae spacio. porreelum sub una 
nocte), absque humani operis molimine ad instar valli sustulit. Anna- 
les regum Francoruni ap. Reuberum (ed, 1726) p. 70. Annales Fuldens. 
ap. Pertz I. 357. Faſt buchftäblich ift die merfwürdige Begebenheit nacherzählt in 
Aimoini hist. Francorum und in den Annal. Fuldens. ad Ann. 822. Im 
J. 1685 ift ein beträchtliched Stück Landes nachgefallen und der See anfehnlich 
vergrößert worden. ©. Jul. Eonr. Rüdemann (Paftor an der St. Jacobikirche 
in Stendal) Historicorum Palaeo-Marchicorum Colleetio (Saltzwedel 1726) 
S. 335 und die dort angeführte Schrift von Dietrich. Von einem noch fpäteren 
Erdfall zu Arendfee am 6. Auguft 1727 finden wir Nachricht in Küſters Coll. 
opuse. historiam March. illust. 4tes Stück &. 40 — 44. Engelt von Ealfeld 
Pfarrer zu Dfterburg) fagt, Arndrfee fei nach Etlicher Meinung von Dtto IL 
nach feiner Rückkehr vom gelobten Lande einem Gelübde gemäß »an den preßlichen 
Arendtfee, der da worden ift in einer Nacht Anno 815 zur Zeit des Keyſers Zus 
dovici Pii« Ammersbachfche Ausgabe (Halberfiadt 1682) ©. 119. Der wenig fiſch⸗ 
reiche See umfaßt einen Slächeninhalt von 2170 Morgen; feine größte Tiefe if 
60 Klafter S. Ueber die Altmark (vom ehemal, Prediger Steinhart zu Dob— 
brun bei Geehaufen) 2ter Band S. 143 — 146; Klödens Beiträge zur. mineral, 
und geognoft. Kenntuif der Mark Brandenb. 10tes Stück (Berlin 1837) ©. 41 f. 

15) Indulsimus preterea ipsis advocatiam et quiequid juris nostri esse 
videbatur, videlicet petiliones, exactiones, opera, que Burchwerk vocanlur, 
expeditiones que vulgo Herszuge vocantar et omnia que vulgo vocantur 
Recht et Unrecht ete. Lentz Becmann enuel. p. 58 und Deffelben Urkun- 
denfammlung I. 18 f. 

16) Notum sit — quod nos Johannes et Guehardus fratres de Plote 
eeclesie in Arnesse ad sustentationem monialinm XLII mansorum cum omni 
jure contulimus. Bei Riedel I. 114 nach einer dem Verfaſſer von verftorbenen 
Kriegsrath Wohlbrück mitgetheilten Abfchrift. 

17) quos omnes et singulos (ducatos) una cum Clenodio predieto per 





Das Klofter Arendfer | 523 


manus dommi Johannis Lutkomann ipsorum procuratoris nobis tradi- 
derunt et presentarunt, de et super quibus C dacatis pro domino nostro 
papa et elenodio, ac XXX Dncatis pro personis prenominatis nobis presen- 
tatis prefatos dominum prepositum, priorissam et conuentum nomine camere 
apostolice presentibus quitamus, liberamus et absolvimus per presentes. 
.Gereken diplom, vet. M. I. 629. Einem anderen Johann Lütkemann ver: 
faufren der Propſt Michael, die Priorin Sophie Krufemark und der Konvent 
1447 einen halben Wfpl. Roggen jährlicher Rente von dem Dlfenfchen Hofe in 
ihrem Dorfe Gavel. Gerden fragmenta March. I. 103. 

18) Außer den bereits angeführten Schriften über das Klofter Arendfee vergl. 
man Bekmanns Befchreib. d. Marf Br. II, 29 f; Pulkawa Chron, ap. Dob- 
ner Mon. hist. Bohem. III. 189; tens Urk. Samml. ©. 2. 5. 18 und an den 
anderen angegebenen Stellen; Joh. Ehrift. Beemann Auffas von Arendfee bei Nüs 
demann ©. 335. Das Landbuch fagt bloß ©. 218: Arnsee villa habet XIII. 
mansos et pertinet monasterio in Arnsee cum ommi jure et habet inde XI. 
modios siliginis. 

19) In allen diefen Dörfern befaß der Pfarrer (plebanus) 4 Hufen Landes, 
mit Ausnahme von Kagel, wo er nur 2 Hufen hatte. In Slofterdorf ift gar fein 
Pfarrland angegeben Bei den meiften Dörfern heißt ed: Monachi habent resi- 
duum; nur bei Zindorf befaßen fie auch supremum iudieium,. S. Landbuch 
S. 81 — 86. 

204) Es waren folgende Dörfer: 1) Honau mit 118 Hufen, jent Höhnom, 
2) Elofterdorp bei Strausberg mit 74 Hufen, 3) Werder mit 66 Hufen, 4) Zinn 
dorp mit gleicher Hufenzahl, 5) Mhefeld mit 48 Hufen, 6) Hornsfeld mit 44 Hus 
fen, jest Herjfelde, 7) Hennickendorf mit 34 Hufen, jegt Hemifendorf, 8) Ruderds 
dorf mit 64 Hufen, jegt Rüdersdorf, 9) Kogel, mit 22 Hufen, jegt Kagel, 10) Eiens 
bomen mit 24 Hufen, jest Kiendbaum, 14) Lichtenau mit 27 Hufen, 12) Sinne, 
13) Grüna, 14) Neuenhoff, 15) Kogenburg, 16) Altena mit IL Hufen, jegt ganz 
unbekannt, 17) Hersfelde, Filial von Gieledorf, 18) Luckenwälde, damals noch ein 
Dorf, dem aber der Erzbifchof Günther. von Magdeburg 1430 das Stadtrecht ers 
theilte, 19) Nipolig nebft See bei Treuenbriegen, 20) Pretzin nebſt der Vogteige⸗ 
rechtigfeit, im jegigen Amte Gommern, 21) der in der Nähe von Pretzin gelegene 
Werder, 22) die alte Elbe mit verfchiedenen Berechtigungen bei Presin, 23) Kals 
tenhaufen, 24) Sernau, jeat Sernow, 25) Bardewitz, jet Bardenig, 26) Barken⸗ 
bruch, jetzt Barkenbrück, 27) Ezolkendorf, 28) Dhunde, jent Dümde, 29) Dobrikow, 
30) Sranfenfelde, 31) Frankenförde, 32) Godsdorp, jent Gottsdorf, 33) Hennigs⸗ 
Bendorf, jetzt Henmickendorf, 34) Jänickendorf, 35) Kemnitz, 36) Werder bei Lucken⸗ 
malde, 37) uber, jest Liebög, 38) Melsdorp, jest Mehlsdorf, 39) Mertensmühle, 
jetzt Mörtersmühl, 40) Netttendorf, A1) Vechule, 42) Ruelsdorp, jetzt Ruhlsdorf, 
43) Schlenziger, jegt Hohen + Gchlenzger, 44) Felgentreu, 45) Waltersdorf und 
46) Welmersdorf. Die Dörfer von 24 an befaß das Klofter im Magdeburgfchen, 
umd diejenigen, aus welchen es Pachtgelder erhielt, waren Rohrbeck, Dennewig, 
Lichterfelde, Markendorf, Kaltenborn, Niedergersdorf, Fröhden Lindow, Lütchens 
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bocho, das im Huffitenkriege vernichtet murde und deffen Hufen jegt zu Bocho 
gehören, Scharfenecd mit feinem Eifenhammer. 

20b) In qua summa praenominati viri religiosi Abbas et eonrentus 
una enm dielis eeclesiis nobis obligantur. Salvis procuratione synodali et 
aliis quae nobis in eisdem opidis et villis debentur, ut prius. Gerdens 
Stiftsh. von Brandenburg ©. 629. 

21) Nirgends findet man zufammenhängende Nachrichten über das Klofter 
Sinne. In den größeren Werken über die Eifereienfer Klöfter von Brufchius, 
Sartorius und Tongelinus wird es nur mir wenigen Worten erwähnt und felbft 
der Ahbas quidam Cinnensis, aus deffen Märfifcher Ehronif Friedrich Diony⸗ 
fins, Vaftor zu Luckenwalde, 1575 einen Auszug lieferte, den Eckhart im erſten 
Theil feiner Seriptores rerum Juterboeensiam (Vitemburg. et Lipsiae 1734) 
©. 136 f. wieder abdrucken lich, fagt nur von feinem Klofter: Wichmannus Epi- 
scopus Magdeburgensis fundavit coenobium sire Abbatiam Cistereiensium 
Ordinis in Zinna prope Juterbogk anno 1171. Zuerft gab der Herr v. Hagen 
aus einer alten Handfchrift einige flüchtige Notizen über das Klofter und deffen 
Nebte in feiner Befchreibung von Neuftadt » Eberewalde. Die erfien vollftändigeren 
Nachrichten aber von dem alten ehemaligen Eiftereienfer » Mönchsklofter. Zinna theilte 
Karl Heinr. Sam. Rödenbed in Ledeburs Archiv. d. Preuß. Gefchichtsfunde 
XI. S 54 — 77 mit. Er bat alles, mas fich in Urfunden, Ehronifen und Ge 
fhichtewerfen über die Mark vom Klofter findet mit großem Fleiße sufammenger 
tragen und dabei ein Erbbuch von Kogel und handfchriftliche Nachrichten benugt. 
Bekanntlich hatte auch in Zinna im Auguft des Jahres 1667 die Werfammlung 
flatt, bei welcher Brandenburg und Sachſen wegen einer gleihmäßigen ımd richtis 
gen Ausprägung der Münzen übereinfanen. Am 27. Auguft wurde der Vertrag 
abgefchloffen und unterzeichnet, daß nun die Eöllnfhe Mark fein Silber zu 
10} Thaler ausgeprägt werden folle. Diefe Ausprägung wird gemöhnlich mir dem _ 
Namen: »der Zinnafche Dlünzfuß« bezeichnet. 

22) Die Zuficherung diefer Schenfung gefchah bereits im Jahre 1164. Die 
Urkunde begann mit den Worten: Quoniam iustum est nobis qui divieias hn- 
jus mundi accepimuns elemosynarum largitate amicos in Deo facere ut enm 
res mundi defieciant nos in acterna tabernaeula reeipiant. Gerdens Stifter 
biftorie S. 355 und Buchholtz IV. Anh. ©. 8. In dem Dokument des Bifchofs 
Siegsfrid, in welchem er dem Stifte alle Belisungen und Rechte zufichert, heißt 
es: Insuper et villas alias a praedieto Ottone Marchione et filiis ejus 
Ottone et Heinrico praenotalae ecclesiae collatas scilicet Mukove, 
Tremene, Thure cnm deeimis et omnibus atlinenliis earam eampestri- 
bus, silvestribus, palustribus, eultis et ineultis eunetisque utilitatibus, ec- 
clesiam quoque in Thure eum tertia parte deeimarum de villis ad eam per- 
tinentibus, seilicet Itzin, Crelinge, Baurverstorp, et si quae aliae rvil- 
lae ibi fuerint, centum quoque mansos in Zucho sitos, quos praedietus 
Otto prineeps pro anima patris et matris et uxoris suae Judilhae Marchio- 
nissae filiis eorum consentienlibus cum ommnibus atlinentiis obtulit ete. 
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Der Urkunde fehle zwar das Datum, in dem alten Copiario aber am Rande ift 
das Jahr 1173 hinzugefügt. Gerckens Stiftsh. &. 364. Auch hatte Otto I. 
dem Kapitel 2 Hufen im Dorfe Cechove 1170 gefchenkt, nachdem bereits der Bi— 
fhof Wilmar demfelben den Zehend von Cechove und von den zu der dortigen 
Kirche gehörigen Dörfern überlaffen hatte. Gercken a.a.D. S. 337 — 359. Alfo 
fhon fehr früh eine Trenmung der dem Bifchof und dem Kapitel gehörigen Güter. 

23) Auch diefe Urkunde beginnt mit den Worten: Quia mundi hujus divi- 
tias et sublimem loeum inter homines a Deo accepisse cernimus Justum 
est, ut proximorum necessitatibus ex abundantia nostra jugiter compatia- 
nur, ne cum divite reprohro in inferno post hajus carnis terminnm irreen- 
perabiliter puniamur. Der Markgraf befreiet in diefem Briefe alle Firchlichen 
Perfonen vor den, dem Landesherrn zu leiftenden Dienften, nur nicht von der 
Heerfolge und von dem gemeinfomen Aufbau der Stadt Brandenburg: homines 
ecelesiae ab omni servitio nostro et exactione et indebitis angariis et ve- 
xationibus liberos dimitlimus excepta communi aedificatione urbis Brande- 
buarch et justo bello pro patrin. 

24) Markgraf Otto IE. fagt in einer Schenkfungsurfunde vom J. 1187: 
Quapropter ego Otto Marchio ecclesiam cathedralem B. Petri in urbe 
Brandenburch a piae memoriae rege Oltone fundatam et constractam, 
longo tempore dirutam per Ottonem Marchionem patrem meum 
felieis memoriae et alios prineipes reaedificatam ete. Gercken |. e. 
p. 383. 

25) Das Dorument vom J. 4187 fteht im Cod. dipl. bei Gerden &.375 f. 
Es heißt darin: Sciendum quoque est, quod praepositus eeelesiae B. Mariae 
in monte Liezeke a praedecessoribus nostris simulque a nobis euram ee- 
elesiarum et Archidiaconatum tenet et vieem Episcopt gerit in ommibus 
ecclesiis, quae infra Albiam et Ihlam ceontinentur ab ortu ipsius Ihlae 
usque ad terminum ejus, ab ortu vero Ihlae sursum defieientibus terminis 
per subseriptos Burgwardos eundem Archidiaconatum determinantes prae- 
senti seripto communimus, totum videlicet Burgwardum Lubas praeter duns 
villas Lubas Zogas, quas Ihla exeludit, Burgwardum qnoque Wiesen- 
barg et circa Albiam Cossevie, Dubin, Wittenberg, Zane, Alster- 
münde cum omnibus eeclesiis suis infra hosce terminos constitutis. Den 
größten Theil des bifchöflichen Sprengels umfaßte das Archidiafonat von Brandens 
burg, das der jedesmalige Dompropft verwaltete. Die Grenzen deffelben hat Bals 
deram in einem Document vom J. 1186 alfo feftgeftellt: Saneimus, ut Archi- 
diaeonatum episcopatus totias, videlicet terrae de Havela versus orieutem 
usque Oderam, item versus oceidentem usque ad aquam, quae Ihla diei- 
tur, dileetus filius noster Henricus, qui in praesentiarum praepositus 
Brandenburg. habetur et sui successoros indivisum et indiminutam perpe- 
tua stabilitate obtineant, Gerden Stiftshifiorie ©. 97 u. 98. 

26) Die Stiftungsurfunde Fam fo wie die übrigen Urfunden mit dem Stifts— 
archiv in das Univerfitätsarchiv nach Frankfurt und 1812 nach Breslau. Davon 
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hat fie Bedmann in dem Auctuarium Universitatis Francof. III. 29 f. ab; 
drucken laffen. Sie beginnt mit den Worten: In Nomine Sancte et Individue 
Trinitatis: Notum sit tam fuluris quam presentibus, quod ego Heinricus 
Comes in Gardelege superne vite accensus desiderio Ecclesiam in Stendale 
in proprietate mea construxi, et Canonieos ibidem Domino deservituros 
habito tum Pontifieis tum Coheredum meorum Consensu Stipendis assigna- 
tis institui. MWerfchiedene auf die Gefchichte des Stiftes bezügliche Urkunden find 
in den Sammlungen von Gerden, Lens und Bedmann abgedruckt. 

27) Daher die Nachricht bei Beckmann (Befchr: d. Mark Br. I. Kap. 2, 
&. 18.), daß nach der Anfchrift einer im Dom zu Stendal aufgehängten Tafel, 
der im 9. 1192 verfiorbene Graf Heinrih von Dfterberg der Gründer biefer 
Kirche gewefen fein folle. Allein wie trüglich und unkritiſch dergleichen durch 
Wandinfchriften mitgerheilte biftorifche Nachrichten find, hat Riedel in der bifter. 
Beſcht. der Mark Br. I. 126. fattfam nachgewieſen. Heinrich von Oſterburg war 
nach dem Tode feiner Gemahlin, Ermingard von Wunsdorf, in das Stendalſche 
- Kapitel getreten. Engelt fagt S. 117: »Diefes (Heinrichs v. Gardelegen) Freund 
umd Gehülfe ift gewefen zum bauen, Heinrich Graf zu Efterburg, der daß Stift 
hoch begabt hat.« 

23a) Per elemosynarum largitates et oralionum continuarum devotio- 
nes, par jejuniorum macerationes, per vigiliarum sine taedio continnatio- 
nes et aliorum bonorum operum’instantias eterne vite consortium adipisei 
debet. Quia vero nobis omnium istorum faeilitatem nature nostre debilitas 
negarvit et pelulantia, que. juvenibus fervide aelatis domestica solet esse; 
semper suadet in contrarium, necessitali salulis nostre in hoc consulere 
decrevimus, quatenus illud per alienos oblineamus labores, quod proprüs 
non valemus ete. Lens, Brandenb. Urkunden Samml. I. Thl. ©. 12, Bei eis 
ner noch früheren Schenfung vom 3. 1188 ift die Urkunde in einem ähnlichen Tone 
abgefaßt. in gleicher Gefinnung fagte ſchon Markgraf Otto I. in einer Urkunde 
von 1170, in welcher er Brandenburg zur Hauptitadt erklärt und vom Soll bes 
freit: Praeterea delicta, quibus ex necessitate secularium negoliorum invol- 
vimur, multipliei Eleemiosynae largitione oportet ut emaculemus. Bud: 
holtz IV. Urk. ©. 17. 

23b) Cum ad loca Deo dicata Regie Liberalitatis Manum extendimus, 
id nobis ad presentis Vite Prosperitatem, ad eternam Beatitudinem profu- 
turum speramus. Noverit itaque tam presens Imperii fdelium etas, quam 
successura posteritas, quod Nos ob spem retributionis eterne Mouasterio 
in Stendale, quod fundavit dileetas Consanguineus Noster Henrieus 
Comes de Gardeleve, conlulimus redditus viginti Librarum, perlinentes 
ad Marchiam in Brandenbure sub eo tenore etc. Des Marfgrafs Dtto wird 
in-diefem Confirmationd« Dokument nicht gedacht, und daß die Schenkung eigent- 
lich von ihm herrührt, nicht gefagt-. Beemann im Auet. Univ. Francof. p. 30, 
und in der Befchr. der Mark Br. I. Kap. 2. ©. 18, 

29) Die Urkunde fieht bei Beckmann Auct. Univ. Fr. p. 31. nach dem 
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Driginal, und bei Gerden Fragm. M. T. 10 — 12. aus dem Gundlingſchen 
Eoder. Nordfiede (im Orig. Nord Stede) iſt das jegige Narſtede (Nahrftädt), eine 
Meile von Stendal. Näheres über die Stiftsgüter giebt Riedel in feiner Befchr. 
der Marf u. f. w. ©. 128— 131 an. Bergl. Landb. Karld IV. ©. 247 u. 248, 

30) Capitulo (eeclesiae saneli Nicolai in Stendal) dimisimus et do- 
nando per presentes literas dimittimus Villam Gaslyp dietam preeise 
eum medietate precarie perpofuis temporibus possidendum. — Proinde di- 
etum Capitulam nobis Quadraginta Mareas Brandenb. Argenti et ponderis 
in numerata pecunia erogavit. Beemann auect. Univ, Fr. 31, Im Lands 
buche S. 248 wird bei diefem Drte bemerft: Et etiam tota villa duobus annis 
elapsis (1373) per inimicos terre fuit omnino desolata et combusta ita 
quod Dominis Canonieis adhuc soluere non possunt pactum. 

31) Bedmann a. a. D. ©. 33 giebt das Jahr 1314 an. Aber dann müßte 
die Urkunde von Johann V. dem Erlauchten, oder von feinem Vormunde Wols 
demar ausgefertigt worden fein. Gie beginnt aber mit den Worten: Ludewicus 
Dei Gratia Brandeb, et Lusatie Marchio, Comes Palatinus Rheni, Bavarie 
Dux, Sacri Imperii Archicamerarius. Sie muß deshalb aus den Jahren 1325 
bis 1350 berrühren. , 

32) Omnes Jonationes, gracias, libertates, literas et privilegia omnia 
et singula — — praecipue a fratribus Nostris Karissimis, Domino Lude- 
wico Seniore et Domino Ludewieo Romano Divine Recordationis indulta 
ralificamus, approbamus et lenore presentis litere eonfirmamus. Zu Tanz 
germünde gegeben. Beckmann a.a.D. ©. 33. Ueber das Steudalſche Stift fins 
det man einige Nachrichten außer in den bereits angeführten Schriften beim Ab- 
bas Cinensis p. 138, in Lentz Gtendalfcher Ehronif ©. 6 f., in Deffelben 
Becmann enuel, p. 55—57 und in 14 Dokumenten in deffen Märk. Urkunden 
Sammlung. 

33) Das Jus hospitalitatis s. hospitii, auch Herbergariae (moraus die 
Italiäner Albergariae gemacht haben) beftand in dem freien Aufenthalt und Zeh— 
rung in Bischümern und geiftlichen Stiften. Die deutfchen Kaifer und Könige 
übten daffelbe juerft auf ihren Römerzügen aus, die deutfchen Fürften aber, wenn 
fie entweder felbft in ein geiftliches Stift famen, oder ihre Staatöbeamten dahin 
fandten, und zwar vermöge der Landeshoheit und höchſten Gerichtöbarkeit, oder 
nach Verjährung und Verträgen. Viele Klöfter fuchten fich von diefer oft drücken: 
den und Eofifpieligen, von vornehmen Beamten nicht felten gemißbrauchten Laft 
zu befreien. Ein folches Ablagerrecht hatten die Marfgrafen in den Bisthümern 
Brandenburg, Havelberg und Lebus, und in den Klöftern Lehnin, Zinna, Diers- 
fort und Ehorin. ©. Gercken Fragm. March. V. ©. 96 u. Haufens Gef. 
der Univerf. Frankfurt ©. 72. 

34) Nach Enzelt Angabe ©. 117: »tem, die Kirche zu Angermünd, zu 
Et. Stephan Anno 1188.« Ihm ſtimmt Jobft in feiner Befchreibung der Mark 
Brand. (1572) bei. ©. Küfterö Opuse. hist. March. illust, VI. 115. Der 
Bau der beiden eben genannten Kirchen aber ift fehr zweifelhaft. Zwar fchreibt 
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auch Angelus in feiner Chronika (1588) ©. 91: »Darnach hat gedachter Marf- 
graf Heinrich auch geftifter den Thum zu Angermünd, mie etliche wollen, andere 
fchreiben folches Karl IV. zuz- doch läßt fich das aus gleichzeitigen Zeugniffen nicht 
ermweifen. Höchſtens fünnte der Bau der Stephansfirche unter Graf Heinrich von 
Gardelegen begonnen und erſt fpäterhin ausgeführt worden fein. Uebrigens erzählt 
auch Küfter (1. e. IV. 52 ır. 53) in der Befchreibung der Tangermündifchen Anz 
nalen von Cafpar Heimrich: quam ipsam aedem (D. Stephani) Henri- 
eum Marchionem Solquellensem, qui etiam Tangermundensis appellatur, 
econdidisse refert, eundemgne id in animo hahnisse commemorat, ut vete- 
rem nostram Marchiam in Episcopatum mutaret, quippe Stendaliensis templi 
Cathedralis conditor ejusdemque Praepositas probibetur. Vergl. Pohl: 
manns Gefch. von Tangermünde (1829) ©. 50 u. fe Nach ihm foll der innere 
Ausbau der Kirche und der Neubau des Thurms unter Woldemars blühender 
Regierung begonnen und zu Karls VI. für Tangermünde fo alorreichen Zeit die 
Vollendung erhalten haben. Daß Tangermünde. bei alten Schrifttellern fehr oft 
Angermünde, und das heutige Angermünde noch im IAten und I5ten Jahrhundert 
Neur-Angermünde und NeusTangermünde genannt wird, ift eine befannte Sache. 
S. Schmidts Mirtheilungen aus der Gefch. der Mark Br. ©. 11; Niedels 
Behr. der Mark Br. I. 131 und die dort angeführten Stellen bei Lenk und 
Gerden. Dfterburg mar eine alte Stadt mit einem berühmten Schloſſe in’ der 
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berwis und Königsmark eine Kirche angelegt haben. Entzelt fann leicht beide 
Namen vermechfelt haben. ©. Riedel aa. D. 1. S. 82 u 83, Der Abbas 
Cinensis fagt vom Markgraf Heinrich: Hie Marchiam eitra Albim, videlicet 
Tangermunde et Stendal et vieina loca possideus liberos non habebat, 
unde et de terra sua Episecopatum intendens ecclesiam Sancti Stephani in 
Tangermunde primo construxit. Tandem videns profectum eivitatis Sten- 
daliensis, ibidem Ecelesiam Saneti Nicolai fundawit, ei omnes .Eeelesias 
alias, eivitates ‚et villas conferens. Anno Domini 11688. Propositum et 
XIH. Canonicos introduxit, quam ecelesiam ligno Domini et capitis Saneti 
Bartholomaei parte magna, et aliis religniis et ornamentis plurimis deeo- 
ravit et a iurisdictione Halberstadiensis Episcopi Dioeoesani eximi proen- 
ravit, et ut affectum suum ostenderet, in festis Cappa seriea indutus se 
inter Canonicos collocavit et ad partem postea tantum 4 annis supervixit, 
obiit anno 1192 et in choro einsdem Eecelesiae sepultus, Hie Comes de 
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ad Albertum iure hereditario est derolutus. Eckhard Seriptt. rerum Iu- 
terb. I. 138. 

35) Ab Archiepiseopo et suis Canonieis et familia Magdeburgensi pro- 
missionem hujusmodi ‘acceperunt, quod praedietus Archiepiscopus vel sue- 
cessor ejus bona eadem quecunque iidem fratres prefate ecelesie contule- 
runt, transacto anno et sex bebdomadis a tempore collationis ipsius 
eoncedet in foedo et restituet &is universa lam oppida quam et ca- 
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stra. Predieti vero Marchio et frater ejus tam illa bona quam eagque prius 
de Magdeburgensi ecelesia tenuerunt, si prolem habuerunt in utriusque 
sexus personas tam filios quam et filias sane quodcungque fuerint transmit- 
tent, qui etsi etatis minoris fuerint, bona tamen omnia cum omni jure et 
eo quod Aneuelle vocatur habebunt, in successoribus vero prime prolis 
seeundum distinetionem feudalis justieie procedetur. Hane autem conslitu- 
tionem Archiepiseopus data fide Canoniei majores et quingnaginta ministe- 
' riales cum eorum üiliis et fide et juramento interpositis firmauerunt, quod 
utriusque partis litere ad nos direete deelarank Et nos hanc eandem inter 
eos eonuentionem et promissionem imperali auetoritate confirmamns. Sta- 
tuimus igitur et imperiali saneimus edieto, ut nulla omnino persona alta 
vel'humilis ecclesiastiea sen secularis contra hanc nostre confirmationis 
paginam venire presumat, Ete. Gercken eod. dipl. IH. 65 — 67. Nach 
dem alten Sächfifchen Recht mußte der Herr das Erbgut, das ihm zur Zehn aufs 
getragen war, wenigſtens Jahr und Tag im mirflichen Befis haben, wenn der 
Lehnsauftrag von rechtlicher Wirkung fein follte. »Svelk man fin gut gift vnde 
dat weder to lene untveit (empfängt), dem herren hilpt de gaue nicht, „pe ne bes 
halde dat gut in finen ledichliten geweren iar vnde dad. Sint mad) hat fekerlis 
fen ieneme weder lien, fo dat he, noch nen fine rue, nen egen dar an. bereden 
mag.» Lateinifch: Si quis proprietatem suam Domino ita dederit et cum eo 
donator infeudetur ista donatio domino non proderit, nisi eam proprieta- 
tem per annum et diem libere possideat. Peracto hoc spatio eandem pro- 
prietatem in feudum conferre secure potest, quia deinceps nec ipse dona- 
tor nee heres ejns illnd proprium sibi a modo poterunt in proprietatem 
vindieare. Sachfenfpiegel I. Buch Art. 34 nach der Homeyerfchen Ausgabe 
S. 40. Zobels Ausg. von 1614. Sp. 336. Jahr und Tag aber ift in dem Säch— 
ſiſchen Nechte eine Zeit von einem Jahre und ſechs Wochen. Gachfenfp. 1. 
Art. 38. Deutfche Gloß. Zobeld Ausg. Ep. 363. 

36) Die Schenfungsurfunden des Markgrafen Otto II. und Grafen Albrecht, 
fo mie die darauf Bezug habenden Urkunden Kaifer Heinrih VI. finden fi in: 
Ludewig Relig. Mseriptt. IX 538 u. X1. 594 — 600, jedoch mit mehren Aus: 
laſſungen; Küfters Tangermünd. Denkwürdigk. S. 179 f.; Pfeffingers Hiftorie 
des Braunſchw. Lüneb. Haufes II. 359; Walthers Magdeb. Merfwürbigkeiten II. 
42; Beckmanns Befchr. der Mark Br. V. Kap. 1. ©. 19; Sagittarii Antig. 
Magdeb. in Bonfens hiſt. Mag. II. 87; Gerdens Cod. dipl. Br. IH. 60 und - 
V. 362—370. Hier befindet fih nach langen Streitigkeiten und Fehden der end⸗ 
liche Hauptvergleich zwiſchen dem Erzbifchof Friedrih von Magdeburg und dem 
Ehurfürften $riedrich II. von Brandenburg vom %. 1449, morin fich der erfiere als 
ler Anfprüche an die Altmarf begiebt und dafür der letztere dem Erjftift befondere 
Rechte und Befigungen abtritt. Die Verhandlungen darüber vom %.1443, fo wie die 
fpäteren Verträge bis zu dem Jahre 1533, bewahrt das Königl. geh. Staatsarchiv. 

37) Doc finden fih Beifpiele, daß, ſelbſt Reichslehen veräußerlih waren und 
wieder in Zehn genommen wurden. Dietrich, Markgraf der Oſtmark und Lauſitz 
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(d. h. der Niederlaufig), verkaufte 1301 den größten Theil davon ebenfalld dem 
Erzbiscthum Magdeburg und nahm es wieder von ihm in Zehn, und 1304 verkaufte 
er den Reſt der Niederlaufig an Brandenburg. In der Urkunde über den Verkauf 
der Niederlaufig an Magdeburg werden die bona infeudata et non infeudata 
dem. Erzfiift übergeben umd es heißt ausdrücklich: prineipatum vero domino Ro- 
manorum regi ad manus predieti Archiepiscopi et suae cccelesiae resignabi- 
mus cum ab eodem domino Archiepiscopo aut a suo suecessore fuerimns 
requisiti.. &. Ledeburs Archiv f. d. Preuß. Gefchichtäfunde Iter Bd. ©. 45. 
38, Gebhardi in der Gefch. aller Wenden und Slaven I. 165 f. meint, die 
ganze Mittels und Altmark mit allen zerfireuten eigenthümlichen Gütern und Les 
ben wären dem Erzbisthum Magdeburg vereignet, und dadurch das Ehurland ein 
Meichdafterlehn und das Eigenthum eines Fürften geworden, der es nach den Grund⸗ 
fäsen des deutfchen Staatsrechts gar nicht befigen konnte. Unbegreiflich ift ed ihm, 
wie der Kaifer diefe Veräußerung feines Lehns beftätigen köonnte. Gerden legt 
diefelbe Anficht dar in feiner Abhandlung: »Ueber den Lehnsauftrag der Altmark 


. am das Ersfift Magdeburg« — in den vermifchten Abhandlungen hl. IL 


©. 129 , u. Thl. III. S. 77— 130. Und diefen beiden trefflichen Geſchichtsfor⸗ 
fchern find die meiften neueren Gefhichtfchreiber der Mark Brandenburg, Pauli, 
Buchholtz, Gallus, Panfe und auch der Berfaffer der Schrift: »Ueber die ältefte 
Geſch. u. Verf. der Churm. Br. (Zerbft 1830)» ©. 49 f. gefolgt. Der legtere 
bat auch eine eigenthümliche Anficht über das Ducatus transalbinus entwickelt. 
Zuerſt machte Wohlbrück, der gründliche, befonnene, vorurtheilsfreie Forfcher, in 
feiner Abhandlung: »von der gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts gefcheher 
nen Verwandlung aller eigenthümlichen Güter des marfgräfl. Haufes Brandenb. im 
Lehen des Erjftifted Magdeburg» in v. Ledeburs Archiv f. Preuß. Geſchichtsk. I. 
172 f. darauf aufmerkfam, daß in den Schenfungsurfunden nur von den Allodials 
gütern (praedia, fo viel als hereditas, in der diplomatifchen Sprache des Mittel: 
alterde Erwe) und nicht von den Meichslehn der Markgrafen die Rede fei, die 
Berdenfche Auslegumg alfo auf einer feltfamen, in fich felbf zerfallenden, auf ganz 
unrichtigen Begriffen von dem Wefen damaliger Meichslehen begründeten Meinung 
beruhe. Auf diefelbe, durch eine unbefangene hiftorifche Kritik geleitete Anficht 
fam auch der Prof. Riedel, die cr im einer Abhandlung bei v. Ledebur a. a. O. 
1. 202 f. umd in feiner Befchr.- der Mark Brand. I. 62 f. auseinander gefegt bat. 
Zwar hat Rödenbed in Berlin allerlei Zweifel dagegen aufgeftellt (v. Ledebur 
a. a0. D. IX. ©. 38 u. f.) und manche beachtenäwerthe Gründe gegen obige Ans 
ficht vorgebracht, aber die Wohlbrüdfche Erklärung der Urkunden möchte wohl 
nicht widerlegt werden können, da fie auf die Diplomatif und Rechtsgewohnheiten 
jener Zeit und auf eine richtige Anficht der Sache begründet if. Vergl. Raumers 
Regesta I. 270. 

39) Quoniam dipnum et iustum est et salis nsitatam, unumquemgue 
hominem caput suum defensare et specialibns libertatibus munire, ut ca- 
pite securo cetera membra sint sine pgericulo’ Ea propter libertatem quam 
elerieis imperialis sanelio divinitus per ora principum promulgata promisit, 
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sen etiam eanoniea institutio contradidit, ct ego Otto eidem ecelesiae prae- 
posito et canonieis perpetuo jure inconvulsam manere discerno. Insuper 
homines subditos et familiam ecclesiae praepositi et canonicorum praedi- 
etorum ab ommi servitio, exaetione, petilione, contribulione, angaria, par- 
angaria, thelonio hospitiis et vexationibus a quibuscunque personis in per- 
petuum liberos et perpetua tranquillitate gaudere permitto et ordino. Prac- 
terea grandis lucta contra servos Dei praeparalur, dum hi, qui divinis 
 obsequiis se tradiderant et bono eontemplationis abstraeti judieibus seen- 
laribus adesse compelluntur. Quibus utique super eeclesiis, personis ecele- 
siastieis et rebus ecelesiae temporalibus et spiritualibus invadendi, deti- 
nendi, arrestandi, judicandi vel quolibet alio modo nulla sit attrihuta 
potestas, Iniquum est enim et sacrilegii instar ete, In diefem Tone geht 
es durch die ganze Urfunde, die in Buchhols Gtiftsh. von Brandenb. p. 399 
bis 402 abgedruckt ift. 

40) Insuper et homines ecclesiae ab omni servitio et exaclione, hos- 
pitiis, seu etiam qaibuslibet vexationibus a quibuseungque personis liberos 
esse et perpelua tranquillitate gaudere permiltimus excepta Advocatia et 
eommuni edificatione castri, sub quo bona eeeclesie sita sunt et. iusto bello 
pro patria. Die Urkunde befindet fich im Domardiv zu Brandenb. und ift abges 
druckt bei Gercken ©. 406 — 410, 

41) Hie (Balduinus) juramento obtinuit eoram Alberto Marchione sil- 
vam Werniz ad castram Prizerve, quae est Brandenburgensis eeclesiae, 
pertinere. Fragmentum Chronic. Brandenb. ap. Maderum in antig. 
Brunsv. p. 275. und in Leibnitz Seriptt. Brunsv. II. 20. Es if übrigens ein 
Irrthum von Lentz, wenn er in feiner Brandenb. Gtiftshifl. ©. 27. behauptet, 
Balduin habe diefen Eid vor Albrecht dem Bär abgelegt. 

42) Erft im Jahre 1461 kaufte ſich der Bifhof von Brandenburg, Dietrich - 
von Stachow, in der dortigen Altftadt einen Plas bei der St. Gotthardsfirche und 
baute fich dafelbft einen Hof, wie das eine an der Galdernfchen Schule noch vor: 
bandene Anfchrift nachweifet. Heffter ©. 117 vermuthet, daß bis dahin die Bi- 
fchöfe nicht einmal ein befonderes Abfteigequartier in Brandenburg gehabt hätten; 
indeß ‘daran wird es ihnen auf dem Dom in den fattlichen Eurien wohl nicht ge- 
fehlt haben. | 


£ Fünftes Kapitel. 


43) Wohlbrück erzählt in feiner Gefchichte des Bisthums Lebus I 8; »Der 
Herzog Bolislav nahm Heinrichs Schwefter, und fein Sohn Wladislav eine Toch⸗ 
ter deffelben zur Gemahlin.» Dies if aber ganz unrichtig. Der Vater Bolislav 
des dritten, Wladislaus J., hatte die Waters» Schwehter Heinrichs V., die Witwe 
Salomos von Ungarn, zur Frau, Bolislav III. aber weder eine Schweher, noch 
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deffen Sohn Wladislav MI. eine Tochter Heinrichs V. zur Gemahlin. Vergl. Diu- 
gossi Hist. Poloniae ad Ann. 1110 (edit. Lips.) I. col. 377, 

44) Sie wird dargefiellg, im rechten Arm ein Paar Schuhe und im linken 
eine Kirche tragend;. das erfiere, weil fie im Klofter barfuß ging, die Naften klei⸗ 
dete und in großer Selbfiverläugnung lebte, das legtere, meil es ihre Freude war, 
Kirchen zu bauen und fromme Stiftungen zu ſchmücken. Weitere Nachrichten fin 
det man über fie in Henſels Schlefifcher Kirchengefh. ©. 129 f.; in Friefe's 
Kirchengefch- des Königreichs Pohlen I. 278 f.; in Helyots Gefch- der chrifilichen 
Drden 411. 72 f.; im Viaticum Lubucense vom läten Dftober, dem Fefttage der 
H. Hedwig, und im Kapitel de Patronis ecel. Lub. Bergl. v. Strachwitz of- 
fiein Sanctorum (Vratisl. 1778.) p. 332 und Spiefers Gefch. der Oberkirche 
zu Sranff. a. d. O. ©. TI u. 435. 

45) Heriog Heinrich der Bärtige hatte bei der Schenkung der 400 Hufen 
den Klöftern Leubus und Trebnig das Recht ertheilt, auf diefem Grundftück einen 
Markt anzulegen. Diefe Berechtigung überließ die Aebtiffin zu Trebnitz, Herzog 
Heinrichs Tochter Gertraut, dem Klofter Leubus allein. Die Mönche legten zu 
diefem Behufe eine Stadt an, der fie hundert Hufen Land zutheilten. Herzog 
Heinrich genehmigte Died 1232 und fügte noch zehn Hufen Weideland für die Bürs 
ger und zwölf Hufen Ackerland für den Dichter hinzu. Die neue Stadt erhielt 
den Namen Lubes, der bald in den von Möncheberg umgemanbelt wurde, meil 
die ganze Höhe, auf welcher die 400 Hufen Klofterland lagen, jenen Namen erhal 
ten hatte: Bereits im I. 1245 führte die Stadt diefen Namen. Auf den übrigen 
hundert Hufen murden zwei Dörfer Oprechtsdorf und Thomasdorf (Dbersdorf und 
Dahmsdorf), jedes mit 50 Hufen angelegt. Außerdem gab. Herzog Heinrich jedem 
der beiden Klöfter ein Vorwerk von 15 Hufen. Sein Sohn, Herzog Heinrich der 
Sromme, legte dem Vorwerke des Kloſters Leubus noch andere 15 Hufen Ackerland 
und 6 Hufen Wiefen an der Stobberom zu. Dieſes Vorwerk mir 36 Hufen mird 
in einer Urkunde vom Jahre 1253 der Hof (curia) ‘genannt und it das jegige 
Münchehofe. Außerdem gelangte das Klofter Leubus noch vor 1236 zu dem Beſitze 
des Dorfes Rampis im Sternberger Kreiſe durch die Schenkung des Kaftelland 
Dir lav von Schiedlow. — Bon dem Klofter Trebnig wurden auf feinen 200 Hus 
fen die 4 Dörfer Trebnig, Jahnsfelde, Buchholz und Gölsdorf, jedes mit 50 Hu 
fen angelegt. Das von dem freigebigen Herzog gefchenfte Vorwerk ift das nachher 
ige Dorf Lepenow, das im J. 1400 fchon 25 Hufen beſaß. Das im %. 1217 
geftiftete Auguftinerklofter zu Naumburg am Bober, welches 1264 nach Eagan . 
verlegt wurde und von feinem Stifter 200 Fleine Hufen im Lande Lebus erhalten 
hatte, legte darauf die Dörfer Diederödorf mit 62, Görlsdorf mit 63, Roſenthal 
mit 54 und den Hof Wohrin mit 18 Hufen an. Die TZempelberrn erbauten 
auf ihren 300 Hufen, von denen ihnen der Bifchof Lorenz zu Lebus 1229 den 
Zehnd erließ, die Dörfer Lesnig, Heinersdorf, Tempeldorf und Merrdorf.. Im 3. 
1247 beftätigte der Papft Innocenz VI. den Tempelherrn den Befig und Zehend 
der Dörfer Lezenis, Heinersdorf, Tempelberg, Marrdorf, Neuentempel und Eolag- 
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S. Wohlbrücks Gefch. des Bisthums Lebus J. 106— 116. und Riedels Beſchr. 
der Mark Brandenb. im J. 1250. J. S. 479 — 489. 

46) Donamus ac coneedimus eidem prineipi nostro dileeto Alherto 
venerabili Magdeburgensi Archiepiscopo. et sue sancte Magdeb. ecelesie 
Episcopatum, castrum et eivitatem Lubus in proprietatlem et possessionem 
perpetuam cum omnibus pronentibus «nis, terris — — nee non cum celeris 
pertinentiis suis oeccupatis pro tempore ac detentis, quas ab oceupatorum 
manibus eruere poterit, qui eas non absque imperii praejudicio et injuria 
inuasernnt, et per violentiam detinere eontendunt ete. Aus einem im Geh. 
Staatsarchiv. befindlichen Copialbuch Fol. 38. Cod. 44, abgedr. in Gercken Cod. 
dipl. Br. IV. 436— 438. Darunter if bemerkt: Hujus priuilegii prescripti due 
sunt litere ejusdem temporis. Vna cum sigille de cera, alia cum bulla au- 
rea sigillate. Vergl. Sagittarii hist. Magdeb. in Boyſens hifter. Magazin 
Stück 11. S. 126 f. und Wohlbrüds Geſch. d. Bisth. Lebus I. 22 f. 

47) Diugossi hist, Polon. ad Ann. 1250. und Math. de Mechow 
Chron. Polorum p.148. Eine Magdeburger Ehronif bei Meibom Ber. German. 
1I. 331 erzählt: Tandem Wilbrandus Archiep. et Marchiones Brandenb. pa- 
riter Lebus obsederunt et post cocperunt et possederunt. Wilbrandus se- 
dit annos XVII et menses aliquot, et obiit Auno Dom. 1252. 

48) Es heißt in jener, im Königl. ach. Archiv befindlichen Urkunde: Quo- 

-niam eccelesia Lubucensis nobis divinitus commissa, que olim in Rusia se- 
dem habebat cathedralem, et ab inde per paganos et infideles expulsa et 
erudeliter profugata ab antiquis temporibus quasi navis in maris fluctibus 
seu procellis nimis diu usque in presenciarum de loco ad locum vragabunda, 
quod dolenter referimus, flactuauit. Gercken Cod, dipl. VI. 551. Die Ur⸗ 
funde der beiden Domherrn ift nach dem Driginal abgedruckt in Seckts Gef. der 
Stadt Prenzlau I. 171. 

49) Ueber Adalberts Leben und Tod findet man Auskunft in Cosmae 
Pragensis Chronieon Bohem. (in Menken Seriptt. rer. Germ. praeeipue Sa- 
xon. Tom. I.) Lib. I. p. 1995 — 2001; in Gebhards Geſch. aller wendiſch / ſla⸗ 

viſchen Staaten 11. 372 f} in der Vita Adalberti (fälfchlih dem Papſte Syl⸗ 
defter 11. beigelegt) im 3ten Theil der Acta Sanetorum p. 217 f.; in Arnold 
Preuß. Kirchenhifiorie ©. 76 f.; befonders aber in Voigt's Gefch. von Preußen 
1. 244— 273, Das Breviarium und Viatienm Lubucense erzählt in dem Artikel 
de Patronis ecelesie Lubueensis und in den Leetionibus de sancto Adalberto 
(am 24. April als natalis Adalberti, d. i. am Tage feines Märtprertodes, und 
am $efte Translationis 8, Adalberti, am Tage nad) Bartholomäus) viel Legen: 
denartiges von dieſem Cchuspatren. Sein Todestag mar ein Hauptfeft in ber 
Diöcefe und wurde durch Vroceffionen und Ausftellung von Reliquien gefeiert. 
Kortum giebt fich viel Mühe zu bemeifen, daß Adalbert nach feiner Flucht aus 
Böhmen auch Bifchof in Lebus geweſen ſei, ein Irrtum, den ſchon Michaelis 
in feiner diplomat. Stiftshifterie von Lebus (Göttingen 1756) ©. 4 u. 5 fattfan 
widerlegt hat. &. meine Gefch. der Dberfirche zu Frankfurt S. 67— 71 u. 434 f. 
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50) Die Form des Eides felbfi war: Ego N. N. juro et promitto, quod 
- suprascriptos articulos per me lectos et quaelibet eorum firmiter tenere et 
observare volo, sic me Deus adinuet et Sancti ejus. &. Mohlbrüd IL. 76. 

51) Insuper volumus, ut in omnibus bonis ecelesie Lubusaue secun- 
dum quod ipsa hahuit ab antiquo et villis Zelou (Seelow) Bodin (Wuh- 
den) et eivitate forensi Osna (Drossen) cum attineneiis suis Boriza (uns 
wichtige. Abfchrift ftatt Goriza, Göritz) et Bolescowiz et alüis utilitatibus tam 
in mellileciis quam piscacionibus ete. Beftätigungsurfunde des Erzbifchofs Wils 
brand zu Magdeburg vom X. 1252. Gereken Cod. dipl. Br. I. 39 f. 

51) In einem fogenannten Stiftsregifter von Lebus aus dem Jahre 1405, das 
uns der Nector M. George Roth zu Fürftenwalde in einem Programm aufbewahrt 
bat, heißt ed: Reperio in quibusdam antiquissimis registris hee verba forma- 
liter seripta: »Notandum, quod Episcopus’ Caminensis eum capitulo suo 
occupaverat et occupat bona predicte Diocesis Lubucensis, quod est pluri- 
bus bonum notum.» Similiter et Hee verba formaliter seripta: »Notandum, 
quod Episeopus Misenensis cum capitulo suo ocenparverat et occupat bona 
prediete Diocesis Lubueensis violenter, quod adhuc est plaribus bene no- 
tum.» Ego autem Johannes Episcopus predietus hueusque nihil potui in- 
vesligare quam partem predieli oceuparerant. S. Küſters Opuse. hist. 
March. illustr. 3te8 Etüd ©. 36. 

- 52) In einer Urkunde von 1237 wird gefagt, daß fich der Sprengel des Bir 
ſchofs von Brandenburg ultra Sprewam usque ad fines diocesis versus Slaviam 
. erfireckt habe. Slavia ift hier auch die heutige Neumark. Einige Theile derfelben 
fcheinen damald an den Bifhof von Camin gelangt zu fein. Man fieht dies aus 
einer Urfunde von 1233, wonach Bifhof Konrad von Eamin dem nengeftifteten 
Klofter von Chorin Grundftüde in feinem Lande Lippehne, terra, quae slaviee 
Lipana dieitur, ſchenkte. &. ©. W. v. Raumer: die Neumark Brandenburg im 
Jahre 1337 (Berlin 1837) &. 2 u. 3. — Ueber die Literatur der Gefchichte des 
Landes und Bisthums Lebus will ich hier nichts fagen, da man diefelbe in der Eins 
leitung zu Wohlbrücks Gefch. des Bischums I. Band S. I— XV. vollftäns _ 
dig findet. 
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53) BRespondit paterna voce: Vasalli nostri sunt et adhuc pueri sunt, 
et eoram desiruetionem nolumus, quia adhuc ecelesiae nostrae servire, et 
si quid fecerunt, poterunt emendare. Chron. Magdeb. ap. Meibom. Tom. IE 
p. 331. Und eine Lüneburgfche Chronik fagt: »Se quemen to left to firide Bran- 
denburch (Plaue liegt nur eine Meile von diefer Stadt), dar ward de Maregreve 
fegelos unde de Wenede, unde namen groten ſchaden. Do ward dat Drloge vere⸗ 


Die Meudo- Afidorfchen Deeretafen. 335 


venet, unde ward Wallebeke gebrofen.» ©. Pauli I. 292 u. 293. Wergl. über 
diefe Schlacht Abels Chronik von Halberfiadt S. 295 f. 

54) Die Lüneburger Chronik fagt: »Dar nam de Bifchop up ener Brugge, 
de over de Plauen gieng, fo groten Schaden, dat he fie meeder den Maregreven 
nicht mer uprichten vermochte.» Und der Abt von Einna erzähle: Deinde post 
annos quatuor idem Archiep. Willebrandes ct Marchio Misnensis Henrico 
misso exereilu copioso prope Braudenbnrgum pervenit, qui Ottoni Mar- 
ehioni Jönnne alibi oceupato, oceurrit, et cum eo strenue conflixit inter 
Brandenburgk et Plaga, et nacto triumpho cepit plures, alii eflugerunt, et 
tanto impetu pontem Plagensem trausiverunt, ut ponte fracto plures- se 
submerserint. Hoe et his similibus evenientibus ipsis pace inter Marchio- 
nem Misnensen et Magdehurgensem Archiepiscopum reformata, fama et 
gloria elaruerunt p. 139. 
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55) Die Unächtheit der Pſeudo-Iſidoriſchen Decretalen wurde zuerſt recht au: 
genfcheinlich dargethan in der Ecclesiastica historia, congesta per aliquot stu- 
diosos et pios viros in urbe Magdeburgica (Basil. 1559 — 1564). Vol. 11. 
Cap. 7 u. Vol. 1. Cap. 7. Die Acchtheit derfelben unternahm zu bemweifen der 
Jeſuit Franciseus Turrianus adversus Magdeburgenses Centuriatores 
pro Canonibus Apostolorum et epistolis deeret. Pontif. Apostolicorum. Co- 
lon. 1573. Dagegen gab der gelehrte David Blondel feinen Psendo -Isidorus 
et Turrianus vapulans Genev. 1628 heraus, worin er die Entdeckung des Ber 
trugs vollendete. Vergl. 3. A. Theiner de Pseudo -Isidoriana canonum col- 
leetione. Vratisl, 1827. 8.; Spittlers Gefch. des fanonifchen Rechts ©. 220 f.; 
Plancks Gefhichte der Eirchl. Gefellfch. Verf. IE ©. 800 f. und Eichhorns Kir; 
chenrecht I. 147 fi. ‘ 

56) Ein gewiffer Hilduin hatte fih im J. 920 gegen den Willen des Kö— 
nigs Karls des Einfältigen in das Bisthum zu Tungern eingedrungen und den Erjr 
bifchof Herrmann von Eöln mit Gewalt dazu gebracht, daß er ihm die Weihe cr: 
theilen mußte. Dies annullirte aber der Papft Johann X. und jmar aus dem 
ausdrücklich angebrachten Grunde, quia prisca eonsnetudo et regni nobilitas 
prohibent, ut nullus episcopus ordinetur sine jussione regis. Flodoard 
hist ecel. Rhem. ad Ann. 920. und La bhé Concil. Tom, IX. p. 576. 

57) Hanke macht in feiner Gefchichte der Päpſte I. 29 die Bemerkung, daß 
die entfchloffenften Päbfte diefes Zeitraums Benedictiner waren. Der Eluniacenfer 
Abt war der einzige in feinem Orden, die Seele, das belebende Princip beffelben, 
der alle Zügel und Fäden des Regiments in der Gemeinfchaft des heil. Benediet 
in feinen Händen hatte. Er nannte fi Abbas Abbatum. Der Gehorfam bei der 
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Leitung nach einem beſtimmten und feiten Ziel macht bei geiftiger Kraft charafter- 
fefte, freie, entfchloffene Männer. So wollten denn die Päpfte, die aus biefem Dr- 
den hervorgingen, die einzigen Biſchöfe der gefammten Kirche fein, und weil fie 
auch weltliche Fürften waren, in alle Angelegenheiten der Königreiche und Fürſten⸗ 
thümer eingreifen. Es kam dazu, daß die Benedietiner auf Gelehrfamkeit, wiſſen⸗ 

fchaftlichen Fleiß und auf das Studium der Kirchengefchichte drangen. Raumer 
fagt in der Gefchichte der Hohenftaufen VI. &. 398: » Montefaffino, dad Etamm- 
Flofter Benedikts, auf hohem Berge, in herrlicher Gegend angelegt, wurde zwar 
unbedenflih von Allen als das erfte Klofter des Abendlandes anerkannt und ger 
ehrt; doch veranlaßt diefe Achtung Feine äußere Weberlegenheit, ja nicht einmal bes 
ſtimmten Einfluß auf Halten der Regel, auf Zucht und Ordnung. Desungeachtee 
wird der Gefchichköfundige, felbft in unfern Tagen, beim Anblicke von Montekaſſino 
tief aufgeregt: 1300 Jahre lang fortwirkend, über dreißig Päpfte, unzählige Kars 
dinäle, Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte aus diefer Wurzel hervorgegangen; einen 
großen Theil der Welt faſt noch mehr beherrfcht als fich ſelbſt; auf Gelehrfamteit, 
Bildung, Zeitgeift der größte Einfluß; wo wäre aus fo Fleinem Umfange, ohne Ger 
malt, bloß durch freie Entwickelung und freies Anfchließen fo wichtiges hervorge⸗ 
sangen?» — Bei folchen Ergebniffen muß in dem Inſtitut ein Geiſt gemohnt has 
ben, ber nicht einer einzelnen Zeit und einer befchränften Einficht angehörte. 

568) Quis nesciat, reges et dnces ab iis habuisse principium, qui Deum 
ignorantes, superbia, rapinis, perfidia, homieidiis, postremo universis pene 
sceleribus, mundi prineipe diabolo videlicet agitante, super pares, scilicet 
homines, dominari eaeca cupiditate et intolerabili praesumtione affeetave- 
rant? Quis dubitet, sacerdotes Christi regum et prineipam omniumme fide- 
lium patres et magistros censeri? Nonne miserabilis insaniae esse cogno- 
seitur, si filins patrem, diseipulus magistrum sibi eonetur subjugare: et 
iniquis obligationibus illum potestati suae subjicere, a quö credit non so- 
lum in terra, sed etiam in eaclis se ligari posse et solvit! Gregorii 
VI. epist. Lib. VIII, ep. 21; und viele andere Stellen in feinen Briefen. 

59) Gregor meldet dies felbft den Deutfchen Lib. IV. epistol. Epist. 12 
ad Germanos: Tandem Rex ad oppidum Canusii, in quo morali sumus, cum 
paueis advenit, ibique per tridunm ante portam deposito omni regio cultu 
miserabiliter, utpote disealceatus et laneis indutus, persistens, non prius 
cum multo fleetu apostolicae miserationis auxilium et consolalionem implo- 
rare destitit, quam omnes, qui ibi aderant — ad tantam pietatem et com- 
passionis misericordiam morit, ut pro eo multis precibus et laerymis inter- 
cedentes, omnes quidem insolitam nostrae mentis duritiam mirarentur, non- 
nulli vero innobis non apostolicae severitalis gravitatem, sed quasi tyran- 
nicae feritatis eradelitatem esse elamarent. Denique instantia compunctionis 
ejus, et tanta omnium, qui ibi aderant, supplicatione derieti, tandem eum 
relaxato anathematis vineulo in communionis graliam et sinum sanetae 
matris ecclesiae recepimus. Berge. Wedekinds Noten zu einigen Gefchichtr 
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ſchreibern des deutſchen Mittelalters (Hamburg 1823) I. 169 f. Ludens teutſche 
Gef. IX. 115. en 

6) Dies fieht man aus den vor feiner Thronbefteigung herausgegebenen 
Schriften: über das Elend des menfchlichen Befchlechts — Erläuterung der Bußpſal⸗ 
men — Gefpräche zwifchen Gott und einem Sünder. »Daß die Böfen leiden, fchreibt 
er in demi erfigenannte Werfe, (de contemtn mundi s. miseria hominis Libri 
“tres) fcheint gerecht und natürlich; aber geht es den Guten und Heiligen beffer? 
Hier ift ihr Kerker, nicht ihre Heimath. Alles fteht fich feindlich entgegen: ber 
Geift und das Zleifch, der Teufel und die Reinen, die Menfchen und die Thiere, 
die Elemente, die Reiche, die Völker! Zeigt fih auch einmal Friede und Freude, 
fo ift doch beides nur furz und durch innere Mängel, oder äußerlich durch Neid 
und Gewalt getrübt. Defto häufiger, unerwarteter und dauernder tritt der Schmerz 
bervor und der überall nahe Tod umgiebt das ganze Geſchlecht. Denkt du im 
Schlafe Ruhe zu finden, fo fchrecken dich die finftern Träume, oder die heitern 
täufchen dich fehmerzlich beim Erwachen. Es ift ein elend sämmerlich Ding um 
das ganze menfchliche Leben!« In einem Werke von der vierfachen Art-der 
Ehe ſpricht er mit der größten Verachtung vom Eheftande. Geine ſämmtlichen 
Schriften ſind mit den fehr wichtigen Briefen merkwürdige Dokumente jener Zeit, 
und mit den Gestis Innocentii III., das Werf eines feiner Zeitgemoffen, 1578 zu 
Venedig 4 gedruckt. 


> - 


Achtes Kapitel. 





61) Zu den Ländern, welche Albrecht der Bär feinen Nachfolgern im marks 
gräflichen Amte hinterließ, gehörte der öftliche Theil des heutigen Ruppinfchen Kreis 
fes nicht, weil diefer noch unter flavifcher Herrfchaft geblieben war. Diejenigen 
Länder, welche feine Nachfolger Otto I. und IL, fo wie Heinrich I. und Als 
brecht 1. den flavifchen Völkern abgenommen und gegen Meklenburg, Pommern 
und Pohlen erobert haben, hießen terrae novae, Zu diefen neuen Ländern ger 
hörte ſchon zu Otto I. Zeiten ein Theil des Ruppinfchen Kreifes und des Blins 
und zu Albrechts II. Zeiten die ganze Gegend von Dderberg, Zehdenik, Lieben- 
walde, Angermünde und Parftein. Am erften Drte legte Albrecht II, 1215 ein 
feſtes Schloß und am legteren ein Hofpital mit regulirten Geiftlihen an. Die 
Brüder Otto IE. und Johann I. Fauften. von einem flavifchen Fürften Bars 
min oder Bornen den Theil von Barnim und Teltow, der unter den Namen des 
Neu-Barnims in Urkunden vortommt. Zur Verbreitung des Chriftenthums in 
diefem neuerworbenen Lande erweiterten beide Fürften das Klofter Parftein und 
verlegten es nach Chorin. ©. Abbas Cinens. bei Edhard ©. 139, Pulkawa 
bei Dobner 211, die Urkunde in Dilſchmanns Gefch. der Stadt Spandow S.131 
und das Dokument vom 3. 1238 in Gerckens Geſch. des Biethums Brandenburg 
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S. 446 f., über das Ganze aber Riedels Beſchr. der Marl Brand. im 3 1250, 
I. 388 f. 

62) tali videlicet conditione, si eos propriis deereverint samplibus ex- 
eolere. Gerden, ber dieſe Urkunde, an der noch das Kapitelfiegel hängt, aus 
dem Königl. geh. Archiv im Cod, dipl. II. 396 mitgerheilt hat, kannte diefelbe bei 
Abfaffung feiner Gefchichte des Bisthums Brandenburg noch nicht. Uebrigens bes 
giehn fih die Worte secundum consuetudinem terre illius auf den Vergleich 
zwifchen den Markgrafen und dem Biſchof Gernand von Brandenburg vom J. 1238. 
©. Gerdens Stiftsh. ©. 446 f. 

63) Ut autem predicti fratres Deo tranquillins et devotius — 
volumus et ipsis ex speciali gratia indulgemus, ut possessiones ipsorum 
quas nunc possident vel in futurum sunt ex nostra donatione magnißea 
possessuri nostro nostrorumque successorum consensu accedente seu justa 
emptione sive etiam ex donatione fidelium obtinuerint, libera sint et exemta 
ab omni Adrocatia et jadieio seculari, nec aliquis Adrocatorum nostrorum 
Seultetorum Bedellorem aliquamı jurisdietionem in eisdem audent usurpare, 
sed ipsi fratres per se suosque judices sua judieia exerceant majora et mi- 
nora, Sint eliam libera bona dietorum fratrum ab omni exactione et pe- 
titione et expeditione que Herschild dieitur, a construclione castrorum 
seu pontium seu restauratione eorändem et a servitio quod Borchdienest 
dieitur. Gaudeant insuper et floreant eisdem libertatibus et privilegiis qui- 
bus Ordo Cistereiensis per universum orbem florere dignoseitur et gaudere. 
Volumus etiam ut sepedicti fratres in uuiverso nostro dominio a theloneo- 
rum pensione in his videlicet, que ad necessaria indumentorum seu alimen- 
torum ipsorum speetant liberi sint resita⸗ et exemti. Gercken Cod. dipl, 
Brand. Il. 403 et 404. 

64) Imponentes plebano, qui pro tempore fuerit in Oderberg perpe- 
tnum silentium, ne fratres in stagno S. Marie supradietis mansis repeten- 
dis in posterum presumat alequantenus molestare, Gercken 1. c. 408 u. 409. 

65) Wir haben fchon bei den altmärfifchen Klöftern gefehen, welche drückende 
Laſt für die Kloferherrn die Voigtei oder Advokatie der Schugherrn war, Eie 
follten die Klöfter gegen Angriffe befchügen, ihre Fehden führen, ihre Rechte wahr- 
nehmen, zur Beitreibung der Steuern und Abgaben behülflich fein, die Kriminal⸗ 
juſtiz verwalten, die Klofertruppen anführen. Statt deſſen wurden fie nicht felten 
die Bedrücker und Gemalthaber, welche die Münche und Unterthanen plagten und 
bedrängten. Da oft anfehnliche Einfünfte damit verbunden waren, fo faben fie das 
Amt als eine gute Pfründe an und verwandelten alles in ihren Vortheil, Das 
Voigteirecht haftete entweder an einzelne adlihe Familien (gewöhnlich an folche, 
welche entweder das Klofter geftifter oder anfehnliche Dotationen gemacht hatten) 
oder wurde auf Lebendzeit ertheilt, oder vom Abt und Eonvent auf ungewiffe Zeit 
übergeben. Immer aber hielt es fchwer und gab zu gewaltfamen Auftritten Ber- 
anloffung, wenn das Klofter einen läftigen und harten Kaftvoigt (Judex et adro- 
catus, qui vulgo Kastrogt dieitur. Schöpflin hist. Zaring, Badens. V. 135) 
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Isswerden wollte. Bisweilen Faufte fih ein Klofter von ſolchem Drucke los und 
übergab fih dem Schug des Landesherrn, wie die Eiftereienfer in Chorin, ober fie 
wandten fih an die Dienftmannen und Minifterialen, wo fie aber nicht felten aus 
dem Regen in die Traufe kamen. Denn dieſe baueren fich innerhalb des Klofters 
an, nahmen die Schlüffel zu den Vorräthen in ihren Verwahrſam, vertheilten dies 
felben nach Gutdünken, hielten Voigtgedinge über die Bauern, ftellten das Kloſter⸗ 
gedinge unter ihre Botmäßigkeit und entriffen dem Abte alle Gewalt. Die Päpfte 
nahmen fich wohl der Klöſter an und ertheilten ihnen das Recht, anmaßliche Voigte 
und Schutzverwalter wegzujagen, aber fie fonnten ihnen die Macht dazu nicht er- 
theilen. Kaifer Friedrich I. fuchte die Macht der Kaftvoigte zu befchränfen und 
die Klöfter in feinen unmittelbaren Schug zu nehmen. Dies fand aber in Mechts- 
verträgen und Zeitverhältniffen fo große Schwierigkeiten. daß er feinen Plan nur’ 
bei einigen der mwichtigften Abteien durchfegen Eonnte. ‚Es kommen auch Fälle vor, 
wo die Schutzvoigtei erfauft wurde, fo bot 3. DB. der Herjog von Zäringen im 
jwölften Jahrhundert für das Voigtamt von St. Gallen 4400 Marf Silbers. ©. 
Arr Gefhichte von St. Ballen I. 311. Bisweilen nahmen die Klöfer zu anderen 
Adlichen ihre Zuflucht, um ihnen Schug gegen die Schusherrn zu gewähren. Das 
gefchah aber nur für Lehne oder andere Begünftigungen, und waren diefe nicht ers 
fprießlich genug, fo machten mohl die jur Hülfe Herbeigerufenen mit den Schirms 
voigten gemeinfchaftlihe Sache. Wie weit die letzteren ihre Gemaltthätigfeit trie⸗ 
ben, ſieht man ausdem Beifpiel des Grafen Heinrich von Askanien, der als Schutz⸗ 
voigt von Nienburg den Abt blenden und verftümmeln lieh. S. Don dem Vers 
hältniß der Klöſter zu den Kloſter- und Schutzvögten, in Raumers Gefch. der Ho⸗ 
henflaufen VI. 381 — 388. 

66) Attentias praecipientes tam Advocatis et Officialibus quam aliis 
nostris hominibus universis presentibas et futuris ut Abbatem et totum Co- 
nuentum monasterii Choryn in suis negotiis semper promoueant et sub 
obtentu gratie nostre distriete prohibentes, ne quis de ipsis vel de eqnis 
vel de allecibus sen de quibuseunque rebus aliis eorundem exigendo thelo- 
neum ipsos presumat vel audeat aliqualiter molestare. Gercken 1. 475. 

67) Es waren die Dörfer Chorin, Goltig, Brijefe, Gr. Ziehen, Buchholt, 
Serwitz, Hertſprunk, Stoltenhagen, Kyz, Luderſtorp, Parften,, Brodemwin, Ober⸗ 
und Unterlypa, Köten, das Hoſpital zu Oderberg mit Barsdino, Woltersdorf, Jos 
dekendorf, Goltz, Pinnow, Plawe und Boſchove, von denen zwei letzteren das Landbuch 
fagt: que sunt omnino deserte. Außerdem hatten fie 19 Hufen in Richenborg, 
6 in Seonenfelde, 5 in Bergersftorp, 8 in Eruffom, 43 in Sceonermarf, 4 in Güns 
teröberg, 5 in Beyersſtorp, 4 in Korftede, 4 in Risdroge, 12 in Nyendorp. Dazu 
rechne man noch 7 Mühlen, 4 Weinberge, 8 Meiereien und Höfe, Fifchteihe und 
Seen, und viele Lieferungen an Geld, Getraide und anderen Naturalien. 

68) Im geheimen Staatsarchiv zu Berlin befinden fih fieben Konvolute 
von Urkunden und Dokumenten zur Gefchichte des Klofterd Chorin. Das erfte 
enthält die Pergamentfchriften aus dem 12ten und 13ten Qahrhundert bis 1278; 
dad zweite bis zu Ende des 13ten Jahrh.; das dritte aus dem I4ten Jahrh. bis 


540 Buch IL. Kap. 9. Das Klofter Neuendorf 


1330; das vierte von 1331. bis 1384; das fünfte bis zu Ende des vierzehnten 
Sahrhunderts; das fechste und fiebente umfaßt das I5te und 16te Jahrhundert. 
Gerden hat dieſes Diplomatarium Menasterii Chorin im 2ten Theil feines 
Codex dipl. Brand. p. 391 — 524 mit einem furgen Vorbericht abdrucden laffen. 
Es fehlen jedoch mehrere aus dem 14ten Jahrhundere. In den folgenden Bänden 
find noch einige nachträglich geliefert wie IV. 376 £.;5 VI. 454 f. 461 f. Das if 
alles, was wir über die Gefchichte jenes Eiftereienferflofters haben, denn mas Dr. 
Bellermann in feiner Kleinen Schrift: Neuſtadt Eberswalde sc. mit der 
Befchreibung des Klofters Chorin (Berlin 1829), was Beckmann, Lens, Gundling, 
Hagen, Fifchbach und Andere gelegentlich darüber fagen, ift ungenügend und frag« 
mentarifch. 
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69) Gebhard von Alvensleben ſchenkte 1419 dem Kloſter zu ewigen Zei⸗ 
ten eine jährliche Hebung von acht Winſpel Roggenpacht von mehreren Höfen zu 
Algenſtedt und Caſſigk, wogegen der Propſt und Convent gelobten: »Wittlik ſy 
allen, de deſſen byff fpen edder horen lefen, dat wy Nicolaus hane praweſt, 
Chriſtina Mitterdes ebbetynne unde de gantze ſamenynghe des clofters Nyen- 
dorpe in vnſe innige ghebed ghenamen hebben den firenshen Ritter her Gheu- 
erde van Alvensleue, Werner ſynen fone, vnde Bertam Werners elyfe 
husvrowe felygher dechtniſſe; Vortmer den geftrenahen Gheuerd van Aluens— 
leue des erbenumeden Werners fone, Ilſen ſelyger dechtniſſe, de ſyne eelyke 
husvrowe weſen id, Ghezeken ſyne eelyke husvrow, ſyne eruen vnde alle de de 
vth ſyuen ſtammen vorſtoruen ſint. Vnde my lauen vor und, vnde vor de, de na 
uns to ewoghen tofomenden tyden to Eomende fint, dat wy deſſes genannten 
Gheuerdes, der erbenomenden, und alle der, dy van ſyner ſtamme verfioruen 
foen, und noch vorfteruen fchullen, to trofte vnde to falichept erer ivelen, fcholen 
vnde willen an dem dinfte godis to emwighen tofomenden tuden, alle jar to twen 
tyden, des middewekens na dem fundaghe, ald man an dem hillighen ambachte der 
miſſen finghet Cantate, und des middewekens na alle godis hillighen daghe mit 
deme prauefte, mit deren Gapellanen und mit dem feriuere dechtniſſe beghan mit 
vielgen, fielemiffen und mit gotlifer beuelinghe.- — Gerden Dipl, vet. March. 
11. 464 f. und Wohlbrücds Geh. Nachrichten von der Familie von Alvens⸗ 
leben: I. 384 f. ' 

70) Die 24 Dörfer, welche das Klofter Neuendorf befaß, maren: Vettne 
(Berhne, Verhene, Beta), Pobelis, Vorgfelde, Boyzendorf, Alingftede (Algen 
ſtedt), Ketzig, Prüfede, Sadenbeke, Hempftede (Hemſtädt), Synow (Cinnow), Mils 
denhowede, Swyſo (Schwyſſow), Lüffingen, Sethen, Lazeke (Latſche?) Grevenitz 
Gereniz ) Querſtede, Statz, Volkfelde, Borwitz, Wannefeld, Roxförde, Rüſſow und 
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Kalve. Die zehn wüſte Dörfer: Bukow, Sadenbeke, Dennftedt, Odikſtorpe, Gotze⸗ 
fon, Vetue, Bofel, Hobdendorpe (Hodekesdorp oder Odigiftorp?) Cheyne, Bobes 
lite. Die 30 Drtfchaften, worin das Klofter Renten, Hufen, Mühlen u. dergl. bes 
faß: Kaſſik (Katist), Pinnow, Schwechten, Langenforde, Wittenhage, Kenzendorf, 
Gore, Dale (Dalem), Dees, Schinne, Mit (Myſt), Riege, Stag, Borrig, Oſter⸗ 
burg, Br. Süchten, Bismark, Ursleben, Vorchfelde, Niepit, Rathene, Tangermünde, 
Wartenberg, Gr. Schwarzlofe, Klinfo, Belkow, Stenfelde, Buchhol; (Bocholt), 
Borftell bei Stendal, Neuſtadt, Soltwedel (Salzwedel). Mehrere diefer Ortſchaf⸗ 
ten find felbft dem Namen nad) nicht mehr vorhanden, andere wohl umgetaufcht, 
über manche Beſitzthümer die Urfunden und Kaufbriefe verloren gegangen. Die 
meiften lerne man fennen aus dem Beftätigungsbriefe Markgraf Friedrich II. vom 
Jahre 1456 in Gerckens Dipl. vet. March. II. 117 f. 

71) Angehängte ift für den Priefter die Abfolurionsformel in vero mortis 
artieulo vel veresimil. Dominus noster Jhesus Christus per meritum sue 
passionis te absoluat et ego auctoritate ipsius et apostolica, mihi in hae 
parte commissa et tibi concessa, te absoluo, primo ab omni sententia ex- 
communicalionis, maioris vel minoris, si quam incurristi, Dein ab omni- 
bus peccatis tuis eontritis, confessis et oblitis, conferendo tibi plenissimam 
omnium peecatorum tuorum remissionem, remiltendo tibi poenas purgato- 
ri, In quantum claves sancte matris ecelesie se extendunt, In nomine pa- 
tris et filii et spiritus saneti amen. Gercken |, ce. I. 685 — 69%. 

72) Das: flofter Neuendorf zeigt recht anfchaulich, mie die geiftlichen und 
firchlichen Inſtitute des Mittelalters fich in Furger Zeit von der Armurh zum, Keich« 
thum, von einem geringen Anfange zu einer bedeutenden Höhe zu erheben mußten. 
Kaum bemerkbar, fill und arm tritt es ins Leben, erwirbt fich bald die Gunft der 
DBegüterten und Mächtigen, und ſammelt im Laufe eines- Jahrhunderts, begünftigt 
durch den Geift der Zeit und durch die Betriebfamfeit feiner Bewohner, bedeus 
tende Schäge. Für den eigentlichen Stifter hält Riedel CBefchreib. der Mark 
Brand. 1. 189) den Albrecht von Neuendorf, der im erfien Viertel des dreizehnten 
Sahrhunderts in. den Urkunden öfters vorfommt und deffen Gefchlecht wahrfcheinlich 
mit ihm ausgeftorben if. Urkunden über Klofter Neuendorf findet man in Beck⸗ 
manns Beſchr. der Mark Br. Thl. V. Buch. Kap. 10 Sp. 103 f.; in Gerdens 
Fragm. Marchica Ill. 9. 40. 132 — 138. 140 — 143; in Deffelben Diplomata 
vet. March. I. 687. U. Diplomatarium Monast. Neuendorf p. 75 — 154. 461. 
464. 471. 500, 524. VI. 615 und 616. S. Buchholtz Geſch. von Brand. I. 14. 
1. 192. 331. 497. 604. III. 434. 499. Angelus Annalen 379 und 380 und Ries 
del a. a. O. J. 188 — 192. 

73) Hie homo’ devotissimus iejnmiis, vigiliis, orationibus, genuſſexioni- 
bus, flagellationibus omni sexta feria in memoriam Christi se virgis corri- 
gens et sanguinem de corpore suo fudit. Abbas Cinn. p. 140. Daffelbe 
wiederholt Pulkawa S. 218 und fügt hinzu: flagellis, unguibus vel acubus 
ad effusionem sanguinis se pupugit in memoriam Dominicae passionis. 

74) Die Kloftergebäude follten der urfprünglichen Stiftung nach nur niedrig, 
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die Wohnungen eng und alles Schmuckes beraubt fein. Die Kirchen konnten grör 
fer und fattlicher fein, durften aber feine Thürme haben. Medioeres domos et 
humiles fratres nostri habeant: nec fiant aut permittautur fieri in domibus 
nostris euriositates et superfluitates notabiles in seulpturis, pieturis, pari- 
mentis et aliis similibns, quae paupertatem nostram deformant. In Ecele- 
siis tamen permilti poterunt. Si quis vero contra fecerit, poenae graviori 
eulpae debitae subjacebit. Item possessiones sen reditus nullo modo reei- 
piantur, nee Ecclesiae, qnuibus animarum cura sitannexa. Constitt, Fratr, 
Praedieatorum Dist, II. Cap. 1. const, 3, ap. Holstenium — Tom. IV. 
pag. 47. 
75) Der Pfarrer Schönemann erfuchte in der. Folge das Eonfiftorium zu 
Berlin um Einräumung einer Lade mit Silbergeräch zum gottesdienklichen Ge⸗ 
brauch in der Stabt, erhielt aber von demfelben die fchriftliche Antwort: »Im 
Jahre 1540 bat Churfürſt Joachim IL. mit der Landfchaft einen Vergleich errich- 
tet, Inhalts welchem der Rath oder Magiftrat in jeder Stadt, mas dafelbft in den 
Elöftern und anderen Kirchen befunden werden möchte, zu fich nehmen und zur 
Bejahlung der übernommenen Churfürftlichen Echulden verwenden; alsdann aber 
auch der Kirche folh Silver wieder erſtatten follte; weil indeffen fothane Elöfter 
dent Ehurfürften anheim gefallen: fo können die Näthe ohne Vorwiſſen Seiner 
Ehurfürfil. Gnaden felbige der Geifilichkeit nicht wieder einräumen. Diplomat. 
Geh. ©. 424. 

76) Predietus Otto tertius obiit ante — (im Meklenburgſchen) 
audita Missa de Saneta Trinitate in die Dominica praesentibus pluribus 
fratribus Anno 1267 in die Saneti Dionysii, eujus corpus Beatrix uxor ejus, 
eum Joanne et Ottone filiis suis deducens Strulzebergk in choro fratrum 
predictorum, quam fundaverat, et ubi sepulturam elegerat, presente Con- 
rado Magdeburgense Archiepiscopo, Episeopo Lubecense et pluribus aliis 
prineipibus, comitibus et nobilibus honorifice sepelierunt. Abbas Cinn, 
p- 141. Faſt mit denfelben Worten Pulfama (der ii diefe Chronik vor 
fich zu liegen hatte) bei Dobner ©. 234. 
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77) In nomine sanete et individue trinitatis Amen. Que geruntur in 
tempore ne simul defluant cum lapsu temporis confirmari solent litterarum 
apieibus ut — — fuleimento hine est quod noscant iam presentes quam ab- 
sentes quod nos h. dei graeia brandenburgensis marchio querimenias san- 
etimonialium et prepositi nostre eivitatis Spandow recepimus in hune mo- 
dum, quosdam nostre terre incolas qui ipsorum pueros apud dietas domi- 
nas pro moralitate sen erudieione locant expensas lempore veniente cum 
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dampno ant dilatione magna solunnt, Cum enim iuris sit expensas soluere 
ipso die etiam iuxta dietum evangeli non manebit opus mercenarii aput te 
usque mane, domus nostris oflicialihus seu advocatis nichilominus firmiter 
in mandatis, quieunque nostro territorio inhabitant dietis dominabus sive 
preposito non satisfecerit tempore veniente, in pignorationem de nostra 
potestate se sciat stalim suslinere, ut aulem predieta donatio firma maneat 
et inconfraeta presentem paginam conseribi iussimps et sigilli nostri mu- 
nimine fecimus roborari. datum Anno Domini m. ce xc ıx sabbato infra 
octavam beatorun apostolorum petri et pauli. Aus dem geheimen Staatsarchiv. 

78) ad instantem petitionem strenui viri Henriei Weger fidelis no- 
stri dilecti, euins filiam ad precum nosirarum instantiam ad conuentum et 


ordinem ipsarum receperunt, donauimus et donamus etc. Bei allen Gütern 


und Einkünften, ‘welche die frommen Schweftern fchon befaßen, beißt ed doch in 
diefer Urkunde: Considerantes et pensantes inopiam et necessitatem deo 
deuoptarum virginum sanelimonialium, Aus dem geh. Staatsarchiv. 

79) Das Klofter befaß die Dörfer: Lügen und Lankwitz, Lübars, Tegel, Da 
dorf, Lichtenomw, Seeburg, Eladom, Gathow, Bornim, Falkenhagen, Rohrbeck, Lins 
denburg und die Schliebenfchen Güter bei Wufterhaufen. Außerdem bejog es Ges 
fälle und Pächte, hatte Ländereien, Wiefen, Mühlen, Seen u. bergl. zu Brufens 
dorf, Schöneberg, Gr. Beeren, Malow, Gr. Kynig, Gelt (Geltow — im havelländ. 
Kreife, das jest dem Potsdamer Waifenhanfe gehört?), Blankenburg, Werfpull 
(MWerftpfuhl), Blankenfelde, Seeburg, Rofenfelde (jest Sriedrichsfelde), Schildow, 
Willmersdorf, Weſow, Brunow, Beyerödorf, Dalgow, Gr. Glünide, Dyrag, Gr. 
Bähnis, Fahrland, Segefeld, Warnewa, Stakene, Borne, Bohlin, Wilhemsdorf, 
Roskow, Weben, Gatow, Gladow, Daldorf, Lichtenau, Staken, Langewig; ferner 
Aderland und Seen bei Potsdam, Spandau, Wufterhaufen, den Glünicker See, Falken⸗ 
bager See, die ehemalige Jungfernhaide, jegt Fönigliche Forft bei Spandau, Schäs 
fereien, Vorwerke, Weinberge u. dergl. Der Konvent brfaß das Patronatrecht über 
die Kirchen zu Roskow, Lankwitz, Borne, Gohlin, Gr. Kynis, Dallwig und Span- 
dau; am legteren Drte über die Pfarrkirche und Schloßfapele. S. Landbuch 
Karlö IV. bei den verfchiedenen Kreifen, und hiftorifche Beiträge die Preuß. Gtaas 
sen betreffend 3 Thl. 2ter Band ©. 358 f. — Die fehr mangelhafte aber immer 
danfenswerthe Gefchichte des Benediktiner Nonnenklofers zu Spandau findet man 
in ben genannten Beiträgen am a. D. von ©. 321 — 504. Verfaſſer ift Friedr. 
Fiſchbach, der eine Anzahl von Eremplaren für fich abziehen ließ und fie nachher 
dem Konreltor Dil ſchmann in Spandau ſchenkte, der nach Fiſchbachs Tode Kir 
tel, Dedifation und Borrede davor drucden ließ und fih als Derfaffer nannte, 
(Berlin 1785. 4.). ®ergl. Kosmanns Denfwürdigfeiten a. d. Tagsgeſch. der 
Mark Brandenb. 1797 S. 228. Fifhbach Fannte die Urfunden nicht, welche das 
Königl. geh. Archiv in Berlin über das Klofter bewahrt Les find deren 52) und die 
ich bei obiger Skizze benugt babe. 

80) Diefe Schenkung ließ ſich das Kloſter nicht nur von den fpäteren Marks 
grafen, fondern auch von den Verdeſchen Bifchöfen beftätigen. So findet ſich z. ©. 
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‚eine Confirmationsurfunde aus dem Jahre 1386 vom Bifchof Otto in Gerdens 
Cod. dipl. Br. VIII. 463, worin derfelbe fagt, daß die Schenkung der Marfgrafen 
bereits von feinem Vorgänger Nicolaus. beftätigt morden fei. Man fieht aus die 
fem, wie aus taufend anderen Beifpielen, wie beforgt die Klöfter waren, ſich ihre 
Güter und Belisungen auf alle Weife und von allen Seiten 'verfichern und beftäti- 
gen zu laffen. Kaifer, Päpfte, Prälaten, Fürften, Städte mußten Gefchenfe, Käufe, 
Bermächtniffe u. dergl. beftätigen, obgleich das oft gar nicht nöthig war und viel 
Geld koſtete. So ließen fih hier die Chorherrn die Schenfung der Brandenb. 
Markgrafen von den Verdenfchen Bifchöfen der Neihe nach beftätigen, obgleich die 
Beftätigung des Didcefanbifchofs von Feiner Wirkung fein fonnte. 

81) Der ehemalige Rector in Salzwedel, nachheriger Prediger zu Kuhlhauſen 
Dunker gab in den Jahren 1781, 1782 und 1783 eine Altſtadt ⸗Salzwedelſche Klo⸗ 
ftergefchichte in Form von Schulprogrammen heraus. Man finder die Geſchichte 
bes Kloſters zum heil. Geift im 2ten Programm ©. 10 f. Mit mehren Ergänzuns 
gen und Zufägen fteht auch diefelbe in Aug. Wilb. Pohlmanns (Prediger zu 
Hilmſen u. f. w.) Gefchichte der Stadt Salzwedel (Halle 1811) ©. 227 f. Urfuns 
den zur Gefch. des Klofters find gefammelt in Bekmanns Befchreib. der Mark 
Brandenb. V. Thl. ©. 76 u. f;; in Lens Brandenb. Urkunden (1753) ©. 118. 
119. 144. 236. 238. 281.. 436. 706. in Gercken dipl. vet. March. und im Cod. 
dipl. Brand. in den oben angeführten Stellen; in den Fragm. March. (Wolfenb: 
1755 f.) 1. 30. IV. 38. 71. V. 4 f. VI. 12. 26. 32. 61. bei Rüdemanı ©. 376 
und im Diplomatario Ludoriciano p. 49 sq. 
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82) Omnes igitur reliquas fidei s, catholicae causas, quas temporis 
longitudine cognovimus deterioratas fuisse, oportet nos ad statum pristi- 
num revocare, ne nobis simus adrersarii, dum ea, quae cognoscimus ad no- 
stri ordinis qualitatem pertinere, aut non corrigimus, aut, quod nefas est, 
silentio praeterimus. Leges itaque divinae, consulentes sacerdotibus ac 
ministris ecelesiarum, pro hereditatis portione omni populo praeceperunt 
decimas fructuum suorum locis saecris praestare ut nnllo labore impediti, 
horis legitimis spiritualibus possint vacare ministeriis. Quas leges Chri- 
stianorum congeries longis temporibus eustodivit intemeratas; nunc autem 
paulatim praevaricatores legum paene Christiani omnes ostenduntur, dam 
ea, quae divinitus sancila sunt, adimplere negligunt. Unde statuimus et 
decernimas, ut mos antiguus a fidelibus reparetur, et decimas eeclesiasticis 
famulantibus ceremoniis populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in pau- 
perum usum, aut in captirorum redemtionem praerogantes, suis orationibus 
pacem populo et salutem impetrent. Si quis autem contumax nostris sta- 


Marrhufen in der Marf. 545 


tatis saluberrimis fuerit, a membris- ecelesine omni tempore separetur,. — 
Can. V. Cone. Macon, ap. Labbe Tom. V. p. 871. Weber die Gefchichte des 
Zehends fiche: Georg. Ludw. Böhmers Diss. de origine et ratione Decima- 
rum in Germania. Götting. 1748. Nach feiner Meinung foll ed nicht die Abficht 
Karls des Gr. gemefen fein, ber Kirche ein Recht auf den zehnten Theil des Ers 
trags aller Güter einzuräumen, fondern er fol feine Unterthanen nur im allgemei- 
nen an die Chriftenpflicht erinnert haben, nach welcher jeder der Kirche den zehn 
ten Theil feines Vermögens fchuldig fei. Vergl. Justi Henn. Boehmeri Jus ec- 
elesiast,. Lib. UI. Tit. 3. $. 30 sq. Lib. I. Tit. 7. $. 1 sq. 

83) Nos eidem ecclesiae providere volentes, discretioni vestrae per 
apostolica seripta mandamus, quatenus diligeutius inquisita super praemis- 
sis omnibus veritate, si reminveneritis ita esse, nobiles viros J. et ©. Mar- 
ehiones Brandeburgenses ut non obstantibus aliquibus litteris a sede 
apostoliea impetratis quibus hactenus non sunt usi, desistant a vendieatione 
hujusmodi deeimarum, et illas Episcopum ae ecclesiam Brandenburgensem 
ad quam de jure pertinere noseuntur, percipere libere sine, aliqua diffieul- 
tate praemittant, monere prudenter et efficaciter ceuretis inducere ac eom- 
pellatis censura ecclesiaslica, si videritis expedire; Appellatione frivola mar- 
chionum, super eo quod composilioni oblatae ab ipsis, Episcopus in ecele- 
. siae snae dispendium acquiescere rennuit, non obstante. Proviso ne in ter- 
ram ipsorum marchionum excommunicalionis vel interdieti sententiam pro- 
feratis, nisi super hoc a nobis mandatum receperitis speeiale. Testes au- 
tem qui fuerint nominati, si se gralia, odio, vel timore subtraxerint, per 
eensuram eandem, appellatione cessante, cogalis veritati testimonium per- 
hibere. Quod si non omnes hiis exequendis potueritis interesse, tu frater 
Episcope, eum eorum altero ea nichilominus exequaris. — Gercken 
Stiftsh. 444 und 445. 

3) Wenn im Havellande und in der Zauche die Pfarre in der Kegel zwei, 
felten drei und noch feltener vier Hufen .befist, fo finden fich im Teltow und Bars 
nym in der Regel vier Hufen. Wenn hier weniger Hufen. vortommen, fo find es 
Marren fpäterer Stiftung. Die erfieren Landestheile gehörten zu der terra vetus, 
die legteren ju der terra nova. Eben fo wurden allen Pfarrern der im Lande Les 
bus nach der Mitte des dreisehnten Jahrhunderts angelegten oder neweingerichteten 
Dörfer vier Hufen. beigelegt. Fünf oder ſechs Pfarrhufen waren felten. Acht 
Parrhufen werden in dem Landbuche von 1375 mur bei den Dörfern Hohen; 
Löhme im Teltomfchen, bei Kladomw im Havelländifchen und bei dem Städtchen 
YGagom in der Ufermarf angegeben, Zwölf Pfarrhufen hatte der Pfarrer von Oder: 
berg auf der Feldmarf bes nahe gelegenen Dorfes Neuendorf (Gercken Cod, 
dipl. Br. II. 409). Das Dorf Hohen» Löhme iſt jegt nach Wufterhaufen einge⸗ 
pfarrt. Nach dem Neumärkfchen Landbuche find die Pfarren auch in der Kegel mit 
vier Hufen ausgeflattet. Diefe Ausfattung heißt dort dos. Selten fommen zwei 
oder drei Hufen vor. Bei den Dörfern, von denen es heißt: Slauica villa non 


habens agros (mie bei Güftebiefe, Bellinchen und anderen Gifcherbörfern); oder 
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fait deserta, totaliter deserta, depauperata (mie Hermödorf, Wutzig, Bernſee, 
Br. und Ki. Mantel, Lietzegöricke, Bobin und viele andere), ift auch feine dos 
angegeben. Hier befamen die Pfarren ihre Dotation bei dem Wiederaufbau nach 
dem Grundfag, daß jeder Pfarre vier Hufen gebühren. Die Parrhufen wurden 
entweder von den Pfarrern felbit bemwirthfchafter, oder in Erbpacht ausgethan, ganz 
oder theilweiſe. Darum findet man oft im Landbuche: ad dotem ineent III. 
mansi, quorum L. hereditavit et habet II. sub cultura per se — ad dotem 
111. mansi et habet eolonum — III. mansi dantes plebano X. marcas vin- 
conensium — Dos IIII. mansi. III. habet plebanus sub enltura, super quos 
habet colonum, de quibus: mansis tollit VIII. talenta Brandenburgensia. 
Quartam hereditavit ad aliam curiam ete. Aus mehren dlteren Urkunden geht 
hervor, daß die Pfarrer in der Mark nicht nach der gewöhnlichen Megel den vier⸗ 
ten, fondern den dritten Theil vom Feld» und Fleiſchjehend erhielten. Otto II. 
räumt 1197 dem Bifchof su Brandenburg tertiam partem decimae ecelesiae 
Cosetsyn et villaram ad eam pertinentiam ein. Gerdens Stiftsh. &. 3%. 
Am volltändigften findet man das Necht der Geiſtlichen und Weltlichen an den 
Zehend und die Antheile eines jeden an demfelben erörtert und befiimmt in einem 
Synodalbeſchluß des Bifchofs Dietrich von Brandenburg vom Jahre 1363. Man 
fieht zugleich daraus, daß fich die Pfarrer freimilliger Gaben ihrer Pfarreingefeffes 
nen vorzüglich an den höhen Feſttagen, an Weihnachten, Oftern, Pfingſten, Maria 
Himmelfahrt, am Sirchweihfette umd am Feſte des Schuspatrons zu erfreuen hats 
ten. Diefe Verordnung lauter nach einem alten Manuferipte: Diderieus Dei 
gracia Brand. ecelesie Episeopus, universis et’singulis eeclesiarum 
Reectoribas nostre diocesis, sinceram in Domino caritatem, Noveritis quod 
hodie jus divianm et equitatem naturalem imitantes, eoncordi consilio et 
econsensu Prelatorum et Presbiterorum in Sinodo mobiscun preseneium, 
statuimus, quod ubicunque infra Parrochiam aliquam nostrae diocesis Ple- 
banus habet: tricesimam carnium et alius enjuscungne status laicus babet 
aliam partem decime carnium, de eetero plebanus et laicus illi simul de- 
beant eolligere totam decimam et de illa eollecta Plebanus debet reeipere 
tereiam partem pro tricesima sua: Eciam quod ubieunque inveniuntur-.sex 
tantum capita deeimandarum carnium seu animalium, Plebanus et alius de- 
cimam habens possit inde caput unum recipere, et supplere precinm equum 
seenndum consueludinem illorum vel vieinorum locorum illis a quibus 
deeime carniam sen animalium sunt receptae: Item quod ubieungue infra 
parrochiam nostre diocesis Plebanas habet decimam vel trieesimam partem 
predialem, videlieet frumentorum et similium fruetuum, Domini vel Coloni 
predioram seu mansorum aliquos manipulos frumentorum et similium col- 
lectos non separent nec deportent prius quam Plebanus habeat deeimam 
seu tricesimam manipulorum hujus sibi decimam designatam: Item quod 
quando Parrochiani in festis prineipalibus oblaciones, videlicet nativitatis 
Christi, Pasce, Pentecostes et Assumpcionis beate Marie Virginis gloriose, 
nee non dedicacionis ecclesie sue, et sui patromi mancti, Deo ad altare of- 
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ferant vel aliter, inde Plebano satisfaciant, quemadmodum voluerint ani- 
marum suarum pericula devitare. Quocirca disereeioni vestre mandamus, 
quatenus haec in ecelesiis vestris vobis commissis diligenter intimetis, et 
faciatis cciam per fratres Ordinis Mendieancium in sermonibus eorum et 
eonfessionibus publieari. Datum Sieser, Anno Domini Mo. COCo. LXIII 
die penultima mensis May, nostro sub seereto. — Gercken 
Stiftäh. v. Brandenburg &. 579 und 580. 

85) Diefer Vergleich ik zu Brandenburg in infirmaria majore V. Kal. 
Norembr. 1237 abgefchloffen und nachdem er von beiden Theilen anerkannt und 
volljogen war, II. Kal. Martii 1238 zu Merfeburg ausgefertigt und beflätigt wor: 
den — praesentibus viris Adelibus. et diseretis, quorum nomina sunt hace: 
Johannes Deeanus Halberstadensis, Ulrieus Canonicus saneti Pauli Halber- 
stadensis, Johannes Plebanus de Gardelege, Reinardus Canonicus beati 
Sebastiani in Magdeburg, Magister Guntrammus, Heinrieus de Nawen Ca- 
nonicas Stendaliensis, Symeon Piebanus de Colonia, Henricas Plebanus de 
Plawe, milites Wilhelmus de Tornowe, Wernerus de Seulemburg, Alveri- 
eus de &artowe, Gerhardus filius ejus, Thidhardus de Woztrowe, Borchar- 
dus de Irksleve, Otto de Brittannia, Henricus de Isenbagen, Theodorieus 
de Cibeore. Cum igitur compositio supradieta, de consensa partiam, vide- 
lieet Marchionum, Episcopi et Praepositi et Capituli sit concorditer accep- 
tata; . ... nos eam auctoritate apostolica confirniamus, ipsam tam nostris 
quam venerabilis patris domini Gernandi Brandeburgensis et Dominorum 
Marcbionum sigilloerum munimine roborantes. Datum Merseburch Anno 
Domini MP.CC?.XXXVIIL II Kal. Martii, Indietione XI. Gereken Stifish. 
von Brandenb. Urk. ©. 452. 

86) Halberſtädtiſche Zehende in der Altmark befaß fchon ber Markgraf Albrecht 
der Bär um die Mitte des zwölften Tahrhunderts. Als derfelbe 1151 das Bisthum 
Havelberg mit einigen Dörfern und Ländereien theils in der Wifche, theils im Tanz 
germündifchen Kreife befchenkte, und ihm zugleich die Zehende davon überlies, bes 
merkte er dabei, daß er diefe von den beiden vorhergegangenen Bifchöfen von Hals 
berftadt zu Lehm getragen, und der jeitige Bifchof zu diefer Veränderung in dem 
Befige der gedachten Zehende feine Einwilligung gegeben habe. Damus item ei- 
dem eeclesie in predieto prato Wisch, in monte 8. Nicolai ecclesiam cum 
omnibus appendieiis suis, cum decimaeione, una cum supra dielorum 
mansorum, quos nane habent, vel quos habere pofuerint, decimacione, 
et hoc eonsensu venerabilium Episcoporum Halberstadiensis ecclesie, primo 
Rudolphi, deinde Odelriei, a quibus nos easdem decimas in beneficio 
habebamus, quas eeiam ipsi Episcopi a nobis sibi resignalas, una cum de- 
eimatione duarum villarum Withemore et Burcstalle prefate Havel- 
bergensi ecelesie propriis manibus obtulerunt, et privilegiis suis confirma- 
rennt. ©. Buchholg I. 419 und Wohlbrüd I. 239. 

87) Man kann mit Zuverläffigkeit annehmen, daß im Jahre 1260 der Königs: 
berger, Soldiner und Landsberger Kreis zur Mark gehörten. Dagegen war das 
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Land Schildberg, Lippehne und Bernfiein nebſt Boris und Stargard pommerifch, 
der Sriedberger und Arnswalder Kreis aber gehörte noch als ein großer Wald zu 
Pohlen. Durch diefen Fam Otto von Bamberg, ald er fich im Sommer des Jah— 
res 1124 zur Bekehrung der Pommeru aufmachte und über Gnefen nad). Useie an 
der Netze (Uzda in confinio utrinsque terrae, in extremis Poloniae finibus) 
fam. Bon Uscie zog er- fechd Tage lang durch einen unaeheuren Wald (nemus 
horrendum et vastum, quod Pomeraniam Poloniamgne dividit) auf Pprig 
und Stargard. ©. G. W. u. Raumer die Neumark Brandenburg im Jahre 1337. 
S. 2 — 5. 

88) Nos Wilhelmus dei gracia Lubucensis Episcopus recognoseimus 
nos premisso interfuisse tractatni eique liberaliter consensisse. Huie itaque 
litere sigillum nostrum et uostri capitnli apponi procuravimus, sigillis ve- 
nerabilis patris ac domini Conradi Magdeburgensis Archiepiscopi et sui 
Capituli in evidens testimonium roborare. Ausgeftellt ift die Urkunde zu Mag- 
deburg Ao Dui MCCLXX scxto, duodeeimo Kal. Aprilis. Am geheimen 
Staatsarchiv finder fich eine Abfchrift im Copialbuche Fol. 154. No. 298. Geis 
tens des Lebuſer Bifchofs waren ald Zeugen gegenwärtig: der Dekan Johannes, 
der Archidiafonus Konrad, der Scholafticus Arnold, Konrad von Strele, der 
Magifter Johannes von Nendorf, der Eufios Thomas und Lampertus, Lebus 
fifche Domherrn. Gereken Cod. dipl. Br. IV. 443 — 415. Buchholtz IV. 
104 f. Sagittarius Antig. Magdeb in Bopfens hiſtor. Magazin III. 35 f. 
und Wohlbrücks Gefch. von Lebus L. 136 — 139. 

89) Nur im SKönigsbergfchen und Landäberger Kreife finden ſich in den Urs 
kunden von den Jahren 1345 und 1351 slamicales ville Kustriniken et Ru- 
donitz, Küftrinhen und Alt-Rüdnig (Cod. dipl, Br. IL. 248), die slauicalis 
villa Zeehowe (Ebend. III. 250) und die villa slauicalis Petzik, in einer 
ungedruckten Urkunde; aber gegen das Ende des viergehnten Jahrhunderts kommt 
der Ausdrud villa slavicalis gar nicht mehr vor» ©. W. v. Naumer meint, 
diefe villa slavicalis Petzik müſſe wahrfcheinlich Tetzik heißen und Deetz im 
Lande Lippehne fein. ©. deffen Neumärk. Landbuh S. 110 Anm. 2. Allein 
Wohlbrück fegt es (Gefch. v. Lebus I. 182.) gewiß richtiger in den Königsberger 
Kreis, wo noch jegt die Pesiger Haide an der Oder liegt. Won Zechom heißt es 
im Landbuch ©. 95 depauperala est. Die Pacht von 13 Hufen in slavicali 
villa Zechowe fam 1345 an die Stadt Landsberg. Rüdnis und Cüſtrinchen fin: 
den fich gar nicht im Laudbuche. 
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90) Die Befchreibung und Gefchichte dieſes Klofterd verdanken wir dem uns 
ermübdlichen Forfcherfleiß des Herrn Profeffor Dr. Riedel, der in feinem Novus 
eodex diplomaticus Brandenburgensis oder Gefchichte der Städte, Klöfter u. f. w. 
den Bearbeitern der Brandenburgfchen Gefchichte eine höchft willkommene Ermeis 
terung ihrer Quellen gewährt und aus dem vielen gefchichtlihen Material, das er 
aus ſtädtiſchen, Höfterlihen und Familien-Archiven gefammelt, das ntereffantefte 
und für die Gefchichte Wichtigfte mit hiftorifchen Einleitungen fachfundig mıtger 
theile hat. Im erftien Bande (Berlin 1839), der mit der Prignig beginnt (von 
der wir noch fo wenige urfundliche Nachrichten haben) befindet fich die mit Urfun- 
den belegte Gefchichte des Stepnitzer Kloſters &. 229 — 267. Es ift dazu eine 
handfchriftlihe Gefchichte der Edl. Herrn zu. Purlig von Spener benugt. Dbige 
biftorifche Darftellung des Klofters ift größtentheils ein Auszug aus der Riedel— 
ſchen Geſchichte. 

91) Der Biſchof Wilhelm von Havelberg fagt in der Urkunde, in welcher 
er biefe sexaginta mausos dem Klofter vereignet: »Wir zweifeln nicht, daß es im. 
unfrer Seel und Leibesfrommen nicht wenig helfen werde, wenn wir ung dann 
und warn, indem wir mit weltlihen Gefchäften beladen, uns die Gür 
tigfeit Gottes und der zeitlichen Güter und Winden Unbeftändigkeit zu Gemüthe 
führen, auch etwas in Vorrath zurücklegen in den. Schagfaften des himmlifchen 
Lebens, damit wir, wenn die Zeit kommt, in melcher man nichts mehr wirken fann, 
zu diefen zeitlichen (d. h. bei Zeiten) zurückgelesten Schägen unfre Zuflucht neh—⸗ 
men fünnen.« Der geiftliche Herr gefteht alfo felbft, daß ihn die Menge der welt: 
lichen Geſchaͤfte nicht oft zu gortfeligen und ernften Gedanken kommen laffe. 

92) In nomine sancte et individue Trinitatis amen. Vesperacente ac 
inelinato jam die mundiali, refragescente karitate multorum, qua olim fla- 
grabantur eorda theologorum, facta memoranda honorabilium personarum 
obrunntur sileutio, humanis mentibus in caducis et lubrieis defixis ae heu 
penitus jam naufragio mundane tempestatis totaliter submersis, post ter- 
gum jaciuntur ac ventis traduntur divine miserationes, tam modernis quam 
predecessoribus exhibite, quia plerique cecata mente conantur contraire 
evidenti veritati et mentes proximorum subuertere vaniloquio execrabili 
asserentes, Ecclesiaslica sacramenta immutata fingi avaricie eausa, quod a 
veris Catholicis nön speramus fleri, nee ab orthodoxis ecelesie volumus 
admitti, certiiicantes omnes mortales, si mater Ecclesia ingremiat, tam sec- 
lestes operatores, si subtrahuntar de medio absque penitudine, exhereda- 
buntur, eterna beatitudine ipso districtius vleiscente in quo delignerunt mi- 
eius paciente. Ab sac jnjuria pluries multis debite seu indebite objeeta 
defensamus ae integraliter eximimns vineam deo Sabaoth, dietam stepenitz, 
que ‚plantata est a nobili fundatore seniore domino Johanne, dieto gans 
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qui hane inter reliquos fructus temporalis stipendii dotanit vere vitis vua 
fertili, verissimo preeio nostre redemptionis fuso, dum furore Judaico suf- 
fossus est murus forlissimus, deo nostro operante salutem, a retroactis se- 
eulis optatam, propugnaeulo illo inexpugnabili novem mensibus in virgi- 
nali vtero constructo et tempore oportuno in medio terre ereeto, cum pen- 
dens ille gygas fortissimus in ruinam et resurrectionem multorum expan- 
sis manibus pacem nunciarit tam bijs, qui longe, quam illis, qui prope 
erant. Ne ergo quemlibet moreat, qualiter hoe saeramentum ad has par- 
tes devenerit, protestamur presenti pagina, quod Soldanus contulit egre- 
gium donum predicti sangninis dominiei Illustri prineipi domino Ottoni 
inperatori, cum visitaret loca saneta devotione debita, quo de medio sub- 
lato quidam nobilis hujus seereti conscins sustulit de abdito loco, omnibus 
insciis, absconditum prefatum saeramentum et donavit jam memorato no- 
bili domino Johanni seniori dieto gans, qui ad regionem propriam jam 
sepe Jietum sacramentum preeium nostram defulit et apud se honeste vt 
deceuit reseruans Monialibus in stepenitz contulit, quod omnibus donis pre- 
ferentes venerantur vt decet veras ihsu eristi dileetrices. Experimenti in- 
dieio testificamur, quod dominus miraculorum operator multis subvenit tam 
egrotis quam tribulatis, hoc saeramentam in isto loco querentibus et de- 
votione fideli offerentibus et indulgentiam humiliter petentibus. Hee est 
indulgentia, que datur omnibus devote sanguinem salvatoris salutantibns 
ac sacrißieio debito venerantibus: Quatuor anni, dies octoginta, sexapinta, 
quadraginta et quatuor Karene. Hujus rei testes affuerunt venerabilis Epi- 
scopus dominus Hynricus dietus de kerckowe, senior dominus dictus gans 
ac filius ipsius et dominus Heythenricus dietus Scülte ae religiosa domina 
Gertrudis, prima hujus loci abatissa et sancta femina Cristina priorissa 
ac scolastica nostra domina hildesidis, Ad tante argumentum rei et ad 
vere fidei augmentum diseretissimus ac prudentissimus dominus Johannes 
Havelbergensis antistes hane menbranam sigillo suo roborarvit ac nobilis 
dominns Otto dietus auca pari devotione sigillum suum appendit. Datum 
in Stepenitz, Anno gracie MP.CC°.LV1°. In die saneti Mychaelis eoncur- 
rente quinto, Epacta sexta. Ein nach dem Driginal gemachter genauer Abdruck 
diefer durch ihren Inhalt und ihre Form fo eigenthümlichen Urkunde finder fich bei 
Riedel Novus Cod. dipl. I. &, 243, minder genau bei Buchholg IV. Anh. 
S. 86. Sie ſcheint zur Verichtiaung midriger Urtheile über das heilige Blut ges 
geben und in mehren Abfchriften verbreitet worden zu fein. Es finden fich etliche 
dergleichen alte Abfchriften im Stiftsarchiv. Unter einer derfelben hat eine fpätere 
Hand die Worte hinzugefügt: Henricus, dei gracia episcopus. Lubeke dyocesis, 
quadraginta dierum indulgencias et voam earenam, Conradus, dei gracia 
Caminensis ecelesie episcopus, quadraginta dies indulgeneiarum et unam 
earenam de iniunela eis penitencia, hynricas, dei gracia havelbergensis , 
ecclesie, quadraginta dies et vnam karenam de ininncta penitencia. 

9%) Tyderiens, dei pracia episcopus Bersabeensis, ad vnirersorum et 


8 | Alte adliche Seſchtechtet. 551 


siugulorum dedueimus nolieiam, presentium tenore publice recognoscentes, 
quod de eonsensu et voluntale venerabilis in eristo patris et domini nostri, 
domini Johannis, episcopi hanelbergensis, omuibus vere penitentibus et confes- 
sis, Qui coram ymagine, quam honorabilis Johannes mollendorpp, canoni- 
ous hauelbergensis, in signum specialis derocionis sanetimonialibus in ste- 
penitz erugavit, septem ave maria flexis genibus, vbi altari deposita fuerit, 
in honorem septem gaudiorun beate marie virginis dixerint, de omnipoten- 
tis dei miserieordia et Beatorum petri et pauli apostolorum ejus meritis 
eonfisi,. Quadraginta dies de iniunetis eis penitenciis in domine misericor- 
diter relaxauimus et presentibus relaxamus, Datam wistock anno domini 
M°,CCCC?,, feria post festum Bartholomei, nostro Seereto presenlibus sub 
appenso, — Nach dem Driginal bei Riedel I. n. Cod. dipl. 1, 257. 

94) Fifche gehörten zu den beliebteften Faftenfpeifen, befonders in den Klö— 
fern; nur waren nicht immer und überall frifche zu haben, zumal in der Jahres: 
jeit der großen vierjigtägigen Faften. Darım waren die eingefaljenen Heringe ein 
faft unenebebhrlicher Bedarf für die Kiöfter und eine fleuerfreie Einfuhr berfelben 
eine große Wohlthat. Nicht felten wurden Stiftungen jur Ablieferung von Herin: 
gen am die Klöfer gemacht. Seit früher Zeit find Ddiefelben au den Küften. von 
Schottland, Norwegen, Dänemark, Dieklenburg, Pommern und Preußen gefangen 
worden. Helmold Chron, Slav. Lib. II, Cap. 12. ap. Leibn, seriptt. Al. 627. 
Daß das Einfalen des Herings fchon vor dem zwölften Jahrhundert im Gebrauch 
gemwefen fei, beziehe fih auf eine Nachricht, welche die Aebeifin Hildegard zu 
Bingen, bie im zwölften Jahrhundert lebte, in ihrer Physica sacra Lib, IV. 
Cap. 20 giebt: alec siecum et longe lempore sale perfusum, ©. das Städte: 
wefen des Mittelalters v. 8. D. Hüllmann I. 36, 

9) Im bdreisehnten Jahrhundert finden wir unter den jur Mark Brandem- 
burg gehörigen adlichen und ritterlihen Familien einige von altdeutfchem und ſla— 
vifchem Stamme entfproffene Gefchlechter, welche durch ihren umfangreichen Läns 
derbefig und durch die ihnen zuſtehenden Rechte in fürftlihen Anfehn und durch 
gegenfeitige Verheirathungen mit fürfilihen Familien in DBerbindung fanden. Zu 
diefen Gefchlechtern gehörten in der Altmark die Grafen von Hillersleben, von 
Arneburg, von Dfterburg, von Brieben, Danneberg und Lüchom. in der 
übrigen Mark die Burggrafen zu Brandenburg und Grafen zu Dornburg 
(deren Stamm bereits gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts erlofh), die Edlen 
Herrn zu Frieſack (von welcher Herrfchaft die jeigen Grafen von Bredom ei— 
nen Theil befigen), die Edlen von Plotho (deren Stammhaus im Magdeburgfchen, 
dem heutigen Alten-Plathow lag und deren Herrfchaften Wufterhaufen und Kyritz 
bereits im 13ten Jahrhundert der Mark Brandenburg vereignet wurden), die Edlen 
Herrn Bänfe von Purtlig, deren ehemalige rothe Linie noch jest fortbefteht, die 
Herrn von Wedel (die in der Neumark und in den angrenzenden Ländern eine 
Herrfchaft von drei Städten und 25 Dörfern befaßen) und die Grafen von Linz, 
dom und Ruppin. Diefe befaßen urfprünglich das Städtchen und Schloß Lin: 
dom im Fürfenthum Anhalt, find mit Albrecht dem Bär in die Marf Branden; 
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burg gekommen und hier anfehnlich begütert worden. Beckmanns Gef. von 
Anhalt IN. Theil II. Buch 4 Kap. ©. 334 f. Beim Ausfterben dieſes Haufes 
1524 fiel die Herrfchaft Ruppin an das Haus Brandenburg. S. Dietrichs hiſtor. 
Nachricht von denen Grafen zu Lindom und Ruppin. Berlin 1725 und Die 
Graffchaft Ruppin in hifter. fatift. und geogr. Hinficht. Ein Beitrag zur Kunde 
der Mark Brandenb. v. Fr. Wilh. Aug. Bratring. Berlin 1799. v. Ledeburs 
Archiv f. d. Preuß. Gefch. TIL. 124 — 127. Ueber die Edlen Herrn Gänfe, Frei⸗ 
herrn zu Purlig S. Riedels Nov. cod. Br. I. 268 f. und über die Herrfchaft 
der Herren von Wedel: Die Neumark Brandenburg im %. 1337 von ©. ®. 
v. Raumer (Berlin 1837) Einl. ©. 41 f. 

9%) Dominus Wichmannus, Praepositus B. Virginis, Ordinis Praemon- 
stratensis in Magdeburg, Comes de Lindowe natu existens, Ordinem intra- 
vit Praedicatorum secundum Egghardum in conventu ejusdem civitatis, 
Qui mox frater factus, se in Rupin opidum transtulit et ibidem ordini suo 
solenne Monasterium fundavit; ibi factus primus Prior, multis elaruit mi- 
raeulis, vivens incorruptibili corpore. Coutigit namque eundem Dei famu- 
lum, eum jam senuisset pro negotiis conventus sui, praepeditum ultra stag- 
num, quod eonventui adjacet, existere et ex itineris labore valde fameli- 
cum esse. Non enim poterat sine gravi molestia ultra consuetam horam 
prandii jejunare. Ut autem audivit per campanam conventas, horam esse 
manducandi et ipsam debere adhue per longum spaeinm eireuire aquam ad 
ingrediendam urbem, ad quem laborem faciendum sentiebat se vires non 
habere prae fame et siti, nit socio suo: fili, sequere me confidenter! Sig- 
nans autem se crucis signaculo transivit per compendium viae, aqua se sub 
pedibus ejus se meabilem et solidam praebente Dei virtute. Et venit ad 
eonventum per flamen et introduxit fratres ad refectorium socio suo non 
per laticem, sed per terram ipsum post longam horam sequente, Eecardi 
Seriptt. medii aevi II. in Herm. Corneri Chron. ad Ann. 1270 f. 919. Wich— 
mannd Bildniß findet fich noch vor dem Altar in der jegt erneueten Klofterfirche 
im Dominikaner Habit mit der Unterfchrift Frater Wichmannus fundator hujus 
Coenobii A. p. C. n. 1256. Darnach märe er und nicht fein Bruder Gebhard 
Stifter des Kloſters. Indeß eine in der Klofterfirche lange vorhanden gemefene 
Anfchrift bezeugt: Ao Domini MCCLVI, obiit inelytus Dominus Gebhardus, 
Comes de Arnstein, fundator hnjus conrventus. Er foll ein frommer, fluger 
und tapferer Herr gemwefen fein, den Armen: viel Gutes gethan, Kirchen und Klös 
ſter reichlich bedacht und das hohe Alter von 96 Jahren erreicht haben. ©. Brat⸗ 
ring am a. O. ©. 133 f. 
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97) Kalendarum Neerologicum fratrum minorum conventas in 6oer- 
litz. Das Original, das noch um das Jahr 1820 vorhanden war, ift verloren ges 
gangen. Frühere Abfchriften von Bartholom Sculterus (farb 1614) und dem 
GSuperintend. Jancke weichen etwas ab von der des fleifigen und fachfundigen 
Zobel, die zum Druck beſtimmt war. Die Oberlauſitzſche Gefelifchaft der Willens 
ſchaften ift im Beſitz derfelben und hat fie in der Sammlung Ober + und Nlieders 
lauſitzſcher Gefchichtfchreiver (Neue Folge I. S. 265 — 350) mit Erläuterungen und 
Anmerkungen abdrucken laffen. Die angehängten Annales Franeiscanorum oder 
die Chronif der Franzisfanermönche am Geftühle im Klofter zu Börlig fichen 
in Knauths Befchreib. der Dreifaltigkeitsfirche und in Büfchings Magazin IL. 
181 f. Frühere Nachrichten Über das Klofter findet man in Großers Lausniger 
Merfw. 11. 12 f. und in J. C. G. Buddaei Lausatia I. 84 f. 

9) 3 3. Non. Januar, anno domini 1476 obijt katherina rymerin ma- 
gna benefactrix fratrum, Item ao. di. 1480 recommendavit se in vita nico- 
laus Hillmann una cum uxore sua barbare et feeit laudabile testamentum. 
VI Idus ao. dni MDXIX obijt honestus vir hans schwemcke et de post 
uxor sua katherina qui reliquerant bonam elemosinam. V Idus. Item ao, 
dni MDII reecommendant se in vita pariter et in morte Jocuff Jewtener, 
katharina uxor cum tota progenie quorum anime requiescant in saneta 
pacc. Nicol krode, katherina uxor, parentes katherine jeuthneryn que fuit 
procuratrix nostra fidelissima ad multa tempora et dederunt bonam elemo- 
sioam pro vsu fratrum, II Idus Ao. dni. 1512 obijt devota soror 3e re- 
gule christina schewueryn que legavit pro salute anime sue et suorum 
progenitoram XXX mareas pollonicales, Bekanntlich zerfiel der Sranzisfaners 
orden in.3 Klaffen, in die fratres minorum, die armen Elarifferinnen und die Ter- 
tiarii — ordo terlius de poenitentia. Letztere Klaffe wohnte nicht in Klöftern, 
fondern blieb in der Welt zurück. Zu diefer hatte fih Chriſtina Scheuerin befannt. 
Sie hatten zu Börlig in der Nähe des Klofters ein eigenes Haus. Die Vorfteher 
rin des Haufes hief procuratrix. III Kal. Febr, Ao. dni MÜECCCXVIH Obijt 
diefus petrus beyer prebendarius qui reliquit eonventui solempne testamen- 
tum et omnia bona sua. Ao. dni 1491 Obijt Peter walde olim magister ci- 
vium qui pro testamento legauit centum sexagenas et perpetuis lemporibus 
vnam tonnam allecum a dominis huius ciuitalis postulandum, ea de causa 
eius anninersarius annnalim cum vigiliis et missis defuncloram peragetur. 
So folgt noch eine lange Reihe von Geſchenken und Stiftungen an Gelde, Kirs- 
hengeräthen, Bier, Heringen, Lehen u. dergl. 

99) Sepultus in habitu ordinis — thomas bekker in habitu ordinis alias 
üidelis servitor fratrum hie sepultus — vir Nicobsch dieins, mercator sepul- 
tus in ambitu ante altare in habitu ordinis qui bonum feeit testamentum — 
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henrieus de beynwitz sepultus in ecelesia nostra ete. Ueber den Glauben, 
wer in der Mönchskutte fierbe, käme leichter aus dem Segefeuer, fagt Fiſchart 
im Bienenforb fol. 8: »leſet die gange bibel durch vnnd durch zur feit vnnd vber⸗ 
zmerch vnnd ich will den theologanten im quotlibet ein fanne weines zum beöften 
geben, fo ihr dafelbs fünt finden das vnſer herr oder feine apofteln gewüſſt haben, 
daß derjenige fo inn eines baarfüffers Fapp ſtirbt weder inns fegefewr noch inn die 
höll komme; darumb haben in ſolchen habit ſterben vnnd begraben fein wollen ges 
lehrte vnnd ungelehrte » 

100) Die Franzisfaner befaßen allerdings alte Privilegien, nach melden es 
ihnen geftattet war, Handlungen der Geelforge und aetus ministeriales et paro- 
ehiales zu verrichten. Im dem noch vorhandenen Privilegienbuche der Görliger 
Mönche (Copie et bulle plurimorum summorum epise. ordini minorum con- 
cesse) find darüber noch mehre Urkunden vorhanden. Die erfie it vom Papſt 
Honorius aus dem Jahre 1225 und es heift darin; Dileccioni vestre, cum 
professi paupertatem sitis pariter et amplexi non temporale commodum sed 
spirituale querentes, auctoritate preseneium vestris inclinali preeibus in- 
dulgemus, ut in locis et oratoriis vestris cum vialieo altaris possitis mis- 
sarum solempnia et alia divina oflieia celebrare, omni parochiali jure pa- 
rochialibns ecelesiis resermato. Diefe Bulle beftätigte Gregor IX. dur ein 
Breve vom 3. 1237, welches den Inhalt jener Bulle wörtlich wiedergiebt, jedoch 
am Schluffe hinter reseruato mit dem Zufag: et me de hoc jure possit questio 
suboriri illud eirea oblaeiones, deeimas et prouineias intelligimus quod 5o- 
lent eleriei exhiberi, qui defraudati nolumus parochiales ecelesias occasione 
indulgeneie supra diete. Andere Bullen geben den Franziskanern das Recht, nicht 
nur zu predigen und Beichte zu hören, fondern aud) während eines nterdifts bei 
verfchloffenen Thüren Gottesdienft zu halten. Seitdem aber Johann XXIL 1317 
einen Theil der Franzisfaner fo leidenfchaftlich verfolgte, fie für Keger erflärte und 
zum Scheiterhaufen verurtheilte, der englifche Franziskaner Wilhelm Dccam aber 
mit Einſicht und Muth für Philipp den Schönen gegen Bonifacius VIII. und der 
italiänifche Franziskaner Marfilius von Menandrino gegen die Päpfte fchrieb, 
entftand eine große Spannung und MWiderfeglichkeit der Franzisfaner gegen die 

pPapſte. S. Schrödhs Kirchengeſch. KAT. 64 f. und Hafe Kirchengefchichte 
©. 303 f. 

1) Der Unterkämmerer von Böhmen, Sigmund Huller, hatte einen Geiſt⸗ 
lichen verbrennen und einen auderen enthaupten, und der König Wenzel den Of 
fieial des Ergbifchofs, Niklas Puchnik, und den Vikar deffelben, Johann Pos 
muf, in feiner Gegenwart auf die Kolter fpannen loffen. Als diefe im Uebermaß 
ihres Schmerzes heftige Worte gegen den König ausſtießen, ergriff Wenzel ſelbſt 
eine Fackel und brannte die beiden Unglücklichen. Dem Johann Pomut ließ er die 
Hände auf den Rücken, den Kopf an die Füße binden, den Mund fnebeln und ihn 
fo um Mitternacht von der Prager Brücke in die Moldau ftürgen. Den Eribiſchof 
ſelbſt behandelte der ergrimmte König auf eine liebloſe Weiſe und den Domdechant 
von Prag Bohuslav von Krnocne fehlug er mit dem Degenknopf aufs Haupt, 


Ddrings freimüthige Chronik. 555 


daß das Blut herabfloß. &. Martin Pelzels Lebensgefch. Königs Wenzedlaus I. 
259 — 267. 

2) Sie befinder ſich noch handfchriftlich auf der Nniverfitäts- Bibliothek zu 
Leipzig (ſ. Perg Archiv VI. 217.), woraus fie Menden 1733 in feinen Scriptt. 
rer, german Tom. III. abdrucken ließ, nachdem vorher Leibnig die Engelhauſe⸗ 
ſche Ehronit im 3ten Theil der Seriptt. reram Bruusvie. veröffentlicht hatte. 
Seine Ehronif beginnt 1420 geht bis 1464, und zeichnet fich durch ein gefun- 
bes, fcharfes, partheilofes Urtheil aus. Menden fagt von ihm, fuisse eum vi- 
rum probatum et cordatum, qui vitia seculi sui nullius autoritatem vel iram 
pertimescens in omnibus hominum ordinibus aperte ac libere eastigare sue- 
vit, Befonders äußert er fich fehr freimüthig über das Plünderungs» und Ausfaus 
gungsſyſtem des römifchen Hofes durch Ablas, Pallien, Anleihen u. dergl. Er deckt 
das fittenlofe Leben der Geiftlihen auf und fagt von den Fürften und Edeln: ad 
bella nocturna promptissimi imbelles ad reliqua et ad nil aliud animosi 
quam ad voluptatis et luxuriae studium, venatu bestias insequi, pauperibus 
superbe erndeliterque dominari, de quorum sudoribus arces erigwmt fortissi- 
mas, non ad bellum sed fugam. , 

3) Cum prepositara in Dore nostre dioecesis ad Episcopi Verdensis pre 
tempore collationem dinoseatur pertinere pleno jure, hinc est quod nostri 
interest plenam habere notitiam quibus bonis possessionibus redditibus enio- 
Inmentis perfruatur et ad praesens in sua pacifica teneat et habeat posses- 
sione. Et propterea dilectum nobis in Christo Dominum Joannem Verde- 
mann diete prepositure ad presens prepositum constrinximus ita quod ipse 
omnia bona possessiones redditus et emolumenta in seriptis tradidit et as- 
signavit, asserens quod predieta omnia et singula prepositura predicta lar- 
gitione fidelium ac alias justo titulo aequisivisset et tanto tempore quod 
memoria in contrarium non esset pacifice et quiete possedisset. Ideoque 
omnia et singula supradieta praesentibus annotari feeimus hujusmodi sub 
tenore. Prepositura seu ecclesia parochialis in Dore Verdensis dioecesis 
hodieque tenet et possidet ac in longera possessione et ultra memoriam 
hominun hac usque continue habait tenuit et possedit pacifice et qniete 
bona infra seripta. Gereken Diplom. vet. March. IE, 401 u. 402. 

4) Injungentes tamen et mandantes dilecto nobis Johanni Verdemann 
ibidem nune preposito singulisque suis successoribus ut ralione predieti 
prati quandam memoriam morluorum imstituant teneamt et faciant singulis 
annis perpetuis temporibus in ebdomada proxima ante festum B. Michaelis 
in ecelesia prepositure prediete in Dore, hoc modo videlicet quatuor tem- 
poris post vesperas in vigiliis mortuorum ad finem existentibus et proxima 
die sequenti quatuor missas celebrantibus pro animabus omnium fratrum 
praedicte fraternitatis et omnium fideliam defunetorum orantibas humiliter 
et devote. Gercken Ibid. ©. 410. 

5) Nos itaque Johannes episcopus, attento iure cautum fore, posses- 
siones minus utiles pro aliis utilioribus de consensu episcopi permutari 
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pusse — prefatam permutationem tamquam iustam iuri et ralioni consonam 
approbandam, ralificandam ete. Ihid. p. 423 et 24. Die Kirche wandte beim 
Tauſch ihrer Güter eine befondere Vorficht an. Weltliches follte nie für Geiftliches 
eingetaufcht werden. Spirituale cum temporali permutari non potest. Deeret. 
Gregorii VII Lib. III. Cap. 19, 9. Innocentii VIII. ep. I. 74. Wenn ein 
Austaufch geiftlicher Güter gegen weltliche flattfinden follte, fo mußte immer ein 
offenbarer Gewinn für die Kirche daraus hervorgehn und der Bifchof dennoch feine 
Genehmigung dazu geben. S. Strubens Nebenftunden J. 118 und Raumers 
Hohenftaufen VI. 146 f. 


Vierzehntes Kapitel. 





6) Ita tamen, quod, obedientia illa non ligabit illos ad recedendum 
a consneludinibus sen juribus, observationibus seu constitutlonibns, quas 
antea habuerunt, nee per Abbatem Premonstratensem neque per capitulum 
recedere ab eisdem immo suis conseientiis relinquentur,. donee eis fnerit 
divinitus inspiratum, quod per omnia se velint ordini confirmare. Gerden 
GStiftöhiftorie von Brandenb. S. 426. Beſondere Vorrechte genieft der praeposi- 
tus Sanetae Mariae zu Magdeburg, der de Gratia Dei genannt und von dem 
unbedingten Gehorfam gegen den Abt und den Eonvent ju Premontre freigefpre- 
chen wird. 

7) Ina nomine Sancte et individue Trinitatis, Johannes dei gratia pre- 
positus totumque Gramzouensis ecclesie capitulum omnibus in perpetuum, 
Cum corruptionis causa proprie tempus existat et ex tempore etiam euneta 
seneseant, senectusque oblivionem inducat humana providentia qnod huma- 
nis vocibus ab uno eodemgne propter sui corruplionem posleris insinuari 
non potuit iusinuandum literarum testimoniis dereliquit. Hine est quod 
nolum esse eupimus universis tam presentibus quam futuris. Quod mona- 
sterinm nostram Gramzowe in honore B. virginis sanctique Johannis evan- 
geliste in maxima solitudine quondam erectum maximis nichilominus mise- 
riis atque laboribus ab antecessoribus nostris ad inerementum salutis de- 
ductum nostris hen temporibus ab impüs invasoribus non tantum domum 
ipsam sed et totam provinciam per rapinas predas et indebitas exactiones 
diripienlibns cum non esset hiis temporibus qui se murum pro domo domini 
‚ opponeret confidenter, constabat tam in temporalibus quam in spiritualibus 
sine spe reformalionis penitus ſnisse collapsum. Quapropter animo conster- 
nati ad auxilium unique respieientes cum non inveniretur alius qui volun- 
tatem cum possibilitate haberet nostrum defensare monasterium de incur- 
sionibus seu direptionibus malignantium quorum quidam ex amieis eidem 
faeti fuerant inimici usi consilio saniori providaque habita deliberatione 
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defensionis ac proteetionis gratia illustres prineipes dominos Johannem et 
Ottonem Marchiones de Brandenburg viros ehristianissimos ac justicie ze- 
latores advocatos nostre eeclesie duximus de communi eonsensu nostri ca- 
pituli eligendos; Adrocatiam super omnibus bonis nostris habitis quidem ! 
et habendis in ipsos ac suos successores jure proprio transferentes. Quam 
advocatiam dieti prineipes ad instantiam nostrarum precum tandem pietate 
moti pro se suisque successoribus suseipientes defensionen ae tutelanı no- 
bis ac nostris hominibus contra importunitates malignantium per seripta 
propria promiserunt. Ut autem hujus advocatie facta translatio seu donatio 
etiam futuris temporibus dignoscatur eam sigillorum nostrorum munimine 
fecimus roborari, adhibitis testibus ydoneis quorum nomina sunt hec, do- 
minus Rudgerus Brandenb. Episcopus, Otto prepositus de Leuenwalde, Sy- 
mon prepositus de Berlin, Theodoricus Steindalensis ecclesie scholastieus, 
Johaunes Brandenb. notarius, Laiei vero Petrus Advocatus de Branden- 
burg. H. advocatus de Kopenik. H. advocatus de Oderberg. Ailbericus 
Brandenburg eurie Marschalkus et alii quam plures. Acta sunt hec Liven- 
walde anno ab incarnatione domini M°.CC?,XLY°,. quinto Idus Januarii. 
Aus dem Königl. geh. Staatsarchiv; ſchon abgedrudt in Gerckens Cod. dipl. 
Brandenb. 200 — 202, 

8) In der Gtiftungsurfunde werden alle Derter namentlich aufgeführt und 
befchrieben. Erläuterungen zu diefem Namens -DVerzeichniß giebt Dreger im Cod. 
diplom. Pomeran, p. 286 u. f. und Riedel in ber Befchr. der Marf I. 455. 
Die Schenkungsurkunde felbft ift abgedrudt in Gerckens Cod. dipl. Brand, III. 
73— 77; bei Buchholg im Urkundenbuche IV. 15 f.; in Küfters Collect. opuse, 
XVI. 140— 144, wo fich auch die Beftätigung der Schenfung durch Eafimirs Enkel, 
Barnim, Herjog von Stettin, und Wratislav, Herjog don Demmin, vom J. 
1244 findet. Die mitgefchenkte Saline war 1170 gewiß noch nicht bearbeitet, und 
das Klofier fand wohl die Quelle nicht ergiebig genug, um die Koften des Betriebs 
daran zu wenden. Die Markgrafen behielten fich bei ihren Schenkungen von Gü— 
tern an geiftliche Stiftungen gewöhnlich die Saljquellen vor. Eo heißt es ;. B. 
in der möärkgräflichen Urkunde vom %. 1258 an das Klofter Ehorin, in deffen Gü— 
tern fie alle fonfiigen Nechte aufgaben: Sed et saline si que in dieto proprieta- 
tis fundo eruperint nostre erunt, de quibus tamen ordinabimus, quod ecele- 
sie eadem sit indempnis, Gercken cod. dipl. Br. II. 403, 

9) Ueber das Klofier in Marienthal geben nähere Auskunft: €. ©. Hoff: 
mann Scriptt. rerum Lusat, Tom. I. 126. u. II. 50; DOberlaufnigfche Beiträge 
1. 5955 Großer Lauſn. Merkw. 1. 39. u. III. 33; Büſchings Erdbefchr. TIL. Thl. 
1. Band ©. 219. Weber das Klofter Marienfiern f. Hoffmann 1. e. I. 113, 
350. 353. 375. u. IV. 1725 Großer a. a. D. I. 39, IH. 32; Büfching IIL 214. 
Angelus fagt S. 107: »In dem Jahre (1264) ift mit Bewilligung Markgrafen 
Johanfen, Ehurfürften zu Brandenburg, und feines Bruders Ottonis Pit, darunter 
die Dberlaufig damals geweſen, zu bauen angefangen das Stift und Jungfrauen⸗ 
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Hlofter Marienftern, Eiftereienfer /Ordens, oder des grauen Otdens Benedicti, mie 
Schultetus in Calend. anni 1576 fchreibet.» 

10) Eine gründliche. Gefchichte diefer merkwürdigen Erfcheinung in der chrüft- 
lichen Kirche Hat Ernft Günther Förkermann in dem Verſuch einer Geſchichte 
der chriftlichen Geißlergefellfchaften (Leipzig 1837) geliefert. Sie erſchien zuerf in 
Stäudlins und Tfhirners Archiv für die Kirchengefchichte 3. Band &. 117 
bis 170; 378 — 459; 573 — 665. In der. Einleitung findet man eine vollftändige 
Weberficht der Borarbeiten zur Geißlergefchichte, womit Schröcdhs Kirchengeich. 
XXVIM. 128 f. und die dafelbft angef. Schriftfteller gu vergleichen find. 

11) Angelus ©. 107 fagt, das Turnier (Scharfrennen) fei bei den Vermäh— 
Iungsfeierlichkeiten feiner Schwefter angeftellt worden und Pulkawa (bei Dobner 
©. 234) erzählt: Johannes de Praga, ejus (Ottonis 111.) primogenitus, qui 
miles faetus faerat in nupeiis Gunegundis sue uxoris (?), hoc anno, quo 
pater obierat, ad torneamenta Ratisponam post Pascha transiens hasta le- 
sus et a suis non bene provisns, nocte mortuus est inventus, Qui dedactus 
in Lerinense monasterium honorifice sepelitur, 


Funfzehntes Rapitel. 





12) Diefe oft besmweifelte Gefchichte wird zuerft in eines Ungenannten Mag- 
deburgſchen Ehronif, die in Heinr. Meiboms Res Germ. II. S. 267 — 371 
abgedruckt iſt, &. 331 erzähle. Wiederholt ift fie mit unbedeutenden Abmeichuns 
gen in Georgii Torquati Magdeburp., pontifienm eeclesine Magdeburg. 
series et ordo ab exordio fundationis suae usque in praesens (1513), die in 
Menekenii Seriptt. rer. German. II. ©. 873 f. fteht. Auch die Magdeburg: 
fhe Schöppenchronit, die mwahrfcheinlich der legten Hälfte des viersehnten Jahrhun— 
derts angehört, erwähnt diefes Schatzes. In der von Boyſen beforgten, auf der 
Magdeburger Dom + Gymnafial» Bibliothek befindlichen Abfchrift heißt ei: »Do fpref 
de vom bock de red de id en wech, aber ick meit einen beteren. Do nam de vom 
bock den marggreven unn ſynen broder alleine unn ginf met öm in de gerfammer 
(Tresfammer, Treforfammer, Saeristia) to Angerminde unn bewyſede öm einen 
groten befchlagenen ftock vull goldes unn filvers unn fpraf n.f.w.» Spätere Ehro- 
nitenfchreiber, wie Werner in feiner General: Chronif vom Erjfiift Magdeburg 
(1584), Pomarius in feiner Magdeb. Stadtchronif (1587), Walther in den 
Singular, Magdeb. miffen nichts von diefem Schatz. Darum haben mehre Bran- 
denburgfche Sefchichtfchreiber die ganze Sache geläugnet. Buchhols nennt fie 
»einen Roman, der viel zu unwitzig ausfiehet, als daß er follte mwahrfcheinlich fein; » 
und Gercken erklärt fie in der Allg. deutfchen Biblioth. 61. Band ©. 460 für ein 
Mönchsmärchen. Die Herren Directoren des Köllnifchen Real» Gymnaftums zu 
Berlin, Klöden und Schmidt, haben in ihren Mittheilungen aus der Brandens 
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burgſchen Geſchichte ( Schulprogramm vom J. 1827) die Unmahrheit der ganzen 
Erzählung zu bemeifen gefucht und mit einem großen Aufwande von Gelehrfamkeit 
alles vorgebracht, mas fich dagegen fagen läßt. Der Konrektor Ferd. Löfener zu 
Angermünde (der freilich pro aris et foeis fämpft) hat fih Mühe gegeben, im 
feiner Fleinen Schrift: »der Echas des Markgrafen Johann I. und die St. Ma- 
rienkirche zu NeusAngermünde (Schwedt 1830)» die Argumente der. beiden Kri⸗ 
tifer zu widerlegen. Ich halte mit ihm, Falckenſtein, Pauli, Mörfchel, Bals 
Ius, Tiſchucke, dem Berfaffer der Gefchichte des adlichen Geſchlechts von Buch 
und Anderen die Begebenheit nicht nur für möglich, fondern auch für wahrſchein⸗ 
lich, ımd zwar aus folgenden Gründen: I) liege jeder Tradition oder chronikaliſchen 
Nachricht irgend eine, wenn auch entftellte und mißverftandene Thatfache zum 
Grunde. Unſre Kritiker find gar zu geneigt, für Fabel, abergläubifche Erfindung 
oder Mönchsmärchen zu erklären, mas mit ihrer Anficht von der Gefchichte, mit 
den Erfcheinungen der Zeit oder miderfprechenden Angaben anderer Schriftfteller 
nicht übereinſtimmt. oh. von Müller hielt die Gefchichte von Tells Apfel für 
erfunden und nahm fie deshalb im feine Schweizergeſchichte nicht auf; und doch 
hat fie ſich durch Angaben faft gleichzeitiger Verichterfatter, die er nicht kannte, 
als Thatfache herausgefellt; 2) es geugen drei alte Chroniken, bie in anderer Be⸗ 
ziehung, wenn auch mit Vorficht, Glauben verdienen, für die Wahrheit der Sache. 
Spätere Chroniften (denen man eine ſtrenge hiſtoriſche Kritif und ein vorfichti« 
ges Nacherzählen eben nicht nachrühmen kann), welche die Gefchichte übergehen, 
haben wohl jene alten Chroniken nicht gekannt. Ahr Schweigen ift deshalb für 
feinen Gegenbemweis zu halten. 3) An der Sache felbf liegt gar nichts fo Uns 
mwahrfcheinliches. Angermünde mar fchon zu Anfange bes dreisehnten Jahrhunderts 
ein Schloß zur Abwehr der Pommern und ward 1254 *) vom Markgraf Johann I. 
jur Stadt erhoben und mit Mauern und Thürmen umgeben. Angelus 2tes B. 
S. 105. Die Marienkirche wurde gewiß gleichzeitig angelegt. Die größere Hälfte 
derfelben mit der Safriftei iR aan von großen vieredigen und behauenen Felbdfteis 
nen aufgebaut umd ohne Zmeifel aus jemer Zeit. Das Gemölbe der Kirche if 
11 Fuß hoch, 10 Fuß breit und 47 Fuß lang. Es zerfällt in drei Theile, in den 
Eingang, in die Safriftei und in die Schagfammer. Aus der Safriftei geht man 
durch eine-Pleine niedrige, aber fehr dicke eichene Thür, welche burch die fehr Harfe 
Mauer gebrochen ift, in das Schaggemölbe. Diefe Thür iſt erſt fpäter eingelegt, 
fo wie das Luftloch, das einiges Licht in das 12 Fuß lange ſchmale Gemac bringt. 
Urfprünglich war diefer Raum ganz vermanert, fo daß fein Menfch fein Vorhan—⸗ 
denfein ahnen konnte. Wozu das, wenn er nicht gleich bei der Anlage zu einer 
Schatzkammer beftimmt war? Burgen und Klöfter hatten nicht felten folche ver⸗ 
mauerte oder tiefverfteefte Gemächer jur Bergung von Kofibarfeiten. 4) Sollte 


) Gercen fowohl (Cod. dipl. Brandenb I. 242.) als v. Dreger (God. dipl. Pomeraniae 
p- 324.) liefern das Dokument vom J. 1250, in weichem Herzog Barnim L dem Martgrafen 
Johann L, zu Brandenburg das Ukerland (lerram que Ukera dieitur cum decimis et omnibus 
allinentiis) abtritt, 
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der treue und verfändige geheime Kath des Ehurfürften Johann I., Johann von 
Buch (nicht Dito, wie es in Baufens Adels-Lerikon heißt, wo die Gefchichte 
son dem Schage auch erzählt, die Scene jedoch nach Tangermünde verlegt wird) 
feinem Herrn nicht den Rath zur Anlegung eines verborgenen Schages für die 
Fälle der Noth ertheilt haben? Ein folher Schag ift überall ein gut Ding, ber 
fonbers aber in einer unrubigen, bewegten Zeit und bei der zahlreichen Nachkom⸗ 
menfchaft der beiden getheilten Brandenburgfchen Regentenfamilien. Markgraf Jo⸗ 
bann mar ein. guter Wirth, der bei aller Sreigebigfeit an Kirchen und Klöfter wohl 
jur Anlegung eines Schages Geld bei Seite gelegt haben kann. Vielleicht war der 
treue Diener felbft dafür. beforgt und benuste das-Geheimniß für feine Familie, 
um biefelbe bei dem regierenden Haufe immer in Ehren und Anfehn zu erhalten. 
Daf er Angermünde zur Aufbewahrung des Geldes wählte, hatfe den guten Grund, 
weil die v. Buchfche Familie in der Ukermark, nahe ven diefer Stadt, begütert 
war. Das Stammhaus der Herren von Buch lag zwar in der Altmark, nahe bei 
Tangermünde (ein Bergleich der Markgrafen Dtto und Konrab mit der Stabt 
Stendal vom 25. Mai 1282 iſt von Beteko und Friedrich von Bue ald Zeugen 
unterfchrieben. ©. Lens Urfundenfamml. S. 110), aber nach dem Beſitz des Uker⸗ 
landes fchenfre der Markgraf feinem Günftling mehre Güter in dem neuerworbe⸗ 
nen Lande, 5) Habe ich fchon beim Klofter Lehnin bemerkt, daß nicht bloß Urs 
funden und fchriftliche Nachrichten, fondern auch Steine, Bäume und andere leb- 
lofe Dinge Kunde geben von den Ereigniffen der Zeit. Der Kaſten in der feft- 
verwahrten Schagfammser ift noch vorhanden, offenbar aus ganz alter Zeit und zur 
Aufbewahrung von Koftbarkeiten beftimmt gewefen. Er hat 8 Fuß 10 Zoll Länge, 
2 Fuß Breite und anderthalb Fuß Tiefe, ift mit 52, der Dedel mit 60 eifernen 
Bändern, jeder anderthalb Zoll breit, befchlagen. Er hatte ein großes Schloß, das 
jest fehlt, und drei Vorhängefchlöffer.. Wenngleich viele diefer Bänder abgefprun- 
gen find und der Kaften leer if, fo werden ihn doch zwei flarfe Männer kaum be- 
wegen können. Es feheint auch, ald wäre er an Drt und Etelle gearbeitet wor- 
den, weil nicht zu begreifen ift, wie er bei feiner beträchtlichen Größe von außenher 
in den engen Raum hineingebracdht werden Eonnte. Wie angelegen es fich auch Ger 
fhichtsforfcher müffen fein laffen, die ernfte Muſe der Gefchichte von Fabeln und 
Mährchen, womit fie oft behelligt wird, zu befreien (f. die Klöden» und Schmidt: 
ſche Schrift S. 15), fo verlangt fie doch auch bie ſtrengſte Beachtung des zurre 
doxsuulere, 

13) Man fieht aus diefer Urkunde, daß die drei Brüder Johann, Otto und 
Konrad gemeinfchaftlich regierten und das Land noch nicht getheilt hatten. Vieles 
wurde hier über die Landbede, die Fräuleinfteuer, Ranzionirung der Fürften bei Ge⸗ 
fangenfchaften, Reifegelder zu Hof- und Reichötagen u. dergl. fefigeftellt, was in 
der Folge zu landrechtlichen Befimmungen Veranlaffung gab. Si contigerit, heißt 
es, aliquem ex nostris caplivari, quod Dens avertat, vasalli nostri ad re- 
demeionem eaptivati de manso, qui chorum duri frumenti solverit, de duo- 
bus choris avene equipollentibus choro duri frumenti et de talento ferto- 
nem dimidium dare debent, juxta solucionem mansi magis ac minus. Com- 
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munes siquidem molendinarii et correeti de rebus ipsorum, que vulgariter 
dieitur Varrende Have, et ‚de tabulo sex denarios darge debetur. Wenn das 
Land mit Krieg überzogen wird, fo follen Johann von Bure (Buch), Gerhard von 
Kerkow, Beteko von Burc und Tiedemann von Ofterburg nach Berathung mit den 
Vornehmſten und Aelteften des Landes (auditis poeipribus et seniorilms.terre) 
eines Jeden Leiftungen befimmen und alles anordnen, wie cd das Befte des Fans 
des erheifcht. "Bauern dürfen nur zur MWertheidigung des ‚Landes zu den Waffen 
gerufen werden und haben nicht. nöthig, über die. Grengen. deffelben hinaus zu fech⸗ 
ten. Ueber bie Kirche und ;geiftlichen Stiftungen und über deren Leiftungen oder 
Befreiungen iſt nichts beſtimmt. Die Urkunde ſteht in Lens. Sammlung von 
Brandenb. Urk. S. 101 —107 umd in Deffelben Anhalt. Geſch. S. 193 £ 

14). Riedel meint (Ledeburd Archiv XH. 36), der. Churfürft Johann IE 
fei am 10. September 1281 gefiorben und bezieht fich dabei auf. eine alte im der 
Nikolaikirche zu Prenzlau befindliche Infchrifi: Anno domini MCCLXXXI, IV 
idus Septembr, obiit Marchio Joannes fundalor istius eonventus.. Seckté 
Gefch. der Stadt Prenzlau I. 51, womit Garcäus übereinftimmt: Dabei befindet 
fich auch die Grabfchrift feiner Gemahlin: Anno Domini MCCLXXXVIL V Id. 
Septembr. obiit Dna Hedwiga uxor Marchionis Johannis predieti (eine Toch- 
ter des Fürften Nikolai von Meklenburg, mit dem Markgraf vermählt 1249) que 
dedit nobis hortum, Gereken Cod, dipl. Br. 1. 424. Sie ift alfo nicht die 
Stifterin des dortigen Klofters, wie Pauli I. 321 und Möhfen 1.1242- behaup⸗ 
ten. Ju einer Urkunde vom 9. Dftober 1281, im welcher die beiden Brüder Otto 
und Konrad eine Schenkung ihres Bruders Johann an das Klofter zu Chorin 
beſtätigen, wird. von demſelben gefagt: frater moster Johannes pie memorie 
Brandenburgensis Marchio.. Rum aber heißt es in der vorgenannten Urkunde 
som 1. Mai 1262 ausdrüciih: Johannes, Otto et Conradus Dei gratia Mar- 
ehiones ete Lens a.a.D. 101. In der darauf folgenden. Urkunde vom 25. Mai 
1282 (Feng S. 111) fehlt der Name Johannes, fo daß er während diefer Zeit. ger 
ftorben fein mag. Der Widerfpruch in den verfchiedenen Angaben wird ſchwer zu 
löfen fein. Beigefegt if der. Churfürft Johann U. in der Kloſterkirche zu Chorin 
Pauli L. 321. u. Angelus ©. 114. 

15) »Miewohl ein Erbar Rath uber diefer Election etwas beſtürtzet und ſorg⸗ 
fältig war, ſonderlich weil fie ihnen die Gedanden machten, dieſer Erg Biſchoff 
würde feines Bruders Ditonis Gefängnis nunmehr wider fie eivern. So hat.er 
doc) diefes hindan gefegt, ſich mit der Stadt freundlich und fein mol vertragen.« 
Andr. Werners Magdeb. Ehron. S. 62. Erich war auch den Magdeburgern 
und den fliftifchen Bafallen wegen des ihnen in den Kriegen der drei ledten abe 
nuge ſũoten Schadens ſehr verhaßt. S. Dreyphaupt I. 44, 
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16) Pulkawa erzählt nach einer Märfifchen Ehronif: Otto longus, Alius Ot- 
tonis III., decorus facie, Gittam, Aliam comitis de Hennenburg, duxit uxo- 
rem, ex qua genuit tres filios, videlieet Ottonem, qui Henriei dueis Wra- 
tislavie fliam uxorem dederat et post hoe non diu moritur et in Levinensi 
monasterio sepelitur; item dietns Otto longus genuit Albertum dietum Bi- 
deberre, qui moritur Juvenis et eciam in dieto monasterio est sepultus; 
idem Hermannam genuit et insuper tres Glias. Ap. Dobner p. 239. — 
Hic Hermannus multa pollebat sapieneia, militabat audaeia et in multis 
strenge est repertus adeo, quod ejus fama diffundebatur ubique. Regeba- 
tur quoque pacifice sua terra, cunclis suis adversariis gravis et ferox exti- 
tit, preeipue in rebelles, qui ejus potentiam et austeritatem vehementissime 
timuerunt. — Frequentationem tam nobilium quam eivium gratanter admi- 
sit, largas fovens expensas tenuit hastiludia et alia huinsmodi ad milieiam 
"pertineneia confovebat, fortis erat corpore nee minus animo. Ibid. p. 259. 

17) Leuthinger, der von Tornhenfers Leben und Wirken in Berlin einen 
furgen Abriß giebt, fagt: Abire hie vir in summam gloriam poterat, si poste- 
riora prioribus eonsentanea rospondissent. Sed miris technis eireamveniens 
Eleetorem, veritus ne in caput suum infeliciter tentatae et administratae 
artis recideret eventus, divitiis honoribusque prope saginatus, auro onustus 
post multas praestigias, impostura atque illusione insigni fuga elapsus in 
Italiam ad Pontifieios tramsiit, et Romani Pontifieis beneßeio seeuritatem 
impunitatemgue habuit, abiens in ora omnium, Contra quem nullo operae 
pretio Eleetor aclionem perduelliouis velut in desertorem instituit. Nie. 
Leutingeri opera ex ed. Kusteri p. 679. 

18) Die Wohnfise (Sedes) waren eingetheilt in Provineias, j. ®. Bono- 
niensis, Calabriae, Syriae, Saxoniae, Die Provinzen waren wiederum einges 
theilt in Custodias und diefe in Loca, j. B. Provincia Sieilise habet Custo- 
dias V. Loea fratrum XXVIII Sanetae Clarae IV. Hinter der Angabe diefer 
sedes liefet man: Nota, quod Ordo Fratrum Minorum, quem Deus omnipo- 
tens meritis Sancti Sui Franeisei largo benedietionis suae munere praere- 
niens, multiplicavit in personarum numero et locorum ac per totam orbem 
longe lateque diffudit, habet XXXVI Provincias, Vicarias VI, quae pro- 
pter paucitatem locorum provineiae non vocantur, loca fratrum mille septin- 
genta XXXIII, loca Sanetae Clarao quadringenta LII et sunt simul duo 
millia centum LXXXV, quibus omnibus unus tantum farente altissimo prae- 
est Pater. Dietrih 10 — 13; Küfter 601 und Bellermann 17. Unter der 
Serichtöbarkeit der Franzisfaner fanden noch drei Orden und eine Societät: I) ber 
Drden der unbefleckten Empfängnif Mariä; 2) der Orden der Verkündigung Mas 
sid; 3) ber Ritterorden der unbefledten Empfängnif Mariä und 4) die Societät 
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der fünf Wundenmale Jeſu. Alle vier beten nach dem Brevier ber Franziskaner 
und feiern deren Feſte. Pur die beiden erften find eigentliche Orden, deren Mit- 
glieder Kioftergelübde ablegen, aber Feine Bettler find. Don der Societät ber 
Wundenmale, bie wie andere Brüderfchaften Werheirachete und Ledige umfaßte, 
wird im nächften Bande die Mede fein. Die ganze Gefchichte, Verfaſſung, innere 
Einrihtung und Verwaltung des Framiskanerordens finder man in folgenden zwei 
Sauptwerfen: Annales Minorum auet, Wadding. Romae 1731— 1745, 19 0; 
dianten und Opera 8. Franeisei edidit Jo. de la Haye. Pedeponti 1730. fol. 

19) Daß dies Klofter den Bernhardinern oder Eiftereienfern gehört habe, ſchließt 
Herr Konrektor Löfener aus einem Kaufbriefe vom Jahre 1567, worin ed das graue 
Klofter genannt wird, die Mönche dieſes Ordens aber grane Nutten und ihre Kid: 
ſter graue Klöfter genannt wurden. Hert Löfener befinder fich aber in großem Jrr⸗ 
thum. Die Bernhardiner oder Mönche aus Citeaux trugen einen weißen Rock mit 
einen fchwargen Obermantel und haben nie graue Brüder geheißen, wohl aber die 
Franziskaner, bisweilen auch die Dominikaner wegen der ſchwarzgrauen Kapuze, die 
fie über den Kopf warfen. Darum biefen fie atıch in England die ſchwarzen Brü⸗ 
ber. uch ſchließt Herr 2. aus einem Amulet von Mefling, das man in einem 
Grabe auf dem Klofterfirchhofe gefunden und worauf der heilige Bernhard abge⸗ 
bilder geweſen ik, daß jenes Klofter den Eiftercienfern gehört haben müſſe. Die 
Behauptung, daß dies Klofter viele Ländereien bei Angermünde und in den benach⸗ 
barten Dörfern befeffen habe, hätte bemiefen werben müflen. Bei Aufhebung deſ—⸗ 
felben und in dem Receß von 1577 haben fie fich nicht vorgefunden: Daß die 
Kloftertirche einem Bettelorden angehört haben müffe, geht auch aus der Thurm⸗ 
Iofigfeit derfelben hervor. 

20) Jaromarus Dei Gr. Ecclesine Caminensis electus, eonfirmatus, uni- 
versis Christi fidelibus, ad quos praesens seriptum pervenerit, Salutem et 
sinceram in Domine Charitatem. Cum ad honorem Dei et profecetum Eec- 
elesiae promovendum parites et augendum, quilibet fidelis debeat intendere, 
Nos, qui eoeteris in hoe mundo plus aliquid accepisse eernimur, divinam 
laudem et animarum salutem debemus prae aliis amplius procurare; Nove- 
rit igitur Charitas singulorum, quod Nos dilectis in Christo Filiis, Gene- 
rali et coeteris Prioribus et Fratribus Praesbyteris Eremitis Ordinis 8, 
Augustini, tenore praesentium indulsimus et indalgemus Domum de Novo 
in Civitate Koenigsberg, quae infra limites nostrae Dioeceseos est situata, 
eonstruere et fundare, et bona quaelibet a fidelibus oblata acceptare vel 
etiam denariis propriis s. pecunia comparare sine praejudieio juris alieni, 
Ratum et gratum habentes, si in loco praefato ab ipsis Fratribus Domus, 
in qua in divinis ofleiis, vigiliis ae orationibus ipsi Fratres Omnipotenti 
Deo devotius famulentur, jam nune fundata est et instaurata. Praeteren 
Priori ejusdem Domus, qui nune est, et qui in posterum ibidem juxta saepe 
dietorum Fratrum Ordinationem institutus fuerit, speeialem gratiam faci- 
mus, at idem locus Deo eooperante magis pallulare valent, quod in nostra 
Dioecesi vice nostra, confessiones audire et, poenitentias Imjungere valcat 
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per triennium, dum tamen fideles, qui causa devotionis ad ipsum Priorem 
recurrerint, proprios Sacerdotes non eritent. Nihilominns iadulgemus dieto 
Priori et Fratribus suis, quibas Dominus gratiam eontalerit praedieanndi 
populo verbum Dei pronuneiare. Coeterum ratas et gratas habemus indul- 
gentias a coeteris venerabilibus Archiepiscopis et Episcopis: Domini et Or- 
dini praedielis pie et misericorditer indultas. Insuper derotionem singulo- 
ram in Christo monemus, hortamur et rogamns, (jmatenus secnndum faeul- 
tates suas quisqne fidelis eidem plantationi norellae in remedium saorum 
pecealorum manus porrigat adjutriees. Datum ih Germin. A, 1290. feria 
secunda post ascensionem Dni. nostri Jesu Christi. In Kehrberger Ehro- 
nit der Stadt Königsberg in der Neum. (Prenzlau 1714) ©. 101 u. 102. 

21) Als im 93. 1418 die Grenzen zwifchen Reichenfelde und Königsberg mit 
dem Magiſtrat regulirt wurden, waren Peter Puserlin Prior, Johann ‚Eiche Sub⸗ 
prior, Michael Pfeil Safriftan, Johann Wahle Vicarius des Provinziald und Leſe⸗ 
meifter. Bei einer anderen Verhandlung im 3. 1433 hießen Nicolaus Beyer und 
Peter Putzerlin Proceres eonventus. 4484, Freitags nad) Luriä, zahlte der Rath 
zu Königsberg dem Eonvent Namens der Stadt Greifenhagen zehn Rheinifche Gul⸗ 
den und erhielt dafür zur gehörigen Sicherheit die in und außer der Stadt gele 
genen Güter des Kloſters verpfändet. Prior des Convents mar damals Ambrofius 
Bredenfeld und Eubprior Johann Godeke. In dem Wappen und Giegel führte 
das Klofter einen Löwen, der etwas in der Schnause hielt, das ihm drei beilende 
Hunde entreißen wollten. Weber dem Löwen fiand der Königskopf, das Wahrjeis 
chen im Wappen der Stadt, zwifchen zwei Sternen. ©. Kehrberger a. a. D. 
@. 107 u. 108. 

23) Das Innere der Kirche hat Kehrberger Abth. 1. Kap. 17. ©. 109-113 
er An einer Wand fliehen unter einem Chriſtusbilde die Verfe: 

Sacra domus, laetare legens, erepta ruina 
Olim lapsuras penilus, modo cerne refectam, 
Usurae sie structurue benedicat Jova, 

En faciem nitidam! fortunae flore mitescat, 
Vis splendere simul, fac fiat corde nitente: 
Sie nitor in nitido splendescat corpore —— 

23) Ludoviens ete. Honorabilibas et religiosis viris,.. Abbati et eon- 
veutui 'monasterii Mergenwold devotis, sibi dileetis — sunm et omne 
bonnm,. ‚Ad. relevanda egestatis et. inopie vestre onera, quibus vos perple- 
xos [ore novimus, et eliam ut. monasterium vestrum prout concepislis, trans- 
ponere eo commodius possilis et valealis, vos et vestros .subditos colomos 
et pauperes quoseunque in bonis monasterii vestri-residentes, a festo beate 
Katharine proxime venienlis ultra per qualuor annos continnos ab. amni 
datione eujusvis servitutis qualitereunque nominale nobis faciende liherta- 
mus, sie quod ner nobis nee ulli-oflieiatorum nostrorum ad aliquam datio- 
nem nee servitutem dielis qnaluor anuis durantibus aliquatenus teneantur. 
Voientes etiam homines novalium vestrorum, si qua alias excolitis et plan- 
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tatis sie quod homines in. eis resedeant sine lesione qualibet etiam ipso du- 
rante tempore gaudere predicta libertate et gralia sew potiri. In cnjus ete. 
Testes hujus sunt Guntherus comes de Swartzburg, Berinugerns Helo, Al- 
bertus Wolfsteiner, Bombreeht pincerna, milites, Gerke Wolf eum ceteris. 
Datum ut supra. Gercken Cod. dipl. Br. III. 225 u. 226. -. 

24) Wy Johann von Codes gnaden Marfgreue tu-Brandenburg. und tu Zur 
fitegen und Hertoge tu Ghorlige Bekenne und du fund openbar, mit deffem Breue 
Alle den dp een feen horem edder lefen dat my enghefeen. hebben der gheiſtliken 
Lude des Abbates umd der Brudere des Godefhufes to Margenwolbe grote Ghebrefe 
und gedachte an unfer Zelen Salicheit und hebben to eyner faligen Dechtniffe des 
alder vorluchtigeften Kenfers Karolus unfes lywen Veders und unfer oldern Zelen 
der god Gnade, deme fülnen Godefhufe tu Margenwolde mit wolbedachtem mude, 
rechter wiſſen, und mit Rade unfer getrumen Gnedichlifen verleyhen und lyen mit 
deffem breue den Preizen den Zee mit den Werbere dy de fulue Zee befleter myt 
aller to. behoringe umd mit: allen anade Vryheit und Mechtlichfeit aljo in deme 
fuluen Godeshufe nomelich unde openbar vom Worden to Worden von-den Edde⸗ 
len Heffen den oldefien und Zulis und Hafen, Hanfes Zone und Junghe Hen— 
ning Wedegen Zone und vom Ertmarn Hinrich Brummers Zone Veddern :alle ger: 
heten van Wedele verfoft und verfereuen id, Und haben ok dem vorbeferenen Ab⸗ 
bare Brodern und Godefhufe eewichliten von vorftilifen craft den fuluen Preken: 
und Zee mit al finer tobehoringe algo und thobehört voreghent und gheruet to bru⸗ 
tende und to bebbende und yn von nnd to mendende: In aller mate alzo dy fulue: 
Pregen und Bee en van be vorbenomeben Wedelfchen vorkoft und vorfereuen und: 
van elders herfamen es To erfund deffer vorfereuen Dink fo hebbe wy vnſer vorſt⸗ 
life Ingefegel laten hengen an deffen Bref Gheuen to Arnfwolde Anno Domini 
M5CCCOLXXXIX. in die eireumeisionis domini. Ledeburs Archiv IX. 377 
und 378. 
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25) Ludeviens ete. Singulis et universis. Convenit et pium esse cen- 
semus, quod sollieitado prineipis defectus neeessariorum virginum deo di- 
eatarum et sibi frequentius obsequenlium pro suo possibilitatis benefleio 
suppleat, ut eedem habitis necessariis altissimo valeant eo reverentius fa- 
mulari. Sane cum honorahilem religiosam sororem Abbatissam totumyue 
conventum sanctimonialium in Retz-ordinis Cystereiensis Camynensis dyo- 
eesis propter terrarum nostrarum quondam distarbium et controversiam 
mmuiuo et extrinsice habitum egestatis novimus laqueos irrelitum, quibns 
et quarum defectibus ob divini salvaloris reverentiam, et ob bone recorda- 
tionis Marchionum Brandenburgensiam predecessorum nostrorum conserva-. 
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tionem animarumque salutem perpetuam obriare salubriter et mederi deere- 
vimus et dedernimus in hunc modum, videlicet ex mera mentis nostre be- 
nivolentia eeelesiam Parochialem eiritatis nostre Drawenburg dotem cum 
singulis et universis suis pertinenciis appendieiis juribus commodis et usi- 
bus ad eandem ex debito pertinentibns appropriare decrevimus et presen- 
tibus appropriamus, dum primum per mortem vel resignationem volunta- 
riam pastoris nune ipsam regentis vacaverit, in antea sine ingnietalione 
qualibet perpetuis temporibus possidendam. In cujus ete. Testes vero hn- 
jus sunt, Beringerus Hele, Wolfsteyner, Bombrecht pincerna, Beikinus de 
Ost, Guntherus de Gunthersberg, Tyd. de Brederlo eum ceteris, Datum 
ut sopra. Gereken cod, dipl. Br. 226 und 227. 

26) Es fünnte freilich fcheinen, als hätten die Dörfer Earjig, Rehnitz und 
Neuenburg nicht zu der Detation gehört, meil in der Gtiftungsurfunde nur bie 
Grenzen des Grundbefiges diefen Dörfern entlang gezogen werden. Es heißt darin: 
cum ipsarum limitibus, se. ineipiendo a campo Cartzk, et descendendo 
per lineam sive liram ($urche) aratro tractam — usque ad campım Rentze 
(Rehnig) et inde usque ad eampum Nienboreh (Neuenburg). Aber fo heißt 
ed auch bei den Dörfern, die ausdrücklich ald Schenkung aufgeführt find, nämlich 
usque ad campum Spenenyse — usque ad campum Brugge — deinceps 
a Nienborch descendendo per distinctiones villarım Schöneberg et Gol- 
lin usque in stagnum Tzummoch. Die Seen und $lüffe, von denen es ims 
mer beißt usque in rivum Mitzel, usque in paludem Kasse gehören immer 
mit zu dem übermiefenen Gebiete. Und fomit hat Buchholtz II. 334 wohl Uns 
recht, den Loecelius eines Irthums zu zeihen, wenn er Karzig, Remig und Nien⸗ 
burg mit zur Dotation rechner. Schwierigkeiten macht bie Urkunde immer, da fie 
sex villas subscriptas ald Ausftattung des Stiſts angiebt und doch achte namhaft 
macht, menn man auch die drei ftreitigen nicht mitrechnen wollte. Sie ſteht in 
der Bundlingfchen Urkunden-Sammlung und bei Buchholg IV. Anh. 135 f.. 

27) quiequid in dietis villis et earum limitibus predictis conlinetur, se, 
in agris eultis et inenltis, nemoribus, silvis, lignis, paseuis, pratis, stagnis 
rivis et rivulis, molendinis, aedißciis vel nedificandis, et generaliter ipsas 
villas cum omnibus ipsorum perlinentiis, cognitione eausarım criminalium, 
eivilium et omni iure temporali, quod in eis nominari poterit vel acquiri, 
ipsis Canonieis et eorum successoribus in perpetuum propter Deum confe- 
rimus et donamus justo proprietalis titulo perpetuo possidendas. Buchholtz 
IV. Anh. ©. 136 und 137. 

28) Et noscendum, quod Dn. Abbas et comuentns de Loco celi omnia 
et singula sua bona absque omni vexatione privilegiorum suoram lesione 
‚ita libere paeifice et quiete cum tali potentia et anctoritate debeat tenere 
habere et possidere, sicut et nos totum dominium nostrum a predecessori- 
bus nostris possedimns et per Gratiam Dei possidemus. inter der Urkunde 
ſteht deutlich und ohmzweifelhaft: auno domini millesimo trecentesimo VI?°; 
aber offenbar fehlt vor Vlo, XX, XXX oder XL. In der Titulatur nennt 
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fid) der Marfgraf Bauarie et Carinthie Dux; nun aber murbe er erſt durd) 
die Verheirathung mit feiner zweiten Gemahlin um das Jahr 1342 Herjog von 
Kärnthen. Darum möchte die Urkunde mohl 1346 ausgefertigt fein. Dabei if 
aber auffallend, daß die Zeugen, welche unter der Urkunde vom Jahre 1328 ftehen, 
ganz diefelben find, die fich unter der vom Jahre 1346 befinden. Sollte in dem 
Zeitraum von achtzehn Jahren von jehn Perfonen nicht einer gefiorben oder an 
einen fremden Ort gefommen fein? Gerden I. 326 hält das ganze Dokument für 
verdächtig und dafür könnte es aus einzelnen Gründen gehalten werben, wenn nicht 
das hurfürfiliche Siegel daran hinge. 

29) Möhfen fagt in feiner Gefch. der Wiffenfchaften in der Mark, bei Aufs 
zählung der verfchiedenen Klöfter I. 142: »Außer diefen fommen noch einige Klö⸗ 
fier in den märfifchen Gefchichtfchreibern vor, von denen theils nicht bekannt if, 
ob fie Mönchds oder Nonnenklöfter gewefen, und theild zu welchen Orden fie ges 
hört haben.« Er nennt nun / das Kloſter Himmelſtädt, welches Jobſt in feiner 
kurzen Befchreibung des Churfürſtenthums Brandenb. (Frankf. 1572) Kap. XI, das 
von der Neumark handelt, als ein »Aungfram Klofter- aufführt, und fügt hinzu: 
»ob vielleicht in dem Klofer Himmelſtüdt, Eiftergienfer, Mönche und Nonnen zu⸗ 
fanımen gewohnt haben, läßt fih nicht mit Gewißheit beſtimmen.« Es if aber 
einem Smeifel unterworfen, daß Himmelftädt (Loeus coeli) ein Ciſterzienſer 
Mönchskloſter geweſen. Jobſt befand fich im großem Irthum, eben fo Leutins 
ger, ber die fabelhafte Gefchichte von der feufchen Nonne, die fich bei der Inva⸗ 
fion der Pohlen 4326 das Haupt abfchlagen ließ, in das Klofer Himmelſtädt vers 
liegt. In ea eruptione virgo sacris dicata a Lituano in monasterio Himmel- 
stedensi ad stuprum. rapla rogavit et Leutingeri opera omnia ex edit. 
Küsteri 1. 857. Möhfen hätte deshalb II. 224 Himmelſtädt nicht als ein adliches 
Juugferkloſter Ciſtercienſer⸗Ordens anführen follen. Ein folches hat nie erifirt. 

9) Im Jahre 1292 lebten. dem Markgraf Albrecht noch mehre Söhne, von 
denen der ältefte, Dtto, feine Stelle vertreten follte, wenn er gefiorben fein würde. 
©. Gerckens Cod. dipl. Brand. V. 284 f. Auch im %. 1298 bei der Gründung 
ded Doms zu Soldin, der Komthurei Nemerom umd des Kloſters Himmelftädt ers 
wehnt er feiner Söhne, die er bei der Gründung zweier Altäre Otto und Heinrich 
(Heining) nennt. Gerden am a. D. IE. 313 und II. 163. Doch bei allen feit 
1298 vorgenommenen religiöfen Handlungen Albrechts werben fie nur in Betreff 
ihres Seelenheild erwehnt — pro salute animarum filiorum, fo daf es mwahr- 
fcheinlich wird, ber Markgraf habe bei den außerordentlich reihen Schenkungen an 
geiftliche Stifte mehr das Heil der verfiorbenen Kinder als fein eigenes im Auge 
gehabt. Bon feinen beiden Töchtern Margarethe und Beatrix f. Pauli I. 385; 
Buchholg IL. 252 und Riedel Befchr. der Mark I. 439 f. 
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31) Ad notitiam omnium Christi fidelium eupimus pervenire, quod re- 
latione ‚mültorum nostrorum proborum virorum ac teslimonio eognorimas 
papalium litterarum, quod eonuentus Sanetimonialium in nova civitate 
Premslan ordinis sancti Augustini quondam, nune autem Sancti Benedieti 
iure patronatus ecelesiarum — — eiusdem eivitalis sinistre sit prinatus 
ac ecclesiis eisdem. Nos vero matura deliberatione - prehabita nostrorum 
Adelium militum ac ceivitatam ob honorem et laudem ommipotentis Dei et 
sue genitrieis Marie omniumque sanetorum ius patronatus cum ommi iure 
suo et appenditiis predietarum ecclesiarum in Premslau predieto conrentai 
ac dominabus predictis pia mente concedimus per presentes et donamus 
perpelüis tfemporibns possidendum, ut eo liberius possint insistere omnium 
laudibus ereatoris — ete. Seckts Geſch. von Prenzlau I. 172. 

32) Erant tam magni motus in urbe Prenslaviana ad Uearum, que tria 
egregia monasteria exhibet. Cum autem Idolomania Pontifieia ruinam pa- 
teretur, eaque ad Prineipem Electorem bono iure cum omni usa fructu de- 
volverentur, is rerun suarum satagens, illa senalui per certae pecuniae in- 
terventum, coömenda obtulit. Non satis is prudens atque cautus visus, 
fronte capillatam, et a tergo calram oecasionem, antiqua simplicitate lapsus 
posthabnit, Snecedentibus vero annis enm facta permutatione Arnimenses, 
quae familia nobilissima semper ia Marchia elaruit, in possessionem. prae- 
diorum, urbi ia confinio et intra Pomeria contiguoram, immilterentur, ma- 
teriam litis de jure patronatus in templis praehuit. Forte Jacobus Sagit- 
tarius, Theologiae Doetor. Franeofurti renunciatus, Wilsnaco annitente 
aula, Prenslauiam, ut Superinfendentis munere fungeretar, a Senatu vo- 
catus, fuit. Is praeter id, quod Mariam vaccae, et Christum vitalo pro con- 
eione non sine anditorum offensione comparaverat, familiarior Arnimis, 
quam urbi expediebat, ereditus est. Et quia illi monasteria sui inris fe- 
eissent, penes quae anliquitus Ecelesiae ministres eonslituendi potestas 
fuisset, :reliqua eliam, quae hue pertinebant, ad auspieia sua spectare indi- 
eabant, Molestissimum illud omnio Senatui aceidit quod Respubl. ista ra- 
tione reele constitui non posse videretur et in gratiludinis Schutzium 
haereseosgue argneret. Ilaque eum negotium illud multa eoncertalione 
actum fuisset, aula tandem sese medium interponens itu sanciuit, ut Schutzius 
provineia, ne maius fomentum dissensionibus subministraret, quamprimum 
abiret. Arnimenses acceptis 1200 florenis ius suum resignatum in Senatum 
pueis causa transferrent. Leutinger Comment, Lib. XXVI. p. 866 sq. 

33) Die Urkunde iſt von den Markgrafen Johann I. und Otto 11. 1223 
ausgeftellt, mo fie beide noch minderjährig waren und unter Vormundfchaft fianden. 
Die kamen überhaupt die Brandenburgfchen Fürften dazu, dem Klofter zu Prenis 
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lau ein Grundgebiet zu beftiimmen, da diefe Stadt mit der gefammten Ukermark 
bis 1250 den Pommerſchen Herzogen gehörte? Die Markgrafen nennen fich in der 
Urkunde primi Marchiones brandenburgenses. Wie foll man das verſtehn? 
So fehlt auch der Ort und Tag der Ausftellung, fo mie die Angabe der Zeigen, 
die ſonſt die Aechtheit der Urkunden verbürgen. Die angehängten guterhaltenen 
infiegel Fönnen leicht von einer anderen Urkunde entnömmen fein, wie das biswei⸗ 
len vorkommt. Es bedarf jedoch der genaueren Anficht der Urkunde felbfi, um mit 
Gründlichfeit über fie urtheilen zu können. 

34) Ao Dni 1396 I. Nonas Decembr. obiit Hermannus Jago Praefectus 
huius civitatis sincerus fratrum fautor et amicus sepultus hie sub lampade, 
quae in ejus memoriam jugiter debet ardere et omni die in summo altari 
missa non debet defiecere, Infchrift in der Kloſterkirche. Seckt fügt &. 53 
hinzu: »Luther hat indeffen, fo wie manche andere, auch diefe. ewige Lampe aus—⸗ 
gelöfht« Vergl. Engelt 137 und Grundmann 43. 

35) Non obstante, si ante dieta curia non inhabitelur, agri ejus non 
eolantur seu etiam penitus desolentur. Die Bergleichsurfunde vom 26. Juli 
1303 fteht lateinifch und deutfch in den Finkefhen Nachrichten bei Büfching XIII. 
427. Aus diefer Urkunde wird auch Elar, daß das Dorf Krakow, melches von. mans 
den Schriftfiellern mit dem Dorfe Parduin, das den Grumdbefiand der Altitadt 
ausmachte, verwechfelt wird, in der Neuftadbt gelegen war; denn es heißt in diefer 
Urkunde: quod pro fruetibus deeimarum omnium pertinentium ad curiam do- 
mus saneti spiritns uove eivitatis Brandn. in Cracow sitam etc. Auch jest 
heißt noch jener Theil der Neuftadt »das deutfche Dorf, und iſt gewiß von deutfchen 
Koloniften angelegt. ©. darliber Klödens frühefte Befchichte der Städte Berlin und 
Kölin, das Ite Kapitel des dritten Abfchnitts S. 261 — 273, befonders die aus 
der Brandenbursfchen Chronif von Pulkawa S. 264 angeführte Stelle. Vergl. 
oben ©. 61 und 62, 

36) Unter den Glasmolereien diefer Kirche ift eine Scene aus dem Leben des 
heil. Thomas von Aquino, ber 1274 flarb, und ber bei den Dominifanern in 
hoher Verehrung ftand, beachtenswerth. S. Hefters Gefch. der Stadt Brandenb. 
S. 191, Auch in diefer Kirche und unter dem Sreuggange wurden viele angefes 
bene Perfonen aus der Stadt begraben, woraus dem Klofter anfehnliche Einkünfte 
erwuchfen, 
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37) Darum fchrieb der Bifchof Bruno von Olmütz an den Papſt Gregor X., 
daß das beutfche Reich ‚durch die Gnade des heiligen Geiftes einen gütigen, durch 
die Weisheit des Eingebornen einen weifen, aber nicht durch die Mitwirkung des 
allmächtigen Vaters einen mächtigen Kaifer erhalten habe. Terrae, Domine Re- 
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verende, si andemus dicere, videtur, quod tam Spirituales quam Saeculares 
Imperatoris potentiam iam abhorrent. Volunt quidem per Spiritus benigni- 
tatem benignum Imperatorem habere, et per Unigenitam Sapientiam Dei 
Patris Imperatorem eligere sapientem, sed quasi persouam tertiam abne- 
gantes potentiam ipsam horrent, eum tamen velle et seire nil valeant sine 
posse, et nil magis expediens videatur, quam Unius potentia, etiamsi ali- 

talum malignari vellet. Raynald ad Ann. 1273, 

38) Vocat ad se pius pontifex coetum sacerdotum in arce Pragensi de- 
gentium cupitque ab illis, se deduci ad sacellum, quod audiat regio splen- 
‚dore ex auro et gemmis ab Ottocaro exornatam esse, velle se illam magni- 
Bcentiam regis inspicere. Inserviunt illi sine ulla suspieione cupiditatis il- 
lius hospitemgue praesulem ad sacrariam deducunt atque imde ad ostenden- 
dum promunt quiequid pretiosissimum istie inerat. Dubrarv hist. Boh. 
Lib. XVIII. p. 470. 

-39) Alerander IH. machte 1179 alle nicht durch gehnöpflichten begründete 
Beiträge zu den Staatsbebürfniffen von der freien Bewilligung der Beifilichfeit abs 
hängig. Innocenz ZIEL fügte 1215 hinzu, daß diefe Bewilligung nicht ohne päpſt⸗ 
liche Erlaubniß gefchehen dürfe, und Bonifacius VIL. verbot unter, Androhung 
des Klirchenbannes den Fürften, den Geifllichen außerordentlihe Steuern aufzule⸗ 
gen. In diefer Bulle vom 24. Febr. 1296 heißt ed: Clerieis laicos infestos op- 
pido tradit antiquitas, quod et praesentiam experimenta tomporum manifeste 
declarant, dum suis finibus mon contenti nituntar in vetitum, ad illieita 
frena relaxant, nec pradenter altendunt, quam sit eis in elericos, ecelesia- 
stieasve personas et bona interdieta potestas: et (quod dolenter referimus) 
nonnulli eeclesiarum praelati trepidantes, ubi trepitandum non est, plus ti- 
mentes majestatem temporalem offendere quam aeternam, talium abusibus 
adquiesennt, sedis apostolicae auctorilate seu licentia non obtenta. Nos 
igitur, talibus iniquis actibns obriare volentes, de fratrum uostrorum con- 
silio apostolica auetoritate statuimus, quod, quieungue praelati, ecelesiasti- 
eacque personae, collectas rel tallias, decimam, vicesimam sen centesimam 
suorum et ecclesiarum proventuum, laicis solverint vel promiserint, aut 
yaamvis aliam quantitatem sub adjutorii, mutui, subventionis, sybsidii vel 
doni nomine, seu quovis alio titulo, modo, vel quaesito colore, absque 
auctoritate sedis ejusdem; nec non Imperatores, Reges seu prineipes, qui 
talia imposuerint, exegerint vel receperint, aut apud aedes sacras deposita 
ecclesiarum arrestaverint, saisiverint, seu occupare praesumseriut, nec non 
omnes, qui scienter dederint in praedietis auxilium, publice vel occulte, eo 
ipso senlentiam excommunicalionis incurrant;, Universitates quoque, quae 
in his eulpabiles fuerint, ecelesiastico supponimus interdicto, A supradictis 
autem excommunicationum et interdieti sententiis nullus absolvi valeat, 
praeterquam in mortis arliculo, absque sedis apostolicae aueforitate et li- 
centia speciali. Vid, Th. Rymer Focdera, conventiones ete. inter reges 
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Angliae et alios denuo ed. Clarke et F, Holibrocke Vol, I. Pars II. 
(kond, 1816) p. 836. . 
40) Außer den beiden Konraden, von denen fehon oben &. 296 die Nede ge⸗ 
mefen, find noch 3 Brandenburgfche Markgrafen vorhanden, denen man in ber Ger 
fchichte gar Feine Stellung zu geben weiß. Garcäus erzählt nämlich (de rebus 
gestis Marebionum ©. 74), im Klofter Marienthal find drei Brandenb. Mark⸗ 
grafen, ohne Zweifel aus dem Askaniſchen Stamme, begraben, deren Epitaphiune 
alfo lautet: Hie sunt sepulti Marggravii Ailli eulti, Otto, Cunradus, Volradus 
tegmine petrae, Brandenburgenses, requiescunt pace perenni. Sagittarius 
fagt in feiner historia March. et Eleet. Brand, (Scriptores rer. Brandenb. — 
Franeof. 1751 p. 454) von Albrecht II. (nicht IV., mie dort irrthümlich ſteht 
und wie er auch öfters bezeichnet wird) Ex Mechtilde, Christophori I. Daniae 
regis filia, quae Strausberge sepulta, tres genuit filios immatura morte ex- 
tinetos und fragt dabei in einer Anmerkung: An sunt illi, qui in Marientha- . 
lensi coenobio sepulti? Er führt die Grabfchrift an, mie fie in Buntingiä 
Chrou. Brunsv. p. 363 ſteht und bemerkt, daß nach Jobſt Angabe biefe Kinder in 
Soldin begraben fein follen. Das fagen auch Entzelt ©. 106 und Brotuff 83. 
Es märe auch ſchwer zu begreifen, wie die Leichname von Albrecht Söhnen in ein 
Braunfchmweisfches Klofter kommen follten, da er immer in der Neumark lebte. 
An einer Soldinfchen Chronik heißt es beim Jahre 1298: »Am erftien Juni hat 
Albrecht IV. (ILL) Markgraf zu Brandenburg und Lausnig alhier die Dom⸗ und 
Kathedralfirche geftiftet. Seine drei Söhne, fo er mit feiner Gemahlin Mathilde, 
König Ehriftophori von Dännemark Tochter gegeuget und jung geftorben, liegen in 
diefer Domfirche begraben.« &. Klöden und Schmidts Programm: der Schatz. 
Das Wahrzeichen. Die Glode (Berlin 1827) &. 4. Schmidt meint jwar, daß 
fi) allenfalls drei Söhne Albrechts herausbringen liefen, daß aber ihre Beifegung 
im Klofter Marienthal nicht mahrfcheinlich fei und fordert die Gefchichtsforfcher auf, 
den Vater für die kleinen Markgrafen Otto, Konrad und Volrad ausjumitteln. 
Aber fhon Gercken Fragm. March, VI. 119 klagt: »Die vielen zugleich mit eins 
ander regierenden Herren und befonders die vielen Tohannes, Otto's und Alberti, 
die faft alle im 13ten Seculo gelebt, machen die Umterfuchung der Genealogie dies 
fes Haufes unendlich ſchwer und verwirren die Begebenheiten, weil die Sceriptores 
eoaevi diefe Herrn, die einerlei Namen gehabt, niemals mit Unterfchied genennet, 
noch forgfältig genug diſtinguirt haben.« Ja öfters find Urkunden auögeftellt von 
zwei gleichnamigen Zürften, zu deren Hnterfcheidung gar nichts hinzugefügt it. Den 
oben ©. 296 ald Johann II: einzigen Sohn angeführten Konrad, Canonicus in 
Magdeburg, hält Pauli 1. 339 für Markgraf Konrads (Otto's IV. Bruder) älte- 
ften Sohn, deffen aber meines Wiffens in der Gefchichte nirgends Erwehnung ges 
fchieht. — Was nun dad Klofter Marienthal anbetrifft (ein Name der vielen 
Klöftern in der Mark, in der Laufis, in Sachfen und Schlefien eigenthümlich ift), 
fo ift das Mönchsklofter im Braunſchweigſchen bei Helmftädt, das 1138 vom Pfaljs 
graf Friedrich IT., Grafen zu Sommerfcheburg geftiftet morden, gemeint. Eine Ehros 
‚nie diefes Klofters ficht in Meibomii Seriptt. rer. german, III. 246f. Zeuthinger 
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führt de Marchia Lib. XX. $. 8 Mariathron in Pommern und Marienthal im 
Braunfchweigfchen mit unter den märkiſchen Klöftern auf, entweder weil fie un 
ter. märfifcher Hoheit fanden oder meil fie von ihnen reichlich befchenft worden 
find. Denn die Markgrafen aus dem askaniſchen Haufe haben nicht nur die Klör 
fier bei Görlig, Marienthal, Mewienftern, Lauban in ber Lausnig und Sagan 
in Schlefien geftifter, fondern auch eine große Anzahl auswärtiger Mlöfter mit ans 
fehnlihen Gütern und Gefchenfen ausgeftattet. Möhfens Gefch. ber Wiffenfch. 1. 
142 u. f. In Scheidts Nachrichten vom hoben und miedern Adel &. 466 wird 
eine Urkunde von Albrecht IL. aus dem Jahre 1207 angeführt, worin er den Ber- 
auf einer Hufe Landes von Gerhard v. Meckfelde an das Kloſter Marienthal b:ftä- 
tigt. Daß die Markgrafen von Brandenburg in der Graffchaft Sommerfchenburg 
Befigungen hatten, licht man aus den Urkunden ber Lehnsübertragung der Altmark 
an das Erzſtift Magdeburg im 3. 1197.. Sie waren deshalb mwahrfcheinlich Patrone 
des Klofters. Thurneiffer in feinem Pison von Kalten, Warmen, Minerifhen 
und Metall. Waſſern u. f. w. (Sranff. a. d. Oder 1572) Buch VIE. Eap. 15. p.313 
führt ein mineralifches Brünnlein gefchwefelter Art im Kloſterkeller zu Marienthal 
und die Grabftätte der 3 markgräfl. Pringe in der Kirche an. 

41) Henricus Rosla in bello Herlingshergensi fchildbert Otto mit dem 
Pfeil, fo wie die Markgrafen Albrecht IH. und Otto VI. in folgenden Deren: 

Marchio magnanimus signatus arundine frontem 
Fortunatus honos, immensaque gloria terrae 
Otto pater patriae, eui tellus obstupet omnis, 
Brandenburg: cuius est inclita notaqne fama: 
Cuius erant proprio condigna volumine gesta: 
Edueit validae forlissima peetora pugnae. 
Uniecus Henrico tremor hine patruns suns Otto 
Totus Christicola, totus pietatis amator 

Marchio Brandenburgensis magnanimus, ipse 
Emicat hune iuxta juvenam grege fultus amoeno: 
Quem suus aegniparat virtutibus indole, frater 
Marchio cui nomen Albertns. 

42) Pauli hatte nur einen Theil des Gedichtes in feiner Preuß. Staats 
geſch. I. 345 mitgetheilt. Es erfchien aber vollftändig in der »Sammlung von Min- 
nefingern aus dem Schwäbifchen Zeit: Puncte CLX Dichter enthaltend, durch 
Nüedger Maneffen, weiland des Raths der uralten Zyrich. Aus der Handfchrift 
der Königl. franzöfifchen Bibliothek herausgegeben.« Dort ſteht im erften Theil 
©. 4 f. »Margrave Dito von Brandenburg mit dem Pfile« das Minnelied, das 
jart und innig die Anmuth des Mais und die Süßigkeit der Liebe ſchildert. Nur 
folgende Verſe mögen daraus hier Plag finden: 

Ich fach die vil minnekliche 
Bor mir fan in richer vvat 
Zehant do vvart ich froeiden riche 
Da von min muot vil hohe flat 
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Mich aruofte ir minneflicher munt 

Der duhte mich in folcher roete 

Sam ein fürig flamme entzjunt. 

Hen Herre Got durch dine guete _ 

Ruoche der minnefliche pflegen N 

Mit fleten truvven fi behuete — 

Und ſende ir dinen ſueſſen ſegen 

Das hat fie verſchuldet gar vvol 

Gegen al der merlte gemeine 

Ep Herre Bot nu nim ir vvar. . 

Uns fumt aber ein liehter meie 

Der machet manig herje fruot 

Er bringet bluomen mangerleye 

Wer gefach ie ſueſſer bluot 

Mogelin doene fint manigvalt 

Wol geloubet freht der vvalt 

Des vvirt vil trurig herje balt. 
Vollfandig findet man das’ Gedicht auch in Förſters Handbuch der Preuß. 
„ Gefch. 11. 67 und 68 und in mehren neueren Anthologien. Man hat gegen die 
Aechtheit des Gedichts die füddenrfche Mundart angebracht, allein in diefer find die 
Minnelieder alle gedichtet. Es mar die Sprache der deutfchen ZEN: Wer dichtete, 
bediente fich ihrer. 

43) Die Brandenburgfhen Vafallen, welche fich dem — und inſonderheit 
dem Könige von Dänemark angeſchloſſen hatten, waren die von Alvensleben mit 
ihren Schlöſſern Alvensleben, Weferlingen und Jerxheim; die von Kröcher mit ih— 
ren Schlöſſern Calbe und Betzendorf, Ludwig von Wanzleben, Herrmann von Wes 
derde, Rudolph und Heinrich von Neugatersleben, Erich von Gatersleben, Bertram 
son Veltheim zu Harpke, Johann von Ampeleben, Balduin son Dalum, Jordan 
von Neindorf und Heinrich Schenk von Flechtingen mit den Schlöſſern Ampfurt, 
Altenhauſen, Wanzleben, Gommern, Jüterbock, Zörbig, Neugatersleben, Hauss 
Neindorf, Altgatersleben und Dalum. Der däniſche Geſchichtſchreiber Huidt- 
feld (S. 386.), der uns dieſe Nachricht aus einer Uikunde, deren Datum er nicht 
angiebt (tie das feine Sitte if), aufbehalten hat, fügt noch hinzu, daß der König 
diefen Schloßbefigern verfprochen habe, fich ihrer anzunehmen, fie zu ſchützen und 
fie bei dem Markgraf Johann zu ihrem Rechte zu verhelfen, mit dem fie in Zwift 
und Uneinigfeit gerathen waren. ©. Veblibraee Geſch. der Familie v. Alvens⸗ 
leben J. 161 und 162. 

44) „Wi Dtto, van der ahenade godes Graue to Afchersleue unde vorfte to 
Anchalt, bekennen des in diffem openen breue, dat mi ghedeahedinget hebben mit 
deme meldighen foninge Erife van denemarfen, vnſerm bern, unde mit bern Mis- 
ſlawe vorften von rugen, vnde mit hern Hinrife van mekelenborgh, vnde mit hern 
Nicolaus unde bern Johanne heren to werle alfo hirna befchreuen fteyt. bat wi en 
denen fcholen mit hundert mannen mit vordefer orfen vnde mit al vfen floten en 
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half jar na deme daghe alfo fe uns beten vntſeggen vppe al ere viende — — unbe 
fcholen ve behulpen mefen al eren hulperen, vnde bi namen den van aluensleue 
unde den van croghere, und al eren vründen, und al den be in ere benfte fin. Wer ir 
alfo dat deffe vorbenomeden hulpern und dat weten leten, fo fchole wi en volshen mit 
hundert mannen af de fit der elue vpp vſe Foft und vſe vorluſt unde vp vſe win — — —. 
Dat wi dit ganz vnde ftede Holden fchullen, dat hebbe wi in trwen ghelomet, vnde mit 
uns her jordan van mendorpe de junge, her henning van Nigengatersleue, unbe her 
binrit van marmeftorpe mit fonnender hant. To vollenfomener betugling — — de 
is gefchreuen to fternenbergche na godes hort dufent jar dri hundert jar in deme 
viphteynden jare, das neghefte vridaghes der hochtit der hilghen Lichamen. (Nach 
einer, aus dem Herzoglichen Archive zu Schwerin erhaltenen, unmittelbar von dem 
Driginale genommenen genauen Abſchrift. Wohlbrüd in der Gefchichte der Fa⸗ 
milie Alvensleben I. 160 und 161.) Hae sunt munitiones, quibus comes Ottho 
de Anholt, domino Erico Regi danorum tenetur seruire, cni idem Rex actu 
prae hujusmodi seruitio certitudinem feeit, Askesleffne eiritas & castrum, 
Hoyem, Snetinge, Wedestorp & iterum Wedestorp & Anholt, castra, eivi- 
tas Hatzkerode bruge, in Sazenburg enstra duo &.c. Huidtfeld am a. D. 
@. 381. 

45) Hic Johannes licet esset iavenis (amen animum cepit habere viri- 
lem, fuit enim XIIII. annorum etatis seriosus in verbis, prudens in factis, 
amieis amicabilis, terribilis inimieis, ad virtutis et probitatis actus bone 
indolis dispositione manum extendens quam tamen Dominus, cujus judieia 
sunt abissus multa, subito de hac luce substraxit. Pulcawae Chron. ap. 
Dobner p. 261. Hoc anno videlicet millesimo COCXVII. in Vigilia Annun- 
eiationis ‚Virginis gloriosae dietus Johannes Marchio Brandenburgensis, 
sec. Chron. Brand. March., moritur in castro Spandow et in Leninensi mo- 
‚nasterio sepelitur, cujus mortem tota Marchia deploravit. Pulcawae Chron. 
e. 1. p. 265. Die legte Regierungshandlung Johanns, von der wir Kunde haben, 
war ein DBertrag mit dem legten Grafen von Lüchow, worin der Markgraf fich den 
Anfall der Stadt und des Schloffes Lüchow zu fichern bemüht war. Der Revers 
darüber vom 12. März 1317 fieht bei Gercken Cod. dipl. Br. I. 181. Weber 
die Sache ſelbſt vergl. Gerckens vermifchte Abhandlungen III. 268 f. 
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4) ©. Beckmanns Hifiorie des Fürftenth. Anhalt V. Thl. S. 32. In der 
Schenfungsurfunde des Dorfes Brambog an das Nonnenklofter zu Koswig 1317 
beißt es: Donationem proprietatis Ville Brambuch, quam nostri Auunculi 
karissimi Albertus et Woldemarus de Anhalt Comites illustres, quorum 
tutelam gerimus, devotis in Christo Dominabus in cemobio Cozwick Deo 
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famsulantibns liberaliter erogarunt, ratam tenere volumus. Beekmann'l. 
e, III. Thl. fol, 322. 

47) In der Magbebursfhen Chronik bei Meybom Secriptt. rer, Germ. H. 
8337 wirb erzählt: Deinde (Burchardus Archiepiseopus) obsedit tastrum Arx- 
lebe, ubi Dominus Marchio Brandeb. Wolmarus adveniens se interposuit 
placitando pacem et amiecitiam inter partes, in quibus plaeitis terram La- 
satiae Marchio, quam illis de Arxlene exposuerat, recuperavit. Allein diefe 
terra Lusatiae (nab dem Dresdner Coder Mencke Scriptt. rer. Germ. 
11. 369, fo wie nach dem Hunbisburgfchen terra Lusieie) ift offenbar ein Schreib- 
fehler, denn von der Laufiz kann hier nicht die Rede fein, fondern höchſt wahr- 
fheinlih von der terra Luchovie. Bergl. Wohlbrück Gefch. der Fam. v. Al- 
vensleben I. 164 und 177. Biele Gefcdjichtfchreiber, wie Pauli I. 372 reden im- 
mer von der Laufig, bie Woldemar den Herrn von Alvensleben verpfändet har 
ben fol. 

48) Als 1415 die Mark Brandenburg an den Burggraf Friedrich von Nürn⸗ 
berg Fam, verwies der Kaifer Siegsmund den damaligen Heermeifter Reymann von 
Guntersberg an den neuen Churfürften mit dem Auftrage, ihm ben Huldigungseid 
zu leiten. Dies Patromatrecht wurde dem Churhaufe Brandenburg im Weſtphäli⸗ 
fehen Frieden Art. XII. 53, beflätigt mit den Worten: Ut dieti ordinis consen- 
sum ipsi procurare, eidemque nec non Domino Electori Brandenburgico, 
tanıquam ejus Patrono, quotiescunque casus evenerit, hactenus praestari 
solita scil. condilione, porro quoque praestare teneantur, ©, Beckmanns 
Befchreib. des ritterl. Johanniterordens Cap. IV. $.9. (Ausg. von Dithmar, Frankf. 
a. d. D. 1726) ©. 228. f. 

49) Woldemarus D. & Brandenburgensis et Lusatiae Marchio. Om- 
nibus in perpetuum. Quaestio finiam regundorum suos vibrat aculeos, aut 
propter absentiam seu mensoris errorem aut propter vieinerum avaritiam, 
qui alienos fines eonalu illicito invadere melinntur. Hine est quod nos 
praesentibus his morbis oportnno remedio conamur oecurrere et futuris 
prout nobis ab alto eonceditur praecavere, praesentium tenore manifeste 
renuntiamus in solidum et expresse omni petitioni quam eirca fines terrae 
Bellyn hueusque habuimus, vel ex jure vel ex facto habere potuimns in fa- 
turum volentes fines et limites dietae terrae eo modo et forma futuris ob- 
servari temporibus qui sen quae in privilegiis Ecelesiae Havelbergensis a 
nobis seu a nostris majoribus super iis traditis inveniuntur expressi. In 
eujus rei testimonium nostrum sigillum praesentibns est appeusum. Datum 
et netum Berenwald Dominica ante assumptionem beatae Mariae virginis 
praesentibus nostris fidelibus Domino Guntero Comite de Keverenburg 
Droysen et Joh. de Blankenborg nostris Dapiferis, Redek nostro 
Marschallo. O puse. hist, Brand. illustr, XV1. 127. 

50) Nos Woldemarus et Johannes dei gracia Brandenburgensis 
et Lusacie Marchiones reeognoscimus publice in his seriplis, quod Reve- 
rendum in Cristo patrem Dn, Stephanum Lubusane ecelesie Episcopum quem 
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speciali favore proseghimur,: in nostram recepimus et colligimus proteetio- 
nem pariter ct tutelam, volentes ipsum et sue ecclesie bona omnia et sin- 
gula subnotata, ac proprietates eorundem seilicet oppidum Selowe, quod 
dieta ecelesia Lubusana ab antiquo possedit cum villula Wodyn prope 
Ruthewyn sita, nec non alias villas seilicet Malz, Czernkowe, Werbeck, 
Golsowe et Czechyn, quas eadem ecclesia a nobis et nostro. tempore com- 
paravit Woldemaro predicto ab ista parte Odre sitas,. Item oppidum Goricz 
et villas Sabyz, Spudlowe, Stauck, Seveld, Swinar, magnum-Radowe, et 
parvum-Radowe, Lesk, Goliz, Quezar prope Goriciam versus Poloniam si- 
tas, nee non villas Cosla, Schoneiche et Mertynsdorp in terra Sayan sitas, 
tanqguam bona nostra propria protegere fideliter et tueri. Mandamus igi- 
tar omnmibus nostris Advocatis, Subadrocatis ac aliis Ofhcialibus eujuscun- 
que eondieionis existent, ad quos presentes lilere pervenerint sub nosira 
gracia, quod dietum Dominum Episcopum et universa predicte ecelesie bona 
de cetero non impediant, sed potius efleetu presentis privilegii super pre- 
missis traditi, et nostris sigillis de nostro consensu et certa scientia sigil- 
lata promoveant efficaeiter perpeluum et defendant, Actum et datum in 
Berlyn anno domini millesimo trecentesimo deeimo septimo, in erastino pu- 
rifieationis beate virginis. Diefe Urkunde hat Gerden aus dem geheimen 
Staatsarchiv im Cod. dipl. Brand. VI. 546. f. jedech binfichts der Namen fehr 
untichtig abdrucken laffen, meshalb fie hier nach dem Driginal mitgetheilt wor- 
. ben if. ö 

51) In Nomine Sanctae et individuae Trinitatis. Ego Nieolaus Domi- 
‚nus de Rotzioch Omnibus ia perpeluum ete. Cum omnes peceaverimus se- 
eundum Apostolum, et egeamus gralia Dei summopere nobis inrigilandum, 
illum horendum diem messionis exiremae semper. miserieordiae operibus, 
maxime vero ad Domestieos’ fidei praevenire. Sane nos qui plus de dono 
Dei dinoscimur in praeseuli prae ceteris possidere, in multis saepius oflen- 
‚dentes, valde nobis timendum est, nisi-eaque de suo accepimus cum mini- 
stris suis, qui omnia postponentes et de fidelium elemosynis humiliter vi- 
vere enpientes partiamur, tune inde gravius judicari. Unde si non omnia, 
quae habemus erogare possimus, saltem aliqua minuta in Gazophilatium 
Domini jaciamus. Notum sit igitaur omnibus iam praesentibus, quam futu- 
ris, quod nos pro salute nostra nee, non Antecessorum nostrorum vVenera- 
bilibus Fratribus Ecelesiae Campensis, Cisterciensis ordinis, quinquaginta 
mansos cum Stagno Cotze, ab omni onere potestalis secularis exemptos, 
cum pratis nemoribus usuagiis, paseuis, in busco et plano, aquis, aquarum 
deeursihus, molendinis et piscationibus in viis el semilis et omnibus aliis 
libertatibus et immunitatibus suis secundum Privilegia, Doberanensis Ecele- 
siae, accedenfe nimirum astipulatione fratrum nostrorum Johannis videlicet 
et Henrici ae Pribitzlavi contulimus perpetuo possidendos. Ut autem haec 
nostra. donalio per suecessura lemporum momenta firma permaneat et in- 
eomcussa, hane paginam inde conscriptam Sigilli nostri appensione ac ie 
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‚stium inseriptione duximus roborandam. Testes hujus sunt Godofredus 
Abbas, Henricus Cantor Doberanensis, Thideriens Helias, Erckenfridus, 
Reimerus, Canonici de Gutztrowe, Henricus Gramba, Couradus Dapifer, 
Henricus Grabo, Bartoldus, Johannes de Crapelin milites de Gutzerowe, 
Gangerus et Johannes frater suns, Robertus de Braten, Henricus Vorgratzu, 
Gerhardus Seöko Advocatus de Robele et alii quam plures. Acta sunt haee 
Anno gratiae C. V. €. C. XXXIII. 19. Kal. Jan. Indiet. VI. Regnante Fri- ' 
derico Glorioso Romanorum Imperatore. Datum 6utztrowe per manum 
Conradi seriptoris, Auf der NRückfeite der Urkunde fieht: Seriptam erat CVIII. 
Nicholas de Rodestock de Curia Katze. ©. Kusteri opuse, hist. Br. illustr. 
XIII. p. 101— 103, 

52) et omnium in dieta eivitate moriencium in paupertatis exilio, ob 
quorum specialiter salutarem memoriam ante dietum fundatam est altare et 
a quo sunm fraxit nomen. Der Altar hieß nämlich altare Exulum und mar 
zu Seelenmeffen für arme Verſtorbene, die der Religion wegen aus ihrer Heimath . 
vertrieben waren, beſtimmt. Dergleichen Altäre fanden fich in mehren Kirchen 
größerer Städte in der Marf, wie in Stendal, Tangermünde, Brandenburg, Frank⸗ 
furt, Prenzlau, Königsberg u. ſ. w. Die Urkunde befindet fich im geheimen Staats— 
archiv und if in Buchholg Gefch. der Mark Brandenb. V. Anh. S. 16. und in 
Reinbecks Gefch. der Petrikirche, torrefter aber in Fidieins Gefch. der Stadt 
Berlin 1. 11 und 12 abgedruckt. 

53) Siehe oben ©. 213 Nach Albertus Argentinensis, dein Continuator 
des Albertus Stadiensis (bei Petz p. 171.) fol er im Juni 1319 geftorben fein, 
was aber mit obiger Urkunde fireitet. Lens (hifor. Sammlungen &. 276) tritt 
dem Albrecht von Strasburg bei. Garcaeus aber fagt ausdrüdlih S. 107. deni- 
que 1319 in vigilio nativitatis Marie (7. Sept.) Berwaldi vita funetus est 
Woldemarus. Angelus ift derfelben Meinung: „Was den Marggraffen betrifft, if 
derfelbe am fiebenten Tage Septembris, oder des Herbfimonats zu Beerwalde in 
der newen Mark am Fyeber geftorben und im Elofter Ehorin begraben worden.“ 
Dies ift auch fehr mahrfcheinlich; denn fchon in der Mitte des genanhten Monaths 
reifete die hinterlaffene Gemahlin umher, um von den Ständen der Altmark die Hul- 
digung anzunehmen und den Städten ihre Privilegien zu beftätigen. S. Leng hiſtor. 
Samml. S. 281, Lunde wigRelig.IX.521. undGereken Cod.dipl. II. 458. Pulka; 
wa giebt blos das Jahr an: Hic Woldemarus sub anno Domini MCCCKIX moritur 
et in sepulero suorum Patrum in Chorinensi monasterio sepelitur p. 266. Riedel 
fegt feinen Tod in die Mitte des Monaths Auguft. Ledeburs Archiv XIL 53. 

54) Woldemarus statura fuit pusillus, sed fortis viribus, aliorum po- 
tentum regimine plus utens quam proprio, Nam multos fauebat Barones 
nobiles et potentes de diversis mundi partibus ad eins euriam confluentes, 
Fuit insuper vaniglorius plarimum et pomposus. Nam cum a Rege Daniae 
milicia circeumeingeretur ante eivitatem Rostock expensas feeit immensas, 
doua militibus largiens plurima et joculatoribus in tantum, quod inde de- 
bita magna contraxit. Insuper plurimas fovit guerras. Puleawa |, c.261. 
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55) Von den Gefchichtfchreibern wird felten Woldemars II. gedacht, an deffen 
Eriftenz doch nicht zu zweifeln if. Angelus fagt beim Jahre 1319: „Nach Wol⸗ 
demari des erſten rödrlichem Abgang ift die Chur Brandenburg an feines Stieffbru⸗ 
ders Henriei Sohn, Woldemarum, diß nahmens der andere, fommen, wie Hiero⸗ 
nymus Henninges und Erneftus Brotuffins bezeugen’. ©. 128 und auf der folgen» 
den Seite fügt er hinzu: „Nah Woldemari II. rödtlichen abgang if fein Bruder, 
Marggraff Johannes der vierde zum Churftand fommen, iſt aber am vierzehenden 
Tage nad) feinem Bruder ans diefem Jammerthal auch abgefchieden” Enpelt 
(&. 127 und 128) fast: „Heinrich Il., Churfürſt ohne Landt, Herr zu Lands 
berge und Sengerhanfen mit fein Gemahel, einer Mechelburgfchen Princeh (farb 
1318) zwei Söhne, Johannes, Ehurfürft nach feinem Bruder, und Wolde⸗ 
mar-II., den etlihe Henricum Il. nennen, ward Churfürft nach Woldemari Tod, 
lebet nach ihm 1 Jahr, ftarb 1322, if zu Prentzlaw begraben.” — und ©. 130: 
„Endlich aber als die Chur fiel an Woldemarum den andern, und darnach feinen 
Brudern Johannen den vierten, die da bald darnach in einem Jahre farben, fiel 
das ganze Land heim den Hertzogen zu Sachfen u. f. w“ Gundling, von Eis 
nem und Hübner nehmen drei Söhne Heinrichs I. an. Auch Friedrich der Große 
it in feinen Denkwürdigfeiten der Brandenb. Gefchichte der Meinung, daß die 
markgräflich Anhalrfche Linie mit Woldemar 11. ausgeftorben fei- Pauli, Buch— 
holtz, Riedel und die meiften neueren Gefchichtfchreiber der Mark nehmen nur 
einen Sohn vom Markgraf Heinrich an, den fie Heinrich den jüngern oder den 
fünften nennen und 1320 flerben laffen. Don ihm und feiner Vormünderin, der 
Markgräfin Agnes (dei gratia Marchionista brandenburgensis et de Landes- 
berge ae noster filius dileetus Hinrieus ete.) wird auch im J. 1320 dem 
Nonnenkloſter in Prenzlau das Patronatrecht über die Pfarrfirche zugefichert. Seckt 
am a. D. I. 30 und 172. Von Woldemar II. führt Angelus beim J. 1320 
S. 128. den Verkauf des Schloffes und Städtleing Wolmerſtädt für 12000 (von 
Einem fagt 1200) Marf an das Erzftift Magdeburg an. Walther fhreibt in 
feinen Merkwürdigkeiten der Magdeb. Stiftshiftorie II. 55 und 56 diefen Verkauf 
MWoldemar I. zu, ohne das Tahr anzugeben. Noch befigen wir von Woldemar II. 
eine Urfunde, in melcher er dem Stift Havelberg das Dorf Horn ſchenkt. Sie if 
zu Sriefac 1321 ipsa die que fuit.vigilia Assumpeionis Marie virginis gloriose 
ausgeſtellt. Woldemar rühmt darin die Verdienfte, die fich der Bifchof Reiner um ihn 
ermorben. Quot altendentes grata et-fidelia servieia nobis per venerabilem 
in Christo patrem Dominum Reinerum episcopum Havelbergensem consi- 
liarium nostrum sincere dileetum multiplieiter exbibita et in futurum per- 
amplins exhibenda sibi ac singulis snecessoribus suis episcopis Havelberg. 
appropriavimnus et donavimus ete. S. @. v.Raumer Cod. dipl. cont. I. 637. 
Db übrigens Woldemar II. (vielleicht eine Perfon mit Heinrich V.) zu Prenzs 
lau begraben liegt, ift nicht mehr ausjumitteln und hat weiter Fein fchriftliches 
Zeugniß für fih. Seckt Geſch. von Prenzlau I. 81. 
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56) Es waren bie Dörfer Dalefome und Drusdowe mit der Hälfte des Dor- 
fed Loſſe und das Zugeftändniß aller Rechte und Dienfleitungen in den Kirchfpie- 
len von Havelberg, Withmore, Elodene und Burſtele. Villam Dalekowe Do- 
mino nostro Havelbergensi Episcopo amabili nobis Patri ejusque universis 
suteessoribus in jus et usum perpelue possessionis specialiter assignamus. 
Druzdowe vero ad praebendam fratrum et dimidiam partem Losse in 
Hospitale ad Eleemosynas pauperum deputauimus, quatenus isti pariter pro 
nobis intereedant ad Dominum orentque nichilominus pro animabus paren- 
tum‘ nostrorum, hoc est Marchionis Alberti et Sophie matris nostre, nee 
non Judithe dilecte conjugis nostre, simulque fratrum et sororum, ac qua- 
libet proximorum nostrorum etc. Küsteri opusc. hist. Brand. illastr. XVI, 
105 sq. Unterzeichnet haben die Urkunde, als gegenwärtige Zeugen der Handlung, 
die Bifchöfe von Magdeburg, Havelberg, Brandenburg, Meiffen, Rageburg, die 
Pröpfte von Magdeburg, Havelberg, Jerichow cum suis eonventibus, und Leizkau; 
son den Laien aber ber Markgraf Albrecht, Pater noster cujus studio et con- 
silio hoe opus nostre deuotionis inchoatum et consummatum presenti scripto, 
sigillo nostro supter appenso, Ecelesie jam dicte confirmumus — die Brü— 
der Bernhard Graf von Afchersleben, Theoderich Graf von Werben, Herrs 
mann von Drlamünde, Werner Graf von DOfterburg und defien Sohn Albert, 
Boderih Burggraf von Brandenburg und deffen Sohn Siegfried, Konrad von 
Wertin, Richard von Alvensleben, die Brüder Rudolph und Heinrich von 
Jerichow et alii quam plares. Data sont hee Havelberg die I. Consecratio- 
nis Ecelesiastice anno Dominice incarnat, 1170. Wenn übrigend der Marks 
graf Albrecht der Bär unter den Zeugen mit aufgeführt wird, fo ift died wohl 
nicht von feiner perfönlichen Gegenwart zu verfichn, da zu Anfange der Urfunde 
ſteht: Unde nos cum Patre nostro pie memorie Marchione Adalberto ete. 
Albrecht ftarb im J. 1170, wahrfcheinlich am 18. November. ©. v. Naumer in 
den Regeſten I. 229 meint, Marfor. Albrecht hat mahrfcheinlich in den legten Zü⸗ 
gen gelegen, aber dann konnte in der Urkunde nicht fiehn piae memoriae, es fei 
denn, daß diefelbe fpäter aufgefert und ausgefertigt worden fei. Eine Abfchrift dies 
fer Dotation finder fih unter No. 47. im Eopialbuche des Lehnarchivs zu Berlin. 
Die Schenfungsurkunde des Pommerſchen Fürften Eafimird und feines Bruders 
Boguslav befinder fi im Original im Königl. geh. Archiv und abfchriftlich bei 
Gerden IM. 73 f. mit Abweichungen der Namen im Eopialbuche des Lehnarchius 
unter Nro. 48. 

57) Lens meint in der diplomat. Stiftshiftorie von Havelberg S. 26, Walo 
fei zu Ende des Jahres 1170 geftorben; allein er hat noch am 7. Mai 1171 eine 
Schenfungsurfunde an das Klofter Bofau (Ewalo episc. Havelb. Schöttgen 
und Kreifig diplom. Beiträge II. 432) 1172 eine andere in Besiehung auf dad 
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Klofter Jerichow (Ludwig Reliq. II. 381), eine dritte 1173 vom Grafen Dietrich 
von Werben ausgeftellt quod pater villas Crussowe et Gottowe in usus 
«fratrum in monte S, Mariae Liezeche cessit (G. v. Raumer Regesta I. 235 
Nr. 1411), eine vierte, Betätigung mehrer Güter und Rechte der Domherren durd) 
Bifchof Siegfried von Brandenburg vom J. 1173 (Gerdens Stiftsh. von Br. 
362), eine fünfte aus demfelben Jahre vom Erzbifh. Wichmann von Magdeburg 
die Stiftung des Klofters zu Terichem betreffend (aus dem Königl⸗Archiv bei Buch⸗ 
holg IV, Anh. S. 18), eine fechite von 1174, worin derfelbe dem Klofter Gottes⸗ 
Gnaden (Gratia Dei) die Kirche zu Jüterbock und vier dabei liegende Dörfer 
ſchenkt «Bruns Beiträge I. 230), und eine fiebente vom 18. April-1176, worin 
der Erzbifchof Wichmann- von Magdeb. 12 Hufen in Hoppendale gegen die Kirche 
in SHafelingen umtaufcht (Raumer Regesta I. 237 Nr. 1427) unterfchrieben. 
Pauli hat alfo III. 312 ganz recht, wenn er behauptet, daß Walo vor dem Jahre 
1176 nicht mit Tode. abgegangen fei. 

58) Proinde ipsam Havelbergensem Ecelesiam ab antecessore nostro 
pie memorie Ottone magno Imperatore in honorem sancte Dei genitrieis 
mane fundatam et postea gentilium errore et incurso nimis desolatam in 
nostram tuieionem' speeiali defensione suscipimns et venerabilem ejusdem 
Eeclesie Episeopum Hubertum, qui ad rcedificationem et restauracionem 
sue Eeclesie ferventissime laborat pio studio adjuvare volumus, quia enm 
et religione devotum et in nostra ac Imperii fidelitate firmum et stabilem 
experti sumus. Küsteri opuse. hist. Br. illugtr. XVI. 135. 

59) Et quoniam prenominate eivitates et ville sepe irruentibns paga- 
nis devastate sunt et depopulate adeo ut vel nullo vel raro habitatore in- 
eolantur, volumus atque preeipimus ut idem Episcopus liberam absque con- 
tradietione habeat faceultatem in kuthedrali sede edificandi eiuitatem ibique 
et in omnibns locis-locandi colonos de qnacungne gente potnerit, ea vide- 
licet libertate, ut nullus Dux, nullus Marchio, nullus comes seu vieecomes, 
nullus advocatus seu subadrocatus aliqua exaetione inde extorquere audeat 
nullus sibi aliquod dominium ibi usurpare presumat, nullus petieiones pu- 
blicas ibi faciat, nullus eos ad secanda ligna vel portanda vel faciendas 
fossatas eogat, nullus alienas aliquod genus grauaminis eis imponere an- 
deat, sed tantummodo soli Havelbergensi Episcopo de his omnibus subja- 

 eeant et nulli horum de aliquo servieio nisi ei vel certo misso suo respon- 
deant. Die Grenzen des Stift werden genau angegeben und dem Bifchof wird 
das Recht (liberam potestatem) ertheilt, alle genannten Güter qualieunque modo 
ad utilitatem supradicte Eeclesie eonvertendi. Opuse. hist, Brand. illustr. 
XVI. 134 — 140. R 

60) Niemand weiß, wohin mit diefem Herrmann. Angelus macht ihn w 
einem Sohn des Markgraf Konrad und das fchreiben ihm viele nah. Das fann 
er aber nicht gemefen fein, denn Konrad hafte nur 3 Söhne, Johann IV. (ft. 1305), 
Dtto VII. (fi. 1297) und Woldemar (fl. 1319). Andere verwechfeln ihn mit 
dem Sohne Heinrichs des Langen, Herrmann, der aber vermählt war und 1308 
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farb. Pauli (III. 315) vermuthet, daß ihn Johann I. mit einem Fräulein von 
Sandau erzeugt habe, ohne.den Grund. zu diefer Vermuthung anzugeben. Auf ſei— 
nem im Dom zu Havelberg noch vorhandenen Leichenftein wird er Marchio. Brand. 
genannt und fein Todesjahr 1291 angegeben. Auf demfelben befindet ſich jur Rech 
ten des Hauptes ein Adler und zur Linken ein Rautenfranz Bielleicht war feine 
Mutter aus dem Sächfifchen Haufe. 

61) Ueber bem Portal des neu autögehansen Schloffes hatte ber Sifchef fein 
aus Sandfein gehauenes Bildniß fegen laffen mit der Umfchrift: Johannes D. G. 
Eeeles. Havelb, Epise. 1312. Darunter befand fich das große bifchöfliche Wap⸗ 
pen: in der Mitte die Mutter Gottes, zur Rechten ber heil. Laurentius, zur Linken 
der heil. Eonfiantius, zu den Füßen der Maria ein anbetender Bifchof, zu deffen 
Rechten das Wappen des jedesmaligen Biſchofs und zur Linken zmei kreuzweis ges 
legte Bifchofsräbe angebracht if. Go finden wir dad Wappen auch abgebildet in 
Ludewig Reliq. VIII. 277, wo über dem Bifchof noch die Worte ſtehn: orate 
pro me. 

62) Wie fich das vereinigen läßt mit der Angabe des alten Manuferipts, das 
der Rathsverwandter Earl Stein zu feiner Epitome historica Episcoporum 
Havelberg. benuste, ift fchmer zu entfcheiden. Es heißt da: „Reinerus ift anno 
Domini 1324 geforben, mie aus deffen dafelbft (im Dom zu Havelberg) befindli- 
hen Grabftein erheller.” Sollte jene Jahrszahl wirklich auf dem Grabftein ſtehn, 
fo muß man annehmen, daß berfelbe erfi lange nad) dem Tode des Bifchofs gelegt und 
das Sterbejahr ungemiß geworden fei. Die Beifpiele, daß folhe Denkſteine erft 
viele Jahre nach dem. Tode der Beigefegten gelegt worden, find nicht felten. Ans 
gelus, Hübner, Abel, Lens und Andere find der Steinfchen Angabe gefolgt. 
Nur Pauli fagt III. 315, daß der Bifchof Neiner am 18. Januar 1316 geftorben 
fei, ohne die Quelle zu dieſer Angabe nachzumeifen. Auffallend ift es, daß in ber 
Schenkfungsurfunde der Herren von Werle, die zu Malchin 1320 in die severi 
eonfessoris ausgeftelle it und in welcher fie dem Bifchof von Havelberg das Pa⸗ 
tromatrecht zu Camptz verliehen, der Bifhof Hinrieus Havelbergensis ecele- 
siae episcopus, und in der 1321 ipsa die quae fuit vigilia Assumptionis Ma- 
riae virginis gloriosae von Woldemar I. ausgefiellten, worin er dem Havel⸗ 
berger Stifte das Dorf Horn (Börne) fchenkt, der Bifchof venerabilis in Christo 
pater dominus Reinerus episcopus Havelbergensis, cousiliarius nosler 
sincere dileetus genannt wird. Sollte die legtgenannte Urkunde nicht unächt 
fein? ©. 6. v. Raumer Cod. dipl. eont. 1. 6 und 22. Buchholtz fagt N. 
30: „Das Dorf Görne hatte Woldemar dem Bisthum ohne Zmeifel fchen 1318 
geſchenkt, mo fonft die Urkunde, die 1321 zur Jahrszahl hat, nicht untergefchoben 
if. Es ift aber dies das Dorf Hohen⸗Görne im Jerichomfchen Kreife, das hernach 
die Grafen von Ruppin vom Stift zur Zehn bekommen.’ 


Zwei und zwanzigftes Rapitel. 


63) Der Bodding (Bodthing, Lodthing) war ein befonderes Gericht in der 
Altmark für die eingemanderten niederländifchen „Kolonien, deffen Urfprung man 
in der Friſiſchen Gefchichte fuchen muß. Es if ein von dem Könige oder deifen 
Statthalter gebotened und angesrdnetes Gericht, eine Volföverfammlung, ein vom 
Zandesherrn ausgefchriebener Landtag, auf welchem Streitigkeiten gefchlichtet, Ber: 
brether beftraft, Abgefandte benachbarter Fürften gehört, Vorfchläge zum Beſten des 
Landes gemacht, Gefuche und Bitten vorgetragen wurden. Bei den Berathungen 
und Urtheilen wurde das Srififche Gefenbuch (Afegas oder Afigabuch) zum Grunde 
gelegt. Nach demfelben wurde der Hothing (von Bot — Volk, und Thing — 
Gericht) den freigebornen Hausvätern durch den Schulzen fechs Wochen vorher ans 
gekündigt: Bodthing kede ik joe wr ses wikem. So hwasa naet ne sekt, di 
schel lojenst dyn schelta mit tuam pondem beta. „Bothing verfündige ich 
euch über fechd Wochen. So etwa Jemand es nicht befucht, der foll es mit mei 
Pfunden dem Schulzen büßen.” ©. das Altfränfifhe Landtecht Thl. I. $. 23 und 
56. ‚Dergl. Oelrichs de Bolding et Lodding. Trajeeti ad Viadr. 1751. 
Ledeburs Archiv XIII. 165 f.; Fr. Förſters Gefch. des Preuß. Staats Ill. 52 .; 
Riedels Befchr. der M. Brand. II. 79 f. 443 f. und 469. 

64) Der Kaifer Heinrich 1. foll nad) der Eroberung der Burg von Bran- 
denburg 928 auf einer Havelinfel eine Eaiferliche Burg oder Pfalz (Palatium), eine 
. Camera imperialis oder regale castrum angelegt haben. Ja man will jegt nad) 
den Platz, wo die Eaiferliche Kammer geftanden hat, nachweifen. &. Dr. Schrö⸗ 
ders Gefch. der Stiftör und Domkirche zu Brandenburg ©. 1 und 2. Marfgraf 
Ludwig fagt in einer Urkunde vom J. 1324: Urbs Brandenborch, a qua noster 
principatas traxit originem, in qua etiam oflieium Archieamerariae Saeri 
imperii, qua Eleetor imperii dieimur et snmus, prineipaliter radicatur. 
Gereken Fragm. March. 1II. 50. Bersl. G. W. v. Raumer über die ältere 
Berfaffung ꝛc. S. 8. An diefe Camera imperialis hat man das Recht oder Zehn 
geknüpft, daß der Marfaraf von Brandenburg ald Archieamerarius, Erzfänmerer 
des Reiche, bei der Wahl des Neichdoberhauptes und an Neichötagen das Amt vers 
waltete, alles Nöthige zur Hofhaltung des Kaiſers anzuordnen. Heffters Gefch. 
der Stadt Brandenb. &. 76 und 77. Das Klofter Monte Cassino heißt nach eis 
ner Urkunde vom J. 1194 auch specialis imperii camera. v. Raumer Rege- 
sta ©. 231. Nr. 1385, 

65) Die Urkunde fleht in Gercken Fragm. March. HI. 1 f. VI. 133 f, 
bei Buchholtz IV. Anh. ©. 16 und ausjugsweife in v. Raumers Negefien 23I. 
Pr. 1385, bei allen aber in abweichender Weife. Gercken bat fie genau nach dem 
im rathhäuslichen Archiv zu Brandenburg befindlichen Driginal abdrucken laffen. 
Das Siegel daran ift ein sigillum pedestre, wie es die meiſten Markgrafen aus 
dem askaniſchen Haufe gebrauchten. Es ſtellt einen geharnifchten Mann vor, der 
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in der rechten Hand eine ſchmale lange Fahne hält, in der linken aber ein dreiecdi- 
sed Schild mir einem Adler. Die Umfchrife üt: Sigillum Marchionis Ottonis 
Brandenburgensis. Die Urkunde hat die Unterfchrift: Hee seripsit Wiricus Franei- 
gena, capellanus Domini Marchionis. In einer Abhandlung, die fih in Le— 
dbeburs Archiv XIII. 165 f. befindet, fucht der Verfaſſer die Unächtheit der Urkunde 
Hachzumeifen. Laffen fich auch die Gründe nicht entfchieden zurückweifen, fo gehört 
doch dies merkwürdige Document (das ebendafelbft mit diplomatifcher Treue abge: 
druckt ii) gewiß dem dreisehnten Jahrhundert an. G. W. v: Raumer fagt in den 
Megeften 1. 231: „„Bielleicht verdankt die Urkunde ihre Entfiehung dem Beftreben, 
die Mittelmart als Grundlage der Chur darzuftellen, nachdem 1196 die Altmark 
unter Magdeb. Lchnhoheit gerathen war.” Vergl. noch darüber Riedels Marf 
Brandenb. I. 328 und T1.'80. | 

66) Lens in der Brandenb, Stiftehiftorie S. 26. behauptet den Bifchof Nort⸗ 
bert noch ald Zeugen unter einer Urkunde vom J. 1206 gefehn zu haben. Andere 
fegen fein Todesjahr auf 1205. So viel ik gewiß, daß Balduin erft 1207 fein 
Nachfolger geworden ift (Berdens Stiftsh. S. 103), obgleich das Chronie, 
Brandenb. bei Maderus in Antignitt, Brunsvie. p. 275 fagt: Alduinus XIX. 
eoepit Ao. 1205, sedit annis IX mensibus VIl. diebus XXVI. obiit Ao, 1217. 
pridie kal. Janii. Hie de praeposito in episcopnm est electus et in praepo- 
situra Günzelinus suceessit. : 

67) Haec donatio a praefato milite facta dignoseitur ia hac forma, 
quod si ipse uxore sua defuncla deereverit vivere continenter praedictorum 
proventibus quond vixerit libere perfraetur. Si vero voluntatem habuerit, 
matrimoniam eontrahendi et contraxerit eum aliqua, iidem mansi ad ecele- 
siam devolventur predietis usibus applicandi. Similiter si post mortem ip- 
sinus Danielis uxorem suam contigerit superstitem remanere et ipsa conti- 
nentiam studuerit observare lempore vitae ejus bona eadem possidebit, sed 
si nubere voluerit et nupserit alieni ex ineonlinenti vacantia et libera, ha- 
bebit ecelesia saepedieta in praefatos usus sine omni obstaculo convertenda, 
Gereken Codex dipl. ad histor. epise, Brand, 411. 

68) Ehe die jegige Domkirche zu Ehren der Apofiel Petrus und Paulus ger 
baut wurde (um das Jahr 1170), ftand fchon eine Eleinere Kirche dem heil. Petrus, 
dem Bornehmfen unter den Apofteln, geweihet, die nach Vollendung der großen 
Kathedrale zu einer bloßen Kapelle herabſank, aber wegen ihres hohen Alterthums 
(fie iſt wahrfcheintich die ältefte in der Mark) noch fehr in Ehren gehalten und zu 
gewiffen Eirchlihen Handlungen ausfchliegend gebraucht wurde. Wie fie jest ber 
ſchaffen ift, mag mohl nur noch das Fundament und der untere Theil der Mauer 
der ülteften Zeit des Urchriftienthums in der Mark angehören. Höchſt merkwürdig 
ift das Gemölbe diefer Kirche. Eine ähnliche Formation der Bogen und Gurte fins 
det man in Feiner märfifchen Kirche wieder. Vergl. Mefters Gef. von Branden⸗ 
burg ©. 98 und f. 

69) Obiit Ao. 1241 XIX kul, Jan. et eessavit Episcopatus dies V. Hie 
bonae litteraturae magister fuerat Alberli Archiepisc. Magdeburg., qui prop- 
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ter morum et scientiae elegantiam ipsum ad Decanatum et episcopatum 
ereditur promovisse. Fuit enim homo mundus, dnleis, affabilis, studiosus 
et diseiplinatus adeo, ut et ipsi Alii nobilium mitterentur ad eum diseiplina 
et moribus imbuendi. Cotidie pauperes et scolares ad mensam coram se 
posuit comedentes. Hic de deeimis Novae terrae cum Johanne et Ottone Mar- 
chionibus terminavit, Chron, Brandenb. ap. Maderum in Antiq. Brunsv. p. 275, 

70) Diefe Krypta, die fich unter dem Ehor des Doms befindet, ift fehr merk 
würdig und gewiß der ältefte Theil des ehrmürbigen Gebäudes. Der alte Byzan⸗ 
tinifche Geſchmack ift darin vorherrfhend. Ein mit der Gefchichte der Baufunft 
vertrauter Gelehrter, der Profeffor Kugler urtheilt darüber: »Die rundbogigen 
Arkaden, welche die Wände des Mittelfchiffs tragen, erfcheinen in dem Charafter 
des fogenannten byzantinifchen oder romanifchen Bauſtyls, ebenfo wie die Wände 
und Säulen der Gruftfirhe. — Aus den Zeiten der erften Gründung einer bir 
ſchöflichen Kirche zu Brandenburg dürfte fchwerlich unter den fichtbaren Theilen des 
Gebäudes irgend ein Neft vorhanden fein. Mit größerem Rechte könnte man ges 
neigt fein, die byzantinifchen Theile deffelben als die Weberbleibfel der vom Bifchof 


" Willmar 1166 erbauten Kirche zu betrachten. Doch fcheint auch diefe Annahme den 


Älteren heilen, mwenigftens den Säulen der Grundfirche, noch ein zu hohes Alter 
suzufchreiben, Es ift in den Kapitälen und Bafen diefer Säulen, in der phantas 
fifchen Compofition ihres Drnamentes, in dem weichen Schwunge und der präcifen 
Ausführung deffelbin eine Eigenthümlichkeit zu bemerken, bie font nur bei den 
fpäteften Erzeugniffen des buzantinifchen Styles gefunden wird; und befonders jeir 
gen jene halb thierifchen halb menfchlichen Figuren, welche hier vorfommen, folches 
Beherrfchen des Stoffes, eine fo entfchiedene, fo geiftreich humoriftifche Belebung, 


daß die deutfche Plaftif vor der Zeit des Jahres 1200 fhwerlich im Stande gewe⸗ 


fen fein dürfte, etwas ähnlich Meifes zu Tage zu fördern. Jedenfalls indeß, und 
allerdings auch mit Rückſicht auf diefe feinere Ausbildung, find die byzantinifchen 
Theile der Domfirche für den Freund der Kulturgefchichte von befonderer Wichtig- 
feit, da der ältere Baufiyl des Mittelalters in den Ländern öſtlich der Elbe eben 
fo feltene Beifpiele zählt, ald wenige Meilen im Weſten diefes Grenzfluffes (vors 
nämlich in den, dem Harje benachbarten fächfifchen. Gegenden) die größte Fülle fols 
her alterthümlichen Bauwerke angetroffen wird.« In Dr. 9. W. Schulge über 
das Alter, die hifterifche Bedeutung und die Neftauration der Stifte: und Doms 
firche zu Brandenburg S. 20 u. 21. Einige der aus Sandſtein gebildeten Kapitä- 
fer findet man dargeftellt in Aler. von Minutoli’s Denfmälern der Baufunf in 
den Brandenb. Marken L Band 2ted Heft. 

71) Can. I. Causa XII. Qn. 3—5. Cap. 1—4 de peculio Clericorum und 
de suceessione ab intest. Es wird dafelbft nachgegeben, daß der Nachlaß der 
Kleriker in vier Theile gebracht werde, für den Bifchof, die Kirche, die Armen 
und die Verwandten. Der Anfpruch entftand ohne Zweifel daraus, daß man die 
äfteren Kirchengefege dahin auslegte, für die Kirche fei wenigftens die Vermuthung, 
daß der gefammte Nachlaß peeulium clerienle fei, wenn der Verſtörbene nicht 
inter vivos darüber verfügt hatte. Eichhorns Kirchenrecht I, 751. 
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72) Venerabilis frater noster Episecopus Brandenburg, sua nobis insi- 
nuatione ‚monstravit quod nonnulli laiei sue eivitatis & dioeesis a clerieis 
pro ecelesiis vel rebus ecclesiasticis homapium & nova insolita pedagia 
exigere & extorquere presumnnt, bona elerieorum deeedentium pretextu 
enjusdam consueludinis in partibos illis — — qne dieenda est potius cor- 
ruptela nibilominus oecupando in ejus prejudieium & ecelesiarum a quibus 
iidem clerici accepermmt stipendia non modieum detrimentum. Ne igitur 
hee per dissimulationem transeant in abusum fraternitati tue per apostolica 
seripta mandamus quatenus si est ita dietos laieos ab hujusmodi exaetione 
& occeupatione penitus conquiescant monilione premissa per censuram ec- 
elesiasticam appellalione remota previa ratione compellas. Datum Lugduni 
XIT Kak Maji pontifieatus nostri anno tertio. Gercken Stiftsh. 461 u. 462. 
Wie in der Mark fo übten auch in anderen Ländern die Großen das Spolienrecht 
trog der Eoneiliens und Landragsbefchlüffe und die pergamentenen Schusmehren 
fonnten den Unfug nicht hindern. Auf dem Coneil. Budense Ao 1279 Cap. XLIX 
(Mansi XX1V. 292) wurde beflimmt: Statuimus quod ad bona decendentium 
episcoporum sen episcopatnum et aliorum inferiorum praelatorum vacan- 
tium nullus laieus, quantaeeumque et cujuscumque sit altitudinis, conditio- 
nis vel status manus suas extendi faciat — bona hujusmodi auferendo aut 
etiam occupando, oecasione juris patronatus vel alio quocumgae praetextu. 
In den Constitutt, Regni Hungar. snb Andrea III. fact, Ao 1298 (in Fejer 
God. dipl. Hungar, VII. 2. p. 137) heißt es: Jura etiam ordinavimus, imo ab 
antiquo ordinata declaramns, ut tempore vacationis bona et possessiones 
ecelesiarum non per dominum Regem, vel ab eo missum, nee per eos, qui 
se nominant parochianos occupentur, spolienter, laedanlur in parte vel in 
toto. Bona etiam decedentis,episcopi Dominns Rex vel quaelibet alia per- 
sona rapere non possit, Wie meit in Ungarn diefer Unfug getrieben murde, 
befonders unter König Karl J., ficht man aus der beim apoftolifchen Stuhl eins 
gereichten Slagefchrift der Ungarifchen Geiftlichkeit im 3: 1338 in Katona hist. 
eritiea Regni Hung. IX. 131. Vergl. Feßlers Gefch. von Ungern AV. 1077, 
So war ed nicht nur in Pohlen und in den Nordifchen Reichen, fondern fogar in 
Tralien und Franfreih. König Woldemar IH. von Dänemark befahl noch im 
%. 1354: Item firmiter inhibemus et distriete, ne quis, eujuseungue condi- 
eionis exislat, se de bonis sacerdotum seu elericorum decedentium aliqua- 
liter intromittere praesumat. Langebek Reram Danie, VI. 528. Bergl. 
Sugenheim Staatsleben des Klerus im Deittelalter 1. 308 ff. 
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Drei und zwanzigftes Rapitel, 


-73) Cum igitur eeelesia aneillaruam Christi in Cedelie ad consumma- 
tionem operis laudabiliter inchoati non habeat farultates, nisi a Christi 
fidelibus adiuvetur, universitatem vesiram monemus, rogamus ac in domino 
salubriter exhortamur, vobis nihilomiaus in remissionem injungimus pec- 
eatorum, quatenus de bonis a Domino vobis collatis pias elemosinas ve- 
stras et grata eidem caritatis subsidia erogelis, ut per vestram subventio- 
nem dicte ecclesie inopie suceurratar ele. Der. Bifhof hat den Andulgensbrief 
zu Zehdenik felbft ausgefertigt. Er ficht im 2ten Finkfchen Programm vom J. 1750 
und in Büfhings Magazin KIN. ©. 425. 

74) Nach Angelus ©. 114 im 9. 1286. Seine Grabfchrift (die Lens in der 
Brandenb. Stiftsh. S. 32 angiebt) foll fich noch im Dom zu Brandenburg erhal- 
ten haben und alfo lauten: Anne Domini MCCLXXXVII III Idus Aprilis 
Brandeb. Praesul quondam Genehardns eultor honoris erneis obiit, pro eu- 
jus requie votum date cordis et oris, An Dr. W. Schulges Angabe der Grab- 
fiein- Monumente in der Stifte» und Domkirche ©. 24 f. findet fich dieſer Grab⸗ 
ftein nicht. Der ältefte, dafelbft angegebene ift der des Canonikus Petrus dietus 
de Thure vom Jahre 1281. Der Grabfein ſtellt in Linearifh eingefchnirtenem 
Bildwerf einen Geiftlihen dar, in der rechten Hand einen Palmzweig, in der lin- 
fen ein Buch haltend mit der Inſchrift: Ao Domini MCCLXXXI. V Kalendas 
Septembris hoe est in die heati Augustini Petrus dielus de Thure huius 
oeclesie.... 

75) Pro copia registri tolius cansae, quae olim vertebatur inter bonae 
memoriae Dominum Erieum quondam Magdeburg. Episcopum ex parte 
una et renerabiles viros Doum Thydericum Praepositum Lizekensem 
electum in Episcopum Brandeb. et eapitula Brandenburgensis et Lizekensis 
Ecelesiarum ex altera, et etiam pro copia attestationum testium ommiom 
in causa ipsa receptorum coram praenominato Domino Cardinali. — Aeta 
fuerunt haec Romae in hospiecio venerabilis Patris Domini Wolradi Dei 
gratia Brandenburgensis Episcopi praesentibus ipso Episcopo etc, Wol— 
rad felbft hat dann noch die Verhandlung bekräftigt und fein Siegel daran gehängt. 
Datum Romae in hospitio nostro. Gercken p. 497—49. 

76) Omnes morimur et quasi aquae non revertentes dilabimer, ita 
quod non possumus eos, qui nobis positi sunt terminos praelterire, quare 
secundum apostolicum documentum necesse 'habemus nos intimis orationi- 
bus praevenire, ut pariter in odore ungnentorum Domini.currentes, aquas 
veri gaudii hauriamus de fontibus salvatoris.. Cum igitur exigente piae 
devotionis affeetu, qaem ad monasterium nostrum percepimus vos habere, 
petilionem vestram benigno et hilari recepimus et recipimus cum assensu, 
dando vobis plenam fraternitatem et plenariam partieipationem omnium bo- 
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norum quae fiunt et de caetero Domino dante in monasterio nostro fient, 
in vita nostra pariter et in morte, in missis, in vigiliis, in devotis oratio- 
nibns et in aliis bonis operibus, divina gratia largiente. Etc. Gercken 
499 sq. j 

77) Quod cum per pestileneias, guerras, incendia, spolia et hostium 
incursus possessiones et alia bona ad mensam Religiosorum virorum pre- 
positi et capituli ecelesie Brandenburgensis spectantes et speclanlia suis 
redditibus ceterisque prouentibus nimium sunt extenuala, prout etiam in- 
tercessanter veraciter exienuantur, quod ipsi prepositus et canoniei ejus- 
dem eeclesie Brand. nequeant ibidem in necessariis prouideri et alias abs- 
que penuria sustentari in diuinum ceultum in ipsa ecelesia non modieum de- 
trimentam, Ne igitur in necessariis diuinus cultus ibidem prolabatur, sed 
uherius et salubrius seruetur et peragatur etc. Fidiein hiſtor. Diplomat. Beis 
träge zur Gefch. der Stadt Berlin L9 und von d. Hagen Gef. der Stadt Tel⸗ 
tow ©. 35. 

78) Das Städten Teltom gehörte bis zur Reformation dem Bifchof von 
Brandenburg. Das Landbuch Karls IV. fagt davon ©. 128: Dominus Marchio 
nil habet ibi. Tota Teltow eum prefato stagno, cum supremo et inferiori 
iuditio, cum seruitio curruum et alio quolibet seruitio et enm omnibus ju- 
ribus et pertinentiis suis uninersis est ecelesie et Episcopi Brandenburgen- 
sis et suorum vasallorum. Et sunt ecelesie et mense episcoppli Branden- 
burgensi appropriata eum omni ac pleua libertate et vüilitate. In dem 
Landfchoß-Regifter vom 3. 1451 heißt ed: »Dpidbum Teltow horet dem Bifchopp 
von Brandenburg alje vormals gerechnet haben vnde geben VIII ſchogk vnde ha> 
ben barim eynen Lantfchepen der behelt IE ſtuck frey. Haben geben dy helfft IM 
fchogt L ggr.« Die BDifchöfe mußten alfo zum Landfchoß beitragen. Ein neuer 
Deweis, daß fie lanbfäfjig waren. Ein Landfchepe (Landſcheffe, Scabinus terrae) 
war übrigens ein Bauer, der im Landgericht faß und Recht fprach, wofür er ge 
wife Hufen in feinem Dorfe befaß, die frei von Abgaben waren. S. Landh. 
Sarls IV. ©. 37 u. 302, Uebrigens verdanken wir dem ehemaligen Oberkonfiftos 
rial⸗ Präfidenten von der Hagen eine auf Urkunden gegründete gelehrte Mono- 
graphie über die Gefchichte von Teltom. Berlin 1767. 

79) Bis zum Jahre 1305 hatten die Markgrafen das Patronatrecht. Nach 
einer im Domarchiv befindlichen ungedruckten Urkunde (Copiar. novum 11. p. 158) 
mußte der Bifchof die Katharinenkirche jährlich vifitiren, wofür fie demfelben immer 
eine Geldfumme zu entrichten hatte. Die alte chrwürdige Katharinenfirche, eine 
der fchönfkten in der Mark, erfcheint zuerft in der Gefchichte im I. 1287, mo fie 
eine 50 Eentner fchwere Glocke erhielt, nachdem fie vorher ſchon drei Eleinere Glok⸗ 
fen befeffen hatte. Sie hatte neben jener Jahrsjahl die Infchrift: Sanetae Ca- 
tharinae laus sit sine fine, und befand fich beim Einfturz des Thurms 1582 noch 
in denselben. ©. Gottſchlings Befchreibung Brandenburgs S. 82 und Finke's 
erited Program &. 14, in Büfhings Magazin S. 426. Nach einer ungedrucdten 
Urkunde im Domardiv (Copiar. antiq. 33.) kommt bei genannter Kirche ſchon 
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1284 ein plebanns mit zwei Kapellanen vor. Ihre jetzige ſchöne, großartige Ges 
ftalt hat fie erft 1400 erhalten. — Dtto der Lange hatte der Neuſtadt Brandenburg 
das ſüdweſtlich von ihr gelegene, jetzt nicht einmal feiner Lage nach mehr bekannte 
Dorf Planow mit allen dazu gehörigen Feldern, Wiefen und Weiden gefchenft, und zwar 
frei von allen Schoffen, Beden, Auflagen und Dienften an den Markgrafen. Bud 
holtz IV. Anh. 133. Dadurch ward aber die bisherige Zehntabgabe an den Mars 
rer des Dorfs verändert. Der Rath beider Städte traf deshalb mit dem Pfarrer 
unter Genchmbaltung des Domkapiteld ein Abfommen, wonach der Pfarrer ſtatt 
des Zehends eine jährliche Enrfchädigung von 3 Pfund Pfennigen erhielt. Die Ur- 
funde im Eradtarchiv umd in dem des Domfapiteld (Copiar. antig. p. 78). S. 
Gerden 139 und Heffter 19%. Dem Altar des heiligen Antonius in der. Kas 
tharinenkirche fchenfte Woldemar 1311 eine jährliche Nevente von einem halben 
Talent und viertehalb Schilling aus dem Zoll zu Brandenburg — heredum et 
‚successorum nostrorum animarum memoriam, nee non ad inslantiam dili- 
gentem strenui viri Hinriei de Gladow militis nostri Adelis. $inde 
Progr. von 1752. ©. 2, bei Büfching XIII. 465. 

80) Von dieſer Landfäfltgfeit des Bisthums und feines Stiftes, von melcher 
im Werke fchon öfter die Rede gewefen ift, finden ſich Zeugniſſe in gar vielen Ur— 
Funden. Als Bifchof Wilmar 1166 das Kollegiar der Prämonſtratenſer von der 
St. Gotthards Kirche zu Parduin an die Kathedralfirche verſetzte, ſchreibt der Mark: 
graf Albrecht: Ut huius ergo eonfirmationis seriptum, remota omni ambigui- 
tate et contradictione, rafum permaneat, illud ego et Marchio Otto sigillo- 
rum nostrorum impressione communivimus, Gerdens Stiftsh. ©. 357. In 
der Beftätigungsurfunde vom J. 1179 befreit Dtto J. die Dienftleute des Stifte 
(homines ecelesie) von alen Dienften, nur nicht vom Bau der Stadt Branden- 
burg (urbs nostra) und von der Heerfolge — exeepta communi aedißcatione 
urbis Brandenbureh et justo bello pro patria. erden Ebend. S. 371. Eben 
fo behält fih Albrecht IL, als er dem Stifte alle Güter und Privilegien 1209 
beftätigt, das jus Advoeatine, die Baudienfte zum Schloß in Brandenburg und 
die allgemeine SHeeresfolge vor: -Gerden 409. Auch mürden die Bifchöfe die 
Beftätigung ihrer Güter bei dem Markgrafen nicht nachgefucht oder diefelbe ange⸗ 
. nommen haben, wenn fie diefe nicht als ihre Lehnsherrn betrachtet hätten. Gund⸗ 
ling behauptet in feinem: Diseours über die Reichthiſtorie S. 534, die Bischümer 
Havelberg und Brandenburg wären immediat gemwefen und hätten Gig und Stimme 
auf den Reichstagen gehabt, weil fie vom Kaifer Otto geftiftet wären. Allein diefe 
erfie Stiftung war von den Wenden gänzlich zerflört worden und Albrecht I. hat 
es ganz von neuem begründet. Das haben auch die Päpfte-allegeit anerfannt und 
noch Papft Julius fehreibt in einer Bulle vom 3.1506: quod ecelesin Brandenb. 
in ejas-(Marchionis) temporali dominio sita et per ipsins Joachimi proge- 
nitores fundata et dotata.. Eben fo wenig bemeifer die Unmittelbarkeit des 
Stiftes (worauf Pfeffinger Vitriar. illastr. I. .p. 1230 ein fo. großes Gewicht 
fest), daß der Biſchof Hieronymus von Brandenburg und Havelberg den Reichs⸗ 
abfchied von Worms 1521 unterfchrieben hat. Dies hat er nicht als Biſchof, ſon⸗ 
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dern als churfürſtl. geheimer Rath und Geſandter auf dem Reichstage gethan. Die 
Biſchöfe find von den Markgrafen allezeit als ihre Landſtände gehalten und behanz- 
delt worden, und fie haben das jus advocatiae über die Bisthümer von jeher ges 
habt und ausgeübt. S. Gerden 287. 
81) So erklärt es Heffter ©. 107 u. 108 und fügt hinzu: »MWelches Bild 
hätte fih für ein chriftliches Gotteshaus beffer gefchieft in Zeiten, wo von den 
Geiftlihen fo oft und fo vielfältig in diefer Beziehung gefündigt ward?!« Mir hat 
doch das Ganze mehr als Satire denn als Tcharfe Lehre 'erfcheinen wollen. Ganz 
unftatehaft und besiehungslos ift aber die Hypotheſe des chemaligen Directors ber 
Nitteralademie, Arnold (über Domftifter S. 132 ff ), nach melcher der Dom: 
propft von Burgsdorf, auf deffen Anordnung 1648 die Keniter, Thüren und Stühle 
ausgebeffert und verziert wurden, auch jene Schlußſteine ald Satire auf das katho⸗ 
lifche Prieſterthum babe einfegen laffen, und zwar aus Unmuth, daß die aus dem 
Gottesdienft bereits verbannt geweſene lateinifhe Sprade in Folge des Weſtphä⸗ 
lifchen Sriedensfchluffes habe mieder eingeführt werden müſſen. Aber abgefehen von 
dem Grundlofen diefer Bermuthung gewahrt auch das Auge nicht die geringfte Spur 
von fpäterer Einfügung.. Arnold führt aud eine Legende an, nach welcher ber 
Baumeifter der-Kirche das Bildwerk aus Rache wegen zu geringer Bezahlung in 
der Nacht vor feiner Flucht eingelegt haben fol. Vergl Schulze a. D. &. 40, 
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82) In Crossen versus Rusiam eum omnibus suis perlineneiis (alem- 
graciam duximus faeciendam, quod et nune damus & donamus predieto Epi- 
scopo atque- suis successoribus ac Ecclesie sue Lubucensi ob spem & gra- 
eiam divine Remunerationis in omnibus bonis ae prediis suis ubieunque 
in nostro Dominio sitis plenam & largam in perpetuam libertatem. In 
Oppathow vero Thelonium vel Theolonia que nune sunt aut esse poterunt 
in futurum, Jus Targore & Jus Judicii aut quodeunque Jus habemus aut 
habere possemus in Oppathow vel in omnibus bonis Eeelesie Lubucensis 
Episcopo & Eeclesie prediete omnia et singula liberaliter eondonamus adii- 
cienles quod Episeopus Lubücensis, qni pro, tempore fuerit, poterit in Op- 
pathow aut ubicunque in Bonis sue Ecelesie in nosfris Dominiis sitis Ca- 
stra, Civitates plantare, erigere et firmare et Jure Theutonice omnia bona 
sua locare lieite et informare, absolrimus etiam omnes Ineolas dietorum 
Bonorum 'et ipsa Bona’ab omnibus angariis et parangariis, de Poradne. et 
quibuseungne .exactionibus et ab ommibns servieiis, quibus nostre Curie 
nostroque Dominio astrieti tenebantur, quibuscunqgue nominibus et vwoca- 
bulis censentur vel nuncupantur, videlicet A naraz, a vonor, A prsenod, 
A strosa, a stau, a Sabol, a castore ac a Solutione mellis, quod dieitur 
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Czassa vulgariter, Latine vero cifus, a Bove, a vadca, ab opele. Praeterea 
homines sepe diete Ecelesie Lubucensis nee ad castra nostra eitabuntur, 
nee ad expeditiones vel castrorum, Civitatum aut Pontium edificationes per 
Nos vel per Nostros ire compellentur, sed pro gentilium insulta ad terre 
nostre defensionem ire modis omnibus ltenebuntur. Cetterum Faleonarii 
nostri, Braxatores, piscatores, venatores, pistores, Castrorum captores, 
equi nostri et ipsorum eustodes et alii offieiales nostri, quocungque nomine 
et ofleio censcantur 'in diete Eeclesie Bonis atque villis pro nobis nullam 
facient stationem, in transitu siquidem nostro per milites vel officiales, no- 
stros nee fenum, nee pabulum, neque vacce, neque solutiones alie aut ali- 
qua necessaria per violentiam requirentur nee solventur. Insuper nullum 
eonduetum servilem faeient Homines Episeopi et Ecelesie memorate in no- 
stris Dominiis constituti, Item homines sepe diete Ecelesie Lubucensis nee 
nostro, nee alicujus Palentini, Castellani, nee alicajus Baronum nostrorum 
judicio astare tenebuntur, preterquam solius Domini Episcopi memorati in 
omni causa vel ejus cuicunque idem Episcopus sua duxerit judiecia commit- 
tenda, nec solvrent penam capitis quotienseunque aliquis in terminis sepe 
dietornam Bonorum gquacangue morte inventus fuerit mortuus vel oceisus. 

Idem vero Episcopus suique suceessores per se et per suos habeant omni- 
modam potestatem in dietis Bonis venandi feras quascunque, nec non opor- 
tunis temporibus largam licentiam in Bonis nostris et Silvis; item Episco- 
pus Lubucensis gaudebunt et gaudere debeut in omnibus bonis suis et pre- 

diis pleno Dominio Silvis, Lignis, Nemoribus, Venationibus, Aquis, Palu- 

dibus, Piscationihus, Pratis, Paseuis ac aliis utilitatibus universis, Decima- 
ram perceptione, privilegio et omnimodo libertate quibus alii Episcopi Pro- 
vineie Polonie in Bonis eorum et Prediis gaudent et fruuntur libertatem. 

Itaque et Donationes prescriptas non solum im Territioriis sepe dietis, sed 
in omnibus Bonis atque villis Lubneensis Ecclesie in Cracoviensi et Sand.’ 
Terris ae aliis quibusconque Dominiis nostris constitutis, Eidem damus 
Eeclesie in perpetunm duraturas ct autoritate presentium confirmamus. 
Beckmann vom Biſchofthum Lebus ©. 8; aud; in Lünig Spieil. Eceles. 

1. 81 f. 

83) Cirea quod oppidum (Opathow) frequenter alias in villa Bisku- 
piee, Episcopi Lubucenses residere solebant. Sed dum ibi sub anno Do- 
mini 1300, Joannes quidam Episcopus Lubucensis mansionem faceret, fures 
et praelones, ac rapto vivere asveti, ipsum quadam nocte invadenles, in 
suo eubili secure quiescentem, captivaverunt, et comprehensum, in vicinas 
silvas, saltusque densissimos abduxerunt, nee prius dimiserunt, donec cer- 
tam et notabilem pecuniarum summam ex paeto illis persolveret. Ab eo 
tempore pontifices Lubucenses habitationem in Oppidum transtulerunt et 
Cariam ibi firmaverunt, Nakielski Miechouia p. 339 bei Wohlbrück 1.149, 
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84) Das Driginal der Stiftungeurfunde befand fi im Stiftsarchiv zu Sons 
nenburg, jegt im Königl. geh. Staatdarhiv und ift abgedrudt in Bekmanns 
Beſchr. der Mark Brandenb. 11. Kap. VII. ©. 6, in Lens diplomat. Stiftöhiftorie 
son Havelbers ©. 104 und in Gereken Cod. dipl. Brand. V. 72. Tas De: 
kument ift gut erhalten, das daran gehängte Siegel aber abgefallen. Die Eingangs: 
formel hat verlängerte Schrift, der Tert eine fchöne gothifche Minuskel. ©. 
v. Raumers Regeſten 1. Nr. 1286. ©. 215. Obiuli Deo sanctoque Johanni 
Baptistae ad Xenodochium in Jerosolimis de hereditate mea Ecelesiam 
quandam in villa Werbene super ripam Albis fluminis cum omnibus At- 
tinenciis et usibus suis absque deeima, itemque sex mansos Hollandrensis 
dimensionis in villa... . continuis, quiequid exinde utilitatis nunc et in 
posterum provenire potuerit, libere pauperibns in memorato Xenodochio 
commorantibus, annuatim administretur, 

85) Die Urkunde ſteht fehr unrichtig — bei Buchholtz 'v. Anh. 72, 
nach dem Driginal aber bei Wohlbrüd I. 69. Lie lautet daſelbſt: — — ego 
mrotsek eum voluntate fratris mei Gerlaei prepositi lubucensis deo et sanete 
marie virgini militieque domus templi in subsidium salubre terre iheroso- 
limitane in remissionem pecealorum meorum contuli hereditatem meam in- 
ter lubas et zantoch sitam que zulenche dieitur cum villis et eiritate sibi 
adiacentibus, et cum ommi jure sieut in privilegio michi a dno duce datur 
eontinelur. Ne autem hee nostra liberalis et voluntaria donalio coram dno 
Bolezlav duce Zlesie et baronibus ejus facta in irritum ducatur presens 
proinde doeumentum impressione sigilli predicti ducis, meo, fratrisque mei 
volui commnniri. Acta sunt hec in wratizlavia a. dnice Incarnationis mil- 
lesimo, Ducentesimo. Quadragesimo Quarto Presentibns dno Bolezlao 
duce Zlesie, Dno heinrico episcopo lubucense. Boguzlao Castellano 
de Nimiz. — — — | 

86) Innocen; IH. fchreibt von den Templern (Epistol. Lib. X, ep. 121 ad 
Magistrum milit. Templi) im 9%. 1208. Proh dolor, jam non moderate uten- 
tes mundo velut religiosi homines propter Deum, sed ut suas impleant vo- 
luptates, religionis imagine utuntur solummodo propter mundum, Et cum 
debuissent aliis esse odor vitae in vitam, facti sunt odor mortis in mor- 
tem. — Per hacc et alia nefanda, quae ideirco plenius exaggerare sub- 
sistimus, ne cogamur gravius vindicare, apostolieis privilegiis, quibus tam 
enormiter abutuntur, essent merito spoliandi. Bergl. Wilde’s Gefch. der 
Tempelberrn I. 181 f. und Schrödh’s Kirchengefch. XXV. 103 f. 

87) Weber die Gefchichte der Tempelherrn ift nachjufehen: Histoire des Tem- 
pliers par P. du Puy. Bruxelles 1751; Antons Berf. einer Gefch. des Tem⸗ 
pelherrnordens 2te Aufl. Zeip; 1781. Histoire erit. et apologetique des Che- 
valiers du Temple de Jerusalem par M. J. Prieur de l’Abbaye d’Estival. 
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Paris 1789. 2 Vol.; deutfch im Auszuge: Die Ritter des Tempels zu Jeruſalem 
Leipz. 1790. 2 Bde; Münters Gtatutenbuch des Ordens der Tempelherrn 1fter 
Thl. Berlin 179; Raumers Gefh. der Hohenftaufen I. 487 f. u. IL 379 fi ; 
Wilkens Geſch. der Kreusüge 2te Thl. ©. 546 ff. 

88) Das Driginal von diefem päpftlichen Erlaß befindet fich im Königl. ges 
heimen Archiv zu Berlin und lautet: Johannes eps seruus seruor. Dei, Dile- 
etis üiliis Decano ecelie et Priori Predicatorum, ac Guardiano Minorum fra- 
trum ordinum Magdeburgen. salut. et aplieam ben. Nuper ad apostolatus 

nostri pervenit auditum quod licet felicis recordat. Clemens papa V. prede- 
_ eessor noster inter alia ordinandum et staluendum duxerit in Coneilio 
Viennen. quod fratribus quondam ordinis Templi ab erroribus quibus re- 
spersi fuerant absolutis et in posterum absolvendis per provincilia Conei- 
lia, juxta sui status decentiam, deberent necessaria ministrari, nonnnlli 
tamen Aepor. et alior. Prelator, ad quos exeeutio ordinationis hujusmodi 
pertinebat, nou eonrocatis Coneiliis provincialibus, nonnulli vero dielis 
Coneiliis convocalis, eisdem .fratribus ita immoderata et superflua stipendia 
eonferenda eisdem annis singulis statuerunt, quod si eis per dileetos filios 
Magistrum et fratres hosp. s. Johannis Jerosol, quibus bona dieti quondam 
ordinis fuerunt per sedem aplicam applicata — — hujusmodi stipendia as- 
signentur de bonis predietis nullum emolumentum negotio. terre sancle po- 
terit provenire. Nee ordo hospitalis — — onera stipendiorum hujusmodi 
aliquatenus supportare, Et niehilominus dieti Aepi-et Prelati sibi reser- 
vasse dieuntur addendi et minuendi stipendia hujusmodi potestatem, Nos 
igitur — — diseretione vestire — — mandamus qnalinus taxationes stipen- 
diorum hujusmodi thesaurizare nec valde virere delicate, sed lanqnuam Be- 
ligiosi vielum duntaxat et vestitum consequi oportunum, taxationes et pro- 
visiones hujusmodi quas superfluas et immoderatas fore inveneritis, ultra 
dietorum vietus et vestitus suffieientiam opportunam siodeatis — — taliter 
moderari quod ex bonis predietis eidem Terre sancte utilitas et profeetus 
adveniat, — — Dat. Avinioni Kal. Deebr. Pontifieatus nri. Anno tertio, 

89) Buchholtz IE. 327 und nach ihm mehre Gefchichtfägreiber haben zwar 
angegeben, daß Friedrich von Alvensleben in den Iohanniterorden aufgenom- - 
men und Meifter ber Ballen Brandenburg gemwefen fei, in Folge der mit den Nas 
men der älteren Heermeifter gedachter Ballen befchriebenen Tafeln, welche in der 
Kirche su Sonnenburg auf beiden Theilen des Altars hängen und von denen die 
erfie den Namen Friedrich von Alvensleben enthält. Allein diefe Tafeln find erft 
in der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts verfertigt worden und können alſo 
nichts für ein Faetum aus-dem Anfange des I4ten Jahrhunderts beweifen. Auch 
raubt fich die erwehnte erfie Tafel felbft jeden Schein von Glaubwürdigkeit, indem 
fie den Regierungsantrit des Fr. von Alvensleben ald Heermeifter der Balley Bran- 
benburg in das Jaͤhr 1303 ſetzt, wo derfelbe noch nicht. einmal Meifter des Tempel- 
ordens war. S. Wohlbrücks Gefch. der Fam. von Alvensleben I. 217. 

90) Die Gefchichte des Drdens der Johanniter » Ritter findet man in: 
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Giacomo Bosio Hist. dell Ordine di S. Giovanni Gierosolimitano. Homa 
1621 — 1632. IH. Tom. fol; Jean Baudouin histoire des Chevaliers de 
l’Ordre de S. Jean, achevee par Naberath. Paris 1659; Hewriei Panta- 
leonis Historia nova Ordinis Joannitarum Rhodiorumque aut Melitensium 
Equitum, Basileae 1581 fol.; L’histoire des Chevaliers hospitaliers de 8. 
Jean de Jerusalem par 1’Abbe& de Vertot. Paris 1761. 7 Vol. 8. Gefchichte 
des Malcheferordens nach Vertot von N. (Niethammer) Jena 1792, 2 Thle. 8. 
Joh. Chriſt. Beckmanns Belchreibung des ritterlichen Johanniterordens. Frankf. 
a. d. Oder 1726. 4; Dithmars Geſch. des ritterl. Johanniters Drdens Ebend, 
1728; Wilkens Geſch. der Kreuzzüge J. 539 und Raumers Geſch. der Hohenf. 
I. 486; II. 336. 379. 
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91) »Man bemerkt, fagt Möhfen (Gefch. der Wiffenfch. in der Mark I. 57) 
daß bei den Slaviſchen Nationen die vieltöpfigen Götter den übrigen vorgejsgen 
wurden. Da der Wodan (Ddin) mit einem Kopfe und einem Geſichte feine Zer- 
flörung nicht vorhergefehen hatte, fo gaben fie ihren Hauptgöttern nicht allein mehr 
Köpfe, fondern auch mehr Gefichter, damit fie fich beffer vorfehen follten.« Gero 
with erhielt fünf Köpfe und die verfchiedenen Stämme festen ihren Göttern noch 
wei oder drei Köpfe zu. Doch hatte fich der Nügenfche Svantewit bald ein, bie 
anderen Götter überragendes Anfehn verſchafft. Helmold (Chronie Slavorum 
Lib. I. Cp. 83. p. 185) erzählt, nachdem er die multiplex idolorum eultura per 
universalem Slaviam angeführt: Inter multiformia autem Slavorum numina 
praepollit Syvantewith Dens terrae Rugianorum, utpote eflicacior in re- 
sponsis, cujus iutuitu ceteros, quasi semideos aestimabant, — Unde etiam 
nostra adhuc aetate omnes Slauorum provineiae illuc tributa annnalim 
transmittebant, Suantheritum Deum Deorum esse profßitentes, Vergl. 
Bartholds Gefch. von Rügen und Ponmern I. 193, 550 f. 

92) Die Slaven waren im gefelligen Leben wohl von den Sachſen gefchieden 
und in befonderen Dörfern oder Vorftädten an den Ackerbau und Fifchfang gewie- 
fen. Es mar nicht ihrem Belieben überlaffen, ob fie im Stande heidnifcher Un—⸗ 
freiheit bleiben mollten. Das Geſetz befahl, daß Wenden, die ihren alten gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuchen nicht entfagen und zum Chriſtenthum übertreten mollten, 
ihre Güter verlieren follten. Dennoch blieben viele dem alten Glauben getreu, 
wenn fie fih auch äußerlich zur Kirche befannten, befonders wenn fie auf einzelnen 
Höfen oder in Fifcherhütten an Seen wohnten. Der Sachfenfpiegel (III. Art. 73) 
beftreitet die Behauptung, ald ob alle Wenden frei wären und die Kinder ganz 
den Vätern jugehörten. Er meint, daß fie auch der Mutter gehörten. Er ſpricht 


von gemifhten Ehen und mir fehen daraus, daß DVerheirathungen zwiſchen Sachſen 
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und Wenden erlaubt und üblich waren. Der Kirche war zur Bekehrung und Ber: 
deutfchung der Wenden gewiß niemand behülflicher als die deutſchen rauen, die 
in wendifche Familien heiratheten. Die pommerfchen, meflenburgifchen und ſchle— 
ſiſchen Fürftenhäufer find durch deutfche Frauen germanifirt worden. Förſters 
Handb. der Preuß Gefch. 111. 52 und 63. Bor Gericht war der Slave dem Deut: 
fchen nicht gleich geachtet. Im Sachfenfpiegel heißt es: »Iſt das ein Wend, fo 
frag, ob ein Sachs fol eines Wenden urteil leiden, der ungefangen if. So find 
man er fol nicht.« Die edlen Gefchlechter der Slaven wurden dem deutfchen Adel 
gleich geachtet, wenn fie Ehriften wurden. Unter den Urkunden kommen öfter: nes 
ben fächfifhen Edlen Slavi mobiles vor. Riedel fagt (Befchreib. der Mark u.f.m. 
U. 34): »Nicht unmahrfcheinlich trug im 13ten und I4ten Jahrhundert die Geiſt⸗ 
lichfeit, wie fie oft zu heilfamen Zwecken die Vorurtheile der Laien befämpfte, 
auch zur Vernichtung des ungerechten Haſſes und der Verachtung des Slaviſchen 
Urfprungs durch das Vorbild unbefangener Handlungsmeife bei. Unter bifchöflich 
Brandenburgfcher, Hoheit lernen wir menigftens zuerft, fchon im Jahre 1226, einen 
Slaven, Namens Heinrich, als den Verwalter des Schuljenamtes in dem Dorfe 
Gople kennen, dem der gedachte Geifiliche außerdem noch einen Theil des Havel: 
fluffes. zugewandt hatte.« Urf. in Gerdens 'Stiftsh. von Brandenb. &. 430. 
93) Ueber die frechen Ausfchmweifungen der Geiftlichen, befonders der Kloſter⸗ 
leute fehe man die Angaben in Schröcdhs Kirchengefch. XXVII. 184 f., vorgüg- 
lich das lange Berzeichniß von Eoneilienfchlüffen gegen die comeubinae, focariae 
und pedissequae der Klerifer, vie in Gieſelers Kirchengefch. II. Band 2te Abth. 
©. 269 f. angeführte Stellen und die von Raumer in der Gefch. der Hohbenftaus 
fen VI. 235 f. angegebenen Thatfachen. Die Menge der Verbrechen nöthigte zur 
Nachſicht. So wird Dist. LXXXI Cap. 6 gegen die ausfchmweifenden Kleriker das 
Urtheil anögefprochen, ut: a sacerdotali removeantur offieio, aber die Gloſſe dazu 
fagt: Communiter autem dieitur, quod pro simpliei fornicatione quis deponi 
non debet, cum panei sine illo vitio inreniantur, 
94) Ali, qui modo praesunt in ecelesiis, plurimum sunt fures et latro- 
nes, plus exaciores quam pastores, plus spoliatores quam tutores, plus 
! maetatores quam eustodes, plus perversores quam doectores, plus seductores 
quam duclores. Isti sunt nuncii Antichristi, subversores orium Christi, 
Albert. magnus in Erangelio secundam Johannem Cap. X. — Potius 
dediti (Clerici) gulae quam glossae, potins colligunt liberos quam legunt 
libros, libentius intuentur Martham quam Marcum, malunt legere in Sal- 
mone quam in Salomone etc. Alanus de Insulis, de arte praedicatoria 
apud Le Boeuf Dissertt. Tom. 1. p. 21. 


i ——— — 
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